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Borwort. 





er vorliegende Band 17 I Unſrer Ausgabe, enthaltend Luthers 
Faſtenpoſtille 1525 und Stephan Roths Teftpoftille 1527, 
fürdert den Geſamtabdruck der Kirchenpoftille um ein er- 
heblicheg Stück und rüct den Abſchluß der ganzen Reihe 
in greifbare Nähe (die früheren Bände Unſrer Ausgabe ent- 
hielten: Bd. 10, 1!: Weihnachtspoftille (Wartburgpoftille) ; 
Bd. 10, 19: Adventspoftille Luther 1522 und Sommerpoftille Roths 1526). 
In Bd. 10, 1° Hatten wir alfo an Luthers Advent3poftilfe (1522) zunächſt die 
Sommerpoftille Roth3 (1526) angeſchloſſen, während die etwas frühere Faſten— 
poftille Luthers (1525) in diefem 17. Bande ericheint. Diefe chronologiſche Um— 
jtelung, die gegenüber dem Umftande, daß Rothe Poftillen doch auf mehrere 
Bände zu verteilen waren, nicht ſehr ins Gericht fällt, ergab fich als eine Folge 
der jo überaus unglüclichen Nachkriegsjahre. Sie mußte vorgenommen werden, 
um nicht auch hier wieder den Druck de3 Bandes ind Ungemefjene zu verzögern, 
zum Schaden aller Beteiligten und nicht zuleßt der Ausgabe ſelbſt, deren 
Weiterführung damals mehrfach in Frage ftand. Und dazu Hatte noch der Tod 
unferen unvergeffenen E. Thiele (vgl. Unſre Ausg. Bibel 4, VIII) aud) an der 
Bollendung des Manuffriptes der Faftenpoftille verhindert, und hier war e3 für 
den neuen Bearbeiter, ©. Buchwald, nicht möglich, wie bei der Sommerpoftille 
in Bd. 10, 1° da3 Manuffript ohne eingehende Neubearbeitung zum Abjchluffe 
zu bringen. Erſcheint ſomit G. Buchwald hier in der Sohle als 


5 Vorwort. 


Nachfolger E. Thieles und als Weiterführer von deſſen begonnener Arbeit, jo 
iſt er der alleinige Herausgeber der ſich hier an die Faſtenpoſtille anſchließenden 
Rothſchen Feſtpoſtille (1527). Es erſcheint von dieſer Poſtille aber hier zu— 
nächſt nur der Text. Nach dem Abdruck des letzten Stückes der Rothſchen 
Poſtillen, der Winterpoſtille 1528 (in Unſrer Ausg. Bd. 21 vorgeſehen), wird 
dann für ſämtliche Poſtillen Roths (Sommerteil, Feſtteil, Winterteil) eine 
Geſamteinleitung gegeben werden. Bei Einzeleinleitungen zu den jeweiligen 
Teilen hätten ſich ſonſt unangenehme Wiederholungen in der Darſtellung der 
Arbeitsweiſe Roths notwendig gemacht, und außerdem muß eine zuſammen— 
faſſende Einleitung doch wiederum auf ſämtliche Poſtillen Roths Bezug nehmen. 
Dem Texte folgt eine Überſicht über die einzelnen Predigten dieſer Poſtille, 
tie fie in ähnlicher Weife bereits bei der Sommerpoftille (Unjre Ausg. 
Bd. 10, 17, LXXXIIff.) beigefügt war. Ebenſo wie bei der Sommerpoftille 
(Unjre Ausg. Bd. 10, 19, XXXIII; 211 ff.) liegt unferm Abdrucke ein Drud 
von Heinrich Steiner in Augsburg zugrunde (vgl. Unfre Ausg. Bd. 10, 17, 
XXV). Aus den gleichen techniſchen Gründen wie auch bei der Umftellung 
der chronologiſchen Reihenfolge find die von Prof. ©. Bebermeyer- Tübingen zu 
Roth Boftille gelieferten Worterklärungen hinter dem Texte zufammengeftellt 
worden. Für die Faftenpoftille Hat no FO. Brenner eine eingehende Ein— 
leitung beigefteuert (erneut durchgeſehen und gebefjert von %. Luther, val. 
©. XVII), zuglei mit einer Überfiht über das Gefamtabhängigfeitsver- 
hältnis aller Drude der Faftenpoftille von 1525-44 (unten S. XVII). SHieran 
ſchließt fich dann noc die germaniftiihe Beichreibung diefer Drude. Ber der 
Rothſchen Poſtille, weil nicht von Luther ſelbſt herrührend und auch nicht 
in Wittenberg zuerſt gedruckt, erübrigte ſich ſolche Feſtſtellung als außerhalb 
des Rahmens Unſrer Ausgabe liegend. Das Wort- und Sachregiſter lieferte 
wiederum Pfarrer A. Jänke-Deutſchenbora (Sachſen); die Korrekturen wurden, 
wie in allen andern Bänden, auch wo e3 früher nicht bejonder3 hervorgehoben 
wurde, von mir jelbjt ſämtlich mitgelefen. 

Der meitere Druck der Poftillen wird bis zu feinem Abſchluſſe bloß noch 
zwei Bände (Bd. 21 und 22) füllen; fie werden die Winterpoftille Roths und 
die umfangreiche Sommerpoftille Crucigers, beide von ©. Buchwald heraus⸗ 
gegeben, enthalten. — 


Vorwort. V 


Bei der Fertigſtellung dieſes Bandes hat wiederum in großzügigſter 
Weiſe die Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft in der Perſon ihres Vor— 
ſitzenden, Sr. Exzellenz des Herrn Staatsminiſters Dr. Friedrich Schmidt— 
Ott, uns ihre Hilfe angedeihen laſſen, ebenſo wie wir uns der ſteten Förde— 
rung des Dezernenten der Notgemeinſchaft, Herrn Geheimrat Siegismunds, 
erfreuen durften. Erneut ſei an dieſer Stelle der wärmſte, tiefſte Dank von 
ſeiten der Ausgabe niedergelegt. 


Breslau, Advent 1926. 
Brofefjor D. Dr. Karl Dreſcher. 
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Einleitung zur Faſtenpoſtille. 


Die Druckgeſchichte der Faſtenpoſtille (Epiphanias bis Karfreitag) ift ähnlich 
der der Adventspoftille, Hat aber ihre Bejonderheiten. Die Fajtenpoftille erſchien 
zuerſt für ſich. Als Verleger hatte Luther diesmal L. Cranach und Döring gewählt. 
AZ ein Teil der Handſchrift! an die Druderei abgeliefert, vielleicht auch der Satz 
begonnen war, entwendete ein ungetreuer Setzer die Handichrift (ein Blatt war ihm 
aber anjcheinend dabei entgangen) und ließ darnach in Regensburg fchleunig einen 
Abdrud veranftalten. Luther wurde der Diebitahl, wie es fcheint, erft aus dem 
Erſcheinen des Regensburger Drudes befannt und er ließ dem im Gate ftehenden 
eriten Bogen jeine Bejchwerde über den Dieb wie über die ungetreuen Druder 
überhaupt in Form einer neuen Vorrede einfügen. Der Bogen erhielt jo 6 Blätter 
ftatt 4. Da Bogen B mit der jchon vorher gebrauchten Blattzahl V (in größerer 
Letter als in Bogen A) weiter führt, ift wohl Bogen B ſchon gejeßt und vielleicht 
auch gedrudt gewefen, als die neue Vorrede eingejchoben wurde. 

Daß a in Regensburg gedrudt wurde, hat J. Luther aus der Titelverzierung 
und den Typen gejchloffen. Mart. Luther juchte den ungetreuen Druder in Nürn— 
berg.?® Ob er perjönliche Gründe für feinen Verdacht Hatte, entzieht ſich unſrer 
Kenntnis. Der Druck enthält nichts, was auf Nürnberger Druderfprache hinwieſe. 
Die manchen oberdeutichen Formen hat a mit den gleichzeitigen Wittenberger Druden 
gemein und fie finden fi) auch in den Teilen von A, die in a nicht enthalten find. 
Daß aber a der unrechtmäßige Drud ift, ergibt ſich ſchon aus dem Titel „Poftilla 
— biß auff den fechjten Sontag darnach“, der ſich mit den (wohl nach dem Ge- 
dächtnis angeführten) Worten Luthers det: ſo jey nu yderman gewarnet fur der 
poftilfen von den ſechs fontagen’. Auch das Abbrechen mitten in der legten Predigt 
und das Fehlen eines Stüdes am Anfang (BI. Aiiij bis A 5») läßt fich aus dem 
Diebftahl der Handjchrift wohl erklären und betätigt Luthers Klage über die Ver— 





1) Der Anfang, BL. III bis Bl. LXXX 6 der Ausgabe A; nicht der Schluß, wie Köftlin- 
Kawerau 1576 angibt. Richtig Enders 5, 244. 2) Vgl. de Wette 6, 70 die Beſchwerde 
Luthers beim Nürnberger Magiftrat, in der geradezu Hand Hergot als Dieb vermutet wird. 
Merkwürdigerweiſe fühlte ſich durch die Worte ‘eyn bube, dev ſetzer' Hans Setzerius in Hagenau 
betroffen, und Luther hat ihm ausdrücklich feine Unſchuld beſtätigt. S. Enders 5, 344 Nr. 1060, 
Unſre Ausg. Bd. 19, 174f. 
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ſtümmelung (“Da ift etwas auffen)). Im übrigen fcheinen Luthers Vorwürfe für 
a etwas zu hart; e enthält wohl Fehler, aber nicht mehr ala mancher echte Witten- 
berger Drud. Kein anderer Drud jteht aber A jo nahe als gerade a, was eben 
darauf hinweiſt, daß beide nach Luthers Handjchrift gedrudt find — oder A mit 
Benußung von a, ſ. unten; denn beide zeigen noch am meiften Formen, wie fie 
Luther um dieje Zeit in feinen Handjchriften braucht; jo ß, tt und N vor Kon— 
fonanten, deutjche Ziffern. Und ſelbſt wo a von A abweicht, hat es öfter Formen, 
die aus Luthers Handjchrift ftammen dürften, jo: fummen, fumpt, fegen. 

Luther konnte die volljtändige Faſtenpoſtille troß des Zwiſchenfalles bald er- 
jcheinen laffen. Ob er das Manuffript wieder zurüderhalten hatte, läßt fich nicht 
nachmweifen. Wahrfcheinlicher ift, daß er die Regensburger Ausgabe zugrunde Yegte. 
Darauf weiſt das “gebejjert durch Mar. Luther’ auf dem Titelblatt hin, was nicht 
nur das Leſen der üblichen “Korrektur, ſondern ein Berbeffern der Fehler von a 
meinen wird. So läßt ſich auch erklären, daß in A die Seitenfüllung meift über 
rafchend genau mit a jtimmt. Für die Abhängigkeit des Anfangs in A von a 
ipricht, daß von der Stelle, wo a nicht mehr zur Vorlage dienen konnte, mit einem 
Male die Schreibung daruͤmb auftaucht (bis dahin drümb). Später jcheint ein 
andrer Setzer eingetreten zu jein, der wieder druͤmb braudt. 

Noch im Jahre 1525 wird A auswärts nachgedrudt! (a Augsburg, b Straß- 
burg) jowie von Michael Lotther in Wittenberg. Diefer jtellte zuerſt die Verbindung 
mit der Advents- und Weihnachtspoftille (B) her, indem er den Band der Faften- 
pojtille (31) in gleichem Format und Drud als Fortſetzung jener gejtaltete. Beide 
Bände find wohl meift zufammengebunden worden. Luther übertrug die neue 
Gejamtausgabe der ganzen Winterpoftille an Joh. Grunenberg, der noch) 1525 die 
erite Folivausgabe mit Regijtern und Scholien (C) erſcheinen ließ. Die Bemerkung 
Anderweyt corrigirt bezieht fich auf den ganzen Band; denn die Faftenpoftille ift 
auch jorgfältig durchgeſehen, jedoch ift die Korrektur in befonderem Maße dem erjten 
Teil (Advent bis Epiphanias) zugute gefommen. Auf C beruht Lotthers erſte 
Folioausgabe D 1526; ferner Köpphels Winterteil (c 1527), endlich Grunenbergs 
zweite Foliodausgabe # 1527. Dieje ijt in Kleinigkeiten gebefjert, enthält aber neue 
Sehler, die auch in Z 1528 nicht bejeitigt wurden, da ZU nur Titelauflage ift. 
Auf E oder EU geht der nächjte Lottherſche Drud 71528 zurüd, auf diejen der 
bei M. Lotther in Magdeburg gedrudte von 1530 (6). Diejer zeigt in der Fajten- 
pojtille diejelbe Willkür dev Bearbeitung wie in den vorausgehenden Stüden und die 
Erneuerung der Schriftjtellen nach der Überjegung von 1527. Luther wendete fich 
aber von Grunenberg ab (wohl wegen der Mängel von E) und übergab die 
Winterpoftille an Lufft, der alle Auflagen bis Luther Tod außer O (von P. Seitz 
gedrudt)? bejorgte. Don Ausgabe zu Ausgabe befjerte Luther aufmerkſam nad), jo 
in H 1528, 71530, L 1532, 0 1535 und bejonder® P 1540, dag nun durchweg 





1) Aud) der Regensburger ergänzt 1526 feinen Torſo durch einen neuen erſten Bogen und 
den Schluß. Er läßt auf dem Titelblatt Wittenberg’ weg — drudt aber die Vorrede gegen 
die Druder ab! 2) Die Ausgabe ſchließt fich im Umfang, dev faljchen Bezifferung, den Holz: 
fchnitten ganz der borausgehenden Lufftſchen an, ift aber ganz neuer Sa. Warum Luther 
den Drucker gewechjelt, ift nicht zu erſehen. Vielleicht druckt P. Seiß, der feine eigene Druckerei 
bejaß, im Auftrag Luffts, wie er 1534 für Rhaw druckte (ſ. Unſre Ausg. Bd. 38, 318), 
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die Schriftftellen nach dem Text der Lutherſchen Überjegung (ü) gibt. PU 1543 ift 
nur Titelauflage. Mittlerweile hatte Lotther feine fechite Ausgabe X 1532 nad I 
hergeftellt, jeine fiebente M 1533 nach L, feine achte N 1585 nad) M. Köpphel 
wiederholte feine Gefamtausgaben 1529, 1531, 1542, ohne die neuejten Sufftichen 
Drude zu berüdlichtigen, führt alſo alte Fehler, die alte Bezifferung der Pſalmen 
und die alte Faſſung der Bibeljtellen weiter. 

Nach PT drudte Wolrab in Leipzig feine Gejamtausgabe 1544. Beachtens- 
wert ift, daß P nicht nur in den Schriftitellen, jondern auch ſonſt mit G über- 
einftimmt. Sollte dag nicht Zufall fein, jo müßte Luther jene Lottherſche Aus- 
gabe bisweilen zu Rate gezogen haben. Auch die Rothſche Winterpoftilfet Scheint 
guther für P benußt zu haben; man vergleiche die Hinweije in den Lesarten. Sie 
fommt troß des irreführenden Titels für uns nicht in Betracht, da fie fich nur 
ſtellenweiſe mit unjver Winterpoftille berührt und auch da unglaublich willkürlich 
mit Luthers Predigten fehaltet. 

Bei der reichen Überlieferung der Yajtenpojtille in echten, von Luther beauf- 
fichtigten Ausgaben können und müſſen wir auf Beiziehung der wilden Nachdrude 
fat ganz verzichten. Zumal fol a nicht die Ehre zuteil werden, neben den 
Sutherihen Ausgaben Berüdfichtigung zu finden. Auch Lotther, Köpphel, Seit und 
Wolrab dürfen wir von den Ledarten ausschalten. Dagegen foll die lehrreiche Ge- 
Ichichte der echten Auflagen möglichjt getreu zur Anſchauung gebracht werden. 

Wir druden den Tert nah A mit den Beilerungen der offenfundigen Drud- 
fehler, dazu volljtändig die in P eingejchobenen Stüde. Lesarten werden in der 
Negel nur nach den von Luther überwachten Ausgaben verzeichnet. Wo umfang: 
reichere Schriftjtellen im Lauf der Zeit gegen Faſſungen aus der Bibelüberjegung 
eingetaufcht find, find dieſe nicht vollftändig abgedrudt, fjondern mit “Ü’, wo 
nötig mit der Jahreszahl der benüßten Bibelausgabe (meift 1528) angedeutet. Wo 
die nene Fafjung der Bibeljtellen den Text der Predigten beeinflußt Hat, ift dies 
natürlich jeweils berüdfichtigt. Meift find die Anderungen einer Auflage in den 
folgenden beibehalten worden; in folchen Fällen bezeichnen wir die erjte Ausgabe 
mit einem Stern: C* heißt aljo: von C ab in allen Ausgaben. Auch für die 
Nachdrucke Lotthers, Köpphels u. a. gilt die in der Regel, aber hie und da haben 
die Nachdruder in der gleichen Ausgabe die Borlage gewechjelt. ©. oben. Grobe 
Berjehen einzelner Auflagen, die nachher bald wieder bejeitigt wurden, find nicht 
verzeichnet, wohl aber folche, die durch mehrere Drude fejtgehalten find. Einzelne 
Drudfehler find in die Lesarten aufgenommen, um zu zeigen, wie jorgjam Luther 
die Neuauflagen durchgejehen und wohl auch mit älteren verglichen hat. Folgender 
Stammbaum zeigt die Abhängigkeit der Drude,; die Wittenberger Ausgaben und 
die Lottherichen aus Magdeburg find mit großen, die jonftigen auswärtigen mit 
Heinen Buchftaben bezeichnet; a, 4 find die unvechtmäßigen Drude von Regensburg. 
DW. Köhlers Bezeichnungen ſ. Unjre Ausg. Bd. 1011, XVf. 





1) “Auslegung der Euangelien vom Aduent bis auff Oftern, ſampt viel andern Predigten, 
Martin Luther.” Zuerft bei ©. Kanz in Zwickau 1528, dann in Augsburg 1528, Erfurt 1530, 
Erfurt 1532 erjchienen, mit einer Vorrede Luthers. 
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Da A eine viel fortgeſchrittenere Sprachform zeigt als die erſten Drucke der 
Advents- und Weihnachtspoſtille, ſo iſt hier der Unterſchied von C und den folgenden 
Drucken erheblich geringer als dort. Wir ſuchen im folgenden die ſprachlichen Ver— 
änderungen zu charakteriſieren, ohne auch nur annähernd Vollſtändigkeit zu erſtreben. 


Formen von a (Regensburg) gegenüber A: 
in A fehr oft u, ü, wo a ü hat (für u, ü und ü); 
Ahyderman, itzt, föme, darimd, a yederman, Yet, fome, drumb, 
A fomen, ymer, genommen, a fommen, ymmer, genomen, 
A tegen, drinten, nü, dind, a gegen, trinten, nun, ding. 


«a (Augsburg) verglichen mit A zeigt oberdeutjche Formen in großer Zahl. 

I. Botale: 1) Umlaut: e>a arbait, e>d wöld, e>alaft; ü>u 
jtude, Eurklich, pruffen, o fürder, mügt; eu> au rauber, rauberey. 

2) ei und ai, u und ü, ü und uͤ, i umd ie gut gefchieden; i>e weder; 
o>u fünig, wo dörffte, fort; o>a wafür, füme; für y oft i. 
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3) unbetontes e fehlt nicht viel öfter ala in A, 5. B. fünig, guadt, gots 

4) h fehlt in meer, eere, jr, geen, Ye, aber vich! 

U. Konjonanten: d >t wirt, teutſch, > dt gnadt, verbrandt. 

Doppelfonfonanten: frumm, ymmer, -nng; co treflich, welt, 
wider; ß häufig. 

IM. Bor- und Nahfilben: zur->zer-, iglih >igklih, -nis> -nuf. 

IV. Konjugation: left >laft, föme> fäme. 

V. Sonftige Formen: daraußen, vor, dennodt, nit, Yederman, 
wöllich, wellih, pfenning, ſpreür. 

Vergl. im übrigen die in Unjrer Ausg. Bd. 10 und 12 charaterifierten Steiner- 
ſchen Drude der Zeit. 


b (Straßburg) verglichen mit A. Von verſchiedenen Setern hergeftellt Hat 
es bald mehr, bald weniger gleichmäßig oberdeutfche Neuerungen durchgeführt, ab- 
ſchnittweiſe faſt ganz = A. 


J. Vokale: 1) Umlaut: e>ä taͤglich, ſchaͤcher, vätter, faͤlſchen, 
ſchlaͤffeſt; e>5 ſchoͤpffer; » Boͤ koͤnnen, koͤnten, Römer, wo koftlidh, 
oberkeyt; u>iü,n küniglich, gewünſcht, vernünfftig, kuͤndten, ſünd, 
zürnen, würden, dafür, fürchten, rüſten, püff, muͤgt, uͤben, pruͤffen, 
fület, müſſig, bücher; wo zuchtigen, luſte, mugen, duncken, wunder— 
barlhich, verrucken; eu >au glaubig, geglaubt, haupt. 

2) u und ü erjt von Blatt V ab regelmäßiger getrennt, abjchnittweife (5. 8. 
Bogen F) fein ü außer nü, auch ü und ü; i umd ie, ei und ai nicht immer ge— 
trennt; i>ümärff; 0 >a der da; o >u fün, fummen,  fordt. 

3) e fehlt auch in angenehm, Gott (Dativ), die größt, hab, eyn, würd, 
Bischoff, weyß; heyſſts, leht, verlorn, gemaynt; wo -8>-e8, golde, es 
begabe. 

4) 5 häufiger als in A: angenehm, yhe, yhrre. 

I. Konjonanten: g>f uberjhwendlich, wert; b>p haupt, ww ge- 
botte, d t funten; ß häufiger als in A. 

Doppelkonjonant: fommen (öfter als A), ymmer, genommen, ge— 
botte, damitt, vatter, hatt, gütte, mann, enthellt; walt, wiltu, het, 
ftetlin, wort, leut, wörtlin, jamer, volfomen, tafel. 

IN. Borfilben: gſucht, gwünſcht, gworffen, gjagt. 

IV. Deklination: die Biſchoͤff, des Geſetz. 

Konjugation: gehept (<gehabt), ge- in geglaubt. 

V. Sonftige Formen: nür > nur, dardurd, dennocht; ſolich, 
nehiſt > nechſt; leufftig >Leuffig, dadurch > dardurch. 

Die Lottherichen Drude bilden, wie oben gezeigt, feine einheitliche Gruppe, 
beruhen fie doch immer wieder auf anderen Vorlagen. Ihre Sprachform zeichnet 
fich durch Befonderheiten aus, die durchaus nicht in der Richtung dev Lutherjchen 
Entwicklung liegen. Es genügt, auf die reiche Sammlung von Legarten aus Lo* 
in Unfrer Ausg. Bd. 10! hinzuweifen. Hier jeien nur die oberdeutjchen Formen 
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ohne Umlaut: jtud, ſchmuckt, dundt, wunderlih, fundt aus B hervor— 
gehoben. 


O, E, E" (Wittenberg, Orunenberg) verglichen mit A. Die Sprachform 
der Grunenbergſchen Drude ift noch ſehr ungleihmäßig, doch ſchon beſſer als A. 

I. Bofale: 1) Umlaut: e>ä Bäpfte (einmal), a>e fterder; o >56 
koͤnde, gönnet, koͤnige, Öberft, ſchoͤn, zölner, örter; & fol, frolidh, 
ftodblind, worde, groſchen, boſe, broſamlin; u>ü für (aud) in der Be- 
deutung vor’), thuͤren, fürger, würde, fürften, Gottfuͤrchtig, dürffen, 
gepürt (Berb.), ſtuͤck, truͤcken, fünder, Münch, wuͤndſcht, fündte, brünftig, 
darüber, lügen, fümpt, gedültig, Mauch ſchuͤldig, Hülffe, Früchte, nuͤtze, 
Yüftig, verknuͤpfft, huͤrerey, prüffen, fülen, füren, tüchten, muͤſſig, 
Ichüler, auffrhuͤriſch, ſuͤſſe; u >u dundel, unglud, dundft, wunderlich, 
iunger, nur, ruden (<rüden). 

2) u>o fommen, fönig, oo vergünnet, günftig, würde; ü und ü in 
A oft für u und mhd. ir gebraucht, find durch u erfeßt in thu, jaur, Demut, 
gewuft; ee in feer, neeren. 

3) unbetontes e ijt häufiger: etliche, nahe, orduunge, jogar das Lobe: 
gewartet, jtehet, glewbet, ehelich; i > elejjet, offenbar; & gut3, tauff, 
dem befelh, gehorcht; es > ig dfter, Harnjch > Harnifd. 

4) hin angenehm, nehmen, auffrhur, ſtehts (= ſtets), ihener, be- 
fehl > befelh. 

I. Konfonanten: b>p geprehlich, gepot, verpeut, geporen & 
leyblich; d>dt, t todt, vadt, gervedt, vollent, yrgent, gedültig, rat 
(Imperat.), trindet; t>th -thum, t>d brod, geradten, radjam; E>g 
ding, gegen, e iundfrau, werd, gefendnis. 

Doppelfonjonant: ymmer, nymmer, kommen, weytter, Gott, 
notturfft, gepotten, ortten, gutte, matt, deuttet, Mattheus, foddern, 
will, eygenner, pfennige, edel, oder, mut3, hat, eitel, lauter, ftehts, 
zeiten, etliche, nötig, Hütet, difem, -Sh (Sſſch), ſolt, welt, altar, 
beit, fel3, wil, tadlen, la2. 

II. Bor: und Nachſil ben: ver> vor vorfommen, vorfunden, & zu— 
verjicht; -igfeyt >ideyt, -id > -ig. 

IV. Deklination: den glawben > glawbe, Mofi (Genit.) > Moje. 

Konjugation: thon (Infin.) >thun, gewüjt > gemuft, föme > Tome, 
Umlaut in fümpt, wöllen, würde (<worde), hülffe, fluͤche. 

V. Sonftige Formen: nun >nu, fur >vor; yederman; felbs 
(Sſelbſt); gewundfcht >gewunjcht; fnufft > fnüpfft; gefordert > ge- 
foddert; teyding >teding; pfeninge > pfennige; ſchrifft > gejchrifft; 
felner > feller. 

In Zitaten wird gerne ult. >am legten, 3 > am dritten ufw. Z ändert 
gegenüber C fat nichts; zu verzeichnen ift: i>e in wel, iD y 3. B. yglich, 
u>o königlih, wo gunft; B> fs: maſs. 

h fehlt in nemen; yderman oft > Yyederman. 
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HILO (ufft 1528—35) verglichen mit CE. 


Die Einzelſtufen der allmählichen Durchführung neuerer Formen brauchen 
nicht verzeichnet zu werden; es handelt ſich in den ſpäteren Ausgaben meiſt um 
Nachzügler ſchon früher begonnener Reglung. 


I. Vokale: 1) Umlaut: o>5 können, troͤtzig, koͤmpt, Goͤtlich, 
—* wolle, hoheſt (beſonders 7); u uͤ für, würde, luͤſten, luͤſtig, nüs, 
entzuͤckt, guͤte, ruͤſten, kuͤnde, ungluͤck, vernuͤnfftiger (ID), puͤffe, aber 
auch D (4. 3. Rückfall in frühere Schreibung) bernunfftig, verfundigen, 
dundt, dundel, gunft (Pgünft), ftude, Gottfurchtig, Luften, Iuftig (I), 
fruchte, bruder, furglid. 

2) un >o erzörnen, dörffen (I) & furdt, fündte (I), ie in gelieder, 
ziehen, & Ligen, bejonders in 1, u >i zwiſchen; i>e wel; y oft >i, 
am > au, ew> eu; o>a da, haer > har. 

3) unbetonte e dere, hauffe, püffe, freude, Hette, junde, die hrift- 
liche, Kirche, eine, andere, erjte, werde, helffe, tage, gnade, gloje, ge: 
meine; müget, ftehet, jterdet, ehrlich > eherlich (ſchon E), » geiftlid, 
allein; -i8, -ijt >-e8, -eft. 

4) 5 fehlt in angenem, nemen, Jerujalem, verzeren. 

Selten eu > ei. 


U. Konfonanten: p>b gebürt, geburt, leiblich; t,d8t>d tod, 
wird, ad, niemand; d > t jelten, ertiht, E>g uberfchwenglid, 
Ihwang, weg, w fed; B>3; mb > m. 

Doppelfonjonant: zappeln, odder, weitter, wortten, zwiſſchen, 
gepotte, häufiger w in, ymer, fomen, wil, ftil, Eltern, alt, gelt, Hern, 
lapwerd, not, etliche, geboten, Götlich, left, maß. 

Die großen Anfangsbuchjtaben find bei faſt allen Subjtantiven des religiöſen 
Gebietes und vielen anderen durchgeführt: Creuß, Pfaff, Prieftertum, Prophet, 
Helle, Kirche, Got, aber auch Vater, Son, Jungfraw, aber auch Priefter- 
lich, Chriſtlich wo königlich, eltern, farren, fogar got. 

II. Bor=- und Nahfilben: vor >ver, zuverſicht, zur->zu-, ge— 
lied; -ideyt > -igfeit, -Ien > -lin. 

IV. Konjugation: ge- beim Partizip allgemein: gegeben, getan, ge— 
Leitet; Umlaut in tömpt, wölle (I wieder wolle), & hatte <hett, ich duͤrff 
>barff ZI fTumpt >fompt, gang > gehe Jeit 1. 

V. Sonftige Formen: yderman >jederman; derfelb > derjelbig 
(fajt durchweg) ; nirgen > nirgend; unferthalben, unternander, nun > nu; 


Icharpff ſcharff (7 wieder ſcharpff); ehrgeittig > ehrgeibig; verdammen 
>verdamnen. 


P! und PT verglichen mitt C—O. Der letzte Druck ift noch gleichmäßiger 
moderner als die vorausgehenden. Wir verzeichnen folgende Kennzeichen (eine zu⸗ 
ſammenhängende Probe gibt die zweite Evangelienpredigt vom Sonntag nach Epi— 
phaniaß). 
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1. Vokale: 1) Umlaut: a>efpeltet, e>a gewaltig, 5 >e zwelff; 
bäpftlich > bepftlich, fär ift = faar, in P deshalb > fare; 0 >d Öffentlich, 
bröfamlin, trößen, groͤmet, wo holder, volliger, vorig; u>ügedültig, 
duͤlden, ſchuͤldig, dündel, dündet, bedürffen, fündte, nüße, Jüden, 
eo furder, Studwerd, furgibt, fulen, vernunfftig, luſten; eu > au Ge- 
tauffte, & zurftrewet. 

2) a>o wogen, woffen, wohn, w die da, etwa; u >o from, Möndhe, 
jtöft, öberft, Oberherr, gewonnen, wo vermügen, Sunderling, Gunft, 
würde, würffen (aber ftörbe O); i>e felch (feit I), welche, fteden, er= 
fteden; ie>i gefehmirt, geliden, & gefchwiegen. 

3) unbetontes e Liebe, auffs erſte, Münche, ftende, das gemeine, 
wille, fome, fejte, wille, die achte; verdammeft, gejchmiret, koſtet, 
Gottes, ftehet, heiſſet, dündet, heucheley, fichtet, ww ftüd, lies, an— 
genem, übung, perfon, ein jender, nüß, jey, zu eigen, allein, gering, 
Geſetz, eddelft eins, i>e Höheft. 

4) 5 fehlt in nemen, jener, jr, je. 


1. Konjonanten: p>bgebrehlid; d >tgedultig, brot, begeret, 
herunter, ſchwert, t>d dremwen, druden, endlich, deudfch, Eleinod, 
dt >t geret (= gerät); ty >ttüchtig, tor, töricht; g>T bettelwerd, & 
jungfrawen, verleugnen, Griehilch; ſchlecht > jchlegt (Zeitw.). 

Doppelfonjonanten befeitigt in jmer, fromen, fomen, vol, wider, 
oder, in, heift, zeitig, guten, prüfen. 

Auslautendes n fehlt häufig: mit tücher. 

Die großen Anfangsbuchjtaben bei Hauptwörtern find faft fefte Regel. 


IM. Bor: und Nadhfilben: zur->zu-, zer-; zu er-<zur-, ideit 
>igfeit, -len > -lin. 

IV. Deklination: Umlaut im Plural bei örten, dörnen, dögel. 
Plurale auf -n Apofteln, emptern, ſtark den ftern, des Glaubens, die 
jewe, der Epiftel, des Apoftels, der weißen; ſchwache Adjektivformen: 
joldem groſſen, die höhiften (summam), der volfomene, Liede > 
Lieder, gnaden > Gnade (Rom. Sing.); Chriftus > Chrifti; von erempel 
>voneremplo (überhaupt oft lateiniſche Deklination: Johannis, Sohanni, 
Johannen j. die Einleitung zur Adventspoftille); meim > meinem, den> 
denen, Genuswechjel: der unterfcheid, der Schlangen (< dem), die 
antwort (< daß). 


Konjugation: Umlaut in fpeltet, o wollen; ge- beim Partizip ge- 
predigt, angezündet, außgeteilt; feyen>fein, magiftu> magftu, 
helt > beltet. 

V. Sonftige Formen: nu, dor, darumb, dardurdh, drinnen, 
deſte (<defter), hie Hunten >hie unden, ah > ah, nur > nir und w 
londern, dieweil > weil, was > etwas, derjelbe > derjelbige, 
jelber > felb3, jelb >jelbs, jederman, [harpff ſcharff, felber- 
wachjen > jelbwadhjen, rauchlos > ruchlos, ungenem > unan« 
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geneme, vehen>rehnen, verdamnen>verdammen, verleudet > 
verleugnet, fordern, empfahen > empfangen; Guangelion > 
Evangelium, Betron > Petrum, Jeſaia, Theſſalonicher, Griechen 
und die biblijchen Namen überhaupt ſ. die Legarten. widwy nnen > Widwen 
edle jteine > Edelfteine, Laufft > Lauff, danten > Gedanten, 
palmenbaumbolg > Palmenbaumendhols, tedingen > Teidingen, 
Morphi> Morpbe. | ; 
VI. Syntax gegen mit Dativ ftatt Afkufativ. 


c—f (Straßburg) zeigen ſehr ſtarke Änderungen in die Straßburger Druder- 
Iprache; vor allem viele e > a und oͤ, ü, eü, Scheidung von i und ie (nicht jorg= 
fältig), ü und uͤ, nicht aber zwiſchen ei und ai, Mangel des Umlaute bei ftud, 
ſchmucken ufw. Aber die alten Längen find alle diphthongifch (ganz verſchwindende 
Ausnahmen). Die langen a durchweg bewahrt (ganz felten Lofjen). Die Vor— 
filbe ge- erjcheint meift al3 g-: gwaltig, gluft, gichehen. Beim Zeitwort 
find Formen wie jr jeind, weinend, erweißt, er laßt zu verzeichnen, von 
Eingelformen ſollich, dann, fälen, jeyttemal, born > brunn, für 
bruͤſten fteht ſpreuͤſſen ufw. 


Wolrab bleibt in g (Leipzig) feiner Vorlage faſt buchjtäblich getreu. 
| + OD, Bremer, J. Luther. 


Die obigen Unterfuchungen waren zunächſt von Brenner durchgeführt. Sie 
waren entjtanden, noch ehe verjchiedene neue bibliographijche Nachweife gelangen, 
3. B. derjenige von Schottenloher (Zentralbl. f. Bibliotheksweſen Jg. 29 [1912] 
S.418 Nr. 29), daß die von Brenner noch nach Eilenburg verlegten unrecht— 
mäßigen Drude der Faftenpoftille a 8 (vgl. Unfre Ausg. Bd. 1014, XVF.) von Pant 
Kohl in Regensburg gedrudt find (vgl. aber auch oben ©. IX). Co jind die biblio- 
graphijchen Ausführungen und die genealogiſchen Zuſammenhänge Brenners von 
J. Luther aufs neue durchgeprüft und in einzelnen Zeilen umgearbeitet worden, 
die ſprachlichen Bejchreibungen dagegen blieben unverändert. 

K. Dreier. 


Vermutlich Anfang März 1522 war dev Weihnachtsteil der Poftille erſchienen. 
Ihm folgte im dritten Drittel des April der Adventzteil.t Lange ließ die Fort— 
ſetzung, die Faftenpoftille, auf fich warten. Luther fehlte die Muße der Wartburg: 
zeit. Zudem war er derart mit Arbeit und Kampf in Anjpruch genommen, daß 
für diefe friedliche Schriftftellerei faum Zeit übrigblieb. So iſt's nicht zu ver— 
wundern, wenn Luther bei Berichten über feine Yiterarifche Tätigkeit der Poftille 
nicht gedenkt. 

Zum erften Male erwähnt ex fie beiläufig in einem Briefe an Nikolaus Haus⸗ 
mann vom 14. März 15242: De baplismo parvulorum egi in Postilla, quae sub 
typis est. Luther meint mit diefen Worten den langen Zuſatz zur Evangelien- 





1) Unſre Ausg. Bd. 1010, LXII. 2) Enderd, Luthers Briefwechſel 4, 307. 
Luthers Werke. XVII, 2 1 
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predigt deg dritten Sonntags nach Epiphanias (unten ©. 78—88). Go weit wat 
jedenfall? das Manuffript am 14. März gediehen und in die Druderei geliefert 
worden.t Geſetzt aber ift der betreffende Bogen (Sign. N) damals Teinesfall3 ge— 
wejen. Denn, al man den Diebftahl des Manuſkriptes aus der Druderei entdeckte 
(September 1525) 2, ftanden Bogen A und B noch im Cab. Die Druderei wartete 
offenbar mit dem Weiterſetzen, bis das ganze Manufkript abgeliefert worden wäre ?, 
und legte das jeweilig von Luther Eingehende zunächſt — leider nicht mit der ge— 
botenen Vorſicht — beijeite. Nur jo ift es erflärlich, daß man den Diebitahl des 
— bis auf den fünften Sonntag nad) Epiphaniag — gelieferten Manuſkriptes erſt 
entdeckte, als der twiderrechtliche Abdruck befannt wurde. 

Für die Beſtimmung der Abfaſſungszeit der Enangelienpredigt des dritten Sonntags 
nad) Epiphanias kommt auch der Abſchnitt ©. 81, 19ff. in Betracht. Diejer jet dag 
Erſcheinen und Befanntjein des „Zaufblchleins“ * — um Pfingften 1523 — voraus. 

Ermwartet wurde das Erſcheinen der Zaftenpoftille bereits im Frühjahr 1524, 
Denn am 24. Mai bittet der Zwickauer Prediger Wolfgang Zceiner, vielleicht von 
Hausmann über den Drud in Kenntnis geſetzt, Stephan Roth um Zufendung der 
postillationes [D. Martini], si ex officina prodiissent.?° Bon der Weiterarbeit Luthers 
an der Faftenpojtille lefen wir exjt wieder etwas in feinem Briefe an Hausmann 
vom 2. Zebruar 1525.° Postillae et Deuteronomio me tradidi, in quibus satis 
mihi erit laboris ad tempus. Das Elingt, als Habe ex die Arbeit wieder von neuem 
und mit Energie aufgenommen. Cine Stodfung ift aber wohl wieder eingetreten, 
als er das Manufkript bis zum fünften Sonntag nach Epiphanias abgeliefert Hatte. 

Da nötigte ihn das Exjcheinen des widerrechtlichen Abdrucks, die Faſtenpoſtille 
raſch zu vollenden. Der Abdruck der Poftille war inmitten der Evangeliumspredigt auf 
den fünften Sonntag nach Epiphanias (unten ©. 125 3. 11: zu verantwortten) bis zur 
Füllung des Bogen? I) gelommen. Das Manuffript des Schluffes der Predigt war 
bei dein Diebjtahl verloren gegangen. Luther mußte ihn neu arbeiten. Daher fieht 
ex von jet ab von längeren Ausführungen ab und befleißigte fich möglichfter Kürze. 
Bei Sonntag Lätare verweift er, ftatt eine Predigt zu geben, auf feinen Galater- 
fommentar und die Weihnachtspojtille?, für da3 Evangelium am Balmfonntag auf 
die Adventspojtille.® Am Schluß gibt er noch zwei früher gedrudte Predigten, eine 
aus dem Jahre 1519, die andre aus dem Jahre 1524. 

Daß die Faſtenpoſtille mit Bejchleunigung ausgejeßt worden ift, geht daraus 
hervor, daß fie im Jahre 1525 noch dreimal nachgedrudt worden if. Wenn die 
Datierung des Briefe richtig ift und es ſich darin um die Faftenpoftille handelt, 
hätten wir dag erſte Zeugnis für deren Vollendung in dem Briefe Valentin Hertels 
in Zwidau vom 14. November 1525, in dem ex Roth berichtet: Emi postillam 
Lutheri pro vj gr.” Dann wäre die Faftenpoftille ſpäteſtens am 10. November 1525 
ausgegeben worden, und Luther Hätte genau die Zeit eingehalten, die ex in dent 
Briefe an den Nürnberger Rat vom 26. September 1525 19 andeutet, wenn er 





1) Diefe Darlegungen über die Kindertaufe Hat Luther wohl gleichfal3 im Auge, wenn 
ex in der Predigt vom 2. Oftober 1524 (Unfre Ausg. Bd. 15, 709, 29) jagt: „Ich Habs vorhyn 
auch gejagt, da3 es eyn yrtumb ſey, das man die Findlin yn dem glawben der kyrchen tauffen 
fol" uſw. 2) Val. ©. IX. ®) Vgl. ©. 3, 11: „ftilet meine handfchrifft, eheich3 gar au 
mache". ) Unfre Ausg. Bd. 12, 42ff. 5) Buchwald, Roths Briefe Nr. 31. °, Enders 
5,115. 7) ©. 222, 23f. °) ©.246. °) Rothe Briefe Nr. 77. 19%) De Wette 6, 71, 
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jagt: ‚„wollten fie [die Druder des geftohlenen Manufkripts] nicht länger harren, 
daß fie doch Jieben oder acht Wochen harreten, daß unfere auch das Brod neben 
ihnen hätten“. 

Für die Fajtenpoftille ſtellt Luther am Anfang der Epiftelpredigt für den exften 
Sonntag nach Epiphanias ein befonderes Progranım auf.t Nachdem er „in den 
vorigen Poſtillen reychlich gnug gejchrieben vom glauben, von der Yiebe und von 
dem Creuß und leyden, da hoffnung aus fompt, ynn wilchen dreyen ein Chriftlich 
leben und wefen jteht“, will er „hynfurder Eurklich anzeygen, dag man jehe, wie 
alle göttliche leere-nichtS denn Jheſum Chriftum ynnen hellt“. Er hat 
freilich diejes Programm nicht durchgeführt.? Die Einheitlichteit der Faftenpoftilfe 
mußte ja jchon darunter leiden, daß ihre Abfaffung innerhalb eines Zeitraums von 
mindeftens etwa zwei Jahren erfolgte, befonders aber darunter, daß der Teil, der 
noch fehlte, als der widerrechtliche Abdrud des geftohlenen Manujfripts erfolgt war, 
mit größter Bejchleunigung fertiggeftellt werden mußte. 

Bis auf eine einzige Predigt — abgejehen von den beiden Stüden am Schluß — 
hat Luther neue Bearbeitung der Texte gegeben. Die Behandlung der epijtolifchen 
Perikopen war ja für ihn etwas Neues. Nur die Evangelienpredigt des erſten 
Sonntagd nad) Epiphanias ließ er nach einem vorhandenen Drud jeßen. Cr wählte 
dazu die Predigt vom erſten Sonntag nach Epiphanias 1523.° Damit erkannte 
ex diefe auch in ihrer Rezenſion für den Drud als jein Eigentum an. Leider fehlt 
ung diefe Predigt in Rörers Nachſchrift“, jo daß wir den Drud nicht mit der ge— 
Haltenen Predigt vergleichen können. In der Ausgabe der Winterpoftille vom Jahre 
15405 ift dieje Predigt durch eine andre erjeßt worden. Der Vergleich aber beider 
Predigten zeigt, daß es fich in Wirklichkeit nur um eine Bearbeitung der erjteren 
Predigt handelt. Der Bearbeiter ſetzt ein längeres neues Stück voran und beginnt 
©. 17, 36 mit der Neubearbeitung, in die er oft wörtlich Stellen der erſteren Predigt 
übernimmt. Man vergleiche 3. B. 17, 38 big 18, 14 mit 12, 409, 27 big 410, 11; 
19, 5 big 20, 11 mit 12, 410, 11 bi3 34; 20, 12 bis 21, 30 mit 12, 411, 8 bis 
412, 2; 22, 11 bis 24, 7 mit 12, 412, 3 bis 413, 7. 24, 8 bis 26, 18 iſt neuer 
Zuſatz. Man vergleiche dann weiter 26, 19 bis 28, 19 mit 413, 18 big 415, 30; 
30, 11 big 31, 7 mit 12, 416, 26 big 418, 24; 32, 7 big 11 mit 419, 28 big 32. 
Wer hat diefen neuen Text geliefert? Keinesfalls Luther. Dergleichen Arbeit 
war nicht feine Art. Als Bearbeiter kann nur Eruciger in Betracht kommen. Geit 
1539 war ihm die Aufgabe gejtellt, an dev Bollendung der Poftille zu arbeiten. 
Gr jchreibt amı 1. März 1541 an Juſtus Menius: Erant mihi pertexendae postillae, 
quod etiam convicio flagitant bibliopolae, sed iam prope biennium jam coeptum 
opus interrumpitur.® Er hatte aljo damit begonnen, die Winterpoftille (Luthers 


1) ©. 5, 17—24. 2) Wie er auch das der Weihnachtspoftille nicht durchgeführt hat. 
Bol. Unfre Ausg. Bd. 10117, XLIII. 3) Unfre Ausg. Bd. 12, 4097. Man könnte übrigens 
die Frage aufwerfen, ob nicht umgekehrt dev Einzeldruck diefer Predigt aus dev Poſtille, joweit 
fie damals gejegt war, ftammt. Daß er aus ber Lottherſchen Offizin ftammt, ſcheint nach Unſrer 
Ausg. Bd. 12, 407 nicht unbedingt feftzuftehen. Das voll voll des Boftillendruds gegenüber 
dem voll des Einzeldrucks (Bd. 12, 419, 23) ſpricht für die Priorität des exfteren. — Dal. 
Unfre Ausg. Bd. 11, 3. XLIII. 5) PI (Lu’) Unfve Ausg. Bd. 10:1, XXL 6) Corp. 
Ref. 4, 112. 

u 
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Advents-, Weihnachts- und Faftenpoftille), deren letzter Drud 1535 erjchienen war, 
1540 neu in Drud zu geben. Dieje Ausgabe war „eine wirkliche Neubearbeitung, 
die ftarke Kürzungen auf der einen, Ginfchübe auf der anderen Ceite und Anderung 
aller Bibeljtellen nad) der neuften Ausgabe der deutfchen Bibel, endlich eine ſorg— 
fältige Neglung der Rechtſchreibung brachte”.t Für diefe Ausgabe Tieferte aljo 
Cruciger die Nenbearbeitung jener Predigt. Wir werden mithin den Drud der Winter- 
pojtille von 1540 nicht ala „den Abſchluß von Luthers Pojtillenarbeit"?, 
fondern als den Anfang der Pojtillenarbeit Crucigers anzujehen haben. 

Die Evangelienpredigt vom dritten Sonntag nach Epiphanias über Matth. 8, 1ff.? 
zeigt mancherlei Anklänge an Luther Predigt von diefem Eonntag im Jahre 1523.* 
Dal. 3.8. ©. 73, 3 mit 11, 9, 6; 74, 16 mit 11, 9, 27; 74, 21 mit 11, 10,12; > 
74,26 mit 11,10, 18f.; 76, 32f. mit 11, 11,20; 77, 84f. mit 11,11, 24ff. Wiv 
dürfen aber hierin nur Nachklänge aus der Predigt vom 25. Januar 1523 er= 
bliden, jedoch feinen Schluß auf die Benugung der gehaltenen Predigt oder auf die 
Abfaſſungszeit der Pojtillenpredigt ziehen. Bejonder3 in den Evangelienpredigten 
bildete fih für Luther ganz naturgemäß ein eiferner Bejtand aus. Das zeigt fich 
auch bei dem DBergleiche der Evangelienpredigt vom Sonntag Seragefimä? mit der 
Predigt (1524) Bd. 15, 426ff., der Evangelienpredigt vom Sonntag Invokavit 6 
mit der Predigt (1525) Bd. 17!, 63ff., der Evangelienpredigt vom Sonntag Re= 
minifcere” mit der Predigt (1525) Bd. 171, 80ff., der Evangelienpredigt vom 
Sonntag Okulis mit der Predigt (1524) Bd. 15, 457 ff. 

Auffällige Kürze zeigen die Evangelienpredigt vom fünften Sonntag nad) Epi- 
phania3®, die Epiftelpredigt vom Sonntag Reminifcere 1%, die Evangelienpredigt 
vom Sonntag Reminifcere!!, die Evangelienpredigt vom Sonntag Lätare!?, die 
Epijtelpredigt vom Sonntag Judika!s, ſowie die Evangelienpredigt desjelben Sonn— 
tags.!« Dieje Kürze erklärt fich aus der Eile, mit der Luther die Yaftenpoftille 
vervollftändigte, um ihr baldiges Erjcheinen zu ermöglichen (vgl. oben ©. XVIM). 

Zuther verzichtet darauf, eine Predigt zu geben für die Epijtel des dritten 
Sonntags nah Epiphanias, da er die Perikope bereit3 in der Epiftelpredigt des 
vorangehenden Sonntags behandelt Hat!5, ferner für die Epijtel de8 Sonntags 
Lätare — er verweilt auf den Galaterfommentar und die betreffenden Predigten der 
Weihnachtspoſtille 16, endlich für das Evangelium des Palmſonntags — er verweilt 
auf die Predigt auf den erjten Adventsjonntag der Adventspoftille. 17 

In längeren Exkurſen Handelt Luther „von dem frembden glauben und feyner 
macht“ 18 — die Veranlafjung war die Stellung der Wiedertäufer zur Kinder- 
taufe19; er beruft fih im Jahre 1528 in feiner Schrift „Von der Wiedertaufe 
an zwei Pfarrherrn“ auf diefen Exkurs, „darynn ich ja uberflüjfig meinen glauben 
von der Kindertauffe an tag geben habe“ 2° — und „wie die Liebe durch dag Geſetz 
Gottes geboten wird“ 21, um „den jchlipfferigen und fliegenden geyftern“ zu wehren.2? 


1) Unſre Ausg. Bd. 10:I,X, 2) a... 3) Unten ©. 72ff. ) Unſre Ausg. 
Bd. 11, 9ff. 5) Unten ©. 153ff. °) Unten ©. 186ff. 7) Unten ©. 200ff. 8) Unten 
S. 214ff. 9 Unten ©. 124-126. 10) Unten ©. 197—200. 11) Unten ©. 200—204. 
12) Unten ©. 222— 227. 13) Unten ©. 227—230. 14) Unten ©. 231—237. 15) Anten 
©. 72, 3. vgl. ©. 57, 15ff. 16) Unten ©. 222. 17) Anten ©. 246. 18) Unten ©. 73—88. 
19) Bol. Köftlin, Luthers Theologie. 2. Aufl. 1, 405 ff. 20, Unſre Ausg. Bd. 26, 145. 
21) Anten ©. 1—9. 22) Unten ©. 99, 22. 
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Auch an der Faſtenpoſtille Hat Luther in der Reihenfolge der Perifopen ge 
arbeitet.! Die Epiftelpredigten des erſten, zweiten umd dritten Sonntags nach 
Epiphanias ? bilden ein zufammenhängendes Ganze Für die Epiftelpredigt des 
eriten Sonntags druckt Luther zwar ‚die ganze Perikope Röm. 12, 1-6 ab?, be- 
handelt fie, aber nur bis B. 3. Denn er tadelt im Cingang der nächiten Epiftel- 
predigt * die Hergebrachte Perifopenteilung: „Die Epiftel ſollt forne kurzer und 
hynden lenger jeyn. Denn da fie anhebet, das Henget an der Epiftel des vorigen 
Sontags und bricht am ende alzu ungeyttig abe, das wol fcheynet, wie fie jey von 
eym ungelerten und unverjonnen meyjter alfo gejtellet, der nur auff das leſen ynn 
der firchen und nicht auff das leren unter dem vold gedacht Hatt, drumb müfjen 
wyr fie aneynander hefften, wie ſichs gepurt, damit fie defter bas gefaſſet werde.“ 
Er meint alfo, die Berifope des erjten Sonntags müſſe mit B. 3 fchließen und die 
des zweiten mit B. 4 beginnen. Nun möchte ev aber auch die Ermahnungen B. 17 
bi8 V. 21, die die Perifope des dritten Sonntags bilden, nicht von den borher- 
gehenden trennen und will e3 noch in der Predigt des zweiten Sonntags „kurtzlich 
voflend uber lauffen“.?° So erhält diefe Predigt eine abjonderliche Länge (S. 32 
big 60) und nimmt die Berifope des dritten Sonntags voraus. Demzufolge drudt 
Luther beim dritten Sonntag nur die Perifope ab mit der Bemerkung: „Diße 
Epijtel ift yun der Epijteln des nehiften Sontag ausgelegt. Da fuche fie.“ © 

Sn der Evangelienpredigt vom Sonntag Reminifcere mußte eigentlich) auch 
davon gehandelt werden, „das durch eyns andern glauben, on eygen glauben yemand 
fan gnad und Hulffe erlangen, wie hie des weyblins tochter gefchicht“.” Luther 
verzichtet darauf: „Sit anders wo gnugjam gejagt.“ Damit verweiſt er auf die 
umfänglichen Ausführungen „von dem frembden glauben und jeyner macht“ in der 
Evangelienpredigt vom dritten Sonntag nach Epiphaniag.® 

Sin der Epiftelpredigt vom Sonntag Okuli kommt er auf Heidnifche Unkeuſchheit 
zu Äprechen? und verweift dabei auf die Ausführungen in der vorhergehenden Epiitel- 
predigt.10 

Zuther verweift aber auch mehrmals auf das in einer |päteren Predigt zu Be— 
handelnde voraus. So am Schluffe der Epiftelpredigt des erſten Epiphaniasſonntages 
auf die des zweiten!!, und in der Epiftelpredigt des vierten Epiphaniasjonntages (bei 
Röm. 13, 8: „Denn wer den andern Yiebt, der hat das Geſetz erfüllt“)12 auf die 
„Epiſtel am Sontag fur der faſten“, das Kapitel 1. Kor. 13.1? 

Oft nimmt Luther Bezug auf die Weihnachts und Adventspoftille, auf erjtere 
S.7,11ff. — er meint hier „Eyn kleyn unterricht, was man ynn den Cuangelijs 
ſuchen und gewartten joll” 1 —, ©. 41, 3ff. — gemeint ift Unfre Ausg. Bd. 101", 
54,12ff. —, ©. 110,20, ©. 113, 32 und ©. 222, 27; auf die Adventzpoftille 
©. 15, 16; 49, 12 — gemeint ift Unjre Ausg. Bd. 101, 75, 20; 49, 19 =- 
Luther verweiſt verjehentlich auf die „dritte Epiftel des advents“, meint aber die 
Epiftel des 4. Adventsſonntags Unfre Ausg. Bd. 1017, 183,25 und ©. 246, 77. 


1) Bol. Unfre Ausg. Bd. 10, XLVI. 2) Die Predigt für den dritten ift in der für 
den zweiten Epiphaniasfonntag enthalten. Vgl. das Folgende. 3) Anten ©. 5. 9 Unten 
©. 32, 31ff. 5) Unten ©. 57, 16. 6) Anten ©. 72, 3f. 7) Unten ©. 204, 29 ff. 
3, 8.78-8, N)S.M1,2f. i0) S. 199, 26ff. ) S. 15, 16 ff. 9) S. 91, 5 
18) S. 161ff. 14) Unſre Ausg. Bd. 1011, 11, 12ff.; 14, 6ff. 
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Auch auf andre Schriften verweiſt Luther. ©. 61, 7 auf den „Sermon von 
dem ehelichen Stand“, ©. 88, 9 auf die „Poftill von den zehen ausfeßigen“ ?, 
©. 200, 8 auf das „Buchlin von Kauffleuten“ ? und ©. 222, 24 auf den „Coment 
odder audlegunge uber die Epiftel zun Galatern”.* Auf das „Taufbuchlein ver- 
deutfcht“ wird, ohne daß es genannt wird, Bezug genommen ©. 81, 19ff.’ 

Wenn Luther an der eben erwähnten Stelle unter Verzicht auf eine Predigt 
über Gal. 4, 21ff., die Perifope de Sonntags Lätare auffordert, in feinem Galater- 
kommentar „zu fuchen und zu Iefen“, fo wird er kaum die deutfche Überjegung 
Heydnederz, die im Frühjahr 1525 erfchtenen war, gemeint Haben, fondern jeinen 
Yateinifchen Kommentar. Dann aber jeßt ex gelehrte Leſer der Poſtille voraus. 
Den Predigern foll fie in erfter Linie wie die früheren Pojtillen ala ein norma— 
tives und autoritativeg Buch ? dienen. Daraus erflärt es fich, daß Luther gelegentlich 
eine gelehrte Sprache vedet. Dahin gehören nicht die auch fonft in feinen Pre— 
digten nicht feltenen lateiniſchen Zitate, denen er ſtets die Verdeutſchung beifügt 
(S. 44, 13ff.; 90, 25; 92, 11ff. 25f.; 151, 25; 164, 9), wohl aber Augeinander- 
jegungen wie ©. 43, 31ff. (gu Röm. 12, 8): „Der Apoſtel redet hie auff Ebreijch, 
ynn wilcher Sprach Heſed', das iſt barmhertzickeyt, heyſſt eygentlich auff Latinifch 
beneficium, auff kriechiſch eleemoſyna, auff deutjch wolthatt und nu ym brauch 
heyfit man es allmofen“ ufw. ©. 115, 5ff. (gu Röm. 2,4): „Das ift aus der 
Ebreifchen ſprach genomen, da Gott hyn und widder gerümpt wird ym pfalter und 
andern ortten Arich Appaim’, langſam zum zorn.“ ©. 151, 29ff. (zu 2. Kor. 12,7): 
„Dazu der Kriechifch text heilt Eyn pfal dem fleyſch' ufw. Dahin gehören endlich 
die Stellen, in denen ſich Luther über die rechte Verdolmetſchung ausjpricht. So 
©. 44, 14ff. (zu Röm. 12, 8 im Hinweis auf 2. Kor. 9, ): „Darumb heyſt das 
wort hilaris' nicht frölich, jondern ders gern, luſtig, willig und mit liebe thutt, 
das nicht viel bitten noch geylen noch anregen darff.“ ©. 47, 24ff. (zu Röm. 12, 11): 
„Ettliche bücher haben “dienet dem Herrn's, weyl auff kriechiſch kero' und kyrio 
faſt gleich Tautten und eyns heyſt zeyt, das ander Herr.“ ©. 59, 8ff. (zu Röm. 12,19): 
„Ich aber Habe dazu gejeßt Gottis', auff das der text defter Elarer were und von 
Gottis zorn, nicht von menfchen zorn verjtanden wurde, als wollt ©. Paulus der 
feynde zorn verjtehen — — Er hatt auch darumb aufjen gelaffen Gottis', das man 
nicht meynet, er rede alleyn von dem zorn Gottis am inngften tag?, und wo Gott 
ſelbs on mittel ftrafft“ ufw. ©. 121, 31ff. (zu Kolofj. 3, 16): „Es follen reyche, 
Viebliche, juffe Lieder feyn, die yderman gerne höret. Das heyſſt eygentlich ynn der 
gnaden' gefungen 10 auff Ehreifch, wie ©. Paulus redet.“ ©. 183, 36 ff. (zu 1. Kor. 
10, 4): „Es deutten auch ettliche hie das woͤrtlin hernach Fam?’ 11 da hyn, dag der 
geyitliche felß Habe mit den kindern Iſrael gangen, jey bey yhn geweit und yhr 
gejelfe blieben, daS es jolle heyſſen Comitante petra?, nicht “Confequente.12 Als 
ſey Chriſtus geyjtlich da gemejen ym wort und glauben, und das jolle der Kriechijche 





2) Unſre Ausg. Bd. 2, 166 ff. 2) Unſre Ausg. Bd. 8, 388, 21ff. ®) Bon Kaufe: 
Handlung und Wucher Unſre Ausg. Bd. 15, 278 ff. +) Unſre Ausg. Bd. 2, 549 ff. 5) Vgl. 
Unſre Ausg. Bd. 12,45, 23.31. 6) Unſre Ausg. Bd.2,443. ?) Unfre Ausg. Bd. 101, LXXF, 
®) Vgl. Fider, Anfänge veformatorifcher Bibelauslegung. 1. Bd. 2. Teil ©. 286f. 9) So 
Luther früher in bev Römervorleſung; vgl. a. a. D. 1. Bd. 1. Teil. ©. 115: irae i. e. iudicio 
Dei futuro. 10) &y zy yagızı Gdovres. 1) Bel. ©. 132,1. 12) So Bulgata. 
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tert! geben. Ich aber habe es verdeutſcht Conſequente petra', der hernach kam'. 
Es iſt aber nicht hadders werd, eyn iglicher hallt, was er will, es iſt beydes recht.“ 

Noch legt Luther Wert auf die Allegorie: ©. 68 bis 71 zu Joh. 2, Iff.; 
©. 107 bis 109 zu Matth. 8, 28ff.; ©. 219 bis 221 zu Luk. 11, 14ff.; ©. 224 
bis 227 zu Joh. 6, 1ff.; ©. 88 (zu Matth. 8, 1ff.) verweiſt ex betreffs der geyſt— 
lichen Bedeutung de Ausjages und der Gicht auf die Predigt von den zehn Aus— 
jäßigen.3 

Luthers Kämpfe fpiegeln fich in den zahlreichen polemischen Stellen der Faften- 
poftilfe wider. Gleich in der erjten Predigt der Boftille ſtellt er dem „eufferlichen 
ſcheynenden“ das „ynnerliche, geyftliche prieſterthumb“ gegenäber.* Im Anſchluß an 
Röm. 13, 9 Legt er dar, wie „alle welt jich von diſem feynen mechtigem gepot |der 
Nächitenliebe] jo jchendlich abgekeret“: „Denn der gante brauch und lauff ijt, das 
wir ikt an unſer ſtat ander perſon geftifft Haben. Münch und pfaffen follen fur 
ung frum ſeyn und beten, das unfer perfon nicht ſelbs hynan müffe. An ftat der 
edlijten tugent der Liebe haben wir eygene werd erdacht. An ftat des nehiſten haben 
wyr holtz und fteyne, kleyder und jpeyje gejegt, auch die todten feelen und heyligen 
ym hymel. Den dienen wyr, da gehen wyr mit umb, das ijt unfer werdjtat, darynn 
wyr und uben. An tat des edlijten exempels nehmen wyr dev heyligen Legenden 
und werd, wöllen den eujerlichen exempeln gleich werden und laſſen das anftehen, 
das ung unjer eygen leyb und leben furtregt und Gottis gepott furbildet.”5 Den 
rechten Gottesdienft (Röm. 12, 1) hat man verdrängt „und alle welt zu Kirchen 
bawen, alltar ftifften, kloͤſter, glocken, kilch, bilder und dergleichen getrieben“.6 Luther 
befämpft den Wahn, daß der „geyjtliche ftand“ höher jei ala „der gemeyne Chriften- 
ſtand“: „Munch und pfaffen haben auffgeworffen yhren geyftlichen jtand, der dunckt 
fie der bejte jeyn, da hallten fie nicht mefiglich von, jondern uber alle maſs nur 
ftehet yhr ſynn, das der gemeyne Ehriften ftand ſchier nichts dagegen jey."” Gegen 
die MWerkheiligkeit und die Meinung, daß „gute Werke Chrijten machen“, kämpft 
er in der Epiftelpredigt de zweiten Epiphaniasſonntags: „Was thun denn die, jo 
ung leren mit guten werden junde tilgen, gnade erwerben, hymel verdienen und 
werffen yhre geyftliche ftende auff als die jonderlichen hohen wege zum hymel? 
Was fjollten fie thun? fie leren das wefen mit dem werd erlangen.“ ° Er befämpft 
„die werckheyligen, die fich an die zeyt alfo binden, das fich die zeyt mus nach 
yhn richten und ynn yhr weſen fich ſchicken. Sie haben ihre benante jtunde, fo 
zu beten, jo zu efjen, jo zu trinden, jo und jo zu thun und zu leben, wenn du 
ni kemeſt ynn deyner groſſen nott zu folcher eynem, das ev dyr Hülffe, Sihe, jo 
müjteftu verderben, ehe er jein ding lieſſe faren und Hulffe dyr.“? „Sie halten 
an yhrem thun, und jollt alle wellt verderben, jo mus yhr ding ym ſchwang und 
unverruct gehen und ftehen, unangejehen, das der leyb ſeuchet odder ſtirbt, die 
feel umfompt und verdirht.“10 „Das fie eym folchen armen menjchen exleubten, 
ſeynen Yeyb und feel zurretten, fleyfch zu eſſen odder ehlich zu werden, da ift furcht, 
da ift gewiffen, da ift fund und gefeß, tod und heile, da rufft man Gott nicht 


1) ünoAovdovons nerons. 2) Bol. ©. 47,28: „Eyn iglicher neme, wilchs yhm gefellet.“ 
3) Bol. oben 6.XXL. ) S. 6, 11ff. 96810817. 981,19. ) S. 14, 
28ff. 8) ©. 34, 22ff. %) ©. 48, 10ff. Diefer Gedanke auch ſchon in dev Römervorlefung 
(Ficker, a. a. O. 1.85. 2. Teil. ©. 287 8ff. 10) ©. 94, 3ff. 
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noch dienet yhm, und follt eyn leyb zehen mal fterben, eyne feel hundert mal zum 
teuffel faxen.” Luther eifert gegen die Verweltlichung de& geiftlichen Standes, 
daß „geyftliche herrn furften und fonige find“? und „der wellt gut, ehre und gewallt 
gar unter fi Haben“ 3 „Die Apoftel und yhre junger ſaſſen nicht alfo auff 
ichlöffern, ftifften und Elöftern und martereten die leutt mit brieffen und gepotten 
zu fich, wie itzt die Biſchoffs gößen thun.”* Über Papſt und Konzilien fteht der 
Glaube: „Du wiſſe, das Bapft, Concilia und alle wellt unterworffen find mit yhrer 
lehre auch dem geringften Chrijten, 068 gleich eyn Find were von fieben iaren, das 
den glauben Hatt.?° In einem langen Abjchnitt® behandelt Luther die „dreyerley 
Lere“, mit der „des verfluchten Bapſts regiment“ „die Welt erfüllet, dadurch die 
Leute don Gottes Wort find abgefuret“. Scharf befämpft er das Vorgehen der 
Papſtkirche gegen „Ketzer“. „Darumb ſoͤllt dieſer ſpruch“, jagt er zu Matth.13, 24ff., 
„billich die Teer meyfter und leut mörder erſchrecken, wo fie nicht eyfern ſtyrn Hetten, 
ob fie gleich rechte ketzer fur fich Hetten. Nu aber verbrennen fie die rechten heyligen 
und find ſelbs ketzer.““ In einem längeren Abſchnitt (zu 2. Kor. 11, 19ff.) be- 
Yeuchtet ex „die art der falfchen lerer“.s Mit fcharfen Worten wendet er fich gegen 
die ganze Bapftkirche: „Wenn itzt iemand fluchet, das Gott das bapſtum, pfafferey, 
müncherey und nonnerey mit ftifft und Elöfter ausrottet und vertilget, da ſoll alle 
wellt jagen Amen.“? Der Papft ift „des teuffels jtathallter und der aller fernejt 
von Gott“.19 Gegen die Mefje 10, 7ff.; gegen den Kirchengefang, der „mit ge= 
potten und gefegen erzwungen wird, da niemand predigt, finget noch betet, dag er 
gonjt odder gnade dazu Habe, jondern um genies, preſentz, ſtraff, jchaden, ſchande 
willen“ 121, 19ff.! Heiligenverehrung und Heiligendienft 16, 25ff.; 49, 31ff.; 
50, 22ff.12; gegen die MWiedertäufer 78, 30 bis 88, 7; gegen die Schwarmgeijter 
134, 30ff.; 149, 34ff.; 162, 16ff.; 184, 11ff. 25ff.; gegen „Narrenteydinge“ im 
Gemeindegottesdienft, als „auffs ojterfejt ein nerriſch lecherlich geſchwetz unter die 
predigt gemengt”, „da man zu Weynachten das Findlin gewigt und mit veymen 
affenjpiel getrieben hat“ ujw., Legenden, „das gros Lügen geſchwuͤrm von wunder- 
zeychen, walfarten, meſſen“ ufjw.t3 

Mehrfach findet ſich die Klage über die Undankbarkeit gegen die Prediger des 
Evangeliums: „Gottis wort mis ſchier ymmer nach brod gehen mit jeynen pre— 
digern und undand zu Ion haben.“!: ‚Man Fan nit nicht Hundert gulden auff- 
bringen eynen güten ſchulmeyſter odder prediger zu beftellen, da man vor hyn 
taufent, ia unzelich gellt hat geben zu kirchen, ftifften, mefjen, vigilien und des— 
gleichen. “15 „Den rechten Yevern gibt man das brod nicht.“16 Damit im Zu— 
jammenhang jteht die Mahnung, Gottes Gnade nicht zu verfäumen 17 (2. Kor. 6, 1). 
Sie erinnert jehr ſtark an die Schrift „An die Ratherren aller Städte deutjches 
Lands“ (Unfre Ausg. Bd. 15, 32, 6ff.). 


i) S. 94, 8ff. 2) S. 40, 29ff. %)6.108,16. +) S. 51, 14ff. >). 40, 10ff. 
% ©. 27,25 bis 31,13. ) ©. 125, 22ff. Bol. Köſtlin-Kawerau, Luther. 1, 616ff. Am 
10. Dezember 1524 hatte Heinrich don Zütphen den Märtyrertod erlitten. 8) ©. 146, 24 bis 
148, 23. %) ©. 53, 16ff. 10) ©. 140, 22f. 12) Luther Hat das Allerheiligenftift im 
Auge. 12) Bezieht ſich wohl auf die Erhebung Bennos von Meißen. 13) ©. 208, 28ff. 
14) S. 119,13. 15) &,.120,12f. Ganz ähnlich in der Schrift „An die Ratherren aller Städte 
deutjches Lands” uſw. Unſre Ausg. Bd. 15, 30, 23ff. 16) ©. 147, 30f. ın ©. 179, 28 ff. 
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Auslegung der Epiſteln und Euangelien von der heiligen 
Drei ſtoͤnige Feſt bis auf Oſtern. 


(Bl. Aijj Vorrhede und vermanunge an die Drucker.“ 


VEN Nade und fride. Was ſoll doch das ſeyn, meyne lieben drucker— 
—5 8 herrn, das eyner dem andern ſo offentlich raubt und ſtillt das 
— NR ſeyne und undernander euch verderbt? Seyt yhr nu aud) 
a SS ftrafjenreuber und diebe worden? odder meynet yhr, das Gott 
x euch ſegenen und erneeren wird durch jolche boͤſe tücde und 
ftüde2? Ich Habe die poftillen angefangen von der heyligen Drey Könige tage 

10 an bis auff Oftern, jo feret zu? eyn bube, der ſetzer, der von unſerm ſchweys 
fich neret, ftilet meyne handſchrifft, ehe ichs gar aus mache, und tregt3 hyn— 
aus und leſſt es drauſſen ym lande drucken, unfer fojt? und erbeyt zu ver— 
drucken.“ Wolan, Gott wirds finden, was du dran gewynneſt, da ſchmyre 
die ſchuch mit.“ Du bift eyn dieb und fur Gott ſchuldig die twiddererftattung. 

ıs Nu were der ſchaden dennoch ® zu leyden, wenn fie doch meyne bücher nicht jo 
falſch und ſchendlich zu richten, Nu aber druden fie die jelbigen und eylen 
aljo, das, wenn fie zu myr widder fomen, ich meyne eygene bücher nicht Tenne. 
Da ift etwas aufjen?, Da iſts verjegt, Da gefelſcht, Da nicht corrigirt. Haben 
auch die kunſt gelernt, das fie Wittenberg oben auff ettliche bücher druden, 

20 die zu Wittenberg nie gemacht noch geweſen find. Das find int‘ bubenftud, 
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1) Diese Vorrede fehlt in a und von G ab; von O ab steht sie am Schluß des Bandes. 
Auch ß hat sie aufgenommen ! 2) = Streiche. 3) = kommt daher. 4) = fertig- 
stelle. 5) = Mühe. 6) — vergeblich zu machen. 7) D.i. es wird gering genug 
‚sein; sprichw. s. Unsre Ausg. Bd. 33, 682 zu S. 412. 8) = immer noch. ») = aus- 


gelassen, 10) — wahrlich, 
1* 


4 Faftenpoftille 1525. 


den gemeynen man zu betriegen, weyl von Gott? gnaden wyr ym gejchrey 
find, dag wyr mit allem vleys! und feyn unnübes buch? auzlafjen, jo viel 
una müglich ift. Alſo treybt fie der geyb und neyd unter unjerm namen die 
leute zu betrigen und die unfern zuverderben.“ Es ift yhe eyn ungleich ding“, 
das wyr erbeyten und koſtẽ follen drauff wenden, und andere follen den 
genie3® und wyr den fehaden haben. So jey nu yderman gewarnet fur der 
poftillen von den ſechs fontagen” und laſſe fie untergehen. ch erfenne® jie 
auch nicht fur die meynen. Denn ym corrigiren mus ich offt ſelbs endern, 
was ich ynn meyner handſchrifft Habe uber fehen und unrecht gemacht, das 
auff meyner handſchrifft eremplar? nicht zu trawen if. Will fie aber ia 
yemand haben, das er fie doch nach diefem exemplar bejjere und corrigire. 
Man Tennet ia unjere buchitaben !° wol, darnach man ji) richten und falſche 
bücher von den rechten ſcheyden müge. Wie wol meynet halben ichs zu friden 
tere, das ich nymer keyn buch dürffte auslaſſen gehen, Es koſtet mich doch 
eytel mühe und erbeyt. Der halben jeyt geiwarnet meyne Yieben bruder, die 
yhr jo ftelet und raubet. Denn yhr willet, was ©. Paulus jagt zun Theſſa— 


1.%hej. 4,6 lonicen: “Niemand verforteyle!! jeynen nehiften ym handel. Denn Gott ift 


vecher uber ſolchs alles” Difer ſpruch wird euch auch eyn mal treffen. Auch 


Spr.3,33j0 1? werdet yhr folcher veuberey?? nicht? xeycher, wie Salomo ſpricht: “Im 


hauſe des gottlojen ift eytel verſchleyſſen.“ Aber des gerechten Haus wird 


Jeſ. 33, 1 gefegenet.. Und Eſaias: “Der du raubeft, was gillts, du wirft wider beraubt 


werden” Sollt nit eyn druder dem andern aus Chriftlicher liebe eyn 
monden odder zween zu gut !° harren, ehe er yhm nad) drudet? Solls aber 
yhe gegey&t?® jeyn, und wir deutfchen doch beftien feyn wollen, jo geytzt und 
tobet ymer hyn, nicht ynn Gotts namen.!” Da3 gericht wird fich woll finden. 
Gott gebe beſſerung ynn der zeyt.!E Amen. 


16/17 Theſſalonicern C 19 nit C 


2) Erg. unfre bucher auslaffen. 2) — Schundbuch; s. Unsre Ausg. Bd. 50, 454, 15. 
3) = umsere eigenen Bücher zu schädigen? *%) — wahrlich ungleich verteilt. 
6) = Mühe. 9%) = Vorteil. ) S. oben 8. IX. 8) = anerkenne. ») Wohl 
—= Druckbogen, die genau nach der Hs. gesetzt sind. 10) Wohl = Rechtschreibung. 
11) — übervorteile. 2) 7 Auch. 13) — durch solche R. 12) — Verfall, Ab- 
nwützung; s. Unsre Ausg. Bibel 4, 3, 36. 15) — zuliebe, 10) = auf großen Ge- 
winn ausgegangen. 17) Umschreibung für “in Teufels Namen’. 18) = solange es 
noch Zeit ist. 
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Epiftel auf den Sonntag nad) Epiphanias. Röm. 12, 1ff. 5 


Bl. Aiijj Die Epiſtel auf ven Santag nach Epiphanie Ko. ij. 


Al 
I ermane euch lieben brüder duch! die barmhertzigkeyt nun.ız, ıf. 
Gotti3, das yhr ewre leybe begebet? zum opffer, das da 
lebendig, heylig und Gott mwolgefellig ift, welchs ift ewer 
bernünfftiger Gottis dienft, und ftellet euch nicht diefer wellt 
glei), jondern laſſt eu) verendern durch vernemwerung eiwre® 
inne, auff das yhr prüffen mügt, welchs da ſey der gute, der 
wolgefellige und der volfomene Gottis wille Denn ich jage 
durch die gnade, die myr geben tft, yederman under eu), das 
niemant weytter von yhm halte, denn ſichs gepürt zu Halten, 
fondern das er von yhm meſſiglich Halte, eyn yglicher, nad 
dem Gott austeylet hat das maſs des glauben?. 
Denn gleiherweyfe, al3 wyr ynn eynemleybe viel gelider 
haben, aber alle gelider nicht eynerley geſchefft Haben, alſo 
find wyr viel eyn leyb ynn Chrifto, aber unternander ift 
eyner de3 andern gelid ynn Chriſto Iheſu unferm Herrn. 


= 


- 
o 


m 
* 


EN den vorigen Boftillen* Hab ich reychlich gnug geſchrieben vom glauben, 
von der liebe und von dem Creuß und leyden, da hoffnung aus kompt, 
ynn wilchen dreyen eyn Chriftlich leben und weſen ſteht.“ Darumb nicht not 
ift, furder ſolchs lenger und weytter aus zu ſtreychen“, Sondern too fur: 
fompt” lieb, glaub und creuß, und was Chriftlich leben betrifft, mag ſich 
de3 yederman aus den vorigen Boftillen erholen® und erynnern. Denn ich 
will hyn furder kuͤrtzlich anzeygen, das man jehe, wie alle göttliche Leere nichts 
denn Iheſum Chriftum ynnenhellt, wie wyr offt gehört haben. 
25 Alfo Yeret diefe Epiftel nicht vom glauben, fondern von den Früchten des 
glaubens, al3 da find den leyb züchtigen, Lieben, eyntrechtig, geduldig ſeyn ꝛc. 
Und nympt auffs erſt die Frucht des glauben fur fich?, den leyb züchtigen 
und böfe luſt zu tödten. Und der Apoftel redet von der jelben gar auff eyn 
ander weyſe, denn er ynn andern Epifteln thut. Denn zu den Galatern 
heyfit ers creußigen da3 fleyſch mit jeynen Yüften, zu den Ephejern nnd Colofjern 
Heifft ex3, den allten menſchen auszihen und die glidmaſs auff erden tödten. 
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1 Epiftel des Erſten ©. usw. C* 67 ewre finne A— H] ewres ſinnes @I* 27 feucht] 


frucht 7* 

1) = um — willen. 2) — hingebet; vgl. Unsre Ausg. Bd. 10', 731; Ennders 13, 381. 
a) — eurer. 4) In Advents- und Ohristfestpostille Unsre Ausg. Ba. sg und 
Bd. 7, 463 ff. 5) — besteht. %) = ausführlich darzutun. 7) — soweit (in der 
Epistel) in Betracht kommt. #) — wiederholen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 52, 324, 22. 


®) = nimmt her. 


6 Faftenpoftille 1525. 


Aber hie Heyfft ers eyn opffer thun und hebts! mit den aller höhiften und 
aller Heyligiften worten. 
Warumb da3? 

Auffs exit, Darumb, das er ung defter fterdfer mit folchen gewaltigen und 
herlichen orten reytze zu difer Frucht des glaubens, denn alle wellt die priejter- 
Yiche werd, ampt und wirde fur das edlift und Höhift heilt, wie e3 denn aud) 
ynn der warheyt alfo ift. Hat nu yemand Yuft und Yiebe pfaff zu jeyn und 
am hoͤhiſten faren? fur Gott, wolan, der hebe an und neme dis werd fur 
fi? und opffere Gott feynen eygen Yeyb, das Bl. Aiiijj iſt, er werde der 
nydderichſt und gar zu nicht fur der wellt und hie auff erden. 

Hie las ich yderman unterſcheyd ſuchen und treffen zwiſſchen dem eufjer- 
lichen jcheynenden * prieſterthumb und diefem ynnerlichem, geyitlichem priefter- 
thumb. Ihenis haben nur etliche und eyn wenig zu ſich geriſſen, dis aber 


ift aller Chrilten gemeyn. Ihenis ift on Gottis wort von menſchen aljo auff- 
getvorffen ° und genennet, di3 ift on menſchen thand durch Gottis wort ge= 
gruͤnddet. Ihenis wirt eufferlich an der haut mit leyplichem oͤle angejchmiert, 
dis wird mit dem hehligen geyft ynnwendig ym hertzen gejalbet. Ihenes 
preyſet und lobt jeyne werd und verdienfte, Dis predigt und preyjet Gottes 
und jeyne ehre. Ihenis leſſt den Yeyb ungeopffert mit jeynen Lüften, 
ia weydet und neeret das fleyſſch mit ſeynen lüften, dis aber tödtet und opffert 
den leyb mit jeynen Lüften. Ihenes leſſt yhm opffern gellt, gut, ehre, müfjgang, 
gute tage und alle luft auff exden, di3 aber leſſt yhm ſolchs alles nemen und 
das twidderjpiel® erzeygen. Ihenes opffert Chriftum widderumb mit. greiv- 
licher verferung, dijes leſſt jhm genügen, das Chriftus eyn mal geopffert ift, 
und opffert fih mit yhm und ynn yhm, ym ſelben und gleychen opffer. 

Und Summa, diefe zwey prieftertfum veymen fi) eben zu ſamen wie 
Chriſtus und Barrabbas, wie liecht und finfternts, wie Gott und wellt. 
Denn jo wenig als Chriſtus ift durchs ſchmieroͤle und platten priefter worden, 
aljo wenig wird auch dis prieftertfum yemand geben durch ſchmieren odder 
bejcheren, dennoch ift Chriftus priefter mit allen jeynen Chriften. Pſal. 109: 


gnade 


»1.110,4 Du bijt priefter ewiglich nach der weyſe Melchiſedech'. Dis priefterthum Yefjt 


fi nicht machen odder ordenen.“ Hie ift keyn gemachter priefter. Er mus 


priefter geboren feyn und erblich aus der geburt mit fi) bringen. ch meyne 
aber die neiwe gepurt aus dem waſſer und geyft. Da werden alle Chriften 
ſolche priefter des hoͤhiſten priefters, Chrifti Kinder und miterben. 


10 niderchriſt C—H nidderigft 67* 18 verdienfte] verdienft P* 21 
27 wie (2.)] wir Aß 28 priefter] ein priejter P* 


2) 
529, 32. 


muͤſſiggang 4* 


— preist es; s. DWtb., heben 5c. 2) = Auszeichmung ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 49, 


8) = unternehme, wähle; vgl. Unsre Ausg. Bd. 311, 228, 7. 


eindrucksvollen. 5] = künstlich geschaffen ; vgl. Unsre Ausg. Bd, 38, 228, 15. 


teil. 


7) = anordnen. 


) = äußerlich 
°) = Gegen- 
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Kun der name und titel dis priefterthums ift herlich und bald! genennet 
und gerumet von Yderman. Aber das ampt und opffer ift ſeltzam?, da gramet 
hderman fur. Denn es gilt leben, gut, ehre und freund und alles, was die 
wellt hat, gleich wie es Chrifto gollten hat am heyligen Creutze. Da will 


> niemant Hynan?, das er todt fur leben, peyn fur luft, ſchaden fur gut, ſchande 
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fur ehre, feynde fur freunde welen und nemen foll, denn jo hat Chriſtus than 
am Creutze uns zum exempel. Und foll dennoch ſolchs alles thun nicht fur 
fich jelb3 noch zu ſeynem nuß, fondern ſeynem nehiften zu dient und Gott 
zu lob und ehren, wie Chriftus ſeynen leyb geopffert hat, das iſt eyn hoch 
ehrlich * prieftertgum. 

Ich Hab aber offt gejagt, Wie man Chriſtus leyden und werd joll auff 
zwo weyſe faſſen.“ Auffs exit, als eyne gnade odder gut, ung geſchenckt und 
geben, dar an der glawben ſich uben foll und jolch opffer und gut zu ſeyner 
felikeyt annemen. Auff ander, als eyn exempel, dem wyr folgen jollen 
und uns au) alfo opffern fur unjern nehiften Gott zu ehren, daran ſich die 
Yiebe uben joll, und ſolch were dem nehiften zu gut austenlen. Wer fo thut, 
der ift eyn Chriften und wird mit Chrifto eyn ding und ift ſeyns leybs 
opffer mit dem opffer Chriftus leybs eyn opffer. Und das heyſſt denn 


©. Petrus durch Chriftum angenehm opffer Gott thun. 1. Pe. 3., da er auch 1. Kerias 


dis prieſterthum und opffer beſchreybt und ſpricht: Und auch yhr als die 
Yebendige fteyne bawet euch zum geyftlichen Haufe und zum geyftlichen priefter- 
thum zu opffern geyftliche opffer, die Gott angeneme Bl. As] find durch Iheſum 
Chriſt'. 

Er heyſſt es eyn geyſtlich opffer, ſo doch S. Paulus ſpricht, Unſer leybe 
ſollen geopffert werden. Nu iſt yhe leyb nicht geyſt. Aber darumb heyſſt 
ers eyn geyſtlich opffer, das es durch den geyſt freywillig geſchicht und nicht 
durchs geſetz und furcht der hellen erzwungen wird, wie ſich bis her die geyſt⸗ 
lichen gemartert haben mit faſten, jcharpffen ° Eleydern, wachen, hartem lager 
und der gleichen verlorner mühe und erbeyt, und find doch nicht zu diſem 
opffer komen, fondern nuͤr weyter davon gefallen, das fie den allten menjchen 
nicht getödtet haben. Ja, fie find nur deite hoffertiger da durch und erger 
worden und haben ſich vermefien und erhaben” ſolcher werd und verdient 
fur Gott. Denn fie Haben auch ſolchs nicht zur tödtung de3 leybs gethan, 
fondern alls gute werck gefamlet zum groſſen verdienſt fur andern leuten 
Hoch ym hymel zu ſitzen, Das e8 wol mag eyn fleyſchlich opffern heyſſen yhrer 
leybe, das Gott ungenehm, aber dem teuffel angenehm iſt. 





6 welen fur nemen O 19 3) ij ?* 23 Chriftum P* 25 leyb) der leyb C* 
26 opffers C 36 unangenem P* 


1) — schnell, leicht. ?) = selten. ) = dazu entschließt sich niemand.  *) = hoch 
angesehenes. 5) = auffassen. 6) D.t. rauhen. 7) = überhoben, gerühnit. 
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Aber “geyftliche opffer find Gott angeneme’, Spricht Petrus, Wie auch 
Röm. 8,13 Paulus Ro. 8. leret: Wo yhr das geſchefft des fleiſchs durch den geift tödtet, 
jo werdet yhr eben.” Er ſpricht Durch den geyft tödtet’, glei) wie Petrus 
geiftliche opffer nennet. Denn was geopffert wird, das mus getoͤdtet werden. 
Als jollt ex hie jagen: Wo yhr des fleyſchs were durch eiver erivelete weyſe 
on geyft und Yuft, fondern aus furcht der peyn tödtet, da wird eyn fleyſchlich 
tödten und opffern feyn und werdet nicht? defte mehr! Yeben, jondern nur 
gretolicher fterben. Der geyft mus es thun, Und geyitlich, das ift mit Luft 
und liebe on furcht der hellen, frey umb ſonſt?, keyn verdienjt noch ehre noch 
lohn dadurch gefucht widder zeitlich noch ewiglid. Sihe, das heyſſt eyn 
geiftlich opffer. Denn alles, was da geihicht, e3 ſey wie eufjerlich, grob, 
Veyblich odder ſichtlich es ſeyn Fan, jo Heyfit es alles geyitlih, wenn es aus 
und durch den geyft geſchicht, Das auch eſſen und trinden eyn geyftlich werd 
it, wo es durch den geyſt geſchicht. Widderumb fleyſchlich ift, was durchs 
fleyſch geichicht, e3 jey twie Heymlich und tieff ynn der jeele e3 jeyn fan. Als 
Sat. 5,20 Paulus Gal. 5 den affterglauben und ketzerey werd des fleyſchs nennet, die 
doch am tieffeiten ynn der feelen find. 
Aber dis geyftlich opffer trifft * ©. Peter noch eynes ym folgenden text, 
1.Betii 2,5 da er ſpricht: Yhr aber jeyt das kunigliche priejterthum, das yhr verfündigen 
jollt die tugent des, der euch beruffen hat von der finjternis zu jeynem wunder- 
barn liecht'. Hie ruͤret er das predig ampt, wilchs ift das recht opffer ampt, 
B. 50,23 davon Pjal. 49.: “Das opffer des lobs ehret mich. Denn durchs predigen 
wird Gott3 grade gepreyjet, und das heyſſt lob und dand opffern, wie aud) 
Röm. 15,166, Paulus Ro. 16. ji) rhümet, da3 er da3 Euangelion heylige vdder opffere. 
Aber von diefem opffer reden wyr hie nicht. Auch mag es wol ynn der ge- 
meyn begriffen werden? als eyn ſtuck difes geyftlichen opffers, wie hernad) 
folget. Denn wer jeynen leyb Gotte opffert, der opffert auch jeyne zungen 
und mund Gottes gnade zu predigen, bekennen und preyjfen, doc davon an 
eym andern ort. Nu laſſt ung die wort fehen. 


»Ich ermane euch, lieben brüder. 


Er ſpricht nicht, ich gebiete euch, denn ex prediget denen, die ſchon Chriſten 
und frum find durch den glauben ym newen menſchen, die nicht mit gepoten 
zu zwin- Bl. A 6] gen, fondern zu ermanen find, da3 fie williglich thun, was 
mit dem fündlichen alten menjchen zu thun ift. Denn wer e3 nicht williglich 


2 das gejchefft dis geift] durch den g. das fleifch P* 6 tödtet da C*] da tödtet, AB 
10 gejucht] gefucht werden P* zeytlich Kustos 18 noch fehlt O-—H 22 Daß opffer usw.] 
Wer dankopfert usw. N.Ü. P* 29 fehen] bejehen c 


1) = trotzdem nicht. 2) = ganz ohme Gegenleistung; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 
729, 7. ®) = sinnenfällig. *) = Außer d.g. O. streift. 5) — überhaupt, all- 
gemein aufgefaßt werden. 
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tut, alleyn aus freundlichem ermanen, der ift keyn ChHrift. Und wers mit 
gejegen erzwinget von den untoilligen, der ift ſchon keyn Chriftlicher prediger 
noch regierer, ſondern eyn weltlicher ſtockmeyſter.“ 


Durch die barmhertigfeyt Gottiz.’ 

Eyn geſetz treyber? dringet mit drewen und ftraffen, Eyn gnade prediger 
locket und reytzet mit erzeygter Göttlicher güte und barmherkideyt. Denn er 
mag feyn unwillige? werd und unlüftigen* dienft, er will Fröliche und luͤſtige? 
diener Gotti3 haben. Wer fich num nicht leſſt veygen und locken mit ſolchen 
juffen, Tieblichen worten von Gottes barmhertzickeyt und ynn Chrifto jo uber- 
ſchwenglich gejchendt und geben, dag er mit Yuft und Viebe auch alfo thu 
Gott zu ehren, ſeynem nehiften zu gut, der ift nichts, und ift alles an yhm 
verloren, Wie till der mit gejegen und dreiven weich und luͤſtig werden, der 
fur ſolchem feur hymliſcher Tiebe und gnade nicht zur ſchmeltzt und zurfleufit? 
Es iſt nicht menſchen barmhertzickeyt, fondern Gottes barmhertzickeyt, die ung 
geben ift, und die ©. Paulus will von uns angejehen‘ Haben uns zu reiten 
und bewegen. 
Das yhr ewer leybe begebt.’”’ 

Im allten teftament waren viel und mancherley opffer, aber die bedeuten 
alle das eynige opffer, das Chriſtus und jeyne Chriften mit yhren eygen leyb— 
opffern erfüllen. Denn auch feyn ander opffer ym newen Teftament ift noch 
jeyn fan on dis eynige, nemlich unjer leybe. Und was will odder fan yemand 
mehr opffern denn ſich ſelbs mit allem, das er ift und hat? Gehet der leyb 
Hyn® und wird eyn opffer, jo gehet alles dahyn, was den leyb angehöret. 
Darumb find itzt alle opffer des alten Teſtaments aus mit pfaffen und alle 
yhrem geprenge.? Was iſts fur eyn opffer, da3 du einen pfennig odder grofjchen 
opfferft, gegen dem opffer des ganten leib3? ia, es ift nicht werd, da mans 
mehr opffer heyſſen jolle jolch ſtuͤckkwerck und lappiwerd!‘, weyl dis grofje 
opffer, nemlich Chriftus und der feynen leybe ym ſchwanck her gehen !! mit 
opffern. 

Daher auch) Iſaias recht jagt von ſolchem bettelmerg, das es ein edel !? 
werden ſollt ym newen teftament fur den grofjen rechten opffern, und ſpricht 


cap. ulti.: Wer eyn rind opffert, wird jeyn als der eynen man tödtet. Und sei. 66,3 


wer eyn ſchaff opffert, als der eynem Hund den hals breche. Wer jpeysopffer 





19/20 Yeibopffer © Leibe opfjern P* 28 jeynen aZ*] jeynem A—E* 32 Wer bis 
opffert] wer einen Ochfen fchlachtet usw. Ü. P 


1) = Scherge, Gefängniswärter, s. Unsre Ausg. Bd. 47, 870, 17. 2) = der dem Ge- 
setz Geltung erzwingt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 65, 25. 3) = erzwungene. %) — wider- 
willigen. 5) — eifrige. 6) = anerkannt. ) = hingebt, opfert. 8) — vergeht, 
wird dahingegeben. 9) — Feierlichkeit, Zeremonien. 10) = Flickwerk. 11) = s0- 
lange — betätigt werden: vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 195, 22. 12) — Gegenstand der 
Verachtung; vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 214, 21. 
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bringt, al3 der ſaw blut opffert. Wer de3 weyrauchs gedencdt, als der eym 
3.1.11 abgot dandt 2” Eben fo redet er auch fa. 1. davon: Was foll myr die 
menge ewer opffer, pricht dev Herr? Ich hab yhr fat. Ewer brandopffer 
bon Widder und das fett von majtvieh, das blut von farren und lemmern 
und boͤcken geluftet mich nicht” Und jo fort an mit trefflichen worten wirfft 
er alle opffer dahyn umb dies eynigen rechtichaffenen opffer willen. 
Darumb unfer blindenfürer die wellt gar iemerlich bi3 her mit den meſs— 
opffern betrogen und diejes eynigen opffers vergejjen haben. Denn die Meſs 
mag wol gehalten werden, das dennoch der jeelen Feyne Frucht, jondern ſchaden 
davon koͤme. Aber di3 opffer mag nicht on Frucht der jeelen geſchehen, drumb 
fan die meſſe nicht eyn opffer des newen tejtament3 jeyn, ob fie gleich ſonſt 
eyn opffer were. Denn alle werd und opffer des newen Bl. 81] teſtaments 
müffen rechtſchaffen feyn und der feelen Heylfam, wo nicht, jo gehören fie 
3.25, 10nicht yn3 new teftament. Wie pfal. 24 jagt: “Alle wege des Herrn find gnade 
und warheyt. 


“Zum opffer, das da lebendig, heylig und Gott angenehm ift.’ 

Dije drey wortt, Yebendig, Heylig, angenehm, ſetzt ©. Paulus freylich 

darumb, das er die opffer de3 allten teftaments auffhebe und das jelbe gantze 
prieftertfum abthuͤ. Denn die opffer des allten teftaments waren xinder, 

ihaff und böde, der bleyb keynes Yebendig, jondern wenns geopffert ſollt 
werden, wards gejchlacht, verbrand und von den prieftern verzeret. Aber dis 

opffer ym newen tejtament ift eyn wunderlich opffer, wilchs zu gleich wird 
getödtet und bleibt doch IYebendig. Ja, yhe mehr es getödtet und geopffert 
Rom. s, i1s wird, yhe bejjer und ſtercker es lebet, wie er Ro. 8. jagt: “wo yhr die werd 


801. 3,3de3 fleyſchs tödtet durch den geyft, jo werdet yhr leben’ und Coll. 3.: “yhr : 


ſeyt todt und ewer leben ift mit Chrifto verporgen ynn Gott”. Und Gall. 5.: 

Sat.5,21Milche aber CHriftum angehören, die haben yhr fleyſch gecreütziget mit ſeynen 
Yüften und begirden’. 

So muͤſſen wyr nü diß woͤrttlin “Yebendig” geyftlich verjtehen vom Leben 

fur Got und nicht fur der welt, alfo, das wer jeynen leyb züchtiget und jeyne 

Yüfte tödtet, der lebt fur der welt nicht, Denn er furet ſolch leben nicht, das 

die wellt furet. Die wellt lebt und Fan nicht anderz, denn ynn lüften und 

nach dem fleyſch Leben, dißer aber ift wol ynn der wellt mit ſeynem fleyſch, 

2. Kor. 10,3 aber ex lebet nicht nach dem fleyſch, wie Pau. jagt 2. Cor. 10.: 'wyr wandeln 

Röm.s, wol ym fleyſch, aber wyr ſtreytten nicht fleyſchlich'. No. 8.: “die da nicht nad) 

dem fleyfch wandeln’. Darumb ift jolch leben eyn ewiges leben fur Got und 

eyn recht lebendig opffer. Denn ſolch tödten des leybes und der Yüfte, es ge— 





14 alle wege] die Wege C 14/15 find gnade und warheyt] find eitel güte und warheit 
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Epiftel auf den Sonntag nach Epiphanias. Röm. 12, 1ff. 11 


ſchehe durch eigen züchtigen odder bon anderer verfolgung, ift nicht anders denn 
eyne ubunge ynn und zu dißem leben. 

Alſo auch war des allten teftament3 opffer Keynes Heylig denn nur euſſerlich 
und zeyttlich, bis es verzehret war, gleich wie es auch nuͤr zeyttlich und euſſerlich 
lebete, bis es geopffert ward. Aber dis opffer iſt rehtichaffen! und ewiglich 
heylig fur Gott. Heylig aber heyfit, das alleyn zu Gottis dient und ehre 
gerichtet ift, und des alleyne Gott gebraucht, drumb ift das woͤrtlin Heylig 
alſo zuverſtehen, das wyr ynn uns Gott ſollen laſſen alleyne wircken und 


ſeyn eygen heyliges werckzeug ſeyn, wie ex ſpricht 1. Cor. 6.: Ewr gelieder find i. Kor. 6, 191. 


eyn tempel des heyligen geyſts, und ſeyt nicht ewr eygen. So ehret nuͤ und 
traget Got ynn ewrem leybe und geyſt, wilche find Gottis. Atem Gal. 6.: 


Ich trage die malzeychen? meyns Herrn Iheſu an meynem leybe'. Wer nüsa.e,ı 


eyn werck thutt zu ſeyner eygen ehre odder luſt, des opffer iſt entheyliget, wie 
die thun, die mit yhren wercken lohn und verdienſt ſuchen fur Gott, es ſey 
zeyttlich odder ewig. Das macht, fie find noch nicht getoͤdtet zum opffer. 
Denn dis opffer kan nicht heylig feyn, es ſey denn zuvor lebendig, das ift: 
getödtet fur der wellt und fur fich felbs, das es nicht das feyne fuche. 

Alfo war auch das opffer ym allten teftament nicht angenem fur Gott 
an ſich ſelbeſt, es machete auch niemant angenehm. Aber fur der wellt und 
menfchen war e3 angenehm, die hielten viel davon, al3 fundten fie da durch 
Gott wol gefallen. Dis opffer aber ift fur den menjchen das aller feynd- 
jeligft und ungenemift ding auff erden. Denn e3 tödtet und verdammet und 
gehet ym widderſpiel? alles, das der wellt und dem menjchen twolgefellet und 
recht dundt. Denn toie gejagt ift, Die [BL. Bij] natur fan nicht anders eben 
denn nad) dem fleyſch und jonderlih ynn yhren engen gutten werden und 
vermefjenheyt, fie fans nicht leyden, dag es alles zu nicht* und getödtet feyn 
follt, was fie thutt und furgibt. Darumb ift dis opffer Gott angenem (fpricht 
Paulus), wie ungeneme e3 auch der welt if. Und die ſolch lebendig heylig 
opffer thun, fulen auch wol und find gewiſs, da3 es Gott angenem ift, weyl 
fie wiſſen, da3 Gott des fleyſchs Yüft und ſynn will tod haben und alleyne 
ynn uns wircken und leben. 

Hiraus folget, das durch den leyb hie ©. Paulus nicht alleyne verſtehet 
die groben euferliche ſtucke und werd, als ift freflen, tödten, hurerey ꝛc., 
fondern alles, was nicht new geporn tft aus dem geyſt, und was der allte 
menſch ift mit jeynen beften und höhiften krefften, beyde euferlich und ynnerlich, 
al3 da find die tieffen boßheytt des eygen ſynnes, dundels, vernunfft, weyßheyt, 
vermefjenheyt ynn gutten erden, geyftlichem leben, und was denn mehr 


2 dißem] ſolchem P* 10 ehret] preifet P* 25 jonderlich yjnn] jonderlichen P* 
26 tanz] fan I * 27 jollt] ſol @Z* 


1) 8. oben S. 10 Anm. 1. 2) = Kennzeichen. 3) = steht zu ihm im Gegensatz. 
(* = wirklich nichts. 
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Gotti3 gaben ynn den menſchen find. Des nym zum exempel die aller geyjt- 
lichſten und kluͤgiſten ikt auff exden, der mol ettliche yhren leyb euſerlich 
zuchtig halten, aber ym Herten find fie voll hohmutts, vermefjenheyt, eygens 
ſynnes und mwolgefallens an yhrem leben und weſen odder weyßheyt. Dißer 
ynnwendiger tieffer boßheyt ift keyn heylige gant und gar los, drumb mus 
er fi) ynmer opffern und ſolchen alften ſchalck tödten. Er heyſſts aber den 
leyb opffern, darumb das die jo Chriften find, ſchon mehr denn die helfft ym 
geyft leben, und was noch an yhnen tft zu tödten, gibt er dem leybe als dem 
unterjten und geringften teyl zü, da noch nicht geyit ift. 


Wilchs ift ewer vernunfftiger Gottis dienft. 

Hie ſcheydet ex klerlich den Gottis dient der Chriften vom Gottis dienft 
der Juden und ſpricht: Die Juden haben yhren Gottis dient gehabt ynn 
unvernunfftigen thieren und opffern, aber euer gotti3 dienst ftehet ynn ver- 
nunfftigem opffer, das ift ewer leyb und yhr ſelbs. Die Juden haben gold und 
ſylber geopffert und eyn todten tempel von fteyn und holt gebawet, yhr aber 
jeyt eyn ander vold, drumb iſt ewr opffer nicht fylber noch gold. Eier 
tempel ift nicht holtz und fteyne, jondern yhr jelbs, yhr ſeyt der tempel Gottis 


1.80r.3,161. Cor. 3. Daraus merk du, wie vedlih man mit den Chriften hab gehandelt, 


da man diſen unfern eygen Gottis dienst gejehtwigen! und alle wellt zu kirchen 
bawen, alltar ftifften, Elöfter, glocken, Kilch, bilder und der gleichen getrieben ? 
hat al3 zum eygen gottis dienſt der Chriften, daS e3 auch den Juden viel zu 
viel geweſen were. 


Und ftellet eu nit gleich dijer wellt, ſondern laſſt eu 

derendern durch vernewen ewer3 ſynnes, auffdasyhrpruffen 

mugt, wilchs da fey der gutte, der mwolgefellige und vol— 
fommener Gotti3 mwille. 

Die mwellt (wie gejagt) Tan dis opffer nicht fehen noch hören, darumb 

ficht fie da twidder zu beyden jeytten? mit reytzen und dreiven, mit loden und 

verfolgen Und hat dagu den vorteyl*, das fie unſers ſynnes und geyjtis gar 


2 und fehlt E 21 viel fehlt GH* 22 gewejen were] P* fügt hinzu: Summa, Solden 
unjern vernunfftigen Gottes dient heiſſt er den rechten geiftlichen Gottes dienft des hertzens, fo 
im Glauben und erfentnis Gottes geſchicht, Und hiemit verwirfft er alle Gottes dienft, jo aufjer 
dem glauben geſchehen und einen ſchein Haben groſſer Heiligfeit und geiftliches Lebens, Als bisher 
geweit find der Papiſten werd, opffer, Möncherey, ftrenges leben, Denn fie on Gottes erkentnis 
(al3 die fein Gottes wort gehabt) dazu on Geift und hertz geſchehen, Da allein das werd gethan 
und gemeinet, e8 mufte Got gefallen, ob ſchon fein glaube da war. Alſo find auch der Züden 
Gottes dient geweit in jven werden, opffern etc., deren die nicht Chriſtum erkennet und den glauben 
gehabt Haben Und aljo nichts beſſer denn der Abgoͤttiſchen unverftendigen Heiden werd und Gottes 
dienft ete. 23/24 Yafjt usw.] verendert uh Ü. P 25/26 der volfomene P* 





1) — unterdrückt. 2) — betont, gefördert. 3) —= in doppelter Art. die 
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Epiftel auf den Sonntag nad) Epiphanias. Röm. 12, 1ff. 13 + 


nichts ynn ich hatt, aber wyr noch gar viel ſynnes umd neygung der wellt 
ynn una haben. Derhalben una nott ift auffzujehen, das wyr widder der 
wellt weyſe noch unjer engen vernunfft und gutter meynung folgen, jondern 
ymerdar unſern ſynn und toillen brechen und ander? thun umd Yeyden denn 
vernunfft und toille furgibt!, damit wyr der wellt ia ymer ungleich und ym 
widderſpiel faren?, jo werden wyr teglich verendert Bl. Biij] und vernewert 
in unferm ſynn, das ift, das wyr teglich Ye mehr und mehr Hallten von dem, 
das die wellt und vernunfft hafjet, als das wyr teglich Yhe Lieber und Lieber 
arm, kranck, veracht, narren, funder werden, Und zu lebt tod befjer denn Leben, 
thorheyt theivrer denn weyßheyt, ſchande edler denn ehre, armut feliger denn 
reichtum, junde herlicder denn frumkeyt achten, wilchen ſynn die wellt nicht 
hatt, ſondern aller dinge anders gefynnet ift, und ynn ſolchem allten ſynn 
bleybt unverendert und unvernewert, fondern? verſtockt und fteyn allt. 

Der twille Gottis ift an yhm ſelbs allezeyt gutt, lieblich und volkomen, 
aber er wird nicht allezeyt da fur erfand, ia die vernunfft meinet, es ſey des 
teuffels böfer, bitter und grewlicher wille, weyl er das heyfit nichts ſeyn und 
tödten, das ſie fur das Höhift, befte und allerheyligeft Helft, darumb mus 
alleyn die erfarung hie meyſter jeyn, die pruffet, fulet, findet und wirts gewar, 
das ſolcher wille güttig ift und es von Herten wol meynet. Darnad), wer 
drynnen beharret und zunympt, der erferet auch, das ſolcher gutter wille lieblich 
und toolgefellig it, aljo das ex dafur feyner wellt gutt neme, ſondern Hatt 
gröffer Yuft und freude ynn armut, ſchmach und allerley ungemach, denn 
yemand auff erden haben fan ynn allem reychtum, ehre und luft. Bis zu 
letzt dahyn fompt, das der menſch volkomen wird und das Leben gern umb 
den tod gibt und mit Paulo begerd zu verſcheyden, das aljo alle fund auff- 
höre und Gottis wille aller ding auffs volfomenft gnug geſchehe an yhm, da 
ift ex denn der wellt auffs aller ungleicheft und jtellet ſich gar nichts wie die 
wellt, die fan des lebens nicht jatt werden. Er aber fan des lebens nicht 
los werden, was fie jucht, das fleucht er, was fie fleucht, das jucht er ac. 

Aber hie bei, fiheitu, Das ©. Paulus eynen Chriften nicht aller dinge 
von ſunden und bosheyt reyn urteylet, weyl ev befilhet, wyr jollen una ver- 
endern und vernewern ym ſynn. Wo aber noch vevenderung und verneiwerung 
ift, da ift noch ettwas uber vom allten und bofen, das jelb ift aber junde, 
wilchs den Chriften wird nicht zu gerechent umb des jelben killen, das jie 
teglich dran exbeytten endern und newen. Denn es ift widder yhren willen 


an yhn Ro. 7. und Gal. 5. fleyſch und geyſt find mwiddernander, darumb thutt: — 


yhr nicht, was yhr woͤllet. Und ſonderlich nennet er den ſinn, damit er ſelb 
deuttet, was er durch den leyb will, den er opfern heyſt. Denn auch droben 
gnug geſagt iſt, was ſynn heyſſt ynn der ſchrifft, nemlich den dundel*, 


13 unvernewert] unverwert OH außer G 21 hatt] Hab OF 





1) — nahelegt, darbietet. 2) = gegensätzlich verfahren. 3) Als ob nicht ver: 
newert vorherginge. 4) — Wahn, Überzeugung. 
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der das heubt ift entweder aller Yafter odder aller tugent. Denn was mid) 
recht dunckt, da halt ich von. Wo von ich Halte, darnach th ih. Alſo eyn 
ander auch. Wo ni folcher ſynn nicht vecht ift, da ift gewiffen und glaube 
au. Wo er nicht eyns mit den andern ift, da tft liebe und fride aus. Wo 
Yieb und glaube aus ift, da ift eytel wellt und der teuffel ſelbs. Darumb 
ligts alles an dem felben zu endern und zuvernewen wie auch folget. 


"Denn ih jage durch die gnade, die myr geben tft, yderman 

unter eu, dad niemant weytter von yhm Hallte, denn ſichs 

gepurt zu hallten, ſondern das er meffiglid von yhm Hallte, 

eyn iglider, nad dem Gott audteylet hatt das mas de3 
glauben.’ 


Diſe lere gibt Paulus gar jonderlih den Chriften ynn allen Epifteln, 
auff das er den eynfelltigen glauben gleich erhalte ynn allen und verfome! 
den jecten und mancherley zurtrennungen ym Chriſtlichen leben, jo ſich ent- 
ſpynnen aus dem dundel und ſynn, wo der [81.84] ſelb nicht eins bleybt 
ynn allen, darumb furet er hiemit eyn feyn Apoftel ampt, das er fie auffs 
höhift ermane als von gottis gnaden erwelet und geſand jolch3 zuleren, und 
til aljo jagen: Mancherley gaben Habt yhr unternander, aber eyn iglicher 
ſehe zu, da3 ex jeynen dundel ym glauben fafje und beware, das fich keyner 
befjer dunde- denn der ander oder mehr hallte von der gabe, jo yhm geben 
ift, denn von des andern gabe. Denn wo das geſchicht, jo will yderman die 
geringjte gabe verachten und fich zur beiten hallten und die ander auch dazu 
regen. Wo denn das ubel geredt, jo fellet man auff die werd odder gaben 
und leſſt aljo den glauben faren. Da feret denn der ſynn daher, gleich tie 
die wellt thut, und hellt von dem, da3 Hoch ift und nichts von dem, dag 
nydrig ift. ‚ 

Dis fan man nit bas abmalen denn bey den exrempeln zu unjern 
zeytten ganghafftig?, Nemlich da fiheitu, das Mund) und pfaffen haben auff- 
getoorffen ? yhren geyjtlichen jtand, der dundt fie der beſte jeyn, da Hallten 
fie nicht mejfiglich von, jondern uber alle maſs und ſtehet yhr ſynn, das der 
gemeyne Chriften ftand ſchier nichts da gegen ſey. Nü ift doch der jelben 
ftand feyner nicht, twidder* glawbe noch liebe von Gott gebotten, jondern ettwas 
ſonderlichs von yhn ſelbs erfunden, darumb zurtrennen fie ſich auch und 
fpalftet fich der ſelb dundel ynn jo viel jecten, das eyn iglicher will der befte 
ſeyn und werden daruber allefampt fur Gott keyn nutz. Denn da gehet unter 
beyde glaub und liebe und der eyntrechtige ſynn, der alle Chriften joll zü- 
famen halten und eyns machen. 


18 gaben] gnaden L* 


1) = wehre. 2) = in Übung. 8) — vorgeschoben. ) — weder (Oder 
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Evangelium auf den 1. Sonntag nad) Epiphanias. Luk. 2, 42—52. 15 


Sp will nu ©. Paulus jagen, da3 wie mancherley die gaben, werd odder 
weſen euferlich find, jo jolle ic) niemand der jelben! gutt dunden und beſſer 
denn ander feyn toöllen, jondern eyn iglicher joll ſich feyns glauben gutt 
dunden, den wyr alle haben, wie wol nicht ynn gleicher mas, eyner ſtercker 
denn der ander. Aber doch ift das eynerley und gleich, das der glaube befikt, 
nemlih Iheſus Chriftus. Denn der ſchecher am freu hatt eben jo mol 
Iheſum Chriftum und auch eben jo viel an yhm durch feynen glauben als 
©. Peter, Paul, Abraham und die mutter Gottis und alle heyligen, ob er 
gleich nicht jo eynen ſtarcken glauben hette. Las nuͤ die gaben ungleich feyn, 
fo ift de3 glaubenz gut glei. Weyl wyr aber alleyn des glaubens gutt ung 
rhümen follen und nicht der gaben, jo ſoll eyn iglicher des andern gaben 
lafjen jo gutt jeyn als die jeyne und da mit dem andern dienen, der myr 
gleich ift yım glaubens gutt, jo bleybt eynickeyt der liebe und eynfelltigfeyt 
de3 glauben3 und fellet niemant auff jeyn eygen werd odder verdienft. 

Bon difem ſynn und dundel magjtu weytter Yefen ynn vorigen Boftillen, 
ſonderlich uber der Epiftel am dritten Sontage ym advent.? Was aber mehr 
von dißer Epiftel zu jagen ift, wöllen wyr ſparen auff den nehiften Sontag. 
Denn fie bangen beyde aneynander. 


— 


— 


1 


Du 


ſBl.c) Guangelion auff ven Sontag nach Epiphanie Yure ij. 


Die Predigt der Postille ist wörtlich, fast buchstäblich nach dem Druck von 1523 
= Unsre Ausg. Bd. 12, 409ff. nachgedruckt. Wir geben deshalb nur die Lesarten von 
A—0O verglichen mit 12, 409 ff. 


410, 25 ꝛe fehlt C* 411,24 fo grofje] groſſe Z* 30 tummen] fomen CH 412, 36 odder 
ehre] und. ehre I* 413, 22 nicht] doch nicht 23 Da f. ... dazu an] Dazu feret er fie an ZF 
26 und die jundfraw] die Heilige Jungfrau 7* 415,1 dem Hellegrund] der Helle rachen ZL* 
36 nicht verftanden] die Schrifft nicht v. L* 416,9 Lieb] Heb A*F 10 das naturlich] naturlich 7* 
25 denn wie Tonnen fie] denn es fans niemand I* 30 da ungewiſz] ſelbs ungewis 7* 
417,4 odder] noch A—H und I* 7 15] 18 A—H hart] bald 7* 17 als wol] fo wol 1* 
418,9 werd] wirt 4* 15 Mio leſen wir] AS droben im Ev. 7* 23 wer] weren A* 
26 verfafjet] gefafjet /* 419, 2 hange] hangen A—H 7 und Gottis] von Gottes A—H 
12]13 der — anfechtung] den — anfechtungen E* 23 vol] vol voll A* 31 feer] ſelb 
A—H 37 menſch.] menſch, wie droben im Euangelio am Sontag nad) dem Chrijtag weiter 
gejagt iſt 7* 


Für die vorausgehende Predigt hat P (darnach W) die folgende: 


1) — wegen derselben. 2) Unsre Ausg. Bd. 10YU, 120—147, 
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Evangelium auff ven erften Sontag nad) Epiphanie, 
Ture am andern Capitel. 


Zuf. 2, 42-52 17° Iheſus zwelffiar alt war, giengen feine Eltern hin— 


auff gen Jheruſalem nad gewonheit des Feſtes. Und da 
die tage vollendet waren, und fie widder zu haufe giengen, 
bleib das find Jheſus zu Jerufalem, und feine Eltern wuften3 
nicht. Sie meineten aber, er were unter den geferten, und 
famen eine tagreife und fuhten jn unter den Gefreundten 
und Befandten Und da jie jn nicht funden, giengen fie 
widderumb gen Jerufalem und fuhten jn. Und es begab ſich 
nah dreien tagen, funden jie jn im Tempel ſitzen mitten 
unter den Berern, das er jnen zuhörete und fie fragete Und 
alle, die jm zuhödreten, verwunderten ſich feines verſtandes 
und jeiner antwort. 

[81. P6] Und da fie jn ſahen, entjasgten fie fi, und feine 
Mutter ſprach zujm: Mein jon, warumb haſtu uns daß ge— 
than? Sihe, dein Vater und ih haben dih mit Shmerten 
gejudt. Under jprad zu juen: Was iſts, das jr mid gejudt 
Habt? Wifjet jr nit, das ich jein mu3 indem, daß mein 
Vaters iſt? Und fie verftunden das wort nit, das er mit 
jnen redet. Und er gieng mit jnen hinab und fam gen Naza- 
veth und war jnen unterthan. Und jeine Mutter behielt alle 
diefe wort in jrem bergen. Und Iheſus nam zu an weißheit, 
alter und gnade bey Gott und den Menſchen. 


Im hat bisher unter de3 Bapſtumbs Blindheit von den Lieben Heiligen 

Gottes nicht3 anders wifjen zu leven noch zupredigen, denn da3 man fie 
mit unmeffigem lobe und rhuͤmen uberſchuͤttet, Und nur von eitel wunderlichen ! 
leben und Werden, höher andacht? und himlifchen freuden gepreifet, Gerade 
als weren fie auff erden nicht auch menschen geweſen, und nie fein menjhlich 
ungluͤck, gebrechen und ſchwacheit gelidden oder gefulet hetten, Und als koͤndte 
man fie nicht gnug Yoben, man muͤſte fie den ngar zu hol und fteine machen. 
Und haben ſolchs darnach mit falfchen ſchendlichen lügen und fabeln gefterdet, 
Eben als weren die Heiligen damit hoch geehret, das man nur eitel wunder 
von jnen jagte, Und ſolche Erempel, die niemand mit feinem leben erlangen 
noch fich derjelben tröften Eündte, jolt an jnen jehen und lernen. Daher dar- 
nach ift eingeriſſen, das man fie gar zu Abgöttern gemacht und an des Herrn 
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Chrifti tat als Zurbitter, Mitler und Not helffer hat leren anruffen mit 
ſchendlicher Yefterung und verleugfung unſers lieben Heilands und Hohen 
Prieſters Chrifti. 

Alſo Hat man auch die Mutter Chrifti damit vermeinet hoch zupreifen 
und fein gröffer ehre wiſſen zuthun, denn jo man fie jo gar fulfete und uber- 
heuffet mit Gnaden und Gaben, als hette fie nie fein anfechtung gelidden, 
nie geftrauchelt noch gefeilet im Verſtand noch feinem dinge. Dagegen zeiget 
una die Schrifft und di3 Euangelium, wie Gott gar widerſinniſch! Und (mie 


der vierde Pjalm jagt) wunderbarlich Handlet mit feinen Heiligen, und je #i.a4 


höher er fie begnadet, ehret und hebt, je tieffer er fie beide in Creuß und 
Leiden, ja in unehre, ſchande und verlafjung? ftect. 

Menſchliche vernunfft wurde on zweivel Gotte alfo leren und raten, das 
ex nicht jolte jeinen eigen Son jo jchendlich und ſchmehlich handlen (mie einen 
Morder und Scheer) und fein Blut vergieffen laffen, Sondern viel mehr 
verichaffen, das jn alle Engel auff den henden tragen, alle Könige und Herrn 
im zufuſſen fallen und alle ehre thun müften. Denn das ift der Menfchen 
weisheit, das fie nicht ander3 jihet, trachtet noch begeret, denn was ehrlich’, 
hoch und Köftlich ift, Und widerumb nichts höher ſcheuhet und fleucht denn 
unehre, verachtung, leiden und elend etc. So kerets Gott eben* umb und 
treibet das wider jpiel?, Gehet mit feinem allerliebiten Son (nad) menſch— 
Yichem verftand und anjehen) jo unfreundlich und ergerlich umb ala mit feinem 
menschen auff erden, als were er nicht Gottes oder eines Menjchen, Sondern 
des Teuffels eigen Kind. Alfo that er auch jeinem liebjten Diener, ©. Johanni 


dem Teuffer, von welchem Chrijtus jelber jagt, daS des gleichen Feiner auff- matt. 1, 


geftanden jey unter allen, die von Weibern geborn find. Den brachte er zu 
den ehren, dag jm von einer Buͤbin der hals abgetanket ward. Das war ja 
unehrlich® und ſchendlich gnug gejtorben. 

Deijelben gleichen Hat er mit feiner lieben Mutter auch gehandlet, das 
fie auch hat mufjen ſolchs erfaren und lernen, wie ex jeine Heiligen wunder— 
barlich regiret. Und zeigen die Euangelia gnugſam, das er fie gar jelten hat 
laſſen ſehen und erfaren, das herrlich, Köftlich und Frolich were, Sondern das 
mehrteil eitel leiden und angft hat erfaren mufjen, wie jr der Heilige alte 
Simeon zuvor geweifjagt hatte, zum furbilde der gangen Chriftenheit. Dazu 
gemeiniglic) Hart und ſawr? mit je redet und gleich? unfreundlich abweiſet, 
wie wir hernach horen werden. 

Alſo hellt uns dis Euangelium erſtlich fur an dieſer Mutter Chriſti ein 
Exempel des Creutzes und Hohen leidens, jo Gott feinen Heiligen widerfaren 
Yefit. Denn wiewol die Heilige Jungfrato hoch gebenedeiet, mit allen Gnaden 





1) = gegen umsre Vernunft, unerwartet. 2) — Verlassenheit. 3) = ehrbar, 
amgesehen. *) = gerade. 5) — Gegenteil. %) — schimpflich. = un- 
wirsch. 8) —= geradezu. 
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und ein ſchoͤner Tempel des Heiligen geiftes war und fur allen zu den ehren 
eriwelet, da3 fie eine Mutter were de3 Sons Gottes, Und on zweivel auch die 
gröffte luft und freude an jrem Kind gehabt Hat, mehr denn feine Mutter, 
Wie e3 denn naturlich fein mufte, Hat fie doch Gott alſo regiret, das fie 
nicht hat muſſen eitel Paradis, Sondern viel ungluck, ſchmertzen und hertzleid 
an jm haben. Denn das war der erſte jamer, jo je widerfuhr, das fie muſte 


geberen zu Bethlehem, an einem frembden ort, da fie feinen raum Hatte mit: 
jrem Rinde, denn in einem offenem Stall zu ligen. Der ander, das fte bald 
nad) den jech® wochen mus mit dem Kindlin ins elend! flihen bis in fieben: 
jar. Solchs elends? wird fie on zweifel viel mehr gehabt haben, das nicht: 


bejchrieben ift. | | 

Der felben eines und nicht das geringite ift auch dieſes, jo er jr alhie 
auff den Hals Yegt, da ex fich von jr verleuret im Tempel und Yefjt ſich jo 
lange juchen und nicht finden. Da hat er fie jo erſchreckt und betrubt gemacht, 
das fie hette mugen verzagen, wie fie auch befennet und fpricht: “Dein Vater 
und ich haben dich mit ſchmertzen geſucht'. Denn laſſt uns ein wenig denden, 
iwie jr mus zu finn und mut geweit fein. Es verjtehet ein jeder Vater und 
Mutter wol, was e3 fur jamer und herkleid ift, wenn etwo ein find, das 
jnen lieb ift, unverſehens von jnen fompt, da fie nicht anders willen, denn 
das e3 verloren jey. Und wenn e3 gleich nur eine ftunde lang wehret, was 
ift da fur traurideit, heulen und Klagen und gar fein troft, efjen, trinden, 
ſchlaffen noch rugen und ſolcher jamer, dafur fie lieber wolten tod jein. Wie 
viel gröffer wird es, wenn ſolchs einen gantzen tag und naht oder noch lenger 
wehret? da ein jgliche ftunde nicht ein, jondern Hundert jar lang wird. 

Nu fihe dagegen dije Mutter, die erftlichen jven einigen Son verleuret, 
der gleichen fie noch fein andere feinen mehr hat noch haben fan, der allein 
ir Son und fie allein Mutter ift, on einigen naturliden Vater, Ya, der 
warhafftiger eingeborner Son Gottes ift Und jr von Gott jonderlich befolen 
und vertrawet, das fie als die Mutter mit allem vleiz fein warten, pflegen 
und auff jn jehen ſolt. Den jelben hat fie bisher nicht on groſſe muhe und 
forge erzogen und ſchwerlich? unter frembden und feinden verteidigt, das er. 
ein wenig erwachſen ift, und nu jre höhefte freud und troft an jm haben fol, 
Und fol jn nu plößlich verlieren, da fie meinet, fie hab jn am gewifjeften 
und dürffe nu der forge nicht wie [BL. a1] zuvor, Und aljo verloren, nicht 
eine oder zwo ftunden, nicht einen tag und nacht, Sondern ganter drey tage, 
Das fie nicht anders Fan denden, denn fie Hab jn endlich* und ewig verloren. 
Wer kan hie jagen oder denden, wie je mütterlich Hertz daruber geengjtet und 
betruͤbt ſey die drey gante tage Yang, das e3 wunder geweit, das fie hat in 
ſolchem hertzleid Yeben koͤnnen. 





1) — Ausland, Fremde. 2) Hier wohl in unserem Sinn = Not. ) = mit 
Mühe. %, = für Immer. 
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Nu ift ſolch betruͤbnis und leiden nicht alfo, Das fie es müffe tragen, 
als da3 jr ongefehr! und om jre ſchuld widerfare, Sondern fehlegt auch dazu? 
je eigen Gewiſſen, Das fie mus denden, wie Gott jr das Kind befolen Hat, 
und niemand denn fie dafur antworten? mus. Und joldhe ftürme daher platen* 
und donnern in jr hertz: Sihe, das find haſtu verloren, das ift niemand denn 
dein eigen ſchuld, Denn du joltejt auff jn warten und jehen und feinen augen- 
blid von dir fomen lafjen. Was wiltu nu fur Gott jagen, das dur fein nicht 
befjer gewartet Haft? Das Haftu mit deinen junden verdienet Und bift nu 
nicht werd, das du ſolteſt jeine Mutter fein, ja du haft verdienet, das er dich 
fur allen Menfchen verdamme, weil er dir jv grofje ehre und gnade gethan, 
da3 er dich jm zur Mutter Hat erivelet. 

Solt jr hie das Hertz nicht entfallen und fur engften verſchmachten von 
beiden teilen?? Eines, das fie den Son verloren hat und fan jn nicht wider 
finden. Das ander, welchs erſt das hexteft ift, jo andern Müttern nicht wider— 
faren und dis leiden am ſchwerſten machet, das fie fi) muß entjegen fur 
Gott, welcher diejes Kinds einiger rechter Vater ift, Und mus denden, er tolle 
fie nicht lenger zur Mutter haben und wiſſen, Und alfo in jvem eigen herken 
elender und betrubter tft denn fein Weib auff Erden. 

Und ift itzt in gleicher Sünde (tie ſichs in jrem hertzen fület) wie unfer 
erſte Mutter Heva, Welche das ganz Menjchlich Geſchlecht in verderben bracht 
hat. Denn was find alle junde gegen diefer, da3 fie dis Kind, Gottes fon 
und der welt Heiland, jo ubel verwarlojet ° und verleuret? Und wo er were 
verloren blieben oder (weil er nicht fund verloren fein) Gott jnen wider zu 
fi) genomen hette, So were fie ein urſach geweſen, dadurch das werd der 


> Erloͤſung der Welt verhindert were. Solchs und viel mehr ift je on zweivel 


eingefallen und Hat jr hertz auffs Höheft erſchreckt, wie on das das Gewiſſen 
ein zart ding ift, und fie als ein fromes Kind jeer ein zertlich? hertz und 
gewifjen gehabt hat. 

Da fiheftu, wie Gott mit der hohen heiligen Perſon der Mutter jeines 
Sons handlet, das fie, ob fie wol auffs Höhefte von jm geehret ift, Und aljo 
die freude von dem Son uber die maſs gros geweſt ift, als nie feine Mutter 
gehabt Hat, noch greift fie Gott alfo an, und mus des rhums und trojt3 jo 
gar entblöfet werden, das fie nu nicht fan jagen: Ich bin de3 Sons Mutter. 
Zuvor war fie bis in Himel erhaben, itzt ligt fie plößlich in der tieffen Helle 
und in ſolchem ſchrecken und hertzleid, das fie möcht verziweivelt und gejtorben 
fein Und gewündfeht Haben, fie Hette des Kindes nie gejehen noch von jm ge- 
hoͤret, und aljo gröffer Sunde thun®, denn hie? Fein Menſch gethan hat. 





) = durch einen Zufall. 2) = macht sich geltend.  °) = Rechenschaft geben. 
#) = Anfechtungen auf sie einstürmen. 5) — aus doppeltem Grunde. e) —  preis- 
gibt, gefährdet; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 226, 14; Bd. 44, 42, 41. N) = empfindsames. 
®) Lies than = getan. 2) Wohl für jhe = je. 2 
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Sihe, alſo fan Gott mit feinen Heiligen handeln, dag er jnen jr freude 
und troft nimpt, wenn er wil, und eben damit zum höheften ſchrecken leſſt, 


davon fie jre höhefte freude haben. Wie er auch widerumb davon fan die 


gröfte freude geben, das ung am meiften exjchredet. Denn dis ift Diejer 
heiligen Jungfrawen hoheſte freude geweit, das fie diejes Kinds Mutter 
worden war. bt aber hat fie fein gröffer ſchrecken und herkleid denn eben 


von diefem Son. Alſo haben wir fein gröffer jchredien denn von Sund und 


Tod. Doch fan ung Gott darin alſo tröften, dag wir ung thuͤren rhuͤmen, 


wie ©. Paulus fagt, das die Sunde eben dazu hat müfjen dienen, auff das die 


Gnade defte groͤſſer und uberfchtwenglicher ? wiirde, Und der Tod, in Chrifto uber- 
wunden, machet, das wir auch aljo begeren tod zu fein und mit Freuden fterben. 

Alſo auch widerumb, wenn ung Gott hat einen feinen Glauben gegeben, 
und daher gehen in ftarder zuverſicht, das wir einen gnedigen Gott Haben 


dur CHriftum, Da find wir im Paradis. Aber ehe wir ung verjehen, fan: 


fich3 wenden, das ung Gott das Her& entfallen leſſt, das wir meinen, er wolle 
una den HErrn Chriſtum aus dem SHerken reifen, und uns aljo zugedect 
wird, das wir an jm feinen Troſt konnen haben, Sondern der Zeuffel eitel 
ihrecliche gedanden von jm dem Herken eingibt, Alfo das unſer Gewiſſen 
fület, e3 babe jn verloren, und als denn zappelt? und zaget, als ſey es eitel 
zorn und ungnade gegen jm, die wir mit unſern Sunden verdienet haben. 
Sa, ob es auch nicht von, offentlichen. Sunden weis, fo fan doch der 
Teuffel ſunde machen auch aus dem, das nicht Sunde ift. Und aljo das Her 
treiben? und engiten, das ſichs mit ſolchen gedanden zuplagt: Wer weis, ob 
dich Gott auch Haben und Chriftum dir gönnen wil? Gleich toie alhie die 
Yiebe Mutter zweivelt, ob ex fie lenger zu einer Mutter haben woͤlle, und 
ſolch Gewiſſen fület, ala habe fie den Son mit jrem unvleis verwarloſet und 
verloren, So fie doch des nicht ſchuldig, als er denn auch nicht verloren ift. 


Alfo ſpricht das Her auch in ſolcher anfehtung: Ya, Gott Hat dir wol 


bisher einen feinen Glauben gegeben, Nu aber wil er in vieleicht nicht mehr 
geben. Das Haftu mit diefem oder jenem verdienet. 

Und dis ift eben die ſchwereſte und Höhefte anfechtung und Yeiden, damit 
Gott zu weilen feine hohe Heiligen angreifft und ubet*, Welche man pflegt 
zu nennen defertionem gratiae, Da des Menfchen Hertz nicht anders fület, 
denn al3 habe jn Gott mit feiner Gnade verlaffen und wolle fein nicht mehr. 
Und too er fich Hin keret, ſihet er nicht? denn eitel zorn und ſchrecken. Aber 
folche hohe anfechtung Yeidet nicht jederman und verftehet fie auch niemand, 
on wer ſie erferet. Es gehören gar ſtarcke Geifter da zu, ſolche puffe® aus- 
zuhalten. 

Doch wird ſolch Exempel uns for gehalten, das wir daraus lernen, wie 
wir uns halten und troͤſten ſollen in unſern anfechtungen und uns auch da 





1) = reicher. 2), — zitiert. ?) = erregen (agitare). 4) = erzieht, güchtigt; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 52, 288, 14. °) = Anfechtungen, 
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zu rüften, ob ung Gott ein mal mit folhen oder der gleichen hohen anfech— 

tungen angreiffen wolte, da3 wir darumb nicht jo bald verzagen. Denn es 

iſt nicht umb diefer Jungfrawen, der Mutter Chrifti, fondern umb unjern 

willen geſchrieben, auff das wir daran beide, Lere und troft Haben mögen. 
5 Darumb find der gleichen Exempel von ſolchen Hohen anfechtungen der 
groſſen Heiligen mehr in der Schrifft. Als on zmweivel geweſen ift des Heiligen 
Patriarchen Jacobs, davon Gen. 32. gejchrieben, wie er eine ganke nacht mit ı moiesz, 
dem Erigel rang. 

(BL. aij] Item der gleichen von Joſua, Joſue 7. Welchem Gott Hatte fo zo. 
grofje und ſtarcke verheiffung gethan, da3 ex jolt die Heiden, jo jm twiderftehen 
würden, alle vertilgen. Vermanet jn dazu felbs und heiffet in, das er nur 
getroft und unverzagt ſey. Denn er wolle ſelbs bey jm fein etc. Und er auch 
auff jolche Verheiſſung freidig * Hin an gieng und getroft drein ſchlug und groffen 

. Sieg hatte. 

Was geihach aber? Eben da er in foldem mut und Glauben jtund und 
in demfelben die Stad Jeriho gewonnen und gejchlagen hatte, begab fichs, 
da3 ſie nicht mehr denn bey dreh taufent Man aus jrem ganten Volk an 
die Stad Ai richten, die fie getvinnen und ſchlahen jolten. Da waren fie aud) 
ftolg und Ted, weil die Stad Hein und der Feinde wenig waren. Aber da 
fie hinzu famen, wendet ſichs plößlich, das fie verzagt wurden und den Feinden 
den ruͤcken kereten und flohen, da je doch nicht mehr dern zwey und dreiſſig 
gejchlagen waren. Und Joſua ſelbs der mut entfiel? und jand zur exden und 
lag den gangen tag auff dem angefiht, Elagte und ſchrey zu Gott: Ach HERR, 

warumb Haftu uns uber den Jordan gefurt und wilt ung in der Feinde 
hende geben? O, das wir nie hieher fomen weren etc. 

Sihe, da ligt der grofje ftreitbare Helt darnidder mit feinem Glauben, 
der doch Gottes Wort jo ſtarck hatte, das jn Gott ſelbs mu3 wider auffrichten. 

Was macht jn denn itzt fo verzagt? Niemand, denn dag ſich Gott jn zu ver— 
fuchen verbirgt und aljo da3 Herb nimpt, auff das er lerne und erfare, was 
der Mensch jey und vermöge, wenn Gott die hand abzeucht. 

Solch Leiden ift uber alle mas ſchwer und der Natur untreglid. Dar- 
umb ſchreien und Hagen die Heiligen dar in engftiglih und jemerlih. Wie 
ſolchs klagens im Pjalter viel ift, As Pjal. 30.: Ich ſprach in meinem zagen:gy; 31,2: 
Ich bin von deinen Augen verſtoſſen'. Das ift, Ich wuſte und fulete nichts 
anders, denn das mir mein Herb jagte, Gott wil dein nicht etc. Und wenn 

fie Gott nicht durch feine krafft exhielte und jnen wider heraus Hülffe, fo 
muſten fie darin gar zur Hellen finden. Wie auch Pjal. 94. jagt: “Wo der yi.o4, 17 
HERR mir nicht huͤlffe, So lege mein Seele bereit in der Hellen etc. 
Darumb ift diefe heilige Jungfraw diefe drey tage uber ein rechte Mar— 
0 terin gewefen, Und jr viel ſchwerer worden, denn feinem andern Heiligen fein 
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eufferlich pein und Marter worden ift, Und fompt von jres Sons wegen in 
ſolche angit, dag fie fein bitterer Helle finde leiden. Denn dis ift die gröfte 
marter und Weh uber alles leiden, two das Herk angegriffen und gequelet 
wird. Ander leiden find noch alle treglicher, fo dem Leibe widerfaren. Sa, 
e3 fan in ſolchem wol das Herk frölid) fein, das e3 alles eufjerlich Leiden 
veradhtet. Wie man von ©. Agnes und andern Marterin! lieſet. Das it 
fein geteilet? und nur halb gelidden, da allein dem Leibe weh gejchicht, Aber 
das Herk und Seele voller Freuden bleibet. Aber wo da3 Herb allein tragen 
jol, da gehören nur groffe, höhefte Geifter und ſonderlich gnade und fterde 
dazu, da3 mans funne ertragen. 

twarumb left Gott jolch3 feinen liebften widerfaren? Freilich nicht on urfache. 

Und geſchicht ja nicht aus zorn oder ungnade, jondern aus grofjer gnade und 
gute, Damit ung zu zeigen, wie er3 in allen ftüden freundlich und veterlich 
mit ung meine, Und tie trewlich er fur die ſeinen ſorget und ſie alſo regieret, 
das ſich je Glaube jmer je mehr und mehr ube und je ſtercker und ſtercker 
werde. Sonderlich aber tut ers umb folgender urſachen willen. 

Zum erſten, das er die ſeinen beware wider die vermeſſenheit, auff das 
die groſſen heiligen die ſonderliche hohe gnade und gaben von Gott haben, 
nit darauff fallen ® und ſich auff ſich jelbs verlaffen. Denn wenn fie alle 
zeit jo jtare® im Geiſt weren und nichts ander3 denn eitel freude und füfjig- 
fett jolten fülen, möchten fie zuleßt in die leidige Teuffels hoffart geraten, die 
Gott verachtet und auff ſich ſelbs trotzet. Darumb. mus es jnen alſo gejalgen ° 
und gemenget werden, das ſie nicht jmerdar eitel ſtercke des Geiſts fuͤlen, 
Sondern unterweilen jr Glaube zappelt® und jr hertz zaget, Auff das fie ſehen, 
was ſie ſind, Und bekennen muſſen, das ſie nichts vermoͤgen, wenn ſie Gott 
nicht durch ſeine lauter Gnade erhelt. Alſo behelt ex fie in der Demut und erkent⸗ 
ni3 jver ſelbs, das fie nicht ftolg noch ficher werden auff jren Glauben und Hei— 
Yigfeit, wie ©. Petro geſchach, da er ſich vermas fur Ehrifto fein leben zu laſſen. 

Alſo befennet dev Prophet David, da3 er auch Habe ſolchs muſſen lernen im 


Bi. 30,75. 30. pſalm: Ich ſprach, da mirs wol gieng: Ich werde nimer mehr darnidder 


Vigen. Aber da du dein Andlit verbargeft, Erſchrack ih’. Und ©. Paulus 


2.20r.1,85.2, Cor. 1. klaget, was fur ein gro3 leiden er in Aſia ausgeftanden habe, da ex 


ſpricht: wir wollen euch nicht verhalten, lieben Brüder, unſern trubjal, der und 
in Alta widerfaren ift, da wir uber die maſſe beſchweret waren und uber macht ”, 
Alſo das wir uns auch des lebens erivegen® und bey uns beſchloſſen Hatten, 
wir müften fterben. Das geſchah aber darumb, das wir unfer vertrawen nicht 
auff uns jelb3 ftellen, Sondern auff Gott, der die Todten aufferwedt. Und 


2.R0r.13,7.92. Cor. 12. jagt er, das jm gegeben jey ein Pfal ing Fleiſch, des Satans Engel, 





1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 31°, 744, 22; Bd. 51, 67, 3; Bd. 44, 769, 21. 2) — verteilt, 
eingerichtet. 3) — (der Selbstüberhebunyg) verfallen. ) = sich verläßt. 5) = sauer, 
schwer gemacht. 6) = wankt. ) = wnerträglich? oder = überwältigt?, vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 45, 107, 21; 598, 12. ®) = am Leben verzweifelt hatten. 
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Evangelium auf den 1. Sonntag nad) Epiphanias. Luk. 2, 42—52, 23 


der jn mit feuften ſchluͤge, Auff das er ſich nicht der Hohen Offenbarung ex- 
hube.! Und Gott habe denjelben nicht von jm tollen nemen, ob ex wol dreh 


‚mal darumb geflehet, Sondern habe fich des trofts halten? muͤſſen, das jm 


Gott gejagt, Er folte jm gnugen laſſen an feiner Gnade und durch die felbe 
in ſchwacheit ubertoinden. Darumb ift ſolche verſuchung den Heiligen ja? fo 
not und nötiger denn efjen und trinden, das fie in furcht und damit bleiben 
und lernen allein ſich zu Gottes gnaden halten. 

Zum andern, leſſt jnen Gott ſolchs mwiderfaren andern zum Exempel, beide, 
die ſichern zu ſchrecken und die Blöden erſchrockenen zu tröften. Die Ruchlofen 
und unbusfertigen mügen ſich hierin fpiegeln, das fie lernen fich beſſern und 
fur Sunden hüten, Weil fie jehen, wie Gott auch) mit den Heiligen alfo Handlet, 
das fie in ſolche angjt fomen, das fie nicht? denn zorn und ungnade fülen, 


Und in ſolch ſchrecken fallen, als hetten fie die ſchwerſte Sunde begangen, 


die je ein Menſch möcht gethan haben. 

Wie alhie die Mutter Chrifti mit ſolchem ſchweren Gewiſſen bi3 in den 
dritten tag mus Tempffen, welchs fie beſchuldiget, als habe fie Gott feinen Lieben 
Son verloren, Dergleichen Sunde niemand auff Erden gethan, Und alfo nu 
nichts denn den Höheften zu fürchten habe. Und ift doch warhafftig nicht 
folche junde und fein zorn noch ungnade da. ee 

—[Bl. giij] So nu die fromen Herten ſolch ſchwer und ſchier untreglich 
ihreden und angjt uberfellet, Was wil denn werden mit den andern, die in 
rechten Sunden ruchlos und ficher liegen und beharren und Gottes zorn nur 
wol verdienen und jamlen?* Wie tvollen die bejtehen, wenn fie ein mal plößlich 


ein angft treffen wird, wie jnen alle ftunde wol widerfaren fan? 


MWiderumb jollen ſolche Exempel dienen, die erſchroͤckenen und geengften 
Gewiſſen zu tröften, wenn fie jehen, das Gott nicht allein fie, Sondern auch 


die höheften Heiligen alſo hat angegriffen Und eben folche anfechtung und 
ſchrecken leiden lafjen. Denn jo wir in der Schrifft fein Exempel hetten, das 


es den heiligen auch alſo gegangen were, fo künden wir nicht ertragen, und 
wuͤrde das blöde Gewiſſen jmer alfo Hagen: Ja, ic} bin allein, der in ſolchem 
leiden ſteckkt. Wenn hat Gott die fromen und Heiligen alſo verjuchen laſſen? 


Darumb mus es ein zeichen fein, das mich Gott nicht Haben wil. Ku wir 


aber jehen und hören, das Gott mit allen Hohen Heiligen aljo gehandlet und 


feiner eigen Mutter nicht verſchonet, Sp haben wir daran dieſe Lere und 
troͤſtung, das wir in ſolchem Teiden nicht verzagen, jondern ftille halten und 
warten, bis ex ung her aus Hilfft, Wie ex denn allen lieben Heiligen geholffen hat. 


Um dritten, fompt nu die vechte urjach, warumb Gott furnemlich ſolchs 
thut, nemlich das ex feine Heiligen wil Ieren, wie fie jollen rechten Troft 
iuchen Und ich drein ſchicken“, das fie Chriftum finden und behalten. Da 





1) — überhebe; s. Dietz, d.W.h).. *) — haltenıan.  °) = gerade. *) = auf 


sich häufen. 5) = sich darnach richten. 
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ift nu dag Heubtftud in diefem Euangelio, das ung leret, wie und wo ir 
Chriſtum fuchen und finden follen. Wie der tert jagt, Das Maria und Joſeph 
das Kind Iheſum drey tage gefucht haben und doch nicht funden weder in der 
Stad Serufalem noch unter den Freunden noch Belandten, Bis jo lang fie 
in den Tempel, da ex fitet unter den Lerern, komen, da man die Schrift 
und Gottes Wort handlet. Und da fie ſich entjegen! und anfahen zuflagen, 
wie fie jn mit grofjen ſchmertzen gejucht haben, antwortet ex jnen: 


Was ifts, das jr mich geſucht Habt? Wifjet je nit, das ich jein 
mu3 in dem, da3 meines Vaters ift?’ 


Was ift das gefagt?: Ich mus fein in dem, das meines Vaters iſt?“ Sind 
nicht alle Greaturn eines Vaters? Alles ift fein. Aber die Creaturn hat 
er una zu unferm brauch geſchenckt, das wir damit hie in diefem Weltlichem 
leben walten follen, wie wir wifjen. Aber eines hat ex jm furbehalten, das 
da heilig und Gottes eigen Heifft und wir ſonderlich von jm empfahen mufjen. 
Das ift jein Heiliges Wort, dadurch er die Herten und Gewiſſen regieret, 
heilig und jelig machet. Darumb aud) der Tempel, fein Heiligthum oder heilige 
wonung hies, das er darin durch fein Wort ich gegenwertig erzeiget und 
hören lies. Alſo ift Chriſtus in dem, das feines Vater ift, wenn er durd) 
fein Wort mit und redet und dadurch una auch zum Vater bringet. 

Sihe, darumb jtraffet er nu feine Eltern, das fie jo jrre lauffen und 
jn juchen in andern weltlichen und menschlichen jachen und gejchefften unter 
Bekandten und Freunden Und nicht denden, das er fein muͤſſe in dem, das 
feines Vaters ift. Wil hiemit anzeigen, das fein Regiment und das gan 
Chriſtlich weſen allein ftehet? in dem Wort und Glauben, nicht in andern 
eufjerlichen dingen (tie die eufjexliche fcheinende Heiligkeit des Judenthums war) 
noch in zeitlichen, weltlichem weſen oder Regiment. Kurtz, er wil ſich nicht 
finden lafjen weder unter Freunden und Belandten, noch was aufjer dem 
Ampt de3 Wort3 jein mag. Denn ex wil nicht weltlich fein noch in dem, das 
weltlich ift, Sondern was de3 Vaters ift, Wie er denn von feiner geburt an 
und in feinem gangen leben allezeit ſich exzeiget hat. Wol ift ex in der Welt 


30H. 18,36 geweſt, Aber ſich nicht der Welt gehalten, wie er auch zu Pilato jagt: "Mein 


Neich ift nicht von dieſer Welt. Bey freunden und Bekandten ift ex geweſen, 
und zu wen er fomen ijt, Aber nimpt fich deſſelben gantzen weltlichen 
weſens nicht? an*, On da8° er als ein Gaft dadurch wallet und zu ſeines leibs 
nodturfft des jelben gebraucht, Wartet ® allein des, das des Waters ift (das 
it des Wort). Da wil er ſich finden laſſen, da mus man jn juchen, Wer 
in vecht treffen wil. 





1) = fassungslos sind. 2) = Was ist damit gemeint. 3) = besteht in, beruht 
auf. #) = eignet sich nicht an das W., nimmt nicht teil an. 5) — sondern. 
6% = befaßt sich mit dem. 
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Das iſts nu, das ich gejagt habe, das Gott nicht wil Yeiden, das wir 
uns jollen auff etwas anders verlafjen oder mit dem Kerken hangen an etivag, 
das nicht Chriftus in feinem Wort ift. Es fey wie Heilig und vol geifts es 
tolle. Der Glaube Hat fein andern Grund, darauff er beftehen koͤnne. Darumb 
widerferet ſolchs der Mutter Chriſti und Joſeph, das jre Weisheit, gedanden 
und Hoffnung feilen! muffen und alles verloren ift, da fie jn lange fuchen von 
einem Ort zum andern. Denn fie juchen jn nicht, wie fie follen, Sondern 
ivie fleijch und blut pflegt, Welche jmer nad) anderm troſt gaffet denn deg 
Worts. Denn es wil allezeit etwas Haben, das es ſehe und file und mit 
finnen und vernunfft daran hangen koͤnne. 

Darumb leſſt ſie Gott auch finden und feilen?, auff das fie ſolchs mufjen 
lernen, da3 aller troft bet fleifch und Blut, bey Menschen und allen Greaturn 
nichts und fein Hülffe noch Rat ey, es je denn das Wort ergriffen. Hie 


-mu3 alles gelafjen fein, Freunde, Bekandten, die gantze Stad Serufalem, alle 


funft, wiß, und was fie ſelbs und alle Menjchen find. Denn das alles gibt 
und Hilfft zu feinem rechten troft, Bis man jn im Tempel fucht, da ex in 
dem tjt, das des Vaters iſt. Da findet man jn gewislich und kriegt das 
her wider freude, Sonſt mufte es troſtlos bleiben von jm ſelbs und allen Creaturn. 
I wenn und Gott in joldhe Hohe anfehtung wolt komen Yafjen, jollen 

wir auch) lernen, das wir als denn nicht unjern eigen gedanden nod) 
Menſchlichem Rat folgen, die uns Hin und her auff uns ſelbs oder andere 
weiſen, Sondern denden, da3 wir Chriftum juchen mufjen in dem, das des 
Vaters tft, Das tft, das wir uns jhlecht? und blos an das Wort des Euangelij 
halten, welch uns Chriftum recht zeigt und zu erkennen gibt. Und lerne 
nur in diefer und allen geiftlihen anfechtungen, jo du wilt andere oder di) 
ſelbs recht tröften, alfo mit Chrifto jagen: Was ifts, dag du fo hin und wid— 
der leuffeft, dich jelb3 fo zu marterft mit engjtigen und betrübten Gedanden, 


als wolle Gott dein nicht mehr gnade haben* und als jey fein Chriftus zu 


finden, und wilt nicht ehe zu frieden fein, du findeft jn denn Bl. giiij] bey 
dir ſelbs und füleft dich Heilig und on Sunde. Da wird nicht aus: Es ift 
eitel verlorne mühe und exbeit. 

Weiſtu nicht, da3 Chriftus nicht fein wil noch fich finden lafjen, Denn 
in dem, das des Vaters ift? Nicht in dem, das du oder alle Menjchen find 
und haben. Es iſt nicht der feil an Chrifto und feiner gnade. Er ift und 
bleibt wol unverloren und Vefft ſich allezeit finden. Aber e3 feilet an dir, das 
dur jn nicht vecht ſucheſt, da er zu juchen ift, Weil du deinem fulen nad) 
richteft und meineft jn zu ergreiffen mit deinen gedanden. Hieher muftu komen, 
das nicht dein noch einiges menjchen, Sondern Gottes gejchefft und Regiment, 


nemlich da jein Wort if. Da wirſtu jn treffen, Hören und jehen, das weder 


1) = fehlschlagen. 2) = irren. 3) — nur. ) — Erbarmen mit dir? sonst 
micht belegt. 5) — nichts daraus. 
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Zorn noch ungnade da ift, wie dur furchteſt und zageft, Sondern eitel Gnade und 
herhliche Yiebe gegen dir, Und er als ein freundlicher Lieber Mitler fur dic) 
gegen dem Water das liebſte und befte redet. Schickt dir auch nicht darumb 
folche verfuchung zu, das ex dich wolle verſtoſſen, Sondern das du jn deite befjer 
Verneft kennen und defte fefter an feinem Wort bangen und deinen unverjtand 
ftraffen und erfaren muſſeſt, wie hertzlich und trewlich er dich meinet.! 

Sihe, das ift die ſchoͤne Lere dis Euangelij, wie man Chriftum recht 
juchen und finden fol, und zeiget den rechten troft, der die betrubten Gewiſſen 
zu frieden machet, das alles jchreden und angjt hinweg fellet und das herk 
wider erfrewet und glei) neo geboren wird. Aber ſchwere wirds, ehe es 
dazu fompt und ſolchs ergreiffet. Es mus zuvor anlauffen? und erfaren, das 
alles verloren und vergeblich Chriftum gefucht heiffet, Und zulegt doch fein 
Rat? ift, Denn das du dich aufjer dir ſelbs und allen menſchlichem troft allein 
in das Wort ergebeit. In andern leiblichen unfall und not, da magjtu troſt 
fuchen bey dem, das unfer ijt, gelt, gut, freunde und Bekandten. Aber hie in 
diefen jachen muftu ein ander? haben, das nicht der Menjchen, ſondern Gottes 
eigen ift, nemlich das Wort, dadurch er allein mit uns und wir mit jm fünnen 
handeln. Dis aber ift jonderlich zu merden, das der Euangelijt ſpricht: 


“Sie verftunden das Wort nicht, das er mit jnen redete.’ 


Hie mit ift den unnuͤtzen Schwehern das maul geftopfft, jo die Heilige 
Jungfraw Maria und andere Heiligen gar zu hoch heben, als haben fie alles 
gewuft und nie nicht kennen jrren. Denn hie höreftu, wie fie jrren und 
ftraucheln nicht allein in dem, das fie Chriftum allenthalben ſuchen und nicht 
wiſſen zu finden, Bis fie ongefehr in Tempel komen, Sondern dag fie auch 
dis Wort nicht verjtehen, damit er jren unverjtand ftraffet und zu jnen jagen 
mus: Wiſſet je nit, das ich fein mus in dem, das meines Vaters ift’. Das 
hat der Euangelift mit grofjem vleis angezeigt und nicht wollen verjchiveigen, 
Auff das man ſolchen Lügenteidingen nicht ftattgebe, jo unverftendige, uner- 
farene und auffgeblajene Werdlerer von den Heiligen rhumen und fie gar zu 
Abgoͤttern machen. 

Die heilige Jungfraw darff ſolchs falſchen extichtes Lobs nicht. Gott 
bat fie alfo gefüret, Das er jr viel hat verborgen und teglich hat laſſen 
widerfaren, das fie zuvor nicht gewuft hat. Auff das ex fie Hielte in Demut, 
das fie ſich nicht Yiefje beſſer duͤncken denn andere. Und ift je lobs und rhums 
gar gnug, das er ſie durch feine gnade regirt und erhalten hat, wiewol er fie 
mit viel hohen Gaben geſchmuͤckt uber andere, Doch alfo, das fie wie andere durch 
mancherley verfuhung und truͤbſal teglich hat lernen und zunemen muͤſſen. 

Und fol Exempel find und auch ſeer nuß und not, fo ung zeigen, wie 

auch in den Heiligen, jo Gottes Kinder und fur andern hoch begnadet find, 
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dennoch noch ſchwacheit bleibet, das fie offt jeren und feilen, Ja mancherley 
gebrechen an ſich haben, Zuweilen auch gröblich ftraucheln, doch nicht furſetzlich 
oder mutwilliglich, Sondern aus ſchwachheit oder unverſtand, Wie man an 
den Apoſteln hin und wider im Euangelio ſihet, Auff das wir lernen auff 
keinen Menſchen nicht zu bawen noch uns zuverlaſſen, Sondern, wie dis Euan— 
gelium leret, allein an Gottes wort hangen. Und das wir auch an ſolchen 
Exempeln einen troſt haben, das wir darumb nicht ſollen verzagen, ob wir 
gleich noch ſchwach und unverſtendig ſind, Allein das wir nicht auff ſolche 
Gnade frech und ſicher werden, wie die ſtoltzen falſchen Heiligen thun. 

Und in ſumma haſtu in dieſem Euangelio ein ſtarck Exempel, da mit man 
das gemein ſchreien, beide der tollen! Heiligen und groſſen Kluͤglinge, nider— 
Ichlahe, jo fie bisher und noch jmer treiben, Das fie nur wider Gottes Wort 
auff jrem Tand mögen bleiben, nemlich Das fie ung furwerffen, der Heiligen 
Beter Schrift und Lere Und der Kirchen und Concilien Ordnung und die 
Schlüffe muſſe man halten, Denn fie haben (ſprechen fie) den Heiligen Geift 
gehabt, darumb Fonnen fie nicht jrren etc. 

Wollen und damit von der Schrifft und dem gewiſſen Ort, dahin Chriſtus 
alhie jelb3 uns weiſet, da er ſich gewislich wil finden Yafjen, auffs unge: 
wiſſe weiſen, Das uns auch gejchehe, wie alhie gejchehen iſt Maria der Mutter 
und Joſeph, das wir Chriftum allenthalben juchen und doch nirgend Finden. 
Es ſey denn, das wir auch zu lebt hieher fomen, da er ift. Solchs iſt bisher 
mit aller gewalt in die Chriftenheit getrieben, durch des verfluchten Bapſts 
regiment, der beide mit leren und gebieten, drewen und ftraffen gewehret, das 
man je Chriftum in der Schrifft weder fuchen noch finden möchte. 

Denn wie droben? in der Boftillen des neheften Euangelij gejagt ift, haben 
fie mit dreyerley Lere die Welt erfüllet, dadurch die Leute von Gottes Wort 
find abgefuret. Die exfte ift geweſt die gar grobe, Welche ©. Thomas (ift er 
ander? Heilig) und andere Schul-Lerer gejchrieben, die da fompt aus Heid- 
niſcher kunſt und natürlicher vernunfft, davon fie alſo gejagt haben, der Natur 
Yiecht ſey gleich wie eine ſchoͤne liechte Tafel, und die Schrifft jey wie die 
Sonne, jo auff eine ſolche Tafel fcheinet, das fie defte ſchoͤner gleiffe. Alto 
ſcheine auch das Goͤttlich Liecht auff das Liecht der Natur und erleuchte es 

Mit diefer Gleichnis haben fte die Heidnifche Lere auch in die Chriftenheit 
bracht, die haben darnach die Hohenfchulen allein gelevet und getrieben jo gar, 
das fie ſelbs ſolche gleichnis eben umbgeferet, das fie durch folche der Vernunft 
und Ariftotelis funft und Lere haben die Schrifft erleuchten tollen, telche 
doch das einige rechte Liecht ift, on welche alles Liecht der Vernunfft eitel 
finfternis ift in Goͤttlichen [BL.a5] ſachen und Artikeln des Glaubens, tie 
zuvor offt hievon gejagt iſt. 

Zum andern hat man alle Welt vol Menſchenlere und gebot getrieben 
und die genennet Ordnung und gebot der Kirchen von Faſten, feiren, beten, 


) = falsche; vgl. Unsre Ausg. Bd. 49, 260, 51. 2) 8, Unsre Ausg. Bd. 101?, 5847f. 
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fingen, Eleiden, Miünchere etc. Des das gantz geſchwuͤrm! des Bapfts und 
Summiftenbucher vol find, Haben dadurch die Leute vertröftet gen Himel zu 
bringen. Das ift wie eine Sindflut eingeriffen und die Welt damit exjeufft, 
alle Gewiſſen damit beſtrickt und gefangen, das jchier niemand zu retten 
geweſen ift aus folcher Helfen rachen. Hierauff hat man der Heiligen Exempel 
und Luͤgend? gefuret, und ift durch die Bepfte und Concilien beftetiget, das 
man den Artickeln des Glaubens gleich hat muͤſſen halten. Daher jchreien 
ſie noch on auffhoren als die unfinnigen: Ei, das haben die Heiligen Concilia 
bejchlofjen, Das hat die Kirche geboten und ift jo lange zeit her gehalten etc. 


Zum dritten, neben diefen zwo Leren haben fie dennoch? auch die heilige: 


Schrifft laſſen gehen, Aber aljo, das fie die felbige gebunden an etlicher Veter 
ſchrifft und auslegung. Doc daſſelbige auch nicht weiter, denn jo ferne es 
dem Bapſt gefiele und nicht wider jein Geje were. Aljo, das die jelbige 
niemand anders handlen müfte denn nad) des Bapftz gefallen, Welchem gebüre 
allein die Schrifft zu deuten und muͤſſe jederman feinem erfentni und urteil 
geleben®, Wiewol fie dennochẽ mit worten® den Vetern die ehre thun, das 
man jrer deutung und auslegung müfje folgen. Hterauff ift au) alle Welt 
gefallen” Und alles, was die Veter gejagt haben, alfo angenomen, als fundten 
fie nicht jeren. Und jchreien hie abermal: Ei, wie jolten jo viel Heiligen, 
Gelexte, Hochverftendige die Schrifft nicht verjtanden haben etc. 

Hie wider fol man antworten, wie gejagt tft, aus dijem Euangeliv. Es 
heifje Heilig, Gelert, Veter, Concilia, oder was es fein mag, Wenn e3 gleich 
Maria, Joſeph und alle Heiligen miteinander weren, So folget darumb nicht, 
das fie nicht Haben koͤnnen jrren und feilen. Denn hie höreftu, das die Mutter 
Chriſti, Welche doch hohen verjtand und erleuchtung hat, in die unmifjenheit 
fompt, da3 fie nicht weis noch dendet, wo jie Chriftum finden fol, Und darumb 
von jm gejtrafft wird, das fie ſolchs nicht weis, das fie doch wiſſen folte. 
Hat nu fie gefeilet und durch jve unwiſſenheit ift in ſolch angft und betrubnis 
fomen, das fie meinet, fie habe Chriftum gar verloren, Was ifts wunder, ob 
andere Heiligen offt geirret und gejtrauchelt haben, wenn fie aufjer der 
Schrifft gegangen und jren gedanden gefolget oder die jelben in die Schrifft 
gezogen haben? 

Darumb gilt3 nicht, das man furgebe, man müfje glauben und halten, 
was die Concilia bejchloffen oder die heiligen Veter geleret und gejchrieben 
haben. Denn das alles fan und mag feilen. Sondern man mu3 ein gewiſſen 
Ort zeigen, da Chriftus ift und gefunden fein wil, nemlich, das er alhie ſelbs 
anzeigt und ſpricht: Er muſſe jein in dem, das feines Vaters if. Und were 





1) = Schwindel; vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 658, 27; Tischr. 4, 450, 30. 2) S. Unmsre 
Ausg. Bd. 50, 53, 26 u. 6. 3) = doch auch noch. #%) — entsprechend leben, gehorchen; 
s. Dielz, d. W. 3). 5) = Freilich tun sie doch auch. 6%) = ausdrücklich? mit der 
Weisung? s. Unsre Ausg. Bd. 31, 295, 5. ) = hereingefallen, hat sich dadurch betören 
lassen. 
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tool recht, das wir Chriften ſolche Exempel au3 dem Guangelio in gemeinem 
brauch fureten und gleich! ein Sprichwort daraus nemen wider alle Lere und 
was man auffbringen fan, jo nicht Gottes wort ift, Das man fagte, Chriftum 
fol man nicht ſuchen unter Freunden und Belandten noch in dem, dag der 
Menjchen ift, wie from, Heilig oder gros fie find. Denn die Mutter Chrifti 
ſelbs jrret und feilet in dem, das fie ſolchs nicht weis noch verftehet. 

Darumb fan das Gewiſſen auff feinen Heiligen noch Creatur fich gründen 
auffer Chriſto allein. Ich laſs gejchehen?, hebe? und rhuͤme die Vernunfft 
und das Natürlich Liecht jo hoch, als du wilt. Aber das til ich mir fur- 
behalten, das ich mich nicht muͤſſe drauff verlaffen. Die heilige Veter und 
Concilia haben geleret, gelebt, beichloffen und geordnet, was fie wollen, das 
las ich jo gut fein, ala e3 ift, Allein das ich damit nicht gefangen* werde, als 
muͤſſte ich ſolchs Halten und mich darauff verlaſſen. Summa: Man Taffe 
ſolchs alles gelten und bleiben in feinem werd in den dingen, die unfer und 
menschlich find, da3 man da ordne, was und wie man wil, Allein das man 
ChHriftum, das ift, den Troft des Gewiſſen nicht drein ſetze noch ſuchen 
lere, Sondern laſſe e3 ſolch ding fein, da man unter den Frembden und Be- 
kandten ift und handelt, fo nicht das Gewiſſen, ſondern eufjerlih menſchlich 
leben fur der Welt betreffen. 

Hetten unfer PBapiften ſolchs wollen zugeben, wie jie es Gottes wort leret, 
fo weren wir lange mit jnen eins worden und mol zufrieden, das fie jeßeten 
und ordeneten, was jnen gefiele in ſolchen menjchlichen jachen, Wir aber die 
Freiheit behielten, da3 wirs nicht weiter muſten halten, denn wo e3 uns auch 
gefiele, nicht aus not’, oder als jolte e3 etwas fur Gott gelten. Aber das 
wollen fie trawen® nicht thun, jondern den zuſatz dar an gehengt haben, das 
man jr ding ſchuldig ſey zu Halten als nötig zur feligteit, heiſſens der Chriftlichen 
Kirchen gebot und machen eitel Todjunde daraus, wer es nicht alfo hellt. Das 
wollen und jollen wir auch nicht thun noch leiden. 

Sa (ſprechen fie) die Kirche, heilige Veter und Concilia haben viel bejchlofjen 
und geortert” in ftreitigen Artikeln wider die Keber?, das man allenthalben 
angenomen und jederman glauben und Halten mus. Darumb mus auch in 
andern ſachen gelten, was durch gemeine Kirche oder Concilia beſchloſſen wird. 

Antwort: Hie müffen fie un abermal das freie urteil laſſen, da3 wir 
uns nicht alles on unterjcheid müffen binden laſſen, was durch Goncilia geſetzt 
oder die Veter gelert haben, Sondern diefen unterſcheid Halten: Haben fie etwas 
nach Gottes wort geſetzt und beſchloſſen, das nemen wir auch an, Nicht umb 
iven, Sondern umb deffelben Worts willen, darauff ſie ſich ſelbs gruͤnden und 
una da hin weifen. Als denn handlen fie nicht als Menfchen, jondern fuͤren 
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ung zu dem, da3 Gottes ift, Und find itzt nicht unter Freunden und Befandten, 
jondern ſitzen unter denen, die Chrifto zuhören und mit jm aus der Schrift ſich 
befragen. Da thun mir jnen billic) und gerne die ehre, das wir fie hören. 

Wenn fie aber hieruber und aufjer diefer Regel etwas jegen von an= Bl. 6] 
dern dingen, Nicht aus Gottes wort, fondern nach jrem gutdunden, das gehet 
das Gewiſſen nicht? an, darumb laſſe mans aud) Menfchlich fein, daran mir 
nicht gebunden fein müffen noch alfo halten, als ftehe darin Chriftlicher Glaube 
und leben, Sondern wie ©. Auguftinus hievon recht gejagt Hat: Totum Hoc 
genus habet liberas objervationes’. Was ſolchs dings ift, das ift Frey! zuhalten 
oder zulaſſen. 

So jprichftu weiter: Ja, die Kirche und DVeter haben den Heiligen Geift 
gehabt. Der leſſt fie ja nicht jeren. Darauff ift leicht zu antworten aus dem, 
fo gejagt ift, die Kirche oder Concilia find jo heilig als ſie wollen, jo haben fie 
den heiligen Geift nicht mehr denn Maria, die Mutter Chrifti, welche ift ja 
auch ein Gelied, ja, zu der zeit das furnemefte ftir der Kirchen geiweft. Und 
wiewol fie durch den Heiligen Geift geheiliget ift, noch lefjet er fie zu weilen 
auch jrren, auch in den hohen jachen des Glaubens. Darumb folget nicht, 
da3 die Heiligen, jo den Geift haben, darumb nicht jvren koͤnnen und alles 
muſte recht fein, was fie jagen. Es bleibet noch viel ſchwacheit und untoifjenheit 
auch in den Höhelten Leuten, das man nicht nach perfonlicher Heiligkeit mus 
urteilen von der Lere und des Glaubens jachen, was aus dem heiligen Geift 
jey. Denn das fan alles feilen. Sondern hieher muftu fomen, da Gottes wort 
iſt, das iſt gewis und feilet nicht, da findeftu Chriftum und den heiligen Geift ge- 
wislich Und kanſt darauff beftehen und bleiben wider Sunde, Tod und Teuffel 

Solche Exempel, das auch Heiligen und der groſſe Hauffe, jo die Kirche 


%pg.15 Heifjen, irren, haben wir auch anderswo in der Schrifft. Als fonderlich Act. 15., 


wie bald nach) der Himelfart Chriſti nicht uber achzehen jar die Apoſtel zu 
Serufalem zufamen famen und der Hauffe dere, die da Chriften waren. Da 
traten auff die Furnemeften und Gelerteſten der Pharifeer fecten, jo da gleubig 
waren worden, Und lereten, Man mufte die Heiden zivingen zur Beſchneidung 
und das Gejet Moſe zu Halten. Und zogen nach fich faft den gantzen hauffen. 
Da ftunden allein auff Petrus, Paulus, Barnabaz und Jacobus und legten 
fi) alfo widder fie Und jchloffen aus der Schrifft, Das man jolt die Heiden 
mit aufflegung des Geſetzs unbeſchweret Lafjen, dieweil jnen Gott zuvor on 
das jelbige durch die predigt des Euangelij den heiligen Geiſt gegeben hette 
eben jo wol ala den Juden. 

Nu fihe, hie find jo viel Chriften gemwejen, die da gegleubt haben, da die 
Kirche noch jung und am beiten geftanden Hat. Noch find fie alle in dem 
irthumb, das fie meinen, da3 Geſetz Moſe jey not zur Seligkeit. On dieſe 
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Evangelium auf den 1. Sonntag nad) Epiphanias. Luk. 2, 42—52, 3] 


drey oder vier Apoftel. Alfo, das wo fie nicht geweret hetten, So were da 
ein jrriger Artikel und gebot wider Chriftum geſetzt und beftetigt worden. 

stem hernach ©. Peter, der doch ſelbs Hatte diejes geleret, ftrauchelt auch 
noch ob dem jelbigen Artikel mit Barnaba, das fte mit den Juden heuchelten, 
die nicht wolten mit den Heiden efjen und damit den Heiden ergerniß gaben 
in dem brauch jrer Freiheit, das fie ©. Paulus mufte darumb offentlich zu 
rede jegen und ftraffen, wie er Galat. 2. jagt. Gal. 2, 11 

Darumb laſſt uns aus dieſem Exempel lernen, das wir klug ſeien in den 
ſachen, die den Glauben und Chriſtum betreffen, Nicht uns laſſen auff menſchen 
weiſen, ſondern allein bey dem Wort bleiben Und der Regel halten, ſo S. Paulus 
gibt Galat. 1. Das, wenn auch ein Engel vom Himel keme und das Euangelium sar. ı,si. 
anders predigte, das ſey verflucht. Und bleib nur dabey, dag man Chriftum 
nirgend findet denn in dem, das Gottes ift. 

Solchs haben wir droben auch gehoͤret in vielen Figuren! und Exempeln. 
AL im Euangeliv am Chrifttag Luc. ij. Da der Engel fein ander zeichen den 
Hirten gibt, dabey fie Chriftum treffen? jollen, denn die Krippen und Windeln, 
da jollen fie jn finden, ligend und eingewidelt nicht an der Mutter bruften 
oder in jrem Schos, welchs doch mehr anjehens gehabt hette, das iſt, Gott 
til auff feinen Heiligen noch) Perjon eines Menſchen ung weiſen, Sondern auff 
das bloſſe Wort oder Schrifft, darin Chriftus gewickelt ift wie in Tuchlin 
oder Windeln, und in dem armen Krippelin (das ift die predigt des Euangelij), 
fo gar fein anjehen hat und zu nichts dienet, denn das die Thiere jr futter 
dar aus nemen. 

tem. So haben wir auch gehöret von dem heiligen Altvater Simeon, 
Welcher, wie jm von Gott verheiffen war, jolt nicht fterben, ex hette denn 
zuvor Chriftum gejehen, Sihet jn aber nicht ehe, denn bis er auff anregung 


des Geiftes in den Tempel kompt. Alſo auch die Weijen aus Morgenland, 


da fie bis gen Serufalem komen und den Stern nicht mehr fehen, Hören fie 
fein ander Zeichen von Chrifto, wo er geboren und zu finden jey, denn Die 
Schrifft des Propheten Micha etc. Das ſey von dem Heubtftüce und die 
furnemefte Gere dieſes Euangelij. Zuletzt ift auch zu merden, das der Euan- 
gelift jagt: 


Seine Mutter behielt alle dieſe wort in jrem Herten. 


Das ift auch ung zur vermanung gejagt, das twir auch darnad) trachten, 
wie wir Gottes wort im hertzen behalten, wie die Liebe Jungfraw gethan, Welche, 
da fie fihet, das fie geirret und nicht verftanden hat, wird fie hernach deite 
vleiffiger, nach dem fie gewitziget ift, das fie joldhes, was fie von Chrifto höret, 
in je Herb drucket und behelt. 





1) — @leichnissen, Vorbildern; vgl. Unsre Ausg., Bd. 52, 812, 22. 2) — sicher 
erkennen. ’ 


Röm. 12,6 ff. 
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Gibt damit abermal ung ein Erempel, da3 wir ja fur allen dingen ung 
an das Wort Halten und nicht aus dem Herten lafjen, Sondern jmer damit 
umbgehen, daran Yernen uns fterden, tröften und darin zunemen, Wie e3 denn 
wol von nöten ift. Denn wenn es zum treffen fompt!, da wir angefochten 
oder verfucht werden, jo ift e8 bald vergeſſen oder entfallen, auch bey denen, 
die vleiſſig find. 

Was aber mehr in diefem Euangelio zufagen were, Al wie Chriftus 
mit jeinen Eltern wieder heimgehet und jnen gehorfam und unterthan ift etc., 
ift leicht und wol zu finden. Item, wie das zu verftehen jey, das Chriftus 
zugenomen habe an gnade und weisheit, ift droben im Euangelio des nehejten? 
Sontags gejagt. 


Die Epiftel auff ven andern Sontag nach Epiphanie Tin, ri. 


Shen brüder, wyr haben manderley gaben nad) der grade, 

die una geben ift. Hat yemand weyſſagung, Jo jey fie 

dem glamwben ehnlidh.” Hat yemand eyn ampt, jo wartte er 

des ampt3. Leret, yemand, fo wartte er der lere. Ermanet 

yemand, jo wartte er des ermanens. Gibt Yyemand, fo gebe 

er eynfeltiglid. Regirt yemand, jo ſey er jorgfeltig. Ubet 
yemand barmhertzickeyt, jo thuͤ ers mit Luft. 

Die liebe jey ungeferbet. Haſſet da3 arge Hanget dem 
gutten an. Seyt mit bruderlidher liebe unternander freund- 
lid. Einer fom dem andern mit erbietung zuvor. Seyt nidt 
trege yunewrem furnehmen. Seyt brunftig* ym geyſt. Schidt 
euch ynn die zeyt. Seyt froͤlich ynn hoffnung. Gedultig ym 
grubjal. Haltet an am gepet. Nemet eu) der heyligen not— 
durfftan? Strebtdarnad), dasyhr gern herbergt. Benedehet 
die euch verfolgen. Benedeyet und vermaledeyet nit. Frewet 
euch mit den frölihen. Und weynet mitdenmweynenden. Habt 
eynerley mut und ſynn unternander. Acht nicht was hoch ift. 
Sondern macht eudh eben‘ dem nydrigen.’ 


Diße Epiftel jollt forne Furzer und Hunden lenger jeyn. Denn da fie 
anhebet, das henget an der Epiftel [BL. Eij] de vorigen Sontags und bricht 
am ende alzu unzeyttig abe, das wol jcheynet, wie fie jey? von eym ungelerten 
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Epiftel auf den 2. Sonntag nad) Epiphanias. Röm. 12, 6ff. 38 


und unverſonnen! meyſter alſo geftellet?, der nür auff das leſen ynn der 
kirchen und nicht auff das leren unter dem volck gedacht hatt, drumb muͤſſen wyr 
fie aneynander hefften, wie ſichs gepurt, damit fie deſter bas gefaſſet? werde. 

Inn des nehiſten Sontags Epiſtel leret der Apoſtel, wie wyr Chriſten 
ſollten unſern ſynn vernewen durch opfern unſers leybes, auff das wyr die 
rechte einfelltige art des glaubens behielten und nichts uns laſſen gutt noch 
beſſer duncken on den glauben, damit nicht ſecten und mancherley weßen“ 
unter den Chrijten entjtunde, jondern eyn iglicher jynn dem mas des glaubens 
bliebe, tie ſtarck odder ſchwach der jelb von Got yhm geben were, und dar- 
ynnen der andern gaben brauchen und uben gegen dem nehiften, damit die 
gaben nicht eygen jtende wurden fur andern’, die ſolche nicht heiten, jonder 
bliebe bey allen der gemeyne glauben ftand® der aller höheft und thenrift, 
daran eyn iglicher yhm benuͤgen lieſſe. 

Und gibt desjelden eyn gleichnis und ſpricht: Denn gleicherweyſe, ala wir 
ynn eynem Yeybe viel gelieder haben, aber alle gelieder nicht eynerley gefcheffte 
haben, Alſo find wyr viele eyn leyb ynn Chrifto, aber unternander ift eyner 
de3 andern gelied (da folget nü die heuttige Epiftel und follte dran bangen 
aljo) und Haben mancherley gaben nad) der gnade, die uns geben ist ꝛc. Denn 
die mancherley gaben zeucht” er auff die mancherley gelieder, die wyr find ynn 
CHrifto an eynem gemeynem leybe. Das ift zu mal ein feyn® Kar gleichnis, 


wilchs er auch viel mal anzeucht als 1. Cor. 12. und Ephe. 4. Denn es zus 1. 8on.ı2 12 


Eph. 4,16 


mal feyn leret wie alle Chriften am eynigen gemeynen glauben follen gleich 
und jatt jeyn, und die gaben, wie mancherlei odder gros fie find, nicht aljo 
ballten?, al3 were yemand dadurch fur Gott frum, felig odder bejjer denn 
der ander. Denn folder ſynn, meynung und wahn ift gewißlih yrthum 
und eyn verderben des glaubens, wilcher alleyne fur Gott gilt. 

Laſs uns doch die gleichnis anjehen, jo werden wyrs finden. Auffs exite, 
Alle gelieder am leybe haben daher yhr were am leybe, das fie gelieder des 
leybes find, und feyns tft darumb eyn gelied, das es wircke odder mit jeynem 
werck verdienet habe eyn gelied zu jeyn, Sondern e3 ift zuvor eyn gelied des 
Yeib3 worden durch die gepurt, ehe denn es wirckt odder wircken Funde, ia 
darumb twirdet es, das e8 zuvor eyn gelied ift, und wird nicht eyn gelied durch 
jeyn were zuvor gethan, darumb Hatt e3 feyn weſen und alle jeyn vermögen 
zuvor und umb jonft vom leybe. Darnach aber hatt der leyb des glieds werd 
zu ſeyner nottdurfft. Denn das auge tft nicht darumb eyn auge worden, das 
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e3 zuvor wol gejehen und damit verdienet habe, das es an den leyb gejeßt und 
eyn auge tourde, Sondern e3 ift eyn auge zu erſt worden aus dem leybe und 
hatt ſeyn weſen aus dem leybe, das e3 ſehen kunde. Darumb Fan fichs nicht 
thumen, das e3 mit feynem jehen ala mit jeynem werd yhe ettwas verdienet 
habe eyn harbreyt!, das es am leybe were und eyn auge wurde, jondern e3 hat 
foldhe ehre und vecht lautter umb ſonſt one jeyne wer aus der gepurt. 

Alſo auch eyn iglicher Chriften Fan fich nicht rhumen, das e3 mit werden 
dazu komen jey, das er eyn gelied ynn Chrifto jey mit den andern Chriſten 
ym gemeynen glauben, Und fan aud) keyn werd thun, damit ex Chriften werde, 
fondern daher, das er ſchon zuvor Bl. Eiij] Chriften worden ift durch die 
newe gepurt ym glauben on allen verdient, daher thutt er gute werd, Alſo 
das e3 feſt ſtehet, Gutte were machen nicht Chriften, Sondern Chriften machen 
gutte were, wie die Frucht macht nicht den batım, fondern der baum macht 
die Frucht. Und das geficht macht nicht augen, fondern die augen machen 
gefiht. Und entlich mus allenthalben da3 weſen ehe jeyn, denn dag wircken, 
das keyn werd das weſen gebe, jondern das weſen gebe dag werd. Machen 
denn nu die gutte were nicht Chriften, jo erwerben fie auch nicht Gottis 
gnade, vertilgen auch keyne funde, verdienen auch den Hymel nicht. Denn ſolchs 
fan niemant haben denn eyn Chriften. Und der felb hatts auch durch keyne 
werd, jondern da durch, das er ein gelied Chrifti ift, das gejchicht durch den 
glauben ynn Gottis wort. 

Was thun denn die, jo uns leren mit guten werden ſunde tilgen, ne 
erwerben, hymel verdienen und werffen yhre geyftliche ftende auff? als die jon- 
derlichen hohen wege zum Hymel? Was follten fie thun? fie leren, wie du 
hie fiheit, dag weſen mit dem werd erlangen, das, wenn eyn ſtuck fleyſch wol 
redet, jo wird eyne zunge draus werden, das doch ſonſt noch nicht zunge ift. 
Item, das eyn ſtuck fleyſch, wenn e3 wol jchlinget und trindet, fo wird eyn 
maul und hals draus werden. Was wol gehet und Yeufft, da wird eyn fuſs 
aus werden. Was wol höret, da wird eyn ohr aus werden. Was wol reuchet, 
da wird eyne naje aus werden, und was ſeyner mutter bruſte jeuget, das wird 
eyn Find geporn werden. Wenn der apffel auff dem bawme ſtehet, jo wird 
feyn bawm draus werden. Sind da3 nicht feyne zungen, hals, fuſſe, ohren, 
finder und epffel? 

She? wild unſynnige narren und verferete leutt find das (ſprichſtu), wie 
unmuglich ding und unnuge erbeyt und muhe nemen fie fur? Sa, wes find 
auch ander werd, die Gottis warheyt verkeren ynn eyne lugen und machen 
aus den gaben Gottis eynen dient fur Gott, die doc) zum dienft des 
nehiften geben find? und woͤllen nicht ym gemeynen ftand des glaubens jeyn, 
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Epiftel auf den 2. Sonntag nad) Epiphanias. Röm. 12, 6ff. 5 


jondern edle, fonderliche priefter und ettwas beſſers denn andere Chriſten ſeyn, 
jo geſchicht yhn recht, das fte wunder raſend! und unfynnig werden und ehttel 
verlorne erbeyt und muhe auff fich laden uber unmuglichen dingen und nür 
die wellt umb yhr gutt betriegen und yhren bauch meſſten. Wie pfal. 13. von 


yhnen jagt: Woͤllens denn die muhe thetter? nicht erkennen? Die meyn volck wi. 14, ar. 


ausfreſſen mit yhrem freſſen. Den herrn xuffen fie nicht an (da ift, fie leben 
nicht ym glauben). Dafelbs furchten fie fich faſt's (das ift, hie und da * machen 
fie gewiſſen, da jonft feyne ift, weyl fie an werden und nicht am glauben 
bangen). 

Auffs ander. Eyn iglich gelied ift zu friden und leſſt yhm gnugen daran, 
das e3 hatt, und fragt nicht darnach, ob eyn ander gelied edler fey, als, die 
naſe ift nicht jo edel als das auge, noch hallten fich die beyde alſo gegenander, 
das die naſe nicht zurnet, ob fie nicht auge fey, fondern gonnet dem auge 
ſeynen adel und gefellet ihm wol. Widderumb bruftet ſich dag auge nicht 
toidder die naje noch verachtet fie, ſondern gefellet yjyhm aller dinge wol, was 


ander gelieder Haben. Ja wie auch) ©. Paulus jagt 1. Cor. 12.: “Die unerlichen? ı. Kor. 12, 23 


gelieder, der twyr uns ſchemen, haben gröffer ehre denn die ehrlichen.” Da 
jehen wyr, wie die Hand und das auge yhrs adel3 vergeffen und jorgen und 
Ihaffen die unerlichen gelied zu decken und zu fhmüden und fegen yhre ehre 
fur ihener unehre und ſchande, wie fie mugen. 

[Bl.64) Nü wie ungleich hie das mas‘ und ehre der gelieder unter- 
nander ift, jo find fie doch alle darynnen gleich, das fie gelieder des leybs 
find, eyns jo wol al3 das ander, und das auge mag nicht fagen, es habe 
mehr recht am leybe denn das aller unehrlichit gelied, mag auch nicht rhumen, 
e3 jey der leyb mehr oder höher” feyn denn eyns andern. Es thutts auch nicht, 
ſondern lefjt den leyb gemeyn und gleich ſeyn aller gelieder.® Alfo auch alle 
Chriften, fie jeyen ſtarck odder ſchwach ym glauben, geprechlich odder vollfommen, 
hatt doch eyner jo viel al3 der ander an Chrifto und ſeyner Chriftenheptt, 
Denn eyn iglicher hatt Chriftum gantz zu engen, und ich fan mich jo Hoc) 
rhumen ynn Chrifto als ©. Peter odder die mutter Gottis jelber. Ich gan? 
es auch ©. Peter, das er eyn edler gelied ſey denn ich, und gefellet myr tool. 
Widderumb verachtet er mich nicht, ob ich eyn unerlich gelied byn. Dennoch 
byn ich desjelben leybs gelied, des ex ift, und habe Chriftum jo wol ala er. 

Diß vermugen die werck Heyligen nicht zu thun. Die müfjen jecten und 
unterſcheyd unter den Chriften anrichten. Da woͤllen die pfaffen mehr ſeyn 





4 13] xiiij P* (so auch weiterhin die Bezifferung in P*) 5 Wollen? usw.] wil denn 
der ubeliheter feiner usw. (Übers. von 1531) P* 7 fait fehlt P* 14 ihm] jr L* 33 des 
ex] des leibs gelid O—I 


1) Gebildet wie wunderschön’. 2) Das Wort ist, trotzdem es bis O fortgeführt ist, 
wohl Druckfehler für mifjethetter. s) = sehr. *) = im allerlei Dingen. 5) = un- 
anständigen, eigentlich nur = nicht geachteten. %) = Verhältnis. 7) = in höherem 
Grade. s) — in gleicher Weise allen G. gehören. 9) = gönme, gestehe zu. 
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denn die Yeyen, die muͤnch mehr denn die pfaffen, die iungfrauen mehr denn 
ehleutt, und die viel beten und fasten, mehr feyn, denn die do erbeytten, und 
die da ſtrenge Leben furen, mehr jeyn, denn die ſchlecht Hyn! leben. Das ift der 
teuffel? und alle ungluck, Dafur? und widder hie ©. Paulus leret, denn da 
gehet glaube und liebe unter. Da reyget man die eynfelltigen auff die werck 
und ftende* vom glauben.®° Da wirtts denn alles ungleich, da woͤllen denn 
die gehftlichen oben an ſitzen, alleyne geehret jeyn und die fuſs Eüfjen Yafjen 
und niemant ehren noch achten. Ja fie wollen zu Yet bitten fur die armen 
Shriften und mittler werden zwiſſchen Gott und den Chriften und achten der 
andern jtend als gar nichts, gerad al3 weren fie alleyn Chriftus gelieder 
und die nehiften und woͤllen die andern alle zu gelieder aller erſt durch yhre 
werd machen und nemen geld3 und gutt3 gnug dafur. Sie find des teuffels 
und nicht Chriſtus gelieder. 

Auffs dritte. Eyn iglich gelied Furet feyne werk zu nub dem andern 
gelied und dem leybe. Denn das auge jihet, two die Hand thun und der fus 
gehen joll. Der fus gehet und tregt den leyb, das dem auge nicht jchaden 
geichicht, und ift ymmer eyn gelied fur das ander und nicht fur fich ſelbs ſorg— 
felltig® und ſchefftig?, Alfo das man keyn feyner exempel der liebe und gutter 
were finden fan denn an den geliedern unfer3 engen leybs, dareyn Gott ſolch 
gejeß der liebe mit jo lebendigem und krefftigem exempel gejchrieben hat, das 
wyr teglich an uns tragen und ymer fur augen haben wie auch eyn Chriſtlich 
mensch jolle jeyne werd nicht zu jeynem, jondern zu der andern nutz richten 
und da ſelbs ſchefftig und forgfelltig feyn. Sp were keyne zurtrennung noch 
fecten unter uns. 

Aber verblendet find wyr und jehen noch leſen ſolch lieblich exempel an 
unjerm eygen Yeybe nicht, faren zus und juchen eygen gute werd, damit wyr 
ung nür zu erſt helffen und jelig machen. Das macht, glaube ift nicht da, 
und das hertz kennet Chriftum nicht, darumb hatt es nicht ruge, es ſucht frum 
zu erden und der junden los zu jeyn. Aber wehl es nicht weys, das alleyn 
der gemeyne glaube thutt, Fehet ex ſolch grofje fonderliche were an. Da fellet 
denn zu? das tolle volck, leſſt glauben und liebe faren und meynet, diß jey der 
rechte weg gen hymel. Darnach fehet eyn ander eyn ander an und fo fort an, 
bi3 eyttel fecten werden. Und Bl. F. 1) zu Yet auch unternander ſich ſelb 
heben !? und verachten, von fich ſelb on alle maſs viel halten und die beiten 
jeyn woͤllen. 





2 die Eheleut 7* 20 krefftigen Exempeln Z* 22 folle] jein ſolle (falseh!) L* 
26 unfern L* 29 funden] fünde C* 


1) = in gewöhnlicher Weise. 2) = das Arge. 5) — wogegen. 9 = Wert- 
abstufungen. °) Wohl = vom Glauben weg. °) = besorgt. ) = tätig. °) = gehen 
her, 0) = dem schenkt Beifall. 10) = gegenseitig verherrlichen; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 49, 498, 29; Bd. 50, 576, 8. 
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Auffs vierde, ein iglich gelied, wie ©. Pau. jagt 1. Cor. 12., hat mit dem t Kor. 12,26 


andern mitlepden, wenns yhm ubel gehet odder weh thutt, nicht anders denn 
als gienge es yhm jelber ubel. Widderumb frewet ſichs mit dem andern, 
wenns yhm wol gehet, als gienge es yhm jelber jo wol. Und kurklicht, keyn 
gelied lebet odder erbeyttet fur fich ſelb und find allefampt eyns des andern 
unterthan und Diener, zuvor die edliften dienen am aller meyſten, als follten 
fie allefampt jagen: Ich wundſcht nicht ander zu fein. Mir ift anug, das 
ic) eben des ſelben leybs gelied byn und Habe jo viel recht und ehre dran als 
die andern alle, drumb will und darff ich nicht darumb exbeytten, das ich 
eyn gelied und des leybs teylhafftig werde. Denn das hab ich fehon beveitt 
und myr genüget auch dran, Sondern meyne werck jollen dem leybe und ſeynen 
geliedern, meynen Lieben Brüdern und mitgenofjen dienen, und will myr nichts 
fonderlich3 furnemen? noch eyne zwitracht und fecten anrichten. 

Sihe, alſo thun alle vechte frummen Chriften, wie offt gejagt iſt. Und 
wilche nicht alfo thun, die find faljche Chriften, ia erger und fchedlicher denn 
die Heyden. Denn fie mugens nicht laſſen, fie richten jecten an und nemen 
was eygens und ſonderlichs fur?, damit fie fich ſelb auffblafen? und fur den 
andern viel von jich hallten und aljo an fi) veygen* die hertzen der eynfelltigen 
fur wilden uns hie ©. Bau. und an allen enden jo trewlich warnet. So 
fihe nuͤ fur dich, das du eyn gelied werdeſt ynn Chrifto, wilchs du on werd, 
alleyn durch den glamben werden fanjt. Und wenn du es worden bift und 
nü eyn werd nach deyner ma3? von Got haft, da3 du darynnen bleybit und 
lafjejt dich nicht widder abreyfjen, noch dich fur andern ettwas beſſer dunckeſt, 
fondern diene den andern damit und las dyr yhr werd und ampt fo wol ge- 
fallen al3 deyn engen, ob fie gleich geringer weren. Denn der glaube macht 
dich doch allen gleich und yderman dyr gleich zc. 

Das iſts, da3 hie ©. Paulus ynn dijer Epiftel will, das eyn iglicher ſolle 
nicht zu viel von yhm Hallten, jondern mefjiglih, nach dem Gott das mas 


des glaubens austeylet hatt, als jollt ex jagen: Eyn iglicher hallte das fur jeyn 


[= 


or 


were und thu es, dazu er gnade hatt, aber damit hebe ex fich nicht uber die, 
fo die jelben gnade nicht, fondern eyne andere haben, und las yhm yhr werd 
auch gefallen und halte davon, wie davon zuhalten ift, nemlich aljo, dag ers 
auch eyne Gottis gnade erkenne und ſeyn laſſe und wiſſe, da3 Got das mas des 
glaubens und ſolche gnade mancherley, nicht eynerley austeylet. Darumb 
braucht ex auch hie joldhe wort und nennet es alles Gotti3 gnade und mas 
de3 glauben, das nicht yemand feyns alleyne hallte fur Gottis gnaden und 
glauben mas, tote die fonderlinge® thun. Es ift eben derſelbe Gott, Geyſt, 


7 wundſcht] wuͤndſche 7* 


1) — kurz gesagt. 2) = auswählen, herausnehmen. 3) — hochmütig werden. 
) — locken. 5) — deinen Verhältnissen. 6) — die sich von den Anderen absondern, 
‚etwas Besonderes sein wollen. 
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1.801. 12,5. 11 Herr, (ſpricht er 1. Cor. 12), der beyde, diß und ihenes, beyde, gros und kleyns, 


beyde, nn dyr und ynn myr wirdt ynn eynerley glauben, liebe und hoffnung. 

Wie eddel, theur und nott diſe lere ſey, iſt nicht zu ſagen. Es beweyſet 
es leyder alzu wol der elende iamer ynn aller Chriſtenheit, mit ſecten 
unzelicher namen alſo zulodtert!, das nyrgent mehr ſcheynet? widder leyb noch 
gelieder, widder glaub noch liebe. Denn ſolch eynickeyt des ſinnes ynn den 


mancherley gaben Gottis fan nicht neben ſich leyden menſchen lere. Darumb 


iſts unmuglich, das unſer geyſtlichen herrn ſtand und lere muge Bl. Fij] mit 
diſer eynickeyt beſtehen. Eyns mus nuydder liegen. 

Glaubens mas magiſtu verſtehen von dem glauben ſelbs, als das der 
ſelbe wird einem ſtercker, dem andern ſchwecher geben, wie yhn Got austehylet. 
Aber ich acht, ©. Paulus heyſſe es des glaubens mas anff den verjtand ?, Das 
der glaube mit ſich bringe als ein heubt gutt* die andern gaben, das es 
darumb heyſſe glaubens mas und nicht unſers willens odder verdienſts 
mas, das wyr ſolche gaben nicht verdienet haben, ſondern wo glaube iſt, da 
ehret Gott den ſelben glauben mit ettlichen gaben als zur mitgabe odder uber: 


1.80.12, 11 gabe?, wie viel er will, al3 ex ſpricht 1. Cor. 12.: Er teylet eynem iglichen 
Eph.4, 16 aus nach jeynem willen. Eph. 4.: “eyn iglich gelied ynn jeyner mas”. ben 


darumb ſpricht er auch, es jeyen mancherley gaben, nicht nad) unſerm vexdienft, 
ſondern nad) der gnaden, die und geben tft, Das aljo die gnade gleich tie 
der glaube mit fich bringe folch edle kleynot und gefchende, eym iglichen ſeyne 
mas, Das ia aljo allenthalben die werd und verdienſt ausgeſchloſſen und 
wyr mit den werden nur zum nehiften getveyfet werden. 


Hatt yemand weyffagung, Jo jey fie dem glauben ehnlid.*® 


Hie erzelet” ex ettliche der gaben, das ift, die werck der Chriftlichen gelieder, 
Und ſetzt das erſt die prophecey odder weyſſagung. Weyſſagung ift zweyerley, 
Eyne, die don zufunfftigen dingen jagt, wie alle propheten ym allten teſtament 
und die Apoftel gehabt Haben. Die ander iſt auslegung der ſchrifft, wie 1. Cor. 14. 


1. 80r. 1, sftehet: “Der do weyſſaget, ift gröffer, denn der mit der zungen redet. Aber weyl 


das Euangelion die legte predigt und weyſſagung ift fur dem iungſten tage, 
Darynnen allen offinbarlich geweyſſagt ift, was yrn des kommen ſolle, acht 
ich, ©. Paulus rede hie nicht anderz denn von der weyfjagung, da er 1. Cor. 14. 
von jagt, nemlich, dadurch man die jhrifft aus legt. Denn ſolche weyffagung 
ift auch eyn gemeyne, ftettige, nube gabe fur die Chriften. Ihene weyffagung 
aber iſt jelkam.° Auch zeiget ex ſelbs das an, mit dem das er fpricht, die 
weyſſagung ſolle dem glauben ehnlich jeyn, und meynet on zweyffel den Chrift- 


11 fehlt A—-I 31 ollen fehlt H* 32 xede AH] redet ODf—G 


!) = zerrissen, gelockert. ?) = zu sehemist. °) = in dem Sinne. *) = Kapital, 
Grundstock. 5) = Dreingabe. °) = entsprechend. 7) = zählt auf. ) = selten. 
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Epijtel auf den 2. Sonntag nach Epiphanias. Röm. 12, 6ff. 39 


lichen glauben, dev da zumal angieng.! Nü wird yhe keyn ander glaube noch 
leve mehr komen. So denn die weyſſagung ſoll difem gemeynen glauben eben? 
und gemeß ſeyn, ifts klar gnug, das er nicht von der zufunfftigen dingen 
weyſſagung hie vedet. 

So ift das jeyne meynung, die ihenen®, jo gnade haben fehrifft aus zu- 
legen, follen zu fehen, das ſie alfo auslegen, dag es fi) mit dem glauben 
veyme* und nicht toidder noch anders denn der glaube helft, Yere, gleich wie 
er 1. Cor. 3. jaget: Der grund fey gelegt und niemand muge eynen andern ı1.ror.s, 11. 
grund legen. Aber eyn iglicher ſoll zufehen, wie er drauff bawe, das ex nicht 
ſtro, hew und holy drauffbawe, denn das reymet ſich auff ſolchen grund nicht, 
jondern golft, ſylber und edle fteyne. Hie mit ift gewalltiglich? vertoorffen alle 
lere und auslegung der fchrifft, jo ung auff unfer werck furen und unter deg 
glauben namen falſche Chriften und werckheyligen machen. Denn was ung 
leret funde zuvertreyben und felig odder frum werden und gutt gewiſſen fur 
Gott haben ander? denn alleyne durch den glauben on alle werd, das ift 
alſo bald nicht mehr ehnlich dem glauben und reimet fich nicht mit yhm, als 
da find auch aller kloͤſter leben und der pollter geyft® erſcheynen, von dem 
fegfeur und der gleichen. 

Mer aber, da3 ©. Paulus hie die weyfjagunge nicht gros achtet, fo von 
zufunfftigen dingen jaget, als [Bl Fiij] bey diſen letzten zeytten geivejen find, 
Des Liechtenbergs, des Abts Joachim, dazu auch faſſt des gantzen Apocalypfiz.” 
Denn ſolche prophecey, wie wol fie dem furwiß ® wolgefallen, da3 fie anzeygen, 
tie e3 fonigen, furjten und ander jtenden der wellt gehen joll, jo iſts doc 
ym neiven teftament eyn unndttige weyffagung, denn fie leret noch befjert den 
Chriſtlichen glauben nit. Darumb ift fie faft? der geringften gaben Gottis 
eyne, und zu weylen auch vom teuffel fompt. Aber die jchrifft aus zu legen, 
das ift die edlifte Höhifte und grofte gabe der weyſſagung. Denn auch alle 
propheten des allten tejtament3 damit den namen haben allermeyft, das fie 
propheten heyſſen, das fie von Chrifto geweyſſagt haben (tie Petrus jagt 
Aet. 4. und 1. Pe. 1.). Dazu das fie das volck zu yhrer zeytt durch auslegung id 
und verftand!® goͤttlichs wortts ym glauben recht fureten, viel mehr denn 
darumb, das fie zu weilen von den konigen und weltlichen leufften etttwas 
verfundigeten, wilchs fie auch jelden ubeten und offt auch feyleten.!! Aber 
ihene3 ubeten fie teglich und feyleten nicht. Denn der glaub feylet nicht, dem 
yhr weyſſagen ehnlich war. 
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33 jelden] ſelbs (falsch) L* 


1) = damals anfieg. 2) = entsprechend. 3) — diejenigen. 9 = passe zu. 
5) — überzeugend. 6) = Gespenster, Spukgeisier,; vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 547 Anm. 
7) Ygl. Köstlin-Kawerau, Luther II 144f. Unsre Ausg. Bd. 23, 1ff. w. 26, 21ff. _®) = Neu- 
gierde, 9) = so ziemlich. 10) — Verständms. 11) = wrien. , E 
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63 iſt aber eyn mechtiges wortt, das er hie den glauben zum mehfter, 
richter, mas und vegel! feßt aller lere und weyſſagunge, und ſollen yhm alle 
untertoorffen feyn und ſich nad yhm richten und halten. Darumb fihe, was 
Paulus fur doctores ynn der heyligen ſchrifft macht, Nemlich alle, die den 
glauben Haben und fonft niemant. Die felben jollen richten und urteylen alle 
Yere, und yhr urteyl ſoll gelten, e3 treffe gleich Bapft, Concilia und alle wellt 
an.? Denn der glaub ift und joll jeyn eyn Herr und Got uber alle lexer. 
Daraus du abermal fiheit, wie der geyftliche ſtand handelt, der ſolch urteyl 
nicht dem glauben Yefjet, jondern zu fich geriſſen hatt und alleyne der gewallt, 
der menge und elltlicher höhe zugeeygnet hatt. Aber du wife, das Bapft, 
Concilia und alle wellt unterworfen find mit yhrer lere auch dem geringjten 
Chriſten, obs gleich eyn Find were von fieben iaren?, da3 den glauben hatt, 
und follen des jelben urteyl an nemen uber yhre lere und geſetze. Wie auch 


Matth. 1,10 Chriftug Ipricht Matt. 18.: Sehet zu, das yhr nicht verachtet der kleynſten 
309.6,15 eynen, jo an mich gleuben.” tem Joh. 6.: “Sie find alle von Gott geleret.’ 


Nu zymet ſichs nicht zuverachten den, jo Got jelb3 leret, jondern yderman 
ſoll yhn hören. 
Hat iemand eyn ampt, jo wartte er des ampt3. 


Das ift die ander gabe, Ampt haben. Dis ampt aber war unter den 
Chriſten, da3 man den armen, widwen und weyſen dienete und unter fie das 


pp. 6,45 zeyttlich gut außteylet, wie ©. Stephanu3 und feyne gejellen waren, act. 6., 


wie itzt die jchaffener* und pröbfte ynn den Hlöftern feyn jollten. Stem die 
ienigen, jo auff die Apoitel, propheten, prediger und lerer wartten? und yhn 
dieneten und zur hand waren ®, wie die weyber waren, die Chrifto nach folgeten 
und dieneten yhm don Yhrer habe. tem wie Onefimos, Titus, Timotheus 
und andere iungere ©. Pauli. Die jelben müjten die zeyttliche narung ver- 
forgen, auff das die Apojtel und prediger frey und ledig dem predigen und 
Yeven und beten möchten anhangen. Aber iht gehet es, wie wyr jehen, Das 
geyitliche herin furften und Eonige find und nicht alleyn keyns predigeng odder 
betens wartten, jondern auch das zeytliche gutt twidder fur die armen noch widwen 
noch weyſen austeylen, jondern zu yhrer eygen pracht” umb bringen?, das fie widder 
weyſſagen noch dienen und doch an der jelben ftat fiten und den na=[Bl. 5. 4] men 
haben, auff das fie den rechten predigern und dienern iweren, verfolgen und 
die Chriftenheyt vertilgen kunden und zu lohn der jelben gutt verjchlemmen. 


2 mas fehlt LES abermal] aber PR 15 find] werden P* (Ü. bis 155) 23 wartten] 
warten L* 


1) = Richtschnur, Norm. 2) — betreffe. ®) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 524, 34. 
) — Verwalter. 5) = sorgten für. 9) = leiblich versorgten. 7) = Luxus. 
8) = dwrchbringen, 
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Epiftel auf den 2. Sonntag nad) Trinitatis. Röm. 12, 6ff. 41 


Leret jemand, jo wartte er der lere. 
Ermanet iemand, jo wartte er des ermanen3.’ 
Don diſen zwo gaben ift ynn der Epiftel ynn der Chriftnachtmefje gejagt !, 
Tit. 2., Das leren jey, wenn man die leutt, fo noch nicht wiſſen, den glauben 
und Chriftlich leben unterrichtet, Ermanen aber jey, wenn man die, fo e3 nit wiſſen 


und verftehen, durch ftettiges anhalten reytzet, erweckt, treybt, ftrafft und flehet, Tim.4,2 


wie er 2. Timo. 3. ſaget: hallt an, ftraff, ſchillt, flehe 2c.’, auff das die Chriften 
nicht las, trege und faul werden, weyl fie nit wiſſen, was zu thun ift, wie 
ed gemehniglich gehet. Aber dijen lerern und ermaneın ſoll die weyſſagung 
vorrad ? Schaffen. Denn wer die jhrifft aus Legt, der reicht dar und gibt ynn 
die hand, was man even und manen fol, Das die weyfjagung der born und 
die quelle jey aller Iexe und ermanung. 


"Gibt iemand, jo gebe er eynfelltiglid.‘ 

Dis geben iſt gejagt von dem gemeynen gutt, da3 man zu famen gab ala 
ynn eynen gemeynen Faften? unter die Hand der diener und ampimenner, von 
twilchen droben gejagt ift, das man davon gebe den lerern, wehfjagern, armen, 
widwen und mweyjen, wie das ym allten teftament auch gepotten war, das fie 
uber alle ierliche zehenden, jo man den Leviten gab, müften alle drey iar eyn 
fonderliche zehenden bey legen fur die armen, widiwen und weyſen ꝛc. Ni 
ſolchs geben ift ym newen teftament mit namen nicht* beſtymyt noch mit ge- 
jegen verfafjet?, Denn e3 iſt eyne zeyt der gnaden, da iderman frey willig 


ſolchs zu thun ermanet wird, Wie Paulus ſpricht: Wer mit dem wort unter= Sn. 6, 6 


richtet wird, der teyle mit allerley guttis dem, der yhn unterrichtet.” tem: 


Laſſt uns qutt3 thun an yderman, allermeyft aber an de3 glaubens genojjen.” Sat. s, 10 


Dis geben aber joll eynfelltig jeyn, das iſt Frey umb fonft®, alleyn Gott 
zu ehren, nicht drynnen ſuchen gonft, ehre noch genies” und nicht eynen fur 
den andern jeßen, dijem viel odder gar® geben, dem du Hold bijt, und dem 
andern nicht? geben, des du Feine gnade haft, wie bi3 her die pfrunden und 
lehen find aus geteylet nach freundichafft, gonft, umb gellt, ehre und genies, 
und wie auch) faft alle lehen geftiftet find umb des fegfeures und helle willen, 
Sondern frey, frey ſolltu geben, nicht? angejehen noch gejucht noch begerd, 
denn das e3 Gott wol gefellet und diſe leutt bedurffen. Sihe, diſe eynfeltigkeit 
it von ©. Paulo an vielen ortten berumpt. Denn jte iſt auch jelgam?, wie 
wol gebens uber die mas viel ift, aber alles verloren, weyl es nicht eynfell- 
tiglich geben ift, al3 da find alle Klöfter und alles, was geftifftet iſt. Und 
gleich wie es tft nicht eynfelltiglich gegeben, jo leſſt es auch Got nicht Chriſtlich 


1 der der 8) m. 4 — 


1) Unsre Ausg. Bd. 10!1, 18. 2) = Mittel. 3) — @emeindekasse oder -speicher. 
4) — nicht ausdrücklich. 5) — gesetzlich formuliert. 6) = ohne alle Gegenleistung. 
= Vorteil. DE Ealles; 9) — selten. 
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gebraucht werden. Unchriftlich iſts geben, unchriſtlich müs verthan erden, 

mie 1,7Mie Michens fagt: Von hurerey iſts gefamlet, mit Hurerey mis es widder 
umbfomen. Er meynet aber geyftlich Hurerey, das ift unglaub, der thutt 
nichts eynfelltiglich. 


Regirt iemand, fo ſey er jorgfelltig.! 


Dis regirn odder furftehen ift auch) noch alles von gemeynen ampten der 
Chriftenheyt zuverſtehen, nicht von den welltlichen furftehern, als da find 
hausherrn und furften, fondern von denen, die der Chriftenheyt fur Bl. ©.1] 

1.2im. 3,5 ftehen, wie er jagt 1. Tim. 3.: “wer feynem eygen Haufe nicht weys fur zu 
ftehen, wie will der jelb der gemeyne Gottis fur ftehen” Dis find ni Die 
tenigen, jo uber alle ampt jehen? follen, das die lerer yhr3 ampts wartten 
und nicht ſeumig jeyen, das die Diener das gutt recht austeylen und auch nicht 
laſs jeyen, die ſunder ftraffen und ynn ban thun und jo fort an zujehen, das 
alle ampt recht gehen. Das jollt der Biſſchoff ampt jeyn, Da her fie auch 
biſſchoff, das iſt auffjeher und antiftites (wie fie hie ©. Paulus nennet), das 
iſt furfteher und regirer heyſſen. 

Diſen gepurt ſonderlich, das ſie ſorgfelltig ſeyen, nicht fur ſich ſelbs (wilchs 

Matth.s, > Chriftus Matt. 6. verpeutt), ſondern fur die andern, das es eyn ſorge der liebe 
und nicht des eygen nutzes ſey. Denn wehl eym jolchen gepurt auff alle anıpt 
zu jehen und joll alles handhaben? und treyben, und alles an yhm Yigt, wie 
es am furman ligt, das pferd und wagen gehen, jo mu3 ex nicht jeumig, 
Ichlefferig noch Laß, jondern wader* und forgfelltig ſeyn, ob gleich alle ander 
jeumig und nicht jorgfelltig weren. Denn wo er laſs und jeumig jeyn will, 
jo wird der andern ampt gar keyns nicht friſſchẽ jeyn und wird zugehen, als 
wenn der furman auff dem wagen jchlefft und leſſt pferd und wagen gehen, 
wie e3 don yhm ſelb gehet. Da ift keyn gutt3 zu wartten noch zu hoffen, 
ſonderlich ynn ſolchen ferlichen ftraffen und wegen, als die Chriftenheit zu faren 
hatt unter den teuffeln, die fie alle augen blick gern ftürken und umb bringen 
toolten. 

Wie verferet aber ©. Paulus jo die ordenung, das ex das regiment nicht 
oben und forn an feßt, fondern leſſt die weyſſagung fur gehen, darnad) dienen, 
leren, ermanen, geben und feßt das regirn am aller legten unter den gemeynen 
ampten, nemlich am jechiten ortt? Es hatt der geyft on zweyffel than umb 
des zufunfftigen grewels willen, das der teuffel ynn der Chriftenheyt wurde 
eyn Yautter tyranney und welltlich gewallt anrichten, wie es denn iht gehet, 
das regiren das uberft ift, und mus ſich alles was ynn der Chriftenheyt ift, 
nad) der tyranney und yhrem muttwillen lenden, und ehe alle weyſſagung, 
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dienft, lere, ermanen und geben untergehen, ehe difer tyranney abbruch! gelieden 
wurde, das fie jich lencken Lieffe nach der weyſſagung, lere und andern empten. 

Wyr aber follen wiſſen, das nichts höhers ift denn gottis wort, wilchs 
ampt uber alle empter ift. Darumb ift das vegir ampt feyn Tnecht, der e3 
anregen? und wecken ſoll, gleich wie eyn knecht feynen herrn auff weckt ym 
ſchlaff odder ſonſt ermanet ſeyns ampts, Auff das beſtehe, das Chriſtus ſagt: 


Wer der groͤſſiſt will unter euch ſeyn, der ſoll ewer diener ſeyn und die erſten zur. 22, 26 


ſollen die letzten ſeyn'. Widderumb ſollen die lerer und weysſager dem regirer 
gehorſam ſeyn und folgen und ſich auch erunder laſſen, auff das alſo alle Chriſt— 
liche werck und ampt eyns andern diener ſeyen, Damit auch bleybe, das inn 
diſer Epiſtel Paulus leret, das niemant ſich der beſte duncke und fur den 
andern ſich erhebe und mehr von yhm hallte denn zu hallten ſey, Sondern 
laſſe eyn ampt und gabe wol edler ſeyn denn die ander, aber doch ein iglicher 
dem andern damit diene und unterthenig ſey. Alſo iſt das regir ampt das 
geringſte und yhm ſind doch die andern alle unterthan und dienet widderumb 
allen andern mit ſeynem ſorgen und auffſehen.“ Widderumb iſt weyſſagung 
das hoͤhiſt und folget doch dem regirer ıc. 


Ubet iemand barmhertzickeyt, fo thuͤ er3 mit Luft.’ 


[8.6] Die vorigen ſechs ſtuck gehören auffs gemeyn vegiment der 
Chriſtenheyt, wilchs man nü heyſſt den geyftlichen fand. Nü feret ex fort 
und zelet ftüde, die yderman angehen ynn der Chriftenheyt. Aber die ſechs 
genante ſtucke find nicht alfo von eynander zu jcheiden, das eyn iglichs muſſe 
ſeyn eygene perſone fur fih haben. Denn wer weyſſagt, der fan auch wol 
leren, ermanen, dienen und regiren und midderumb, Sondern da3 eyn iglicher - 
fehe, wo zu ex beruffen wird, zu der eynem odder ziveyen, das er desjelben 
alfo wartte, dag er nicht dadurch fich erhebe uber andere, al jey ex der befte 
und mache aus gemeynen Gottis gaben jonderliche jecten, jondern bleybe ym 
gemeynen gleichen glauben und Ya3 die gaben eyner der andern dienen und 
unterthan feyn. 

Diße barmhertzickeyt ift allerley twolthat, die mar gegen dem nehijten thutt, 
außer der gemehnen fteure*, davon droben gejagt ift. Denn der Apoſtel redet 
bie auff Ebreifh, ynn wilder Sprach Heſed', das iſt barmhertzickeyt, heyſſt 
eygentlich auff latiniſch beneficium, auff kriechiſch eleemoſyna, auff deutjch 
wolthatt und nü ym brauch heyſſt man es allmojen, wie auch Chriſtus de3- 


felben braucht ym ganten Euangeliv. Ptatt. 6.: "Wenn du deyne allmojen Matt. 6,2 
thuft’, das ift deyne wolthatt. Und Matt. 12.: Ich Hab wolgefallen an der Matth. 13,7 
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Sur. 10, a barmherkiceyt und nicht am opffer'. Und Luce 10.: "Der an yhm die barm- 
hertzickeyt than hatt’, und der gleichen. Da alle mal barmherkideyt als viel 
mattd.5,7 13 wolthat Heyfjet. Und Matt. 5.: “Selig find die barmherkigen’. 
Sp will nt ©. Paulus jagen, Wer gnade hat dem andern wol zuthun, 
2.800. 9, 1der thu eg mit Luft und froͤlich, wie er auch ſaget 2. Cor. 9,: ‘Eynen frölichen 
geber hatt Gott lieb’, und legt fich feld aus am felbigen ort und ſpricht: 
Nicht aus traurickeyt odder nott, das iſt, das ex nicht zyppel und zittere und 
fich Schwere! und langſam mache zu geben, juche hie urſach und da urſach?, 
da3 ers ihe nicht gebe odder alſo gebe, da3 man feyn nicht fro werde, und e3 
alfo ſaur wird, ehe man es yhm ausredet ?, jondern ſoll willig und bereytt 
ep. 3, 20 ſeyn, gleich wie auch Salomo jagt: "Sprich nicht zu deinem freunde, gehe hyn 
und fom widder, morgen will ich dyr geben, jo du es itzt wol geben kanſt'. 
Quia: qui cito dat, bis dat.* Rurſus: tarda gratia non eft gratiad. Wer 
bald gibt, das ift zwir geben, aber langjam wolthat iſt feyne wolthatt. Dar- 
umb Heyft das wort Hilaris nicht froͤlich, ſondern der3 gern, Yuftig®, willig 
und mit liebe thutt, das nicht viel bitten noch geylen? noch anregen darff. 


“Die liebe ſey ungeferbet® 


Wie eygentlich? Fan der Apoftel eym iglichen dinge jeyne unartt!% und 
feyne rechte art abmalen. Der weyſſagung unart ift, wenn fie fi mit dem 
glauben nicht reymet!!, und das tft der gemein unfal!? und fähr!? aller wehj- 
fagung. Dex dienjte gemeyner unfal ift, das man ſeumig drynnen ift und 
ymer eyn ander were beſſer fcheynet. Alſo auch der lere und vermanen ge= 
meyner unfal ift, das man anders thutt, denn leret und vermanet, ſondern 
gauckelt!* mit menjchen geſchwetz. Des gebens unfal ift, das jelden aus eyn— 
felltickeyt geſchicht. Die regirer ſuchen gemeyniglich ficher und faule tage, 
da3 fie ia nicht forge und mühe tragen muͤſſen. Die wolthatt ſelden gefchicht 
mit luft und willigem hertzen. Alſo ift auch die reyne liebe eyn jelgam ding 
auff erden. Nicht das Liebe an fich ſelbs unreyne ſey, Sondern das fie liebe 
fur geben und ift nicht? darhynder, wie auch Johannes ſpricht, 1. Yo. 2.: 

1.309.3,18°Briider, laft uns lieben nicht mit der zungen alleyne, jondern mit der that 
und warheptt? 

[81. Giijj Nü die ienigen, jo jnn yhrem gewiſſen fulen yhren haſs und 
dennoch fich Yieblich ftellen, und der gleichen grobe heuchley, find weyt von 
dilem ſpruch. ©. Paulus meynet die freyen geyfter, die da her gehen als vechte 

1 und dis barmhertzickeyt fehlt H 17 ungeferbet] nicht falſch P* 24/25 jelden bis 
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Chriften und wiſſen mol von Chrifto zu jagen, aber find unachtſam yhrer 
werck, jehen nicht, wie fie fich yhres nehiften gar nichts an nemen, helffen 
den durfftigen nicht, ftraffen die boͤſen nicht, laſſen alles gehen, wie es gehet, 
und bringen keyne Frucht yhres glaubens, jondern dag ware Gottis wort er— 


jtidfet bey yhnen, wie der jame unter den dornen, al3 Chriftus jagt. Was aber Mat. 4,7 


rechte liebe ſey, iſt gnugſam anderswo gejagt. 


Haſſet das arge.’ 


Das iſt eyn groſs ſtucke der liebe und jelgam!, denn die heuchley und 
faljche Liebe blendet hyrynnen jeer, das wyr ſchweygen, durch die finger jehen ?, 
ia auch lachen und uns Yafjen wol gefallen, two unfer nehifter ubel thutt, 
und wollen yhn nicht erzurnen noch beleydigen, das wyr feyn arges hafjeten, 
ftrafften und uns von yhm thetten, ſonderlich wenn es fahr koſt? leybs odder 
lebens, al3 wenn man der groffen hanfen* Yafter joll an taften.® Das ift 
denn gewiß eyn gefexbete liebe. Denn ©. Paulus redet hie nicht vom has ym 
bergen alleyne, jondern das man den jelben ſoll eufjerlich mit wortten und 
werden beweyſen. Aber vechte Tiebe achtet nicht, wie gutt der freund ift, wie 
nuͤtzlich ſeyne gonft ift, wie erlich® jeyne gejellfchafft ift, wie greitlich der feynd 
iſt. Sie hafjet das arge an ihm und ftraffet3 odder fleucht davon, e3 ſey 
Batter, mutter, bruder, ſchweſter odder wer es woͤlle. Auch hatt die böfe natur 
fich ſelbs Lieb und Hafjet nicht, was arg an yhrift, ſondern dedet3 und ſchmuͤckts?, 
was zorn ift, müs ernſt heyſſen, was geytz ift, muͤs ratſamkeyt? heyffen, was 
boͤſe tür find, muͤs klugheyt heyſſen. 


Hanget dem gutten an.’ 


Das ander ſtuck der ungeferbeten liebe, das ſie widderumb an hanget dem gutten, 
obs auch der ergeſt feynd thett und yhr ſelbs auffs aller jereft? widder tere, 
Denn fie macht nicht unterſcheyd der perſon, furcht auch nicht, ob fie drüber 
Yeyde. Aber die falſche Liebe thar wol umb gonft, ehre oder nuß toillen auch 
yhres Freundes gutt verlaffen, wenn verfolgung odder fahr fich drüber erhebt, 
ſchweyge denn, das fie jollt anhangen am gutten yhres feyndes und drob hallten!? 
und beyftehen, dazu wenns yhr midder !! ift, thut fie e8 nicht, wenns noch jo gutt 
were. Summa, Das ſprich ort “Die wellt ift falſch und untreiv voll’!?, Item, 
“gutte wort und nicht? dahynder’'? zeygt an, das die natur nicht anders denn 
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46 Taftenpoftille 1525. 
faljche geferbete Yiebe hatt, Und keyn vechte Yautter liebe jey, on too der Gottis 


wege if. Die zwey ſtucklin hatt der vers pfal. 14. feyn gefafjet: ‘Er achtet 


des boͤſen nicht, aber die Gottfurchtigen ehret er gros', das tft, er hanget dem 
guten an, obs auch feinde weren, und Hafjet das arge, obs auch Freunde 
weren. Sihe mit dißen zweyen ftucen unter die Yeutt, wie fie gegenander ſich 
halten mit leyhen, keuffen, geben, ftraffen, leren, leyden, tragen ac., jo wirftu 
wol jehen, wie e3 eyttel farbe! und gleyfien ift. 


Seyt mit brüderlicher liebe unternander freundlich.’ 


Das ift die beweyſung der liebe ym hoͤhiſten ſtuck, Das die Ehriften jollen 
unternander eyn ſondere liebe Haben uber die gemeyne liebe gegen andere leutte. 
Denn das mworttlin “Freundlich” heyfit die Liebe, jo Vater und mutter gegen 
finder und Brüder unternander haben, [81.64] als ſollt er jagen, yhr Chriften 
ſollt nicht alleyne liebe haben unternander, jondern eyn iglicher ſoll gegen dem 
andern hertzlich, mütterlich, veterlich und brüderlich jeyn, wie ©. Paulus ſich 


1.2.1, 24 rhumet, das er geweſen jey unter den zu Theſſalonich, 1. Theſſa. 1., wie auch 
31. 66.1 Iſaias am lebten capitel von den Apofteln verfundigt hat, da er jpricht: “wie 


eyne mutter fich freundlich ftellet zum fon auff yhrem ſchos, jo will ich euch) 


1. Petri, ströften’ ac. So ſpricht aud) ©. Petrus 1. Bet. 3.: Seyt unternander freundlich, 


hertzlich.“ Nuͤ, was ſolch freundliche Brüder Liebe tu, Yeyde und trage am 
nehijten, das lerne don eyner leyblichen mutter gegen yhrem finde. So Hat 
uns Chriftus auch than und thutt noch aljo, dag er uns unfletige?, unvol— 
fomene, gebrechliche, ſundliche menſchen tregt, das es ſcheynet, als find wyr 
nicht Chriſten, aber ſeyne liebe macht uns Chriſten unangeſehen unſer geprechen. 


Eyner koͤme dem andern mit ehrbietung zuvor. 


Das bringt mit ſich die liebe und freundlickeyt Chriſti zu uns, das wyr 
eyner den andern muͤſſen hoch und herlich hallten umb Chriſtus willen, der 
ynn ung iſt, und leydet ſich nicht?, das ich iemand verachte umb ſeyner ge— 
brechen willen, Sondern ich muͤs dencken, meyn Herr wonet ynn dem ſchwachen 
gefeſs und ehret yhn mit ſeyner gegenwertickeyt. Sp denn Chriſtus den ſelben 
wirdig achtet, dem er hold und hertzlich goͤnſtig ſey, das er eben ſo viel an 
Chriſto hatt als ich, jo mus ich mid) fur yhm bucken und ehren als meyns 
Heren lebendigen tempel und ftuel. Was ligt dyr dran, wie geringe der ftuel 
iſt, da der Herr auff fit? Iſt er dem nicht zu geringe, das er drauff ſitze 
und ehret yhn, warumb mwolltiftu knecht yhn nicht ehren ? 
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Seyt nieht trege ynn ewerm furnemen.’! 


Das furnemen ift allerley thun odder gejchefft, damit er umbgehet und 
treybt, das Göttlich ift. Da will ©. Paulus, das wyr wacker?, ausrichtig? 
und jhefftig* jeyn jollen. Nicht wie die, jo heutte eyns anfahen, morgen eyn 
anders, bleyben auff keym dinge und werdens leicht müde und verdroffen, Als 
man findet, die ettwas guttis anfahen geſchwinde und mit groſſem ernit, es 
jey den leyb züchtigen, beten, lejen, faſten, geben, dienen, odder was es jeh, 
wenn jie es aber zwey odder drey mal gethan haben, werden fie laß und furens 
nicht hyn aus. Denn die erſte brünft? hatt fich gelegt, wie eyn furwiß® ſich 
legt, wenn ex gebujjet” wird, da werden denn eyttel unbejtendige, untüchtige 
leutt aus, drumb folget 


Seyt brunftig® ym geyft. 


Der furwig und weicher mutt? ift auch brünftig viel anzufahen und wills 
alles auff eyn mal thun, aber ym anfahen wird er mat und weich und leſſt 
ab auch wohl von yhm jelber, ſchweyg, wo er widderſtand, ungunft und ver— 
folgung fulet, Drumb iſts ein fleijchliche brunft ynn Göttlichen jachen, die 
weret nicht. Aber geyftliche brunft ift, die zu nympt, yhe mehr fie ſchafft und 
treybt, Denn des geyſts art ift, das ex nicht müde wird, ia durch muͤſſig ftehen 
wird er mat und müde, durch erbeyt wird er ftard. Aller meyft aber wird 
er brünftig durch verfolgung und widderſtand. Drumb was er anfehet, das 
gehet fort und kompt hyndurch, und wenn alle pfortten der hellen da widder 
jtünden. 

Schickt euch ynn die zeytt.’!? 

Ettliche buͤcher haben Dienet dem Herrn', weyl auff kriechiſch kero und 
kyrio' faſt gleich lautten und [81.91] eyns heyſt zeyt, das ander Herr. Ich 
weys auch noch nicht, wilchs das beſte ſey. Es mag wol ſtehen!“ Dienet der 
zeyt' (das iſt), ſchickt euch ynn die zeyt. So? ſtehet das nicht ubel: Dienet 
dem Herrn'. Eyn iglicher neme, wilchs yhm gefellet. Dem Herrn dienen’ 
iſt ſo viel geſagt: Alles was yhr thutt, das laſt euch nicht anders duncken, 
als thett yhrs dem Herrn ſelber und yhm damit dienetet. Und ſucht nicht 
ewer ehre darynnen und laſt es auch nicht umb der menſchen furcht odder 
gonſt willen nach 13, wie die ſprachen Nehemie 2., da fie den tempel baweten, nei. 2, 20 
wyr ſind diener des Gottis vom hymel. Damit anttwortten ſie denen, die ſie 
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hyndern wolten, al3 jollten fie jagen: Dienen wyr una doch nicht damit und 
thuͤns auch uns nicht zu ehren, ſondern Gott von hymel. 

Aber ich bleybe bey dem Schickt euch ynn die zeyt.“ Das ift jo viel, 
gejagt: lencket! euch nach der zeyt und braucht yhr recht, das yhr eyn iglichs 

Bıod. 3,3%. thutt zu ſeyner zeytt, wie Salomon jagt: Bawen hatt feyne zeytt, Abbrechen > 
hatt ſeyne zeyt, Weynen hatt jeyne zeyt, Lachen hatt jeyne zeyt, aljo fort an 
eyn iglichs hat feyne zeyt’, Das ift, jey Frey und an keyne zeyt gebunden, das 
dir thun mügeft, tie und was dyr fur handen fompt, wie der erite pſalm 

Pſ. us ſagt: Er wird jeyne Frucht geben zu jeyner zeytt. 

Das ift eyn edle, feyne lere widder die werckheyligen, die fich an die zeyt 10 
aljo binden, das ſich die zeyt mus nad) yhn richten und ynn yhr weſen fich 
ſchicken. Sie haben ihre benante ftunde, jo zu beten, jo zu eſſen, fo zu trinden, 
fo und fo zu thun und zu leben, wenn du nü femeft ynn deyner grofjen nott 
zu folcher eynem, da3 er dyr Hülffe, Sihe, jo müfteftu verderben, ehe ex fein 
ding? lieſſe faren und Hulffe dyr. 15 

Sihe, der ſchickt ſich nicht jnn die zeyt, das ift, er thutt nicht, wie es 
yhm die zeyt furbringet?, wie er doch jollt, fondern leſſt da die zeyt fur uber- 
gehen, darynnen er eyn were der liebe hette mügen thun und mus alſo die 
zent ſich nach yhm lenden, das geihicht aber nymmer mehr. Denn e3 fompt 
yhn nichts fur handen *, da gut an zu thun were, wehl fie e3 alles laſſen fur 
uber gehen und bleyben an yhrem dinge hangen. Dazu ſchicken fie ſich auch nicht 
ynn die zeytt ynn yhren eygen ſachen, Denn fie lachen, wenn fie weynen jollen, 
und twidderumb, und find betruͤbt, wenn' fie Fröfich fein ſollen, Toben, too 
fie jchellten jollen, und jo fort an, alle yhre ding ift ungeyttig, und gefchicht 
yon, das fie eben damit aller zeyt feylen, das fie alle yhr ding jo gewiß an 28 
die zeyt derfnufft Haben. So thutt die wellt aud). 


— 


0 


Seytt froͤlich ynn Hoffnung.’ 


Dis were wol eyn tue, fich ynn die zeyt zu ſchicken. Denn die Gottlojen 
find frolich, wenn fie gutt3 und ehre und gemach? gnug haben, aber betrubt, 
wenn ſich das wetter wendet. Darumb ift yhre freude eyn unzeyttige freude 
und yhr betruͤbnis eyn ungeytige betruͤbnis, frewen ſich, wens betrübens zeyt 
iſt, und betruͤben ſich, wenns frewens zeytt iſt. Aber die Chriſten ſind ge— 
ſchickt, das fie von zeytlicher genüge und gemach keyne freude, ſondern alleyne 
ynn Got haben. Darumb frewen ſie ſich denn am meyſten, wenn es am 
ergiſten zugehet nach dem fleyſch. Denn Gott iſt yhn jo viel deſter neher mit ss 
jeinen kunfftigen gütern, fo viel die zeytlichen weytter ſich von yhn wenden. 


“ 
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35/36 jo viel dis weytter fich] jo viel fich dis weiter Z* 


1) = fügel. 2) = seine Angelegenheiten. 3) — nahelegt. = in den 
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Epiſtel auf den 2. Sonntag nach Epiphanias. Röm. 12, 6ff. 49 


Alſo zelet auch ©. Paulus Gal. 5. die freude unter des geyſts fruchte. Denn sat. 5,22 
fleyſch tregt ſolche Freude nicht, und Ro. 14. heyſſt ers freude ym Heyligen geyft. rom. 1a, ı7 


[81. Si] “Gedultig ym trubjal. 

Das Euangelion gibt allenthalben den ChHriften boͤſe tage und das creutz. 
Darumb rüftet es und auch nicht anders denn mit göttlichen waffen, das ift, 
Es lernt?! und nicht, wie wyr des unglucs los werden und frid haben, jondern 
wie wyr drumder bleiben und uberwinden, das e3 nicht durch unſer zuthun 
und twidderjtehen abgewendet werde, jondern das ſichs an uns matt und müde 
erbeitte und jo lange uns treybe ?, bis e3 nymmer fan und von yhm ſelbs auff- 
höre und krafftlos abfalle?, wie die wellen auff dem waſſer am rande ſich 
ftofjen und von yhnen jelb3 zu vu faren und verſchwinden. Es gillt nicht 
weichen, jondern beharren. Davon iſt ym advent auch gejagt. 


Halltet an am gepet.’ 


Was beten jey, ift gnugjam gejagt ynn der dritten Epiftel des advent3, 
Da: ©. Paulus nicht meynet viel plappern aus den bettbuchern odder plerren 
ynn den kirchen. Aus eynem buch wirſtu nymer nicht? gutt3 beten. Du 
magift wol draus leſen und dich unterweyfen, wie und was du bitten follt 
und did) anzunden.* Aber das gebett muͤs frey aus dem herken gehen on alle 
gemachte und furgejchriebne wortt und muͤs jelb3 wortt machen, darnach das 
her brennet. Er ſpricht jonderlih, wyr follen anhallten am gepet, das ift, 
nicht ablafjen noch faul werden, ob3 nicht jo bald kompt, das wyr bitten. 
Denn das aller beit ym gebet ift der glawb, der auff Gottis verheyſſung ſich 
verlefjet, ex werde erhoͤret, wie er geredt hatt. Der glaub aber fehet nicht 
jo bald’, wa3 er gleubt, ſondern es verzeucht ſich? und ftellet fich, ala wolt 
ſichs umbferen”, und fompt do. Bon ſolchem anhalten? jegt Chriſtus feyne 
gleichni3 Luce 11. von dem bofen richter und geylen? des Freundes. So leret aur.ıs, ı 
ex allenthalben den glauben ym gepett zu haben. Matt. 22.: Was yhr bittet, matth. 21,22 
gleubt nür, das yhrs entpfahen werdet’ ꝛc. Matt. 7.: Wilcher iſt unter euch, mars. rs 
der jeynem fon eynen jteyn biete’ ac. 


Nemet euch an der notdurfft der heyligen. 

Das ift feyn verkeret. Wyr begeren und ſuchen teglich, das ſich die hey- 
Yigen unſer notdurfft an nemen. Daher auch ſo viel ftifft und alltar und 
heyligen dienft ynn aller wellt fompt. So leret ©. Paulus, wyr jollen uns 
der heyligen an nemen ynn Yhrer notdurfft. Aber uns tft recht geſchehen, 
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1) —= lehrt. 2) = bedränge. 3) — zusammensinke. 4) = anreisen; sonst 
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da wyr die lebendigen Heyligen verachten, die unjer durften, das wyr zu faren ! 
und fuchten die verſtorbenen Heyligen und juchten unjere notdurfft bey den 
jelben. So meynet nuͤ hie ©. Paulus die heyligen auff exden, das find Die 
Chriſten, und nennet fie heyligen zu ehren dem wortt und der gnade gottis, 
durch wilche fie on alle were ym glauben heylig find. Denn e8 were eyne : 
groffe ſchande und leſterung Gottis, fo eyn Chriften wollt leugnen, das er 
heylig were. Denn damit befennete er, das auch Chriſtus blutt, Gottis wortt, 
geyft und gnade und Gott felber nicht Heylig were, wilchs doch Gott alles an 
yhn gewand und gelegt hatt, das er heylig jollt ſeyn. 
Col. 1,26 Darumb nennet fi S. Paulus Frey ? eynen heyligen, Coll. 1.: Myr, dem 
1. Tim. 5,1ıo aller geringften heyligen iſt dis geheymmis befolhen' ꝛc. Und 1. Timo. 5. will 
er die wydwynnen haben, die den heyligen Haben die füſſe gewaſchen. So 
B.86,2fpricht auch pfal. 85.: Behuͤte mich, denn ich byn heylig. Und ©. Petrus 
1. Petri 1,161. pe. 1. zeucht? aus Moſe und jpricht: Seyt heylig (ſpricht Got), denn ich byn 


- 


heylig.“ Das alfo dis woͤrtlin heylig' ynn der ſchrifft nur auff [BL. Hiij] die 
lebendigen braucht wird. Wyr aber haben ander bucher denn die jchrifft zu 
leſen gehabt, darumb find wyr ynn die lefterliche* demut geratten durch) unjere 
verfurer, Das wyr nuͤr die todten Heylig heyſſen und achten? fur die höhifte 
vermeſſenheyt, das ſich unſer eyner jollt Heylig heyſſen, jo doch eyn iglicher 
will eyn Chriſten geheyfjen jeyn, wilchs höher lautt denn heylig. Syntemal 
Chriſtus der aller Heyligft ift und eyn Chriften nach Chrifto, das ift nach dem 
aller heyligſten heyſſt. Zu ſolchem iamer hatt geholffen der ſchendliche greivel, 
den man heyfit heyligen Erhebung 5° Da hatt der Bapft mit gemacht, das 
man meynet, die jeyen alleyne heylig, die todt find odder erhaben® werden und 
ſolchs mit werden vexrdienet haben. Aber toie offt wird auch hie der teuffel 
fur eynen heyligen erhaben feyn und wyr die fur heyligen halten, die ynn 
die helle gehören. 

Das nü ©. Paulus dife notdurfft der heyligen nennet, thutt er darumb 
dag er uns dejter mehr reytze und entzunde den Chriften gutt3 zu thun. Denn 
toir geneygt find den heyligen zu dienen und achten gros, was wyr an die 
heyligen legen, wie e3 denn auch war ift. Aber er zeyget ung die rechten 
heyligen, nemlich die ynn den notdurfften ſticken, das ift, fie ſcheynen nichts 
weniger denn heyfigen, jondern arme, verlafjene, Hungerige, nacdete, gefangene, 
getödte Teutt, die ydermanz hülffe durffen und yhn ſelbs nicht Helffen Kunden, 
dazu auch fur der wellt fur unfelige” und ubelthetter gehalten werden, als 
die alles unglucks wirdig ſeyen. Darumb finds gar viel ander heyligen, denn 


2 ſuchten] juchen Z* 7 befennete] befennet P* 111 fehlt L* 12 widwen L* 
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Epiftel auf den 2. Sonntag nad) Epiphanias. Röm. 12, 6 ff. 51 
wyr mit unjerm gaffen? gen hymel ſuchen und anrüffen, das ſie ung helfen. 
Sölche heyligen wird auch Chriftus am iungften tage erfur zihen und jagen: 
“was yhr dem geringsten unter den meynen than Habt, das Habt yhr mir Matth. 25,10 
than. Da werden denn die groſſen Heyligen diener gar ſchendlich beftehen ? 
und erſchrecken fur difen heyligen, die fie nicht haben wollt anfehen ym Leben, 
wie ſie ſchuldig waren, und die Heyligen yhn nichts helffen, den fte nicht 
ſchuldig waren zu dienen und doch abgoͤtter draus gemacht haben. 


Strebt darnad), das yhr gerne herberget.’ 

Hie fehet er an zu erzelen ettliche notdurfft der heyligen und leret, wie 
man jich der jelben ſoll an nemen. Nemlich, das e3 nicht mit wortten alleyne 
geichehe, jondern mit der thatt, als dag man fie hexberge, wo fie e8 bedurffen. 
Da bey ift mit eyngebunden? alle andere leybliche notdurfft, als tft die hun- 
gerigen jpeyfen, die dürſtigen trencken, die nadeten Eleyden. Denn zu der zeyt, 
da da3 Euangelion an gieng, ſaſſen die Upoftel und Yhre iunger nicht aljo 
auff ſchloͤſſern, ſtifften und Höftern und martereten die leutt mit brieffen * und 
gepotten zu fich, wie itzt die Biſchoffs goͤtzen thun, Sondern zogen umb ynn 
den lendern al3 die pilgeryn und hatten widder Haus noch Hoff, wider rawm 
noch jtett, widder kuchen? noch feller, darumb war hie notdurfft die heyligen 
zu herbergen und yhr zu dienen allenthalben gnug, das das Euangelion predigt 
wurde, on was anderley notdurfft war ynn yhrem leyden und marter. 


Segenet die, jo euch) verfolgen.’ 

Weyl er jo eben‘ an die notdurfft der heyligen gedendt, furet ex neben 
mit eyn, das man ſich Chriftlich auch hallte gegen die verfolger, von wilchen 
die notdurfft der Heyligen eyn gros teyl fompt. Und merde, das dis nicht 
eyn rad, jondern eyn gepott und Frucht ift des geyitts, das man die feynde Liebe 
und yhn gutts thuͤ [81.9.4] und nachrede, das du nicht dendeft, es jey nuͤr 
geradten den volfomenen, das fie yhre verfolger jegenen, twie man uns bis 
her gelexet Hat, denn auch Chriftus Matt. 5. ſolchs alls nöttig zu thuͤn leret warn. 5,1 
allen Chriften. Das jegenen aber odder benedeyen ift, das man den verfolgern 
wundſcht alles gutt3 an leyb und feel, als wenn der feynd deyne ehre antajtet, 
ſolltu jagen: Gott ehre dich und behuͤte dich fur allen fanden. Greyfft ex 
an deyn gutt, jolltu jagen: Gott gebe dyr glück und ſeligkeyt, und jo fort an. 


Segenet und fludet nicht. 
Dis ift ynn gemehn” geredt fur yderman, ob fie auch nicht verfolger 
find. Und will alfo jagen: Nicht alleyne follt yhr die verfolger jegenen, Son— 


1 jeyen] find O* 9 Strebt usw.) wie oben 8. 32, 26 P*F Herberget gerne 18 den 
lendern] die lender 7* 20 yhr] yn ZfF. inen P* 22 fo fehlt P* 

1) — erwartungsvollem Schauen, Starren. 2) — in Schanden, beschämt dastehen. 
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5) = Küche. 6) = gerade, ) = allgemein gültig. 
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dern auch ewer gantes leben ſoll alſo gethan jeyn, das e3 niemand fluche, 
ſondern yderman jegene, daß yhr niemand was boͤſes wundſchet, fondern yder— 
man eyttel gutts. Und das darumb: Denn wyr ſind kinder des ſegens, und 

1. Petris,s wie ©. Petrus jagt, zum ſegen beruffen, das wyr den ſegen beerben!, mit 

1,Moje22,18 wilchem durch Chriſton alle wellt gejegenet ift, Gen. 22.: ynn deynem jamen 
ſollen alle gejchlecht auff erden gejegenet ſeyn'. Denn es reimet fich nicht?, das 
eyn Chriften ſol eynigen? Fluch thun, auch dem aller ergiften feynd und ubel- 
thetter. Syntemal yhm befolhen ift, das Cuangelion zu furen ynn jeynem 
munde. Die taube bracht nicht gifft noch eyn doͤrnen zweyg ynn Yhrem mund 

1.Mofes,ıızıı Noe ynn die arche, jondern eynen oͤlezweyg. Nü tft yhe das Euangelion 
nicht anders denn eyn ſuſs, jeligs, fridfames, heylſames wortt, das eyttel jegen 
und gnad bringt zu yderman ynn alle mwellt, darumb mag feyn Fluch neben 
yhm beitehen, jondern eyttel jegen. Der halben müs eyn Chriften mund 
eyn jegen mund, nicht eyn Fluch maul feyn, iſts aber eyn fluchmaul, jo iſts 
nicht eyn Chriften mund. 

Aber hie ift zwiſſchen fluchen und jchelten odder ftraffen unterſcheyd zu 
haben. Denn fchellten odder ftraffen gar viel eyn ander ding ift, denn fluchen 
odder maledeyen. Fluchen ift eygentlich ettwas boͤſes wundſchen, da3 uber 
yemand fomen folle. Uber jchellten odder ftraffen ift zoͤrnen uber und mwidder 
das bofe, das ſchon gejchehen und bereyt da ift, das es weg gethan erde, 
fürglicdh * fluchen und jehelten find widdernander. Fluchen wundſcht, das ubels 
und unglucks fome. Schellten will, daS ubels und unglucd weg gehe. Darumb 
leſen wyr, wie auch Chriſtus ſchilt und ftrafft und heyfit die Juden otter 
gezichte, teuffelsfinder, heuchler, blinde, narren, Yügener x. Aber Flucht 
nicht, das ſie jolch ubel bejtehen joll, jondern wollt gern, das fie des los 
weren. So thutt auch Panlus und Heyfit den zeuberer des teuffels Eind 
und voll aller jhaldeyt. Item der geyft ftrafft die wellt umb die funde ꝛc. 

305. 1,8 Johan. 16. 
Aber hie hebt jich eyne ſtarcke eynrede, das die heyligen ynn der ſchrifft 


offt nicht alleyne jchellten und ftraffen, jondern auch fluchen. Denn Sacob, : 


u. Moſe ad, der ertzvater verflucht Ruben, Simeon und Levi, jeyne jone, Gen. 49. So ift 
Moſes geſetz eyn gros teyl eyttel fluchen, ſonderlich Deutero. 28., und gepeutt 
die fluͤche offentlich zu thun auff dem berge Ebal, Deutero. 17. Wie viel 
flüche ftehen ym pfallter? ſonderlich ym pfal. 108. tem, tie verflucht David 

2.Sam.3,oden Joab, jeynen feldheubtman, 2. Reg. 3? Wie bitter flucht ©. Peter dem 

Apg. s, 0 Simon, act. 8.: Deyn geld jey mit dyr verdampt.” Paulus flucht den ver- 
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Epiftel auf den 2. Sonntag nad) Epiphanias. Röm. 12, 6ff. 53 
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furern der Galater: “Ach, das fie gar abgeſchnytten weren. Und 1. Cor. ulti.: Sars,ı2 
Wer Iheſum, den herrn, nicht liebt, der ſey zum tod verflucht. Item CHriftug, ı.aor. 16,2 
Mat. 22, [81.3.1] flucht dem unfchuldigen feygen bawm. tem Elifeus ver- Matth. 21,19 
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flucht die knaben zu Bethel. Was woͤllen wyr hie zii jagen? 

Anttwort, hie muͤſtu von eynander ſcheyden lieb und glauben. Die Lieb 
joll nicht fluchen, jondern ymer jegen. Der glawb hatt macht und ſoll fluchen. 
Denn glaube macht Gottis finder und ftehet an gottis ftat. Aber Yiebe macht 
menschen diener und fteht an knechte ſtat. Darumb mis hie geyft jeyn. Wo 
nit, jo fan niemand folch exempel des fluchens recht verſtehen noch brauchen 
odder folgen. Und gehet hie alfo zu, das fluchen widder fluchen gefchicht, 
Gottis, fluchen widder des teuffels fluchen. Denn wo der teuffel durch die 
jeynen Gottis wort weret, verderbet odder hundert, da wird dem jegen gottis 
getveret, der durchs wort fompt, und wird eytel fluchen fur Got angericht.! 
Da iſts zeyt, daS der glaub erfur breche, flüche und wundſche, das folch fluchen 
und hyndernis unter gehe, auff das dem jegen Gottis rawm bleybe. 

Alls wenn i&t iemand fluchet, das Gott das bapftum, pfafferey, muͤncherey 
und nonnerey mit ftifft und kloͤſter ausrottet und vertilget, da ſoll alle wellt 
fagen Amen, darumb dad Gottis wort und fegen durch ſolch teuffels geſpenſt? 
verflucht, verdampt und verhyndert wird ynn aller wellt. Denn an jolchen fan 
man die liebe nicht uben, jo gifftig, böfe, teuffelifch ding ifts, yhe mehr man yhn 
dienet, weichet und zu willen iſt, ihe verftocter fie werden und beyde, wider 


Gottis wort, geyit, glaube, Liebe, toben und wuͤten, darumb nennet3 auch Chriftuz watts. 13, 51 
eyne ſund ynn den heyligen geift, die nymer vergeben wird. Und ©. Johannes 1. 300.5, 16 


ſpricht, es ſey eyne ſunde zum tod, dafur man nicht bitten foll, Denn es ift 
verloren. Sie wöllen keyne liebe noch dienft leyden, on die fie ynn yhrem 
greivel laſſe bleyben, helffe, jterde, ehre und erhebe. Was man anderz mit 
yhnen thun will, da raſen fie widder den heyligen geyſt, Teftern und verdamnens 
und ſprechen, es ſey nicht Tiebe noch treiv aus Gott, das man an yhn thut, 
fondern bitter has und neyd aus dem teuffel und je nicht Gottis wort, jondern 
lugen, fegerey und yrthum des teuffels. 

Summa, dis fluchen iſt eyn werck des heyligen geyſts, das alleyn Got 
dienet, und iſt eyn werd ym erſten gepot gepotten auſſer und uber die Tiebe. 
Denn wo Gott heyſſet auch keyn gutt werck odder liebe yemand erzeygen, da 
ift man nymer ſchuldig zu lieben. Denn ſeyn will fol fur gehen uber alle 
gutte werd und Yiebe, die ich dem nehiften thun Kunde. Und wenn ic) Fund 
alle wellt jelig machen auff eynen tag und were nicht Gottis wille, ſollt ichs 
doch nicht thun. Alſo fol ich auch widder fegenen noch wol thun noch yrgent 
eyne liebe erzeygen yemand, Gott woͤlle es denn und heyſſe es, das aljo der 
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liebe mas! gegen den nehiften jey Gottis wortt. leid) wie das erjte gepott 
eyne mas iſt aller ander gepott, das ich mag widder die gepott ynn der andern 
tafeln todiehlagen, rauben, weyber und Finder weg furen, Vater und mutter 
ungehorfam jeyn, wo es Gottis ehre und will ift, nad) dem erjten gepot, wie 
das volck Iſrael thett an yhren feynden, den Heyden. Alſo fan und pflegt 5 
auch der geyſt zu weylen werck zu thun, die an zujehen find, als jeyen fie 
widder alle gottis gepott. Aber fie find. nur widder die gepott der andern 
taffelln ?, die ung zum nehiften weyſen und nach den exjten dreyen gepotten 
ynn der erjten taffeln, die un3 zu Gott werfen. Drumb werde zuvor eyn 
Petrus, Paulus, Jacob, David und Eliſeus, jo magiftu Bl. Jij] auch wol Die 
namen gottis fluchen mit hohem, groffem verdienft fur Gott. 


- 
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Frewet euch mit den fröliden 
Und weynet mit den, die da weynen.' 


Diße zwey ſtuck mügen auch an dem hangen ?, da3 er droben jagt: Nemet 

euch der notdurfft der Heyligen an’, wilchs er bi3 her hatt ausgeftrichen *, und 15 
daneben auch gelert die verfolger vecht halten, von wilchen jolche nott und 
durfft das mehr mal? fompt. Doch meyn ich, er vede hie inn gemehn, tote 
wyr uns follen yderman eben machen‘ und ynn hyhre ſache uns ſchicken“, da 
es yhn wol odder ubel gehet, ob fie gleich Feynen mangel noch notdurfft daraus 
haben, da3 wyr uns al3 gemeyne diener aller wellt annemen, alles wa3 yder— 
man an ligt, da mit wyr ſie alle Inden und reygen zum Cuangeliv, wie er 
auch weyter von jolhem annehmen mehr jaget. Iſt nuͤ yemand froͤlich, follen 
wyr nicht ſauͤr fehen®, wie die heuchler, die ettwas ſonders ſeyn woͤllen und 
mit yhrem ungeyttigem? ernſt ſich alleyne weyße und heylig dar geben!" und 
alle die froͤlich ſind und nicht mit yhnen ſauͤr ſehen, zu narren und ſunder 
machen, Sondern es ſoll uns yhre freude gefallen, wo ſie nicht widder Gott iſt. 
Als das eyn vater froͤlich iſt, ſo yjhm ſeyn weyb geſund, frum, Hold iſt, 

eyn kind gepirt. Item, ſo ſeyn kind frum und vernunfftig iſt. So fort an, 
wo e3 yhm wol gehet an ſeel, leyb, gutt, ehre und den ſeynen als uns ſelbs. 
Apg. 1,12 Denn das find gottis gaben, die er gibt. Spricht ©. Paulus act. 17., das er 
der. menfchen kinder her mit Freuden erfullet, wie wol viel folcher gaben und 
freuden ubel brauchen, dennoch finds drumb nicht deſter weniger gotti3 gaben, 
die nicht mit fair jehen zu verdamnen find, al3 möcht odder jollt man jie 
nicht haben. Widderumb jollen wyr mit yhm weynen, wo es yhm Yan der 
eym ubel gehet, als gienge e8 ung jelb3 ubel. Wie wyr leſen, das David ,, 
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Epijtel auf den 2. Sonntag nach Epiphanias. Röm. 12, 6ff. 55 


weynet und klagt uber Saul und Jonathan und Abner. Item wie Paulus 
Ephe. 2. fi) des krancken Epaphroditon an nympt als feyner eygen ꝛc. 


Habt eynerley mutt und fynn unternander. 


Droben hatt er gejagt von eynerley ſynn zu Haben ynn geyftlichen gaben 
fur Gott, das Yderman des andern ampt und gabe gefalle und gutt feyn foll. 
Hie redet er don eufferlichen und weltlichen weſen fur den menschen, darynnen 
auch eyn iglicher foll yhm des audern ftand, wejen!, ampt und werd gefallen 
Yafjen und fich niemand befjer dunden laſſe denn den andern, weyl doch eyn 
ſchuſter knecht ſo wol den ſelben Chriftum hat als eyn furft und fonig, eyn 
weyb jo wol als eyn man, das auch hie ynn euſſerlichen fo manchfelltigen weyſen 
und unterſcheyd der menjchen dennoch der eynige glaube und geyft gleich ift. 
Aber dife lere ift lengeſt gank auch untergangen, Fürften, herrn, eddel, reiche 
und gewaltige jpiegeln fich bey fich ſelbs? und haben den ſynn, daS fie alleyn 
auff erden Yeutte find. Und unternander auch ſelbs will eyner höher, edler, 
redlicher jeyn denn der ander und ift jo mancherley ſynn und dundel? unter 
yhn, das die wolden am Hymel kaum jo manderley und jelam find, nicht 
eynen ſynn und dundel ynn difen mancherley eufjerligen unterfcheyd halten, 
noch der andern jtand odder weſen yhn fo gut dunden und jo tolgefallen 
laſſen als der yhrer. Meyns ift hie das beſte alleyn, alles ander ftinckt.* 

Dem nah)? faren die groben bauren auch mit ftiffeln hereyn®. Da will 
eyn becker beijer jeyn denn eyn balbirer, eyn jchufter edler denn eyn bader. 
Iſt aber eyner nicht ehelich geporn, jo taug er yns handwerk Bl. Ziij] nicht, 
ob er gleich heylig were, hie mis man gepurtt3 brieffe bringen. Und da3 
weſen? auch alſo zutrennet tft, das jo manch gutt dundel® und eygen fynn? 
ist, ala meyfter und knechte find. Wie jollten diße ynn geyftlichen empten und 
gutern eynes ſynnes ſeyn, die uber jo jenöden!? armen zeytlichen weſen fo un- 
gleich gefynnet find? War ifts, das ſolch mancherley ftende, wejen!! und hand- 
were fein muͤſſen auff exden. Aber Heydniſch, unchriſtlich und melltlich ifts, 
da3 man mit dem dundel dran hanget und fich eyn Chriften fur dem andern 
beſſer hellt umb ſolchs dred3 willen und nicht Jihet, wie er jynnwendig fur 
Gott yderman gleich ift. 





2 Epaphroditum P* 3 mutt und fehlt P* 5 gefalle] gefallen 7* 6 eufjerlichem L* 
weltliche Z meltlichem O* 10 eufferlichen dis weyien] euſſerlichen jo manchfeltigem weſen O* 


29/30 fur dis Hellt] fur den andern helt LF (falsch!) 


1) — Beruf; vgl. Unsre Ausg. Ba. 52, 568, 19. 2) — sind von sich eingenommen; 
vgl. DWib. d. W. 3d). 3) — Ansichten. 4) S, Luthers Sig. Nr. 254. ) — Zu- 
dem, Ebenso. 6) — machen sich grob geltend; vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 606, 10 u. 687. 
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brödelei, persönliche Meinung. *°) = wertlos; vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 110,6. ) = Ver- 
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Eph 2, 27 


56 Faftenpoftille 1525. 


Ja, es tft nicht alleyn unchriſtlich, ſondern es iſt weybiſch und kin— 
diſch. Die weyber thuͤren ſich wol eyne beſſer laſſen duncken denn die 
ander, wenn fie die ſpende nadel! bas ſtecken odder die hauben bas auff- 
legen fan denn eyn ander und wol noch umb geringer jachen willen, und 
gedenckt keyne nicht, das fie jo wol eyn weyb ift (das ich nicht mehr jage) als 
eyne ander. Die finder thun auch aljo, eym iglichen gefellet jeyne putterpomme ? 
am beften und feyn vogelin ift das ſchoͤnſt. Wo nicht, jo weynets, bis das es 
das fchöneft habe. Eben ſolch ding iſts, wie der weyber und der Finder ynn der 
welt, da dijer der allermechtigeft, difer der aller ChHriftlichit, dijer der durch— 
leuchtigeft, difer jonit, ihener jo geporn und her fomen ift, diſer “hochgelert’, 
ihener “achtbar’ *, und umb ſolcher unterſcheyd willen has, mord und allen iamer 
thuren anheben, jo hart henget yhr ſynn dran, eyn igliher an dem ſeynen. 
No? find es Chriften mit ſolchen zutrenneten, ungleihen und mancherley 
ſynnen. 

Achtet nicht, was hoch iſt, 
Sondern macht euch eben den nydrigen. 

Da verkleret er ſich? und weret dem mancherley guttdundel.” Denn wie 
ich gejagt habe: Eym iglichen gefellt jeyne weyſe wol, drumb ift das land 
narren doll.” Wo aber eyner fihet, das der ander höher ift, jo hatt er nicht 
vuge, ex were yhm gerne glei. Drumb heilt er ſich widder diſe lere Pauli 
alle beyde. Gegen den nydrigen odder jeynes gleichen gefellt er Yyhın jelb3 am 
aller bejten, und das ſeyne ift das koͤſtlichſt. Aber gegen jeynem ungleichen 
fan er ſich nicht fur den beiten halten, drumb ftrebt er darnad) und achtet 
nür was folch Hoch, Köftlich ding ift, das macht alles der ungleiche mutt und 
ſynn ym herten, der yhm nicht am gemeynen Chrifto leſſt benugen und henget 
fih an ſolch eufferlichen untericheyd. Was fpricht aber Paulus ? 

Nicht aljo, Sondern achtet nicht, was Hoch fur der wellt if. Als jollt 
er jagen: Es müs ia jolch unterjcheyd ſeyn auff erden, eyns weſen hoch, des 
andern nidrig. Es Fan nicht alles gold jeyn, auch nicht alles ftro. Aber 
doch ſoll der dundel? gleich jeyn unter difen ungleichen jachen, gleich wie 
Gott gleich drynnen Handelt und gibt jeyn wort und geyft eben jo wol dem 
nydrigen al3 dem hohen. Das twortlin Achtet' ſetzt Paulus nicht vergeblich.t° 
Hoch ding Haben ift nott und ift auch unſchedlich. Aber dajelb achten, das 
her dran wenden, fich des brüften und gut dunden widder die, jo es nicht 
haben, das ift Heydeniſch. 

3 fpende nadel] jpendelnadel Z fpindel, nadel O* 9 ynn) und L* 15 Achtet usw. 


in P* wie oben 8. 32, 29f. Trachtet nicht nach hohen dingen, ſondern haltet euch herunter zu 
den nidrigen 27 achtet] trachtet PF so auch unten Z. 32 


1) — Spangennadel (Brosche). 2) — Butierbrod,; vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 329, 6. 
3) = 0. #) Als Titel gedacht. 5) = Dennoch. %) = wird er deutlicher. 
) S, oben S. 55 Anm. 8. °) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 634, 29. die 
eigene Wertschützung. 10%) — ohne Grund. 
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Epiftel auf den 2. Sonntag nad) Epiphaniad. Röm. 12, 6ff. 57 


"Sondern macht euch eben! dem nydrigen’, das ift, verachtets nicht, was 
nydrigs ſtands und weſens ift. Spricht nicht, fie jollen das nydrige erhöhen 
oder weg thun. Denn Gott braucht der jelben auch. Ja die wellt fan nicht 
emperen jolch nhdriger jtende, too wollten die veichen und getwalltigen jeyn >, 
wenn feyne armen und unterthanen weren? Wie die fujs den leyb tragen, fo 
(Bl. 3 4] tragen die nydrigen alle hohe ftende. Darumb wie fich der Ieyb gegen die 
fuſs hellt, jo ſollen ſich die hohen gegen die nydrigen hallten, Nicht achten 
noch an jehen das hoche, das fie haben, fondern fich lencken? nach den jelben und 
yhn laſſen wol gefallen, was die nydrigen find und haben. Denn di3 Eben 
machen den nydrigen’ ift auch geyjtlih vom dundel ym hertzen geredt. Alſo 
hat Chriftus au) than. Alles was hoch ynn yhm war, das hatt er nicht 
weg getorffen * noch geleugnet, Sondern ex achtet3 nicht und bruͤſtet fich nicht 
widder und. Er macht ſich aber unjerm elend eben, verachtet ung nicht und 
dienet ung mit jeynem hohen toefen. 


Halltet euch nicht jelb3 fur flug.’ 


Hie hatt man ynn difer Epiftel auffgehört zu leſen jnn der Kirchen. Dar- 
umb wollen wyrs kurtzlich vollend uber lauffen.“ Diſe eygen klugheyt ift der 
ſteyffe ſynn ynn welltlichem weſen, der yhm nicht jagen leſſt, wills alles bejjer 
wiſſen denn yemand jagen fan. Es joll recht und wol gethan jeyn, was er 
ym fynn hatt und weicht niemand. Eyn Chriften aber Toll gelende® jeyn ynn 
folchen ſachen und gerne weichen, iderman recht Lafjen, tweyl? es nicht Gotts 
wort und glauben antrifft, jondern zeyttlich gutt, ehre und freunde. 


Bergelltet nit boͤſes mit boͤſem. 


Droben, da er leret, man jolle nicht fluchen, jagt er von denen, die ſich 
nicht vechen noch widder böjes thun Funden. Denn die jelben Haben nicht 
mehr, on das? fie fluchen und alles ungluck wundſchen den ienigen, jo yhn 
zu mechtig find. Hie redet er von gleichen leutten unternander, da eyns dem 
andern Tan mwidderumb boͤſes mit böjem bezalen und eynen böfen tuck 
umb den andern beiveyfen, e3 jey mit thun odder laſſen, am meyjten aber 
geſchichts mit laſſen. Aber eyn Chrift joll gutt3 thun dem, der yhm ubel 
thutt, und nicht ablafen, wie Gott jeyne fonne leſſt Icheynen uber gerechten 
und ungerechten Matt. 5. 


1 Sondern usw.] in P. wie oben 8. 56, als Überschrift 8 den jelben] demjelben /* 
22 freunde] frunde ZI freude O* 


1) $, oben 8.32 Anm.6. ?) = was würde werden aus. ) = richten. ) = ver- 
achtet. 5) — in Kürze vollständig betrachten. 8%) = nachgiebig, schmiegsam. 7) = 30- 
lange. ®) — nur daß, außer daß. 
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Vleyſſet euch der erbarfeyt gegen Yderman.’ 

1. Thefi.5, 22 Das ift, wie er jagt zu den Theffalonichern am 5.: Meydet allen bofen 

Phil.a,s ſcheyn, und Philip. 4.: “was mwarhafftig, redlich, gerecht, keuſch, lieblich iſt, 

was wol lautt, ift ettwa! eyne tugent, iſt ettwa eyn Lob, dem dendet nad’ 2c. 
Dis ift alles vom eufferlichen wandel gejagt, das eyn Chrift nicht fol denden, > 

er müge thun, was ex will, unangejehen?, es gefalle niemand odder yderman. 

Denn Solche ſoll er thin nur jns glauben ſachen. Aber ym euferlichen 

twandel foll ex fich jo hallten, das man nichts ſtrefflichs an yhm finde, ſon— 

1. 80r. 10,325. dern Hderman gefalle, wie er jagt 1. Cor. 3.: Seyt gefellig yderman und on 
1. Petri 2,12 anfto3 beide, den Juden und Frieden‘. Und ©. Petrus 1. pet. 1.: “habt eynen 10 

guten wandel unter den Heyden’ ꝛc. 


Iſts muglid, fo viel an euch tft, Jo Habt mit allen menjden 
fride. 

Von euſſerlichem frid iſt das geſagt, mit allen menſchen beyde, Chriſten 
und Heyden, frum und boͤſen, hohen und nydrigen, das iſt, ſie ſollen keyne 
urſach geben dem unfride, ſondern ehe leyden alles, was man thutt, das doch 
unſerthalben? der fride bleybe. Drumb mus man nicht boͤſes mit boͤſem ver— 
gellten noch widderſchlagen. Denn wer widderſchlegt, der macht hadder.“ 
Darumb ſetzt er hyn zu ſo viel an euch iſt'. Das iſt, yhr ſollt hyhe niemand 
leyde thuͤn, das von ewer ſeytten der hadder nicht kome, ſondern von der 20 
andern, Bl. Kı] yhr ſollt yderman fridlich ſeyn, ob euch auch alle menſchen 
unfride machten. Denn das fride bleybe allenthalben, iſt ynn keyns gewalt, 
wie man ſpricht: Ich kan nicht lenger fride haben, denn meyn nachbar will.’ 
Aber ynn unſer gewallt ſtehet es ia, yderman zu friden laſſen, beyde feynd 
und freund und von yderman unfriden leyden. Ya, two bleybe ich denn?®s 3 
Höre zu. 


- 


5 


Rechnet euch ſelbs nicht, (meyne liebften), jondern lafjt raum 
dem zorn Gotti3. Denn e3 ftehet gejchrieben, Die rad ift 
meyn, ih wil vergellten, ſpricht der Herr.’ 

Da fiheftu, wie er den fride deuttet auffs leyden des andern unfride, 
weyl er widderſchlagen und rechen verpeutt, Und tröftet nicht alleyn, das es 
gerochen ſoll werden, jondern abſchreckt auch, das wyr nicht Gott ynn jeyn 
ampt greyffen, toilcher alleyne will rechen und vergellten. Ya er beklagt zu 
gleich der feynde gros ungluck damit, das er anzeygt, wie fie ynn gottis zorn 
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Epiſtel auf den 2. Sonntag nach Epiphanias. Röm. 12, 6ff. 59 


lauffen, das er uns zwinge uber fie zurbarmen, das wyr müffen dem zorn 

raum und fie ynn Gottis hende fallen laſſen. Diße rache aber und zorn 

Gottis wird mancherley weyſe ausgericht, ettwa! durch uberkeyt, etwa durch 

teuffel, etttva durch kranckheyt, Hunger, peſtilentz, fewr, waſſer, Krieg, feynd- 

ſchafft, ſchande und alles ungluck das auff exden ift und jeyn mag. Denn 

alle creaturn find Gottis rutten und waffen, wenn ex ftraffen will, wie ex 

jaget Cap. 5.: "Er wird die creaturn wapnen ſich zu rechen an den feynden'. Weish.5, 1s 
Darumb ſpricht ©. Baulus laſt rawm dem zorn'. Sch aber habe dazu 

geſetzt Gottis, auff das der tert deſter klarer were und von Gottis zorn, nicht 

von menjchen zorn verjtanden wurde, als wollt S. Paulus der feynde zorn 

verjtehen, da3 man dem rawm ſollt Yafjen, wie wol dasjelb war tft, aber 

doch redet er nicht Hie von ſolchem zorn, Sondern frey? von allem unglud 

und plage, wilchs alles Gottis zorn heyſſt. Ex hatt auch darumb auffen 

gelajjen “Gottis’, da3 man nicht meynet, ex rede alleyn von dem zorn Gottis 

am tungjten tag, und wo Gott ſelbs on mittel? ftrafft. Ex will von allen 

zorn geredt haben, e3 ſey zeyttlich vdder ewig, damit Gott ftrafft, und ift die 

weyße ym allten teftament alfo zu reden, wie Pinehas Joſua 22.: “Das der 3i. 22, ıs 

zorn heutte vdder morgen ergrymme uber ung’, fo auch Moſe an ettlichen 

ortten: “Der zorn ift angangen unter der gemeyne' ꝛc. Das ſage ich darumb, "1 1,5" 

das wo uberfeyt jtrafft. die das ſchwerd tregt, odder die feynde befchedigen, 

das man ſolchs alles Gottis rach heyſſe, Und difen ſpruch Moſe deutero. 32., ’ 

“die rache iſt meyn' nicht alleyn auff Gottis jtraff on alle mittel alleyn deutte. 5-Mofe 32, 35 


‘So nu deyn feynd Hungert, jo ſpeyſe yhn, durftet yhn, fo 
trende yhn. Wenn du das thuft, wirftu feurige folen auff 
feyn heubt jamlen. 

Das ijts, das ich ſage, Des feynds ſey zurbarmen, wehl er ynn Gottis 
rache fellet, Das es Chriftlich ift, yhm keyn leyd, ſondern nuͤr gutts zu thun. 
Es furet* aber ©. Paulus den ſpruch Salomo proverbiorum 25. Denn die Sp. 2,217. 
feurige Eolen auffs heubt jamlen ift meyn3 verjtands die meynung, das der 
feynd mit wolthatt uberjchuttet wird, das er zu lebt entzundet und erhitzt 
uber fich ſelbs zornig und uns deſter hölder wird. Denn folen bedeutten 
wolthatt, drumb auch die kolen ym reuchfas bedeutten die wolthat Gottis, 
die man ym gepett melden ſoll, das das gepett ſtarck rauche und hynauff dringe. 
Ettlich deutten die kolen auff Gottis geſetz und Bl. Kij] gerichte, wie pſal. 17.: 
kolen find von yhm anzundet, das der feynd durch wolthatt yhe tieffer ſich m. 15, s 
verſchuldigt und mehr auff ſich lade Gottis gericht und ſeyn geſetz'. Aber ich 





7 wapnen] wapnen oder ruften P*F zu rechen] zur Rache P* 14 meinete ZFU 22 alleyn 
fehlt PF 23 deinen P* 


1) — bald, einmal. 2) = geradezu. 3) = ohne Vermittlung, unmittelbar. 
ı) = führt an. 
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acht, das ſolchs nicht zu wundſchen jey von eym Chriften jeynem feynde. Wie 
wol e3 nicht eyn ungejchiefter verjtand! ift und reymet fih? mit dem ort 
Laſſt dem zorn raum’, das ift, thutt yhr gutts, der zorn und kolen werden 
yhn wol finden.’ 


Ras dich nicht das boͤſe uberwinden, 
Sondern uberwinde das böje mit guttem.’ 

Mit diſem ſpruch beſchleuſſt ©. Paulus, und alla mid) dundt, deuttet 
er jelb die feurigen folen nach dem erjten verjtand, das des feynds bosheyt 
ſey mit guttem zu uberwinden. Das uberiwinden ift ia nicht anders, denn 
two du auch böfe wirft und böfe vergilltift dem, der dyr boͤſes thutt, Damit 
hat ex dich uberwunden, das du yhm gleich böfe wirft. UÜberwindeſtu aber 
yhn mit guttem, fo wird ex auch gleich dyr gutt und frum. Das ift ein 
geyſtlich uberwinden, da das herk, mut und feel uberwunden wird, ia der 
teuffel, der da3 boͤſe treybt* und anrichtet. 


Das Euangelion auff den andern Suntag nach) Epiphanie 
Johannis ij. 


© ward eyne hochzeyt zu Sana ynn Galilea, und die 

mutter Jheſu war da. Iheſus aber und jeyne iunger 
wurden auch auff die hochzeyt geladen. Und da ed an weyn 
geprach, jpriht die mutter Jheſu zu yhm: fie haben feinen 
weyn. Iheſus jpriht zu yhr: Weyb, was habe ih mit dyr zu 
Ihaffen? meyne ftunde ift noch nit fomen. Seyne mutter 
ſpricht zu den dienern: was er euch ſaget, dasthutt. Eswaren 


aber alda ſechs fteynern waſſer früge gefett nad) der weys der : 


Juͤdiſſchen reynigung, und gieng ynn yhe eynen zwey odder 
drey mas. 

Iheſus ſpricht zu yhnen: fullet die waſſer kruͤge mit waſſer. 
Und fie fulleten ſie bis oben an. Und ſpricht zu yhnen: 
Ihepffet nu und bringets dem ſpeyſemeiſter. Undfie braten. 
Als aber der ſpeyſemeiſter foftetden weyn, der waſſer gewejen 
war, und wuſte nicht, von wannen er kam, die diener aber 
wuſtens, die das wafjer geſchepfft Hatten, ruffet der ſpeyſe— 


[3 


0 


m 
I 


30 


us 


meyſter dem breuttigam und fpriht zu yhm: yderman gibt 
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Evangelium auf den 2. Sonntag nad) Epiphanias. Joh. 2, 1ff. 61 


zum erſten den gutten weyn, und wenn fie trunden worden 
jind, alsdenn den geringern. Du haft den gutten weyn big 
her behalten. 

Das tft das erjte zeychen, das Iheſus thett, geichehen zu 
Cana ynn Galilea, und offenbarte jeyne herlideyt, und jeyne 
tiunger glewbten an yhn. 


(Bl. Kiijj Vom eheligen jtand ift vorhyn! gnug gejchrieben, das wyr ikt 
laſſen anftehen?, Und wollen ynn diem Euangelio drey ftuc handeln. Das 
erſt vom trojt, den die ehlichen haben yhres ſtands halben aus dijem gejchicht. 
Das ander vom glauben und liebe, die dis Euangelion zeygt. Das dritte 
von geyitlicher beveuttung diſer Hochzeyt. 

Auffs erit. Iſt das ta herlich difen ſtand geehret, das Chriſtus jelbs 
zur hochzeyt gehet mit mutter und iungern. Dazu tft feyne mutter da, als 
die ſolche Hochzeyt ausrichtet?, das es ſcheynet, es jeyen yhr arm nehiften 
freundlin odder nachbarn gewejen, das fie hatt müfjen der braut mutter * jeyn, 
das es Freylich nicht mehr denn eyne hochzeyt und nicht eyn geprenge? gemwejen 
it. Denn Chriſtus hatt ſich jeyner lere® gehallten, dag er nicht zu den reichen 
gangen ift, jondern zu den armen, odder wo er zu den groffen und reichen 
fompt, macht ers ia aljo, ftrafft und jchillt, das er mit ungelimpff” davon 
kompt und umb jie nicht viel dand verdienet, ſchweyg, das ex fie jollt mit 
eyner wunderthatt ehren, wie er hie thutt. 

Sp iſt nuͤ die ander ehre, da3 er zu der armen hochzeyt ſchenckt gutten 
weyn mit eym groffen wunderzeychen und wird der brautt uberfter ſchencke. 
Er hat villeicht auch ſonſt keyn gellt noch kleynot gehabt zu ſchencken. Soͤlche 
ehre hatt er der pharijeer jtand nie gethan, Denn er beitettigt damit, das die 
ehe Gottis werd und ordenung ift, es jey auch wie veracht odder geringe es 
wölle fur den leutten. Dennoch erkennet Gott jeyn werd und hatts lieb. 
Das haben auch unfer Cayphas offt jelbs gejagt und gepredigt, das der ehe 
ftand alleyne jey, den Gott eyngejeßt hatt. Wer hatt denn die andern eyn- 
gejegt? on zweyffel nicht Gott, jondern der teuffel durch jeyne menjchen. Noch) 
meyden, veriverffen und leftern fie den jelben und find jo heylig, das ſie nicht 
alleyn ſelbs nicht ehlich werden, tie ſie wol bedurfften und jollten, jonder 
fur ubriger heylideyt auch bey keyner hochzeyt jeyn woͤllen, allg die viel 
heyliger find denn Chriftus ſelbs, der zur hochzeyt alls eyn unheyliger junder 
gehet. 
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Weyl denn ni der ehe ftand den grund und troft hatt, das er von Gott 
gejeßt und Gott yhn Lieb hatt, Und Chriftus yhn ſelbs jo ehret und tröft, 
ſollt ex billich yderman Yieb und werd jeyn und das herk gutter dinge jeyn, 
das es gewis ift des ftands, den Gott Yieb hatt, und Frölich leyden alles, was 


drynnen ſchweer ift, und wenns noch gehen mal ſchwerer were. Denn daher 5 


kompts auch, da3 fo viel muhe und unluft! ym eheftand ift nach dem eufjer- 
lichen menfchen, Das alles, was gotti3 wort und werd ift, aljo gehen müs, 
das e3 dem euferlichen menſchen ſauͤr, bitter und ſchweer ſey, ſoll e8 anders 
feliglich jeyn. Darumb ifts auch eyn ftand, der den glauben an Gott, die 
liebe am nehiften treybt? und ubet durch mancherley mühe, exbeyt, unluft, 
creutz und allerley widderwertickeyt, wie denn folgen joll allem, was Gottis 
wort und were ift, wilchs alles die keuſchen Hurentreyber? und heyligen 
weychlinge und Sodomiten feyn uberhaben find, und Got aufjer gottiz ſtand 
ynn yhrem engen thun dienen. 

Denn das zeyget auch Chriſtus hiemit, das er till erfullen, was ynn 
der ehe mangel hatt, Das er weyn gibt, da e3 feylet, und macht den jelben 
aus waſſer, als folt er jagen: müſſet yhr waſſer trinden, (das ift) trübjal 
leyden nach dem eufjerlichen weſen und wird euch ſauͤr? wol an, ich wills 
euch ſuſſe machen und das waſſer ynn weyn verwandeln, dad ewr truͤbſall 
ſoll ewr [81.84] freude und Luft jeyn, das will ich nicht auff die weyfe thun, 
das ichs waſſer will weg nemen odder heyſſen ausgiſſen. Es joll bleyben, ta 
ich wills aller erſt heyſſen eynſchencken und voll machen bis oben an. Denn 
ich will die Chriſtliche ehe yjhrs trubſals nicht entledigen, ſondern viel mehr 
noch auffladen. Es ſoll wunderlich zugehen, das er niemand erkenne, denn 
die es erfaren, nemlich alſo: 

Gottis wort ſolls thun, durch wilchs alle ding gemacht, erhallten und 
verwandelt werden. Das iſt das wort Gottis, das euch ewr waſſer zu weyn 
und die ſaure ehe zur luſt macht. Das Gott die ehe geſchaffen hatt, Gen. 1., 
Das wiſſen die Heyden und ungleubigen nicht, darumb bleybt yhr waſſer 
waſſer, und wyrd nymmer weyn. Denn fie fulen nicht meynen wolgefallen 
und luſt am ehlichen leben, wilden jo fie fuleten, wurden fie jolche Luft an 
meynem iwolgefallen haben, das fie yhr trübjal nicht die Helfft fuleten, ia 
alleyn von aufjen fuleten, ynnwendig aber nicht fuleten. Und das were die 
weyſe aus waſſer weyn zu machen, meyn wolgefallen ynn deyn milfallen 
mengen und gegenander hallten, jo wurde meyn wolgefallen deyn mijfallen 
ynn ſich erjeuffen und auch eyn twolgefallen draus machen. Aber jolchen 
mehnen tool gefallen zeygt und gibt dyr niemand denn meyn wort Gen. 1.: 


1.Mojer,sı Gott jahe alles, was er gemacht hatte, und es gefiel yhm ſeer wol’. 
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Evangelium auf den 2. Sonntag nach Epiphanias. Joh. 2, 1ff. 63 


Hie bey leſſt fich auch CHriftus merden, das er keyn miffallen hatt an 
der koſtung! der hochzeyt noch an allem, das zur Hochzeyt gepurt als ſchmuck 
und froͤlich jeyn, effen und trinden, wie dad der brauch und Yand fitte foddert, 
wilchs doch ſcheynet, als jey es eyn uberflus und verlorne Kot? und weltlich 
ding, So fern doch, das ſolchs alles jeyne mafje habe und eyner hochzeyt 
ehnlich? jey. Denn braut und breutgam müſſen yhe* geſchmuckt jeyn, jo: 
muͤſſen die gejjte ia auch ejjen und trincken, follen fie froͤlich ſeyn. Und ſolch 
foft und wejen® mag alles mit guttem gewiſſen gejchehen. Denn die jchrifft 
hyn und widder? ſolchs meldet und von brautſchmuck, von hochzeytileyd, von 
gejiten und imolleben auff der Hochzeyt, auch ynn den Guangelion gejchrieben 


jtehet. Item jo jchendet Abrahams Inecht, Gen. 23., Nebeca der braut faac, ı. Moſe 24,53 


und yhren brüdern kleynot von golt und ſylber, Das hierynn niemand ſich 
feren joll an die jaur ſehendes Heuchler und jelberwachjene? heyligen, toilchen 
nichts gejellet, denn was fie jelb thun und leren und nicht wol leyden follten, 
das eyne magd eyn Frank tregt odder ſich eyn wenig ſchmuckt. 

63 ligt Gott nichts an ſolchem eufferlichen weſen, two nix glaub und 
liebe bleybt, jo fern, wie gejagt, da3 e3 meſſig jey nad) eyns iglichen ſtands 
gepur. Denn diſe Hochzeyt, wie wol fie arm und Heyn geweſen iſt, noch hatt 
fie drey tifjch gehabt, wilchs xüret! das wortlin Architriclinus, das der ſpeyſe— 
meyſter drey tiſſch habe zuverjehen gehabt, Dazu der breutgam jelb3 ſolch ampt 
nicht getrieben und Hat diener gehabt. Müſſen dazu auch weyn trinden, welchs 
alles doch, two man wolt blos armut folgen, hett mügen nad) bleyben !!, wie 
bey uns wol ettiwan !? geſchicht. Sp werden die gejte auch nicht alleyne den 
durft mit dem weyn geleſſcht Haben. Denn der ſpeyſe meyjter jagt ia, wie man 
den gutten weyn zu exit jollt geben, darnach, wenn fie trunden teren, den 
geringern geben. Soͤlchs alles leſſt CHriftus gehen, und man joll3 auch laſſen 
gehen, dag man nicht gewifjen drob mache.!s Sie find drumb nicht des teuffels 
geweſen, ob ettlich dijes weynes haben eyn wenig [81.2 1] uber den durſt ge 
trunden und find frölich worden, ſonſt wirſtu Chriſto die ſchuld muͤſſen geben, 
das er urſach mit ſeym gefehene dazu geben hat, und ſeyne mutter hatt drumb 
gebeten, Das beyde, Chriftus und feyne mutter hie junder find, wo die ſauͤr 
ſehende heyligen ſollten urteylen. 

Aber ſolch ubermas, als zu unſern zeytten gehet, iſt aus der weyſe!“, Da 
man nicht iſſet noch trincket, ſondern friſſet und ſeufft, ſchwelget und ſchlemme, 
und ſich ſtellet, als ſey es kunſt odder ſtercke viel freſſen und ſauffen, da man 





10 in dem Euangelio 7*- 
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auch nicht ſucht Frölich zu werden, jondern toll und voll zu ſeyn. Das find 
aber ſewen nicht menjchen, folchen wurde Chriftus nicht wenn jchenden, noch 
zu yhn komen jeyn. Alfo auch mit der kleydung ifts nicht auff hochzeyt ge— 
richt, fondern auffs ſchawen und brangen!, als feyen die die beiten, die am 
fterefeften find gold und fylber und perlen zu tragen und viel jeyden und tuch 
zuverderben?, wilchs auch tool die ejel kundten und die ftöce. 

Wilchs ift denn die maj3?? Das follt die vernunfft leren und exempel 
nemen aus andern Yanden und ftedten, da ſolch prangen und ubermas nicht 
it. Das ich aber meyn dundel* ſage, Acht ich, eyn bawr were gnug ge- 
ſchmuckt, wenn er zur hochzeyt noch eyn3> jo gutte Eleyder trüge, als er teglich 
ynn feyner erbeyt tregt. Eyn burger auch fo, Und eyn edelman noch eyns jo 
wol geſchmuckt al eyn burger, Eyn graff noch eyns jo wol als eyn eddel man, 
Eyn furſt noch eyns jo wol als eyn graff und fo fort an. Alſo aud mit 
eſſen und trinden und gefte haben jollt3 fi) nad) der ftende wirde richten, 
Und das wol leben zur freude® gericht jeyn, nicht zum voll und toll merden. 

Obs denn auch ſunde jey pfeyffen und tanken zur Hochzeit, fyntemal man 
Ipricht, daS viel junde vom tank fomen. Ob bey den Juden tente geweſen 
find, weys ich nicht. Aber weyl es lands fitten ift gleich wie geſte laden, 
ſchmücken, eſſen und trinden und frölich ſeyn, weys ich nicht zuverdamnen, 
on die ubermas, jo es unzuchtig” odder zu viel if. Das aber junde da ge- 
ſchehen, ift des tantzs ſchuld nicht alleyn, fyntemal auch wol uber tiſſch und 
ynn den kirchen der gleychen gejchehen, Gleich) wie es nicht des ejjens und 
trinckens ſchuld ift, das ettlich zu jewen drüber werden. Wo e3 aber züchtig 
zu gehet, las ich der Hochzeyt yhr recht und brauch und tange ymer Hyn. Der 
glaub und die liebe leſſt ſich nicht aus tantzen noch aus fiten®, jo du züchtig 
und mefjig drynnen bift. Die tungen Einder tanken ia on funde, das thuͤ 
auch und werde eyn Find, jo jchadet dyr der tank nicht, jonft wo tank an 
yhm ſelbs ſunde were, muͤſt man c3 den Kindern nicht zu Yafien. Das ſey 
gnug don der hochzeyt. 

Auffs ander, da3 wyr zum Cuangelio fomen, Sehen toyr hie dag erempel 
der Liebe jnn Chrifto und jeyner mutter. Die mutter dienet und ift haus— 
mutter, Chriftus ehret die wirdihafft? mit jeyner eygen perjon, mit wunder 
und geſchenck, und das gefchicht alles dem breutgam, der braut und den geften 
au gut, wie denn der liebe und yhrer werd art ift, Damit Chriftus alle Herten 
zu ſich locket yjyhm zu trawen, all3 der yderman, auch ynn zeyttlichem gut bereyt 
ift zu helffen und nicht zu laſſen, das fie nicht not follen Yeyden alle, die an 
yhn gleuben, es betreff zeyttlich odder ewig gut, und müfte ehe wafjer zu weyn 
und alle cxeatur verendert werden und ynn das ding fich verkeren, das jeyn 





1) — prumken. 2) = verbrauchen. 3) = das rechte Maß. *) = Anschauung. 
5) = noch einmal. °)= auf die Freude. ?)= ausgelassen, unanständig. °) — geht 
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gelage; vgl, Unsre Ausg. Bd. 41, 557, 7. 
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Evangelium auf den 2. Sonntag nach Epiphanias. Joh. 2, 1ff. 65 


Se bedarff. Er mis gnug haben, wer da gleubet und niemand fang 
yndern. 

(Bl. Lijj Aber des glaubens exempel iſt noch wunderlicher ynn diſem Euan— 
gelio. Da leſſt ers komen bis auff die letzte not, das der mangel gefulet wird 
von allen, die da ſind, und keyn rad noch huͤlffe mehr da iſt. Damit iſt be— 
weyſet die art Goͤttlicher gnaden, das die ſelbe niemant kan zu teyl werden, 
der zuvor gnug hat und noch nicht ſeynes mangels empfindet. Denn fie 
ſpeyßet nicht, die voll und ſatt find, fondern die Hungerigen, tie wyr nü offt 
gejagt haben. Wer noch ug, ftare und frum ift, und ettwas guttis bet fich 
findet, Und noch nicht eyn arm, elend, kranck, junder und narr ift, der fan 
zu dem herrn Chrifto nicht fomen noch gnade erlangen. 

Wo aber der mangel empfunden wird, feret ex zu und gibt nicht jo bald, 
was man darff und begeret, jondern zeucht auff! und verfucht den glauben 
und trawen?, wie er hie thut. Ja, das nod) bitterer ift, ex ftellet fich, alla 
wollt er gar nicht, jondern redet hartt und ftrenge. Das fihe hie ynn ſeyner 
mutter. Die fulet und klagt yhm den mangel, begerd auch huͤlff und rad 
bon yhm mit demutigem und fittigem antragen. Denn fie Spricht nicht: Lieber 
jon, ſchaff uns weyn, fondern: Sie haben nicht weyn, damit riet? fie nuͤr 
ſeyne gütte, der fie ſich genklich zu yhm verficht*, alla follt fie jagen: Er ift 
jo gut und gnedig, das nicht bittens darff. Ich wills yhm mir anzehgen, 
woran e3 feylet, jo wird er3 von ihm jelbes thun, mehr denn man bittet. Alſo 
ift der glaub geſynnet und bildet yhm Gottis gütte alfo fur? und zweyffelt nicht 
dran, es ſey aljo, drumb wagt er3 auch, das ex bittet und feyne not fur tregt. 

Uber fich, wie unfreundlich weyjet er ab das demütige antragen® jeyner 
mutter, die jo mit grofjer zuverficht ſolchs zu yhm jagt. Da fihe, wie der 
glaube geftallt jey. Was hatt er nuͤ fur yhm? eyttel nichts und finfternis, 
da fulet er den mangel und fihet nyrgent keyne Hülffe, dazu wird yhm Gott 
auch frembd unnd wild” und fennet jeyn nicht, das eyttel nichts da bleibt. 
Alſo gehet es auch zu ym gewiſſen, wenn wyr die funde und feyl an gerechti- 
ckeyt fulen odder ynn tods nödten, da wyr mangel des lebens fulen, odder ynn 
hellen angit, da die ewigen ſelickeyt feylen will. Da ift wol demütiges ver- 
Yangen und an Xlopffen, bitten und juchen, twie wyr der junden, tods und 
angft los werden. So ftellet ex fich denn, als jollten die junde allererſt recht 
fomen und der tod bleyben und die helle nicht auffhören, gleich wie ex hie 
ſeyner mutter thut, wilder er durch ſeyn abweyſen den mangel gröffer und 
ſchwerer macht, denn er war, ehe fie yhn drumb an redet. Denn nü jcheynet 
e3, als ſey es gar verloren, nü der eynige troft auch hyn ift, auff den fie 
fi) jnn dem mangel verlies. 


13 und (1.)] odder C-@ 
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Hie ftehet nır der glaube ym rechten kampff. Da fihe, wie jeyne mutter 
thut und uns hie leret, Wie hartt jeyne wortt lautten, wie unfreundlich er 
ſich jtellet, jo deuttet fie dennoch das alles ynn yhrem herken nicht auff zorn 
odder toidder jeyne guͤtte, ſondern bleybt feſt auff dem fynn, Ex jey gutig, 
und Leit yhr ſolchen wahn nicht nemen durch den puff!, das fie yhm ſollt 
drumb auch ym Herten die ſchande auffthun? und yhn nicht güttig noch ge= 
nedig hallten, toie die tun, die on glauben find und am erſten jtos zu rud 
fallen und von Got hallten nicht weytter, denn wie fie fulen, als die pferd 


».33,9 und meuler thun, pfal. 31. Denn two die mutter fich hette laſſen dife hartte 


wortt abſchrecken, were fie ftill und unmütt3? weg gangen. Nü fie aber den 
dienern befilht zu thuͤn, was ex jagen wurde, beweyſet fie, das fie den puff 
uberwunden Hat und nodh* nicht anders denn eyttel gütte von yhm 
warttet. 

Bl. Liijj Was meynſtu, das fur eyn helliſcher ſtos jey?, wenn eym menſchen 
ynn ſeyner nott, ſonderlich ynn den hohen noͤtten des gewiſſens der puff kompt, 
das er fulet, wie Gott zu yhm ſpricht: Quid mihi et tibi? Was hab ich mit 
dyr zu thun? Verzagen und verzweyffeln muͤs er, wo er nicht weys und kennet 
die art ſolcher werck Gotts und ym glauben geuͤbt iſt. Denn er thuͤt, wie er 
fulet, und denckt auch nicht anders von Gott, denn wie die wortt lautten. Er 
fulet aber eyttel zorn und hoͤret eyttel ungnad, ſo hellt er denn Got nicht 
anders denn fur ſeynen feynd und zornigen richter. Wie er denn von Gott 
hellt, ſo findet er yhn auch. So Tan er denn ſich keyns gutts zu yhm ver— 
ſehen. Das heyſt denn Got verleucket mit all ſeyner guͤtte. Darnach folget, 
das ex fur yhm fleucht und haſſet yhn und wollt, das Gott nicht Gott were, 
und alle Gottis lefterung, die des unglaubens Früchte find. 

Darumb ift dis ftu des Euangeli das höhift und wol zu merdfen, das wyr 
müfjen Gott die ehre geben‘, das er güttig und gnedig jey, ob ex gleich ſelbs 
fich anders ftellet und faget und alle ſynn und alles fulen anders gedechten. 
Denn damit wird das fulen getödtet und gehet der allte menſch unter, auff 
da3 lautter glauben ynn Gottis gütte und keyn fulen ynn ung bleybe. Denn 
hie ſiheſtu, wie die müter eynen freyen? glauben behelt und ung zum furbilde 
furhelt. Gewis ift fie, das er gnedig jeyn wird, wie fie doch? nicht fulet, 
gewis iſts auch, das fie anders fulet, denn fie gleubt. Darumb leſſt fie es ſeyner 
gütte frey? befolhen jeyn und ſetzt yhm widder zeyt noch ftett, widder weyſe 
noch ma3!°, widder perfon noch namen. Er th es, wenns yhm gefellt, ge- 
Ihichts nicht mitten ynn der malzeyt, jo geſchehe e8 am ende odder nach der 
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malzeyt. Die jchlappe till ich ynn mich freſſen!, das er mich fo hönet? und 
mit ſchanden jtehen leſſt fur allen geften und ſpricht myr jo ungüttlich zu und 
left uns alle ſchamrod werden. Saur ftellet ex fich, doch ift ex fuffe, dag weys 
ih. Alſo laſſt uns auch) thun, fo find wyr rechte Chriften. 

Mer aber hie bey: Wie er auch jeyner eygen muter jo hart ift, Darynn 
er nicht alleyn das obgeſagte furbild des glaubenz ung leret, jondern auch dag 
beſtettiget, das wyr ynn Gottis ſachen und dienft widder vater noch mutter 
fennen jollen, wie Moſes jagt, Deutero. 33.: Wer zu ſeynem Vater und mutter 


ſpricht, Ich kenne fie nicht, der hellt deyne ſatzung Iſrael. Denn wie wol keyn 5.mofess,s 


groͤſſer gewallt ift auff erden denn vater und mutter getvallt, jo ift fie doc) 
aus, wenn Gottis wort und werd angehen. Denn ynn göttlichen fachen foll 
widder Vater noch mutter, ſchweyge denn Biſchoff odder yrgent eyn mensch, 
jondern alleyn Gotti3 wort leren und furen. Und wo dich Vatter odder 
mutter wurde ettwas heyſſen, leren odder auch bitten, zuthun gegen Gott und 
ynn Gottis dienſt das nicht durch Gott klerlich gepotten ift und befolhen, 
ſolltu zu yon jagen: Quid mihi et tibi? Was hab ic) und du mit eynander 
zu thun? gleich wie alhie Chriſtus das werd Gottis fchlecht ? nicht thun thün 
twolt, da e3 ſeyne eygen mutter haben wollt. 

Denn Vater und mutter auch) ſchuldig find, ia eben darumb vater und 
mutter find von Gott gemacht, das fie die finder nicht nach yhrem dunckel“ 
und eygener andacht? Yeren und zu Gott furen jollen, ſondern nach dem ge- 
pott Gottis. Wie au ©. Paulus jagt Eph. 6.: Ihr elltern zihet etor Finder 


auff nach der zucht und ler des Herrn. Das ift, leret fie Gottis gepott und en. 6,: 


toortt, wie yhrs gelernet habt, und nicht ewer eygen ding. [81.8.4] Alſo 
fiheftur auch hie ym Euangelio, das die mutter Chriſti die diener von ſich 
weyſet zu Chrifto und Spricht nicht: thlit, was ich euch jage, fondern thuͤt, was 
er euch jagen wird. Nür auff jeyne twortt ſoll man Yderman weyſen, too 
man will recht werfen. Alſo das di3 wortt Maria (Was er jagt, das thutt‘) 
ift und ſoll jeyn eyn teglich wort der gantzen Chriftenheyt, und damit zu 
poden geſtoſſen werden alle menjchen Yere, und was nicht eygentlich° Chriftus 
wort ift. Und jollen fejtiglich gleuben, das e3 nicht der kirchen gepott jey, 
wie fie rümen und liegen, was auffer und uber” gottis wortt gepotten wird. 
Denn Maria ſpricht: Was er jagt, das, das, das thut und keyn anders. Denn 
da wird zuthun gnug jeyn. 

Hie fiheftu auch, wie der glaube nicht feylet und Gott yhn nicht leſſet, 
ſondern mehr und herlicher gibt, denn man bittet. Denn hie wird nicht 


7/8 das dis ſollen fehlt J* 833] 28 P* 9 fagung] rede P* (Ü.) 22 zihet usw.) 
reitzet usw. (Ü.) P* 27 Nur] Rn 0* 

1) = die Demütigung will ich ertragen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 52, 360, 2; Bd. 51, 
261, 32. 2) = demütigt. 3) — schlechterdings. 4) = Gutdünken. 5) = persön- 
lichen (religiösen) Empfinden. 9) = wirklich. 7) = gegen; vgl. Unsre Ausg. Ba. 50°, 


250, 9, 5* 
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alleyn weyn, jondern Föftlicher und gutter weyn geben und des die menge. 
Damit er ung abermal reyket und locket tröftlih? an yhn zu gleuben, ob er 
gleich verzeucht.? Denn ex ift warhafftig und fan fich ſelbs nicht Teuden.? 
Gutt und gnedig ift ex, das mus ex von yhm ſelbs bekennen, dazu auch be= 
weyſen, e3 jey denn, dag man yhn hyndere und yhm nicht zeyt und ftett 
und weyſe dazu laſſe. Endlich fan ers nicht laſſen, jo wenig als er fich ſelbs 
laflen fan, wers nür fan erharren.* 

Auffs dritte ſollen wyr die geyftlichen deuttunge auch ruͤren kurtzlich. 
Diße Hochzeyt und alle Hochzeyt bedeutten Chriftum den rechten breutgam 
und jeyne Chriftenheyt die braut, wie das gnugſam das Euangelion Matt. 22. 
zeygt. Die Hochzeyt ift geichehen zu Cana ynn Galilea, das ift, Die Chriften- 
heyt fieng an zu Chriftus zeytten unter dem Juͤdiſchen volck und weret auch 
noch unter allen, die den iuden gleich find. Das Juͤdiſch volck aber heyſt 
Cana, das heyfit Eyffer' darumb, das ſichs ernftlich ubet ym geſetz und hielt 
mit groſſem eyffer an des geſetzs werd, das fie auch) die Euangelia allenthalben 


om» slenfferer nennet, Jonderlich Pauluz No. 9. und 10. Es tft auch natürlich, wo 


gejeg und gutte werd find, das da eyffer? und zanck jey unternander, da eyner 
will befjer jeyn denn der ander, zuvor aber widder den glauben, der yhre werck 
nicht will achten und nür auff Gottis gnaden pocht. Nü find ymer dar, wo 
Chriſtus ift, foldhe eyfferer und jeyne hochzeyt muͤs zu Eyfferftad jeyn. Denn 
man findet ymer neben dem Euangelio und glauben werckheyligen und Juͤdiſſche 
eyfferer, die mit dem glauben haddern. } 
Gallilea heyſſt Grenze’ vdder Jands ende’, da man aus eynem land ynn 
das ander tritt. Bedeutt auch das ſelbe vol zu Eyfferftad, das es wonete 
zwiſſchen dem gejfeg und Euangelio, und follten aus jchreytten® und von den 
werden ynn den glauben tretten, aus dem geſetz ynn die ChHriftliche freyheyt, 
wie denn auch ettliche thetten und ymer dar noch thun, aber das mehrer teyl 
bleybt ynn den werden und ynn den grenken, das fie widder güte werd noch 
glauben erlangen, und betriegen ſich mit dem ſcheyn und gleyſſen der werd. 
Das aber Chriftus zu der hochzeyt geladen war, bedeut, das er Iengjt 
zuvor ym geſetz und propheten verheyffen war, und man ſeyn hertzlich warttet 
und rüffet, da3 er das waſſer zu weyn machet, das geſetz erfullet und den 
glauben auffrichtet und rechte Gallileer au ung machte. Seyne iunger mit 
yhm’, Denn man mwarttet auff yhn, das er eyn gröffer König wurde, dazu viel 
Apoftel und iungern brauchen muͤſte, das ſeyn wortt reichlich wurde allent- 


8 vor Auffs die Überschrift Deutung ber Hochzeit P* 15 des geſetzs werd] das 
geſetzwerck Z | werd] werden 7* 16 nennet] nennen 7* 21 werdheyligen C* 29 be⸗ 
triegen] beugen Z7* 34 groſſer C* 


1) = zuversichtlich. 2) = zögert. ») = Lügen strafen. ) — wenn man’s 
nur erwarten kann; vgl. Luthers Sig. Nr. 259. 5) * Pifer” ist auch = Leidenschaft, 
Eifersucht, Zanksucht, 6) = über die Grenze treten. 


m 


—2 


— 


[2 


w 


> 


0 


5 


0 


0 


5 


—1 


2 


2 


3 


3 


2 


o 


or 


[= 


or 


o 


>) 


Evangelium auf den 2. Sonntag nach Epiphanias. 309.2, 1ff. 69 


halben predigt. Item ſeyne mut⸗ [Bl. Mi]ter ift die Chriftlich firche aus den 
Juden genomen, die war da jelbs, alla die allermeyſt zur hochzeyt gehöret.! 
Denn Chriftus war dem Jüdiſſchen vol eygentlich? verheyſſen ꝛc. 

Die ſechs ſteynern waſſer kruͤge, daraus die Juden ſich wuſſchen, find die 
bucher des allten teſtaments, wilche durch geſetz und gepott das Jüdiſche volck 
nuͤr euſſerlich frum und reyn machten. Darumb auch der Euangeliſt ſagt, 
die kruͤge ſeyen da geſtanden nach der Jüdiſſchen reynigung, als ſollt ex jagen, 
es bedeut die reynickeyt, ſo mit wercken on glauben geſchicht, wilche das hertz 
nymmer reyniget, ſondern noch mehr unreyn macht, wilchs eyn Juͤdiſſche rey— 
nigung und nicht Chriſtlich odder geyſtlich iſt. Das aber der kruͤge ſechs 
waren, bedeutt die mühe und erbeyt, wilche ynn ſolcher reynigung haben, 
die mit werden umb gehen, denn das hertz hat feyne rüge drynnen, weyl nicht 
der Sabbath der jiebende tag da ift, da wyr von unfern werden rigen und 
Gott ynn uns wircken laſſen. Denn der werckel tage find ſechſe, darynnen 
Gott hymel und erden geihaffen und uns zu exbeytten gepotten hat. Dex 
fiebende tag ift der rüge tag, da wir nicht mit werden des geſetzs uns mühen, 
jondern Gott ynn uns durch den glauben wirden Yafjen und toyr ftill hallten 
und unfer gejeg werd feyren. 

Das waſſer drynnen ift der verftand? und ſynn des geſetzs, nach wilchem 
fi das gewifjen richtet, und ift ynn buchitaben twie ynn Frügen gefafjet. Und 
die find fteynern, wie die taffeln Moſe waren, bedeutten aber das halftarrige 
vol der Juden. Denn wie yhr hert ift gegen das geſetz, To zeyget ſich aufjen 
da3 geſetz kegen fie. Es dundet jie hart und ſchweer, drumb ift3 auch hart 
und jehweer, das macht yhr hertz ift Hart und ſchweer zum gejeß, wie wyr alle 
finden, fulen und erfaren, das wyr hart und ſchweer find zum gutten und 
weich und leicht zum böfen, und ſolchs fulen nicht die vauchlofen, jondern die 
gern frum weren und fich fafjt * mit werden mühen, das find die zwo odder 
drey mas difer früge. 

Das waſſer ynn weyn verivandeln ijt des geſetzs veritand lieblich machen, 
das gehet jo zu. Vorhyn, ehe das Euangelion fompt, verftehet das gejeh yder— 
man auff die weyße, als fodder es unfer werd, und wyr yhm müften gnug 
mit unjern werden thun. Aus difem verjtand werden entweder verſtockte, ver- 
mefjene >, gleyfner und heuchler, hertter denn keyn ſteynern Trug ift, odder engit- 
Yiche, unrügige gewiſſen, denn es bleybt ymmer das waſſer da ym kruͤge, furcht 
und bloͤdickeyte fur Gottis gericht, das iſt dev waſſer verſtand', da trinckt 
man nicht don, wird auch niemand froͤlich davon, ſondern es iſt nuͤr eyn eyttel 
waſchen und reynigen da, und wird doch nymer recht ynnwendig reyn. 


33 ſteynen P* 

1) S. oben 8. 68, 9 ff. 2) = insbesondere, vgl. Unsre Ausg. Bd. 52, 201, 24; 338, 25. 
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Aber das Euangelion verkleret das gejeh aljo, das es fodder mehr denn 
wyr vermügen, und woͤlle eynen andern man haben, denn wyr find, der es 
hallten müge, das ift, e3 foddert Chriftum und treybt zu dem jelbigen, das 
wyr durch des ſelben gnade zuvor ym glauben ander leutt und Chrifto gleich 
erden und als denn rechte gutte werd thuͤn. Alſo das der recht verſtand 
und meynung des geſetzs ſey uns zu furen ynn erfentni3 unſers unvermügens 
und treyben von ung zu eynem andern, nemlich zu Chrifto, gnad und Hulff 
zu fuchen. 

Darumb, da Iheſus wollt weyn machen, hie er des wafjers noch mehr 
eingifjen, 6i3 oben an. Denn das Guangelion fompt und verfleret des geſetzs 
verſtand, [BL.Mij] tie gejagt ift, auffs aller völligeft, wie unfer ding! nichts 
jey denn eyttel junde, drumb wyr nicht durchs geſetz mügen der funden los 
werden. Wenn nü das hören die zwo oder drey mas, die gutten herken, die 
fi) nad) dem gejeg mit werden gemühet haben und ſchon find bey yhn ſelbs 
furchtſam und unruͤgiges gewiſſens, erſchreckt fie difer verftand noch viel mehr 
und will nü das waſſer uber korb und kruͤg gehen.?2 Borhyn fuleten fie fich 
ſchweer und hart zum guten, dachten aber noch mit werden hynan zu fomen.? 
Nü hören fie, das fie gar nicht3 dazu fügen, und ſey unmüglich mit werden 
hynan fomen, da ift der kruͤg allzuvoll wafjers, das nymmer hyneyn Tan, da 
ift das geſetz auff3 Höhtit* verftanden und eyttel verzweyffeln da. 

Da kompt das tröftlich Euangelion und macht das waſſer zu weyn, denn 
too das her höret, das Chriftus fur uns das gefeß erfullet und unſer fund 
auff fich nympi, jo fragt es nicht mehr darnad), das unmüglich ding gefoddert 
twird vom gejege und da3 wyr dran müfjen verzweyffeln und mit den werden 
ablaffen. Ya, es ift nuͤ £öftlich ding und ſchmeckt wol, das das geſetz jo tieff 
und hoc) ift, jo heylig und recht und gutt und fo grofje ding foddert und 
wird drumb geliebt und gelobt, das e3 jo viel und gros foddert. Das macht, 
eyn ſolch hertz hat nu das alles ynn Chrifto, das vom geſetz exrfoddert wird, 
Und were yhm auffs Höhift Yeyd, das das geſetz weniger fodert. Sihe, fo ift 
nü das gejeß lieb und leicht, da zuvor hart, ſchweer, ia unmüglich war. 
Denn es lebt nü durch den geyft ym bergen. Das waſſer ift nicht mehr ynn 
frügen, e3 ift weyn worden, ausgeteylt, getrunden und bat das herk froͤlich 
gemacht. 

So find nü dife Tnecht alle prediger des newen teftaments, al3 die 
Apoftel und yhre folger, das jchepffen und eynfchenden ift aus der jehrifft 
ſolchen verſtand nehmen und predigen fur aller wellt, die zur hochzeyt Chrifti 
geladen jind. Und die jelben knechte wiſſen wol (ſpricht der Euangelift), wo 
der weyn her fompt, toie er waſſer geivejen jey. Denn die Apoftel und yhre 


16 koͤrb O—J trug L* 17 zu fehlt O—L 
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Epiftel ©. Pauli auf den 3. Sonntag nach Epiphanias. Röm. 12, 17 FF. 71 


folger verjtehen alleyn, wie das geſetz durch Chriftum lieb und Yuftig! wird, 
und wie da3 Euangelion durch den glauben das geſetz nicht mit twerdfen fullet 
und gar eyn ander weſen ift worden denn vorhyn ynn den werden. Aber der 
ſpeyſemeyſter jchmect den weyn wol, das er gut ift, und weys nicht, wo ex 


5 her fompt. Dijer ſpeyſemeyſter ift das allte prieftertfum unter den Suden, 


tO 


2 


or 


30 


Die alleyn von werden willen, wie der Nicodemus eyner war, Johan. 3., der 3o.3,3 


wol merdt, e8 tere feyn dind umb Chrijto, weys aber nicht, wie es zugehet 
und wo e3 her fompt, hanget noch an werden, denn werck Yerer mügen des 
Euangeli und glaubens handel nicht verjtehen noch erkennen. 

Er foddert den breutgam und heilt yhm fur, das ex den gutten weyn zu 
Vet geben hatt, jo doch alle menjchen den geringen zu lebt geben. Das ift 
da3 wundern der Juden noch heuttigs tags, das die predigt des Euangelii jollt 
fo lange verzogen? jeyn und nü allererft den Heyden werden, und fie jollten 
fo lange böfen weyn getrunden haben und ym geſetz jo lang die laft und hitze 


de3 tages getragen haben, wie am anden ortt ym Euangelio auch bedeutt ? wird. matıs. 20, 12 


Und merk, da3 Gott und menſchen widderjynniich* faren. Die menjchen 
geben zu erſt das beit, darnach das ergiſt, Got zu erſt das creutz und leyden, 
dar nach ehre und ſelickeit. Das macht, die menjchen Juchen den allten menjchen 
zu exhallten, darumb leren fie auch die geſetz mit werden erhallten und geben 
groſſe ſuſſe [BL. Mitj] verheyffungen. Aber es gehet ſchalẽ aus und dag ende ſchmeckt 
ubel, denn das getoifjen wird dadurch ihe lenger yhe erger, wie tool es fur grojjer 
trundenheyt aus den grofjen verheyſſungen ſolchen iamer nicht fulet, aber zu 
Yet, wenn der weyn verdawet ift, und die falſchen verheyſſungen aus find, 
wird ſichs finden. Aber Gott macht zuvor böfe gewiſſen nnd gibt böfen weyn, 


ia eyttel waſſer. Aber hernach tröftet er mit feynen verheyſſungen des Euan- 


gelij, die da eivig weren. 


Epiſtel 3. Pauli auff den dritten Sontag nad) Epiphanie 
To. xij. 


— bruder, halltet euch nicht ſelbs klug. Vergelltet niemand m. u, inf. 


boͤſes mit boͤſem. Vleyſſet euch der erbarkeyt gegen yderman. 
Iſts muglich, ſo viel an euch iſt, ſo habt mit allen menſchen fride. 

Rechnet euch ſelber nicht (meyn liebſten), ſondern gebt rawm 
dem zorn Gottis. Denn es ſteht geſchrieben: Die rach iſt meyn, 
ich wil vergelten, ſpricht der Herr. 

So nu deynen feynd hungert, ſo ſpeyſe yhn. Duͤrſtet yhn, ſo 
trencke yhn. Wenn du das thuſt, fo wirftu fewrige kolen auff ſeyn 


8]9 de3 Euangeli] das Euangelion (zum PEICHE 10 furd, a3 12 Euangelio 


1) = lustbringend. 2) — hinausgeschoben. 3) = durch Gleichmis angedeutet. 
9 = gegensätzlich, verschieden. 5) = schlimm; vgl. Unsre Ausg. Bd. 49, 480, 5. 
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hewbt jamlen. Laſs dich nicht das boͤſe uberwinden, ſondern uber— 
winde das boͤſe mit gutem. 


Diße Epiftel ift jnn der Epifteln des nehiften Sontags ausgelegt. Da 
fuche fie. 


Das Euangelion auff den dritten Sontag nad) Epiphanie. 
Matthei hiij. 


A Iheſus vom berge erab gieng, folgte yhm viel vold3 nad, 

und ſihe, eyn ausfegiger fam und bettet yhn an und ſprach: 
Herr, jo du willt, kanſtu mic wol reynigen. Und Iheſus ſtreckt 
feyne hand aus, rurt yhnan und ſprach: ich wills thun, jey gerey— 
nigt. Und als bald ward er von jeim ausjat rein. Und Iheſus 
ſprach zu yhm: ſich zu!, ſags niemant, fondern gehe hyn und zeyg 
dich dem priefter und opffere die gabe, die Moſes befolhen hat zu 
eynem Beugnis uber fie. 

Da aber Iheſus eyngieng zu Capernaum, trat eyn hewbtman 
zu ihm, der bat ihn und fprad: Herr, meyn knecht ligt zu haus 
und ift gichpruchtig und hat groffe qual. Iheſus ſprach zu yhm: 
ih will fomen und yhn gejund maden. Der hewbtman antwortt 
und ſprach: Herr, ih byn nicht werd, das du unter meyn dad) ge- 
Hift, jondern fprih nur eyn wortt, jo wird meyn knecht gejund. 
Denn ih byn eyn menſch, dazu der uberfeyt unterthan, und habe 
unter myr kriegs knecht, noch? wenn ich jage zu eynem, gehe hyn, 
fo geheter, und zum andern, tom her, jo fompt er, und zu meynem 
knecht, thu das, jo thüt ers. Da das Iheſus höret, verwundert er 
fih und ſprach zu den, die yhm nad folgeten: Warlich, ich jage 
euch, ſolchen [BU.M4] glauben Hab ih ynn Iſrael nit funden. 
Aber ich jage euch, viel werden fomen vom morgen und vom abent 
und jiten mit Abraham und Iſaac und Jacob ym Hymelreyd. 
Aber die finder des reychs werden aus geſtoſſen ynn die audferften 
finfterni3, da wird jeyn weynen und Been flappen. Und Iheſus 
ſprach zu dem hewbtman: gehe hyn, dyr geſchehe, wie du geglemwbt 
haft, und ſeyn knecht ward zu der jelbigen ftunde gejund. 


Zwey exempel? des glaubens und der liebe leret un dis Euangelion, eyns 
ynn dem aufjekigen, das ander ynn dem Heubtman. Den aufjegigen laſſt ung 








26 Kustos glawben 29 euſſerſt I-K 29/30 die ausſerſten finjternis] das finjternis 
hinaus L* (Ü. seit 1529) 32 zu Dis gefund] gefund zur felbigen ftunde Z* (Ü. seit 1522) 
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Evangelium auf den 3. Sonntag nad) Epiphanias. Matth. 8, 1ff. 73 


aufs erjt anjehen. So füne were der auffebige nicht geweſen, daS ex were zu 
dem Herrn gegangen und gebeten reyn zu werden, wo ex nicht von ganzem bergen 
getrawet und fich verjehen Hette, Chriftus wurde jo güttig und gnedig ſeyn und yhn 
reynigen. Denn wehl er aufjekig war, hatte ex urſach fich zu ſchewen, dazu dag 
gejeß gepott den aufjegigen, ſich nicht unter die leutt zu machen. Noch! dringt ex 
hyn zu unangefehen? geſetz und leutt, und wie reyn und heylig Chriftug fey. 

Da jihe, wie ich der glaube gegen Ehrifto ftellet. Ex bildet yhm ſchlecht 
nicht3 fur?, denn die bloffe gütte und gnade Chrifti umb font on allen 
verdient zu juchen und zu holen. Denn man fan ta nicht fagen hie, das der 
auſſetzige Habe durch ſeyne reynickeyt verdienet, aljo nahe Chrifto zu komen und 
mit yhm reden und anrüffen jeyne hülffe Sa eben darumb, das er feyne 
unreynickeyt und unwirdickeyt fulet, gehet ex defter mehr hynzu und fihet nur 
auff Chriftus gütte. Das Heyft eyn rechter glaube, eyn Lebendige zuverficht 
auff Gottis gütte. Wilchs hertz jo thut, das gleubt recht. Wilchs das nicht 
thut, das glewbt nicht recht, al3 die thun, die nicht bloſſe Gottis gute ynn yhr 
augen faljen, jondern ſich zuvor umbſehen nach yhren gutten werden, das fie 
der güte werd jeyn möchten, die jelben zu verdienen, Die werden auch nymer 
fune, Got mit ernft an zuruffen odder zu yhm zu teetten. 

Ni dife zuverficht odder glaube odder erkentnis der güte Chrifti were ynn 
diſem aufjegigen nicht entjtanden aus eygener vernunfft, wo er nicht hette zu= 
vor gehört eyn gut geruchte von Chrifto, nemlich wie ex jo gütig, gnedig, 
barmhertzig jey, yderman helffe und gebe, trofte und rate, wer nur zu yhm 
fompt. Solch geſchrey? mus on zweyffel fur jeyne oren fomen ſeyn. Aus 
ſolchem geſchrey aber hat er den mut genomen und ſolch gerucht auch zu ſeynem 
nut gewand und gedeuttet, die jelben gute auff fich gezogen und mit aller 
zuverficht gedacht, myr wird er auch jo gutig jeyn, wie das geſchrey von yhm 
gehet und wie ſeyn gut gerucht lautt. Alfo ift feyn glaub nicht aus vernunfft 
erwachſen, jondern aus jolchem geſchrey von Chrifto empfangen, wie ©. Paulus 


jagt Gal. 3.: ‘Der glaub kompt von dem hören her. Das hören aber kompt Rom. 10, ı7 


von dem wort odder gejchrey von Chriſto. 

Das tft nu das Euangelion, wilchs ift der anfang, mittel und ende alles 
guts und heyls. Denn jo haben wyr nu offt gehöret, Das man zu allererft 
muſſe das Euangelion hören, darnach gleuben und lieben und gute werd thun 
und aljo das wejen umbkeren, wie? die were lerer thun. Das Cuangelion 
aber ift eyn gut gerucht, rede, geſchrey von Chrifto, wie er nichts denn eyttel 
güte, Yiebe und gnade ſey. Alſo, das e3 von keynem andern menjchen odder 
[81.21] Heyligen Yeutte.° Denn wie wol auch ander heyligen guͤt gerücht nnd 


37 Yeutte] laute 7* 


1) = Dennoch. 2) = ohne Rücksicht auf. 3) — vergegenwärtigt sich, fassen 
ins Auge; s. Z. 15/16. +) = Gerücht. 5) D.i. umgekehrt als die W. 6, — laute, 
ergehe (das Gerücht) 


Hiob 31, 27 


Jeſ. 2, 8 


Bi. 82, $ 
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gejchrey haben, jo heyſſt es doch nicht Euangelion, on two e3 alleyn von 
Chriſtus güte und gnaden lauft. Und wo es zu glei) auch von andern 
heyligen wollt lautten, fo iſts nicht mehr Euangelion. Denn es will den 
glauben und zuverficht alleyn auff den Fels Iheſu Chrift bawen. 

So fiheftu ni, das diſs Exempel des ausſetzigen fur den glauben toidder 
die were ficht. Denn wie Chrijtus dijem Hilfft aus lautter gnaden durch) 
den glauben on alle jeyne tere! und verdienft, jo thit er yderman und mil 
auch des gleichen von yhm gehalten und gewarttet! haben. Und wo dijer 
ausfegiger were auff die weyſe fomen?, das er hette gejagt: Sihe, Herre, jo 
vil Hab ich gebett odder gefaftet ꝛc, da3 mwolltiftu anjehen und mich drumb 
reyn machen, jo hette yhn Chriftus nymmer mehr gereyniget. Syntemal eyn 
fol) mensch nicht auff Gottis gnade, jondern auff jeyn verdienſt ſich leſſet, 
damit wird denn Gottis gnade nicht gepreyfet, geliebt, gelobt noch begeret, 
Sondern die engen were nemen foldhe ehre hyn und rauben Got da3 jeyne, 
das Heyft denn die hand Füffen und Gott verleugnen, wie ob. 31. ſpricht: 
“Hab ich yhe mal3 meine Hand gefüfjet, wilchs ift eyn groſſe junde und ver- 
Yeugfunge de aller höhiften. Und Iſaie 3.: ‘Sie haben die werd ihrer hende 
angebetet.” Das ift die ehre und zuverficht, die fie Gottis gnaden jollten geben, 
legen fie an? yhre engen werd. 

MWidderumb ift auch hie das exempel der liebe fur gebildet ynn Chrifto 
gegen dem ausſetzigen. Denn da fiheftu, wie yhn die liebe zum knecht macht, 
da3 er dem armen Hilfft frey umb fonft*, jucht widder genies?, gonſt noch 
ehre dadurch, jondern alleyn den nuß des armen und Gott des vater ehre. 
Darumb er yhm auch verpeut, ex folle ed niemand fagen, auff das es ia eyn 
Yautter reyn were jey der freyen güttigen liebe. Das ifts, dag ich nü offt 
gejagt habe, Wie der glaube mach und zu herren, die liebe zu Inechten, ia durch 
den glauben werden wyr Götter und teylhafftig Göttlicher natur und namen, 
wie pfal. 81. Spricht: “ich hab gejagt, yhr jeyt Götter und allefampt finder des 
aller höhiften.” Aber dur) die liebe werden wyr den aller ermiften gleich. 
Nach dem glauben durffen® wyr nichts und haben volle genüge. Nach der 
liebe dienen toyr yderman. Durch den glauben empfahen wyr güter von oben 
von Gott. Durch die liebe lafjen toyr fie aus von unten zum nehiiten. 
Gleich wie Chriftus nach der Gottheyt nichts bedörffte, aber nach der menjcheyt 
yderman dienete, der jeyn bedürffte. 

Davon haben wyr offt gnug gejagt, da3 wyr auch alfo durch den glauben 
muͤſſen Gotti3 Kinder und götter, herrn und Könige geporn werden, gleich wie 
Chriſtus ynn ewigkeyt vom Vater eyn warer Gott geporn wird. Und widderumb 





16 Hab ich usw.) Hat ſich mein Hertz usw. (Ü. durchweg) P* #3) tu 2° 28 ge: 
jagt] wol gejagt PX allefampt] allzumal (Ü.) P* 33 bedurfite 0* 


1) = erwartet. 2) = sich dafür entschieden hätte. ®) = richten sie auf... 
4) = ganz ohme Gegenleistung. 5) = Vorteil. °) = bedürfen. 
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durch die liebe eraus brechen!, dem nehijten mit twolthat helffen, gleich tie 
Chriſtus menſch tworden ift, ung allen zu Helffen. Und gleich wie Chriftus 
nicht durch werck zuvor verdient odder durch jeyn menſch werden erworben 
hatt, da3 er Gott ift, Sondern hatt dazfelbig von der gepurt on alle werd 
und zubor, ehe er menſch ward. Alfo haben toyr auch die Eindichafft gottig, 
das uns fund vergeben werden, tod und Hell nicht ſchaden, nicht durch werd 
odder liebe verdient, fondern on were und fur der Liebe durch den glauben 
ym Euangelio aus gnaden empfangen. Und wie Chriſtus alleverfi nach dem 
er ewig Got ift, menſch worden ift, una zu dienen, So thin wyr auch [BL. Rij] 
gutt und lieben den nechften Hernach, wenn wyr ſchon zuvor durch glauben 
frum, on junde, lebendig, jelig und Gottis finder find. Das jey vom erften 
exempel des ausſetzigen. 

Das ander exempel ift eben difem gleich, jo viel es glauben und Liebe 
trifft. Denn difer heubtman hat auch eyn herkliche zuverficht zu Chrifto und 
bildet fur feine augen nichts ander3 denn eyttel güte und gnade Chrifti, ſonſt 
were er nit zu yhm gangen odder hette nicht zu yhm gefand, 


wie Lucas jagt. Sp Hette er auch ſolche erwegene? zuverficht nicht au. 7,3 


gehabt, wo er nicht zuvor hette von Chriftus güte und gnade 
gehöret. Das alſo auch hie das Euangelion der anfang und reytzung ift ſeyner 
zuverficht vdder glauben?. Darynn wyr aber mal lernen, das man am 
Euangelio müs anfahen und dem jelben gleuben und auff keyn verdienſt noch 
tere jehen, wie auch dijer heubtman keyn verdienſt noch werd furwendet?, 
jondern alleyn ſeyn zuverficht auff Chriftus guͤte. Das wyr aljo fehen, wie 
alle were Chrifti exempel des Euangeli, glaubens und der Liebe fur hallten. 
Sp ſehen wyr auch daS exempel der liebe, das yhm Chriftus wolthuͤt, umb 
fonft on alles gejuche* und geſchenck, wie droben gejagt tft. 

Über das zeygt der heubtman auch der liebe exempel, das er ſich jeyns 
fnecht3 annympt al3 ſeyn jelb3, gleich wie fich Chrijtus hatt unfer angenomen, 
und thut auch) umb ſonſt das güte werd an ihm alleyn dem knecht zu gutt. 


Als Lucas jagt, Er habs drumb than, das yhm der jelb knecht lieb und werd Sur. 7.2 


ivar, als follt er jagen, luft und liebe treyb yhn, die er zu yhm hatte, das 
er feyne nott anjahe und ſolchs thett. So laſſt ung auch thin und zuͤſehen, 
das wyr uns nicht ſelbs betriegen und dunden laſſen, wyr Haben ni das 
Euangelion und achten doch nicht auff den nehiſten ynn ſeyner not. Das ſey 
bon den zweyen erempeln gejagt. Nü twöllen wyr ettlich ſtuck des texts auch jehen. 

Das hie der ausſetzige jeyn gebett jo meſſiget und fpricht: “Herr, jo du 
willt, kanſtu mich veynigen’, ift nicht zuverſtehen, al3 zweyffelt er an Chriftus 
gütte und gnade. Denn der glaube were nichts, ob er ſchon gleubete, das 


31 Lieb und Yuft ZL* 


1) = uns äußern, betätigen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 52, 407, 36. 2) — getroste. 
) — geltend macht. #) — Bemühung; s. Unsre Ausg. Bd. 10', 450, 4. 
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Chriſtus allmechtig were, alle ding vermöcht und wuͤſte. Denn das ift der 
Yebendige glaube, der nicht zweyffelt, Gott ſey auch güttig und gnedigs willens 
ſolchs zu thin, das wyr bitten, Sondern ift fo zu verftehen. Der glaube 
zweyffelt nicht, dag Got gutten twillen habe zur perjon, wölle und gonne der 
jelben alles gütt. Aber das ienige, das der glaube bitt und furgibt, ift ung 
nicht bewuͤſt, 068 ung gutt und müße ſey, das weys aber Gott alleyn, 
darumb bitt der glaub alfo, das ers alles heym jtellet dem gnedigen willen 
Gottis, 063 zu feyner ehre und unferm nutz diene, zweyffelt nicht dran, Gott 
twerde e3 geben, odder jo e3 nicht zu geben ift, das ſeyn Goͤttlicher mwille aus 
gröffer gnaden dasjelb nicht gebe, darumb, das ex fihet, es jey befjer unge- 
geben. Damit bleybt aber gleich wol der glaube an Gottis gnedigem willen 
gewiſs und ficher, er gebs odder gebs nicht, wie auch ©. Paulus jagt, Ro. 11., 


Röm.8,20da8 wyr nicht willen, was odder wie wyr bitten follen. Und ym Bater 


unfer una heyſſt jeynen willen fur zihen und drumb bitten. 

Das iſts, das wyr auch) offt gejagt Haben, Gleuben ſoll man on zweyffel 
und on mas! Göttlicher guͤtte. Aber bitten follen wyr mit der mas, das 
ſeyn ehre, jeyn reich und wille jey, auff das wyr nicht jeynem willen, zeyt, 
ftett, ma3? odder namen jeßen, jondern das alles yhm Frey heym geben.? 
Darumb gefellet auch dis gebett Bl. Niijj des aufjegigen dem herrn jo wol und 
wird bald erhoret, denn wo wyrs feynem willen heym jtellen und begeren, 
was yhm gefellt, jo fan ers nicht laſſen, er thutt widder, was uns gefellt. 
Der glaub macht, da3 er gunftig* if. So macht jolch gelafjen?® gebet, das 
ex gibt, was wyr bitten. Bon dem enden des ausſetzigen zu den prieftern, 
warumb es gejchehen jey, und was es bedeutte, ift gnugſam ynn der PVoftill 
von den zehen ausſetzigen gejagt. 

Das er aber fagt: Ich Hab ſolchen glauben ynn Iſrael nicht Funden? ꝛc., 
hat man mit groſſen jorgen gehandellt, auff das enttiweder Chriftus ia nicht 
Yiege, oder die mütter Gottis und die Apoſteln nicht geringer jeyen denn diſer 
heubtman. Wie mol ich ni auch jagen möcht, das Chriftus hie rede vom 
vol Iſrael, wo er yhe geprediget hatte, und zu wilden er fomen war, das 
alſo jeyne mutter und iunger aus gejchlofjen tourden, als die mit yhm augen 
und zu jolchem vol Iſrael famen, da er prediget, will ich doch fehlecht® bey 
de3 Herrn wortten bleyben und fie lafjen gehen”, wie fie lautten. Und das 
darumb zum erften, da3 toidder keynen artickel des glauben ift, das dijer glaub 
de3 heubtmanz ſeyns gleichen twidder ynn den Apofteln noch ynn der mutter 
Gottis gehabt habe. Wo aber Chriftus wortten keyn artickel des glaubens 
offentlich widderfteht®, fol man fie laſſen gellten, wie jie Klingen und nicht 


11 gnedigen 0* Bl 


1) = Einschränkung. 2) = Art und Weise; s. oben S. 66, 35. ®) = unbedingt 
amheimstellen. 4) — gewogen. 5) —= gottergeben; vgl. Unsre Ausg. Bd. 8, 201, 22 
und Bd. 7, 539. 9) = einfach. 7) — gelten lassen, nehmen. °) = entgegensteht. 
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mit unjerm auslegen und deutten lenden! oder beigen widder umb yrgent 
eyns heyligen noch engel, noch Gott3 jelber willen. Denn ſeyn twortt ift die 
warheyt jelb3 uber.alle Heyligen und engel. 

Zum andern darumb, das ſolch deutten und beugen aus fleyſchlichem ſynn 
und andacht ? herfompt, das wyr die heyligen Gottis nicht nach Gottis gnaden, 
jondern nach yhrer perſon, wirdickeyt und groſſen mefjen, wilchs ift widder Gott, 
der ſie viel anders miſſt allein noch feiner gaben. Denn ©. Johannem, den teuffer, 305. 10, 41 
lieg er nie feyn wunder thun, wilche doch manch geringe heyligen than haben. 
Und jumma: Er thut offt durch geringe heyligen, das ex durch grofje Heyligen 
nicht thut. Er verbarg fich fur ſeyner mutter, da er zwelff tar alt war, und aur.2, ai. 
lieg fie yrren und unwiſſen? jeyn. Ex zeygete fi) Maria Magdalena, ehe ex son. 20, 14 
ſich ſeyner mutter und den Apoſteln zeygt am oftertage. Er redet mit dem 
Samaritifchen weybe Johan. 4. und mit der ehebrecheryn, Johan. 8., jo freund- 2.47, 
lich, das er nie keyn mal jo freuntlich mit ſeyner eygen mutter geredt hat. 

stem, da* Petrus fellt und leucket, ftehet? dev morder am Freu und 
gleubt ſtarck. 

Mit diſſen und der gleichen wunder zeygt ex, das ex jeynen geift wil von 
una ungemefjen haben ynn ſeynen heyligen, und das wyr nicht ſollen nach 
der perſon richten. Er will jeyne gaben freyẽ geben, wie es yhm gefellt (jagt 
Paulus 1. Corin. 12), nicht wie e3 ung dundt. Sa er jagt von yhm jelber, wer 1. Kor. 12, 11 
an yhn gleubt, jolle groffer zeichen thun, denn er than hat. Das alles darumb, 309. 14, 12 
das niemant ſich vermeſſe uber den andern, und niemand eynen heyligen uber 
den andern hebe und fecten anrichte, Sondern las fie alle gleich jeyn ynn 
Gottis gnaden, wie ungleich fie find ynn jeynen gaben. Er will durch) 
©. Stephan thun, das er durch Petron nicht thut. Und dur) ©. Peter, das 
ex durch ſeyne mutter nicht thut. Auff das ers alleyn jey, der alles tu ynn 
allen on unterfcheyd der perjon nad) jeynem tillen. 

Alſo fol auch hie verjtanden werden, das er zur zeyt ſeyner predigt 
ſolchen glauben nicht funden habe widder ynn der mutter noch Apoftelln, obs 
gleich jet) odder IBl. Na] nicht ſey, das er zuvor odder hernach groſſern glau- 
ben funden habe ynn der mutter und Apofteln und viel andern. Denn es 
mag tool ſeyn, das ex feyner mutter zur zeyt, da fie yhn empfteng und gebar, 
grofien glauben hab geben und dar nach nicht odder jelten mehr jo gros und 
zu weylen den ſelben hab laſſen finden. Wie er thet, da fie yhn drey tage 
verloren hatte, Luce 2., wie er auch mit allen jeynen heyligen thut. Und mo 
ers nicht thet, follten wol die heyligen fallen ynn vermefjenheyt und ſich zu 
abgotter machen, vdder wyr worden abgotter dar aus machen und mehr auff 
yhre wirdickeyt und perjon fehen, denn auff Gottis gnaden. 


6 groffe IL groͤſſe O* 

1) — umgestalten. 2) = Empfinden. 3) — umwissend, vgl. Unsre Ausg. Bd. 26 
166, 36. *) — während. 5) — bleibt beständig (Gegensatz zu fellt = wird ab- 
trünmig). 6) = ohme Zwang oder = ganz (80). 
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Darauz mer nu, wie wyr narren find und gottlicher werck und wunder 
jo unverftendig, die wyr den gemehnen Chriften man fo verachten und haltens 
dafur, das alleyn die jpigen Hüte! umd gelerten umb Gottis warheyt wiſſen und 
ſchlieſſen mügen, So doch hie Chriftus difen Heyden mit ſeynem glauben uber alle 
feyne iunger hebt. Das macht, wyr bangen an den perfonen und ftenden und 
nicht an Gottis wortten und gnaden. Darumb faren toyr auch mit den per- 
jonen und ſtenden ynn allen yrthum, jagen darnach, Die Chriftliche Kirche 
und Concilia haben ſolchs gejagt, die muge nicht yrren und haben den heyligen 
geyft. Die weyl iſt Chriftus bey den verachten und left perfon und Goncilia 
zum teuffel faren. Darumb merck wol, das Chriftus den heyden aljo hoch hebt. 
Es gillt Freylich uber? Hannas, Caiphas und alle priefter, gelerten und heyli- 
gen, die alle bilfich diſes Heyden ſchuler jeyn jollten, ſchweyg, das°? fie uber 
yon ettwas fchlieffen und fegen* follten. Gott gibt eym groſſen heyligen tool 
kleynen glauben und eym Heynen eyn grofjen glauben, auff das ymer eyner den 


Ran. ıa,ıs andern hoher hallte denn jich ſelbs. Roma. 12. 


Herr, ich byn nit werd. 

Das ift der groſſe glaube dijes heydens, das ex weis, wie die felickeyt 
nicht an der leyplichen gegenmwertideyt Chrijti ligt. Denn die felb Hilfft nicht, 
Sondern ligt am wort und glauben. Das wuͤſten aber die Apoftel noch nicht, 
die mutter villeiht auch nicht. Sondern hielten feſt an feyner Yeyblichen 


Joh. 16,6 gegenwertickeyt, lieſſen fie auch nicht gerne von ſich, Johan. 16., hielten nicht 


jo blos an feynem wort alleyne. Aber difer heyde leſſt yhm jo reichlich am 
wort benugen, da3 er auch) ſeyner gegenwertickeyt nicht wundſcht, noch ſich werd 
dunckt, dazu mit eyner gleichnis jolchen jeynen mechtigen glauben beweyſet und 
ſpricht: Ih byn eyn mensch und fan mit eym wort ſchaffen bey den meynen, 
was ich will. Solteftu denn nicht mit eym wortt fchaffen, was du mwilt, weyl 
ich gewis weys, und du auch beweyſeſt, das gejundheyt und frandheyt, tod 
und leben dyr unterthan ift, wie myr meyne knechte find? Darumb wirt 
auch) jeyn knecht von ftunden? gefund durch die Frafft difes glaubens. 

Und meyl es hie die zeyt und das Euangelion gibt®, mufjen wyr eyn wenig 
von dem frembden glauben und jeyner macht jagen, Syntemal ſich viel damit 
befummern allermeyjt umb der iungen finder toillen, die man ynn der tauff helt 
nicht durch eygen, fondern durch frembden glauben jelig werden, Wie hie dijer 
knecht nicht durch jeynen eygen glauben, jondern durch jeynes herrn glauben 
gefund worden ift. Die jache Haben wyr noch nie gehandelt, drumb muſſen 
wyr fie hie umb funfftiger fahr und yrthum willen, fo viel an ung ift, zu— 
verfomen ” handeln. | 








1) — die Kardinäle; vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 250, 42. 2) = es güt offenbar 
von —, wenn nicht statt Es zu lesen ist Er. 3) — natürlich auch nicht — sollten. 
*) — beschließen und gebieten. >) — alsbald, 6) = nahelegt. N) = entgegen- 
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Auffs exit muffen wyr den grund laſſen feſſt und ge— Bl. OU)wiſs ſeyn, 
das niemand ſelig wird durch anderer glauben odder gerechtickeyt, ſondern durch 
ſeyne engen. Widderumb, Niemand verdamnet wird umb eyns andern un- 
glauben odder ſunden, ſondern umb ſeyns eygens unglauben willen, wie das 


Euangelion Heil und klar ſagt, Marci ult.: Wer gleubt und getaufft wird, Mark.is, is 
der wird ſelig. Wer nicht gleubt, der wird verdampt. Und Ro. 1.: “Der num ı,ı 
gerechte wird jeynes glaubens Leben.” Und So. 3.: Wer an yhn gleubt, wird 300.3, 16Fr. 


nicht verloren werden, fondern hatt das ewige leben.” tem: Wer an yhn 
gleubt, der wird nicht gerichtet. Wer nicht an yhn gleubt, der ift ſchon ge- 
richt.“ Das find Helle, offentliche! wort, das eyn iglicher mus fur ſich ſelbs 
gleuben, und mag yhm keyner Helffen durch frembden glauben on eygen glauben. 
Bon diſen fpruchen mus man nicht weichen noch fie leucken, es treffe, was e3 
treffe. Und follen ehe Lafjen alle wellt verderben, ehe man dife gotliche twar- 
heyt endere. Und ob etwas ſcheynbarlichs? wurde dagegen auffbradht, das 
du nicht kundtiſt verantiwortten*, jo jolltu ehe befennen, das du e3 nicht ver— 
ftehift und Gott befelhift, ehe du widder dife Klare ſpruch etwas zu laſſeſt. 
Es bleybe Heyden, Juden, Turcken, iunge finder und alles was da ift, wo 
es Tan, dije wort follen und mufjen vecht haben und war jeyn. 

Nu ift die frage, wo die iunge finder bleyben®, jo fie doch noch fein ver- 
nunfft haben und fur ſich ſelbs nicht mugen gleuben, weyl gejchrieben ftehet 


Ro. 10.: “Der glaube fompt durchs Horen. Das Horen aber fompt durchs Röm. 10,17 


predigen Gotti3 wortt.. Nu horen noch verftehen yhe die tungen finder Gottes 
wort nicht, jo mugen fie auch keynen eygen glauben haben. Auff dije frage 
haben die Sophiften ynn hohen ſchuͤlen und des Bapfts xötte” eyn fold) ant- 
wort ertichtet. Das die iunge finder werden on eygen glauben getaufft, nem— 
lid) auff den glauben der kirchen, wilchen die paten bekennen bey der tauffe. 
Darnach ynn der tauffe werde dem kindlin aus krafft und macht der tauffe 
die funde vergeben und eygen glaube eyngegofjen mit gnaden, das eyn new 
geporn Find wird aus dem waſſer und heyligen geyſt. 

Wenn man fie aber fragt umb den grund ſolcher anttivort, und wo das 
ynn der ſchrifft ftehe, fo find mans ym finftern rauchloch®, odder weyſen uns auff 
yhre birret? und jagen: Wyr find die Hochgelerten doctores und jagen ſolchs, 
drumb iſts recht, darffeft nicht wetter fragen. Wie denn fait! alle yhre lere 
feyn andern grund hatt, denn yhre eygen trewm und dundel. Und wenn jie 


20 weyl AG] weyl fie C weil jo E* 24 xotte O* 


1) — offenkundige, deutliche. 2) — es beireffe, was es wolle, d.i. auf allen Ge- 
bieten des religiösen Lebens. 3) = scheinbar Stichhaltiges. 4) — beantworten, 
widerlegen. 5) = Es ist gleichgültig, was aus den — werden mag. 6) — wie’ es 
steht um die K. 7) Wenn nicht Druckfehler, = Rotten; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 196, 23. 
8) D. i. nirgends; vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 362, 22. ) Das Barett als Abzeichen ihres 
Lehramtes; vgl. U. A. Tischr. 3, 2, 18.. 10) = so ziemlich. 
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auffs hoheft ſich ruſten, jo bringen fie ettwa! eynen fpruch erzu mit den Haren? 
aus ©. Auguftino vdder ſonſt eym heyligen vater. Aber das ift uns nicht 
gnug ynn den fachen, die der feelen heyl betreffen. Denn fie jelb und alle 
heylige veter find Yeutt und menſchen gewejen. Wer will myr burge und 
gutt ? dafur jeyn, das fte recht jagen? _ Wer will drauff fich verlaffen und 
drauff fterben, weyl fie es on fchrifft und Gottes wort fagen? Heylige hyn, 
heylige Hex, wenn myrs die feele gillt ewiglich zuverlieren odder zu erhalten, 
fan ich mich nicht auff alle engel und heyligen laſſen“, ſchweyge auff eynen 
heyligen odder zween, two fie myr nicht Gottes wort zeygen. 

Aus diſer Yugen find fie weytter gefarn und fo ferne fomen, das fie 
haben gelert und auch noch hallten 5: Die Sacrament haben folche Frafft, das, 
ob du ſchon keynen glauben Habft und das Sacrament empfehift (jo fern du 
nicht ym furſatz ſeyeſt zu fundigen), fo kriegeſtu doch die grade und der ſunden ver- 
gebung on allen glauben, das haben fie au der vorigen meynunge eyn Bl. Dij]- 
gefurt®, angejehen”, das die iunge finder aljo on glauben alleyn aus macht 
und krafft der tauffe gnade empfahen, wie fie trewmet. Drumb mejjen fie 
es auch den allten und allen menjchen jo zu und reden ſolchs alles aus eyge— 
nem kopff, damit fie den Chriftlichen glauben gar meyſterlich ausgerott, zu 
nicht und unnottig gemacht und allein unfer werd mit der krafft der jacra= 
ment auffgericht Haben. Davon Habe ich gnugſam gefchrieben uber die artickel 
der Bullen Leoni.® 

Die heyligen allten veter haben doch eyn wenig bas davon, twie tool 
nicht klerlich gnug geredt, Die nicht jagen von jolcher extichter krafft der 
Sacrament, jondern jagen alfo. Das die iunge finder werden getaufft ym 
glauben der Chriſtlichen Kirchen. Aber weyl fie nicht dafjelb grundlich auj- 
ftreihen?, wie der jelb Chriſtliche glaub den kindern zu Hulffe Tome, ob fie 
da durch eynen eygen glauben uberfomen odder nur alſo auff den Chriſt— 
lichen glauben fie ſelbs on glauben getaufft werden, faren die Sophiften zu!®, 
deutten der heyligen veter wort dahyn, das die Finder on eygen glauben ge— 
taufft werden, alleyn ynn der firchen glauben gnade erlangen. Denn fie find 
dem glauben feynd. Wo fie nur die werd erheben!! mugen, mus fi) der 
glaube leyden.!? Denden nicht ein mal, ob die heyligen veter yrreten odder 
fie jelb3 die veter recht verjtunden. 

Fuͤr differ gifft und yrthum Hutt dich, wenns gleich aller veter und 
Concilia ausgedructe 1? meynung were, denn fie beftehet nicht 1*, hat keynen grund 





8 Yafjen] verlafjen O* 

1) = allenfalls einmal. 2) D. i. gewaltsam, ohne Grumd; vgl. Unsre Ausg. Bd. 52 
618, 37. ®) auch = Bürge. %) = verlassen. 5) = aufrechterhalten. 9) = aus 
der oben angeführten Lehre abgeleitet. 7) = mit der Begründung. °) Unsre Ausg. 
Bd. 6, 595 ff. und 613 ff. %) = darlegen. 10) — gehen weiter ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 52, 
384, 28 oder = “gehen her’, wie oft, d.i. kommen mit unüberlegten, unberechtigten Äuße- 
rungen, 11) — aufrechterhalten; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 613, 35. 12) — unter- 
ordnen. 18) — ausdrückliche, unverkennbare. 14) = hat keinen Bestand. 
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Evangelium auf den 3. Sonntag nach, Epiphanias. Matth. 8,1 ff. 81 


der ſchrifft fur ſich, ſondern eyttel menſchen dunckel und trewme. Dazu iſt 
fie ſtracks und offentlicht widder die vorige heubtſpruch, da Chriſtus ſpricht: 
“Wer gleubt und getaufft wird’ et cete. das kurtz umb beſchloſſen iſt?: Tauffe 
hilfft niemand, iſt auch niemand zu geben, er gleube denn fur ſich ſelbs, und 
on eygen glaube niemand zuteuffen iſt, wie auch S. Auguſtin ſelbs ſpricht: 
Non ſacramentum iuſtificat, ſed fides ſacramenti.“ Das ſacrament macht nicht 
gerecht, ſondern der glaube des ſacraments. 

Uber diſe find ettliche ander, wie die brüder Waldenſes genennet, die 
hallten, das eyn iglicher muſſe fire ſich ſelbs gleuben und mit eygenem glauben 
die tauffe odder ſacrament empfahen, wo nicht, ſo ſey yhm die tauffe odder 
ſacrament keyn nutze. So fern reden und halten ſie recht. Aber das ſie zu 
faren* und teuffen gleich wol die iunge kinder, wilche fie auch hallten fur die 
da keynen eygen glauben haben, das ift eyn jpot der heyligen tauffe, und 
ſundigen widder das ander gepott, da fie Gotti3 namen und wort unnuß und 
vergeblich füren mit gewifjen® und muttwillens.” Es Hilfft fie auch nicht die 
aus rede, das fie jagen, Die kinder teuffe man auff yhren zufunfftigen glauben, 
wenn fie zur vernunfft fomen. Denn der glaube mu3 für oder yhe ynn der 
tauffe da jehn, Sonjt wird das Find nicht los vom teuffel und funden, 

Darumb, wenn yhre meynung recht were, jo muͤſt das alles eyttel lügen 
und jpotterey® jeyn, dag mit dem Find ynn der tauff gehandelt wird. Denn 
da fragt der teuffer, ob das Find gleube, und man antwortet Ja' an feyne 
ftat, und 063 wolle getaufft werden, da anttivorttet man auch Ja' an ſeyne 
ftat. Nu wirt dennoch) ? niemand an jeyne ftat geteuffet, ſondern es wird ſelbs 
getauffet. Darumb mus e3 auch ſelbs gleuben, oder die paten muſſen Tiegen, 
wenn fie fagen an jeyner ftat “Sch gleube.“ tem der teuffer chumet, es jey 
nero geporn, die ſunden vergeben, vom teuffel 163 und zeucht ym des zum 
zeichen eyn weys hembd an und handelt aller [BL DOiij] ding’ mit yhm als 
mit eym newen Heyligen Gottis kinde, wilchs müft alles falſch jeyn, wo nicht 
eygener glaube da were, und were befjer nymer feyn Find teuffen, denn alfo 
mit Gottig wortten und Sacrament narren und gaudeln, al3 were er eyn 
goͤtz odder narr. 

Es hilfft auch nicht, das ſie das reich Gottis dreyerley ſcheyden. Eyn 
mal ſey es die Chriſtliche kirche, das ander mal das ewige leben, zum dritten 
das Euangelion. Und darnach ſagen, die kinder werden zum hymel reich 
getaufft, auff die dritten und erſten weyſe, das iſt, ſie werden getaufft, nicht 
das ſie da durch ſelig ſeyen und vergebung der ſunden haben, Sondern ſie 
werden ynn die Chriſtenheyt genomen und zum Euangelio bracht. Das iſt alles 
nichts geredt und aus eygenem dunckel ertichtet. Denn das heyſſt nicht yns 


15 mutwillen Oft 17 für] voc 7° 21 jener PR 27 hembd] hemlin PF 29 tenffen 

1) = offenbar. 2) — so daß kurzum feststeht. 3) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 11, 485 zu 

8.301, 10. *) = fortfahren, weitergehen. °) = olme Grund. °) bewußt. ) ze 

sichtlich. ®) = Scherz, Unfug. ) = aber doch, ja doch. !°) = ganz so. '') = Absicht. 
Luthers Werke. XVII, 2 6 
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hymelreich komen, das ich unter die Chriften fome und das Cuangelion Höre, 
wilchs auch die Heyden thun Künden und on tauffe geſchicht. Solchs heyſt auch 
nicht yns Hymel reich komen, du xedeft vom hymelreich auff die erjte, ander 
odder dritten weyſe, wie du teilt. Sondern das heyſſt ym hymelreych jehn, 
tern ich ein lebendig gelied der Chriſtenheyt byn und das Euangelion nicht 
alleyne höre, fondern auch gleube. Sonft were eyn menſch eben! ym hymel- 
reich, als wenn ich eynen Hot und bloch unter die Chriften wurffe, odder tie 
der teuffel unter yhn if. Darumb taug dis gar nichte. 

Auch folget daraus, das die Chriftliche Kirche zweyerley tauffe hette und 
die Kinder nicht gleiche tauffe mit den allten hetten. Sp doch Paulus ſagt 


€. 4,5 Ephe. 4., Es jey nur eyne tauffe, eyn Herr, eyn glaube. Denn too die tauffe 


nicht thut? und gibt den kindern, das fie den allten thut uud gibt, ©o iſts 
nit die felbige tauffe, ia e3 iſt keyn tauffe, jondern eyn jpiel und ſpot der 
tauffe, fintemal keyn tauffe mehr ift denn die, fo da jelig macht. Wo man 
weys odder helt, das fie nicht felig macht, da joll man fie nicht geben. Gibt 
man fie aber, jo gibt man nicht die Chriftliche tauffe, denn man gleubt nicht, 
da3 fie wirde, was die tauffe twirden fol. Darumb ifts ein andere und 
frembde tauffe. Derhalben were ſchir nott, das fich die bruder Valdenſes 
jelb3 anders lieſſen teuffen, wie fie die unfern anders teuffen, weyl fie nicht 
alleyn on glauben die tauffe empfahen, jondern auch widder den glauben und 
mit Gotts jpot? und unehre eyn andere, frembde, uncriftliche tauffe geben. 

Wo toyr nu nicht befjer kunden auff dife frage anttivortten und beweyſen, 
das die iunge kinder ſelbs gleuben und eygen glauben haben, da ijt3 meyn 
treiwer rad und urteyl, dad man ſtracks abftehe, yhe ehe yhe beſſer, und teuffe 
nymer mehr keyn Find, da3 wyr nicht die Hhochgelobte maiejtet Gottis mit 
ſolchem alfengen * und gaudelwerd, da nicht3 Hynden? ift, ſpotten und leftern. 

Darumb jagen toyr hie aljo zu® und fchlieffen, Das die finder ynn der 
tauffe jelb3 gleuben und eygen glauben Haben. Den jelben Gott ynn yhn 
wirckt durch das fürbitten und erzu bringen der patten ym glauben der Chrift- 
lichen kirchen. Und das heyſſen wyr die krafft des frembden glaubens. Nicht 
da3 yemand durch denfelben müge jelig werden, ſondern das er dadurch alla 
durch ſeyn fürbitt und Hulffe müge von Gott ſelbs eyn eygen glauben erlangen, 
da durch ex ſelig werde. 

Gleich als es mir mit meynem natürlichen Yeben und fterben zu gehet. 
Sol ich leben, jo mis ich ſelbs geporn werden, und fan niemant für mid) 
gepoen werden, das ich da durch lebe. Aber die mutter und hebamme Tan 
duch yhr Leben myr wol Helffen zu meyner gepurt, das ich auch dadurch Yebe. 
Alſo mis ich jelb den tod leyden [BL. O4] ſoll ich fterben, und Fan niemants 
tod myr thun, das ich daran fterbe. Aber er fan myr wol helffen zum eygen 


2 Kunden] fünnen Z tönnen H* 25 Ind 26 jpotten] denn jpotten O— AM 
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Evangelium auf den 3. Sonntag nad) Epiphaniae. Matth. 8, Iff. 83 


todte, als wo er mich erſchreckt, auff mich fiel, erſticket odder ertruckt odder 
erſtencket.“ Item, niemant fan für mich ynn die helle faren. Ex kan mid 
aber verfuren mit yrriger lere und leben, das ich ſelbs Hyneyn für? durch 
eygen yrthum, durch ienes yrthum ynn mich bracht. Alſo kan niemand fur 
mich gen hymel faren. Er kan mir aber helffen dazu, predigen, leren, regirn, 
bitten und bey Gott erlangen glauben, da durch ich muͤge gen hymel faren. 
Und diſer heubtman iſt nicht geſund worden von der gicht pruch? ſeynes knechts. 
Aber er hatts dennoch erworben, das ſeyn knecht die geſundheht erlanget hatt. 

Alſo ſagen wyr auch hie, das die kinder nicht werden ym glauben der 
paten odder der kirchen getauffet. Sondern der paten und der Chriſtenheyt glaube 
bittet und erwirbet yhnen den eygen glauben, ynn wilchem ſie getaufft werden 


und für ſich ſelbs gleuben. Des haben wyr ſtarcke und feſte ſpruche. Matth. 19. matt. ıs, 15 f. 


Marci 10. Luce 18. Da ettlich dem Herrn Iheſu kindlin zubrachten, das er ſie 
anxuͤrete, und die iunger yhn wereten, ſtrafft er die iunger und hertzet die 
kinder und legt die hende auff ſie und ſegenet ſie und ſprach: Solcher iſt das 
reich Gottes etcete. Diſe ſpruch wird uns niemant nemen noch ſie mit 
guͤttem grund nydder legen. Denn hie ſtehets, das Chriſtus will unverpotten 
haben die kindlin zu yhm zu bringen. Ya, heyſſet fie zu yhm bringen und 
jegenet fie und gibt yhn das hymel reich, das laſſt ung wol merden. 

Es ift on zweyffel von den naturlichen Tindern gefchrieben und gillt 
nit, das man Chriftus wort wolt deutten, als hett er gemeynet geyftlic) 
finder, die von demüt Heyn find. Denn es waren Yeybliche kleyne Kinder, die 
Lucas infantes nennet, und jeyn ſegen geht uber die jelben und jpricht von 
den jelben, das hymel reich jey Yhr. Was wollen wyr bie jagen? Wöllen 
wyr jagen, fie jeyen on eygen glauben geweſen, jo find die vorigen ſpruch 
falſch: Wer nicht gleubt, der ift verdampt etcete. So wird auch Chriſtus 
Yiegen oder fpiegelfechten, da ex jagt, das hymelreich ſey yhr, und wird nicht 
mit ernjt vom rechten hymelveich veden. Deutte nu dife wort Chrifti, wie du 
willt, jo haben wyr, das die Finder find zu Chrifto zubringen, und man yhn 
nicht weren foll. Und wenn fie zu yhm bracht find, jo zwingt er hie ung zu 
gleuben, das er fie jegen und das hymelveich gebe, wie er dijen kindlin thut. 
Und twill* ung ynn keynen weg anders gepurn zuthun und zu gleuben, jo lange 
das wort ftehet: Laſt die Eindlin zu myr fomen und weret yhn nicht. Nicht 
weniger will uns gepurn zu gleuben, wen fie zu yhm bracht find, das er fie 
hertze, ſeyne hand auff fie Yege, fie jegene und den hymel gebe, jo Lange ber 
text fteht, das er die Eindlin, die zu yhm bracht worden, jegent und den 
hymel gab. Wer kan fur difem text uber?? Wer will da widder jo kuͤne ſeyn 
und die kindlin nicht zur tauffe komen laſſen odder nicht gleuben, das er ſie 
ſegene, wenn ſie dahyn komen? 

1) — durch Gestank (giftige Dünste) tötet; vgl, Unsre Ausg. Bd. 45, 638,32. ?) = fahre 
(wohl fa-or zu lesen). 3) = Lähmung (durch Schlaganfall) s. Höfler, Krankheitsnamen 


8. 76, 4) = wird, dürfte. 5) = sich hinwegsetzen über. 
6* 


Mark, 10,13 ff. 
Luk. 18,157, 
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Nu ift er ynn der tauffe ia jo! fegenwertig, als er da zu mal war, das 
willen wyr Chriften gewiß, darumb wyr nicht thüren weren den Findern die 
tauffe. So thuren wyr auch nicht zweyffeln, ex fegene fie alle, die dahyn 
fomen, wie ex ienen thet. Sp bleybt nu hie nicht mehr denn die andadht? 
und der glaube der ienigen, die die findlin zu yhm brachten, die jelben machen 
und Helffen durch yhr zubringen, das die kindlin gejegenet werden und das 
hymelreich erlangen. Wilchs nicht ſeyn fan [Bl. Pı], fie haben denn engen 
glauben fur ſich ſelbs, wie gejagt iſt. Alſo jagen wyr auch hie, das die 
findlin zur tauffe bracht werden wol dureh frembden glauben und werd. 
Aber wenn fie dahyn fomen find, und der priefter odder teuffer mit yhn han— 
delt an Ehriftus ftat, jo jegenet ex fie und gibt yhn den glauben und das 
hymelveih. Denn des prifters wort und that find Chriftus ſelbs wort 
und werck. 

Hie zu ſtymmet auch) ©. Johannes ynn ſeyner erſten Epiftel, da ex ſpricht: 


1.300.212 5 ſchreybe euch vetern. Ich jchreibe euch iunglingen. Ich ſchreybe euch 


findern’, leſſt yjyhm nicht benugen, das er den iunglingen jchreybt, ſchreybt auch 
den kindern. Und fchreybt, fie haben den vater erfand. Daraus folget yhe, 
das die Apofteln Haben auch die Finder getaufft und dafür gehalten, fie gleuben 
und kennen den vater, gerad, al3 weren fie zur vernunfft fomen und fundten 
leſen. Wie wol das wort Finder” yemand mocht deutten auff die allten, wie 
Chriſtus jeyne iunger etwo? nennet, fo iſts doc) gewis, da3 er hie redet von 
denen, die tunger find denn die tunglinge, das e3 laut*, er rede von dem tungen 
hauffen, der unter funffzehen odder achtzehen iaren tft, und nympt niemand aus 
von den iarn bis auffs exfte iar. Denn das heyſſen alle Finder. 

Aber wyr wöllen doch jehen yhr urſach, warumb fie die Kinder nicht 
gleubig Halten. Sie jprechen, weyl fie noch nicht zur vernunfft find komen, 
mugen jie Gottis wort nicht horen. Wo aber Gotti3 wort nicht gehoret wurd, 


Rön.10,ı,da Tan fein glaube jein Ro. 10.: “Der glaube fompt durchs horen, das horen 


aber fompt durchs Gottis wort’ et cete. Sage myr, ift da3 auch Chriftlich 
geredt alſo von Gottes werden urteylen nad) unferm dunden? Die kinder 
find nicht zu vernunfft fomen, drumb konden fie nicht gleuben? Wie wenn 
dur durch ſolch vernunfft wereſt ſchon vom glauben fomen, und die finder durch 
yhr unvernunfft zum glauben fomen? Lieber’, was guts thut die vernunfft 
zum glauben und Gottis wort? Iſts nicht fie, die dem glauben und toort 
Gotts auff3 höheft widderftehet, dag niemant für yhr zum glauben kan komen, 
nach Gottis wort leyden will, fie werde denn geblendet und gejchendet, das 
der menſch mus yhr abfterden und gleich ® werden eyn narı und ia jo unver- 
nunfftig und unverftendig als keyn tung kind, foll er anders gleubig werden 


Matth.1s,. und Gottis gnade empfahen, wie Chriftus ſpricht Matth. 18.: “wenn yhr 


1) — ebenso. 2) = der fromme Wunsch. 3) — einmal. 9 = den An- 
schein hat, als ob. 5) = Ei! Sage mir doch; vgl. Unsre Ausg. Bd. 58, 254,6. °) = ge- 
radezu. 


- 


- 


[SS 


[2 


= 


0 


5 


0 


5 


0 


5 


1 


2 


2 


3 


an 


o 


a 


S 


a 


=} 


= 
or 


Evangelium auf den 3. Sonntag nach Epiphaniaz. Matth. 8, 1ff. 5 


nicht umbkeren werdet und werdet wie die iunge finder, fo werdet yhr nicht 
yan das hymelreich komen. Wie offt Hellt ung Chriftus für, das wyr zu 
kindern und narın werden muffen, und verdampt die vernunfft? 

Item ſage myr, tvas hatten die findlin für eyn vernunfft, die Chriftus 
hertzet und jegenet und dem hymel zu teylet? Waren fie nicht auch noch on ver— 
nunfft? Warumb Heyfit er fie denn zu yhm bringen und jegenet fie? Wo 
haben jte jolhen glauben her, der fie zu Kindern des hymelveichg macht? Ya 
eben weyl jie on vernunfft und nerriſch, find fie beſſer zum glauben gefchickt 
denn die allten und vernunfftigen, wilchen die vernunfft ymer ym wege ligt, 
und will yhren groſſen Kopff nicht durch die enge thuͤr ftoffen.! Mean mus 
hie nicht vernunfft noch Yhre werk an jehen, wenn man vom glauben und 
Gottis werd redet. Hie wirckt Gott alleyn, und die vernunfft ift tod, blind 
und gegen difem werd wie eyn unvernunfftig bloch, auff das beftehe die jchrifft, 
die da jagt: “Gott ift wunderlich ynn jeynen heyligen. ’Item Iſaie 55.: Wie 
der hymel uber die erden erhaben find, jo find mehne wege uber etore wege 
erhaben.’ 

[Bl. Bi] Aber weyl fie jo tieff ynn der vernunfft ſticken, muffen wyr fie 
mit yhrer eygen klugheyt angreyffen. Sage myr, warumb teuffejtu den men- 
fchen, wenn ex zur vernunfft ift komen? Antwortteftu: Er horet Gottis wort 
und gleubt, frage ich: wie weyſtu das? So ſprichſtu: er befennet3 mit dem 
munde. Was joll ich jagen, wie wenn ex leuget und treuget? Du kanſt ia 
jeyn hertz nicht ſehen. Wolan, jo du denn hie teuffeft auff keynen andern 
grund, denn da3 der menjch fich euferlich beweyſet, und bift ſeynes glaubens 
ungewis und muſt denden, wo er nicht ynnwendig ynn herken mehr hat, denn 
du auſſen erferift, jo Hilfft widder ſeyn horen noch befennen noch glauben. 
Denn e3 mag eyn lauter wahn jeyn und nicht eyn rechter glaube. Wer biftu 
denn, das du ſageſt, Euferlich horen und befennen jey not zur tauffe, two 
das nicht jey, folle man nicht teuffen, two es jey, jolle man teuffen, und muft 
jel63 hie befennen, Solch horen und bekennen jey ungewis, dazu auch nicht 
gnug, da3 der die tauffe empfahe. Warauff teuffeftu nu? Wie willtu be- 
ſtehen?, das du die tauffe jo weg ſchlauderſt? ynn zweyffel? 

Iſts nicht alfo, du muft hie her komen und fagen, dyr gepür nicht mehr 
zu thun noch zu wiſſen, denn das man dyr den zu bringe, den du feuffen 
ſollt, und von dur die tauffe foddere, und mufjeft gleuben oder yhe Got be- 
felhen, ob ex ynnwendig recht gleube odder nicht, da mit biftu entjchuldiget 
und teuffeft recht. Warumb willtu denn das hie den finden nicht thun, die 
Chriftus heyfjet zu Yhm bringen und till fie jegenen? Sondern willt vorhyn 


1 umbkeren Z*] umbferet A—C 8 uerriſch 14 wunderlich] wunderberlich P* 
14/16 Wie der hymel usw.] So viel der Himel usw. (U.) P* 
1) Sprichw. wicht nachgewiesen. 2) = es verantworten. 3) — herabwürdigst ; 


nicht belegt; doch vgl."wegwerfen'. 


Weish. 10, 17 
Jeſ. 55, 9 
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das euſerlich Hören und befennen haben, das du doch ungewiſs und dem ge— 
taufften nicht gnugſam zur tauffe jelb3 befenneft? Und leſſiſt das gewiſſe wort 
Chriſti faren, (da er heyfit die kindlin zu yjhm bringen) umb deynes ungewiſſen 
euferlichen hoͤrens willen. 

Dazu ſage myr, wo bleybt die vernunfft des Chriftgleubigen, wenn er 
ichlefft, To doch feyn glaube und Gottis grade yhn nymer leſſt? Fan hie der 
glaube on zutun der vernunfft bleyben, das fie es nicht gewar wird, warumb 
follt er nicht auch anfahen ynn den Tindern, ehe die vernunfft drumb etwas 
weys? Item, jo mocht ich auch jagen von allen ftunden, darynn eyn Chriften 
Yebt und etwas erbeytet odder ſonſt zu Schaffen hat, das ex de3 glauben: und 
vernunfft nicht gewar wird, und doch darumb der glaube nicht ableffet. Gottis 
were find heymlich! und wunderlich, wo und wenn ex will. Widderumb 
auch offenberlich gnug, wo und wenn er will, da3 uns druber zu urteylen 
zu hoch und zu tieff ift. 

Weyl er denn hie heyſſt die Findlin nicht weren zu yhm zu fomen, das 
ex fie fegene, und von uns nicht gefoddert wird, das wyr gewiſs ſeyn mujten, 
wie der glaub ynnwendig ftehet, und das euferlich hören und bekennen dem 
geteufften nicht gnug ift. So follen wir? da bey laffen bleyben, da unfer 
halben, nemlich der teuffer, gnug ſey, des geteufften befentnis zu horen, Die 
bon jich felber er zu fomen. Und das darumb, auff das wyr das Sacrament 
nicht geben widder unjer gewifjen, als denen, da feyn Frucht zu hoffen it. 
Wenn fie aber unfer gewiſſen verfichern mit yhrem fuchen und befennen, das 
wyrs mugen geben al3 eyn Sacrament, da3 gnade gibt, jo find wyr entſchul— 
digt. Iſt ſeyn glaube nicht recht, das ſey Gott befolgen.” Wyr habens doch 
nicht geben als eyn unnuße ding, jondern mit ſolchem gewifjen, das e3 nub= 
lich ſey. 

Das rede ich alles darumb, das man nicht jo hyn? [BL Püj)] teuffe, wie 
iene thun, die e3 auch mit müttoilligem wiſſen alfo geben, dag * es nichts thun 
noch nüß jeyn fol. Denn damit verfundigen jich die teuffer, das fie Gottis 
Sacrament und toort wiſſentlich unnutz brauchen, odder haben yhe eyn ſolch 
gewiſſen, das es nichts Schaffen ſoll noch müge, wilchs ift gar unmirdiglich 
da3 Sacrament handeln und Gott verfüchen und Yeftern. Denn das ift nicht 
Sacrament gegeben, jondern mit dem Sacrament jpott getrieben. Wo aber 
der getauffte leuget und nicht aleubt, wolan, jo haſtu doc recht gethan und 
eyn recht Sacrament geben mit guttem gewifjen, als das da jolt nuß jchaffen. 

Wilche aber nicht von yhn ſelbs erzu komen, fondern erzu bracht werden, 


wie Chriftus H.yft die kindelin ex zu bringen, der glauben befilh dem, der fie 


heyſſt erzu bringen und teuffe ſie auff des ſelben befelh und ſprich: Herr, du 


9 ſtunden a—L] ſtenden O* 11 und vernunfft fehlt OC—H 

1) = verhüllt. 2) = darüber möge Gott entscheiden. s) = so gedankenlos. 
*) = bewußt und überzeugt davon, daß; vgl. Unsre Ausg. Bd. 52, 351, 26; doch s. auch 
Bd. 50, 640, 8; Sinn also wohl: frivol. 5) = hamdhaben. 
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Evangelium auf den 3. Sonntag nach Epiphaniaz, Matth. 8, 1ff. 87 


bringeft ſie her und heyſſeſt fie teuffen, fo twirftu wol fur fie antworten.t 
Da verlas ich mich auff. Ich thar fie nicht weg treyben noch yhnen weren, 
haben ſie das wort nicht gehoret, da durch der glaube kompt, wie es die allten 
horen, So hoͤren ſie es aber? wie die iungen kindlin. Die allten faſſens mit 
oren und vernunfft offt on glauben. Sie aber hoͤrens mit oren on vernunfft 
und mit glauben. Und der glaube iſt jo viel neher, jo vil weniger der ver 
nunfft ift und ſtercker der ift, der fie erzu bringt. Denn der wille ift der 
allten, die von yhn ſelbs fomen. 

Es ficht ſolche tichter ? das am meyſten an, da3 ynn den alten vernunfft 
iſt, Die ſich ftellet, ala gleube fie dem wort, das fie höret, dag heyſſen fie denn 
gleuben, twidderumb jehen fie, das ynn den Kindern noch nicht vernunfft ift, 
und e3 jtellet ji), als gleuben fie nicht. 

Aber darauff jehen fie nicht, das glaub an Gottes wort gar viel eyn 
ander und tieffer ding ift, denn da, das die vernunfft mit Gottis wort tHut, 
Denn ihenes iſt alleyn Gottes werck uber alle vernunfft, wilchem das Kind fo 
nahe iſt all3 der allte, ia viel neher und der allte fo ferne alls das kind, ia 
viel ferner. ö 

Dis aber ift eyn menjchlich werck aus der vernunfft gemacht, Das mid) 
dunckt, ſoll eyne tauffe gewiſs jeyn, jo fe der finder tauffe die aller gewiſſeſt, 
eben umb des worts Chrifti willen, da er fie Heyfit zu fich bringen, da die 
allten von yhn jelbs fomen. Und das ynn den allten mag triegerey ſeyn der 
offenen vernunfft halben, ynn den findern keyn triegerey jeyn fan, der ver- 
borgenen vernunfft halben, ynn wilchen Chriftus jeynen jegen wirckt, wie er 
fie hat heyſſen zu ji bringen. Es ift gar eyn trefflich wort und nicht jo 
ynn den wind zu jchlahen, das er die finder heyfjet zu yhm bringen, Und 
jtrafft, die es weren. 

Da mit wöllen wyr aber das predige ampt nicht haben geſchwecht odder 
nyddergelegt. Denn freylich auch Gott nicht predigen leſſt umb des vernunff- 
tigen hoͤrens willen, Syntemal da feyne Frucht aus kompt, Sondern umb des 
gehftlichen hoͤrens willen, wilchs, wie gejagt ift, auch die Finder Haben jo 
wol und beſſer denn die allten. So hören fie ia auch das wort. Denn 
was ift die tauffe ander? denn das Euangelion, dazu fie bracht werden? Wie 
tool fie das eyn mal nür hören. Sie hörens aber defte Frefftiger, weyl Chriftus 
fie auffnympt, der fie hat heyffen bringen. Denn die allten haben hie eyn 
forteyl, das fie offt hören und widder dran denden mügen. Doc) gehet es 
auch mit den allten alfo zu ym geyftlichen horen, das es nicht durch viel predigt 
eyngehet, jondern es mag eyn mal treffen ynn eyner predig, jo hat ers gnug 
erviglich. Was er darnach [B1. P4] Höret, da hoͤret ex enttveder, daſſelb erſt zu 
befjern odder widder zuberderben. 


6 der (2.)) die P* 


1) = die Verantwortung übernehmen. 2) = noch einmal (?). 3) = Phantasien ? 
— Verfasser wie Unsre Ausg. Bd. 30°, 833, 24? 





Röm. 13,8 ff. 
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Summa, der Kinder tauff und troft fteht ynn dem wort “Laft die kind— 
Yin zu myr fomen und weret yhn nicht, denn folcher ift das reich Gottis'. 
Das hat ex geredt und Yeugt nicht. So mus recht und Chrijtlich ſeyn, Die 
Kindlin zu yhm zu bringen, das fan nicht gefchehn denn ynn der tauffe. So 
mu3 auch gewis jeyn, dag er fie jegen und das hymelreich gebe allen, die jo 
zu yhm komen, wie die wort lautten Solcher ift das reich Gottis'. Das ſey 
davon gnug di3 mal. 

Am ende were hie zu handeln, was der auffa und die gicht geyſtlich 
bedeutte. Aber vom auſſatz ift viel gejagt yjnn der Boftill von den zehen auf- 
jegigen. Darumb iſts hie nicht ynn die lenge? zu handeln.? 


Am vVierden Sontag nad) Epiphanie. 
Epiſtel 3. Pauli zu den Komern ra. riij. 


Sat niemant nichts ſchuldig, denn das yhr euch unternander 
Viebet. Denn wer den andern liebet, der hat das gejeß erfullet. 
Denn da3 da gejagt tft: Du ſolt nicht ehebrechen. Du jolt nicht 
todten. Du folt nicht ftelen. Du jolt nicht falſch Zeugnis geben. 
Dich fol nichts geluſten, Und fo ein ander3 gepot mehrift, das wirt 
ynn diefem wort verfasjfet*: Du ſolt lieben deynen nehijten ala di 
felb3. Die liebe thut dem nehijten nichts boſes. Sp iſt nu die 
liebe des geſetzs erfullung.’ 


Das ift auch eyne erman Epiftel, die zu den fruchten des glaubens reytzet, 
wie die nehiſten zwo geweſen find, on da3 ©. Paul hie alles ynn der kurtze 
fafjet und bejchleuft® endlich alle fruchte des glauben ynn der liebe. Hart ® 
zuvor Hatte er gelert, wie man der welltlichen oͤberkeit ſoll unterthan ſeyn, 
ſchos?, zoll, furcht und ehre geben eym iglichen, dem es gepuͤrt, Weyl alle 
gewalt und öberfeyt von Gott geordent find. Darnach folget dife Epiftel: Seyt 
niemant nichts ſchuldig' etcet. 

Hie las ich faren die mancherley glojen der andern, fo hie gefucht haben, 
was da3 gejagt jey: Seyt niemant nichts jchuldig, on das yhr euch unter- 
nander liebet. Mich dundt dis die einfeltige, jchlechte® meynunge fein: yhr 
ſollt jchuldig jeyn nicht wie menjchen, fondern wie Chriften, das ewer jchuld 
jey eyn freye ſchuld der Liebe, nicht eyn nott ſchuld aus dem gejege. Damit 
zeyget er zweyerley ſchuld. Eyne, die des geſetzs art iſt. Die ander, die der 





11/12 Epiftel St. Pauli auf den dv. ©. n. E. Roma 13 1* ähnlich a (Bauli zu den Romern) 
16 gezeugnis P* 18 Yieben deynen nehiſten] deinen nechſten lieben P* 19 nichts] nicht C* 


1) Ev. vom 14. Sonntag n. Trin. Vogl. Unsre Ausg. Bd. 8, 388, 21f. ) = ausführ- 


lich. 3) — behandeln, 4) = eingeschlossen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 10°, 279, 26. 
5) = zusammenfaßt. %) = unmittelbar, ) = Steuer, 8) = einfache. 
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Epiſtel auf den 4. Sonntag nach Epiphanias. Röm. 13, 8ff. 89 


liebe art iſt. Die des geſetzs art iſt, macht ſchuldiger fur den leutten, da 
eyn menſch zu dem anderm recht und anſpruch hat umb der ſchuld willen. 
Der art iſt die, jo man der oͤberkeyt gibt ſchos, zoll, gehorſam, ehre etcete. 
Denn wie wol eym Chriften menjchen ſolchs nicht nott ift feynet halben, 
Denn er joldher werck nicht gebefjert? noch vechtfertig wird, weyl er aber doch 
auff erden mus leben, ift ex ſchuldig nach dem euferlichen menfchen allen an- 
dern ynn ſolcher und der gleichen ſchuld ſich eben ? machen und helffen hallten 
gemehne zeytliche ordnung und fride. Alfo bezalet auch Chriftus Matth. 17. 
den zins grofichen als eyne ſchuld, fo ex doch zuvor mit Petro fich beredt, Er 
were ſolchs nicht ſchuldig und Hette für Gott nicht gefundigt, jo ers Hette 
laſſen anftehn.* 

Die ander ſchuld ift der Liebe, da ich der Chriften [EL.Q1] von yhm 


jelber zum Tnecht macht yderman, wie Paulus jagt 1. Corin. 12.: “Da ich Frey 1.Ror. 9, ı0 


war, hab ich mich zu aller Tnecht gemacht? Dife ſchuld foddert keyn menjchen 
gejeßt, jtrafft fie auch nicht. Es fpricht auch keyn menſch den andern drumb 
an? Denn menſch und alle wellt weys nicht, das die liebe gepotten ift, ver- 
ſtehet auch nicht, wie eyn iglicher dem andern dienen, unterthenig und ſchuldig 
feyn joll, das jihet man auch wol. Denn wo eyner reich ift und fich nuͤr 
enthellt, da3 er feynem ſeyn gutt nympt, jeyn weyb nicht Tchendet, an leyb und 
ehre nicht verle&t, den Hellt man ynn allen rechten ° frum. Aber das er yhm 
jelb3 Yebt, da neben geybig ift und jeynes gutt3 karck, leyhet, gibt, Hilfft 
niemant odder foddert e3, jo es yhm genomen wird, das jtrafft keyn geſetz. 
Denn die gejeh, die den euferlichen menjchen zivingen, gehen nuͤr widder die 
bofen werd, da3 fie denen weren und ftraffen, gutte werd laſſen fie frey 
und erzivingen fie nicht, widder mit ftraff noch mit drewen, jondern Toben 
und belohnen fie, wie denn auch Moſes geſetze thut. 

Sp will nu hie ©. Paulus die Chriften Yeren, das fie ſich alſo jollen 
halkten gegen die öberfeyt und yderman, das niemant eyn Klage odder anfpruch” 
zu yhn habe, als das fie yhm ſchuldig feyen nach euſerlichem geſetz und vegi- 
ment, das die erſte ſchuld gar nicht bey yhn ſey, fondern daruber auch thun 
mehr, denn ſolche Schuld foddert, und fich ſelbs unerfoddert® zu ſchuldener 


machen und dienen den ienigen, jo keyn recht noch anſpruch darumb zu Hhnnam.ı,ıs 


haben. So ſpricht auch ©. Paulus Ro. 1.: Ich byn eyn ſchuldener der krie— 
chen und unkriechen' etcet. Solche ſchuld macht den menſchen jo geſchickt, das 
ex mehr thut, denn von yhm gefoddert wird, darumb kompt er auch zuvor 
und gibt der oͤberkeyt und yderman nad) eufjerlichem vegiment, was er ſoll, 
das ſie keyne ſchuld an yhm foddern durffen. 


5 rechtfertig] gerecht (so regelmäßig) P* 

1) = für seine Person. 2) — hat davon keinen Vorteil. 2) — gleich. 
4) = unterlassen hätte. 5) — stellt gerichtliche Forderung gegen ; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 50, 450, 3. 8) = allgemein vom Standpunkt des Rechtes, Gesetzes aus. 7) = ge- 
setzliche Forderung. 8) — freiwillig. 


90 aftenpoftille 1525. 


Darumb ift die rede des Apoftels eben, al3 wenn ich ſprech: Seyt yder— 
man ſchuldig, auff das yhr nichts jchuldig feyt. Die lautten widdernander. 
Aber eyn teyl fihet auff die liebe für Gott, das ander auffs recht und vegiment 
für der mwellt. Denn; wer durch liebe ſich zum Inechte und ſchuldig macht gegen 
yderman, der thut jo viel, da3 niemand ynn der wellt etwas uber yhn Klagen 
darff, ta ex thut viel mehr, denn Yemand begerd, darumb wird er dadurch los 
und bleybt niemant nichts ſchuldig, eben damit, das ex fich jelb3 yderman 
allerley Ihuldig gibt. Solche weyſe zu reden wurde der geyft auch halten 
ynn andern jachen, als wenn ich ſpreche: Thut keyn gut werd‘, auff das yhr 
eyttel gutte werd thutt. Seyt nymer frum noch heylig, auff das yhr ymer 


Röm. 12,17 frum und heylig jeyt. Und wie Paulus Ro. 12. jagt: “halt euch nicht ſelbs 
1.20. 8, 18 fuͤr klug, das ift, toie er auch 1. Eorin. 8. jagt: Wer weyſe jeyn will, der 


werde eyn narr, auff das er flug jey.” Eben jo ift das auch geredt: Seyt 
yderman ſchuldig, auff das yhr niemand fchuldig jeyt,’ odder “jeyt niemant 
nichts ſchuldig, on das yhr euch liebet,' et cetera. 

Denn ſolchs alles und der gleichen iſt auff die zweyerley regiment gejagt. 
Wer rechte gutte werck für Gott thun will, der hüte fich fir den guͤtten wer— 
een, die für der wellt gleyfjen und da durch die leut meynen frum zu werden. 
Und wer frum und Heylig feyn will, der Hute ſich für der heylickeyt ynn 
werden aufjer* dem glauben. Alſo wer weyſe jeyn till, der verachte die weyf- 
heyt aufjer dem geyft, da menjch und natur mit umb geht.? Alſo, wer nie 
mand nicht? will ſchuldig jeyn, der Bl. Qi] werde yderman allerley ſchuldig, 
To behellt ex nicht eygens, damit ift er jo balde uber alle geſetz gehaben, wilche 
nuͤr die bindet, die was eygens haben, Denn auch die menjchen recht jagen: 
Qui cedit omnibus bonis, omnibus ſatis fecit.’? Wer feyn gutt alles faren 
Yefjet, der hat jderman bezalet. Wie fan der felb yemand ſchuldig feyn, fo er 
nichts mehr eygen3 hatt noch haben fan? Alſo tyut aber die liebe. Darumb 
ift3 die beſte weyſe niemand ichtes ſchuldig jeyn, jo eyn menſch allerley yder— 
man ſich ſchuldig macht durch die liebe. 

Auff die weyſe iſts auch geredt: wiltu nicht ſterben, ſo ſtirb, willtu nicht 
gefangen ſeyn, ſo gib dich gefangen, willtu nicht ynn die helle komen, ſo fare 
hyneyn, willtu nicht eyn ſunder ſeyn, ſo werde eyn ſunder, willtu des creutzs 
los ſeyn, ſo nyms auff dich, wiltu den teuffel uberwinden, ſo las dich von 
yhm uberwinden, willtu eyn boſen menſchen zwingen, jo las dich von yhm 
zwingen. Wilches alles iſt geredt, das eyn menſch ſich mus frey ergeben und 
williglich mit yhm laſſen ſchaffen, was Gott, teuffel und menſch wollen, das 
er nyrgend an haffte, las alles faren und komen, wie es feret und kompt. 
Darumb hatt auch S. Paulus diſe weyſe zu reden hie gebraucht: Seyd niemand 








12 8) 3 Pf Wer weyſe usw.) Welcher ſich unter euch usw. (Ü.) P* 36 williglich] 
willig O* 
1) = ohme. 2) = sich befaßt. 3) — Quint. 6. 1. 19? 4) = etwas. 
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Epiftel auf den 4. Sonntag nad) Epiphanias. Röm. 18, 8ff. 91 


nichts jchuldig” zc. Er hettes fonft wol da bey laſſen bleyben, da ex droben 
Taget: ‘Gebt yderman, was yhr ſchuldig feyt.’ 


“Denn wer den andern liebt, der hatt das gejeß erfullet.’ 


Wyr haben von der Liebe und yhrer art und fruchten fo offt gejagt, das 
nicht not ift hie zur zelen. Auch jo? wird die Epiftel am Sontag fr der 
faften gnugſam davon reden, Darumb laſſen wyrs hie anftehen und wollen 
jehen, wie jolche Yiebe durchs gejeg Gottis gepotten wird. Man hatt alſo? 
viel bucher und lere gegeben, der menjchen leben zu unterrichten*, da3 der- 
jelben widder zal noch ende ift, und ift noch keyn auffhoren bucher und gejeh 
zu machen, wie wyr jehen ynn geyſtlichen und mwelltlichen rechten und geyit- 
lien orden und ftenden. Und were da3 alles noch zu leyden und eyn jondere 
gnade, too ſolch gejeß und lere alle wurden gezogen und gehandelt nach dem 
heubtgefeß, regel und mas > der Yiebe, twie die heylige ſchrifft thut, wilche auch 
viel und mancherley gejeß gibt, aber allefampt ynn die liebe zeucht und faffet, 
der liebe auch die felbe alle unterwirfft. Alfo da3 fie alle mufjen weychen 
und nymmer gejeb jeyn noch ettwas gellten, wo e3 die liebe trifft.‘ 

Des leſen wyr gar viel exempel ynn der jchrifft, und ſonderlich zeucht 
Chriftus ſelbs Matt. 12. und Marci. 3. an, wie David mit ſeynen gejellen die; 
heyligen ſchawbrod aſs. Denn wie wol daſelbs eyn geje war, das folche 
heylige brod niemand follt efjen on alleyn die priejter, So war doch) die liebe 
bie eyn freye keyſeryn“ uber da3 felbe gejez und zwang es unter fich, das es 
zu dev zeyt muͤſte weichen und auffhören, da David hunger leyd, und muͤſte 
eyn ſolch urteyl leyden: David Yeydet Hunger, dem joll man helffen, wie die 
Yiebe fpricht, thu deynem nehiften gutts, two ers darff, darumb las ab, du 
gefeb, und were yhm nicht ſolch gut zu thun, jondern jelbs thu yhm das 
gut und diene yhm ynn der nott und fange myr yhn nicht mit deym verbieten. 
Stem alfo jagt er auch daſelbs, das man am Sabbath jolle guts thun dem 
nehiften, der e3 darff, wie Hoch auch das gejehe verpeutt ettiwas zu thun am 
fabbath. Sondern weyl da nott ift, dem nehiften zu helffen, joll die Vie- 
[8r.Diij] be vorgehen und der Sabbath nichts gellten. 

Wo nu die gejehe aljo weren ynn die liebe gezogen ® und wurden alle 
nach der liebe gemehftert?, jo lege nichts dran, toie viel yhr were. Denn wer 
fie nicht mocht alle Hören odder Yernen, der Fund doch etliche, eynes odder 
zwey Hören und lernen, ynn wilchen ex doch die felbe Lieb lernete, die ynn 
allen gelernet twird. Und wenn er fie alle horet und lernet, fund ex die Viebe 
nicht ynn allen erkennen, jo mocht ex doch der mal eyn3!° ynn eynem gejeh 


17 gar aBC*] iar A ja 5 

1) = aufzuzählen. 2) — Auch. —— 4) — regeln. 5) = Maß- 
gabe. ®) = wo es auf die L. ankommt. 7) = eine unbeschränkte Herrscherin. 
8; —= der L. dienstbar gemacht. ») — den Forderungen der Liebe angepaßt, unter- 
worfen. 10) — irgend einmal. 
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fie erkennen. Dife regel und weyſe die geſetz zu meyſtern und zuverftehen, 
gibt auch hie ©. Paulus, da er Spricht: Seyt niemand nichts ſchuldig, on das 
yhr euch unternander liebet.“ Item: "Wer den andern liebt, hatt das geſetz 
erfulfet. Item: “alle gepott werden ynn dem wort verfaſſet, Liebe deynen 
nebiften als dich ſelbes. tem: “Die Liebe thut dem nehiften Teyn bofez.’ 
tem: “Die Liebe ift des geſetzs erfullung.” Alle wort difer Epiftel ſchlieſſen 
und fagen, das die liebe meyſteryn jey uber alle gejeb. 

MWidderumb, wo man die gejeß leret und treybt on liebe und aufjer der 
Yiebe, da iſt keyn groſſer unglud, keyn groſſer unvecht, keyn elender iamer 
auff erden. Denn daſelbs ift das gejeß nichts anders denn eyne plage und 
verderben. Da iſt das Iprih wort war: Summum iu fumma iniuftitia.! 


Pred.7,17 Das ftrengeft recht ift das allerftrengeft unrecht. Und Salomon: Noli nimium 


effe inftus” Sey nicht alzu ftreng gerecht. Ja da leſſt man balden ynn 
unferm auge ftiden und fennen yhn nicht und gehen damit umb?, das wyr 
da3 fpenlin aus unfer3 nehiften auge xeyfjen, da macht man blöde®, erſchrockene 
und verzagte gewiſſen on alle nott und urſach, dazu mit groſſem ſchaden an 
Yeyb und feele. Und geſchicht alda grofje mühe und erbeyt, und ift doch alles 
verloren. 

Das wyr das mit exrempeln beiveyfen: Wo ynn dem obgefagten fall, da 
David Hungrig war, der priefter yhm nicht Hette woͤllen die heyligen brod 
geben und were jo blind gewefen, das er auff dem geſetz gejtanden were und 
die liebe nicht exrfennet und yhm die ſpeyſe verſagt hette, Sihe, was were 
daraus worden? So viel als an yhm gelegen twere*, hette David müft Hunger 
fterben, und hette der priefter da eynen mord begangen umb des geſetzs willen, 


das were denn gewislich nicht anderz, denn Summum iu3 jumma iniuftitia, : 


das ſcherffiſt recht das jcherffift unrecht. Uber das, wenn du ynn ſolchs tollen 
prieſters hertz fiHeft, jo findeftu den greiwlichen grewel, das er jund und ge- 
wiſſen macht, da fein fund und gewiljen tft, denn er hellt, das da ſund were, das 
brod zu eſſen, jo e3 doch Tiebe und eyn gutt werd were. Widderumb Helt ex 
den mord für keyne fund, das er David hungers fterben lieſſe, fondern für 
eyn gutt werd und Gottes dienit. 

Wer kan aber folche gretoliche, blinde, verkerete thoͤrheyt gnugſam exzelen? 5 
Denn mit ſolchem Handel thut er jo ubel, das der teuffel nicht erger thun 
kunde. Nemlich damit, das ex junde macht und gewifjen, da feyne ift, nympt 
er dem menſchen weg gnade, heyl, tugent und Gott mit all ſeynen guttern, 
und das alles on urſach und auch felſchlich und betruglich, damit er Gott 
verleucket und verdampt durch und durch. Widderumb, weyl er eyn gutt werck 
und Gottis dienst aus dem mord und unrecht macht, jet ex den teuffel und 
die luͤgen an Gottes ftat und richt die hohiſt abgötterey an, die jeyn kan, und 


11,9, Unsre Ausg. Bd. 37, 157, 18. 2) = befassen uns damit. 3) = ver- 
schüchterte. 4) = soweit es vom Priester abhing. 5) = aufzählen. 
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Epiftel auf den 4. Sonntag nach Epiphanias. Röm. 13, 8ff. 93 


verderbt alſo leyp und feel, moxdet durch Hunger den leyp und durchs gewiſſen 
die ſeel, macht aus Gott eynen teuffel und aus dem teuffel eyn Gott, aus dem 
hymel eyne helle und aus der hel- |81.04] len eyn hymel, aus funden recht, 
aus recht funden. Das heyſſt, meyn ich, verkeret und das ſcherffeſt recht das 
ſcherffeſt unrecht werden. 
Das iſts, das Ezechiel meynet am riij. cap.: ‘So ſpricht der Herr, weh Ser. 13, 18 fi. 
denen, die da fuffen machen yderman unter die arme und pfüle yderman unter 
die heubter, daS fie die feelen fangen. Und wenn fie die feelen meyns volcks 
fiengen, jo machten fie die jelben Yebendig und fie entheyligeten mich an meynem 
volck uber eym hand vol gerjten und uber eym biffen brods, dag fie die feelen 
tödten, die nicht fterben, und lebendig machten, die nicht Lebten, dur) Yhre 
lügen an meyn vold, das der Lügen zuhoͤret. Was it das anders gejagt, 
denn das blinde gefeß lerer die gewiſſen erſchrecken und machen fund und tod, 
da leben und gnad ift, widderumb leben und gnad, da fund und tod ift? 
und dag alles uber! eym handvol gerften und biffen brod, das ift, das fie 
ſolch geſetz an eufjerlich ding jo feſt binden, das fich doch unterhanden ? ver- 
zehret wie eyn trund und biffen eſſens, und Yafjen daruber die Liebe faren und 
verfnüpffen das gewiffen mit junden zum ewigen toͤd. Darumb folget daſelbs: 
Darumb, das yhr das her des gerechten feljchlich betrubet habt, den ich 
nicht betrubt habe, und habt den gottloſen geſterckt jnn feynem thun, das er 
fich nicht befevet von feynem bofen thun, das er leben möchte, ſolt yhr nicht 
das eyttel geficht treyben? und nicht mehr weyſſagen, jondern ich will meyn 
vol von ewren henden erretten, das yhr ynnen werden jollt ich jey der Herr.’ 
Sihe, das heyſt die frumen bergen betruben, fie mit ſunden beladen, da qutte 
werd find, und die gottlofen ſtercken, fie zu gutten werden hallten, da eyttel 
junde find. Davon jagt auch Palm ziij.: Sie ruffen den Hern nicht an, pr.ı4; 
daſelbs furchten fie ſich, das ift, fie machen gewiſſen und furchten fich, da keyn 
gewiſſen noch Furcht jeyn ſoll, haben jorge, e3 jey ſunde, das doch eyn edler 
Gottis dienft if. Drumb ſpricht er: Eben, da fie Gott follten anruffen und 
yhm dienen, da furchten fie fi, es ſey junde und nicht Gottis dienft. Und 
twidderumb, da fie ſich furchten jollten und nicht Gottes dienft ift, da find 
fie ſicher und furchten fi) nicht. So ſpricht auch Sata am xxviij. cap.: "Sie zer. 20, 18 
furchten mid) umb ſonſt mit menſchen gepotten? 2c., da3 allenthalben dis ver- 
ferete volck alle dinge verferet. Auffen Gott an und furdhten jich nicht, da 
der teuffel ift, und ruffen nicht und furchten ſich, da Gott ift. 
Sihe, das ift die plage und der iamer aller, die mit geſetzen und werden 
umbgehen nach yhrer blindheyt hyn und erkennen des geſetzs meynung umb 








6/7 weh denen usw.) weh euch die jr usw. (Ü.) P* 10 eym] (1.) einer P* 32 xxvim] 
xxıx G@O* 


1) = wegen. 2) — ohme daß man es recht merkt, s. DWtb. Hand, II, 2, 9. 
3) — falsche Visionen verkündigen? von L. in P. nach U. geändert s, die Lesarten. 
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yhre meyſteryn, die liebe nicht. Alſo ſehen wyrs auch ynn unſerm armen vold, 
den geyſtlichen und allen, die yhm folgen, wie tieff fie ſtecken, und wie hart! 
fie hallten an yhrem thun, und follt alle wellt verderben, jo mus yhr ding 
ym ſchwang? und unveruckt gehen und ftehen, unangejehen, da3 der leyb 
ſeuchet? odder ftirht, die feel umfompt und verdirbt. Darnach meynen ſie, 
folder mord und verderben ſey eyn Gottis dienft, furchten ſich nicht und 
machen keyn gewiſſen druber*, fondern jterden jich ynn folcher bosheyt, das 
fie ſich nymer mehr beferen von yhrem thun zum leben. Widderumb, das fie 
eym ſolchen armen menfchen exleubten, jeynen leyb und feel zurretten, fleyſch 
zu eſſen odder ehlich zu werden, da iſt furcht, da iſt gewiſſen, da iſt jund 
und geſetz, tod und helle, da rufft man Gott nicht noch dienet yhm, und ſollt 
eyn leyb gehen mal jterben, eyne jeel Hundert mal zum teuffel faren. 
[Bl. R1] Darumb fihe, was die mwellt ift, was fleyſch und blut thut, wenn 
fie es auffs beit wollen machen, wie ferlich es ift mit geſetzen umbgehen und 
regirn, ia, wie unmuglich es ift, on grofjen jchaden die jeelen mit gejegen 
regirn und leren, wo nicht der geyjt und Liebe da find, die alle gejeß ynn 


5.Mofe3s,2 der hand haben mit voller gemalt. Darumb fteht gejchrieben Deutero. rrriij., 


das zu der rechten Hand Gottis jey eyn feurig geſetz. Das ift der Liebe geſetz 
ym geyft, das ſoll regirn alle gejeße zur lincken odder eufjerlich auff der wellt. 


2.Mofeas,so Ind Erodi am xxviij. mufte der Priefter auff jeyner bruft ym brüftlagen 


tragen Urim und Thumim, das ijt licht und vollickeyt, darumb, dag der 
Priefter jollt. das geſetz mit rechtem verjtand erleuchten und vollig on wandel? 
halten und leren. 

So jollten nu allerley gejeb dazu gegeben, verordenet und gehallten tverden, 
das fie nicht für ſich ſelbs noch umb der werd willen gehallten wurden, jon- 
dern alleyn umb ubunge willen der liebe, wilche auch ift die. echte meynung 
des geſetzz, wie hie ©. Paulus fagt: "Wer den andern liebt, hat das gejet 
erfullet.” Alſo das, wo man jehe, das e3 nicht zur ubung des nehiften reichet , 
jonder zu ſchaden, jolltes nachbleyben.” Denn es fan wol eynerley® gejeh 
auff eyne zeyt dem nehijten nuß, auff eyn ander zeyt ſchedlich ſeyn, darumb 
ſolls gehen nach des nehiften nutz. Und ift gleich mit den gejegen umb zu— 
gehen al3 mit jpeyjen und kleydern und ander leybs notdurfft. Da mus ich 
nicht jehen auff Fleyder und ſpeyſe, jondern auff nu und not des nehiften, 
der gefpeyjet und beffeydet ſoll werden, das ich auff höre zu ſpeyſen und zu 
Heyden, too ich jehe, das ers nymer mag odder ertragen Tan. 

Wenn du nu eynen jolchen narren jehiit, der ber) ſich ſelbſt dechte: Ey 
ſpeyſe und kleyder find eyn gut ding, und decht nicht weytter, fondern fire 





20 ym] ynn aA—K 22 vollig fehlt P* 


2) fest. 2) = ihr Wesen Geltung behalten. 3) —= siecht, krank wird. 
*) — fühlen sich in ihrem Gewissen dadurch micht getroffen. 5) = ohne Tadel. 


6) — gereicht. 7) = unterbleiben. ®) = das gleiche. 
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zu und neme eynen menjchen fur ſich und thet nicht mehr, denn fullet ymer 
ynn ben jelben alle das brod und bier, das er Friegen kund, und Yegt yhm 
alle kleyder an, die ev ergreyffen Eund, bis das der menſch erwurget und er— 
ſticket, und noch damit noch ymer eyn pfropfft und ymer kleydet on auffhoren. 
Und jo yemand zu yhm ſprech: hore auff, du haft den exftickt, ſpeyſen und 
Hehden ift Yhm zu viel, und ift nu eyttel verloren exrbeyt. Er aber füre zu 
und ſprech: du Teer, willtu gütte werd weren, ſpeyſe und trand und kleyder 
ilt gut ding, darumb joll man nicht auffhoren und fans nicht zu viel machen, 
und für ymer fort mit jpeyfen und Heyden. Sage mir, was woltiftu von 
dern halten? Unfynnifeyt! were ſelbs nicht jo raſend und toll als eyn folcher 
narr. Eben folche leut find itzt unfere geyſtlichen geweſen und noch alle fampt, 
die mit werden und gejeßen umb gehen alleyn der meynung und mit jolcher 
blindheyt, das es umb die werd zu thun fey, erſticken leyb und feele und fehen 
nicht, das es umb ubunge willen der liebe zuthun ift. Setzen alſo die werd 
uber die liebe, die magd uber die frawen, das iamer ift zugedenden, ſchweyge 
denn zu hören und jehen odder ſelbs thun und Yeyden. 

So iſt nu dis gepot der liebe Eyn kurtz gepot und lang gepott, Eyn 
eynig gepot und viel gepot. Es iſt keyn gepot und alle gepot, kurt und 
eynig iſts an yhm ſelbs und des verſtands halben bald gefaſſt. Aber Yang 
und viel nad) der ubunge, denn es begreyfft > und meyftert? alle gepot. Und 
ift gar feyn gepot, jo man die werd anjihet. Denn es hat keyn eygen jonder 
were mit namen.* Aber e3 ift alle gepot, darumb, da3 aller gepot werd 
jeyne were find und ſeyn jollen. Alſo hebt der Bl. Rij] liebe gepot auff alle 
gepot und ſetzt doch alle gepot auff.” Das alles darumb, das wyr wiſſen und 
Yernen jollen keyn gepot, keyn werck weyter Hallten noch achten, denn jo fern 
die Liebe das foddert. Weyl nu wyr on tere auff erden nicht jeyn jollen 
noch mugen, muffen auch mancherley gepot feyn, damit die werd verfafjet ® 
werden. Alſo doch”), das liebe yhre macht behallte und uberherr jey uber 
jolche faſſers und heyſſe die werd Yafjen und fafjen?, wo es für fie dienet, 
und feyn werck bleybe noch gehe, fie wolle denn. 

Das Yaft un an eym furman lernen. Der hat pferd und wagen ym 
zaum nach jeynem willen. Wo nu der ſelb wollt damit zu friden ſeyn, 
da3 die pferd ym zaum giengen, und er nicht auff den weg jehen, das er 
pferd, zaum und wagen lencket nach dem tvege, da follt gar bald das gejchirr '" 
auff eym hauffen!! Ligen mit 108, tagen, zaum und furman und etiva ynn 
eyner pfüßen erſauffen odder uber ſtock und ſteyn den halls ſtoͤrtzen. Wo er 
aber ſo klug iſt, das er das geſchirr alles nach dem wege lencket und ſihet, 
wo es der weg mag odder nicht mag leyden, der feret recht. Wilcher aber 


1) — die personifizierte Verrücktheit. 2) = umschließt. 3) = beherrscht. 
%) = ausdrücklich benannt. 5) — stellt auf. % = erschöpft, eingeschlossen. 
7) = Jedoch so. 8) — Gesetzgeber. ») Unklar: = unterlassen oder gebieten, je 


nachdem es nützt? 10) — Fuhrwerk. 11) = am Boden, 


96 Faftenpoftille 1525. 


will ſtracks! zu faren, das ift der kluͤge furman, der den weg will nach dem 
wagen Ienden, und der weg joll ſich yhm ſchicken, wie jeyn wagen will, das 
wird er woll jehen, wie feyns ers treffen mwird.? 

Alſo gehet e8 zu, wenn mann die leut nad) dem geſetz und werck ill 
regirn, und nicht die gejege nach den leutten, eben tie der fürman den tveg 
nad) dem wagen richtet. Nu iſts war, das der weg ſich offt ſchickt feyn nad) 
dem toagen, gehet ftrad3 für fi.” Aber mwidderumb gehet er zu weylen 
krumb und ungleich, da will ex warlich den wagen nad ji) gefrumbt und 
ungleich haben. Alſo mus e3 ia ſeyn, das die leut ſich nach dem gejege und 
werd jchieken, wo fie funden* und yhn gut ift.: Aber widderumb, wo e3 yhn 
fchedlich ift, foll warlich das gejeh fich beugen und weichen und der regirer 
klug ſeyn, das ex der liebe rawm lafje und die werd und gejege auff hebe. 
Darumb auch die mwellt weyſen? jagen, das prudentia odder furfichtigfeyt® 
odder beſcheydenheyt? (tie e3 die geiftlichen nennen) jey aller tugent fürman ® 
und fie mufje alle tugend meyjtern. 

Und man liefet ynn der allt veter buch, da3 fie eyn mal zu ſamen kamen, 
und da fich die frage unternander Hub, wilchs wol das edleſt werd! were, und 
eyner dis, der ander das, der von beten, der von falten jagt, beſchlos? ©. An- 
thontus, Das unter allen werden und tugenden bejcheydenheyt 1% die bejte tere 
und eyn fiher weg zum Hymel!! ꝛc. Aber ſolchs ift alles noch eyn kindiſcher und 
welltlicher ſynn gemwejen von den eygen nnd erweleten mwerden. Eyn Chrift 
greyfft anders und frifjcher dreyn und ſchleuſſt, das widder beſcheydenheyt noch 
unbeſcheydenheyt etwas für Gott gillt, jondern alleyn der glaube und die Liebe. 
Die Tiebe aber. ift der fürman und die rechte. beſcheydenheyt ynn Gottlichen 
gütten twerden, die da jihet ymer auff des nehiften nuß und befjerung !? gleich 
wie die beſcheydenheyt ynn melltlichen tügenden auff den gemeynen nutz jihet 
und die gejeß darnach lencket. Das ſey davon gnug. | 

Hie hebt ſich eyne frage, wie das war fey, das die liebe das geſetz erfulle, 
jo doch die Yiebe nur eyne Frucht des glaubenz ift. Sp haben wyr nu offt 
gejagt, das alleyn der glaube ynn Chriftum die fund vertilge und rechtfertig 
made und dem gejege gnug thu. Wie reymen ſich die. mit eynander? Und 


Matth.7,12 zwar 18 Chriſtus ſpricht auch alſo Matth. 7.: Was yhr wollt, das euch die 


leut thun ſollen, das thut yhr yhn auch, denn das iſt das geſetz und Bl. Riij] 
die Propheten.” Damit zeugt er auch), das die liebe zum nehiſten erfulle beyde, 





22 friſſcher] friſch O* 28 Überschrift: Wie die Liebe dag Gejet erfullet P* 
erfulfe] erfuͤllet E* 32 Wa3] Alles was P* 


1) — geradeaus. ?) = wie er enttäuscht werden wird; s. Unsre Ausg. Bd. 51, 209, 7: 


3) = gerade vorwärts. 3) — können. 5) Hier = die Philosophen. 6) Über- 
setzung von prudentia, vgl. Unsre Ausg. Bd. 31‘, 443, 5. ° °) Im alten Sinn = Be- 
scheidwissen, Weltklugheit. ®) Vgl. etwa Cicero, Fin. 5,.6, 16. 9) = sagte am 


Schluß. 10) 8. oben Anm. 7. 11) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker S. 426. 
12) — Vorteil; vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 167, 20, 13) = Und tatsächlich spr. Chr, 
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gejeg und Propheten. Und Matth. 22.: “Du follt Lieben Got deynen Hexen watın. 2, sor, 


und deynen nehijten als dich jelbs. Inn difen zweyen Hanget das geſetz und 


die Propheten.” Wo bleybt hie! ©. Paulus Roma. 3.: Wyr richten dag geſetz stöm. 3, 31 


auff durch den glauben. Item: Wyr achten, das der menſch rechtfertig werde 


durch den glauben, on tere des gejeßs’, und Ro. 1.: “Der gerecht wird feynes mim 1,17 


glaubens Leben’? 

Antwort: Wie wyr offt gejagt Haben, glaub und Yiebe mus man aljo 
ſcheyden, daS der glaub auff die perfon und die liebe auff die were gericht jey. 
Der glaube vertilget die fund und macht die perfon angeneme und gerecht. 
Wenn aber die perjon angenem und gerecht worden ift, jo wird yhr der hey— 
lige geyft und die Liebe geben, das fie guts thut mit Luft. Nu ift des geſetzs 
art, da3 es die perjon angreyfft? und foddert folch gute were von Yhr und 
will nicht ablaffen, es habe fie denn. So? vermag die perjon ſolche werd on 
geyſt und liebe nicht. Damit wird fie durchs geſetz gedrungen, ſich zu erkennen, 
was yhr feylet, und ferner denden, nemlich, das fie auch jelb3 zuvor anders 
erde, auff das fie dem geſetz muge gnug thun, denn das geſetze dringet nicht 
fo hart auff die perſon alls auff die werd, ia, e3 foddert nur die werd und 
ſchweigt der perjon und lejft die perjon an dem tere foddern merden, tie 
auch fie ſelbs mufje eyn ander perfon werden. Wenn aber der glaube fompt, 
der macht eyn ſolche perfon, der die werd, vom geſetz exrfoddert, geben fan, das 
heyſſt denn das geſetz erfullet. 

Darum redet ©. Paulus feyn und eben*, wie die ja) an yhr ſelbs? ligt. 
Das gejet foddert werd von der perfon und wird auch mit werden erfullet. 
Alſo das man nicht jo eygentlich® jagen mag: der glaube erfullet das geje, 
tie wol er die perfon zuricht und macht, das fie es erfullen fan, weyl das 
gejeß nicht die perjon, jondern die werck von der perjon foddert. Wie wol fie 
da mit dringet” und zu merden gibt, die perfon muſſe anders werden, jolle 
fie ſolche werck reichen °, weyl fie fület, das fie nicht fan jolche were reychen. 
MWidderumb auch die Liebe und werck machen die perfon nicht anders noch gerecht, 
fondern die perjon mus zuvor gerecht und ander3 worden jeyn, joll fie Lieben 
und werd thun, doch zeygen fie gleich wol und beweyſen, das die perjon ſey 
gerecht und anders worden. Syntemal ſolche werd nicht geichehen mochten, 
wo die perfon nicht ſchon on fund und frum ivere. 

Dis ift darumb geredt, dag man die rechte art und eygenjchafft des geſetzs, 
de3 glaubeng und der Liebe mercke und eym iglichen das jeyne zu eygene? und 
die ſpruche der ſchrifft darnach recht und eben‘? verftehe, nemlich, das der 
glaube macht rechtfertig, aber fullet doch das gejege nicht. Die liebe macht 
nicht vechtfertig, fullet aber doch das geſetz. Das geſetz foddert die Liebe und 


1) = Was ist da zu halten von... 2) = packt. 3) = anderseits aber. 
4) — genau SO. 5) = genau. 6) = eigentlich nicht. 7) — betont. 2) = er- 
reichen ? darreichen? 9%) — sein Recht, seine Eigenart lasse, 10) — entsprechend. 


Sutherz Werke, XVII, 2 7 
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werck und nennet der perfon nicht, die perjon fület das gejeh wol, aber die 
Yiebe fület feyn nicht. Denn gleich wie für dem glauben das geſetz die werd 
foddert und eben damit eyn zeichen ift, und zur kennen gibt und bejchleuft ! 
und uberwind?, dag die perjon on glauben und nicht frum jey, Alfo nad 
dem glauben fuͤllet die liebe das gejeke, und tft auch) eyn zeichen und beweyſet, 
da3 die perjon glauben habe und frum jey, das alfo beyde, gejeß und liebe, 
zeugen find der perjon, ob fie frum odder boſe jey. Das gejeg iſt jur dem 
glauben zeuge, das die perjon nicht frum ſey. Die Liebe ift noch dem glauben 
zeuge, das die perfon frum ſey. Darumb fület die Bl. R4) perſon das geſetze 
wol für dem glauben, wehl fie nicht hat, was das gejehe foddert, ob wol das 
gejege nicht die perjon, jondern die werd foddert. Aber die werd und die 
liebe fülen das gejege nicht, weyl fie ſelbs die füllung find. 

Ob nu wol der glaube das gejeße nicht jüllet, jo Hat er doch da3, damit 
e3 erfüllet wird, denn ex eriwirbet den geyft und die liebe, damit e3 erfullet 
wird. Widderumb, ob die liebe nicht vechtfertiget, jo beweyſet fie doc) dag, 
damit die perfon rechtfertig ift, nemlich den glauben. Und jumma, wie hie 
©. Paulus jelb3 davon redet: “Die Liebe ift des geſetzs erfullung’, ala ſollt ex 
jagen: Es ift eyn ander rede, des geſetzs erfuͤllung feyn und de geſetzs er— 
füllung machen odder geben. Die liebe erfüllet alfo das gejch, dag fie ſelbs 
die erfülfung ift. Aber der glaub exfüllet aljo das geſetze, das er darreicht, 
da mit es erfüllet wird. Denn der glaub liebet und wirckt, tie Gal. 5. jagt: 


Sat. 5,6“ Der glaub. ift thettig durch die liebe. Das waſſer füllet den Erug, der chend 


füllet au) den krug, das waſſer durch fich ſelbs, der ſchenck durchs waſſer. 
Das hieſſen die Sophiften auff yhre ſprach Effective et formaliter implere. 

Alſo bleybt der glaub der thetter und die liebe bleybt die that. Nu 
foddert das gejeß die that und zwinget damit den thetter, daS er anders werde. 
Darumb wird es mit der that erfüllet, wilche doch der thetter thun mus. 
Und damit verwirfft ©. Bauluz der Sophiften trewme, die von der liebe alfo 
reden, das fie von eynander ſcheyden die eufferliche were und die ynnerliche 
gunſt und ſprechen, die liebe jey eyn ynnerliche gunſt und habe den nehiften 
Yieb, wenn fie yhm ynnerlich gut3 gonnet, die werd heyſſen fie aber der Yiebe 
frucht et cete. Das las faren. Hie fiheitu, das ©. Paulus Yiebe Heyft nicht 
gunft allein, ſondern gunftige wolthat, das der glaube und die perjon der 
thetter und der erfuller bleybe des geſetzo, wie er jpricht: “wer den andern liebt, 
hat da3 gejeß erfuͤllet, und die Liebe fey die that und erfüllung. Wie er auch 
jagt: “Die liebe ift des geſetzs erfüllung.’ 

Eyn ander frage: Wie die Viebe des nehiften jey des geſetzs erfüllung, 
fo wyr doch auch Got uber alle ding, auch uber den nehijten lieben ſollen? 
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Epiftel auf den 4. Sonntag nad Epiphanias. Röm. 13, 8ff. 99 


Antwort: das hat Chriſtus ſelbs auffgeloſet, da ex Matt. 22. ſpricht: Das an- Matth.22,3 


der gepot jey dem erſten gleich und macht aus der liebe Gottis und des nehiften 
gleyche Liebe. Und das darumb: Auffs erſt, daS Gott unſer werd und wol— 
that nichts bedarff. Sondern hat uns damit zu dem nehiften geweyſet, das 
wyr dem jelben thun, was wyr yhm thun woͤllten. Er darff nicht mehr, 
denn dad man yhm gleube und für Gott hallte. Denn aud) ſeyn ehre, predi- 
gen und loben und danden darumb geſchicht auff erden, dag der nehiſt da 
durch beferet und zu Gott bracht werde. Und heyſſet doch auch alles Gottes 
Yiebe und geſchicht auch Gott zu Liebe, aber alleyn dem nehiften zu nut umd gut. 

Auffs ander, jo hat Gott die wellt zur nerryn gemacht und will hynfurt 


geliebt jeyn auch unter dem creuß und elend, wie ©. Paulus jagt, 1. Corin. I.: Weyl ı. Kor. 1,21 


die wellt durch yhre weysheyt Gott ynn feyner weysheyt nicht erkennet, hats 
yhm gefallen durch törliche predigt felig zu machen die gleubigen. Darımb 
hat ex fich ſelbs auch an dem creutz ynn tod und iamer geben und das jelb 
alle den ſeynen auffgelegt, dad wer vorhyn nicht hat wöllen Gott Yieben, das 
er ejjen, trinden, gut und ehre hat geben, der mus yhn itzt Lieben ynn Hunger 
und fummer, ynn unglud und jhanden, das aljo alle Bl. Sı] werck der liebe 
gerichtet jollen jein auff die elenden nottdurfftigen ! neheften. Da ſoll man Gott 
finden und lieben, da fol man yhm dienen und gutt3 thün, wer yhm guts 
thun und dienen will, das alſo da3 gepot von der liebe Gottis gantz und gar 
herunder ynn die Liebe des nehiften gezogen ? ift. 

Damit iſt nü den jhlipfferigen? und fliegenden * geyjtern gemwehret und 
das mal geftet, die Gott alleyn ynn groſſen hexlichen dingen juchen, trachten 
nach) ſeyner gröffe und boren durch den Hymel und meynen yhm zu dienen 
und zu lieben ynn ſolchen ehrlichen ? ftuden, die weyl feylen fie jeyn® und 
Yafjen yhn hie unden auff erden ynn dem nehiften fur uber gehen, darynn 
er till geliebt und geehret feyn. Darumb werden fie am iungften tage hören: 


Ich byn hungerig gewejen und yhr habt mich nicht geſpeyſet' ꝛc. Denn ex mars. 2,2 


hatt darumb fich der Göttlichen gejtalt geeuffert?° und die knechtiſche geſtalt 
angenomen, auff das ex unſer liebe gegen yhm herumder zoge und auff den 
nehiften hefftet, jo Yafjen toyr die jelben hie liegen und gaffen'! die weyl ynn 
den hymel und wollen gros Gottis liebe und dienft fur geben.'? 
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1) = bedürftigen. 2) — verlegt. 3) — halilosen? vgl. Unsre Ausg. Bd. 50 
570, 13 (ganz ähmlich Unsre Ausg. Bd. 3411, 59, 6; vgl. auch Bd. 8, 228, 21. @.B.). 
9 Wie sonst fladdernden, d. 3. sich ins Ungewisse verlierenden. 5) = ein Ziel gesetzt, die 
‚Richtung gegeben ; s. DWtb. Mal 2c. %) = wollen sich den Zugang zum H. gewaltsam 
erzwingen. ) = erhabenen, verehruugswürdigen. 8) — verfehlen sie ihn. ) = über- 
sehen ihn im Nächstliegenden. 10) — sich entäußert, verzichtet auf. 11) — trachten 
(mit den Gedanken). ) = vortäuschen, den Schein erwecken, als handle es sich um G. L. 
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“Denn das gejagt ift, Du folt nit ehebredhen, Du jollt nit 
tödten, Du jollt nit ftelen, Du follt nicht falſch zeugnis geben, 
Dich fol nicht geluften, und fo eyn ander gepott mehr ift!, das wird 
ynn difem wort verfaffet?: Du follt deynen nehiften lieben alla 
dich jelb3.’ 

Wie die liebe jey das heubtſtuck aller geſetz ift gnug gejagt, das jte alle 
folche gepot jynn der Summa fafjet?, weyl fie nicht mehr achtet*, denn dem 
nehiften nüß und unfchedlich zu jeyn, jo’ lernt fie gar feyn, womit fie nütz 
und unjchedlich ſey aus dem, da3 fie fihet, wie fich der menfch ſelbs Liebe 
und yhm ſelbs nuß und unfchedlich jey, das fie jolhs eben® auch eym andern 
thuͤ. Darumb möllen wyr dasjelb gepott nu handeln” und jehen, wie meifter- 
lich und volkoͤmlich es gejeßt® jey. Wierlei zeucht es an’, Das erſt die 
perfon, die lieben fol, da es jpricht, du ſelbſt jollt Lieben, das ijt, die beite, 
nehifte und edlifte perjon, die man zum werd bringen mag, Denn Gottis 
geſetz wird niemand fur den andern exrfullen mügen, eyn iglicher wirds muͤſſen 


Gal.s, fur fich jelb3 erfullen, wie Paulus jagt Gal. 5.: Eyn iglicher wird jeyne laſt 
2.80. ,ıotragen”. Und 1. Cor. 5.: Wyr müffen alle fur dem richtſtuͤl Chrifti ftehen, 


das eyn iglicher empfahe an jeynem Yeybe, wie ers verdienet hat, e3 jey gut oder 
böfe. Darumb heyfit es, Du, du, du ſelbs follt lieben. Nicht las eynen andern 
fur dich Lieben. Denn ob wol eyner fan und fol fur den andern bitten, das 
yhm Gott gnedig jey und Helffe, jo wird doch niemand felig, er habe denn 
Gottis gepot fur fich jelb erfullet. Darumb nicht alleyn zu bitten ift fur 
iemand, das er ungeftrafft bleybe, wie die ablas buben fur geben, jondern 
viel mehr, das er frum werde und Gottis gepot Halte. 

Das ander ift die edlifte tugent, nemlich die liebe, Denn er ſpricht nicht, 


Du jolt deynen nehiften fpeyfen, treneden, Heyden 2c., wilchs doch auch koͤſtliche » 


gute were find, Sondern, du follt yhn Yieben. Die liebe aber ift das heubt, 
der brunn und gemehne tugent aller tugent.!? Liebe jpeyjet, trendet, kleydet, 
tröftet, bittet, Löfet, Hilfft und xedt. Was foll man fagen? Sihe ergibt ſich 
ſelb mit leyb und leben, mit gut und ehre, mit allen krefften ynnwendig 
und auswendig zur not und nub des nehiften, beyde feyndes und Freundes, be- 
heilt [81. Sij] nichts, damit fie nicht diene dem andern. Darumb ift yhr feyne 
tugent zu gleichen, und mag aud) yhr keyn engen jonderlich were ausgemalet !! 
odder genennet werden, wie man den andern ftudlichen 1? tugenden thüt, als 
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) = was sonst noch geboten ist. 2) = zusammengefaßt. ) = in Eins 2zu- 
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Epiftel auf den 4. Sonntag nach Epiphaniad. Röm. 13, 8 ff. 101 


da find keuſcheyt, barmhertzickeyt, geduld, ſanfftmuͤt 2c. Die Liebe thut allerley 
und leydet auch tod und leben und allexley auch fur den feynd, das wol ©. 
Paulus hie jagt: “Alle gepot find ynn dem wort verfaſſet all ynn eyner 
jumma, Liebe deynen nehijten”. 

Das dritte ift die aller edleft werdftat! und der theureſte freund, der zu 
lieben ift, Das ift der nehifte. Ex ſpricht nicht: Dur follt Yieben den reichen, 
gewelltigen, gelerten, heyligen. Neyn, die freye Liebe und das aller volkomneſt 
gepot ſtuͤcket? noch teylet ſich nicht alſo ynn ettliche perſon, Sondern da iſt 
keyn anſehen der perſon. Denn das thuͤt die falſche, fleyſchliche wellt liebe, 
die alleyne ſihet auff die perſon und liebet, ſo lange ſie nutz und hoffnung hat. 
Wo nutz und Hoffnung aus iſt, iſt die liebe auch aus. Aber diſs gepott ſod— 
dert die freye? liebe gegen yderman, unangeſehen, wer er iſt, ex ſey feynd odder 


freund. Denn ſie ſucht nicht nutz noch gut, ſondern ſie gibt und thuͤt nutz 
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und gut. Darumb ift fie am thettigeften und mechtigeften gegen die armen, 
durfftigen, böfen, fundern, narren, krancken und feynden. Denn da findet fie 
zu dulden, leyden, tragen, dienen und wolzuthuͤn alle hende vol, alle zeyt 
gnug, alle jtett * bereyt. 

Und las un hie merden, wie dis gepott uns fur Gott alle gleich macht 
und alle unterjcheyd der ftend, perjon, ampt und werd auffhebt. Denn weyl 
das gepott allen und iglichen menjchen geben ift, So muͤs eyn König und furft 
(jo er anders eyn menſch ift) bekennen, das der örmeft bettler und ausſetziger 
jeyn nehifter und nichts geringer fur Gott ſey, aljo das er yhm nicht alleyn 
ſchuldig ift zu helffen, jondern auch nad) diſem gepot yhm zu dienen mit allem, 
das er hat und vermag. Denn jo er yhn lieben fol, wie hie Gott gepeut, jo 
folget, das er den betler fol Tieber haben denn jeyne kron und gantes koͤnig— 
reich, und wo e3 der bettler bedurfft, auch jeyn leben fur yhn geben. Denn 
er ift yhm Yiebe ſchuldig und muͤs yhn ſeynen nehiften ſeyn Yafjen. 

St nuͤ das nicht eyn feyn edles gepot, da3 jo ungleiche menfchen jo feyn 
gleich macht? Iſts nicht eyn wunderlich troft, das eyn bettler ſolche Hexliche 
Diener und liebhaber hat, das jeynem armut muͤs jo eyn reicher König zu dienft 
ftehen? ſeynem ftand und wunden mus jolch jchöne Krone und ſuſſer geruch 
koͤniglicher pracht unterthan jeyn? Wie wunderlich folt3 ftehen, wenn wyr 
jehen jollten, wie koͤnige umd furften, koͤnygyn und furſtynn den armen, bett- 
lern und auzfegigen dieneten, wie wir von ©. Elifabeth lejen? Und wenns ſchon 
gejchech, were e3 dennoch) gar ein geringe ding, jo mans gegen Chrifto hielte. 
Denn der hat diſs exempel? und gepott jo hoch geſteckt, das yhm keyner nymer 
gleich thuͤn wird. Denn ex ift eyn koͤnig der ehren uber alle koͤnige, ia Gottis 
fon jelber, noch macht ex ſich gleich den ergiſten jundern, dienet Yhn, das er 
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auch fur fie ftirbt. Wenn nuͤ gleich zehen Tönige alſo eynem betler dieneten, 
tere eyn gros ding, aber was were es gegen Chriftus dienft? Sie müften fi) 
ſchemen und noch jagen, yhr ding were nicht werd, das mans anjehen jollt. 

Daraus fihe ni, was die wellt ift, wie weyt fie jey nicht alleyn bon 
Christus exempel, wilchs unmeſslich! ift, Sondern auch von dijem gepott. 
Wo find fie, die Bl. Sij] dis woͤrttlin kennen und verftehen, was der Nehift 
heyfft? jo doch auch das naturlich gejeß eben wie dis gepot ynn aller menjchen 
her gefehrieben fteht. Denn niemand ift, der nicht fulet und befennen müffe, 
da3 es recht und war jey, da das natürlich gejeß ſpricht: Was du dyr gethan 
und gelaffen willt haben, das thu und las auch eym andern, das Tiecht lebet 
und leucht ynn aller menjchen vernunfft, und wenn jie e3 wollten anjehen, 
was durfften fie der bucher, lerer odder yrgent eyns geſetzs? Da tragen fie 
eyn lebendig buch bey ſich ym grumd des herken, das wurde yhn alles reichlich 
gnug jagen, was fie thuͤn, Yaffen, urteylen, annehmen und verwerffen jolften. 

Nüniſts eben jo viel gejagt, habe deynen nehiften lieb als dich jelbs, alls, 
was du dyr gethan willt haben ze. Denn eyn iglicher fulet, das er will ge— 
Yiebt und nicht gehafjet jeyn, jo fulet und fihet er au), das er eym andern 
eben dasſelb ſchuldig ift, das heyſſt aber Lieben den andern als fich ſelbs. 
Aber die böfe luft und liebe verfinftern ſolchs liecht und blenden den menschen, 
da3 er jol buch ynn ſeynem hertzen nicht anjihet und ſolchem hellem gepott 
der vernunfft nicht folget, darumb mus man yhm mit eufferlichen gepotten, 
büchern, ſchwerd und gewalt weren und zu ruck treyben, und yhn ſolchs jeynes 
natürlichen liechts erynnern und jeyn eygen hertz ihm fur die augen ftellen. 
Noch Hilffts nicht. Noch fehen fie ſolchs Liecht nicht, ſondern boͤſe luft und 
liebe weret, das fie des nicht achten und muͤs doch von auſſen durch ſchwerd 
und gejeß gezwungen, von der that fich enthalten. 

Das vierde iſt das aller edleft exempel odder furbild. Denn da3 find 
feyne lere und gepott, die auch exempel geben. Nü gibt dis gepott eyn recht 
lebendig exempel, nemlich dich ſelbs, das exempel ift ia edler denn aller hey- 
ligen erempel. Denn die jelben find vergangen und nü todt. Dis exempel 
aber lebet on unterlas. Denn es wird yhe? yderman muͤſſen bekennen, das 
er file, wie er fich Tiebet. Er fulet ia, wie Hefftig ex fur feyn Leben forget, 
wie vleyſſig ex ſeynes Yeyb3 wartet mit ſpeys, kleyder und allem güt, wie er 
den tod fleucht und alles ungluck meydet. Nü das ift die liebe deyns ſelbs, die 
fiheftu und fuleftu. Was leret dich nü dis gepott? eben dasſelb gleich zuthuͤn, 
das du dir thuft, das du jeyn leyb und leben ſollt dyr gleich fo viel laſſen gelten 
als deyn leyb und leben. Sihe, wie hette ex dyr fund eyn neher?, lebendiger 
und frefitiger exempel geben, das ynn dyr jelb fo tieff fickt, ia du felber 
bift, gleich jo tieff all3 auch das gepott ynn deynem hertzen gefchrieben fteht ? 


23 natuͤtlichen 


1) = unendlich, d. i. umerreichbar. 2) = gewiß. 3) = nüäherliegendes, leichter 
erreichbares. 
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Epiftel auf den 4. Sonntag nad) Epiphanias. Röm. 13, 8ff. 108 


Wie wird dyrs mit fur Gott gehen, wenn du nicht liebeſt deynen nehiften ? 
Da wird dich deyn engen gewiſſen verdamnen, das ſolch gepott inn ſich be- 
ihrieben ! find, und das gan leben als eyn exempel wird wider dich zeugen, 
das du nicht auch aljo than Haft dem andern, wie dic) deyn eygen leben jo 
teefftig gelert hatt, mehr denn aller Heyligen erempel. O wie wills den geyjt- 
lichen ynn ſonderheyt gehen mit yhrem fingen, beten, kutten, platten, meffen 
und des gleichen gaudeley? Ich will ſchweygen, wie fie nymer dis gepot 
halten, das jage ich, wenn Haben fte jo viel raum und zeyt fur yhrem kloſter 
geſchwurm?, das ſie dis gepot ynn Yhrem hertzen eyn mal anfehen und des 
exempels an yhrem engen leybe eyn mal gewar werden oder doch ynn eufer- 
lien? buchen leſen odder predigen hoͤreten? O das arm, elend vol. 
Meynjtu, das Gott werde dis feyn gepott fo tieff und heil ynn das hertz ge- 
ſchrieben, Bl. S4] jo feyn und Klar mit eygen Yeyb3 erempel fur gebildet, dazu 
mit jo viel eufexlichen Ichrifften und wortten fur gehalten umb deyner kutten 
und platten willen yan den wind fchlahen und achten, was du jelb die weyl 
ertichtet und gethan haft? 

Ad, wie hat fich alle wellt von diſem feynen mechtigem gepot jo ſchend— 
lich abgekeret, Darynn die perjon, werd, exempel und merdftat* jo meyfter- 
li) dar geben find, und treybt da gegen jo eyn grewlich widderjpiel.’ Denn 
der gange brauch und lauff® ift, daS wir itzt an unfer ftat ander perjon 
geftifft” haben. Münd und pfaffen jollen fur uns frum feyn und beten, 
das unſer perfon nicht ſelbs hynan müffe.® An ftat der edliften tugent der 
Viebe haben wyr eygene werd erdacht. An ftat des nehilten haben wyr holtz 
und fteyne, kleyder und ſpeyſe geſetzt, auch die todten jeelen und heyligen ym 
Hymel. Den dienen wyr, da gehen wyr mit umb, das tft unſer werckſtat, 
darynn wyr uns uben. An ftat des edliften exempel3 nehmen wyr der hey- 
Yigen Yegenden und werd, wöllen den euferlichen exempeln gleich werden und 
Yaffen das anjtehen, das uns unfer eygen leyb und leben fur tregt? und Gottis 
gepott fur bildet!, daran wir doch mehr zu folgen und zu uben hetten, denn 
wyr ymer vermügen. Und wenn wirs gleich alles vermöchten, dennoch Chrifto 
nicht gleich) wurden. 


Die liebe thut dem nehiften keyn leyd, So ift nu die liebe des 
geſetzs erfullung. 
Die weyl die zehen gepott verpieten dem nehiften leyde und jchaden zu 
thun, Da fie jagen, Du jollt nicht tödten, du ſollt nicht ehbrechen ꝛc. folget 





17 mechtigen GL* 23 eigen O* 32 keyn Yeyd] nichts böfes (Ü.) P* 
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3) — vom außen ihnen dargebotenen. 9 S. oben 8.101, 14. 5) —= Gegenteil. 
6) = Gang der Dinge. 7) — angestiftet, angestellt. $) = sich dazu verstehen. 
») — entgegenhält. 10) — vor Augen stellt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 433, 19. 


Matth. 8,23 ff. 


104 Saftenpoftille 1525. 


der Apoftel der jelben vede nach und ſpricht, die Liebe Hallte ſolchs und thuͤ 
niemand Yeyd. Aber nicht alleyn thut fie niemand Yeyd, fondern yderman 
auch twol. Denn dag heyſt auch leyde gethan, wenn ich meinen nechiten laſſe 
ym leyde ſticken, jo ich yhm helffen fan, ob ich gleich yhn nicht habe dreyn 
bracht. Denn fo yhn hungert und ich ſpeyſe yhn nicht, jo ichs vermag, iſts 
gleich fo viel, als Kies und hies ich Yhn Hungerz jterben. Alſo fort an! ynn 
allem ſchaden und Yeid des nehiften zuverftehen ift. Wie die liebe des geſetzs 
fullung ift, haben wyr droben gehöret. 


Enangelion auff den vierden Sontag nad) Cpiphanie. 
Matthei rapi. viij. 


mal tratt ynn eyn ſchiff, und ſeyne iunger folgeten yhm, 
und fihe, da erhub ſich eyn gros ungeftum? ym meer, aljo 
da3 aud) das ſchifflin mit wellen bededt ward, und er jchlieff, 
und die iungere tratten zu ihm und wedten yhn auff und 
Ipraden: Herr, Hilff und, wyr verderben, da jaget er zu yhn: 
yhr Eleyn glewbigen, warumbjeytyhrfo furchtſam? und ftund 
auff und bedramte den wind und daß meer, da ward es gan 
ftill. Die menſchen aber verwunderten ſich und ſprachen: was 
ift das fureyn man, das yhm wind und meer gehorjam find? 


pp» Euangelion nach der Hiftorien hellt uns fur eyn exempel? des glaubenz 

und unglaubens, Das wyr lernen, wie mechtig jeyne krafft jey, und das 
er muͤſſe mit groffen, ſchrecklichen dingen umbgehen* und eyttel wunderwerck 
ausrichten, und wie der unglaub fo eyn [8.1] verzagt, bloͤde und er- 
ſchrocken ding ift, der doch gar nichts fan. Des laſſt ung hie ynn den iungern 
die erfarung anjehen, wie yhr hertz ftehet. Exjt‘, da fie mit Chrifto yns 
ſchiff tratten, war e3 ſtill, und fie fuleten nichts, und wer fie hette gefragt 
dajelb3, ob jie auch gleubten, hetten fie gejagt: ia. Sie jahen aber nicht, wie 
yhr hertz ſich verlies auff die ftille, und auff das keyn ungewitter da var, 
und alſo auff das fichtliche gegrundet war. Aber, da das wetter fompt und 
die wellen uber das jchiff fallen, da ift der glaub aus. Denn die ftille und 
der fride, daran fie hingen, ift dahyn, darumb faren fie auch mit Hyn, und 
findet fich eyttel unglaube da. 

Was thut aber der jelbe unglaube? Er jihet nicht mehr, denn ex fulet. 
Leben und ficherheyt fulet er nicht, Sondern die wellen uber dem jchiff und 


19 find] ift (Ü. seit 1523) I* 21 feyne] des Glaubens P*, so auch in Roths Winter- 
postille 28 auff dad] das P* und Roth 

) — weiterhin, ebenso. 2) = Sturm. ») = Vorbild. 4) = sich befassen. 
5) — verschüchtert. 6) = Zuerst. 
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das meer, das den todt und alle ferlickeyt furhellt!, und weyl fie das ſelb 
fulen und darauff achten und ſich nicht davon wenden, hoͤret das ſchrecken, 
zittern und zagen nicht auff, ia yhe mehr fie drauff ſehen und dasſelb fulen, 
yhe hertter ſie der tod und zagen treybet und will ſie alle augenblick freſſen. 
Aber der unglaube kan ſolch fulen nicht laſſen und keyn augenblick anders 
dencken. Denn er hatt ſonſt nichts, daran er ſich hallte und troͤſte, darumb 
kan er auch keyn augenblick fride haben und ſtille ſeyn. Alſo wirds auch ynn 


der helle zuͤgehen, Das da wird ſeyn eyttel zagen, zittern und ſchrecken und 
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nymmer keyn auffhören. 

Aber wo glaube da tere geivefen, der hette aljo gethan, ex hette des 
winds und des meeres wellen aus dem finn gejchlagen und fur die augen ge— 
bildet ? an jtat des winds und gewitters Gottis gewallt und gnad ynn feynem 
wort verheyſſen und hette fich auff das jelb aljo verlaffen, als ſeſſe ex auff 
eym Hartten fels und ſchwebte nicht auff dem waſſer, und alls fchiene die 
jonn helle und were jtille und gar feyn ungewitter. Denn das ift des glau- 
benz hohe funft und krafft, das er jihet, das nicht gefehen wird, und fihet 
nicht, da3 doch gefulet wird, ia, das da druckt und dringet?, gleich wie der 
unglaube nür fihet, das ex fulet, und gar nicht hHangen mag an dem, das er 
nicht fulet. 

Darumb ſchickt auch Gott dem glauben zu, das er nicht mit geringen 
dingen mus zu ſchaffen haben, jondern ſolchs, das alle wellt nicht Ieyden mag #, 
als den tod, jund, wellt und teuffel. Denn alle wellt vermag nicht ftehen 
widder den tod, jondern fleucht und erfchriekt dafur und wird auch von yhm 
uberwunden. Aber der glaub jtehet feſt und Legt ſich widderẽ den tod, der 
alle wellt friffet, und geivynnet yhm an‘ und verichlinget den unjettigen” 
leben freier. Alſo aud fan alle wellt das fleyjch nicht zwingen noch 
dempffen®, jondern e3 regirt uber alle wellt und mus gejchehen, was es will, 
da3 alle wellt dadurch fleyſchlich ift, Aber der glaub greyfft es an und wirffts 
unter fi und furet3 ym zaum, das es dienen mus. Alſo mag auch keyn 
menſch der wellt toben, verfolgen, Leftern, jchenden, haſs und neyd ertragen, 
yderman weicht und wird matt, fie ligt oben? und gewynnet, on!" der glaube 
ſpott yhr dazu und tritt ſolchs alles mit fuſſen und macht eyn freud und 
luft drau2. 

Alſo wer fund den teuffel überwinden mit jeynen ungelichen liſtigen eyn- 
geben, damit er die warheyt, Gottis wort, glauben und hoffnung Hundert und 
fo mancherley yrthum, jecten, verfurerey, ketzerey, verzweyffeln, aberglauben 
und de3 grewel3 on mafjen!! auffriht? Alle wellt ift gegen yhm tie eyn 








34 feynen] jeynem 7* 


1) = vor Augen stellt. 2) —= sich vergegenwärtigt. 3) = bedrängt. a7 —er- 
tragen kann. 5) — widersetzt sich. 6) = überwindet ihn. 7) = umersättlichen. 
8) — bezwingen noch unterdrücken. 9) —= obsiegt. 109) = nur. 11) = Prg. viel’. 
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funde Bl. Zij] feurs gegen eym wafjer brün. Alle mus fie yhm hyrynn unter 
worffen jeyn, toie wyr denn auch jehen, hören und greyffen.“ Aber der glaube 
its, der yhm zu ſchaffen gibt und nicht alleyn unverfurt fur yhm bleybt, 
ſondern auch jeyne ſchalckeyt offinbart und yhn zu ſchanden macht, das jeyn trie- 
gerey nichts gillt, matt wird und dahyn fellt, wie yhm itzt auch geſchicht mit 5; 
ſeym ablas und bapftum. Alſo fan auch niemand die geringfte junde ftillen 
noch ſchweygen?, fondern ſie beyfit und friſſt daS gewiſſen, da3 auch nichts 
dafur Hulffe, wenn alle wellt ſolchen menſchen tröftet und beyftunde Er 
mus hynuntern ynn die helle. Da ift der glaube eyn hellt und ftillet alle 
funde, wenn yhr fo viel weren, al3 alle wellt gethan hatt. 10 

Iſts nü nit eyn allmechtig, unausfprehlid ding umb den glauben, der 

ſolche mechtige feynde alle bejtehen fan und den fieg erlangen? das mol 

1.305.5,1 ©. Johannes jagt 1. Johan. 2.: “Das ift der fieg, der die wellt ubertwindet, 
Ewr glaube.” Nicht, das ſolchs zu gehe mit friden und ftiller ruge, Denn es 
ift eyn ftrept, der geht on wunden und blüt nicht abe, ia da3 Herb ynn 
folchem ftreyt fulet die fund, den tod, das fleyſch, den teuffel und die mellt 
fo hartt, das nicht anders denckt, e3 je) verloren, fund und tod haben ge- 
wunnen, der teuffel Iyge oben ?, des glauben3 krafft fulet e8 wenig. Das ift 
hie bezeychnet * ynn difem gejhicht, da die wellen nicht alleyn an das jchiff 
ftieffen, jondern gar damit bedeckt ward, das es itzt follt unter gehen und 
verfinden, und Chriſtus ligt und jchlefft, da war keyn Hoffnung des Yebenz, 
der tod lag oben und hatte gewunnen, das leben lag unden und ar 
verloren. 

Wie es da zu gangen ift, So gehet es und muͤs gehen ynn allen andern 
anfechtungen der junden, de3 teuffel3 ꝛc. Es müs ſich fülen’, wie die fund 
das gewiſſen gefangen habe, und wie eyttel zorn und helle da jeyn woͤlle und 
etwiglich verloren ſeyn muͤſſe. Es muͤs der teuffel jo viel anrichten mit yrthum 
und falfcher lere, das e8 ſcheynet, Gottis wort muͤſſe unterligen und dem yrthum 
die wellt reümen. Alſo mis auch die welt toben und verfolgen, das e3 
ſcheynet, es müge keyn menſch bejtehen noch jelig werden noch den glauben 
befennen, Sondern Cayn will alleyne herſchen und jeynen brüder tod haben, 
das er nyrgent mehr ſey. Aber nach dem ſcheyn und fulen mis man nicht 
richten noch than, jondern nad) dem glauben. 

Darumb ift nit dis Euangelion eyn tröftlich exempel und lere, wie wyr 
ung hallten jollen, da3 wyr nicht verzagen ynn der junden nott, ynn todtes 
peyn, ynn der wellt toben, und willen, das drumb nicht verloren jey, ob die 
wellen gleich das jchiff bedecken. Muͤſt nicht drumb ynn die hell, ob du fund, 
zorn und ungnaden ym böfen gewiſſen fuleft. Wirft nicht drumb fterben, 
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1) = begreifen. 2) = beschwichtigen. a) 18.0080 8.105, 31. Am 
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Evangelium auf den 4. Sonntag nad) Epiphanias. Watth. 8, 28ff. 107 


ob alle wellt dich haffet und verfolget, ob fie den rachen gleich fo weyt auff 
ſperret als die morgen roͤdte. Es find alles wellen, die uber deyn ſchiffllin 
fallen und machen dich verzagt und zwingen dich zu fehreyen: Gs ift verloren, 
Herr Hilff. So fiheftu nü hie das erſte ſtuck des Euangelij, den glauben, wie 
der joll geartet ſeyn, Daneben, wie untuchtig und verzagt der unglaube ſey. 
Das ander ſtuck, die liebe, zeygt Chriſtus damit, dag er auffftehet und 
bricht: jeynen ſchlaff umb yhrer willen und nympt ſich Yhrer nott an, ala 
tere fie jeyn engen, und thuͤt yhn die hulffe aus freyer Yiebe on yhren ver— 
dienst, nympt auch noch jucht nichts dafur, Sondern Yefit fie difes gutten 
geniefjen und brauchen, wie wyr denn offt gehört haben, das der Chriftlichen 
liebe [B1.Tiij] art fey, alles frey? umb fonft zu thuͤn Gott zu lob und ehren, 
da3 auch eyn Chriften menſch umb folcher Liebe willen auff erden lebt, gleich 


wie Chriftus alleyn umb wolthuͤn willen gelebet hat, wie ex ſpricht ſelbs: Ich Matth. 2o, es 


bin komen, das ich diene und nicht, das ich myr dienen laſſe. 


Die geyſtliche bedeuttung diſer geſchicht. 

Es hat Chriſtus hyrynn furgebildet das Chriſtlich leben, ſonderlich das 
predig ampt. Das ſchiff bedeutt die Chriſtenheyt, das meer die wellt, der 
wind den teuffel. Seine iunger ſind die prediger und frumme Chriſten. 
Chriſtus iſt die warheyt, das Euangelion und der glaube. Nü ehe denn 
Chriſtus ynn das ſchiff tritt mit jeynen iungern, ift das meer und der wind 
til, aber da Chriſtus hyneyn fompt mit jeynen iungern, da gehet das un- 


gewwitter an. Wie ex jelb jagt: Ich byn nicht fomen, friden zu geben auff watts.1o,3« 


erden, jondern das ſchwerd. Alfo wenn Chriftus die wellt lieſſe mit friden 
und jtrafft yhre were nicht, jo were fie tool ſtille. Aber nü er predigt, das 
die weyſen narren und die heyligen junder und die reichen verloren find, 
werden fie toll und thoͤricht?, Gleich wie auch itzt ettliche Hüglinge meynen, 
Es tere feyn, wenn man das Euangelion ſchlecht Hyn* prediget und Tielje 
den geyitlichen jtand auch ynn ſeynem thin bleyben, wollten fie e3 tool leyden. 
Aber das ſolchs alles ſoll geftrafft jeyn und nichts gellten, da3 heyſſen fie 
unfrid und auffrür predigen, und jey nicht Chriftliche Tere. 

Was jagt aber dis Euangelion? Es ward eyn gros ungeſtum ym meer, 
da Chriftus und ſeyne tunger ym jhiff waren. Ander jchiff lies das meer 
und wind mit friden, dis ſchiff mis not leyden, weyl Chriftus drynnen ift. 
Die wellt fan wol leyden alle prediget on Chriftus predigt. Das macht, 
wenn der ſelb kompt, und wo er ift, da predigt er alſo, das er alleyn will 


recht Haben und jtrafft alles ander, wie er jpricht: "Wer nicht mit myr iſt, Matth. 12,30 
der ift widder mid.” Und abermal: Der geyft wird die wellt jtraffen umb son. ı6, 


die fund, umb die gerechtickeyt und umb das gericht.” Spricht nicht, er werde 


7 yhrer (1.)) jren A* und Roth 15 Geiftlide Deutung P* und Roth 


1) = unterbricht. 2) = ohme Zwang. ’) = rasend. 4) = nur, einfach. 


Lut 6,22. 
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ſchlechts predigen, ſondern die gantze welt ftraffen und was diynnen ift. Das 
ſtraffen aber macht folch ungewitter und ferlideyt difem ſchiff. Wenn er alſo 
jollt predigen, das er fie ungeftrafft und yhr thuͤn bleyben Liefje, ſchwige 
er eben jo mehr?! vorhyn? ftille und bliebe drauffen. Denn fo der mellt 
ding gut und nicht zu ftraffen ift, jo darff man feyn nyrgent zu. 

Das iſt nü der Chriften troft, jonderlich der prediger, Das fie gewiſs 
jeyn follen und ſich des erwegen ?, two fie Chriſtum furen * und predigen, das 
fie verfolgunge müflen leyden. Da wird nicht ander aus.’ Und eyn recht 
gut zeichen ift, das die predigt recht Chriftlich iſt, wo fie verfolget wird, 
fonderlich von den grofjen heyligen, gelerten und Eugen leutten, Widderumb 
nicht rechtſchaffen iſt, wo fie gelobt und geehret wird, wie er ſpricht Zuce 6.: 
Weh euch, wenn euch die leutte loben. Denn alfo thetten auch Yhre veter den 
falihen propheten. Wol euch, wenn euch die leutt Hafen und ewern namen 
verwerffen umb des menschen jon willen. Denn aljo thetten yhre veter den 
propheten auch.“ Sihe unfer geyſtlichen an, wie yhr lere iſt gehalten, der 
wellt gut, ehre und gewallt haben fie gar unter fi) und wollen Chriftliche 
lerer jeyn. Und wer yhr ding lobet und prediget, der ift ynn ehren und luft. 

Darumb ift hie auch das erempel, wo fie yhren troft und Hulffe fuchen 
jollen, Nicht bey der welt, Men- Bl. Taſſchen kunſt und gewallt jo fie nicht 
hüten, Sondern Chriftus jelb3 und alleyn, zu dem und an dem jollen fie 
fi) hallten ynn allen nötten mit aller trew und zuverficht, wie hie die iunger 
thün. Denn wo fie nicht Hetten gleubt, da3 er yhn helffen wurde, hetten fie 
yhn nicht auffgeweckt und an geruffen. Wie wol der ſelb glaube ſchwach und 
noch viel unglaubens da war, Das fie nit gar frey® fi) ergaben und mit 
yhm da Leben wageten, auch nicht gleubten, dag er fie mitten ym meer er— 
retten und aus dem tod reyſſen kunde. Alſo iſts beſchloſſen, das dem wort 
Gottis keyn meyſter noch richter, alſo auch keyn ſchütz herr mag geben werden 
denn Gott ſelber. Es iſt ſeyn wort, darumb wie ers on menſchen verdienſt 
und rad leſſt ausgehen, alſo will ers auch ſelbs on menſchen hülff und ſterck 
handhaben” und verteydigen. Und wer bey menſchen hyruͤber? ſchutz und troſt 
ſucht, der wird fallen und beydes feylen?, von Gott und den menſchen ver— 
laſſen werden. 

Das er aber jchlefft, zeygt er an, wie yhr her geitanden jey, nemlich, 
das fie eynen ſchwachen, jchlefferigen glauben gehabt haben, aller meyit aber, 
das Chriſtus zur zeyt der verfolgung fich entzeucht und ftellet fi, alla ſchlaffe 
er, und gibt nicht fterdle und Frafft noch fride und ruge, Sondern leſſt ung 





12 wenn euch die Yeutte usw.) wenn euch jederman wol redet usw. (Ü.) P* = Roth 
14/15 yhre veter — auch] auch Yhre veter OH 


1) = ebensogut. ?) = vorher, von vornherein. ?) = darauf verlassen. *) = an- 
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Epiftel auf den 5. Sonntag nad) Epiphaniad. Kol. 3, 12Ff. 109 


ynn unfer ſchwacheyt befummern und exbeytten!, Auff das wir erkennen, wie 
gar wyr nichts find, und alles an jeyner gnaden und macht ligt. Wie Paulus 
befennet 2. Cor. 1., Das er ſolch grofje trübfall Habe müfjen leyden, auff das 2. wu.1,o 
man lerne nicht auff uns jelb3, jondern auff Gott trawen, der die todten auff- 
wertet. Solch jchlaffen Gottis Hat auch David offt gefulet und meldet yhn 
auch an viel ortten, Da er fpricht: wach auff, Herr, ftehe auff, warumb wi. «4, ar. 
Ichleffeftu und vergiffeft unjer ? 

Summa, dis Guangelion gibt ung zivey tröftliche, troßige? ſprichwort, 
Das, wenn die verfolgung umb Gottis worts toillen fich erhebet, wyr mügen 
jagen: ia, ic) dachts wol, Chriſtus ift ym jhiff ?, darumb tobet das meer und 
der wind, und fallen her die wellen und woͤllen uns verfinden. Aber Las 
toben, Es ift doch beichlofjen *: Wind und meer find yhm gehorſam. Es wird 
die verfolgung nicht weytter noch lenger weren, denn ex wil, und ob fie uns 
uberfallen, fie werden doch ihm muͤſſen unterthan fein. Er ift eyn Herr uber 
alles, drumb wirds uns nicht jchaden. Er helffe und nür, das wyr nicht 
zagen mit unglauben. Amen. 

Das aber die leutt ſich verivundern und preyſen den Herrn, das yhm 
wind und meer unterthan iſt, bedeut, das durch die verfolgung das Guangelion 
und Gotti3 wort nür weytter kompt, ſtercker wird, und der glaube zu nympt, 
wilchs auch eyn widderſynniſch art ift? aller mwelltlicher gütter, wilche durch 
ungluck und widderwertideyt abnehmen und durch gluck und fride zu nemen. 
Chriſtus reich nympt durch trübſal zu und nimpt ab durch fride und gut 
gemach °, wie S. Paulus jagt, 2. Cor. 14.: Frafft wird durch ſchwacheyt fterdfer 2c. 3, nor. 12, 10 
Das helff ung Got. Amen. 
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31.81] Epiftel S. Pauli zu den Coloſſern auff den funfften Sontag 
nach Epiphania. 


EAN brüder, So zyhet nu an al3 die auserwelten Gotti3, gu. s, 12H. 
heyligen und geliebten, hertzlichs erbarmen, freund- 
Yideyt, demüt, janfftmüt, lange müt und haltet eyner dem 
20 andern zu gut” und vergebt euch unternander, jo yemand eyn 
klage hat widder den andern, gleich wie Chriſtus euch vergeben 
hat, alſo auf) yhr. Uber das alles aber zyhet an die liebe, die 
da ift das band der volfomendheyt, und der fride Gottis behalte 








5 yon] es P* 31a 12 7° 25/26 Ep. auff den f. ©. nad) E. Coloſſ. III 7* 
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die uber hand ynn ewrem hergen, zu wildem yhr auch beruffen 
jeyt ynn eynem leybe. Und jeyt dandpar. 

Laſſt dag wort Gottis ynn euch wonen reichlich ynn aller 
weyſsheyt, leret und vermanet euch ſelbs mit pſalmen und lob— 
ſengen und geyſtlichen lieden ynn der gnade und ſinget dem Herrn 
ynn ewren hertzen. Und alles was yhr thuͤt mit wortten odder 
mit wercken, das thuͤt alles ynn dem namen des Herrn Iheſu und 
danckt Gott, dem vater, durch yhn.' 


De iſt auch eyn erman Epiſtel, Die da leret, was der glaube fur Früchte 

tragen ſol. Darumb gehet er auch mit den Coloſſern ſo freundlich umb, 
gepeut nicht, treybt und drewet nicht, wie die geſetz meyſter thuͤn und thün 
muͤſſen mit dem geſetz volck, Sondern reytzet und locket ſie mit ſuͤſſen wortten 
durch die wolthat und gnade Gottis empfangen und durch das exempel Chriſti. 
Denn Chriſten leutt ſollen alle yhr thin williglich und mit luſt gerne thün, 
widder aus furcht der ſtraff noch aus begird des lohns, wie wyr nuüͤ offt gehört 
haben. Und weyl diſe lere nü jo viel mal erzelet iſt ynn vorigen Epiſteln 
das ich Hoffe, man wiſſe nü, was eyn Chriften jey, wöllen wyrs kurtz machen 
und durchlauffen. 

So zihet nu an. 


Was ni das anzihen jey, ift gejagt ynn der Epiftel am newen iarz tage, ⸗ 


wie wyr Chriftum anzihen und er ung widderumb ym glauben, und wie wyr 
unfern nehijten anzihen und er uns widderumb ynn der liebe, Das aljo der 
Chriſten kleyd ziveyerley ift, glaub und liebe, gleich wie Chriftus aud) zweyerley 
roͤcke an hatte, eynen unzuxteileten, wilcher den glauben bedeut, und den zur- 
teyleten, der die Liebe bedeut. So redet nuͤ hie ©. Paulus von dem andern 
Eleyde der Liebe und zeyget uns Chriften, was wyr fur ſchmuck und kleyder 
tragen follen ynn der wellt, nemlich nicht ſeyden noch koͤſtlich gold, wie aud) 
Petrus den weybern gepeutt 1. pet. 2. und Paulus 1. Timo 2. Uns ftehet wol 
an unjer kleyd, nemlich die Liebe gegen den nehijten, damit wyr ung feyn und 
jeyner nott annehmen. Das heyijet der Chriftlih ſchmuck fur den Yeutten. 
Und jihe, wie hoch und theur? er und ermanet, ivie ex pflegt, nicht mit 
gepotten umd gejegen dringet noch treybet, Sondern reytzet und hetzet ung 
durch erynnerunge der unausſprechlichen gnaden Gottis damit, dag er ung 
nennet die auserweleten Gottis, item die heyligen, item die geliebten. Auff 
dag er jolche fruchte der liebe aus dem glauben eraus Locke, das fie frey?, 
frolih und mit luſt gefchehen. Denn wer von her- Bl. Bij] ten gleubt und 
trawet, daS er fur Got geliebt, heylig und erwelet ift, Der wird nicht alleyne 
denden, wie ex jolden ehren und namen gnug thu und fich wirdiglich dar- 
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nad) hallte, jondern wird auch entzündet werden mit brunſt! gegen Gott, das 
ex gerne alles thuͤn, Yafjen und leyden wollt und nicht gnug zu thin weys. 
Wer aber das nicht gleubt oder ziweiffelt dran, den bewegen dife wort nicht, 
fulet auch nicht, wilche flammen und feur dife wort ynn fich Haben, das wyr 
heylig, geliebt und erwelet find fur Gott. 

Sp las ni die heyligen, die ich ſelbs erwelen? und Tieben und mit geſetzs 
werd Ihmüden, falten und züchten?, Kleider und ftette halten.“ Denn fie 
wollen nicht funder jeyn fur Got. Wyr aber haben andern ſchmuck, der nicht 
mit ſolchem gauckclwerck umbgehet°, jondern ernft und recht ſchaffen ift, der 
dem nehiſten gutt3 thüt und nüße ift, frey und ungepunden vom gefeß der 
ſpeyſen, kleyder, zeytten ꝛzc. Darumb find wyr fur Got heylig, fur wilchem 
niemand heylig iſt, er jey denn eyn funder und laſſe ſeyne eygen heylickeyt 
faren. Ihene aber find fur yhn ſelbs Heylig, drumb bleyben fie ymmer gottlos 
und junder fur Gott. Alſo find wyr auch fur Gott geliebt, weyl wyr ung 
jelber haffen, urteylen und verdamnen und unſer eygen liebe faren lafjen. Aber 
ihene find yhn ſelbs Tieb und werd, darumb find fie fur Got gehafjet und 
ungenehm. Item, wyr find fur Gott erwelet, weyl wyr uns ſelbs verwerffen 
und verjchmehen wie unflat.° Denn jolche erwelet und hat erwelet Got von 
ewickeyt. Weyl aber ihene fich ſelbs erwelen, muͤſſen fie von Got vertoorffen 
feyn, wie er denn aud) joldhe von ewickeyt verworffen hat. Sihe, das meynet 
Paulus ynn difen morten. 


Hertzlichs erbarmen. 


Das ift eyn ſtuck diſes ſchmucks und eyn feyn Liebliches Chriftliches Kleinod, 
da3 bas anftehet fur Got denn alle perlen, edel fteyne, jeyden und gold fur 
der wellt, wilchs auch rechter art Chriften beiveyjet, und will aljo jagen, yhr 
ſollt nicht alleyn barmhertzig jeyn mit eufferlicher that oder jcheyn, ſondern 
aus hertzen grund, gleich wie vater und mutter aus herken grund und allen 
iynnen bewegt werden, twie fie des Kindes nott jehen oder hören, darüber fie 
tagen und laffen leyb und leben und alles, was fie Haben, das aljo muͤt 
und hertz alle zeyt uberjchtvenglih” jey ym werd der barmhertzickeit und 
gleich nicht ſehe noch merde fur groffer brunft®, das es barmhertzig ſey odder 
guttis thue. Mit dem eynigen? wort verdampt ©. Paulus aller heuchel heyli- 
gen weſen und regiment. Denn der felben weſen fteht eYjo, das jie mit 
jundern und geprecjlichen nicht Funden umbgehen.'° Es mis alles nach der 
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ſtrenge yhrer gejeh gehen. Da ift eyttel treyben und tagen, keyne barm— 
hertzickeyt, fondern eyttel ftraffen, jcjelten, urteylen, taddeln und toben. Nichts 
unrechts mügen fie leyden.! 

Aber bey den Chriften fteht e3 alfo, das fie viel junder und gebvechlichen 
bey ſich Haben, ia alleyne mit den jelben-umbgehen und nicht mit den heyligen. > 
Darumb verwerffen fie niemand, tragen yderman, ia, fie nemen fich der jelben 
jo hertzlich an, ala weren fie jelb3 ynn ſolchem geprechen, beten fur jie und 
leren, vermanen und reytzen fie und thün alles, was fie mügen, damit fie 

den felben helffen. Das iſt eyn rechte Chriftliche art, jo hatt uns Gott ynn 

Chrifto than umd thuͤt noch ftetts alfo. Alſo thett Chriſtus mit der ehebreche- 

Joh. s, zff. rynn, Johan. 8., da er jie don den treybern und iegern exlöjet und mit fufjen 

freundlichen wortten und thatten zur Bl. Biij] buſſe veyget und Lies fie gehen. 

Alſo leſen wyr aud) von ©. Antonio, das er ſprach, Paphnucius wuſte, tie 

man ſeelen ſollt ſelig machen, weyl der hatte eynen erlediget von den andern 

bruͤdern, die ihn geiagt und getrieben hatten zur ſtraffe umb ſeiner uber- 
trettung toillen ac. vide Vitas patrum. 

Denn too Gott auch jollt nad) der ftrenge jeynes gejeges mit uns faren, 
fo mweren wyr alle verloren. Aber nuͤ gehet ex hertzlich mit uns umb und 

ze. 9,shat ſeyn gejege auffgehaben, wie er ſpricht Iſaie 9.: “Du Haft die rüte auff 
jeynem halje und das zepter de3 treyber3 und die laft ſeyner burden abgemwendet’ 
2. und ubet eyttel veyben und locden mit und. Darumb merd, twie tieff die 
noch ynn dem gejeb und der heucheley ſticken, die ſich itzt fur grofje Chriften 
halten und doch jo unleydlich? und unbarmherkig find uber der Chriften ge- 
brechen. Wenn fie nicht gantz eyttel heylickeyt und jonderliche wunder werd 
ſehen an denen, die itzt Chriftum und das Euangelion haben und fennen, jo 
ſtehts nyrgent recht, jo wil der hymel fallen und die erden untergehen, da 
kunden jie nicht mehr denn nur taddeln und urteylen und jpotten: Ja, der 
ift gut Euangeliſch, ia, es ift eyn ſchwermer. Aber damit zeigen fie gar feyn, 
wie ſtoͤck blind fie find und noch gar nicht? von Chrifto toiffen, tragen ymmer 
den balden ynn den augen. 30 

Sp wiſſe nü, wo du ſiheſt eynen, der fo Yeicht ift zu urteylen und zu 
taddeln und till ſolche xeyne volfomendheit haben von den Chriften, das der 
jelb noch eyn lautter geſetz treyber ?, heuchler und ſtockmeyſter‘— ift und nichts 
recht von Chrifto weys. Denn gleich wie unter den Chriften keyn geſetz mehr 
iſt, jondern eyttel Yiebe, fo ift und fan auch keyn richten, urteylen und taddeln 
da jeyn. Und das gewiſs ift, wer eynen andern ſchwermer heyſſt, ift jelbs 
zehnfeltig eyn ſchwermer. Und kurtzlich, wo mit er den andern richtet, ver— 
dammet ex ſich ſelbs. Und wie er on barmhertzickeyt ift, jondern eyttel gejet 
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fur den augen hat, aljo hat ex auch fur Gott keyne barmhertzickeyt, hat auch 
noch nie gefulet noch geſchmeckt, was gottis barmhertzickeyt iſt, darumb wie 
yhm Got ſchmeckt, jo ſchmeckt yhm auch der nehiſte, beyde eyttel bitter galle 
und wermuͤt. 

Aber ſolche hertzliche barmhertzickeyt iſt zu beweyſen alleyne den Chriſten 
und unter den Chriſten. Denn widder die, ſo das Euangelion verdammen 
und verfolgen, muͤs man ſich anders ſtellen. Denn hie gillts nicht, das meyne 
liebe ſollt ſich erbarmen und falſche lere dulden und leyden. Was glauben 
und lere antrifft, das Hat wider liebe noch gedult, da müs ich mit ernſt 
widderhalten und nicht eyn harbreyt weichen. Sonft, wo die leut den glauben 
lafjen gehen und befennen, ob fie wol mit dem leben ſchwach find, ſoll ich 
ymmer und ymmer herklich und barmhertzig jeyn, nicht ftraffen, treyben, tagen, 
ſondern Ioden, bitten, flehen, tragen und dulden. Denn geprechlich leben ver- 
derbt die Chriftenheyt nicht, jondern ubet fie. Aber geprechliche lere und 
faljher glaube verderbet alles. Darumb gillts hie widder leyden noch erbar- 
men, jondern eyttel zurnen, ſtreytten und würgen, doch nur mit Gottis wort. 

Widderumb die tenigen, jo man jo her&lich mit barmhertzickeyt tregt, ſollen 
auch nicht denden, das yhr dinck drumb recht jey, das man fie nicht taddelt noch 
iaget, ſollens auch nicht zur urjad nehmen, faul und trege zu jeyn und ynn 
folder ſchwacheyt zu bleyben. Denn darumb gejchicht ſolche barmhertzickeyt 
nicht mit ihnen, ſondern das ſie da durch erwarmen und auch ſtarck werden. 
Wo ſie aber der art find, das fie jo [1.34] woͤllen bleyben, wolan, jo las 
fie faren, fie werden nicht lange bleyben, der teuffel wird fie weytter bringen, 
da3 fie zu legt gar abfallen und auch dem Euangelio feynd werden, weyl 
fie jolche barmherbiceit an fie gewand, lafjen verloren jeyn. Darumb ift hie 
nicht zu faulen? und zu jchlaffen, noch ſich drauff zuverlaffen, das uns die 
andern nicht treyben ? noch verachten, jondern deiter jterefer und wader * feyen, 
weyl der teuffel nicht jchlefft noch ruget, auff da3 er uns nicht dahyn bringe, 
das wyr ſolcher barmhertzickeyt nicht mehr geniefjen Funden. 


Freundlideyt, Demüt, Sanfftmüt, Langmüt. 

Das find die andern ſtuck Chriſtlichs ſchmucks. Freundlickeyt, was das jey, 
findeftu ynn der Epiftel ynn der fruͤ Chrift mefje?, nemlich das Tiebliche © weſen 
eyns menjchen, der ſich zu yderman freundlich) jtellet, niemand mit ſauͤr fehen ” 
und hartten toortten oder wilden geberden von ſich iaget, wilde man auch 
auff deutſch alſo nennet und ſpricht: Ey er ift jo freundlih. Er fan fich jo 
freundlich ftellen und zu thün.® Darumb betrifft jolche tugent nicht eynerley? 
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were, jondern das gante leben, Das ſich eyn menjch gegen yderman lieblich 
jtelle, las yhm ydermans weyſe gefallen, umb wilchen yderman auch gerne ift. 
Dagegen find die jelgame koͤpffe, die yhn nichts Lafjen gefallen, on was fie 
fur geben, yderman ſoll ſich nach yhnen richten und ynn yhr ding ſchicken, 
ſie aber woͤllen ſich nach niemand richten, die man heyſſt unfreundliche leut. 

Aber diſe freundlickeyt iſt auch nicht zu brauchen ynn der lere, ſondern 
alleyn ynn den wercken oder leben, wie denn nuͤ offt geſagt iſt, das die liebe 
mit alle yhren werden und fruchten nicht rawm hat ynn der lere. Denn 
ich fan und foll lieben und freundlich feyn meynem nehiften, jeyn leben jey, 
wie es wolle. Aber two er nicht recht leren noch gleuben will, da joll und 
fan ich nicht Lieben noch freundlich feyn, fondern wie Paulus jagt, fur benniſch? 
und verflucht hallten, wenns gleich eyn engel von hymel were. So wunderlich 
ſcheyden und teylen ſich die zwey, glaub und liebe. Liebe will und müs 
freundlich ſeyn auch dem ergeften feynde, jo er nur nicht die lere und glauben 
anficht. Glaub will und fan nicht leyden auch vater und mutter und den 
aller Tiebjten freund, two er die lere und glauben anficht. Deuter. 18. Darumb 
mis die liebe mit yhrem thuͤn nicht auff die lere und glauben des nehijten, 
jondern auff jeyn leben und werck gerichtet jeyn, widderumb glaube nicht auff 
ſeyne werd und leben, jondern auff feyne lere und glauben. 

Demüt, meyn ich, ſollt nü faſt? befand feyn, was fie jey, nemlich, das 
eyn iglicher fich fur den geringften hallte und den andern höher denn fich, 
und wie Chriftus jagt, unden an fiten zur hochzeyt und da3 felb aus rechtem 
grund de3 hergen auch gegen die, jo es nicht verdienet oder auch feynde find 
wie Chriſtus fur ſeynem vercheter Juda und ung allen fi) gedemütiget hat 
und nicht komen ift yhm dienen zu laſſen, fondern zu dienen. Ob nit dije 
tugent jeltzam * ift, das ift nicht wunder, ſyntemal alles, was Chriftlich ift, auch 
jeltzam ift, und am wenigſten bey denen, die am meyften wiſſen mwöllen, was 
Chriſtus jey, und alle Chriften taddeln zu wiſſen. Es heyſſt eyn Gottis ge— 
heymnis, wie ©. Paulus fagt, da bleybt e8 auch wol bey. 

Sanfftmüt ift wider den zorn, das man fich nicht Lafje erzurnen, fluche 
nicht, ſchlahe nicht, haſſe nicht und thuͤ noch wunſche niemand nichts arges 
auch den Bl. X 1] feynden, das ift kunſt. Denn den freunden fanffte jeyn, und 
die dyr guttis thun, konnen die heuchler auch wol und alle welt, aber vecht 
janfftmütig und demütig feyn will wol bleyben alleyn be) den auserweleten 
und lieben heyligen Gotti3, wie hie ©. Paulus jagt. Und dazu unter den 
jelben viel find, die geprechlich werden jeyn an den felben ſtucken allen oder 
yhe ettlichen, auff das die heuchler ettwas zu taddeln haben und ſich ergern 
mügen an den lieben auserweleten heiligen Gottis und die rechten heyligen 
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was haben, daran fie yhre barmhertzickeyt, demüt, ſanfftmuͤt und langemuͤt 
uben. Denn fie find drumb nicht unheylig noch verivorffen noch gehafjet, die 
hie ©. Paulus ausertelete Lieben heyligen heyſt, ob yhn ettwas mangelt an 
demüt, ſanffmuͤt und barmhertzickeyt ıc. 

Langemuͤt ſcheydet S. Paulus etwo! von der geduld als Ro. 2.: Ver Röm. 2,4 
achteftu den reichtumb ſeyner güte, geduld und Yangmit? Das ift aus der 
Ebreifchen ſprach genomen, da Gott Hyn und widder gerümpt wird ym pfalter 
und andern ortten Arich Appaim?, langſam zum zorn. Das ift, das er nicht 
alleyn geduldig ift und das ubel leydet, ſondern auch ymmer und ymmer auff- 
zeucht ? die rache und ſich ftellet, al der Lieber vergeben denn ftraffen wollt, ob 
er wol faſt gereyget wird und recht dazu hat. Aljo das langmüt etwas weiter 
fich jtrede denn geduld. Nemlich daS geduld jey, jo man ubeld und unrecht 
Yeydet, langmuͤt aber, jo man auch harret und nicht zu ſtraffen gedenckt noch 
fie) zur zeyt rechen will noch ymand bofes zur rache wundſchet. Als man 
tool findet, die viel leyden und geduldig find, aber doch daneben gedenden, e3 
werde tool gerochen werden zu jener zeyt. Aber langmuͤtickeyt wundſchet auch, 
dag ungerochen bleybe und der funder gebefjert werde. 


Und halltet eyner dem andern zu guͤt und vergebet unter- 
nander, jo yemand eyne flage wider den andern hat, gleid 
wie Chriftus eu) vergeben hat, alfo auch yhr. 

Da iſt auch alles vecht* unter den Chriften auffgehaben und nicht gelafjen, 
das yemand das ſeyne widder foddere mit vecht?, jondern vergebe und nad) 
Yaffe, und treybt ® das felbe mit dem exempel Chrijti wie ung der jelb ver- 
geben hat. Wie hat er uns aber vergeben? Nicht alleyne die gethane und 
vergangene funde. Sondern wie Johannes jagt ynn ſeyner Epifteln: “So wyr 1.300.2,1 
aber yhe fundigen, jo Haben wyr eynen furfprechen fur dem vater, Iheſum, 
der gerecht ift und unſere ſunde verjunet. 

Und merk, da3 er hie den rechten Chriften und heyligen ſchreybt und 
doch fie fo geprechlich Hellt, daS eyner dem andern leyde thuͤ, und eyner widder 
den andern etwas zu Hagen habe. Das folt doch ia nicht jeyn bey den Chriften 
und heyligen. Aber das ifts, das ich gefagt habe, wie Chriftus reich eyn ſolch 
myfterium geheymnis ſey, das man nymer gnug Tan leren und predigen. 
Die ienigen, jo nicht gleuben, fan man nicht von den werden bringen, die 
aber gleuben, fan man nyrgent zu den wercken bringen. Ihene woͤllen nicht 
an den glauben, Dije wöllen nicht an die Liebe. 

So ift yhe CHriftus reych alfo gethan, Das ſeyne Chriften nicht volfomen 
heylig find, jondern find ynn dem anheben” und zu nemen. Darumb findet 
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man noch ymer unter yhn zorn, boͤſe luft, liebe!, forge und andere böfe ge- 
brechen ubrig von dem allten Adam, wilde ©. Baulus heyſſt des nehiften 
Sat.6,2Yaft, die eyner am andern tragen foll, Gal. 5., und ſchwacheyt, die man auffne- 
Röm.15,1[B8L.%ij] men ſoll, Ro. 15., gleich wie Chriftus ynn jeynen Apoftelln viel der 
gleichen diufdet und truͤg und teglich tregt an den feynen. Wenn nü eyner 5 
Sat. 5,22 herferet und zelet die Früchte de geyftes, Gal. 5., das die Ehriften jollen janffte, 
gittig, gedultig und keuſch fein, und meynet, ſolchs ſeyen gepot und gejebe, 
will nicht gleuben, das e3 Chriften find, wo nicht ſolche Früchte on allen ge- 
brechen find. Sihe, der fan nicht gleuben, das Chriſtus jey, da er doc war— 
Hafftig ift und mus frevel? urteylen und Hagen, es jeyen nyrgent keyne 
Chriſten, und exgert fi) aljo an Chriſto fur gröffer weysheyt, ala der aus 
Matth.7, i6 der ſchrifft ich xhümet, ex woͤlle die Chriften aus den fruchten fennen, wie 
auch Chriftus jagt, das man an der frucht den bawm erkenne. Da ftehet 
er auff.° 
Nat ni, was dijem feylet? yhm feylet, da3 er gar nicht? von Chriſtus 
eich verftehet. Denn er fafjet die jpruche, von den Chriſten gejagt, auff 
difen verftand.* Die Chriften jollen guttig ſeyn und janfft, das ift, ſie jollen 
nymmer zörnen, alles leyden und widder niemand, aud) nicht eynen menschen, 
ungedultig jeyn, wo nicht, jo find fie nicht Chriften. Denn fie haben der 
fruchte nicht. Lieber, wer treybt yhn ynn ſolchen verftand denn feyne blind- 
heyt? Er tretomet yhm ſelbs, die Chriftenheyt jey eyn volfomener Heyliger 
ftand, da keyn gebrechen ynnen ſey, wie e3 feyn wird ym hymel unter den 
engeln. Sage aber, two jagt die jhrift aljo von den Chriften? Wer nü die 
Chriſtenheyt erfennet, da3 eyn anhebender und zunemender ftand jey, der 
ergert fich nicht, ob eyn Chriſten zu weylen gegen ettliche unmilde, unfreund- 
lich, ungedulltig ift. Denn er weys, das es heyfft bey den Chriften laſt tragen 
und ſchwacheyt dulden. Und das die fruchte des geyftis nicht darumb als eyn 
gejeß geben find, als ſollts aller dinge jo gehen, odder Chriftus verleucet jeyn. 
Sondern aljo zuverftehen ift: Die Chriften jollen guttig ſeyn, das tft yhr 
zyl und ma3°, da fie hyn denden®, aber bey dem jtehet e3 gleichiwol”, das 
fie güttig zu werden anheben und zunemen, daneben gar offt unguttig und 
gleich twidderfynnifche ®° frücht des geyfts bringen. Es heyft wol, wir follen 
guttig feyn. Es heyſt aber noch nicht, wyr find güttig, Sondern es heyſt, 
wyr werden guttig und find ym werden. Nü leufft unter dem werden noch 
gar viel mit des allten weſens, daraus eyn news wird. 35 
Darumb wiſſe, das Chriftus wunderlich ift ynn ſeynen heyligen, und hüt 
dic), das du niemand richteſt oder urteyleft, es ſey denn, das du offentlich 
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ſiheſt und hoͤreſt, das er wider das Euangelion rede und gleube. Denn wer 
da twidder vedet oder thüt, den magſtu frey! urteylen, das er auſſer Chrifto 
unter dem teuffel fey, und bitte du fur yhn und ermane yhn, das du yhn 
bekereſt. Sonſt, wo du findeſt, der das Euangelion lobt und hellt ynn ehren, 


Da hallt dich nach der lere ©. Pauli: Wer biſtu, der eynen frembden Röm. 14, 4 


knecht richteſt“ fellt er odder ſteht ex, jo fellt odder ſtehet ex ſeynem Herrn. 
Er mag aber zu ſtehen komen, Denn der Herr Tan yhn wol ſtehend machen. 


Item zu den Corinthern: ‘Wer da fteht, der jehe, das er nicht falle” Denn 1. "or. 10,12 


Chriſtus will zu gleich Heymlich und offenbar jeyn, zu gleich fich finden und 
nicht finden laſſen. Darumb leſſet er unter den früchten des gehftes, dabey 
man yhn kennen und jih an yhm beſſern mag, mit unterlauffen ettliche ge- 
brechen, damit ex fich verbirget, und ſich an yhm ergern follen die freveln ? 
richter. 


Uber das alles aber zihet an die liebe, wilche iſt das volkomen 
band.’ 

(BL. Xiijj Er jondert die Yiebe von der geduld und janfftmut und andern 
kleynoten geyſtlichs ſchmucks, davon wyr itzt gehört haben, wie wol ſolchs 
alles ynn der Liebe geſchicht. Aber weyl? der glaube das heubtſtuck iſt Chriſt— 
lichs weſens, Sp ift die liebe auch der Frucht des geyſtis eyne und der kley— 
noten de3 ſchmucks eyns, aber freylich* das befte, darumb er auch) hie fpricht: 
Mber das alles aber zihet an’ 2c., das ift: Die Liebe ift mehr denn erbarmen, 
freundliceyt, janfft mut und demut. Und nennet fie eyn band der volfomen- 
heyt, darumb da3 fie die herken zu jamen helft, nicht ftucklih? noch uber 
eynerley ſachen alleyn oder eyns teyl3”, jondern durch und durch uber allen 
und ynn allen jahen. Sie macht, das wyr alle eynes ſynnes find, eyns 
muͤttes, eyns gefallenss und leſſt nicht zu, das Yemand eyn ungemeyn?, 
Tonderlich furnemen!? auff richte yjnn leren und gleuben. Es bleybt alles 
gleych und eynerley. Alſo macht fie auch gleiche hertzen zwiichen armen und 
reichen, zwiſſchen gewelltigen und unterthanen, zwiſſchen Tranden und ges 
ſunden, zwiſſchen hohe und nyderig, ehrlich! und veracht und leſſet yhr guttes 
gemeyn ſeyn yderman, widderumb ydermans ungemach nympt ſie ſich an alla 
yhrs eygens. Das allenthalben voll und gantze eynickeyt und gemeynſchafft 
ynn allerley dingen, beyde guͤten und boͤſen ſey, das heyſſt eyn recht vol— 
komen band. 

Wo aber liebe nicht iſt, da ſind die hertzen wol auch verbunden und eyns 
ſynnes, aber ynn wenig ſtucken, und ſind ynn den mehrer teyl ſtucken un— 


4 hellt @] helts * 7 zu ftehen k.] aufgerichtet werden (Ü.) — ſtehend machen] 
auffrichten P* 14|15 das (2.) — band] das Band der volkomenheit (Ü.) P* 

1) — ohne weiteres. 2) = 9, oben 116, 10. 3) = während. 4) — offenbar. 
5) — teilweise. %) = einzelne. ) — zum Teil. 3) — der gleichen Willens- 


richtung. 9) — persönliches. 10) — besondere Neuerung. 11) — angesehen. 
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eyns. Als die veuber haben auch eyn band, das bindet nicht weytter denn 
uber dem, das fie zu gleich gefynnet find zu rauben und mörden. Weltliche 
freunde find eynes ſynnes, jo ferne der eygen nut da iſt. Die muͤnche find 
eynes, jo ferne e3 Yhren orden und rhum trifft. Herodes und Pilatus find 
auch eynes, aber nur alleyn uber Iheſu Chrift, Sonft aber ift faft keyn 
münd noch pfaffe noch leye mit dem andern eyn3, darumb ift yhr band eyn 
loſe band und bindet fich eben zu ſamen, als wer jprem mit eym jtro jeyle 
bunde. 


“Und der fride Gottis behalte die uber hand ynn ewrem hertzen, 
zu wilchem yhr auch beruffen ſeyd. 

Viel dinges iſt, das dis band zu reyſſen wil, denn der teuffel ſchlefft 
nicht und richt ymmer uneynideyt und unfride an, alſo das ©. Paulus hie 
nicht leucknet, der Liebe band werde an gefochten. Aber er vermanet una, da3 
wyr toidderftehen jollen und wiſſen, dag die liebe mus angefochten fein, damit 


fie eyne ubunge habe. Darumb ſpricht er, der fride Gottis folle die uber 


hand Haben ynn unjerm bergen, als jollt ex jagen: will der fride des fleyſchs 
und der welt nicht bleyben und müfjet euferlich jehen und hören, das zu un- 
einideyt und unfriden reichet, wolan jo laſt doch ewre hertzen ynn Gott friden 
haben. Bon dem friden ynn Gott haben toyr droben gehöret ynn der Poſtill 
ym advent uber die Epiftel Ro. 15.? Denn das ift der fride, zu dem wyr 
durchs Euangelion beruffen find, und nicht der wellt, fleyſch odder teuffelz 
fride, Sondern er ſchwebt uber allen jynnen, ſpricht ©. Paulus, und bleybt 
auch jtille nicht alleyn zur zeyt des frides, jondern auch wenn die fund, tod, 
teuffel, fleyjch, welt und alles unglud toben. 


Und jeyt dandbar. 


Dife danckbarkeyt mag zweyerley weyſe verjtanden werden. Eyn mal 
gegen Got, dad ©. Paulus mey- Bl. x4) nunge fey dife: laſſt euch beivegen, das 
Gott euch jo viel than Hat, und dandt jeyner gnaden und barmhertzickeyt und 
thut yjhm widderuub zu dande, das yhr Yiebet und fride habet. Das ander 
mal gegen die menjchen, das eyn iglicher die liebe und wolthat aljo empfahe 


2.Zim.s,a dom andern, das ers auch erkenne. Denn er jagt aud) 2. Timo. 3., das unter 


andern untugenden am ende der wellt auch die ſeyn wird, das undandbare 
Veutt jeyn werden gegen ander. Eyn iglicher neme diſer beydes eyn3 an, wilchs 
er will. Ich acht, weyl er von der dandbarfeyt gegen Gott hernad) bejonders 
redet und alhie von der Liebe zum nehiften leret, ex rede von der danckbarkeyt 
gegen den nehilten. Und jey da3 die meynunge: 
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Iderman iſt geſchickt, das ex die Liebe gerne hat, und kans tool leyden, 
das man yhm wolthit und das Euangelion an yhm beweyſe. Ex aber 
widderumb niemand die jelben erzeygen till, und alle wolthat ynn jeyner 
undandbarfeyt verloren ift. Wie wol nü das die Viebe nicht uberwindet, 
Denn fie tregt alles. 1. Cor. 13. So machet e3 doch müde und unluftig, 
und ift zu mal eyn! ungleich ſchendlich ding, Das eyner ſoll ymer helffen und 
yhm will niemand helffen. Davon redet er auch Gal. 6., das der, jo mit dem 
wort unterrichtet wirdet, ſoll allerlet) guttes mit teylen dem, der yhn unter- 
richtet. Und 1. Timo. 3. [pricht er: “Die das wort wol furen, find zweyfeltiger 
ehren werd.” Und 1. Corin. 9. handelt ex lange, wie man die lerer neeren ſoll 
und dem dreſſch ochjen das maul nicht verbinden, denn dag were yhe? eyn 
grober undand. Den ſelben undand rüret? er hie au. Denn Gottis wort 
mis ſchier ymmer nach brod gehen* mit feynen predigern und undand zu Lohn 
haben, da3 es jo gros gut bringt, wie es denn auch itzt gehet und alle zeyt 
ift gangen. Wenns aber mej3 hallten und ablas were, da fund man jich er- 
fennen?® und zu dand allerley geben und thin. Alſo giengs den Leviten ym 
allten geſetz auch gegen den gögen pfaffen und Haynprieftern. 


Laſſt das wort Gottis reihlih unter euch wonen ynn 
aller weyheyt. Leret und vermanet euch felb3 mit pjalmen 
und lobjengen und gehyftliden lieden ynn der gnade und 
finget dem Herrn ynn ewrem bergen.’ 

Das folget recht * nad) dem, das er von der dandbarfeyt gejagt hat, als 
ſollt er jagen: Sehet zu, das yhr die lever und prediger ynn ehren habt und 
dandbar ſeyt, auff das fie des wortts wartten mügen und euch reichlich dar 
geben. Denn id) acht, S. Paulus vede nicht hie vom Gottis ort, wie es 
vom hymel geben wird, denn das ftehet nicht ynn unjeren henden, Sondern 
Gott muͤs da alleyn geben, das unter ung wone, wie er denn than hat und 
thuͤt, jo offt er das Euangelion leſſt predigen, da ſchütt ers reichlich aus, das 
er nichts ynnen heit, da3 und nott ift zu willen. Aber wenn ers und nü alſo 
geben hat, jollen wyr auch dandbar und wacker? jeyn, das ſelb Yejen, hören, 
bedencken, fingen und fagen tag und naht und ſchaffen, das wyr der lerer 
viel Haben, die es uns reichlich und on unterlas fur halten. Das heyfjet denn 
Gottis wort reihli unter ung onen. | 

Aber die uberdrüffigen® faulen geyfter twerdens bald müde und lafjen 
die prediger denn gehen, wie fie gehen. So müffen die jelben denn jich jelbs 


20 lieden] lieblichen I. P* 


1) = ein besonders u. D. 2) — wahrlich. 3) = streift, meint. im 
Armut leben; vgl. Luthers Sig. Nr. 480, dazu Thiele. 5) — sich erkenntlich zeigen; 
vgl. U. A. Tischr. 3, 153, 25. 6) = unmittelbar (direkt). 7) = wachsam. ) vers 
drossenen, selbstzufriedenen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31‘, 254, 34; Bd. 47, 858, 8. 
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1. Tin. 5,17 
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neeren und erbeytten, damit bleybt denn Gottis wort nad) und Bl. Y1] wird 
Neh. 18,10 duͤnne und jelam, gleich wie Nehemia klagt, das die Leviten hatten müffen 


Gotti3 dienst und den tempel laſſen und auffs land zihen, weyl fie vom volck 


keyne narunge hatten, odder müften falſchen Gottis dienft und fabeln auff 
richten, damit fie das volck verfureten, da wurden fie nicht alleyn erneert, 
fondern auch rei. Alſo iſts auch ynn der Chriftenheyt gangen, Da man id) 
ſchweer machte frumme Biſchoffe und lerer zu hallten (wie Auguftinus auch 
klagt), müften fie entiveder mit erbeyt ſich neeren und Gotti3 wort lajjen 
odder den iamer erdenden des verdampten Gottis dienftes, der itzt ynn aller 
wellt gehet, Davon fie nü groffe Heren ynn der wellt worden find. Alfo 
jtehet e3 itt au) an, weyl das Euangelion ift widder fomen, wird auch alfo 
fort gefchehen, dag man nü nicht Hundert qulden fan auff bringen eynen 
guten ſchulmeyſter odder prediger zu beitellen, da man vorhyn taufent, ta un— 
zelich gellt hat geben zu Kirchen, ftifften, mefjen, vigilien und des gleichen, bis 
da3 abermal Gott die undandbarkeyt ftraffe und laſſe entweder die prediger 
gar abtretten und fich jelb3 neeren oder ſchicke ander gröffer yrihum widder 
uber te, der fie widderumb betriege umb gellt, leyb und jeele, weyl fie nicht 
haben wolten da3 wort gottis reichlich bey yhn wonen lafjen. 

Er ſpricht dazu Ynn aller weyſsheyt'. Denn das man glei” Gottis 
wort jo reichlich hette, das alle gafjen und winckel davon klungen, und alle 
finder auch davon jungen (tie die haben fur genomen!, die die predig ftüle 
und lection,-die fieben gezeyte und das gejenge und lefen haben ynn den Kirchen 
jo manchfelltiglich auff bracht), was were das nüße, jyntemal da keyn ver— 
ftand, ſynn noch weysheyt bey ift? So doch Gottis wort darumb geben tft 
und auch aljo will gepredigt und gefungen feyn, das verjtanden werde und 
weyſsheyt gebe, auff das die ienigen, jo es haben, fingen und reden, jollen 
weyſe jeyn, auff alle jachen jich verſtehen, die zur feelen ſelickeyt und Gottiz 
ehre dienen. Sihe, das heyſſt Gottis wort ynn aller weyſsheyt bey uns 
wonen. Da ftofjt Paulus mit eym wort zu boden alle das geplerre?, jo man 
ynn kirchen und kloͤſtern treybt, da fo viel predigens und leſens ift, und doch 
da3 Euangelion unverjtanden bleybt, das er wol zuvor gejehen hat, es wurde 
fomen, das viel Gottis wort jeyn wurde, aber keyn verjtand noch weyſsheyt 
daraus folgen, jondern worden nür teglich töller und törichter, bis das fie 
grobe Klöte? worden und fo gar on alle weyßheyt, das fie ſolchs donen und 
ejel geſchrey Gottis dienst und der jeelen heyl gepredigt heyſſen wurden. 

Was leren und vermanen jey, ift mü offt gejagt, on das* hie ©. Paulus 
da3 lere ampt gemeyn macht allen Ehriften, jo er Spricht: “Veret und vermanet 
euch jelb3’, das ift unternander eyner den andern, da zuauch eyn iglicher fich 
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jelb3 aufjer dem gemeynen ampt de3 predigens, das alfo das wort Gottig 
offentlich und heymlich, gemeyn und fonder?, allenthalben ym ſchwanck gehen 
ſol.“ Unterſcheyd der dreyer wörtter pſalmen', Tobjengen? und lieden', meyn 
ih, jey die, Das er durch die pfalmen meyne eygentlich die pfalmen David 
und andere ym pjallter. Durch die lobeſenge die andern gefenge ynn der 
Ihrifft Hyn und widder von den Propheten gemacht, als Mofe, Dibora, 
Salomo, Iſaias, Daniel, Habacıc, item das Magnificat, Benedictus und der 
gleichen, die man Gantica heyſſet. Durch geyitliche liede aber die lieder, die 
man aufjer der fchrifft? von Got finget, wilche man teglich machen Kan. 
Darumb heyſſet er die jelben geyftliche, mehr denn die pfalmen und [8.9 ij] 
Iobejenge, wilche er wol wuſte, das fie ſchon ſelbs geyitlich find. Aber ynn 
den lieden weret er und die weltlichen, fleyihlichen und unhubfchen * gejenge 
zu brauchen, Sondern will, das unfer Tiede follen von geyſtlichen dingen 
lautten, die da tuchtig find ung ettwas zu leren odder zur vermanen, wie er 
hie jagt. 

Was ift denn, das er jagt ynn der gnade'? Wer da toil, mag da3 aljo 
deutten, Es ſey gejagt von der gnade Gottis, das ift, das folche gejenge follen 
geichehen on zwang und geſetz, aus freyer luſt und liebe, nicht wie itzt der 
kirchen gejang mit gepotten und gejegen erzwungen wird, da niemand predigt, 
finget noch betet, da3 er gonſt odder gnade dazu Habe, jondern umb genies, 
prejent 5, ftraff, ſchaden, ſchande willen, odder wie die alfer heyligiften thuͤn, 
die aus gehorfam ſich da zu verbinden und treyben laſſen als zum gottis 
dienst, dadurch fie den hymel erftreytten woͤllen und gar nichts darumb, das 
Gottis wort reychlich und mit aller weyſsheyt verftanden wurde, wie ©. Paulus 
will. Ich acht aber, das ©. Paulus rede von der gnade oder holdjeliceyt des 
geſangs und der Tiede, gleich wie er Ephe. 4. ſpricht: Taft keyn faul gejchtve ers. 4, 20 
aus ewrem munde gehen, jondern das nublich zur bejjerung tft, wo mans 
darff ®, und holdfelig ſey zu hören’. Alſo jollen auch hie die lieder jeyn aljo 
geichiekt”, das ſie gonft und gnade Haben bey yderman, der fie höret, das 
nicht faule, lame* und unzuchtige wort odder jonft ungejchielt? ding ſey, das 
widder ſchmeckt noch veucht?‘, widder frafft noch ſafft hat.!! E38 follen veyche, 
liebliche, ſuſſe lieder jeyn, die yderman gerne höret. Das heyſſt eygentlich!? ynn 
der gnaden gejungen’ auff Ebreiſch, wie ©. Paulus redet. Der art find aud) 
die pfalmen und Yobejenge ynn der ſchrifft, da güt ding ynnen!® und mit 


Du 


1 


o 


1 


ur 


2 


o 


2 


Di 


3 


o 
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1) — vor der Gemeinde umd im Einzelgespräch. 2) = verbreitet werden soll. 
3) — wumabhängig von d. Schr. 4) umanständigen, unsauberen. 5) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 46, 451, 9. 6) = bedarf (die Besserung). ) = geeignet. 8) = unmütze; vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 50, 578, 32. 9) = umpassend. 10) — wertlos, kraftlos ist, nicht 
belegt. 11) sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 12, 564, 14. ı2) — wörtlich, im eigent- 
lichen Sinne. 13) Prg.ift. 
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feynen wortten gefungen wird. Eyn teyl3! Lieder haben die aller feynjten 
wort, aber find melltlich und fleifchlich. Widerumb ettlich Haben güt ding 
fur ſich?, aber jo mit ungeſchickten wortten, das der beydes widder gonjt noch 
gnade hat. 

Singet dem Heren ynn eivrem herken.” Nicht meynet das ©. Paulus, 
das der mund jolle jtille ſchweygen, ſondern das des munds wort follen aus 
herglicher meynung, ernſt und brunft? eraus gehen, das nicht heuchel werck ſey 


Jeſ. 29,13 Uund gehe zu, wie Iſaias 28. ſpricht: “dis volck lobet mich mit jeynem munde, 


aber yhr hertz ift ferne von myr’. So wil ni ©. Paulus das wort Gottis 
jo gemeyn und reychlich wonend Haben unter den Chriften, da3 man allent- 
halben davon jage, finge und tichte, und doch, das alles aljo, das e3 mit ver- 
ſtand und geyftlicher Frucht zu gehe und bey yderman lieb und werd jey und 
aus hertzen grund dem Herren aljo zu lobe und dand gejungen werde. Und 
ſpricht nemlich: Lafjt e3 bei) euch wonen, nicht als eynen gaſt Herbergen eyne 
nacht oder zwo, Sondern wonhafft bleyben und nymmer von euch fomen. Er 
bejorget ſich ymmer fur der menjchen lere. 


“Und was yhr thut mit wortten odder mit werden, das thut 
alle ynn dem namen des Herren Iheſu und dandet Got, dem 
vater, dur yhn.' 

Der Chriften werd haben feynen namen, zeyt noch jtette, Sondern was 
fie thin, das ift gut, und wenn fie es thin, jo ifts recht, und wo fie es thin, 
da 1jt3 wol gethan. Darumb nennet hie ©. Paulus feyn werd, macht aud) 
feyn unterſcheyd, Sondern fafjet jie alle jnn eynen hauffen und macht fie alle 
gut. Es jey efjen, trinden, ſchlaffen, wachen, gehen, ftehen, ve-[81.Yiij] den, 
ſchweygen, erbeytten, muffig ſeyn ꝛc. ift alles eyttel Eüftlich ding, darumb, das 
es alles gehet ym namen des Heren Iheſu, wie hie ©. Paulus leret. Denn 
aber gehen fie ym namen de3 Herrn Iheſu, wenn toyr mit feften glauben 
hallten, das Chriſtus jnn uns jey und wyr ynn yhm, aljo das wyr feyren 


Sat.2,ound er jnn ung lebe und wirde, wie ©. Paulus jagt Gal. 1.: Ich lebe, aber 


nicht ich, jondern Chriftus lebt yan myr.“ Widderumb, wenn wyr ettivas 
thun, als thetten wyrs, jo geſchichts ynn unjerm namen und ift nichts 
gutt3 dran. 

Denn da3 man wol mit dem munde jagt: “Des wallt Gott” oder wolan 
ynn Iheſus namen’, das ift gar offt falſch und heucheley, wie man ſpricht: 
Inn Gotti namen hebet fi alles ungluck an.“ Denn faljche lerer und 
Yere haben das ym brauch, das fie ihr ding unter Gottis namen fur tragen > 
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!) = Manche. ?) = befassen sich mit; vgl. Unsre Ausg. Bd. 49, 249, 29. °) = @lut, 
Wärme. 9 Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 364, 1. 5) = sich (ihre Lehre) mit 
Gottes Namen decken. 
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und ynn Chriftus namen komen, wie ex jelb3 jagt Matt. 24. Darumb fol matin. 24,24 
e3 aus bergen grumde und mit ernft ynn Iheſus namen geredt und gethan.! 
So müs das her mit dem munde ftymmen, und gleich tote der mund ſpricht: 
“Des mallt Gott’, jo mis das hertze auch gewiſs jeyn und dafur hallten mit 
feftem glauben, das Gott des jelben wercks wallte und ynn yhm thuͤ, wie auch 
©. Petrus leret 1. Pet. 2.: Wer ettwas thut, der thuͤ e8 alles aus dem ver—1. Petri a, ıı 
mügen, da3 Gott dar reicht ꝛc. So gehet es denn auch von ftatten und gerett 
wol. Es ſoll eyn Chriſten nichts thun aus ſeynem vermügen? vdder gut dundel?, 
Sondern gewij3 ſeyn, das Gott mit yhm und durch yhn wircke, wie auch 
Paulus abermal jagt: Ich Lauffe nicht als auffs ungewiſſe und fechte nicht, 1.Xor.9,26 
als ſchluͤge ich ynn die Kufft.’ 

Aus dem fan denn hernach folgen, das man Got lobe und dande, dem 
alleyn die ehre und rhum gepurt von allem guten, wie hie ©. Paulus jagt, 
wie auch ©. Petrus bald darnad), da er gejagt hatte, man folle aus dem ver- 
mügen Gotti3 alles thun, folget er drauff und ſpricht: Auff das yhr alle eyn 
mütiglich preyfjet den vater durch Iheſum Chriftum? Wer aber aus jeynem 
vermügen ettwas thut, ob er gleich mit dem munde Gott dandet, jo leugt er 
doch und tft falſch wie der Heuchler yın Cuangeliv. Der dand ijt ni das 
opffer und eynige were, da3 wyr gegen Gott thün jollen und kunden. Und 
doch nicht durch uns ſelbs, fondern durch unſern mitler Iheſum, on wilden 
niemand zum vater fompt noch zu gelaffen mag werden. Davon wyr offt 
gejagt haben. 


Euangelion auff ven funfften Sontag nach Epiphanie. 
Matthei am xiij. Capitel. 


Pr legt yhn eyn ander gleihni3 fur und ſprach: Das Matti. 1, 24. 
hymelreich ift gleych eynem menfhen,der guten ſamen auff 
ſeynen ader feet. Da aber die leutt ſchlieffen, kam ſeyn feynd 
und jeete unfraut zwiſchen den weygen und gieng davon. Da 
nu da3 fraut wuchs und frudt bradt, da fand fih aud) das 
unfraut. Da tratten die knechte zu dem haus vater und 
ſprachen: Herre, haftu nicht guten jamen auff deynen ader 
gejeet? wo her Hat er denn das unkraut? Und er jprad: das 
hat eyn feynd than. Da ſprachen die knechte: wiltu denn, da3 
wyr hyn gehen und es aus getten? Er jprad: Neyn, auff das 
yhr nit zu [8.94] gleich den weygen mit aus veuffet, jo yhr 


2 gethan fein Z* gethan werden f 62] 4 P* 32 Und er bis 27] Er = 28 H* Ka 
33 ein feynd dis 27] der feynd — 28 H*= Ka 

1) Erg. fein, s. die Lesarten. 2) = aus eigner Kraft. 3) = Gutdünken; vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 47, 193, 26. 


1. Mofe 40,12 ff. 
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dasunfrautausgettet, laſſets beyde miteynanderwadfen bis 
zu der erndte, und zu der ernd zeyt wil ih zu den ſchnyttern 
jagen: Samlet zuvor dag unfraut und bindt es ynn bundle, 
dad man es dverprenne, aber den weytzen ſamlet myr ynn 
meyne [heuren. 


Dre gleichnis hat der Herr jelber aus gelegt ym felben Capitel durch an— 

regung feyner iunger und ſpricht, Des menfchen fon fey, der den auten 
jamen feet, Der ader jey die wellt, Der gitte fame ſeyen die Finder des 
reychs, Das unfraut jeyen die finder der bosheyt, Der feynd, der jte feet, 
ſey der teuffel, Die erndte jey der welt ende, Die jchnytter jeyen die engele. 
Dife jieben ſtucke fafjen und geben da3 Euangelion klerlich, was er mit der 
gleichnis habe gemeynet. Aber wer hette ſolch aus legen mügen finden, ſynte— 
mal ex bie ynn diefer gleichni3 den jamen heyſſt die menjchen und den ader 
die welt, jo er doch ynn der nehiften gleichni3 dafur den jamen nennet das 
wort Gotti3 und den ader die menſchen odder menjchen her? Wenn er hie 
nicht jelb3 hette ausgelegt, jo hette yderman der vorigen gleichni3 nach geomet 
und den famen lafjen Gottis wort jeyn und aljo dijes verſtands gefeylet. 
Darumb las und hie merden fur die Hugen und gelerten, die die ſchrifft han— 
deln follen, da3 nach ömen odder ratten gillt nicht ynn der fchrifft, ſondern 
man joll und mus ſeyn gewiſs jeyn. Gleich wie Joſeph Gen. 42. die zween 
trewme de3 jchenden und beckers, die jo gleich ſich reymeten, jo ungleich deutet 
und nicht nach dem omen! richtet. Wie wol e8 hie nicht grofje fahr geweſen 
were, jo man den jamen auch hette Gottis wort gedeuttet, jo were es doch 
nicht der rechte verjtand geweſen. 

©o leret ung ni dis Euangelion, wie es ynn der wellt zu gehet mit 
dem reich Gottis, das ift, mit der Chriftenheyt, jonderlich der lere halben, 
nemlich, da3 de3 nicht zu warten ift, das eyttel recht gleubigen Chriften und 
reyne lere Gottis auff erden ſeyn follten, Sondern es müfjen auch falſche 
Chriften und ketzerey jeyn, auff das die rechten Chriften bemwerd werden, wie 


1.80..11,19©. Paulus jagt. Denn dije gleicänis vedet nicht don den falſchen Chriften, 


die alleyn ym leben euſſerlich, ſondern von denen, die mit der lere und 
glauben unchriftlich find unter dem namen Chriften, wilche ſchon gleyfjen und 
ichedlich find. Es ift umb das gewiſſen zu thin, nicht umb die hand. Und 
muͤſſen gar geyftliche knechte jeyn, die ſolch unkraut erkennen jollen unter dem 
weytzen. Und ift jumma davon, das toyr nicht wundern noch erſchrecken follen, 
fo ſich unter ung erheben mancherley faljche lere und glauben. Der teuffel ift 


Hiobı,sauch ymmer unter den findern Gottis. Job .1. 
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Evangelium auf den 5. Sonntag nad) Epiphanias. Matth. 13,24 f. 125 


Auffs ander, wie wyr uns hallten jollen gegen die jelben feßer und 
falſchen lerer. Nicht follen wyr fie ausrotten noch vertilgen. Ex Ipricht 
offentlich alhie, man ſoll e3 laſſen mit eynander wachſen. Mit Gottis wort 
joll man hie alleyne Handeln. Denn es gehet aljo zu ynn dijer lachen, das 
ter heutte yrret, fan morgen zu vechte komen. Wer weys, wenn dag wort 
Gottis jeyn Herk ruͤren! wird? Wo er aber verbrend odder fonft erwuͤrget 
wird, jo wird damit geweeret, das ex nicht kan zu recht komen.“ Und wird 
er alſo dem wort Gottis entrucket, das er muͤs verloren ſeyn, der ſonſt hette 
mügen ſelig werden. Da geſchicht denn, das hie der Herr jagt, Das der 
weytze wird auch mit ausgeraufft, wenn man das unkraut aus gettet. Das 
ift denn gar grewlich ding fur Gott und nymmer mehr zuveranttoortten. 

[31.31] Daraus merde, wild) vafende leute wyr find fo lange zeyt ge- 
weſen, die wyr die Türdfen mit dem ſchwerd, die ketzer mit dem fewr, . die 
Juden mit tödten haben wollen zum glauben zwingen, und das unkraut aus 
eotten mit unfer eygen gewallt, gerade al3 weren wyr die leute, die uber 
bergen und geyjter regieren kündten, und wyr fie möchten frum und recht 
machen, wilchs doch alleyn Gottes wort thun mus. Aber wyr ſcheyden die 
leute von dem wort mit dem morden, das e3 nicht fan an yhn wirden und 
bringen aljo auff eyn mal zween mord auff ung, jo viel an uns Yigt, nem— 
lich, das wyr den leyb zeytlich und feel ewiglich zu gleich ermorden, und jagen 
darnach, wyr haben Gott eynen dienft dran gethan und wollen was ſonders 
ym hymel vexrdienet haben. Daruͤmb fällt dieſer ſpruch billich die ketzer meyſter 
und leut moͤrder erſchrecken, wo ſie nicht eyſern ſtyrn hetten?, ob fie gleich 
rechte ketzer fur ſich hetten. Nu aber verbrennen ſie die rechten heyligen 
und ſind ſelbs ketzer. Was will das anders heyſſen, denn das ſie den 
weytzen aus reuffen und geben für das unkraut aus getten, wie unſinnige“ 
menſchen? 

Es gibt auch dis Euangelion mit der gleichnis zurkennen, das der frey 
wille nichts ſey, weyl der gutte ſame alleyn von Chriſto geſeet wird, und der 
teuffel nichts denn boͤſen ſamen ſeen kan. Wie wyr auch ſehen, das der acker 
von yhm ſelbs nichts tregt denn unkraut, das die thier eſſen, wie wol es auch 
grünet und den acker eyn nympt, als were er ſeyn. Alſo die falſchen Chriſten 
unter den rechten Chriſten find nichts nuͤtze, denn das fie die wellt weyden? 
und der teuffel fpeyfe find und grünen und gleyfjen doch jo huͤbſchs, als 
weren fie alleyne die heyligen und nemen auch den raum eyn ynn der Chrijten- 
heyt, als weren fie herrn drynnen, und das regiment und oben an figen mus 
yhr jeyn und haben keyn ander urſach, denn das fie ſich ruͤhmen, fie ſeyn 
Chriften und unter den Chriften ynn der kirchen Chrijti, ob fie wol ſelbs 
jehen und befennen, das fie undhriftlich leben. 


ı) = berühren, treffen. 2) = sich bessern; vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 289, 37. 
3) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 44, 738, 24. 4) = wahnsinnige. 5) = nähren, 


1. 8or. 11,19 


1. Kor. 9, 24 ff. 
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Das der Herr den teuffel aud) alſo malet, das er den ſamen werffe, wenn 
die leute jchlaffen, und davon gehet, das niemand fihet, wer3 than habe, zeygt 
er an, wie fich der teuffel ſchmuͤcken! und bergen fan, das er nicht fur eyn 
teuffel angejehen werde, wie wyr denn erfaren ynn der Chriftenheht, da er 
falfche lerer zu erſt eyn wirfft?, die gehen fchon? daher, da ift eyttel Gott, 
der teuffel ift weg uber taufent meyle, das niemand anders fthet, denn wie 
fie Gottes wort, namen und werd furtragen *, das iſt feyn verjchlagen.” Aber 
wenn der weytze nu aufffompt, jo fihet man das unfraut, das ift, wenn man 
recht von Gottes wort will handeln und den glauben leren, das Frucht draus 
fomen will, da faren fie daher und jegen fi) da widder und wollen den 
ader ynnen haben, bejorgen ſich, der weytze werde alleyne auff dem acer 
wachſen und yhr ding nach bleyben.® 

So wunderts denn die Inechte, die prediger, dürffen fie aber noch nicht 
urteylen, woltens gern zum beten deutten, weyl iene den Chriftlichen namen 
furen. Aber fie jehen, das fie unkraut und böfer ſamen find, vom glauben 
getretten und auff die werd gefallen”, und denden es aus zu reuffen. Sie 
klagens aber vor dem Herin durch Herklich gebet ym geyft. Der jagt yhn 
denn wider, fie ſollens nicht aus reuffen, [B1.3 ij] das ift, fie jollen gedult 
haben und jolch lejterung leyden und Gott befelhen. Denn wie wol fie den 
weytzen hyndern, jo machen fie doch, das ex deſte ſchoͤner ift an zufehen gegen 
dem unfraut, wie auch ©. Paulus jagt: Secten muͤſſen ſeyn, das die, jo be- 
werd find, offinbar werden. Das jey davon gnug. 


Epiftel des Sontags Deptuagefime. 
1. Corinth. 9. 


Nüder, wiſſet yhr nicht, das die, jo ynn den Shranden® 

lauffen, die lauffen alle, aber eyner erlangt da3 fleynot.? 
Lauffet nu aljo, das yhr3 ergreyffet. Eyn iglicher aber, der 
do kempfft, enthelt ſich alles dinges, ihene alfo, das fie eyne 
vergenglidhe fron empfahen, wyr aber eyne unvergenglide. 
3% lauffe aber aljo, nit als auff3 ungewiſſe. Ich fechte 
alſo, nit al3 der ynn die Lufft ftreiht, Sondern ich zeme 
meynen leyb und betemwbe!‘ yhn, das ich nicht den andern pre- 
dige und ſelbs vermwerfflih werde Jh wil euch aber, lieben 





31/32 ich zeme usw.) beteube mit (. und zeme jn = 28 P* 


ı) verhüllen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 244, 23. 2) = vorschiebt, einschmuggelt. 
®) — schön. *) = darbieten; vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 209, 22. 5) — schlau ver- 
deckt; vgl. DWtb., verschlagen 6 (doch auch 17!). 6) —= sie zu kurz kommen. De: 
raten, verfallen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 625, 17. ®) = der Rennbahn. 9) den 
Kampfpreis. 10) — unterdrücke, überwinde, 
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Epiſtel auf den Sonntag Septuagefimä. 1. Kor. 9, 24ff. 127 


brüder, nit verhalten!, das unſer veter find alle unter der 
wolden gewejen, und find alle durchs meer gangen, und find 
alle unter Moſen taufft mit der wolden und mit dem meer, 
und haben alle eynerley geyftliche ſpeyſe gejjen und Haben 
alle eynerley geyftliden trand getrunden, ſie trunden aber 
von dem geyſtlichen fel3, der hernach fam, wilder fels war 
Chriſtus. Aber an yhr vielen hatte Gott feyn wolgefallen, 
denn fie find nidder gefchlagen ynn der wüften.’ 


Diefe Epijtel ift eyn ftuc der langen lere, jo ©. Paulus durch vier 
Sapitel treybt? zu den Corinthern, darynnen ex leret, wie die Schwachen ym 
glauben zu halten find, und warnet die vermeſſen und Frechen Chriften, das 
fie zu jehen und nicht auch fallen, ob fie wol itzt ftehen und gibt eyn 
gleichnis ſchrecklich gnug von denen, die ynn fchranden lauffen odder 
fempffen umb eyn kleynot, da viel lauffen und doch feylen?, das fie das 
kleynot nicht gewynnen. Daruͤmb ifts nicht gnug, das man leufft, fondern 
es mu3 nicht umbfonft gelauffen jeyn. Alſo ifts nicht gnug, das man gleubig 


jey und auff dem wege Chrifti lauffe, jondern das man das ewige leben er— Matth. 24, 13 
greyffe, wie auch Chriſtus jpricht, Matth. 24.: Wer beharret bi3 ans ende, 1. Kor. 10,12 


der wird ſelig. Und Paulus: “Wer ftehet, der jehe, das er nicht falle.’ 

Nu wird dis lauffen auff zweyerley weyſe verhyndert. Eyn mal durch 
faulheyt, da3 man den glauben nicht vitterlich * ubet und laſs ift ynn gutten 
werden, da durch der laufft verhyndert wird, das das Fleynot nicht ergriffen 
wird. Bon differ hyndernis redet hie S. Paulus nicht meyns duͤnckens. Denn 
er jagt nicht von denen, die da lauffen und faul find, jondern die vergeblich 
lauffen und eynen feyl laufft thun, Ms die ihenigen, die jeer lauffen zu 
eynem zil und haben eyn gejpenft? fur den augen, das fie des zils feylen 
und yrre lauffen, das fie den halls brechen odder ſonſt grewlich anlauffen.® 
Darumb ſpricht er, Sie follen alfo Lauffen, weyl fie ia”? lauffen, das fie es 
ergreyffen und nicht feylen. So wird nu diefer lauff verhyndert, wenn man 
eyn falſch zil ſteckt [81.3 iijj odder dag rechte zil verrüdt, wie er fpricht 


Coloſs. 2.: Sehet zu, das euch niemand das zil verruͤcke. Wie wol auch das sur. 2, ıs 


faule, Yafje leben endlich dahyn kompt und foddert, daS ſolch ziel verloren 
wird. Denn mern die leute jchlaffen, hat der feynd gar bald unkraut mit 
unter gejeet. Matt. 13. 





6/7 der hernach kam wsw.] der mitfolget, welcher war 7* = 28 22 der bis wird fehlt 1* 


1) — verheimlichen; s. Unsre Ausg. Bd. 49, 211, 14. 2) — behandelt. °) = Miß- 


erfolg haben. #) — tapfer, entschlossen; doch s. auch Unsre Ausg. Bd. 10'1, 736 zu 
8. 653,4. °) = täuschenden Spuk, Blendwerk; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 223, 4; Tischr. 3, 
410, 41. 6) — zuschanden werden; hier das Bild vom Anrennen mit dem Kopf noch 


lebendig. N) = num einmal. 
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“Das zil nu! verfegen’ ift das wort Gotts felſchen und unter dem jcheyn 

Goͤttlichs wortts eygen dundel predigen, wilchs gar bald und leicht gejchehen 

it, wo man fi) nicht furfihet und ynn eynideyt des geyſts bleybt, da eyn 

iglicher jenem kopff und ſynn folget, keyner dem andern weicht, eym iglichen 
jeyn dundel am beſten gefellt. Wie e8 denn gehen mus, wo die liebe nicht > 
ift, da3 die gelerten und ftarden wollen gejehen jeyn als ettwas bejonders und 
verachten die ſchwachen ym glauben. Da hat der teuffel gut raum unfraut 
6yp.4,53u ſeen. Daruͤmb auch Paulus die liebe nennet die eynickeyt des geyft3 und 
vermanet, wyr jollen jorgfeltig jeyn, zu halten die eynideyt des geyftes ym 
2.Theſſ. 2, io bande des frides. Und 1. Theff. 2. verfündigt er, das der Endechrift daruͤmb 
fommen follt, das man die liebe der warheyt, das ift, die vechte, ware Yiebe 

nicht hat angenomen. 


- 


0) 


Eyn iglicher aber, der do fempfft. 


Sollt eyner ynn den ſchrancken lauffen und fempffen und daneben auch 
andere ſachen ausrichten odder nuͤtz jchaffen, der würde nicht viel gewynnen, 
jondern bald gejchlagen werden, und beyde den kampff und alle ſachen ver- 

Tieren. Soll ex nu fempffen, mus er werlich keynes andern dings warnehmen, 
fondern alles vergejjen und ligen laffen, alleyne des fampff3 wartten?, es 
darff dennoch gnad und glück, dag er gewynne. Shntemal auch die felben, 
die alles dings fich euffern? und lauffen, dennoch nieht alle das kleynot er- 
Yauffen. Alſo hie viel mehr ym Chriftlichen kampff wills not ſeyn, alles 
dings ſich euffern und alleyn des kampffs wartten. Wer nu daneben auch 
feyne ehre und nuß juchen will und am Gottes wort und geyft preys eriagen 
und ettwa3* gejehen will jeyn fur andern, wie die xotten und Secten thun, 
was wollen die gewynnen? fie find gan ynn zeytliche ehre und nub ge— 
twidelt, hende und fuͤſs gebunden und gan gefangen, folch Lauffen wird eyn 
Lauffen feyn, davon eynem treivmet, tie ex lauffe, und ligt doch auff dem 
bette, faul und gefangen. 
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Ich lauffe aber alſo, nit alla auff3 ungewiſſe, ich fechte alſo, 
nicht all3 der ynn die Lufft ſtreicht. a 
Hie gibt ſich S. Paulus ſelbſt zum exempel und zeygt an, wie es zu 
gehet, das man des zil3 feylet. Nemlich, wenn man die Liebe leſſt und eygen 
iynn ®, zeytliche ehre und nutz ym wort Gotts jucht, da nach bleybt ” die 
ubunge des glaubens ynn rechter liebe, da find denn gewislich faljche und 
faule Chriften ynn rechtem lauff und doch friſch und leufftig ym ſcheyn Goͤtt- 35 
lichs wortts und weſens, weyl fie ſolchs alles zu yhrem rhuͤm und nutz 


1 nu] zu E-H 
1) = Was num das Zielverseizen anlamgt, so ist es. 2) = sich |befassen mit. 
3) — verzichten auf; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 453, 4. 4) = als etwas g., = hoch an- 


gesehen. °) = verstrickt, *) = seine eigenen Gedanken (Wünsche ?). ?) = unterbleibt, 
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wenden und keren, jehen aber nicht, das ſolchs eyttel ungewis Yauffen und 
feyl ftreyche find. Denn fie greyffens nymer recht an und treffen nymer gleich 
zu !, den ehrgeyg und engen nuß jolten fie tödten und dempffen und fich dem 
[81.34] nehiften zu dienft unterwerfen. Des thun fie keyns, thun aber ſonſt 
allerley, doc das dadurch der ehrgeyg und eygen nutz nür ſtercker werde, 
ſchweren darnach drauff wol taufent ehde, fie ſuchen Gottes ehre, nicht yhr 
engen ehre, des nehiften nuß, nicht yhren eygen nutz. 


Don ſolchen jagt auch ©. Petrus, das fie find wie die blinden und tappen 2. Retri 1, 1. 


mit der hand und vergefjen der vergebung yhrer vorigen junden, weyl fie yhren 
beruff nicht gewis machen durch gute werd. Darümb geht es yhnen, wie hie 
©. Paulus jagt, das fie Lauffen al3 auffs ungewiſſe und fechten ynn die lufft. 
Denn e3 ift yhr her unbejtendig und ungewis fur Gott, und find wandel- 


muͤtig und unbeftendig ynn allen yhren wegen. Jacobi .1. Denn wie fie ym Sur. 1: 


Herten ungewis und unbeftendig find, fo werden fie auch unbeftendig eufjer- 


5 lich ynn werden und leren, nemen ißt dis, ikt das fur? und kunden nit 


ruge haben noch ungerottet? bleyben. Daher folget denn, das fie des zils 
feylen odder yhn jelbft das zil verrüden und von der rechten gemeynen ban 
weychen muͤſſen. 


"Sondern ich zeme meynen leyb und betembe. 


Das ift, wie er droben jagt: “Wer do fempfft, der enthellt ſich alles 
dinge. Denn durch des leybs zemen meynet er nicht alleyne das dempffen 
der fleyſchlichen Luft, fondern alles zeyttlichen dings, darynnen wyr leypliche 
Yuft haben, all? ehre, gonft, gut ze. Wer die los leſſt und nicht zemet, der 
wird alfo predigen, das er jelbft verdampt wird, ob er gleich recht predigte. 
Nu aber lafjen jie nicht recht predigen, jonderlich die zeyttliche ehre.* Darümb 
gibt S. Paulus mit difen wortten eynen hübjchen ti}? den ehrgeybigen und 
eygen nübigen predigern und Chriften, das fie nicht alleyn umbjonft Lauffen 
und feyl fechten, jondern auch ſelbſt vertoorffen werden, als die nür den jcheyn 
und die farbe eyns Chriftlichen weſens furen. 


Denn ih willeud nit verhallten, lieben brüder, das unfer 
veter waren alle unter der wolden. 


Hie furet ©. Paulus eyn gretolich exempel aus der jhrifft, damit er be- 
weyſet, wie nicht alle das kleynot ergreyffen, die da Lauffen. Denn der 
finder Iſrael, der bey ſechs hundert taufent man waren, und Tieffen alle auff 


10 gewis] feit P* 21 dempffen] kempffen H 22 fleyſchlicheu 24 predigte] ge- 
prediget H* 30 Denn — will] Ich wil euch aber (wie oben im Text) P* 
1) = gerade aufs Ziel; vgl. U. A. Tischr. 3, 461, 20. 2) — beginnen. 3) — ohne 
Ketzerei. :*) fie bezieht sich auf ehre, gonft, gut x. 2.23. ) = Hieb, Zurechtweisung. 
Luthers Werke. XVII, 2 9 
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Gottes wege ynn jeynem wort und glauben jo mechtiglich !, das fie auch alle 

unter der Goͤttlichen wolcken waren, und alle durchs meer wuͤnderbarlich 

giengen. Aber doch unter jo vielen, die da zumal Lieffen, ergriffen nicht mer 

denn zween das kleynot, nemlich Joſua und Chaleb, die alleyne aus dem 

1.80r.10, 95. groſſen hauffen yns gelobte land kamen. Solchs deutet ©. Paulus folgend 

nach diſſer Epiftel ſelbſt und ſpricht, es jey gejchehen uns zum exempel und 

gejehrieben ung zur vermanung, alſo das wer fich Left dunden, ex ftehe, mag 

wol zu fehen, dag ex nicht falle. Das gehet alles darauff, das der ſtoltz 

dündel und eygen ſynn fich entjegen? ſoll, und keyner den andern verachte 

noch ehre odder nutz juche fur andern an dem wort Gott3, jondern eyn iglicher 

den andern fi) eben mache?, und eyner den andern trage, die jtarden die 
ſchwachen zc., wie diſſe gante vier Capitel leren und treyben. 

[Bl. a 1) Wie viel feyner, groſſer, treffliher menner find wol unter den 

ſechs Hundert taufent gewejen, den wyr nicht dag waſſer möchten reichen ?* 

Es find drunder geweſt die zwelff furften der zwelff jtemme. Sonderlich der 

Matth.u,a furſt Nahafjon, der Matth. 1. ynn der heyligen Linien Chrifti ftehet. tem die 

fiebengig menner, unter wilde der geyſt Mofi geteylet ward. Sonderlich 

4.Mofe 11, 27 Eldad und Medad, Nume. 11., und alle andere grofje leute, on was Chore und 

ſeyne xotte waren. Sihe, die lieffen alle und hatten viel gethan und gelitten, 

viel Gotts wunder gejehen, eyn jchön tabernadel und Gott3 dienft helffen 

anrichten und find voll guter werd geweſen, und haben doch alle gefeylet 

und müften ynn der wuͤſten fterben. Wilcher müt ift jo gros und ftolg, den 

ſolch exempel Goͤttlichs wuͤnderlichen gerichts nicht brechen ſollt und demütigen ? 
Darumb Heyfts wol: Wer jteht, der jehe, das er nicht falle. 

Nu das erempel ift leicht zuderjtehen, Gott gebe, das wyr uns dran feren. 

Wyr müfjen auch den text des Apofteln fehen und die wort, da er von der 

tauffe und geyſtlichem ejjen redet als von den Chriſten und macht uns die 

veter gleich, eben als heiten fie aud) tauff und ſacrament gehabt. Hie iſt auffs 

erſt zu wiſſen, wie offt gejagt ift, das Gott von anbegyn hat alle wege jeyne 

heyligen gefurt, exlöfet und felig gemacht durch zweyerley. Nemlich durch 

ſeyn leyblich wort und eufferlich zeichen, al3 Adam durch das wort Gen. 3.: 

1.Moje3,15 “Der jame des weyb3 joll dem jchlangen den kopff zutretten’, das ift, Chriftus 

ſoll komen und tod, fund, teuffel fur ung uberwinden. Zu diffem wort gab 

er dag zeichen, das die opffer von fewr vom hymel anzumdet twörden, wie 


Habel Gen. 4. geſchach und an mehr orten ynn der jchrifft ſtehet. Dis wort : 


1.mofes,atft Adams Euangelion geweſen bi3 auff Noe und Abraham. Daran haben 
gleubt und find von funden exlöfet worden alle heyligen bi3 auff Abraham 


35 Dis] Das 0* 36 Noah; (so auch unten 8.131 Z. 8. 12) P* 


1) = gewaltig, ernstlich. 2) = zurücktreten; vgl. Unsre Ausg. Bd. 53, 233, 28 
umd niederd. 31/2 entseiten = verderben (vom Wein). 3) — sich gleichstelle, anpasse. 
9 Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 36, 84, 16. 
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Epiftel auf den Sonntag Septuagefimä. 1. Kor. 9, 24 ff. 131 


gleich wie wyr durchs wort des Euangelij, jo wyr gleuben, exlöfet werden. 
Und ift Ihnen das fewr vom hymel eben! eyn zeichen geweſt wie ung die 
tauffe zum wort Gottes. 

Sole wort und zeichen Hat er ander und ander gegeben zu mancherley 
zeyt bis auff das legte, das Chriftus ynn eygner perfon gab. Nemlich das 
Euangelion und tauffe unter alle Heyden. Alſo gab er Noe eyn wort, dag 
er jollt Yebendig bleyben fur der findflut, und eyn zeychen, das ſchiff odder die 
arca, die er bawete. Und Noe durch ſeynen glauben an das ſelbe wort und 
zeichen vechtfertig und erhalten ward mit den feynen. tem darnach eyn 
ander ort und zum zeichen den vegen bogen. tem alſo gab er hernach 
Abraham eyn wort und die bejchneyttung zum zeichen. Das alſo die be- 
ſchneyttung feyne tauffe war, dem Noe die findflut und arca ſeyne tauffe war. 
MWidderumb die tauffe it unfer beſchneyttung und unfer arca und findflut ift, 


wie es auch ©. Petrus deutet. Denn es it allenthalben Gotts wort umd ı. Petri 3,2ı 


zeichen, daran man gleuben mus und alfo durch den glauben von jund und 
tod jelig werden. 

Alſo Hatten die Finder Ifrael Gottes wort, das fie folten yns gelobte 
land fomen. Zu dem wort hatten fie viel zeichen, Sonderlich die S. Paulus 
hie an zeugt, da3 meer und die wolden, hymel brod und fteyn waſſer, wilche 
find yhr tauffe geweſt (ſpricht ex), gleich wie die tauffe möcht it unfer meer 
und [Bl. aij] wolcken ſeyn. Denn e3 ift allenthalben eynerley glaube und 
geyjt, obwol anderley zeychen und wort find. Die zeychen und twort werden 
wol von zeyt zu zeyt anders und ander geben. Aber e3 bleybt doch eynerley 
glaube an den jelbigen eynigen Gott, der durch mancherley zeychen und wort 
zu mancherley zeyt eynerley glauben und geyſt gibt und durch den jelbigen 
auch eynerley vergebung der fund, exlöfung vom tod und feligfeyt ynn allen 
heyligen wiret, fie ſeyen am anfang, mittel vöder ende der wellt. 

Das meynet hie ©. Paulus, das die veter haben eben die felbige Tpeyje 
geſſen und den jelben trand getrunden mit uns, doch thut er das woͤrtlyn 
“geyftlich” da zu. Denn eufjerlich und leyplich Hatten jie andere zeichen und 
toort denn wyr, aber eben den jelben geyft und glauben Chrifti, den wyr 
haben. Eſſen aber und trinden geyftlich ift nicht anders denn gleuben an 


Gottes wort und zeichen. Wie auch Chriftus Joan. 6. jagt: “Wer mern Jon. 6, s&r. 


fleyfch ifjet und trindet meyn blut, der bleybt ynn myr und ich ynn yhm'. 
Sem: Meyn fleyſch ift eyne vechte ſpeyſe, und meyn blut ift eyn rechter 
trand® 2c., das ift: Wer an mic) gleubt, der wirt leben. 


7/8 die arca] den Kaſten P* 9 verhtfertig] gerecht (so regelmäßig) I* 19 an: 
zeigt 7* 36 Yeben] ſelig C—-H 
1) = geradeso. 
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Sietrunden aber von dem geyftliden felſen, derhernad) fa, 
wilder fel3 war Chriſtus.' 


Das ift, Sie gleubten an den jelben Chriſtum, da wyr an gleuben, tie 
wol er noch nicht yns fleyſch komen war, fondern hernach komen ſollt, und 
ſolchs yhrs glaubens zeychen war der leypliche fels, da ſie waſſer aus truncken 
leyplich. Gleich wie wyr an dem leyplichen brod und weyn auff dem alltar 
eſſen und trincken den waren Chriſtum geyſtlich, das iſt, ym eſſen und trincken 
euſſerlich uben wyr den glauben ynnerlich. Denn wo ihene nicht hetten 
Gottes wort und glauben gehabt, da ſie waſſer aus dem felſen truncken, ſo 
were es yhnen keyn nuͤtz geweſt an der ſeelen. Alſo huͤlffs uns auch nichts, 
das wyr brod und weyn on glauben vom alltar nemen, ia, wo nicht dort 
bey dem felſen were Gottes wort zuvor geweſen, ſo hette der fels nymer keyn 
waſſer noch urſach zu gleuben geben. Und wo hie auch nicht das wort Gottes 
bey dem brod und weyn were, moͤchte es keyne geyſtliche ſpeyſe ſeyn noch den 
glauben uben. 

Druͤmb iſts allenthalben eynerley ſpeyſe und trand geyſtlich, warynn 
Gott ſeyn wort und zeichen ſetzt, es ſey wie euſſerlich und leyplich es woͤlle. 
Und wenn er mich hieſſe eynen ſtrohalmen auff heben, ſo were alſo bald an 
dem ſtrohalmen geyſtliche ſpeyſe und tranck, nicht umb des ſtrohalmens willen, 
ſondern umb des wortts und zeychens willen Goͤttlicher warheyt und kegen— 
wertickehy9t. 

Widderuͤmb, wenn Gottes wort und zeychen nicht da iſt odder nicht er— 
kennet wird, ſo hilffts nicht, wenn Gott gleich ſelbs da were, gleich wie Chriſtus 


Joh.6,6s von ſich ſelbſt ſagt Joan. 6., Das fleyſch ſey keyn nuͤtz, weyl fie nicht auff die 


wort achten, die er von ſeym fleyſch redet, wilche wort machen ſeynen leyb 
zur rechten ſpeyſe, da er ſpricht, Er ſey das lebendige brot vom hymel. Alſo 
mus man nicht ſo faſt achten auff die werck, zeichen und wunder Gottes (wie 
die blinde vernunfft thut) als auff die wort Gottes ynn den ſelben, wie der 
glaube thut. 

Er nympt aber alleyne den felſen fur ſich! und ſpricht: Sie haben 
truncken vom geyſtlichen felſen, Bl. aiij] der hernacd) kam, wilcher war Chriſtus. 
Damit deutet und zeucht? er alle ſolche figur und zeichen, die dem volck Iſ— 
rael durch Gottes wort geſchehen find, auff Chriſtum. Denn two Gottes wort 
ift, da ift Chriſtus. Und olle Gottes wort und verheyfjungen auff Chriftum 


305.3,14 ſich zihen, wie er jelbft Joan. 3. die ſchlange Moſe auff fich zeucht und deutet, 


Das man wol möcht auch daſelbſt jagen: Sie haben eben die jelben ſchlange an— 
gejehen, die wyr jehen. Denn fie jahen die geyftliche jchlange, die hernach kam, 
wilche ſchlange war Chriftus am creuß, das ift, yhr jehen war gleuben an 





1 hernach kam] mitfolget P* 4 noch] nad) 


2) = greift heraus. 2) = bezieht. 
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Epiftel auf den Sonntag Septuagefimä. 1. Kor. 9, 24 ff. 133 


Gottes wort bey der ſchlangen, gleich wie yhr geyftlich trinden war gleuben 
an Gottes wort bey dem felfen. Denn wo Gottes wort nicht tere da ge- 
weſen, hette fie die ſchlange nichts geholffen, wenn gleich eyttel eherne ſchlangen 
weren da geweſt, und fie ewiglich dran gejehen hetten. Und der fels hette 
auch nichts geholffen, wenn fie gleich alle felje Hetten zu pulver gefchlagen 
odder gejogen, two Gottes wort nicht dran were geweſen. 

Alfo gibt uns hie ©. Paulus die gemeyne! xegel mit dem exempel vom 
feljen, da3 wyr mügen jagen aud) vom hymel brod. Sie affen das hymel— 
brod, das wyr efjen. Sie afjen aber vom geyſtlichen hymel brod, das hernach 
kam, wilchs war Chriltus. Das ift, yhr effen war gleuben an Gottes wort 
bet) dem hymel brod, das fie leyplich aſſen. Denn wo dafjelbige wort nicht 
were dran geivejen, were es nür eyne leypliche ſpeyſe geweſen, der jeelen keyn 


nüß, und hette keynen glauben mocht uben, wie Chriftus ſpricht Joan. 6.:300. 6,52 


Moſes gab euch nicht Hymel brod, jondern meyn vater gibt euch das recht 
brod vom hymel', nicht wie ewr veter afjen ynn der wüften und ftorben, Mofes 
auch jelbit, Deutero. 8. Er gab dyr hymel brod zu ejjen, ‘das er dyr zeyget, 
wie eyn mensch nicht alleyne Yebet vom brod, fondern von allem wort, da3 
aus dem munde Gottes gehet”. As jollt er jagen: Du muft ym leyplichen 
hymel brod nicht anſehen alleyn das werd, da durch du den bauch fulleft, ſon— 
dern viel mehr das wort, durch wilchs ex dyr das hymel brod verheyſſt und 
gibt. Denn von dem ſelben wort lebeſtu ewiglich ym glauben. 

Alſo mag man auch vom meer und wolcken jagen: Sie giengen unter 
der wolden, da wyr unter gehen, fie giengen aber unter der geyſtlichen wol— 
een, die hernach kam, wilche war Chriſtus, das ift, yhr gehen war gleuben 
an Gottes wort, das fie hatten ym hertzen, von der leyplichen eufjerlichen 
wolcken, der jelben nach zu folgen, an wilchs wort fie widder gleuben noch 
der wolcken hetten mügen volgen, ia, on das felbige wort die wolcke nymer 
were da geweſen. Darumb auch die jelbige wolcke hies die herlickeyt des 
Herrn, die verheyſſen war, fie jollte da ſeyn ꝛc. Alſo jehen wyr, wie ung 
ynn allen jachen auff da3 wort Gottes zu merden ift, daran der glaube 
hangen ſoll, on wilchs die zeychen und werck Gottes entwedder nicht da find, 
odder, fo fie gleich da find und on wort alleyne mit den augen angejehen werden, 
iperren fie nür dag maul auff? und machen eyn zeytlich verwundern, wie 
ander alle newe ding, aber fie,find der feelen keyn nit und foddern den 
glauben nicht. 

63 deutten auch ettliche hie da3 wortlin hernach kam' da hyn, das der 
geyftliche fels habe mit Bl. a4] den Eindern Iſrael gangen, jey bey yhn geweſt 
und yhr gefelle blieben, das e3 folle heyſſen Comitante petra’, nicht Conſe— 





11 hymel brod] Brot vom Himel (ebenso unten) P* 28 herlickeyt] Heylideyt O—-@ 


1) = allgemein gültige. 2) — bewirken sie Erstaumen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 
132, 27. 
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quente'. Als fey Chriſtus geyftlich da geweien ym wort und glauben, und das 
jolle der Kriechifjche tert geben. Ich aber hab es verdeutſcht Conſequente petra’, 
der hernach kam.' E3 ift aber nicht hadders werd, eyn iglicher Halt, was er will, 
e3 ift beydes recht. Ich bleybe die weyl auff dem, das ich gejagt habe, das 
alle geſchicht und wort Gottes find dor zeytten auff den fünfftigen Chriftum 
gericht, der hernach kam, an wilden fie haben alle müft gleuben, wie aud) 
Abraham ſahe Hynderfich den widder ynn der heden und nam und opffert 
yhn, das ift, ex gleubt an den Chriftum, der komen jollt hernach und ge- 
opffert werden. 

Es find auch ettliche, die dieſen ſpruch Der fels aber war Chriſtus' zihen 
auff den leyplichen fel3 und deuttens aljo: Der fell3 bedeuttet Chriftum, denn 
ChHriftus ſey keyn Teyplicher fteyn. Und fol hie da3 wort Iſt' fo viel gelten 
al3 deutten'. Das furen fie hernach weytter auff ander wort Chrifti, da er 
vom Sacrament Spricht: Nemet und eſſet. Das ift meyn leyb', alls jolt er 
jagen: das brod bedeutet meynen leyb, es iſts aber nicht, wollen damit Yeuden, 
das Chriftus leyb das brod nicht jey. Item, alſo auch furen fie den ſpruch 


Joh. 15, Joan. 15.: Ich byn der rechte weynſtock', das ift, ich werde bedeutet durch 


den weynſtock. Da Hitt dich fur, das find ſchrifft verferer aus eygenem frevel. 

Denn ©. Paulus hie mit hellen worten ſcheydet Teyplichen und geyftlichen 
felfen, und ſpricht: fie trunden vom geyftlichen felfen, der hernad) kam, twilcher 
war Chriftus. Er ſpricht nicht, das Chriſtus jey der leypliche fells geweſt, 
fondern der geyftliche feld. Denn der leypliche fells war nicht geyſtlich. So 
fam er auch nicht hernach odder zoch nicht mit yhnen. Daruͤmb darf man 
yhrs deuttens und beugens hie nicht, Sondern wie die wort lautten, jo iſts 


30.15,1ı war, da dom weſen, nicht vom deutten zuverſtehen jey. Alfo auch Span. 15. 


redet er nicht vom Yeyplichen weynſtock, ſondern vom geyftlichen. Wie wolt das 
Yauttent: Ich werde bedeut duch eynen geyftlichen rechten weynſtock? Es mus 
vom weſen gered jeyn und Yautten aljo: Ich byn, und iſt hie weſenlich? eyn 
rechter geyſtlicher weynſtock. 

Gleich wie Joan. 6.: Meyn fleyſch iſt eyne rechte ſpeyſe'. Das heyſt 
nicht: Meyn fleyſch bedeutet odder wird bedeut durch eyne rechte ſpeyſe. 
Sondern von der geyſtlichen ſpeyſe iſts geſagt alſo: Meyn fleyſch iſt war— 
hafftig und weſentlich eyne ſpeyſe, nicht fur den bauch leyplich, ſondern fur die 
ſeele geyſtlich. Alſo muſtu die wort auch dyr nicht laſſen nemen noch verkeren: 
Das brod iſt meyn leyp'. Nicht das ſeyn leyb durchs brod bedeutet werde, 
wie fie furgeben, Sondern ſtracks?, wie die wort lautten. Das brod iſt 
weſentlich und gegenwertiglich, da meyn leyp ꝛc. Denn es gillt nicht alſo die 
ſchrifft zwingen?“ aus eygnem kopff, Sondern man muͤſte mit öffentlichem 


2/8 Ich bis kam fehlt P* 


1) = Was hätte das für einen Sinn? 2) = seinem Wesen nach. ®) = gerade. 
+) = ihr Gewalt anzutun. 5) = offenbarem, unzweifelhaftem. 
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Evangelium auf den Sonntag Septuagefimi. Matth. 20, 1ff. 135 


tert beiveyjen, das das wort weſen' fo viel jey alla “bedeuten”. Und mern 
das jelbe gleich an ettlichem ort beweyſet wuͤrde, tere e3 dennoch nicht gnug. 
Sondern müft auch beweyſen klerlich, das alſo ſollt und müft an diffem ort 
zu nemen ſeyn. Das werden fie nymer mehr thon. Wo manz aber nicht 
thun fan, joll man ſich unter Gottes wort gefangen geben und fie halten, 
wie fie lautten. 

[81.61] Chriſtus aber, wie ex ift durch allerley zeichen und geſchicht ym 
allten tejtament bedeutet !, jo ift er auch hie durch den felfen bedeutet. Da 


müffen wyr jehen zum exjten, wie dieſer Leypliche fel3 ynn der wüften war 


weyt von den leutten und on alle erbeyt der menschen, gan eynfam und wuͤſte. 
Alſo ift Chriſtus fur der wellt gank eyn unanjehlich ding, den keyn menjch 
achtet noch ich jeyn an nympt?, auch nicht durch menſchliche erbeyt zugericht. 
tem, das waſſer aus dem felfen fleufft, ift widder alle natur und eyttel 
wunder. Das wafjer aber ijt der lebendige geyft Gottes. Das der felbige fol 
fomen aus dem gecreußigten, geftorbenen, verdampten Chrifto, ift eben als das 
leben aus dem tod fchepffen und gejhicht doch durch Gottes macht. Denn 
jeyn tod ift unfer Yeben, und fo wyr Yeben mwöllen, muͤſſen wyr mit yhm 
fterben. 

Das Moſe mit dem ftabe drauff ſchlecht aus Gottes befehle und zeigt 
yhm den fels, Das ift das predig ampt, das durch Gottes gepott von Chrifto 
predigt und alfo den geyft eraus fchleht mit dem twort des munds. Denn 
Gott niemand will den geyft geben on das wort und predig ampt, wilchs er 
daſelbs zu hatt eyngeſetzt und befolhen alleyn von Chrifto zu predigen. Denn 
two Mofe nicht Hette aus Gottes befelh den felfen mit dem ftabe gejchlagen, 
were keyn waſſer nymermehr eraus gefloffen. Das ift der jtab oder die rute 


des mundes, da Eſaias .11. von jagt: ‘Er wird mit dem ftab ſeyns munds ? 3er. 1, « 
den gottlojen tödten? Und Pſal. 44.: “Die rute deyns reiche iſt eyne gerade #i. 45,7 


ruthe? ꝛc. 


Euangelion am Sontage hr. 
Matthei 20. 


As hymelreich ift gleich eynem Hausvater, der gleich amı morgen matıs. 20, 177. 


aus gieng, erbeytter zu mieten ynn jeynen weynberg. Und da 
er mit den erbeytern eynis wart umb eynen gröjhen zum 
taglohn, jand er fie ynn feynen weynberg. Und gieng aus 
umb die dritten ftund und ſahe andere an dem mardt muͤſſig 
ftehen und ſprach zu yhn: geht yhr auf hyn ynn den weyn- 





11 unanſehlich] unſehlich C—-H 16 druch 26 munds] mundd die exden jchlahen 
und mit dem odem jener Yippen d.g.t. P* 2744] 45 P* 31 gleich (2.) fehlt — 


1) = vorgebildet. 2) = um ihm kümmert. 
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berg, ich will euch geben, wa3 recht ift, und fie giengen hyn. 
AUbermal gieng er aus umb die jehft und neunde ftund und 
thetgleihalfo. Umb dieeylfften ftund aber gieng er aus und 
fand andere müffig ftehen und ſprach zu yhn: Was ftehet yhr 
hie den gangen tag müfjig? Sie jpraden zu yhm: e3 hat uns 
niemand gedinget. Er jprad zu yhn: gehet yhr au Hyn ynn den 
weynberg, und was recht jeyn wird, joll euch werden. Da e3 nu 
abent war, ſprach der Herr de weynberg3 zu jeynem ſchaffner?: 
ruff den erbeytern und gib yhn den Lohn und heb an an den letzten 
bi3 zu den erſten. Da famen die umb die eylfften ftund gedingt 
waren, und empffieng eyn iglicher ſeynen gröfhen. Da aber die 
erften famen, meyneten fie, fie wurden mehr empffangen, und fie 
empffiengen auch eyn igliher feynen groͤſchen. Und da fie den 
empffingen, murreten jie mwidder den hausvater und ſprachen: 
Diife legten haben nür eyne ftund geerbeyttet, und du haft jie ung 
gleich gemacht, die wyr de3 tages laſt und hitze ge-IBl. büjtragen 
haben. Er antwortet aber und jagt zu eynem unter yhn: Meyn 
freund, ich thu dyr nit unrecht, biftu nit mit myr eyn3 worden 
umb eynen gröfchen? Nym, was deyn ift, und gang Hyn, ich will 
aber difem legten geben gleich wiedyr. Oder hab ih nit madt zu 
thun, was ich will, mit dem meynen? Sihiftu darumb ſcheel, da3 
ich fo güttig byn? Alfo werden die legten die erften und die erften 
die legten jeyn. Denn viel jind beruffen, aber wenig find er- 
welet. 


Dis Euangelion haben ettliche Veter gezogen? auff die prediger von der 
wellt an bis an das ende. Das die erſte ſtunde ſey Adams zeyt, Die dritte 
Noe zeyt, Die ſechſte Abraham, Die neunde Moſe, Die eylffte Chriſti und der 
Apoſteln. Solch geſchwetze iſt gut die zeyt zuvertreyben, weyl? man ſonſt 
nichts zu predigen hat. Denn das will ſich ubel reymen*, das der pfennig 
fol da ewige leben jeyn, dar an fich die erſten, als Adam und die erften 
heyligen Patriarchen nicht Yafjen benügen, und follen ym hymelreich ſolch 
heylige leute murren, dazu vom haus vater geſcholten und fur die legten, das 
ift, verdampt gehalten werden. 

Daruͤmb laſſen wyr ſolche fabel faren und bleyben bey der eynfeltigen 
lere und meynung Chrifti, der mit diſſer gleichnis zeygen will, wie e3 zu gehe 
ym hymel reich, das ift, ynn der Chriftenheyt auff erden, das Gott daſelbs 
wuͤnderlich richtet und wirckt. Nemlich auff die weyſe, Das er aus den erften 
die lebten und aus den letzten die erſten macht. Und ift alles gejagt zu demu- 
tigen die ihenigen, die ettwas find, das fie ſich auff nichts jollen verlafjen denn 





23/24 erwelet] augerwelet P* Ka = 28 
1) = Verwalter. 2) = bezogen. 3) = solange. %) = stimmen. 
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Evangelium auf den Sonntag Septuagefimä. Matth. 20, 1ff. 137 


auff die bloſſe Gottes güte und barmhertzickeyt. Widderuͤmb, das die ienigen, 
jo nichts find, nicht verzagen, jondern auff Gottes guͤte ſich auch verlafjen alſo 
tool als ihene. 

Derhalben mus man difje gleichniffe nicht ynn allen ſtuͤcken anfehen, fon- 
dern auff das heubtſtuͤck mercken, was er damit wölle, nicht achten, was pfennig 
odder gröfchen heyſſe, nicht milch die exfte odder lette ftunde jey, Sondern was 
der haus vater ym ſynn Hat und will, twie ex feyne guͤte höher, ia alleyne 
will geachtet haben mehr denn alle werd und verdienft. Gleich wie ynn der 


gleichni3 von dem unrechten Haus Halter, Luce .16. wird uns nicht die gantze sur. 16, 5ff. 


gleichni3 furgehalten, das wyr auch follten unfere herrn betriegen, Sondern 
alleyne die klugheyt des jelben haushalters, das ex fich fo wol und weyslich 
verjorget und feyn bejtes erfand‘, wie wol mit ſeyns herrn ſchaden. Wer nit 
da jelb3 woͤllt Lange juchen und predigen von den ſchuldenern, was dag regiſter, 
öle, korn und mas bedeuttet, der feme von der rechten meynunge und folget 
ſeynem tichten ?, das nyrgent zu nutze were. | 
gen ſolche gleichnis find nicht drumb gejagt, das alle ſtuͤck drumb zu 


halten jeyen. Denn Paulus gleiht? Roma. 5. Adam und Chriftum und Rom. 5,18 


Ipricht, Adam ſey Chriftus furbilde geweſen, So doch Adam den tod und die 
fund auff uns geerbet hat, Chriftus aber das leben und gerechtickeyt. Aber 
die gleichnis ftehet* nicht ym erbe, jondern ynn der folge des exbes’, Das 
gleich, twie denen die junde und tod anhanget und folget exblich, die aus Adam 
geporn werden, Alfo hanget an und folget erblich leben und gerechti—- Bl. bij] 
ckeyt, die aus Chriſto geporn werden. Gleich wie man aud) mag eyn unzuchtig 
weyb, das jich der wellt und junden zu liebe ſchmuͤckt, eynfuren® zu eym fur- 
bilde eyner Chriftlichen jeele, das jie ſich fur Gott auch ſchmuͤcke, nicht aber 
zur funden, wie ihene. 

Alſo jtehet* die ſumma der gleichnis ynn difem Euangelio nicht auff dem 
pfeninge, was der jey, noch auff unterjcheyd der ftunden, Sondern auff dem 
erwerben und erlangen, wie man den pfening erwerben fan, Da3 gleich wie 
hie die erſten den pfening mit verdient ſich vermafjen zu erlangen und ettwas 
mehr, und doch die letzten aus des herrn güte den jelben erlangeten, Alfo will 
Gott zeygen, das es eyttel güte jey, was uns Gott gibt, und keyner uber den 
andern vermeſſen ſey. Daruͤmb fpricht ex hie: Sch thu dyr nicht unrecht, ift 
doch das gutt meyn und nicht deyn. Wenn ic) nu das deyne vergebe”, jo 
murre denn. Sollt ic) mit dem meynen nicht thun, wie ich will? 

Sp erſchreckt nü hie mit Chriftus auffs erjte die vermeſſenheyt (gleich 
wie die Epiftel auch thut) der ihenigen, die mit werden zum hymel zu Fechten, 


2 alfo] als O* 17 gleicht] vergleicht P*F 25 ſchmücke] ſchmuͤckt I* Ka 28 pfeninge] 
groſchen (so auch unten) P* funden 

1) — seinen Vorteil wahrnahm. 2) = Phamtasieren. °) — setzt gleich. 
+, — beruht nicht auf. 5) = der Vererbungsart. 6) = anführen ; vgl. Unsre Ausg. 
23450, 380, 17, 7) = ausgebe, preisgebe; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 245, 33. 
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gleich wie die Juden thetten, und Gott die nehiften jeyn wolten, wie bis her 
unjere geyitlihen auch gethan haben. Diffe alle exrbeytten umb bejtympten 
Yohn, das ift, fie nemen Gott3 geſetz nicht anders an, denn als follten fie es 
mit genantten werden umb eynen gewiſſen lohn erfullen. Und verftehen das 
gejeg nymer vecht, wiljen auch nicht, das es ehttel gnade fur Gott ſeyn muß. 
Das bedeutt, da3 fie jich vermieten und werden mit dem herrn eyns umb eynen 
teglichen pfening. Daruͤmb wird yhn yhr Leben ſawr und furen eynen hartten 
orden.! 

Wenn denn nü das Guangelion fompt und macht? alles gleich, wie 


Rom. 3,23 Paulus Rom. 3. thut, Das die nichts mehr gellten, die viel werd than haben, 


denn die offentlichen funder, Und muͤſſen auch ſunder werden und den ſpruch 
leyden: Omnes peccaverunt, Sie find alle junder’, Ro. 3., und das durch die werd 
niemand fur Gott rechtfertig jey, So jehen fie fi) umb und verachten die, jo 
gar nicht? gethan Haben, und Yhre groffe mühe und erbeyt ſoll nichts mehr 
gelten denn ihener muffiggang und loſe leben. Da murren fie denn mwidder 
den haus vater, dag dundt ſie nicht recht, Teftern das Euangelion und werden 
verſtockt ynn yhrem thun. Da verlieren fie denn die Hulde und gnade Gottes 
und muͤſſen yhren zeytlichen Lohn dahyn nemen mit yhrem pfeninge, davon 
draben und verdampt werden. Denn fie haben nicht umb eiwige hulde, fon- 
dern umb lohn gedienet, der wird yhnen auch und nicht mehr. 

Die andern aber müfjen befennen, das fie widder den pfening noch) die 
hulde verdienet haben, jondern yhn wird mehr geben, denn fie gemeynet hetten, 
das yhn zugejagt were. Difje bleyben bey gnaden und werden felig dazu uber 
das, da3 fie auch hie zeytlich guug haben. Denn e3 ligt alles an dem gueten 
willen des haus vater. Darümb, wern man ia wollt ſcharff? deutten, jo 
müfte man den pfening da3 zeyttliche gutt lafjen jeyn und die Hulde des haus 
vater8 das etvige gutt. Aber den tag und die hie muft man von der zeyt 
zihen? auffs gewiſſen, aljo das die werckheyligen lange und ſchwere erbeyt 
thun, da3 ift, fie thuns mit ſchwerem gewiſſen und unlüftigem herken, durchs 
gejeße erzwungen und getrieben. Aber die kurtze ftunde jey das leichte ge- 
wiſſen ynn gnaden gefurt, das willig und on treyben des geſetzs wol lebt. 

[81.54] Sp haben fie nü gleichen pfening*, das ift, Es wird yhnen beyden 
zeytlich gut geben. Aber die letzten haben das jelbige nicht gejucht, ſondern 


matth.6,33 fellet Yhn zu, weyl fie zum erſten das reich Gott3 gejucht haben, Matth. 6. 


And haben dariiber die gnade zum ewigen leben und find frölih. Die erſten 
aber fuchen das zeyttliche, dingen und dienen druͤmb, des muͤſſen fie der 
gnaden feylen® und mit ſchwerem leben die helle verdienen. Denn ihene, die 





1 Gott] bey Gott P* 10 nichts] nicht C—H, Ka 


1) = Beruf; s. DWtb. Orden 2 und 4; Unsre Ausg. Bd. 50, 212, 20. 2) — buch- 
stäblich genau. 3) — übertragen. 4) = gleichen Lohm (wohl nicht wie Unsre Ausg. 
Bd. 52, 413, 1 = wngemessener Lohn). 5) = verlieren. 
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Evangelium auf den Sonntag Septuagefimi. Matth. 20, 1ff. 139 


legten, meynen und vermefjen ſich! nicht, den pfening zu verdienen, und krie— 
gens alles. Da das die eriten jehen, vermefjen fie fich, viel mehr zu Eriegen, 
und feylens alles. Daruͤmb fihet man Har, wenn man auff yhr her merckt, 
das die legen nicht auff yhr verdienft achten, jondern des herrn güte genieffen. 
Die erſten aber achten nicht des Hexen güte, jondern ſehen auff yhr verdienſt 
und meynens aus pflicht zu haben und murren drüber. 

Sp müffen wyr nü diſſe zwey wort “eben” und “erften’ zihen auff zwo 
ſeytten. Eyn mal fur Gott, da3 ander mal fur den menfchen, alſo: Wilche 
die erjten find fur den menjchen (das ift, die fich ſelbſt hallten und hallten 
lafjen fur die nehiften und erjten fur Gott), den gehet e3 gleich widerſynniſch? 
fur Gott, das fie die legten find fur yhm und die aller weyteften. Widder: 
uͤmb, wilche die lebten find fur den menſchen (das ift, die fich ſelbſt Halten 
und halten laſſen fur die ferneften und legten fur Gott), den gehet es auch 
widderſynniſch, das jie die nehiften und erjten find fur Gott. Wer nuͤ will 
fiher ſeyn, der hallte fi) nach dem fpruch: Wer ſich erhöhet, wird ernydrigt, 
denn da ſtehts: Der erfte fur den menfchen ift der leßte fur Gott. Der lette 
fur den menjchen ift der exfte fur Gott. Widderümb, der erſte fur Gott ift 
der lebte fur den menſchen. Der lebte fur Gott ift der erſte fur den 
menjchen. 

Aber weyl di3 Euangelion nit von ſchlechten gemeynen? exften und 
Vegten redet, toie yjnn der wellt die hohen fur Gott nichts find, alla Die 
Heyden, die nichts don Gott wiſſen, Sondern meynet die ihenigen, die ſich 
duͤncken Yafjen, fie ſeyen fur Gott die erften odder lebten, So gehet es gar 
hoch * und trifft gar treffliche® leutte, ia, es ſchreckt die aller gröften heyligen. 
Darimb e3 auch Chriftus den Apofteln jelbft fur heilt. Denn alhie gefchichtz, 
das wol eyner fur der wellt arm, ſchwach, veracht, ia auch wol ettwas umb 
Gott3 willen Yeydet, das gar keyn jcheyn da ift, das er ettwas jey, und ift 
doch ym hertzen voll eygens wolgefallens heymlich, das er fich den erften duͤnckt 
fur Gott und eben damit der lebte ift. Widderuͤmb foll wol eyner jo ver- 
zagt und blöde® ſeyn, das er meyne, er ſey der letzte fur Gott, ob er gleich 
fur der wellt gellt, ehre und gut hat, und ift eben damit der erfte. 

Man fihet auch, wie ſich hie die allerhöhiften heyligen gefurcht haben, 
Wie viel auch hie gefallen find von hohem geyftlichen fand. David klagt 


Pſal. 180.: HERR, wo ich nicht ftill und demütig tar, jo tward meyne feele wi. ıs1,2 
wie eyn enttweneter uber ſeyne mutter. tem an eym andern ort: Las myr pr.s6,12 


nicht komen den fuſs der Hoffart.” Wie offt ftrafft er auch die freveln, Frechen, 


5 jve verdienfte P* 33 vom — geyſtlichem P* von — geijtlichem Z—-O, Ka 34 130] 
131 P* Herr usw. Wenn ich meine Seele nicht feet und ftillet P* ganz anders (= Bibel 3, 
546) Ka 35 wie — mutter] wie einer von feiner m. entwehnt wird = U. P* Ka 


1) = bilden sich ein, beanspruchen. 2) = gerade umgekehrt. 3) = gewöhn- 
lichen. 4) — reicht weit hinauf. 5) — hervorragende. 6) = schüchtern. 
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2 homuͤtigen, Pal. 118. Item Paulus Cor. 14. ſpricht: “Das mich nicht die 


grofjen exrleuchtung erhebe, ift myr geben der pfal ynn meyn fleyſch' zc. Und 
wie wyr ynn der Epiftel gehort haben, was trefflicher leutte gefallen find. 
Wilchen allen on zweyffel der Yeydige heymliche tuck! komen ift, das ſie ficher 
[Bl. c1] worden find und gedacht: Wyr find nu nahe, E3 hat nicht not, Wyr 
fennen Gott, Wyr haben dis und das gethan, Haben felbft nicht gejehen, wie 
fie fi) die erften fur Gott gemacht haben. Sihe, wie ift Saul gefallen? tie 
lieg er David fallen? wie mufte Petrus fallen? Wie fielen ettliche tünger 
Pauli? 
Darumb ift au) wol not, das man dis Euangelion zu unſern zeyten 
denen predige, die ibt das Cuangelion willen, myr und meynes gleichen, die 
alfe wellt leren und meyſtern fünden und achten dafur, wyr jeyen die nehiften 
und haben Gottes geyft reyn auff gefreſſen mit feddern und beynen.” Denn 
two her fompt3, das ibt ſchon jo viel jecten auffgehen, eyner dis, der ander 
da3 ym Euangelio furnympt?? Daher on zweyffel, da yhr keyner acht, das 
diefer ſpruch fie treffe odder angehe: Die erſten find die lebten. Odder jo er 
fie angehe, find fie ficher und on furcht, achten ſich fur die erjten. Darumb 
mus e3 denn nach diem jpruch gehen, das fie die lebten werden, zu faren* 
und ſolch ſchendliche lere und lefterung auffwerffen wider Gott und ſeyn wort. 

Iſts nicht dem Bapft auch jo gangen? da er mit den jeynen nicht anders 
mehnet, denn er were Gottes ftathallter und der aller neheft?, Hatts auch die 
wellt beredt. - Aber eben ynn dem felben ward er de3 teuffells jtathallter und 
der aller ferneft von Gott, Das nie feyn menjch unter der ſonnen alfo widder 
Gott und ſeyn twort getobet und gewuͤtet hat. Und hat doch den gretolichen 
tue ® nicht gefehen. Denn er ift ſicher geweſen und hat ſich nicht gefurcht fur 
diefem fjubtilen ”, Ihharffen®, Hohen, trefflihen urteyl: “Die erjten find die 
letzten. Denn e3 trifft das aller tieffeit ym bergen, den eygen gehftlichen 
dundel, der ſich auch ym armut, unehre, unglüc fur den erften helft, ia denn® 
am aller meyſten. 

©o ift nu di3 die ſumma diſes Euangelions: Keyn menſch ift jo Hoch noch 
wird fo Hoch komen, der nicht zu furchten Habe, ex werde der aller nydrigft. 
Widderumb, niemand Yigt jo tieff gefallen odder mag fo tieff fallen, dem nicht 
zu Hoffen jey, ex müge der Höheft werden. Wen! hie alle verdient auffgehaben 





1 118] 119 P Cor. 14 usw.) in der andern Epijtel zun Cor. am xı) Auf das ich mich 
nicht der Hohen Offenbarung uberhebe = Ü. P* Ka 2 der pfal] ein pf. C-0O, Ka 
5 Custos würden 26 trefflichen 7* 31 der (2.)] de 


1) = die Tücke, hier wohl = der teuflische (von teuflischer Tücke eingegebene) falsche 
Gedanke; s. unten Z. 25. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 152, 11; Bd. 40°, 354, 11, wo 
aber beynen (=. Knochen) fehlt. ®) — herausgreift, sich damit zu schaffen macht. 
*) — weiterschreiten. 5) Vgl. nechſter rat U. A. Tischr. 4, 30, 22. 6) S. oben Z. 4. 
) = fein begründeten. 8) — bestimmt gefaßten; vgl. Unsre Ausg. Bd. 52, 104, 14 
oder = entschieden, schroff; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 752, 31. %) — dann. 
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Epiftel auf den Sonntag Seragefimä. 2. Kor. 11, 19ff. 141 


und alleyne Gottes guete gepreyſet wird und beſchloſſen ift fejtiglich: Der erfte 
joll der letzte, und der letzte der exfte feyn. Damit, das er ſpricht: Der erſte 
ſoll der letzte ſeyn, nimpt ex dir alle vermeffenheitt und verbeut dyr, das du 
dich uber keyne hure erhebeſt, wenn du gleych Abraham, David, Petrus odder 
Paulus wereſt. Da mit aber, das er ſpricht: Der letzte ſoll der erſte ſeyn, 
weret er dyr alle verzweyffelung und verbeut dyr, das du dich unter keynen 
— werffeſt?, Wenn du auch Pilatus, Herodes, Sodom und Gomorra 
wereſt. 

Denn gleich wie wyr keyne urſache haben uns zu vermeſſen, ſo haben wyr 
auch keyne urſache zu verzweiffeln, Sondern die mittel ſtraſſe wird durch dis 
Euangelion befeſtiget und bewaret, Das man nicht nach dem pfennige ſehe, 
ſondern auff die guete des haus vaters, wilche gleich und eynerley iſt uber 
hohe und nydrige, uber erſten und letzten, uber heyligen und jünder. Und 
ſich der ſelben keyner mehr rhuͤmen odder tröften odder vermeſſen Kan denn der 
ander. Denn er ift nicht alleyne der Juden Gott, fondern auch der Heyden, 
Ja, aller zu mal?, wie fie auch find odder heyfien. 


[8 ci] Epiftel auf ven Sontag Seramefime. 
2. Corinth). 11. 


Seben brüder, Yhr vertragt gerne die narren, die weyl yhr Hug 
feyt. Yhr vertragt, jo euch yemand zu knechten macht, fo eud) 
yemand jchindet*, jo euch yemand nimpt, fo ji) yemand uber euch 
bebet, jo euch yemand ynn das angeſicht ſtreycht. Das fage ih nad) 
der unehr, al? weren wyr ſchwach worden. Worauff nu yemand 
kuͤne ift (ih rede ynn torheyt), darauff bin ich auch kuͤne. Sie find. 
Ebreer, ih aud. Sie find Sfraeliter, ih aud. Sie find Abraham 
famen, ih aud. Sie find diener Chrifti, ih aud. Ich rede tür- 
lid. Ich byn wol mehr, ynn erbeyten uberflüffiger’, ynn ſchlegen 
uberfhmwenglidher®, ynn gefendniffen uberflüffiger, ym fterben 
offter. Bon den Juden Hab ih funffmal empfangen vierig 
ftrey) weniger eynem. Ich byn dreymal gefteupt”, Eyn mal ge- 
fteyniget, Dreymal ſchiſfbruch erlitten, Tag und nacht hab ich zu— 
bracht ynn der tieffe des mehris. Ich Hab offt gereyjet. Jh byn 
ynn ferlideyt gewejen zu wajfer, unter den mördern, unter den 
Juden, unter den Heyden, ynn ftedten, ynn den wüften, auff dem 





11 befeftiget] beftetiget P* 21/22 fo — hebet Ü. bis 28] jo jemand euch troget = 29 I* 


1) — Überhebung. 2) — umterordnet; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 734, 35. 3) — zu 
sammen. *) Man erwartet nach dem Text der Vulgata ſchlindet' = verschlingt; ſchindet 
wohl = die Haut ubgieht; s. Unsre Ausg. Bd. 38, 234, 14 d. i. beraubt. 6) = reich- 
licher. 6) — überlegen. 7) = mit der Rute geschlagen. 


142 Baftenpoftille 1525. 


meer und unter den falſchen brüdern, ynn mühe und erbeyt, ynn 
wachen, ynn Hunger und durft, ynn viel faften, ynn froſt und 
blöffe. On was des ausmwendigen! ift, nemlich meyn teglich an- 
halten, Meyne jorge fur alle gemeynen. Wer ift Ihwadh und ich 
werde niht ſchwach? Wer wird geergert und ich brenne nit? So 
ich mid yhe rhuͤmen foll, will ih mich meyner ſchwacheyt 
rhuͤmen. Gott und der vater unfers Herren Iheſu ChHrift, 
wilder ift der gebenedeyete ynn ewigkeyt, weyſs, das ih nicht 
liege. Zu Damafco der landpfleger des föniges Aretha ver- 
warete die ftad der Damajcer und wolt mid) greyffen, und id 
ward ynn eynem forbe zum fenfter aus durd) die maure nydder 
gelafien und entran au ſeynen henden. Es iſt myr ia das 
rhuͤmen feyn nutz, doch will id komen auff die geſichte und 
offinbarunge des HERRN. Ih kenne eynen menjhen vor 
vierzehen iaren, ift er ynn dem leyb geweſen, jo weyſs is 
nit, odder ift er aujjer dem leybe gewesen, jo weys ichs aud 
nicht. Gott wey3, der jelb ward entzudt bys ynn den dritten 
Hymel, und ich fenne den jelben menſchen, ob er ynn dem leibe 
odder aujfer dem leybe gewefen jey, weys ih nit, Gott weys. 
Er ward entzudt? ynn das Baradij3 und höret unausſprech— 
lie wort, wilde feyn menſch jagen fan. Davon willid mid 
rhuͤmen, von myr felb aber will ich mi nit rhuͤmen on von 
meyner ſchwacheyt. Und fo ih mid rhuͤmen wolt, thet ich nicht 
thörlich, denn ich wolt die warheyt jagen, ih enthalt mid 
aber des,auffdas nihtyemand mich höher achte, denn eran 
myr fihet odder von myr höret. Und auffdas ih mid nit 
der hohen offenbarung uberhebe, ift myr geben eyn pfal yn3 
fleyſch, des Satanas engel, der mid) mit feuften ſchlahe, auff 
das ich mich nit uberhebe, dafur id drey-Bl. cij]mal den 
HERAN geflehet Habe, das er von mir trette, und er hat zu 
myr gejagt: Las dyr an meyner gnade gnügen. Denn frafft 
wird dur ſchwacheyt fterder. Darumb will id mid am aller- 
liebften rhüͤmen meynerſſchwacheyt, Auff das die krafft CHrifti 
ynn myr wone. 





3 On — ift] On was ſich jonft zutregt = 29 7* 3/4 meyn — anhalten] das ich t. 
werde angelauffen ® = 29 I* 4 gemein C gemeine 7* 8 ift usıw.] ſey gelobet = 29 7* 
13 fein nuß] nichts nüge = 29 7* 14 menjchen] m. in Chriftoe = 28 I* 30 trette] 


wide = 29 I* 31 kxafjt] meine = 28 I* 


1) = was außerdem (zu nennen) ist. 2) — entrückt. ») Wohl = überlaufen, 
mit Anliegen bestürmt; s. U. A. Tischr. 3, 393, 20. 
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Epiftel auf den Sonntag Sexagefimä. 2. Kor. 11,19 ff. 143 


Die heyſſt und hellt man auch fur der welt fur narren, die fich ſelbs 
rhuůmen, tie man ſpricht: Eygenlob ftindt.t Und ſalomo ſolchs verbeut, da 
er jpricht, Proverb. 27.: ‘Bas dich eynen andern loben und nicht deynen engen Sp. 37, 
mund. Und Chriftus Johan. 8.: Suche ic) meyne eygen ehre, fo tft meyne zo. s, 54 
ehre nichts.” Darumb befennet hie ©. Paulus, das er mus zum narren 
toerden uber dem rhuͤmen, und thuts nicht gerne. Aber die not dringet yhn 
dazu, Denn die faljchen Apoſtel thetten, wie aller falſchen geyfter art ift, das 
fie fur dem eynfeltigen volck groſſe, treffliche, prechtige wort füreten und fi) 
hoch uber ©. Baulus rhümeten, Damit fie S. Paulus und jeyne Yere verecht- 
lich und zu nichte machten. Nu ligt ©. Paulus nicht gros dran, das feyne 
perjon geringe wird gehallten und die falfchen Apoſtel gros. Aber das damit 
da3 Euangelion untergeht, und die Chriften zu Corintho, durch yhn befert, 
verfüret werden, da Kan er nicht leyden.2 Darüber thut er alles, was ex 
mag, und jollt ex gleich zum narren werden und jich auch chumen. 

Er braucht aber des rhuͤmens gar meyfterlich durch ſeynen reichen geyft 
und macht der falſchen Apoftel rhuͤmen feyn zu jchanden und zu nichte. Zum 
erſten damit, das er fich alles des, des fte ſich rhuͤmen, und noch mehr rhuͤmet 
denn fie, und fpricht doch, er werde zum narren drüber, als follt ex jagen: 
Es find grojje narren und grobe? ejel, die fich ſelbs rhuͤmen, und fie jollten 
ſich Hrn yhr her fchemen. Denn keyn vedlich, vernünfftig man rhuͤmet ſich 
ſelbs. Loſe, leychfertige leute thuns. Aber jo hart und jcharff greyfft er fie 
nieht an, jondern gar hoͤfflich und feuberlich*, das er jich ſelbs dar jtellet ala 
eynen narren, als follt er jagen: Sehet, wie feyn myrs anftehet das rhuͤmen. 
Eyn pfu di) an? byn ich jnn meynem rhuͤmen, wie wol e3 alles war ift, das 
ich rhuͤme. Wie viel jchendlicher ftehet es euch an, die yhr euch viel rhuͤmet, 
de3 vieleicht XKeynez, war ift. Alſo zeucht ©. Paulus die narren fappen an‘ 
und zeyget den groben narren fich zum fpiegel, das fie jehen follen, was fie 
fur Yeutte find. Das heyſſt der narheyt weyslich brauchen zu nutz und beſſe— 
rung de3 nehiften und zu ehren dem Euangelio, Das auch narrheyt dem ge- 
rechten weysheyt ift, wie alle ding yhm reyn und heylig find. 

Zum andern gibt er yhnen eynen ſtarcken guten puff” und zeygt an, wie 
fie noch nicht wiſſen, was und wie ſich eyn rechter ChHrift rhuͤmen folle. Denn 
eyn Chriſt rhuͤmet fich, des fi) alle andere ſchemen, nemlich des creutzs und 
das er viel Yeydet. Das ift eyn rechte kunſt zu rhümen, wie er auch jagt 
Gala. 6.: Es ſey ferne von myr, das ich mid) rhuͤme, on alleyne des creutzes Gal. o,1⸗ 
unjers herrn Iheſu Chriſti.“ Diefen rhum meyden die falſchen Apojteln tool, 








13 Darüber] Darum 0* 


1) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 88, 512, 40. 2) — dulden. 3) = dumme. 
4) = schomend. 5) — verächtlich; vgl. Pfudian, Zeitschr. f. d. Wortforsch. 15. 225; 
DWitb,, pfwien. °) Vgl. Thiele Nr. 392; = gebürdet sich als Narr. 7) = Hieb d.i, 
Tadel. 
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denn fie fliehen gar kecklich ſchmach und leyden, Sondern wöllen yhn ehren und 
gemach leben und ymer oben aus empor! und etwas beſonders feyn fur andern, 
wilchs denn eyn gewis war zeychen ift, das fie feynen guten geyft Haben und 


Joh s,44 nicht von Gott fomen. Wie aud) Chriftus zeuget Joh. 5.: "Wie fündet yhr 


gleuben, weyl yhr ehre unternander [BL.c4] von euch ſelbs ſucht und fragt 
nicht nad) der ehre, die von Gott komet? 

So ift nu jumma diefer Epiftel, Das an eynem prediger odder lerer feyn 
jchedlicher noch gifftiger Lafter ift, denn eytel ehre, wie wol der geytz auch eyn 
böjes ftu an Yhnen ift und gemeyniglich beyde miteynander lauffen. Denn 
umb yhrs geniefjes? willen, dag fie nur defte mehr gewynnen, wollen fie 
etwas hohes, jonderlichs und gröffer jeyn. Denn was nicht gillt?, das gilt 
nichts, was nicht tregt, das gibt nichts.“ Ander alle after find treglicher 
ynn eynem prediger, wie wol keyns gut ift und billih unftreffli und vol- 


zit.1ı,7fomen jeyn ſoll, wie Paulus leret Tit. 1. Und ift auch nicht wunder. Denn 


die zwey lafter find natürlich und ſtracks widder die art des predigampt2. 
Denn das predigampt ift geordnet, das e3 alleyne Gott3 ehre fuche und meyne 


gi. 1, mit gantzem herken, wie Pjalm .18. jagt: “Die hymel erzelen Gottes ehre und 
Zer.20, mus ſchmach und ſchande drüber leyden, wie Jeremias klagt und Spricht: "Des 


HERAN wort iſt myr teglich eyn hon und ſpot.“ Denn die wellt leydets 
nicht. Darumb iſts nicht muͤglich, das der ſollte auff der rechte ban bleyben 
und das lauter Gotts wort predigen, der ſeyne eygen ehre drynnen ſucht. 
Denn er fleucht hon und ſpot. Drumb fleucht er auch Gots ehre zu ſuchen 
und mus alſo predigen, das den leuten gefellt und yhm ehrlich jey®, das ſeyne 
kunſt und verſtand preyſe. 

Alſo iſt auch der geytz natuͤrlich widder das predigampt. Denn gleych 
wie das predigampt auff Gottes ehre ynn unſer ſchande gehen ſoll, ſo ſoll es 
auch gehen zu nutz und dem beſten des neheſten und nicht auff den eygen nutz, 
und wo es ſo nicht gehet, da bringet es mehr ſchaden denn nutz, Weyl denn 
ein falſcher lerer nichts denn ſeinen nutz ſucht, iſt unmüglid), das ex recht 
predigen ſollte. Denn er mus ſagen, was man gerne hoͤret, auff das er ſeynen 


Röm. 16, is bauch fuͤlle. Drumb heyſſt fie S. Paulus Bauchdiener No. 16., und die gantze 


ſchrifft ſtrafft jhren geytz an vielen enden. Wer nu prediger ſeyn will, der 
huete ſich fur eytel ehre und geytz auffs hoͤheſte, odder wo er ſich darynnen 
fulet, meyde er das predigampt. Er wird ſonſt nichts guts ſchaffen, ſondern 
nuͤr Gott ſchenden, die ſeelen verfuͤren und gut ſtelen und rauben. Aus 
dieſem iſt nu die Epiſtel leicht zuverſtehen, doch woͤllen wyr ettliche ſtucke 
ſehen. 





5 von — jucht] von einander nemet Pr = Ü. 17 18) 39 28 20. rechten Z* 
21 Wort Gottes P* 

1) = haben hochfliegende Pläne, Wünsche. 2) = Vorteis. ®) = nichts ein- 
bringt. +) Sprichw., vgl. Wander, gelten 16 (in anderer Anwendung). 5) Sprichw. 


nicht nachzuweisen. °) = Ehre einträgt. 
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Epiftel auf den Sonntag Seragefimä. 2. Kor. 11, 19ff. 145 


Yr vertragt gerne die\narren, die weyl yhr klug feyt ac. 

Sechs jtude der gedult und klugheyt chümet er an den Gorinthern, das 
fie al3 die klugen gerne die narren dulden. tem, das man fie zu knechten 
macht und untertrudt. tem, das man fie jchindet. Item, das man yhn 
nympt. tem, das jich Yemand erhebt. Item, das man ſie yns angeficht 
jtreihet. Er rhümet fie aber darumb alſo, auff das er auch ſeyner narheyt 
raum mache, das fie die jelbige dejte Lieber dulden. Als ſollt er jagen, weyl 
yhr jo viel von den andern leydet, die euch ſchaden thun, ynn wilchem leyden 
yhr weyslich thut, Hoffe ich, Yhr werdet myr3 auch zu gute halten, das ich, 
der euch eytel gut3 than Habe, eyn wenig narre, wehl ichs doch euch zu gute 
thue, da3 Euangelion bey euch mwidder die falſchen propheten zu exhallten. 
Da fiheitu, wie jewberlich! und veterlich er mit den Corinthern feret?, wilche 
ex wol hette möcht Hart ftraffen, das fie faljche propheten vertrugen. Aber 
als eyn vater [81.51] ſeyn blödes? Kind lobt, lobet er fie und taddlet unter 
den loben, beide, fie und yhre falſche propheten, auff das er aljo fie auffs 
aller jenfftift hallte wie eyn rohe ey*, das ex fie nicht zu rüttel odder er- 
ſchrecke. 

Er braucht aber eyn meyſterſtucke, das er mit eynerleyẽ worten die 
Gorinther lobet und doch ſampt yhren propheten ſchillt heymlich damit. Denn 
dag er jie lobet von yhrer gedult, das jind eytel ſtiche, jchlege und wunden 
toidder die faljchen propheten, al? jollt er aljo jagen: Wolan, ic) habe euch 
das Euangelion mit meyner koft ° und fahr gepredigt, und durch meyne exrbeyt 
ſeyt yhr zu joldher gnaden und ehren komen, da fur yhr myr nichts gethan, 
auch nichts von myr geduldet. Nu ich aber weg byn, fomen andere und nemen 
euch eyn” und juchen ynn mehner exrbeyt die ehre und den gewyn, die wöllen 
ewer mehfter jeyn. Sch joll nichts gellten. Sie rhümen ji), das fie es alles 
gethan haben, der tünger und ſchuͤler müfjt yhr jeyn, yhr predigen mus gellten, 
meyn Guangelion mu3 ftinden.® Und gejchicht myr gleich wie den bienen, 
wilche erbeytten und machen das honnig, darnach komen die faulen Hummel ?, 
die dreck wuͤrme 10 und freffen das honnig, das fie nicht gemacht haben. Und 
wird alfo ynn myr das ſprichwort auch mar und voll, das Chriftus jagt 


Johan. 4.: Eyner feet, der ander ſchneyt', und fellet ymer eyner dem andern Io6. 4,37 


ynntt ſeyne erbeyt, Das diefer mus erbeyten und die fahr fehen '? und 
yhener den genies und ſicherheyt haben. 

Solche falche Apoftel kuͤnd yhr tragen, ob fie wol narren find und eytel 
naxheyt leren, hie jeyt yhr Elug und ungedultig. Mich aber, der euch ehtel 


13 vertrügen C Id er] erfte A—H 20 wunben] wunder CE 


1) = freundlich. 2) = verfährt. 3) — schüchternes. *) Sprichw., vgl. 
Wander, Ei 306; Bebel, Proverbia 572. 5) = mit den gleichen W. 6) = Bemühung. 
7) gewinnen Binfhuß auf euch. 8) — verachtet werden. 9) = Drohmen; vgl. Unsre 


Ausg. Bd. 51, 228, 11. !°) Nur hier belegt, — das Ungeziefer, die Mistkäfer. *!) = eignet 
sich an; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31°, 239, 34. 12) — die Gefahr bestehen. 
Luthers Werke. XVII, 2 10 
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weysheyt geleret Hat, tragt yhr nicht alſo und laſſt michs nicht viel genieſſen. 
Item von ihenen fünd yhr leyden, das fie euch zu knechten machen und heyijen 
euch thun als eiwer herren, was fie nuͤr mwöllen, und yhr gehorcht und thut. 
Ich aber, der ich mich zu ewrem Inechte gemacht habe und euch umb ſonſt ge- 
dienet, auff das yhr Herren wordet mit Chrifto, mus it nichts mehr jeyn. 
Iſt alles verloren, fie hirſchen uber euch und machens, wie fie wöllen. tem, 
von ihenen leydet yhr, das fie euch ſchinden, das ift, fie freſſen ewr gut auff.! 


pf. ia,aDenn yhr gebt yhn rehychlich, wie Pſal. 13. jagt: “Sie freſſen meyn volck. 


Nu ſolche kündt yhr mit gut und gaben uüberſchuͤten und laſſt euch ſchinden, 
wie fie wollen. Ich aber habe ewer nie nicht? genoffen und alles umb fonft 
gethan, das yhr rei) wuͤrdet ynn Chrifto. 

tem, von yhenen leydet yhr au), ob fie euch nemen mehr denn Yhr gebet. 
Item, das fie ſich uber euch erheben und befjer ſeyn mwöllen, denn yhr und 
ich, und yhren Hohmut mit euch und unter euch treyben. Mich aber nicht alfo, 
der ich das meyne dar geftredtt Habe fur euch und von andern genomen, das 
ich euch gepredigt Habe. Und habe mich bey euch uber niemand erhaben, 
fondern yederman zu dient und willen unter worffen. Aber ihene lafjen yhn 
von euch dienen und werffen euch unter ſich. Item, das euch ihene yn3 an— 
geficht jtreichen, das iſt, das fie offentlich euch jhelden und ſchamrot machen 
und handeln euch mit grewlichen, ungejchiekten?, unverſchampten worten, als 
weret yhr yhre ejel und vieh, und fie eiwer eygen herren, das leydet yhr alles. 
Aber das ich euch jo veterlich und mütterlich Habe gehandelt und noch, das 
ift aus und vergefjen, Paulus mu3 nu nicht? zu Corinthen gut3 gethan haben. 

Side, da jihejtu, wie ©. Paulus die art der faljchen Bl. dij] lerer jo 
mehfterlich ausftreycht?, wie yhr ehrgeyttickeyt und geytz fich ftelle. Erſtlich, 
das fie die rechten Yerer laffen den grund legen und die erbeyt thun, darnach 
fomen fie und woͤllens ubermachen *, ehre und genies davon haben, treyben alles 
dahyn, dag der rechten lerer werd und namen nicht? jey noch gellte, ſondern 
was fie bringen, das ſolls jeyn, damit fperren fie die meuler auff? dem armen, 
eynfelltigen vol und gewynnens mit jolchen prechtigen und ſüſſen worten eyn® 


Röm. 16, is und verfuͤrens, wie er Rom. 16. jagt. Das find die faulen Hummeln”, die dag 


honnig freſſen, wilchs fe nicht machen kunden noch wollen. Und das yhm zu 
Gorintho jo gangen jey, weyſet wol aus die Epiftel, ia, alle beyde Epiftel, da 
ex ymer vedet von denen, die nah yhm fomen find und auff den gelegten 
grund bawen, und nennet fie des teuffel® boten. 

Und diefe haben das glüd, das man alle yhre thorheyt tregt und duldet. 
Und ob man gleich greyfft® und fület, das fie narren etwa gröblich®, noch 


15 dar) gar P* 18 euch (2.)] ſich C—-E 


1) Vulg. vos devorant. ?) = unschicklichen, s. Lübben-Walther. °) = schildert. 
4) — überbieten. 5) — imponieren. 6) = ziehen in ihr Neiz. 7) S. oben 
8. 145, 29. 3) — begreift, mit Händen greift. 9) — bisweilen offenbar sich als 
Narren betragen. 
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Epiftel auf den Sonntag Seyagefimä. 2. Kor. 11,19 ff. 147 


gehet es yhn hynaus und man heilt es yhnen zu gut. Aber den rechten lerern 
fan man ſchlecht nichts zu gut halten, ſondern man lauret beyde auff alle 
yhre wort und werd, ob man fie fahen kuͤnde, wie das der 16. Pſalm und 
andere mehr Klagen. Und wo man eynen plitter fan finden nuͤr zum fcheyn, 
da macht man ehtel groſſe balcken aus, da ift feyn dulden, jondern eytel ur— 
teylen, verdamnen und verachten. Darumb ifts eyn verdrieglich ampt zu 
predigen, das, wer nicht alleyne Gott3 ehre und des nehiften nut anfthet, nicht 
drynnen beharren fan. Er muß erbeyten und andere laffen die ehre und nut 
haben. Er mus ſchaden und fpot zu lohn haben. Hie heyjit es lieben und 
nicht geniefjen!, und doch nicht laſſen verdrieffen. Das mus Gotts geyſt thun, 
fleyſch und blut thuts nicht. Alfo trifft hie ©. Paulus die falſchen propheten, 
da er jpricht: “Yhr vertragt gerne die narren’, als ſprech er: Sch weys, das 
fie offt narren und künden auch nichts ander, tweyl fie falfch leren, noch halftet 
yhrs alles zu gut.? 

Zum andern ift yhr art, das fie das volck jchlecht? zu knechten machen, 
fahen jte mit gejegen und were leven ynn yhrem gewiſſen, das fie aus furcht 
thun, wie man es Yhn fürblewet* als die Inechte, und find gefürchte und 
gehorte? lerer. Aber die rechten lerer, die das gewiſſen frey und herren aus 
una machen, haben toyr balde vergeilen und veracdhtet. Und ſolche hyr— 
Ihafft der falſchen lerer gehet auch wol abe‘ und wird gedultiglich gelidden, 
ia dazu ynn ehren gehabt. Es find aber alles auch jtraffen Gottes uber die, 
fo das Euangelion nit mit liebe und dand annemen. Wie ChHriftus jagt 


Sohan. 5.: Ich kome ynn meynes vater3 namen, und yhr nemet mich nicht an. 30H. 5,43 


Eyn ander wird ynn ſeynem namen komen, den werdet yhr annemen’. Auff 
die weyſe tft der Bapſt mit jeynem geyftlichen jtande unfer herre und wyr 
jeyne gefangenen worden durch ſeyne menjchen werd lere. Und itzt gehen unſer 
rotten geyfter auch damit umb durch yhre trawmlere? von yhren werden. 

Zum dritten, Schinden fie yhre ſchuler bis auff den grad® und freſſen fie 
Hynden aus? und das gehet yhn auch hynaus und wird geduldet. Ich meyne, 
toyr haben das auch erfaren am Bapftum. Aber den rechten lerern gibt man 
das brod nicht. Und das ift auch recht. Denn die weyl fie denen nicht geben, 
von denen fie Gott wort haben, jondern laſſen fie auff yhre oft! yhn 
dienen, Iſts billich, das fie ihenen defte mehr ge= [BL. diij] ben, die yhn Yügen 
predigen und auff yhren ſchaden leren. Denn was man an Chrifto erſparet, 
fol man zehenfeldig dem teuffel zu tragen, auff das fie geſchunden werden von 
den lügenern, die dem diener der warheyt nicht eynen faden !! geben. 


1) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 416, 20. 3) — entschuldigt, billigt ihr. 
3) — geradezu. ı) — einredet ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 52, 771, 29. 5) = anerkannte. 
6) = hat Erfolg; vgl. Unsre Ausg. Bd. 10*, 548, 16. 59* erdichtete L.; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 8, 348, 5. 8) — beuten völlig aus; vgl. Luthers Sig. Nr. 396. NED. 
wohl = “bis hinten hinaus’ = ganz; vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 647, 2; Bd. 36, 550, 21. 
10) — auf eigene Kosten. 11) — nicht das mindeste,; vgl. Unsre Ausg. bd. 47, 148, 10. 
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Zum vierden Nehmen fie, das ift, uber das tenige, dad man yhn gibt, 
reyſſen fie zu fi), was und wo fie können, yhren grundlofen geytz nuͤr tieffer 
zu maden. Das hellt man auch alles zu gut. Alſo Hat der Bapft an den 
groſſen jtifften nicht gnug gehabt, jondern mit mancherley funft, brieffen, ge— 
ſetzen, ablas auch land und leute und alles, was fie haben zu fich gerifjen, 
die wellt ausgewuchert. Das ift auch recht und verdienet durch verachtung 
de3 Euangelij und jeyner prediger. 

Zum funfften laffen fie fi) dran nicht benügen. Sie erheben ſich auch 
uber ung und find unſer iundern, haben nicht alleyne alles gut dahyn!, 
fondern müflen noch darumb die oberjten jeyn, forn angehen und alle ehre 
haben, die knye fur yhn beugen und zu boden fallen, anbeten und die fuͤſſe 
kuͤſſen. Solchs alles tregt man nicht alleyne, fondern achtet es mit aller furcht 
bilich und recht. Und ift auch billih und recht. Warumb haben wyr nicht 
da3 Guangelion mit ehren angenomen und behallten ? 

Zum jechiten geben fie uns fur ſolchs alles unjern rechten lohn, das fie 
uns yns angejicht jtreichen, das ift, fie achten uns geringer den Hunde, ſchellten 
und gehen mit ung umb als mit fufstichern.? Ich meyne, ym Bapftum find 
wyrs wol gewar worden, da man uns fo leichtfertiglich bannet, Flucht, ſchallt, 
verdampt und dem teuffel dahyn gab.” Das haben toyr alles feyn geduldet 
und ertragen, alles gut und ehre, leyb und feele drumb geben. Aber das 
man eynen feyl an eynem rechten Yexer duldete, das mag und fan nicht jeyn. 
Wolan, jo tft Gott recht* ynn ſolchem gerichte?, das wyr des teuffels botten 
taufentmal mehr ehren und alles thun und Yeyden müfjen. 


Das Sage ih nad der unehre, als weren wyr ſchwach worden. 


Das mag auff zwo weyſe verftanden werden. Zum erjten aljo, ſolchs 
rede ich, als were ich der ſchwachen eyner, Denn yhr tragen müftet ynn jolcher 
thoxheyt, wilchs myr eyne jchande ift, der ich billiher euch tragen jollte. So 
hab ich bis her verjtanden. Zum andern, da3 alfo vexrdeutjcht ftehe: Solchs 
fage ich nach der unehre, al3 die wyr ſchwach worden find, das ift, Ich Fan 
auff zweyerley mweyje von myr und meynen gleychen reden. Eyn mal nad 
der ehre, da wyr ſtarck find, das ijt, wie wyr fur Gott und den geyftlichen 
ehrlich ° und gros gehallten find und nicht ſchwach noch untüchtig, ſondern 
tar und ym vermügen.” Aber auff die weyſe fan ich it nicht von myr 
reden. Denn man veracht und fennet uns nicht auff die weyſe, das machen 
die faljchen propheten. Drumb will ich reden von myr auff die ander weyſe, 





3 man] man jnen Z* 27 jollten A—E (G) 


1) = vorweggenommen,; s. Unsre Ausg. Bd. 40 an 2) An denen man die 
Schuhe abwischt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34?, 126, 13. ®) = als dem T. verfallen er- 
klären; s. Unsre Ausg. Bd. 52, 312, 36. 4) — im Recht, gerecht. 5) Wohl 


— Drteil, Strafe. 6) = angesehen, gefeiert. ?) = tatkräftig ; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 40, 140, 9. 
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nemlich, wie ich verachtet und ynn unehren und unangefehen, ſchwach und 
untuͤchtig gehallten byn, und will dennoch darynn ſo viel rhümens finden das 
ich mit meyner unehre und ſchwacheyt uber den rhum yhrer ehre und thuͤchti— 
ckeyt odder ſtercke ſeyn will. Was wollts aber werden, wenn ich nach der ehren, 
da wyr mechtig ſind, ſollte von uns reden? Denn ſchwach ſeyn, heyſſt er 
ſelbs hernach fur den leuten nichts gel- [Bl. da) ten noch tuͤgen, ſondern unter 
ligen. So iſt nu die meynunge. Ich will auch der thoren eyner ſeyn, der 
ſich rhümet, das haltet myr zu gute, denn ich thu es nach dem, alls ich fur den 
leuten byn, unangejehen, thöricht und untüchtig. Aber fur Gott byn ich, und 
weys auch, wol anders. 

Es ift aber das hie nicht zuvergeffen, das ©. Paulus ſpricht: Yhr feyt 
Hug, drumb vertragt yhr die narren gerne‘, Damit er zeigt, das feyn narre 
den andern tragen mag. Und tie man fpricht: Zween narren tügen nicht 
ynn eynem haufe.! Es gehört vernunfft und Eugheyt dazu, das man eyns 
andern gebrechen trage und zu gut halte. 


MWorauff nu yemand fune ift ꝛc. 

Das ift, worauff die falſchen propheten pochen, trogen und fich rhuͤmen, 
darauff fan ich auch pochen und troßen. Und hie fehen wyr den grumd des 
rhumes bei) den falſchen propheten. Nemlich, das fie ſich nad) eufjerlichem an- 
iehen gerhümet haben, als das fie Ebreer, Abrahams jamen, kinder Iſrael, 
Chriſtus prediger waren, damit twolten fie den Gorinthern als den Heyden 
weyt vorgehen, und jollte drumb yhr lere und thun defte mehr gelten, al3 die 
Mofen und die Propheten zu meyitern hetten. Sahen aber nicht, das ſolchs 
alles eufjerlich ding war, dadurch niemand fur Gott frum odder beſſer ift. 
Syntemal da3 mehrer teyl Ebreer, Iſraeliten, Abraham ſamen und Chriftus 
prediger verloren werden, Das ſolche namen nicht? zur jachen thun?, on das 
fie prechtigen ſcheyn machen, die eynfeltigen zu verfüren. Drumb trotzt aud) 
damit ©. Paulus und verachts doch und heyſſt es narren werd, auff das 
er3 auch) an den falſchen propheten zu nichte mache, damit nicht die Leute 
betrogen würden. 

Nu fihe, ſolche groſſe leute Haben ſchon zu der zeyt gefeylet am rechten 
verstand? des Euangelij und jo viel herlicher prediger haben eyn Chriſtlich 
weſen nach dem eufjerlichen ſcheyn und namen, wöllen meſſen und urteilen, 
das der rechten geyftlichen prediger auch dazu mal wenig gewejen iſt. Was 
follt denn wunder jeyn, ob it zu unfern zeytten twenig rechter prediger find, 
und das mehrer teyl ſchwermen; mit eufjerlichem ſcheyn und werden. Es will 
und mus fo ſeyn. Schiwerme, wer da ſchwermet, und was nur die diebejche 
hummeln find, wyr weren, jo viel wyr Können und laſſens Gott befolhen 


1) Sprichw., s. Wander, Narr 1161, 1165, 1166 (umsre Sielle?). 2) = nichts helfen. 
3) — Verständnis. 4) = Schwarmgeister, Sektierer sind. 


Apg. 27, 20. 


Röm. 14,21.15 
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jeyn, der wyrd uns wol ehre und nu gnug geben ewiglich und zeytlich, ob 
wyr gleich muͤſſen die erbeyt umb fonft thun und jchaden und ſpott zu Lohn 
nemen. Sie werden auch nicht lange treyben, Sondern wie ©. Baulus hart 
zubor Spricht: Es wird yhn zu lebt gehen, wie fie verdienet haben. 

Unter andern euſſerlichen leyplichen jtuden, der ih ©. Paulus rhuͤmet 
(darynnen ex ubertrifft die falſchen Apoſtel, die der feyng umb das wort odder 
der feelen willen leyden, fondern alfeyne den namen und perfon rhuͤmen), ift 
auch), das er ſpricht: Er habe tag und nacht zubracht ynn der tieffe des meeris, 
Wilchs etliche auff die jchiffart zihen, da Lucas von jchreybet, Act. 28., da fie 
ynn dierzehen tagen nicht aſſen noch feynen fernen jahen, fondern ymer beyde 
tag und nacht unter den wellen und woge de3 meeres waren. Etliche mehnen, 
Er ſey perſonlich verfunden yjm tieffen meer und wie Jonas, der prophet, 
drunden ym meer blieben, doch mir eynen tag und nacht. Und jo [BL. e1] 
lautet der text faſt, wiewol etlich verjtehen das gefengnis oder kercker, weyl 
ym Kriehiichen nicht? vom meer, jondern ſchlecht von der tieffe gered it. 


Wer iſt ſchwach, und ih byn nicht ſchwach' x. 

Unter den auswendigen ſtucken, das iſt, die ſeyne perſon nicht betreffen, 
fondern andern wehe und jchaden thun, zelet ex dieje zwey, das ex ſchwach ift 
und brennet, jo yemand ſchwach iſt odder geeegert? wird. Damit er ia reicd)- 
lich erzeygt, wilch eyn brünftig? her ex habe gehabt, und wie voller Liebe er 
jey, da3 yhm der andern feyl und leyd ia* jo wehe thut als ſeyn eigen leyd. 
Denn durch diefe ſchwacheyt, acht ich, meyne ex nicht die leypliche ſchwacheyt 
oder kranckheyt, fondern die geyftliche ym glauben, wenn yemand noch iung ym 
glauben, eyn blöde>, ſchwach gewiffen hat, und alfo noch grüne und ſchwach 
ift ym glauben, wie er Rom. 14. jagt: Wer ſchwach ift, der iſſet kraut. tem: 
Yhr verſuͤndigt euch an Chrifto, wenn yhr die ſchwachen gewiſſen jchlagt.” 
Solche ſchwachen verwirfft er nicht, jondern nympt fie an und thut mit, wie 


1.20. 9,22 ſie thun, als were er auch jo ſchwach, wie er ſpricht 1. Corin. 12.: “Bey den 


ſchwachen byn ich) ſchwach, auff das ich die Schwachen gewynne. 

Denn ſolchs annemen meynet ex, da er Spricht, meyn teglich anhalten ®, 
mehne forge fur alle gemeyne, das ift, ich mühe mich und ſorge ymer, treybe 
und vermane ymer dar, da3 nicht etiva faljche lere odder boͤſe ergernig eynfallen 
und verderben, was ich gepflankt Habe und zurütten myr die Schwachen und 
verderben myr die armen gewifjen, wie er denn auch ynn diefer Epiftel thut 
an den Corinthern widder die falſchen Apofteln, Und zu den Theflalonicern 
fo forget, das nicht der anfechter unter fie fome, das er auch darumb eynen 


8 tage O* 10 ſahe 15 der] die 28 12] IXP* Bey — ſchwach)] Den ſchwachen 
bin worden als ein ſchwacher = Ü. P* 30 anemen 


1) = die Außenwelt betreffenden. 2) = angefochten, beirrt. ’) = warmes. 
% — eben. 5) = verzagtes. 6) = Beharrlichkeit. 
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eygen boten zu yhnen jandte und ſich rhuͤmet, das ſeyn leben ſey, da er erfur, 
das jie noch feite ftunden. Alſo ift das auch), dag ex brennet, das ift, es ver- 
dreufft und martert yhn feer, two yemand geergert wird, das ift, fo yemand 
durch ferliche lere odder exempel vom glauben fellet yrgent ynn eynem ftuce, 
von wilchem ergernis des glaubenz er auch) Rom. 14. viel jagt. Weyl er aber 
mit dem geergerten nicht möchte geergert werden, wie er mit den ſchwachen 
ſchwach ward, jpricht ex, Er brenne und Habe eyn hertze Yeyd drüber. 


Ich kenne eynen menjhen vor vierzehen iaren.’ 

Bon diefer entzuͤckunge ©. Pauli ynn den dritten hymel und das Paradis 
haben viel gefchrieben und Jich befümmert !, was der erfte, ander, dritte hymel 
und das Paradis jey. Aber weyl ©. Paulus, der e3 erfaren hat, jelber nicht 
fagt noch) jagen fan und Spricht: keyn menſch müge es jagen, denn ex habe 
unauzfprechliche wort gehöret, werden twyr ung demütigen und befennen 
müflen, da3 wyrs nicht wiſſen. Da ligt auch nicht macht an.” Denn ex 
rhuͤmets nicht darumb, das wyr wiſſen odder jeynem exempel noch auch ent- 
zuckt werden follen, jondern das ex ſeynen ſchwermern das maul ftopfft und 
beiweyfet, wie gering yhrer rhum gegen jeynem rhum ift. Gewis iſts aber, 
dag er aus dieſem leben entzuckt ift ynn eyn unausſprechlich leben, font Hiefje 
es nicht entzudt. 


Iſt myr geben eyn pfal ynn das fleyjch, der engel Satanas.' 

[BL eij] Lieber Gott, mus ſolchem groſſen man noch anfechtunge ans 
hangen, das er fich nicht uberhebe der grofjen offenbarungen, Wie follten 
andere odder wyr gebrechlichen de3 uberhebens frey ſeyn? Diefen pfal haben 
bisher viel lerer gedeutet, ex ſey des fleyſchs anfechtungen geweit ynn Paulo, 
da3 hat gemacht der lateiniſche text, der do laut Stimulus carnis', eyn ſpies 
odder ftachel des fleyſchs. Aber das mag nicht beſtehen?, Denn fleyſch— 
Yiche anfechtung Heyfit er nicht ſtachel. Syntemal ſtachel viel mehr etwas 
Hofes und peynlichs ift, Und ftachel des fleyſchs hie nicht ift, da mit das 
fleyſch fticht, jondern damit e3 geftohen wird. Dazu ber Kriechiſch text hellt 
Eyn pfal dem fleyſch' odder eyn pfal an odder ynn das fleyſch, das es gar 
nah dem deutſchen ſprichwort gleichet, da wyr jagen: Der knuͤttel iſt dem 
Hunde an den hals gebunden’, als wolt er jagen: Gleich wie man dem Hunde 
den knuͤttel und dem bern eynen rind ynn die nafen® und dem pferd eynen 
zaum yns maul, der ſaw eynen knebel ynn den rachen bindet, das ſie nicht 


9 menſchen] Menſchen in Chriſto = 28 Je 20 der e. Satanas] de? Satanas Engel 
— Ü. P* 


1) — sich damit beschäftigt, den Kopf zerbrochen. 2) — darauf kommt nächts 
an. 3) — aufrechterhalten werden. #) Sprichw.; vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 250, 2. 
5) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 69 Anm. 
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zu ſeer lauffen, beyifen und mutwillig jeyen, Alfo iſt myr auch geſchehen, das 
ich eynen pfal, das ift, eynen groſſen knüttel Habe an meynem leybe, das ic) 
mich nicht uberhebe. 

Was aber der jelbige pfal odder knuͤttel jey, deutet ex ſelbs und ſpricht: 
Der engel Satane, das ift, eyn teuffel, der yhn mit feuften jchlahe, das ift, 
getroft auff yhn dreifche und poche.“ Drumb mag e3 nicht jeyn die fleyjich- 
liche anfechtunge. Und gefelet myr nicht ubel, das folch dreſſchen und pochen 
vom teuffel, der jeyn knuͤttel ift, meyne alle die verfolgunge und leyden, die 
er droben erzelet hat, Das feine meynunge jey die: Groffe offenbarunge habe 
ich. Aber darumb ift auch der fnüttel bey den Hund gelegt, nemlich, wie ich 
erzelet Habe, die mancherley ferlideyt und unglüd, damit meynen leyb der 
engel des teuffels blewet? und demutiget, das ich des uberhebens wol ver- 
geſſe. Das ift der pfal ynn meynem fleyfch odder uber meynen leyb. Denn 
uber die jeele leſſt yjhn Gott nicht fomen. 

Doch ſihet der text eben, als ſey e3 etwas fonderlichg geweit, das der 
teuffel jelbft an ©. Paulus leyb getrieben hat, weyl er ſpricht, Der pfal vöder 
fnüttel jey des Satanas engel, damit der Satanas ſeynen leyb pochet. Auch 
da3 er jo vleyffig drumb bittet drey mal, das er von yhm wiche, und wird 
nicht erhoret. Ich acht aber nicht, das er bitten jollt, das verfolgunge von 
yhm lieſſen, als wolt er feyne verfolgunge leyden. Weyl er nu felbft nicht 
anzeygt, was es ſey geweſen, müfjen wyr es auch laſſen eyn heymlich leyden 
ſeyn, wilchs niemand denn S. Paulus gewiſſt habe. Und iſt gnug, das wyr 
ſo viel wiſſen. Nemlich, das gleich wie yhm Gott hat ſo groſſe offenbarunge 
gethan, das ſie keyn menſch wiſſen kan, ſo hat er yhm auch dagegen eyn 
ſolchen knuͤttel gelegt und ſolchen pfal uber ſeynen leyb geſchickt, ſeyner uber— 
hebunge zu weren, das auch niemand wiſſe denn er alleyne, wie yhn der ſel— 
bige pfal odder teuffel geblewet und gedroſſchen habe. 


Krafft wird durch ſchwacheyt fterder. 


Das iſt eyne wunderliche art der krafft, das ſie ſoll ſchwach ſeyn und 
dadurch ſtercker werden. Wer hat yhe gehoͤret, das krafft ſchwach ſey? Viel 
weniger, das krafft, ſo ſie ſchwach iſt, noch krefftiger wird? Hie mit ſondert 
er die zwo krafft, menſchliche und Goͤttliche. Denn die menſchliche krafft wird 
durch zunemen ſtercker und durch abnemen ſchwecher. Aber Gottes Bl. eiij] 
frafft, das ift feyn wort ynn uns, yhe mehr e3 underdruckt wird, yhe höher 
es gehet. Das macht, Gotts art ift, das er als eyn ſchepffer aus nicht alles 
macht, und mwidderumb alles zu nicht macht, das fan menſchliche Erafft nicht. 
Das iſt das rechte palmen bawm holz, wilches yhe mehr man es beladet und 
druckt, yhe mehr ſichs dawidder erhebt.® 


11 Kustos hab 28 Meine Kraft = 28 P* 
1) = rücksichtslos auf ihn einhaue und klopfe. 2) — schlägt. ®) Vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 24, 626, 12 u. 742; Bd. 29, 229 Anm. 1. 
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Und hie fiheftu, das an diefem ort ſchwacheyt nicht die geyftliche wie 
droben, jondern eufjerliche ſchwacheyt verftanden mus werden, nicht alleyne die 
kranckheyt, jondern allerley ubel, unglüc, leyden und verfolgen, da durch der 
Yeyb geblewet und gedemütiget wird. Denn er jebt auch die Krafft Chrifti, 
wilche nicht fan leyden neben fich geyftliche ſchwachheyt gegen dieſer ſchwacheyt, 
und ſpricht: Auff das die frafft Chriſti jynn myr wone, will ich mich gerne 
rhuͤmen ynn meyner ſchwacheyt, das tjt, wie ex jeldft bald hernach deutet, ynn 
ſchmahen, nötten, verfolgungen, enaften. So ift das die ſumma: Chriftus ift 
nicht mechtig ynn nn3, jeyn wort und glaube fan auch nicht ſtarck ynn und 
feyn, wenn unjer leyb nicht ynn ſchwacheyten ſtickt. Aber da Hueten fich die 
faljchen Apoftel wol fur. 


Euangelion am Sontage Sexageſime. 


"NS gieng eyn Seeman au3 zu feen jeynen Jamen, und ynn dem aut. s,afi. 


er jeet, fiel etlih3 an den weg und ward vertretten, und die 
vogel unter dem Hymel fraſſens auff. Und etlichs fiel auff den 
fel3, und da es auff gieng, verdorret e3, darumb das es nicht fafft 
hatte. Und etlih3 fiel mitten unter die dörnen, und die dornen 
giengen mit auff und erftidtenz. Und etlichs fiel auff eyn gut 
land, und es gieng auff und trug hundertfeltige frudt. Da er 
da3 jaget, rieff er: wer oren hat zu hören, der höre. Es fragten 
yhn aber feyne tünger und ſprachen, was dieje gleihnis were. Er 
aber ſprach: Euch ijt3 geben, zu wijfen das geheymnis des reychs 
Gottes, Den andern aber ynn gleichniſſen, das Sie es nicht fehen, 
ob ſie es ſchon ſehen, und nicht verftehen, ob fie es jchon hören. 
Das ift aber die gleyhnis: der Same tft das wort Gottes. Die 
aber an dem wege jind, da3 find die es hören, darnach fompt 
der teuffel und nympt da3 wort von yhrem bergen, auff das 
fie nicht glewben und felig werden. Die aber auff dem fels 
find die, wenn fie es hören, nemen fie das wort mit freuden 
an, und die haben nicht wurßel, eyne zeytlang glewben jie, 
und zu der zeyt der anfehtung fallen jie abe Dasaberunter 
die dDörnen fiel, find die, fo e3 hören und gehen Hyn unter den 
forgen, reyhtumb und wolluſt? diſes lebens und erfiiden und 
bringen feyne frudt. Das aberauff dem guten land jind, die 
das wort hören und behalten ynn eynem feynen, guten bergen 
und bringen fruͤcht ynn gedult. 


8 ſchmahen] ſchmehen O* 12 nach Sexagefime] Luce am vu) E* 21 gleichnis] 
gleichniſſe = Ü. E* 
1) Plural zu *Schmach’; s. DWtb. d.W. ?)= Gemüsse; s. Unsre Ausg. ‚Bd. 31:, 324, 1. 
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2% Euangelion jagt von den ſchulern und feuchten, die das wort Gotts 
hat ynn der wellt. Denn e3 redet nicht vom gejege noch von menjchen 
ſatzungen, jondern wie er jelb3 jagt, vom wort Gottes, wilchs er [BL. e4] ſelbs, 
der Seeman Chriftus, predigt. Auch das gejege bringt keyne Frucht, jo wenig 
als menſchen ſatzunge thun. Er jeßt aber vierley ſchuler des wort Gottes. 

Die erſten find die es hören und vernemens! nicht, achtens auch nicht. 
Und dis find nicht fchlechte? leute auff erden, jondern die gröffiften, kluͤgſten 
und Heyligften und fumma: Es ift der gröffift Hauffe. Denn er redet hie 
nicht von denen, die das wort verfolgen odder nicht zu hören, ſondern von 
denen, die es hören und ſchuler find, die auch rechte Chriften wöllen genent 
und unter der Chriftlichen verfammlunge? bey ung leben und mit uns der 
Tauffe und Sacrament teylhafftig find. Aber es find und bleyben fleyſſch— 
lie bergen, nemen das wort nicht eyn. Es gehet zu eym ohr eyn, zum 
andern widder auß* gleich wie das korn auff dem wege, fellt nicht ynn die 
erden, jondern bleybt aufjen auff dem wege ligen, denn der weg tft zu hart 
gebenet 5 durch menjchen und thier fuͤſſe. 

Darumb fpricht ex, der teuffel fome und neme da3 wort von Yhrem 
bergen, das fie nicht gleivben und jelig werden. Wilde krafft des teuffels 
nieht alleyne das bedeut, da3 die Herten durd weltliche ſynn und leben ver- 
hextet, daS wort verlieren und faren laſſen, das fie e3 nymer verjtehen noch 
erkennen, fondern auch, das an ftat Gott3 wort der teuffel falſche lerer ſchickt, 
die e3 zu tretten mit menjchen lere. Denn beyderley hie ftehet, daS der ſame 
am wege zu tretten und von den vogeln auffgefrefjen wird. Durch die vogel 
deutet Chriftus ſelbs die teuffel, die da3 twort weg nemen und frejjen, wilchs 
geſchicht, wenn er yhr her abwendet und verblendet, da fie es nicht ver— 


2. Tim.a,a nemen noch achten, wie ©. Paulus 2. Timo. ſpricht: “Sie keren die oren von 


der warheyt und wenden ſich zu den merlin.' Durch das zurtretten der 
menſchen verſtehet er die menſchen lere, wilche ynn unſerm hertzen regiern, wie 


Matth.b, us er auch Matth. 5. jagt vom tummen ſaltz, das hynaus geworffen und von den 
2.200. 2,11 leuten zu tretten wird, das iſt, wie ©. Paulus jagt: Sie müſſen der lügen 


gleuben, weyl fie der warheyt nicht gehorchet haben.’ 

Alſo gehören ynn dieſe zal alle ketzer, vottengeyfter und ſchwermer, Die 
das Euangelion fleyſchlich vernemen und deutens nach yhrem ſynn, wohyn ſie 
woͤllen, die alle das Euangelion hoͤren und doch keyne frucht bringen, ia viel 
mehr durch den teuffel regirt und herter von menſchen ſatzungen unterdruckt 
werden denn zuvor. Denn es iſt gar ſchrecklich geredt, das Chriſtus hie 
ſpricht: Der teuffel neme das wort von yhrem hertzen weg, damit er ia zeugt, 


26 Timo.) Theſſ. 427 26/27 Sie — wenden] Sie werden — wenden = Ü. P* 

1) = verstehen. 2) — gewöhnliche, niedrige. 3) = Gemeinschaft, Vereini- 
gung; s. Unsre Ausg. Bd. 39', 185, 38. ») Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 17!, 98, 12. 
5) = getreten. 6) == verdorbenen. 
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das der teuffel uber yhr hertz mechtiglich regirt, ob ſie wol Chriſten heyſſen 
und das wort hören. Item, es lautet auch iemerlicht, das fie zutretlen 
werden und müffen den menſchen unterthan ſeyn ynn yhren verderblichen leren, 
durch wilche doch unter dem ſcheyn und namen des Euangeli der teuffel das 
wort feyn? von yhn nympt, das ſie es nymer mehr verſtehen noch ſelig 
werden, ſondern ewiglich muͤſſen verloren ſeyn, wie itzt unſere ſchwermere auch 
thun ynn allen landen. Denn wo dis wort nicht bleybt, da iſt keyne jelig- 
keyt, und Hilfft fie nicht groſſe werck odder heyliges Yeben. Denn mit dem, 
da3 er jpricht: Sie werden nicht felig, weyl das wort von yhnen kompt, zeugt 
er ſtarck gnug, das nicht die werd, jondern der glaube durchs wort alleyne 


jelig made, wie Paulus Rom. 1. jagt: Es ift eyne göttliche krafft, felig zu Rbm. 1, 16 


machen alle, jo dran gleuben. 

Die andern find, Die e3 mit freuden annemen, [81 f1] aber fie beharren 
nicht. Diejer ift auch eyn groſſer Hauffe, die das wort recht vernemen? und 
reyn faſſen, on alle jecten und rotten odder ſchwermen, frewen ſich auch, das 
fie die vechte warheyt erkennen und wiſſen mügen, wie man on werd durch 
den glauben jolle jelig werden. Auch das fie Frey worden find von dem ge- 
fencknis de3 gejes, gewiſſens und menſchlicher lere. Aber wens zum treffen 
tompt*, das fie druber ſollen leyden fehaden, ſchmach, unlujt? leybs odder 
guts, ſo fallen ſie abe und verleuckens. Denn ſie haben nicht wurtzel gnug, 
ſtehen auch nicht tieff gnug. Darumb ſind ſie gleich der ſaat auff eym fels, 
der friſch eraus feret? und grunet, das luſt iſt anzuſehen und gute hoffnunge 
gibt. Aber wenn die ſonne heys ſcheynet, ſo verdirbt es, denn es feylet an 
erde und ſafft und iſt gar? feld da. Alſo thun dieſe auch zur zeyt der ver— 
folgunge. Da verleuden fie odder ſchweygen yhe da3 wort und thun, veden, 
Yeyden alles, das die verfolger heyſſen odder woͤllen, die doch zuvor eraus 
furen® und friſch frölich davon redten und befanten, da noch fride und keyne 
hite war, da3 man hoffte, fie wuͤrden viel Frucht und nutzs fchaffen bey den 
leuten. Denn diefe Früchte find nicht alleyne die werd, ſondern viel mehr das 
befennen, predigen und ausbreytten des worts, das viel andere dadurch be- 
feret und das reich Gottes gemehret werde. 

Die dritten, die e3 hören umd vernehmen, aber doch auff die ander feyten 
fallen?, nemlich auff die luft und gemach diejes Iebens, das jie auch nichts 
bey dem wort thun.!? Und diefer hauffe ift auch faft gro3. Denn wiewol fie 
nicht ketzerey anrichten wie die erjten, ſondern das lauter reyne wort ymer 
haben, Auch nicht angefochten werden zur linden jeytten wie die andern mit 
widderwertigkeyt und verfolgunge, jo fallen jte doc) zur rechten jeyten, und 
ift yhr verderben, da3 fie fride und gute tage haben. Darumb geben fie ſich 





1) —= traurig, betrübend. 2) — schlau. 8) 8. oben S. 154, 6. 2 Ernst 
wird, zur Entscheidung kommt. 5) = verstimmendes Mvßgeschick an... oe — üppig 
aufgeht. 7) = lauter, nur. 8) — hervortraten. 9) = umfallen, umbeständig sind. 


10) unklar; = nichts dem Worte entsprechend? hat keine Beziehung zum Wort? 
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nicht mit ernft auff3 wort, fondern werden faul und verjenden fi) ynn die 
jorge, reichtum und wolluft dijes lebens, das fie keyn nübe find. Darumb 
find fie gleich dem jamen, der unter die dornen fellt, ob da gleich keyn Fels, 
jondern gute exde ift, auch keyn weg, fondern tieff gnug gepflügt Yand, jo 
laſſens doch die dornen nicht auff fomen und verſtickens. Alſo haben dieje 
alles, was zur ſeligkeyt dienet am wort, on! fie brauchen? nicht und ver— 
faulen ynn difem leben ym fleyſch. Hieher gehören nu, die es hören und 
zemen yhr fleyſch nicht. Sie wiſſens und thun nicht darnach. Sie leren und 
fomen yhm ſelbs nicht nach, bleyben heur als fert.? 

Die vierden, die es mit eym feynen, guten Herten faſſen und behalten 
und bringen Frucht mit gedult, das find, die dag wort hören und beftendiglich 
dran halten, das fie auch alles drüber ? wagen und laſſen, twilchen der teuffel 
dafjelb nicht nympt noch fie da durch verfüret, auch die hie der verfolgunge 
nicht abiagt, auch die dornen der wolluft und geit diefer zeyt fie nicht hyn— 
dert, jondern Frucht bringen, das fie andere dafjelbige auch leren und das 
reich Gotts mehren, Darnach auch yhrem nehiften gut3 thun ynn der liebe. 
Darumb ſpricht er “Mit gedult. Denn ſolche müfjen viel Yeyden umb des 
worts willen, ſchmach und ſchande von den rotten und fegern, haſs und neyd 
mit fchaden an leyb und gut von den verfolgern, on* was die dornen und 
eygene anfechtungen des fleyfchs thun. Das es tool Heyfit eyn wort des creutzs. 
Denn wer e8 halten joll, creutz und unglüd mit ge-Bl.f ij]j dult tragen und 
uberwinden mu2. 

Er ſpricht ynn feynem, guten Herten’. Gleich wie eyn ader, der on 
dornen und ftreuche feyn gleich und reumig? ftehet wie eyn ſchoͤner veyner 
platz. Alſo ift eyn her auch feyn und reyn, weyt und reumig, da3 on forge 
und geytz ift auff zegtliche narunge, das Gott3 wort wol da raum findet. 
Gut ift aber der ader, wenn er nicht alleyne feyn und gleich da ligt, jon- 
dern auch fett und fruchtbar, das er eynen guten boden hat und kornreich ift, 
nicht wie der fteynicht odder Fieficht acker. Alfo ift eyn herh, das guten grund 
hat und mit vollem geyft ſtarck, fett und gut ift, da3 wort zu behalten und 
frucht zu bringen mit gedult. 

Da jehen wyr, wie e3 nicht wunder ift, das jo wenig rechter Chriften 
find. Denn der jame fellt nicht alleyne ynn den guten ader, fondern nur das 
vierde und weniger teyl. Und das denen nicht zu trawen ift, die ſich Chriften 


2. Tim.4, io rhuͤmen und loben die lere des Guangelij, glei) wie Demas, ©. Paulus 
Joh 6, ss iunger, der yn zu Yet verlies. tem, wie die tünger Chrifti Johan. 6., die 


von yhm wichen. Denn er jelbs hie rufft und ſpricht: Wer oren hat zu 


15 feucht] Frucht Z* 2 ſtreuche] ſtreuchlin P* ſtreuchle Z—-O 


) = nur, aber. 2) = nachher wie vorher; vgl. Unsre Ausg. Bd. 44, 18, 36. 
3) — dafür. *) = aufterdem. 5) = geräumig, frei (der ganz bebaut werden kann. 
6, = eben. 
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horen, der höre. Als follt er jagen: O wie wenig find der rechten Chriften. 
„a, man thar nicht allen gleuben, die da Chriften Heyffen und das Euangelion 
hören. Es gehört mehr dazu. 

Dis alles ift uns zur lere gejagt, da3 wyr ung nicht jollen yrren Laffen, 
das jo viel des Cuangelij misbrauchen und wenig recht faſſen, wie wol es 
verdrieslich ift, denen zu predigen, die e3 fo jchendlich Handeln und eben! 
widder das Euangelion treyben. Denn e3 ift eyne predigt, die jo gemeyn ſoll 
gehen, da8 fie auch allen creaturen furgetragen werde, wie Chriftus ſpricht 


Marc. ult.: “Predigt das Euangelion allen exreaturen. Und Pſal. 18.: Ynn es 


alle land iſt erſchollen yhr Yaut und yhre wort bis an der mellt ende.’ Was 
ligt uns dran, das viel verachten? Mus doch fo feyn, das viel beruffen und 
wenig erwelet find. Umb der guten erden willen, die Frucht bringt mit gedult 
mu3 der jamen auch vergeblich an den weg, auff den fel3 und unter die 
dornen fallen. Syntemal wyr auch gewis find, dag Gott wort nicht on 
frucht abgeht, ſondern allezeyt auch guten ader findet, wie ex hie jagt, das 
etlich famen des Seemans auch auff guten ader fellt, nicht alleyne an den weg, 
unter die dornen und auff das fteynige. Denn wo das Euangelion geht, da 
find Chriften. Iſaie 55.: Meyn wort fol nicht leer widderkomen' ꝛc. 

Hie bey ift zu merden, da3 Marcus und Matheus jagen, das der jame 
trage, etlicher dreyſſigfeltige, etlicher jechtigfelltige, etlicher hundertfelltige 
frucht. Wild nach aller auslegunge verjtanden ift von der dreyerley 
feufcheyt, als da iſt die Jungfrewliche, Ehliche und Widweliche keuſſcheyt, und 
haben der iungfrawſchafft Hundertfelltige Frucht zu gerechnet, dem ehlichen 
ftande dreyifigfelltige als dem geringften, dem widwenſtande ſechtzigfeltige. 
Das ift doch jo ein grob? faule? geſchwetz, das jünd und fchande * ift, das es 
ynn der Chriftenheyt jo lange blieben und von fo viel hocher lerer gefurt und 
von keynem gemeret worden ift. Daran man wol fpürt, wie viel wacker, 
ruͤſtiger, vleyſſiger lerer bisher geiweft, und wie eyner dem andern blinkling ® 
gegleubt und wie Gott jo grofje Heyligen und leute jo gröblich hat laſſen 
narren” ynn ſolchen groffen jachen der feelen, auff das er und warnet, 
feynem lerer, wie heylig und gro3 er jey, zu gleuben, er füre denn das helle 
Gott3 ort. 

|B1. fiij] Zum exften were das dem wort Gotts viel zu nahe geredt?, 
das keyne Früchte mehr follt Haben, denn die feufcheyt. So Sanct Paulus 


Sal. 5. Viel andere rhuͤmet. Und fumma, das wort Gots thut alles guts, war. s, 22 


macht weyſe, verjtendig, flug, furfichtig, frum, gütig, gedultig, trew, zuchtig, 





9/10 Ynn — ende] Ire Schnur gehet aus in alle Sande und jve rede an der Welt Ende 
= Ü.26 0* 18 widderfomen] fomen /* (nicht in U.) 


1) — geradezu. 2) = dummes. ®) — ummültzes. 9 Sprichw.; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 50, 554, 13. 5) = erkannt (als Geschwätz). %) — blindlings (ohne zw 
prüfen). 7) = Unsinn reden. 8) — eine Kränkung, Beleidigung amgetan; vgl. Unsre 


Ausg. Bd. 51, 551, 20. 
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keuſch 20. Der halben dife glofe gang unchriſtlich ift von dreyerley keuſcheyt 
alleyne.! tem Haben doch die Heyden und böfe leute, die das Euangelion 
nieht Haben oder auch verfolgen, iungfrawen, widiwen und ehliche leute. On 
zweyffel Hannas und Caiphas werden vedliche ehliche Yeute geweit jeyn. Item 
jo were die iungfrawſchafft fur dem Gotts wort, dazu auch die widwenſchafft 
und ehe. Denn tungfrawen werden geboren. Und wenn das Cuangelion 
fompt, fo findet e3 beyde, iungfrawen, widwen und ehliche leute und macht 
ſie nicht aller erſt zu iungfrawen, widwen odder eheleuten. 

Zum andern, ſo ſind die ehe, die iungfrawſchafft, die widwenſchafft nicht 
fruͤchte noch tugent noch wercke, ſondern drey ſtende von Gott geſchaffen und 
verordnet und ſtehen nicht ynn unſer macht, ſondern ſind goͤttliche werck und 
geichepffe?, wie alle ander creaturn find. Denn jo das gellten ſollte, das 
man die ftende zu Früchten machen wollte, jo müfte man auch jagen, das hir- 
ſchafft, knechtſchafft, manſchafft, kindſchafft und allerley empter eytel Früchte 
des Euangeli weren, damit würde gar keyne frucht dem Euangeli uberbleyben, 
weyl ſolche ſtende alle zumal? auſſer dem Euangelio funden werden. Es iſt 
aber die keuſcheyt umb yhrs groſſen jcheyns * willen alſo erfur gezogen zu 
groſſer ferlickeht und ſchaden der ſeelen, gerade als were ſonſt keyne tugent, 
die eynen Chriſten zieret, denn iungfrawſchafft. 

Ich will noch weyter ſagen, das keuſcheyt eyn ander und viel hoͤher ding 
iſt denn iungfrawſchafft, und iſt nicht anders denn das eyn weybs bilde keyns 
mans ſchuldigẽ iſt worden. Daneben gehet es gleychwol ®, das die iungfrawen 
nach art und natur hyhres weyhblichen leybs nicht alleyne luſt und brunſt zu 
mennern haben, ſondern auch ſamens und gebluͤts voll ſeyn muͤſſen, kinder zu 


tragen und ſich zu mehren, wie fie Gott geſchaffen hat, und ſolchs geſchepffe ⸗— 


nicht yhr werck, ſondern Gotts alleyne iſt, der halben ſie es nicht hyndern 
muͤgen, es mus gehen, wie es die natur gibt von Gott geſchaffen, es werden 
finder draus odder nicht. Keuſcheyt mus ia” ſeyn eyn ſolcher muts, der 
nichts odder wenig luſt zu mennern hat, und ym leybe auch nichts odder wenig 
ſamens zu den fruͤchten und kindern. 

Nu gehet es gemeyniglich, das eyn eheweyb nicht ſolche luſt und brunſt, 
fluͤſſe odder ſamen fo offt fület. Denn fie wird derſelben ber, und durch den 
man los. Und dazu, too eyne iungfrawe eytel luft mit gedanden ym hertzen 
und jamen ym leybe hat. da hat eyn eheweyb bey dem man viel unlujt drunter 
gemuͤſſcht, Das nad) der gemeyne zu reden, die hoche und befte Keufcheyt ym 
ehelichen jtande ift, weyl weniger brunft und luft darynnen ift, Und die ge- 





14 allerley] aller O* (falsch) 


') = schon wegen der Aufstellung von dv. K. « 2) = Schöpfumgen. 2) — alle- 
samt. 9 = Ansehen. 5) = sich mit e. M. vergangen hat. %) = Dadurch 
ist jedoch nicht ausgeschlossen. ) = offenbar, meine ich. ®) = Sinn, Tem- 
perament. 
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ringſte keuſcheyt jnn der iungfrawſchafft, weyl viel mehr brunſt und luſt 
drynnen iſt. Drumb iſt keuſcheyt eyne tugent, hoch uber die iungfrawſchafft. 
Denn man auch eyne braut noch iungfraw heyſſt, ob ſie wol voller brunſt, 
luſt und liebe gegen dem breutgam iſt. Es ſchwebt die keuſcheyt uber allen 
dreyen ſtenden, uber der ehe, uber der widwenſchafft und iungfrawſchafft. 
Aber (mo Gott nicht wunder thut) ſenckt fie fit, und iſt am Bl.f 4) meyſten 
ynn der ehe und am menigften ynn der iungfrawſchafft. Und find nicht dreyerley 
keuſcheyt, jondern drey ſtende der keuſcheyt. 

War iſts, wenn man nach dem euſſerlichen anſehen die iungfrawſchafft 
rechnet, ſo ſcheynets gros, das ſie ſich enthellt und yhre luſt nicht mit eym 
man büfjet.? Aber was iſts, wenn eyner ſeyne luſt on man odder weyb 
lenger tregt und beſſer buͤſſet, denn mit man odder weyb? Iſts nicht mehr 
unkeuſcheyt, wo groſſer brunſt, lieb, geyl? und kuͤtzel iſt, denn da des weniger 
iſt? Drumb nach der brunſt und küuͤtzel zu rechnen, wie man denn unkeuſcheit 
rechnen ſoll, iſt die iungfrawſchafft unkeuſcher denn der eheſtand. Das ſihet 
man auch wol an den iungen metzen, die iungfrawen ſind, und doch geyls 
und furwitzts* voll find und groͤſſer dancken? davon haben, denn es an yhm 
jelber ift. Kurt, ich) möcht gerne eyne iungfrawen fehen ®, die xx tar allt und 
gejund recht jchaffenen” weybs leyb hette. 

Das jey gnug von der feujcheyt, da3 wyr wiſſen, wie diefe Früchte des 
worts müſſen anderd und weyhtter verftanden werden denn don der keuſſcheyt, 
Und ſonderlich von den Früchten, das viel leute dadurch befert und zum er- 
tentni3 der warheyt komen. Denn wie wol die werde auch Früchte heyſſen, 
jo redet er doch hie furnemlich von den früchten, die e3 ynn den herken bringt, 
das fie exrleucht, gleubig, getroft und weyſe werden ynn Chrifto, wie Paulus 


Ro. 1. jagt: “Das ih auch eyne Frucht unter euch hette wie unter andern nöm.ı, 15 
Heyden.” Und Coloſſ. 1.: Das Euangelion bringt Frucht ynn aller wellt, tie sur. 1,6 


auch unter euch’, da ift, viel werden Dadurch Yebendig, von ſunden los und 
felig, wie denn des Euangelion eygen werd find, von finden, tod und teuffel 
zur Yofen® als eyn wort des Lebens, der gnade und jeligfeyt. Diefer Frucht 
nachfolgen denn die früchte des geyſts, die werck, als gedult, Liebe, trewe 2c. 
Das nu etlichs dreiffigfeltige, etlichs jechtigfeltige, etlichs Hhundertfeltige 
frucht bringt, Iſt ſo viel geſagt, das an eynen ort mehr leute bekert werden 
denn am andern, Und eyn Apoſtel und Prediger weyter und mehr predigt 
denn der ander. Denn das volck nicht allenthalben gleych gros iſt, auch nicht 
gleich viel Chriſten gibt, und die prediger nicht gleich weyt und viel predigen, 


8 ſondern] andern AI 26 fr. unter e. hette] unter euch Frucht ſchaffet = 29 P* 


1) Gegensatz zu “schwebt” Z.4 = tritt hinzu, macht sich geltend. 2) = befrie- 
digt. 3) = Geilheit, sinnliche Erregung. 4) = sinnliches Gelüste; vgl. U. A. Tischr. 3, 
458, 34 5) = Vorstellungen. °) Es fehlt wohl ein Gedanke; Sinn: wirklich von 


Lust freie I. sind kaum zu finden. 7) = normalen. 8) = zu erlösen. 
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Sondern wie e3 Gott verjehen! und verordenet hat. Somit Paulus wort, der 
am aller weytejten und mehjten gepredigt hat, mag man wol die hundert- 
feltige fruͤcht zuſchreiben, ob ex gleich Xeyne iungfraw war. 

Was ift aber, das ex jagt, euch iſts geben zu willen das geheymnis des 
veich3 Gottes ıc. Was iſt das geheymnis? Soll mans nicht willen, warumb 
predigt man e3 denn? Geheymnis heyfit eyn verborgen heymlich ding, das 
man nicht weys. Und geheymnis des reichs Gotts find die ding ym reich 
Gott3 verborgen, als da ift Chriftus mit aller jeyner gnaden, die er un? er- 
zeygt hat, wie Paulus yhn nennet. Denn wer Chriftum recht erfennet, der 
weys, was Gott3 rei), und was drynen ift. Und Heyfit darumb geheymniz, 
das e3 geyitli und Heymlich ift, und wol bleybt, wo e3 nicht der geyjt offen- 
bart. Denn ob gleich viel find, die es jehen und hören, jo vernemen fie es 
doch nicht. Als viel find itzt, die Chriftum predigen und hören, wie er jey 
fur uns gegeben ꝛc. Aber das iſt alles noch auff der zungen und nicht ym 
bergen. Denn ſie gleubens jelbs nicht, fuͤlens auch nicht, wie Paulus 1. Cor. 2. 


1.80r.2,14{pricht: “Der natürliche menjche vernympt nicht, dag Göttlich ift.’ 


[81.91] Darumb jpricht ex hie: ‘Euch ifts geben ꝛc., das ift, der geyſt 
gibt3 euch, das yhrs nicht alleyne hoͤret und jehet, jondern auch mit dem 
bergen erkennet und gleubet, darumb iſts euch nu nicht mehr eyn geheyinnie. 
Aber den andern, die e8 eben ſo wol hören als yhr, haben aber den glauben 
ym bergen nicht, die ſehens und verjtehens nicht, denen iſts eyn geheymnis 
und bleybt yhn unbefand, und alles was fie hören, nichts ander3, denn als 
wenn eyner eyn gleichnis odder tundeln ſpruch hoͤrete. Das beiveyjen auch 
ist unjere ſchwermer, die viel von Chrifto wiljen zu predigen. Uber weyl fie 
es ym hertzen ſelbſt nicht fülen, faren fie daher und laſſen den rechten grund, 
da3 geheymnis, liegen und gehen mit fragen und jelgamen fündlin umb.? 
Wens auch zum treffen kompt, willen fie gar nichts, wie fie Gott tramwen 
und vergebunge der Junden ynn Chrifto finden jollen. 

Marcus aber ſpricht, Chriftus Habe darumb durch gleihnis zum vold 
geredt, auff das fie e8 möchten vernemen, eyn iglicher nad) ſeynem vermügen. 


Matth.13,135. Wie reymet ji) das mit diefem, das Matheus Tpricht, Er rede darumb durch 


gleichnis, das fie e3 nicht vernemen? Das mus freylich? jo zu gehen, das 
Marcus will jagen: Die gleichnis dienen dazu, das fie grobe* leute eufjerlich 
faſſen, ob jie wol die jelbigen nicht vernemen, doch hiernachmals muͤgen gelert 
werden und erkennen. Denn die gleichnis natürlich twolgefallen den eynfeltigen 
und behallten fie jeyn, weyl fie genomen werden von den gewonlichen dingen, 
da die leute mit umbgehen. Aber Mattheus will jagen, das die gleichniſſe 





3 frucht 0* 16 das Goͤttlich if] vom Geiſte Gottes = Ü. P* Ka 


1) = bestimmt. 2) = befassen sich mit Fr. und verwunderlichen Spitzfindigkeiten. 
) = offenbar, *) = unwissende; vgl. Z. 34 gelext als Gegenteil. 
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der art find, das fie niemand verftehen mag, ex faſſe und Höre fie, wie viel 
er tolle, wo fie der geyft nicht Fund macht und offenbart. Nicht das fie 
drumb gepredigt werden, dag man fie nicht verftehen folle, fondern das natür- 
lich folget, two der geyft nicht offenbart, das fie niemand verftehet. Aber 


doch! hat Chriſtus diefe wort aus Eſaia 6. genomen, darynnen der hohe ver= zei. 6,51. 


ftand von Göttlicher verfehung? gerürt? wird, da er verbirgt und offenbart, 
wilchem er will und von ewigfeyt bedacht * hat. 


Am Sontage Quinyuagefime 
die Epiftel 1. Corin. 13. 


Enn ih mit menſchen und mit Engelzungen redet undı. so. 13,1f. 


hette die Liebe nicht, jo were ich eyn donend er& odder 
eyn Elingende jhelle Und wenn ih weyffagen kunde und 
wuͤſte alle geheymnis und alle erfentnis und hette allen 
glauben, alſo das ih berge verjeßete, und hette die Liebe 
nicht, jo were ih nichts. Und wenn ih alle meyne habe den 
armen gebe und lies meynen leyb brennen, und hette der liebe 
nit, jo were myrs nichts nuͤtze. Die liebe ift langmütig und 
freundlich, die Liebe eyffert nicht, die liebe Shaldet? nit, 
fte blehet fi nicht‘, fie ftellet ſich nicht Hönifdh, fie ſucht 
nicht das yhre, fie Lefft ſich nit erbyttern, fie gedendt nicht 
arges, fie frewet fi nit uber die ungeredhtideyt, fie frewet 
fi aber mit der warheyt, fie vertreget alles, fie gleubet 
alles, fie Hoffet alles, fie duldet alles, die Liebe verfellet 
npmer mehr, jo doc die weyfjagung auffhoren werden, und 
die [Bl.gij] zungen auffhören werden, und das erkentnis auff 
hören wird. Denn unser wifjen ift ftudwerd, und unjer 
weyſſagen tft ſtuckwerck. Wenn aber fomen wird das dvolfomen, 
fo wird das ſtuckwerck auffhören. Da ich eyn find war, da redet 
ich wie eyn find und richtet wie eyn find und hatte kindiſche 
anfchlege Daihabereynman ward, that id abe, was kindiſch 
war. Wyr jehen itzt durch eynen jpiegel ynn eynem tundeln 
wort, denne aber von angeſicht zu angefidt. Itzt erkenne ichs 


3 verſtehn jollee 11 die] dev I* = 26, 29, ebenso unten 19 hoͤniſch] ungeberdig 
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willen seit 1535); 5. 8. 167,4. 9) = ist nicht hochmütig; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 109, 20. 
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ſtucks weyſe, denn aber werde ichs erkennen, gleich wie ich er— 
kennet byn. Nu aber bleybt glaube, hoffnung, liebe, dieſe 
drey, aber die liebe iſt die groͤſſiſt unter yhn.' 


Diefe Epiftel ſchreybt ©. Paulus zu ftillen und zu demütigen die hof- 
fertigen unter den Chriften, jonderlich die lerer und prediger. Denn weyl 
durch das Euangelion grofje erfentni von Gott und von Chrifto gegeben wird, 
Dazu viel grofjer gaben, wie die jelbigen ©. Paulus R. 12. und 1. Cor. 12. 
erzelet. Das etliche haben die gnade zu reden, etliche zu lexen, etliche jchrifft 
auszulegen, etliche zu regirn und fo fort an, das aljo unter den Chrijten gro3 
reychtum und ſchatz ift geyftlicher erkentnis und gaben, und alle offentlich ! 
wiſſen, was Gott, Chriftus, menſch, gewiſſen, finde, dis und ihenes leben, 
teuffel, tod, wellt, creutz iſt ꝛc. So findt man doch wenig, die ſolcher gaben 
und erkentnis recht brauchen, ſich herunter laſſen und den andern damit dienen 
nach der liebe art, ſondern eyn iglicher ſucht ſeine ehre, rhum und nutz da— 
durch und will oben ſchweben? und geſehen ſeyn fur andern. 

Gleich wie wyr auch zu unjern zeytten eben des gleichen ſehen, Da durchs 
Euangelion viel gelernt haben, da3 zuvor alle wellt nicht gewuft hat, und nu 
vermügen, da3 fie zuvor nicht vermochten, denn auff fie und unter fie auch 
mancherley gaben geworffen find und ſie zu ehren madt.” So faren fie zu 
und dendt keyner, da er damit diene andern zu nutz ynn Chriftlicher Liebe, 
fondern juchen rhum und ehre, nuß und gut. Und fündt er es dahyn bringen, 
da3 er alleyne gelert und tüchtig were ym Euangelio und die andern alle nicht3 
odder keyn nuͤtze, das thet er gerne, auff das er alleine meifter kluͤgling * ge 
achtet werde, Und gibt doc) nichts deſte weniger groſſe demut und ſeyns jelb3 
verachtunge fur?, predigt von liebe und glauben, were yhm aber leyt, das er3 
mit dem geringiten finger jollte angreyffen. Daher kompts, das die wellt voll 
ſchwermer und rotten geyſter ift, und feyner nicht ift, der nicht aller ander 
meyſter und der befte feyn woͤlle, haben nu den geyft viel höher denn die, von 
wilchen fie e3 gelernt haben. 

Solche rhumgyrige geyfter greyfft hie S. Paulus an und fellet eyn urteyl 
uber fie alle, das jie nichts find noch gelten, wenn fie gleich noch jo hoc) 
erfentni3 und grojje gaben heiten, two fie ji damit nicht herunter Lafjen 
und der felben zu nuß der andern brauchen. Er treybt® aber ſolchs mit 
vielen worten und mit langer rede als bei) den groben unverftendigen, wilchs 


Bhi.a,aer ander? wo mit furken worten auzrichtet?, als Philip. 2., da ex ſpricht: 
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Sie ſollen eynes ſynnes ſeyn, und eyn iglicher darauff ſehen, was dem andern 
nutz, und nicht, was ſeyn eygens iſt. Ex fellt auch ſolch urteyl zum exempel 
uber ſich ſelbs, wo er eyn ſolcher were, auff das er deſte ſtercker die andern 
erſchrecke, die yhm gar weyt ungleich find, und ſpricht: 


[Bl. giijj Wenn ih mit menſchen zungen ꝛc.' 


Das iſt, Wer alſo wol leret und predigen kuͤnd, als keyn menſch odder yrgent 
eyn engel, das die wort auffs aller lieblichſt und der ſynn und verſtand recht 
und aller beſte were, und hette der liebe nicht, das iſt, ich ſuchte damit meyne 
ehre und nutz nicht meynes nehiſten, ſo were ich wie ein donend ertzt oder 
klingende ſchelle, das iſt, ich moͤchte villeicht andere da mit etwas leren und 
die oren vol klingen. Aber ich were fur Gott nichts. Denn gleich wie eyne 
glocke odder ſchelle yhren eygen klang nicht hoͤret, noch deſſelbigen gebeſſert 
wird, Alſo verſteht ſolcher prediger ſelbſt nicht, was er ſagt, und iſt des nichts 
gebeſſert fur Gott. Denn er weys wol viel, weyl ers aber nicht ynn der 


liebe braucht, weys er noch nicht, wie er wiſſen ſolle, 1. Cor. 8. Darumb :. Kor. s,ır. 


viel beſſer were eyn ſtumme, und der nicht wol reden kuͤnde, und leret doch 
ynn der liebe und demut, denn der als eyn Engel redet und ſucht doch nur 
das ſeyne. 

Und wenn ich weyſſagen kuͤnde. 


Weyſſagen iſt, wie ym 14. Capitel folget, wenn yemand die propheten 
und ſchrifft durch eyngeben des geyſts wol verſtehen und auslegen kan, das 
iſt gar eyne feyne gabe. Aber die geheymnis wiſſen iſt, das man die ſchrifft 
kan geyſtlich deuten, wie man ſpricht durch allegorien, als Paulus thut 


Gal.4., da er jagt, Sara und Hagar ſeyen die zwey teſtament, Iſaac und Sat.s, 2: 


Iſmael jeyen die zwey völder, die Juden und Chriften. Item, dag die eherne 


ſchlange Moft jey Chriſtus am creuße, Johan. 3. tem, das Iſaac, David, 309.5, 14 


Salomo und der gleichen hiftorien feyen Chriſtus Figur geweſen. Solchs heyſſt 
©. Paulus geheymnis, das ift verborgen, Heymlichen verjtand! unter dem 
eufferlichen verftande von den gejchichten. Erkentnis aber ift der verſtand ynn 
eufjerlichem wejen und Chriftlicher freyheyt, da® man weys, wie da3 getvifjen 
an nichts gebunden ift c. Will nu ©. Paulus jagen, Wer nu die gante 
ſchrifft Kunde beyde ym offentlichen? verftande der gejchrifft und ym verborgen 
verftande der deutunge und wuͤſte alles von der Chriftlichen freyheyt, und wie 
eyn eufjerlich leben zu füren ift, und hette die Liebe nicht, das ift, dienete 
damit nicht jeynem nehiften, fondern juchte ſeyne ehre und nuß, der ift doch 
damit verloren und gillt nichts fur Gott. 
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Da fihe, wie gewalltiglic und doch freundlich ©. Paulus weret dem 
ſchendlichen laſter der eytel ehre!, Das ex ſolche hohe gaben auch nicht anfihet, 
die doch trefflih? ſchon, lieblich und herlich find, und natürlich ftolg und 
hoffertig machen und eyn gros anjehen fur den leuten haben. Denn ter 
jollte da nicht den heyligen geyft leybhafftig wonen achten, da jo reich ver- 
ftand der fchrifft und weysheyt ſcheynet? Es gehen fait alle beyde jeyne 
Epiftel an die Corinther widder dis eynige 3 lafter. Denn es richtet gros 
unglüd an, wo e3 uber hand nympt. Darumb er auch unter den tugenden 


Tit.i, eynes Biſſchoffs die aller exjt nennet Tit.1.: Non ſuperbum', das er nicht 


hoffertig jey, das ift, das er ſeyns ampt3 und der ehre odder verftands ſich 
nicht uberhebe und andere gegen ſich jelb3 verachte. 

Das ijt aber eyn wunderlichs, da er ſpricht: Wenn er allen glauben 
hette, aljo das ex berge verjeßte, jo were er nichts, two er der liebe nicht Hette. 
Denn wyr haltens ia dafur* und iſt gewis, das der glaube recht- Bl.g4) 


J 10 20 fertig und reyn made, Ro.1. und 10., Act.15. Macht er aber gerecht und 


reyn, jo mus ex on liebe nicht ſeyn, fondern der geyft mu3 die liebe janıpt 
dem glauben eyngieſſen. Kurtz, wo rechter glaube ift, da iſt der Heylige geyit. 
Wo der Heylige geyft ift, da mus liebe und alles ſeyn. Wie redet ex denn 
hie, als müge yemand den glauben haben on liebe? SHierauff antworten wyr, 
das dieſer eyniger jpruch mus? nicht ftreytten noch alle andere ſpruͤche vom 
glauben umbftojfen, die alleyne dem glauben geben die rechtfertigung. Denn 
auch fie jelbs die Sophiften haben der Liebe nicht geben®, mügen yhr auch 
nicht geben die vechtfertigunge. Syntemal liebe iſt eyne folge odder Frucht des 
geyſts, wilcher kompt ym glauben ynn un2. 

So muͤgen wyr hie dreyerley antwort geben. Die erſte, das S. Paulus 
hie nicht rede vom Chriſtlichen glauben, wilcher natuͤrlich liebe mit ſich bringet, 
ſondern vom gemeynen glauben an Gott und ſeyne gewallt, wilcher glaube 
iſt eyne gabe wie mit zungen reden, weyſſagen, erkentnis und der gleychen. 
Denn es zu gleuben iſt, das Judas der verrether auch wunderzeichen than 


Joh. s.70 habe, der doch den Chriſtlichen glauben nicht Hatte, Johan. 6.: Eyner unter 


euch iſt eyn teuffel.” Diejer glaube, weyl er nicht gerecht und reyn macht, leſſt 
er den allten Adam mit jeyner untugent” bleyben, gleich wie die andern 
gaben als vernunfft, gejundheyt, reden und reihtum auch thun. 

Die ander ift, da3 ©. Paulus vom rechten Chriſtlichen glauben xede. 
Aber die ienigen, jo den jelbigen glauben friegen und dadurch wunderzeychen 
thun ynn dem jelbigen und jo bald fallen und hoffertig werden und den 
glauben damit verlieren. Denn e3 heben viel wol an, bleyben aber richt, 
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tie der jame ym ſteynigen acer. So ifts bald geſchehen umb! eynen fall 
bom glauben und die anfechtunge der eytel ehre ift gröffer und mechtiger denn 
die anfechtung der widderwertickehyt. Das wol jeyn mag, das eyner ym 
vechten glauben wunder thu und doch jo balde? die ehre ſuche und anneme, 
und damit beyde, von liebe und glauben falle. 

Die dritte ift, Das ©. Paulus mit difen worten die Liebe fo nöttig mache, 
das er auch eyn unmüglich exempel ſetzt. Als wenn ich fpreche aljo: Wenn 
du denn eyn Gott wereſt und wereſt nicht gedultig, jo mwereftu doch nichts, 
da3 ijt, gedult ift jo not zur Gottheyt, das Gott nicht feyn Tan, er ſey denn 
gedultig. Denn unmüglich iſts, das Gott om gedult jey. Alſo jey dis aud) 
die meynunge ©. Pauli, nicht das glaube muͤge on Liebe jeyn, fondern die 
Yiebe fo nöttig da bey feyn mus, das auch der glaube, der doch berge ver- 
ſetzte, nichts were on liebe, wo e3 müglich were, das er on liebe feyn künde. 
Diefe dritte antwort gefellet myr am aller beten, wie wol ich die andern 
zwo, jonderlich die erjten, nicht verwerffe. Denn freylich das erſte ſtuck auch 
unmüglic ift, da er jpricht "Wenn ich mit engel zungen redete.” Syntemal 
es nicht müglich ift eym menjchen mit engel zungen reden, ſonderlich weyl ex 
hie menjchen zungen und engel zungen unterjcheydet. Sa, die engel feyne 
zungen haben, jondern fie, die engel reden wol mit menjchen zungen. Aber 
menfchen mügen nymer mehr mit engel zungen reden. 

Wie nu di3 erſte ſtucke mus alſo verftanden werden: Wenn ich mit engel 
zungen xedete, das ift, wenn e3 müglich were, wie es unmüglich ift, das ich 
mit engel zungen vedete und hette der liebe nicht ꝛc. Alſo auch dis ander 
ſtucke “wenn ich allen glauben hette, das ich Bl. h1) berge verjeßte und hette 
der Liebe nicht”, das ift, wenn es müglich were, das ich joldhen glauben hette 
on liebe, als nicht müglich ift, jo were ich doch nichts. tem das ift aud) 
unmüglich, da ex jpricht: “wenn ich alle geheymmis wufte, das mus auch die 
meynunge haben, wenn es müglich were, da3 yemand alle geheymnis der 


ſchrifft wuͤſte, wilchs doch unmuͤglich iſt. Denn Johannes fpricht am lebten, 300. 21,25 


das die wellt nicht möchte die bücher begreiffen, die noch zu ſchreyben teren. 
Denn e3 ift eyn abgrund, den niemand ewiglich erreidht. Solche weyſe zu 
reden ift faſt gemeyne?, als wenn ich ſpreche: wenn ich eyn Ehrift were, und 
gleubte doch nicht an Chriftum, jo were es nichts. Wenn du glei eyn 
Fürft mwereft, und hetteft keyn land noch gut, jo wereftu nichts. 


Wenn ich alle meyne Habe den armen gebe! 
Das ift, wenn ich alle die guten werd thette, die auff erden find, und 
hette doch der Tiebe nicht, das ift, ich fuchte meyne ehre und nuß darynnen 
und nicht des nehiften, jo were ich doch verloren. Denn durch dis groſſe 
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eufjerlicde werd, da3 eyner Yeyb und gut dahyn gibt, begreyfft! er alle werd, 
die gejchehen mügen. Syntemal wer jolche werd umb etwas willen thut, der 
thet auch alle andere, gleich wie ex durch da3 reden alle gute wort und lere 
und durch weyſſagen, erfentnis und glauben alle weysheyt und verjtand ynn— 
wendig begreyfft. Nu mag e3 ſeyn, das ettliche umb zeytlicher ehre willen leyb 


und gut wagen, al3 die Römer und Heyden gethan haben. Aber da ift keyne 


Yiebe geweſt, denn fie haben jich jelbft? gejucht, drumb iſts jo viel ala nichts 
gegeben, und ift unmüglich, dag Yyemand leyb und gut hyngebe und brennen 
laſſe mit willen ?, das auch hie der verjtand * jeyn mus, wenn es müglich 
were, das ich alle meyne Habe den armen gebe und mich brennen Tiefje zc. 

Darumb bejtehet? der Sophiſten gloje nicht, da jie aus diefem text Freve- 
lic) nemen, da3 der Chriftliche glaube jey nicht gnug, die junden zuvertilgen 
und gerecht zu machen, jondern jagen, es müffe der glaube mit der Liebe ge- 
ſchmuͤckt ſeyn, joll er rechtfertig machen. Sie wiſſen aber nicht, was recht— 
fertigen jey, und wie e8 zu unterjcheyden ſey. Das rechtfertigen mu3 ehe da 
ſeyn denn Tiebe, weyl niemand liebet, er jey denn frum und gerecht, und 
liebe nicht frum macht, jondern frum zuvor jeyn, da3 Hat lieb.* Denn die 
liebe de3 glaubens, geyſts und gerechtigkeyt Frucht und folge, nicht ſchmuck und 
anhang ift. Darumb jagen wir, das alleyne der glaube frum und jelig made. 
Aber auff das wyr und nicht betriegen und auff falſchen glauben verlafjen, 
foddert Gott, das wyr lieben und den glauben beweyſen, auff das wyr gewis 
werden, das wyr recht gleuben. 


Die liebe ift langmuͤtig und freundlich. 

Hie bejchreybt er nu die art der liebe, an wildhen man merden mag, wo 
rechter glaube und liebe ift. Denn keyn hoffertiger lerer Hat dieje ſtucke an 
ſich, drumb ob fie gleich viel gaben durchs Euangelion erlangt haben, find fie 
doch on liebe. Zum erſten ift die liebe Yangmütig, das ift gedultig, ift nicht 
gac noch ſchnel zum zorn, rad) und ungedult und mit yhrem kopff Hyndurd) 
zu toben”, jondern harret und duldet mit den ungerechten und gebrechlichen, 
bi3 fie hernad) komen.s Hoffertige lerer fönnen nichts denn urteylen, verdam- 
Bl. h ij nen und verachten, ſich alleyne vechtfertigen und erheben. Zum andern 
freundlich”, das ift, es ift gut mit yhr umbgehen, fihet nicht faur?, meydet 
niemand, zeigt ji) yederman gutiwillig mit worten, werden, geberden. Zum 
dritten, “die liebe eyffert ?° nicht’, das ift, fie iſt nicht neidifch, verdreuſſt fie 
auch nicht, obs andern befjer gehet denn yhr, vergonnet niemand keyn qut 
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noch ehre. Aber Hoffertige lerer find neydiſch und abgünftig!, goͤnnen nie- 
mand twidder ehr noch gut on yhn ſelbs, wie wol fie mit dem munde ſich 
anders Dargeben?, man fihet3 aber an der that vol. Zum vierden, ‘die Yiebe 
ihaldet nicht’, das tft, fie thut niemand keyn buben ſtuck odder heymlichen 
boͤſen tuck und hynder liſt, ſondern handelt redlich und auffrichtig unter 
augen °, wie denn nicht laſſen koͤnnen hohmuͤtige und falſche geyſter. 

Zum funfften, ‘Sie blehet ſich nicht”, wie auch die falſchen lerer thun, 
und blaſen ſich auff tie eyne otter.“ 

Zum ſechſten, “fie ſtellet ſich nicht hoͤniſch', wie die hoffertigen thun und 
verachten die andern, ob ſie ſchon hoͤren, das die ſelbigen auch etwas ſind. 
Und eben daſſelbige blehet ſie und macht ſie hoͤniſch, das ſie nicht alleyne 
ſollen alle ding ſeyn und andere auch hören loben und preyjen. Dagegen 
rumpffen fie das maul’ und achtens geringe. Zum fiebenden, “Sie fucht 
nicht das yhre', das ift, fie fucht nicht yhr eygen gut, ehre, nutz und gemad;, 
Yeyb und leben, ſondern jest ſolchs alles zu ® an den nehiften und ſchawei 
nur, wie jie des jelben nuß und ehre, Yeyb und Leben foddere.” Zum achten, 
“Sie leſſt ſich nicht erbittern' durch unrecht und undandbarfeyt, fondern ift 
janfftmütig. Aber falfche lerer koͤnnen nichts dulden, fuchen auch nur Yhren 
nuß und ehre mit ſchaden der andern. 

Zum neumden, ‘Sie dendft nicht arges’, das ift, fie ift nicht argwehnig, 
Yegt alle ding zum beften aus und nympts eynfeltiglich an. Aber die hof- 
fertigen find uber die mas argiwehnig, jorgen ymer, man achte fie nicht gros 
gnug, deuten alles, was fie jehen odder hören auffs ergefte, wie Joab des 


Abner thun deutet 2. Re. 3. Das ift eyn ſchendlich Lafter und ift fast ® ſchwer 2.um.3,25 


mit jolcden leuten umbzugehen. Zum zehenden, “fie frewet fich nicht uber der 
ungerechtideyt”. Dis mag zween ſynn haben. Eynen, wenn man ſelbs ubel 


thut und hat luft drynnen, wie Prover. 1. Salomo ſpricht: “Sie haben Yuft sp. 2, 14 


drynnen, das fie ubel thun.” Die leute muͤſſen entwer? gar rauchlos und 
unverſchampt ſeyn, wie huren und buben, odder müfjen die heuchler ſeyn, 
die yhr gottlos weſen nicht erkennen, als die ketzer und rotten, die auch luſt 
dran Haben, das yhr buͤberey fort geht! unter dem namen Gottes und der 
warheyt. Aber diefen ſynn, acht ich, meyne hie ©. Paulus nicht, fondern den 

9 hoͤniſch] ungeberdig P* 9/13 Hoffertigen dis geringe] die zornigen, ungedültigen und 
ſtoͤrrigen koͤpffe thun, welche allzeit und wider jederman wollen recht Haben und niemand weichen 
und doch jederman jnen weichen jol, wo nicht, fo tft die welt entbrand!!, toben und wuͤten mit 
fchreien und Klagen und rachgir, Das folge taus dem Blehen und Hoffart, davon ibt gejagt ift P* 
230 neunden] achten 25 zehenden] neunden uber der] der P* uber die O SZ A. Be 
27/28 Sie — tHun] fie Fremen ſich boͤſes zu thun ac P* 28 entwer] entweder 7 * 32 mehne] 
meynet O—H 


) — mißgümstig. 2) — zeigen, erweisen. 3) = ins Gesicht. *) = Natter 
(vgl. “die giftgeschwollenen Bäuche blähen’). 5) = Verächtlich; s. Unsre Ausg. Bd. 45, 
334, 11. 6) = opfert für. ) — fördere. 8) — sehr. 9) = entweder. 


10) — gedeiht, sich ausbreitet. 11) = sind sie außer sich; vgl. Unsre Ausg. Bd. 52, 123, 30. 
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andern, nemlich, das die falſchen Yerer jo gifftig! find, das fie nichts liebers 
hören, denn fo yemand ander? unrecht thut und fellt und zu ſchanden wird, 
auff das fie nur ſchon und frum fcheynen, wie der Pharifeer ym Euangelio 
wider den armen zolmer thet. Denn die liebe hat viel mehr mitleyden als 
mit eygener fünde und bittet dafur. 

Zum eylfften. “Sie freiwet fich mit der warheyt.” Dis ſtuck beweyſet, das 
das nehefte? ftuck je zuverjtehen von der boshafftigen luſt yjnn eyns andern 
fall ® und fünden. Denn fich frewen mit der warheyt tft nicht anders, denn 
luft haben, wo yemand recht thut und rechtſchaffen feret*, gleich wie die Liebe 
ih befümmert, jo yemand unrecht thut. Aber die Hoffertigen haben das herke- 
leyd davon, wenn fie fehen odder hören, Bl. Hiij] das andere unrecht thun. 
Denn fie achtens, es gehe yhrem nuß und ehre dran abe? Zum zivelfiten. 
“Sie vertregt alles’, das ift, fie heilt yderman alles zu gut, wie ſchwach, wie 
ungerecht, wie nerriſch er feret, und hat mitleyden drynn und fan niemand zu 
viel unrecht thun. Aber den hoffertigen fan niemand recht gnug thun, finden 
ymer etivas, das fie bereden und tadeln und nicht tragen fünden, und jollten 
fie e8 von eym allten zaun brechen.® 
| Zum dreyzehenden. “Sie gleubt alle?” Er redet hie nicht vom glauben 
an Gott, jondern vom glauben unter den leuten und will jo viel jagen: Liebe 
ift gar eyn eynfeltig ding. Sie gleubt und tramwet yederman und hellt yder— 
man jo fur recht und fchlecht, wie fie ift, verfihet fich” keyner böfen ſtuck noch 
liſt, Tejjt fich teufchen, triegen, effen und nerren®, wer do till, und jpridht: 
Ey meynftu, das die leute jo böfe find? Miſſet aljo nach yhrem hertzen alle 
ander und feylet gar getroft.? Es ſchadet yhr aber nicht. Denn fie weys, 
das jie Gott nicht laſſen fan, und wer fie teufjcht, der teufjcht ſich nur jelbs. 
Aber die hoffertigen tramen noch gleuben niemande und woͤllen ungeteufjcht 
jeyn. Zum vierzehenden. "Sie hoffet alles’, das ijt, fie verzweyffelt an 
feynem menſchen, wie boͤſe er ift, jondern hofft ymer des beften und Tpricht 
alhie au: Ey, man foll eyns beijern Hoffen, das alſo hie au) ©. Paulus 
nicht don der hoffnung an Gott redet. Denn liebe ift eyne tugent, jonderlich 
gegen den nehiften gericht, dem felbigen gut3 zu thun und wuͤndſchen. Wie 
wol fie nu ynn difer Hoffnung offt feylet, gleich) wie ym glauben, jo lefjt fie 
doch nicht abe, verwirfft keynen menjchen, verzweyffelt auch an keyner jache. 
Aber die Hoffertigen verzweiffeln balde an yderman und verwerffen fie da 
hyn, als untüchtig. 


6 eylfften]) zehenden und so bei den folgenden Zahlen mit der] der P* 11 odder] 
und C—H 19 Yeuten] leren A—C 


!) = verbittert, schadenfroh; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34 tl, 384, 38: 2) = voraus- 
gehende. 3) = Verfehlung. 4) — verfährt, lebt. 5) = käme zu kurz dabei. 
9) = einen Grund dafür erdichten; s. Luthers Sig. Nr. 32; Unsre Ausg. Bd. 51, 668 zu 32. 
7) = argwöhnt. ®) = hinters Licht führen. ») = greift unbedacht fehl. 
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Zum funffzehenden. “Sie duldet alles’, das ift, was man yhr zu leyde 
und böfes tut, e3 fey, das fie feyle am glauben odder Hoffnunge, odder dag 
man yhr ſchaden an leyb, gut odder ehre thut. Sie weys doch, das yhr nicht 
ſchadet, jondern hat eynen reichen Gott da fegen. Aber jaljche lerer innen 
nicht3 leyden, ſonderlich das man yhnen nicht glaub und trat hellt. 

Zum jechzehenden. ‘Die Yiebe verfellt nymer mehr’, das ift, fie bleybt 
etoiglih, auch ynn ienem Yeben, die ander gaben aber, der fich die faljchen 
geyſter rhuͤmen, find nur zu diefem [eben geben, da3 predigtampt zu füren. 
Denn die weyfjagung und die zungen und erfentnis mus auff hören, weyl ynn 
ienem leben eyn iglicher ſelbs fehen wird alle ding, das keyner den andern 
leren darff, jo wird auch alle unterfcheyd und ungleich! auffhören, dag man 
feyn erkentnis oder unterfcheyd haben darff, Da Gott ſelbs wird allerley ynn 
yderman jeyn. 1. or. 15. 

Und hie bricht aus ©. Paulus zu reden von unterjcheyd diejes lebens ym 
glauben und ihenes ym Hymel Göttlicher beſchawunge. Und tft das die mey- 
nunge: Es ift eyn ding, das wyr hie ynn diefem Yeben und ynn ihenem Leben 
haben. Denn e3 ift der felbige Gott und alles gut, dag wir hie gleuben und 
dort jehen werden, daran tft keyn unterfcheyd. Aber die unterſcheyd ift ym 
erfentnis, Das wyr den jelbigen Gott auff eyne andere weyſe hie ynn diefem 
leben und auff eyn andere weyſe ynn ihenem Yeben haben. Die weyſe ynn 
dilem leben ift, da3 wyr yhn nicht jehen, fondern gleuben. Nu ift der glaube 
eyn unvolfomen und tundel jehen. Zu wilchem not ift das wort, wilchs 
durchs predigampt, dur) zungen und weyſſagen gefodert wird. [BL.H4] 
Denn on das wort fan der glaube nicht bejtehen. Aber die weyſe ynn ihenem 
leben ift, das wyr yhn nicht gleuben, jondern fehen, wilchs ift eyn volkomen 
erfentnis, dazu nicht not ift das wort, noch predigen, noch zungen, noch weyſ— 
fagen. Drumb mus dafjelbige denn alles auffhoren. 





6/7 Zum jechzehenden bis gaben] Zum jechzehenden: Die liebe wird nicht müde / das ift / fie 
leſt nicht abe und leſt fich nicht verhindern noch uberwinden der leute bosheit oder undandbar- 
feit / Wie die welt und faljche Heiligen thun / welche jo bald fie verachtung oder undand fpüren / 
zihen fie zu rud / und wollen niemand fein gut3 mehr thun / und werden gar ungeniejfige? un— 
menſchen und Holgböd* draus / wie die Griechen jre Timones  heiffen | Das thut die Liebe nicht / 
leſt fich ander bosheit nicht auch boje machen / noch Hindern an mwolthun / fondern / feret jmer 
fort / thut jderman gutes | mit Yeren und raten / helffen und dienen / ob fie gleich nicht gutes 
fondern boͤſes fur jren dienft und wolthat nemen / und bleibt aljo ftet / feſt / unbeweglich / wehret 
und bleibt nicht allein in diefem leben auff erden / jondern auch bis in jenes leben T Darumb 
jeßet ex / Hinzu / So doch die weiſſagungen auffhören werden 2c. hie mit preifet er die Liebe / 
gegen alle andere gaben / als die da ein Ewig ding ift / und nicht fan noch fol aufhören / auch 
in jenem Yeben / Denn die andern gaben / 


1) = Ungleichheit. 2) — dasselbe. ?) — unumgänglich, menschenfeindliche,; 
s. Unsre Ausg. Bd. 10!, 735 zu 647, 26. 4) — mürrische Wesen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 
118,7. 5) = Menschenfeinde ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31!, 77, 27. 


1. Kor. 15, 28 
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Darumb ſpricht er Unſer wiſſen (das ift das wiſſen ynn diefem Yeben) 
ift ſtuckwerg', das ift, unvolfomen. Denn e3 fteht ym glauben und nicht ynn 
jehen. “Und unfer weyſſagen tft auch ſtuckwerg', das ift, unvolfomen. Denn 
e3 fteht ym wort und predigen, wie wol beyde erfentnis und weyſſagen nicht 
weniger noch geringer ding zeygen, denn die Engel ſehen, nemlich den felbigen 
Gott. Wenn aber da3 volkomene fomen wird, jo wird da3 ſtuckwerg auff- 
hören.’ Und gibt des eyn beyfpiel don eym finde gegen eym man. Denn der 
finder jpiel ift von nöten, weyl fie noch zu ſchwach find, nemlich ampt und 
werck zuvertretten. Alſo find wyr ynn diefem leben viel zu ſchwach, das wyr 
Gott ſehen ſollten. Darumb uns von noͤten iſt, das wyrs die weyl ym wort 
und glauben handeln, wie es uns treglich iſt. 

Wyr ſehen itzt durch eynen ſpiegel und tunckel wort, Denn aber mit 
angeſicht yns angefiht. Der glaube iſt wie eyn ſpiegel und tunckel wort 
(ſpricht er). Denn ym ſpiegel iſt nicht das angeſicht ſelbs, ſondern eyn bilde 
davon, das yhm enhlich iſt. Alſo iſt ym glauben nicht das klar angeſicht 
ewiger Gottheyt, ſondern eyn bilde davon geſchepfft durchs wort. Und eyn 
tunckel wort deutet etwas anders, denn es lautet. Alſo der glaube zeygt 
etwas hellers, denn er ſelbs fület, ynn ihenem leben aber wird ſpiegel und 
tundel, glauben und zeygen abjeyn und beyde, Gottes angeſicht und unfer an- 


geficht gegen ander frey und Far auffgedeckt jeyn. Itzt aber erkenne id) : 


(ipricht er) ſtuckweyſſe. Denn aber, wie ich erfennet byn’, das ift, Gott er— 
fennet mich itzt volfomen, helle und Kar, und ift yhm keyn tundel dede fur 
myr. Ich aber habe eyne tundel dee fur yhm. Wie er nu itt mich auffs 
aller hefleft exfennet, jo werde ich Yhn denn auch auff3 aller helleft an! dedfel 
erkennen. Denn die decke wird nicht yhm, jondern myr abgenomen erden, 
denn er hat keyne fur fich. 


Nu aber bleybt glaube, hoffnung, liebe, diefe drey, 
Aber die groͤſſiſt ift die liebe. 

Hie haben ſich die Sophiften verbrochen ? meyſterlich und den glauben 
gar geringe gemacht gegen die liebe, weyl ©. Paulus jagt, Die liebe ſey gröffer 
denn glaube und hoffnung, thun wie yhre art ift, das fie blind hyn mit yhrem 
tollen verſtand auff die buchjtaben fallen und zwaden eyn ftud eraus, laſſen 
das ander alles ftehen und ſehen nicht die meynunge ©. Pauli, two hyn und 
worauff er die gröffe der Yiebe deuttet, durch die wort, die dabey und vorher 
gehen. Denn dag wird ia niemand leucken, da3 er hie redet von dem bleyben 
und auffhören der liebe und anderer gaben und nicht von der wirde odder 
krafft. Nach der wirde zu reden, iſt nicht alleyne der glaube, jondern auch 
da3 wort gröffer denn die Liebe. Denn das wort ift Gott3 krafft, das felig 





12 mit) von P* 17 glauben Z* 27 bleybt] bleyb A—E 


1) = ohme. 2) = den Kopf zerbrochen; vgl, Unsre Ausg. Bd. 31!, 353, 3. 
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machet alle gleubigen, Rom. 1. Noch mus e3 auffhören, jo ift die Liebe deg rm. 1.16 


worts Frucht und here, noch wird fie bleyben. Und der glaube befikt Gott 
jelber, vermag! und hat alle ding, noch mus er auffhören, und die Yiebe gibt 
und thut dem nehijten [®L.i1] wol, al3 eyne folge des glaubens und wird 
doch bleyben. 

Das nu die liebe gröffer jey denn glaube und hoffnung, ift gexredt nad) 
der werhafftideyt, daS fie lenger und ewiglich bleybt, jo der glaube viel fürker 
und kleyner ift, al3 der nur zeytlich weret. Gleich wie ich mag jagen: Die 
Chriſtenheyt ift gröffer auff erden denn Chriftus, damit will ich nicht, das 
die Chriftenheyt an yhr jelb3 beſſer und twirdiger ſey denn Chriftus, fondern 
da3 fie lenger und weytter ausgebreyt iſt auff erden, denn Chriftus war, 
wilcher nur drey iar an eynem kleynen ort war, jo die Chriftenheyt von an— 
begin geweſt, jo weyt al3 die mwellt ijt. Alſo ift die Liebe auch lenger und 
breyter denn glaube und hoffnung. Denn der glaube hat alleyne mit Gott 
ym bergen ynn dieſem leben zu thun. Die liebe aber hat mit Gott und aller 
wellt ewiglich zu thun. Nichts defte weniger, gleich wie Chriftus unmeslich, 
beſſer, wirdiger und thewrer ift denn die Chrijtenheyt, ob er wol kleyner und 
eyn eynzele perſon ift, jo ift auch der glaube befjer, wirdiger und theurer denn 
die liebe, ob ex wol kuͤrtzer weret und mit eynem eynzelen Gott umbgeht.? 

©. Paulus aber treybt ſolchen preys? auff die liebe, das er die faljchen 
lerer jtoffe und den rhum des glaubens und der gaben on Tiebe zu nicht 
made, al? ſolt er jagen: Wenn yhr der liebe nicht habt, wilche doch ewig 
weret, fo ift doch alles ander, des yhr euch rhümet, vergenglich, und terdet 
damit verloren jeyn. Denn wie wol auch das wort Gott3 und gehitliche 
gaben ewig find, So wird doch das eufjerlich ampt und ſchall des ewigen 
worts und der eufjerliche brauch und unterjcheyd der gaben auffhoren, das 
doch aljo ewer rhum und Hoffart zu affchen mus werden‘. Drumb bleybtz 
alſo, das der glaube rechtfertiget durchs wort und bringt die liebe. Aber beide, 
wort und glaube, hören auff, und gerechtickeyt und Yiebe, dadurch erworben, 
bleybt etwiglich, gleich wie eyn gebewe durch ruftunge? volfuͤret bleybt, aber 
die ruftunge horet auff. 

Hie ſihe nu, wild) eyn kleyn wort jey die Liebe, und wie balde es ge- 
nennet ® wird. Aber wer hette jo viel Köftlicher tugent und art ynn der 
eynigen tugent widder jo viel untugent geſucht, die hie ©. Paulus der liebe 
zu ſchreybt? Ich meyne ia, das heyfje die liebe gepreyſſet und abgemalet, das 
heyfit von den tugenden und Yaftern gejchrieben befjer denn die Heyden. Da 


3 alle] aller € 


1) — besitzt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30‘, 184, 35. 2) = sich nur auf Gott allein 
bezieht. 3) — mißt so hohen Wert bei? vgl. etwa Unsre Ausg. Bd. 16, 437, 14; oder 
— unternimmt solche Verherrlichung ? +) = vernichtet werden m. 5) = Gerüste. 
6%) = wie rasch es ausgesprochen wird. 


Luk. 18, 31ff. 
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hat er yhnen eyne forme ! furgeftellet, der fie fich billich ſchemen müffen, alle 
falfche lerer, die viel von der Liebe fagen und diefer ſtucke nicht eynes an ſich 
finden. Es find fur war eytel groffe ſtiche und ſtuͤrme? widder die falfchen 
lerer, jo offt er eyne tugent der liebe nennet. Denn ynn dem er die liebe jo 
lobet und yhr art fo anzeygt, till ex zu gleich und all mal? da neben fie 
troffen haben, als die der keyns nicht haben, das du mol eyn gloslin magjt 
bey eyn iglich ſtuck jegen und jagen: Du aber thuft viel anderft. 

Nu iſt das faſt wunderlich, das bey jolchen lerern, die der Liebe nicht 
haben, dennoch jolche Hohe gaben bleyben als mit zungen reden, weyſſagen, 
erkentnis, geheymnis, glauben haben, güter weg geben und ſich brennen lafjen, 
wie wyr hie erzelet haben. Denn toyr jehen ia hie, was fur gremwel da find, 
da die liebe nicht ift, nemlich das es Hoffertige, neydiſſche, auffgeblajene, 
ungedultige, yrrige, ſchalckhafftige, gifftige, argwenige, boshafftige, Hönifche, 
bittere, abgönftige, mistrewige, eygennüßige, ehrgyttige, verechtige Yeute find. 
Wie mag bey diejen ftehen*, das fie berge ver= |BT. i ij ſetzen ym glauben und 
uhren leyb verbrennen, weyſſagen 2c., wie yhn doch hie ©. Paulus zujchreibt 
und gibt, anders denn wie ich gejagt habe? Er ſetzt eyn unmüglich exempel 
und till viel mehr damit anzeygen, wehl fie on Liebe find, das fie der gaben 
feyne recht haben, fondern nur den ſcheyn und namen der jelbigen furwenden ?, 
Auff das er yhnen nu den ſcheyn und namen auch neme, redet er aljo von 
yhnen, als gebe er3 zu, das fie ſolche weren, jo fie es doch nicht find. 


Euangelion an der Herren faſtnacht 
odder am Sontage Quinyuagefime. Tuce 18. 


I,R nam aber zu fi die zwelffe und ſprach zu yhn: jehet wyr 

gehen Hynauff gen Jerufalem, und es wird alles vollendet, 
das gejhrieben iſt durch die Propheten von des menſchen jon, denn 
er wird uberantwort werden den Heyden und er wird verjpottet 
und geſchmecht und verjpeyet werden, und fie werden yhn geyjjeln 
und todten, und am dritten tage wird er widder aufferftehen. Sie 
aber vernamen® der keynes, und die vede war yhn verporgen”, und 
wuſten nit, was das gejagt war. Es gejhad aber, da er nahe 
zu Jeriho kam, ſas eyn blinder am wege und bettelt. Da er aber 
höret das vold, das durch hyn gieng, forſchet er, was das were Da 
verfündigeten fie yhm, Iheſus von Nazareth gienge fur uber. Und 
er rieff und ſprach: Iheſu, du fon David, erbarme di meyn. Die 





11 wyr (1.)) ex 23 Auinguagefima P* 


1) = Muster, Vorbild; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31!, 270,1. )) = Angriffe. °) = bei 
jedem einzelnen Lob. +) = fortbestehen. 5) — zeigen, geltend machen. VEN: 
standen. 7) = rätselhaft. 
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aber forn an giengen, bedraweten yhn, er follt ſchweygen. Ex aber 
Ihrey viel mehr: du fon David, erbarm dich meyn. Iheſus aber 
fund ftill und Hies yhn zu ſich füren. Da fie yhn aber nahe bey 
yhn braten, fragt er yhn und ſprach: was wiltu, das ich dyr 
thun joll? Er fprad: HERR, das ich widder jehen müge. Und 
Iheſus ſprach zu yhm: fey fehend, deyn glaube hatdyrgeholffen. 
Und aljo bald ward er jehend und folget yhm nad) und preyjfet 
Gott. Und alles vold, das ſolches jahe, lobt Gott.’ 


Dis Euangelion Hellt ung auch die zivey ſtuck fur, den glauben und die 
liebe, beyde jnn dem, dag Chriftus ſpricht, Er müffe gen Jeruſalem und ſich 
da jelb3 martern Yafjen, und ym blinden, wilchem Chriſtus dienet und hilft. 
Das erſte ſtucke, der glaube, wird damit beweyſet, das die jehrifft nicht erfullet 
wird, denn dur Chriſtus leyden. Auch die fchrifft von nichten denn von 
Chriſto faget, und ift alles umb den Chriftum zuthun, der mus fie erfüllen 
mit jeynem todte. Mus aber jeyn tod thun, fo wird unjer todt nicht? dazu 
thun. Denn unfer tod ift eyn jundlicher und verdampter todt. Iſt aber unjer 
tod jünde und verdampt, der doch das Höhift und ſchwereſt leyden und ungluͤck 
it, was jollten andere unſer leyden und marter verdienen? Und fo unfer Yeyden 
nichts und verloren find, was jollten unjere gute were thun, ſyntemal leyden 
allgeyt edler und bejjer ift denn werd? Es mus Chriftus hie jeyn alleyn, und 
das mus der glaube feite halten. 

Er jagt aber folche wort zuvor, ehe denn er das [Bl.iiij] leyden volln— 
bracht, da er auff dem wege war gen Jeruſalem zu reyſen gleich ala zum 
Dfterfeft, da fich die tünger am wenigſten verjahen jeynes leydens und meyneten 
frofich zu feyn auff das fe. Das thut er darumb, auff das fie hernach defte 
jterdfer ym glauben würden, wenn fie dran gedechten, da3 ex ſolchs zuvor 
gejagt hette und williglich fich dahyn begeben hette zum leyden und nicht 
durch gewalt noch wie! der Juden, ſeyner feynde gecveußigt würde, wie denn 


Eſaias 53. lange zuvor auch verfündigt hatte, das er wuͤrde williglich und zer. ss, 
gerne ſich opffern lafjen. Auch der engel defjelbigen die weyber vermanet am zur. 24, 6 


Dftertage, das fie diefer wort follten gedenden, die ev itzt hie jagt, Auff das 
fie wüften und defte feiter gleubten, wie er mit twillen ſolchs gelitten hette 
una zu gut. 

Und dis ift der rechte grund, wol zu erkennen Chriftus leyden, wenn man 
nicht alleyne ſeyn leyden, jondern jeyn hertz und willen zum leyden erfennet 
und begreyfft. Denn wer jeyn leyden aljo anjihet, daS er nicht jeynen willen 
und her drynnen fihet, der mus viel mehr dafur erjchreden, denn ſich ſeyn 
frewen. Sihet man aber jeyn her und willen diynnen, jo machts rechten 


29 Iſaias 55 I* 
1) = Klugheit. 
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Bi. 00,85. troft, zuderficht und Luft zu Chriſto. Darumb preyjet auch ſolchen willen 


Gottes und Chriſti ym leyden der 39. Pſalm, da er ſpricht: Ym buch ift von 
myr gejchrieben, das ich deynen willen thun joll, meyn Gott, ich thu es auch 


Hebr.10,1ogerne.” Darüber Spricht die Epiftel zu den Ebreern: Durch ſolchen willen find 


wyr alle geheyliget. Spricht nicht, durch leyden und blut Chrifti (wilchs 
doch auch war ift), jondern durch den willen Gotts und Chrifti, das fie beyde 
eyns willens geweſen find durchs blut Chrifti ung zu heyligen. Solchen willen 
zum Yeyden zeygt er au) hie ym Euangeliv, da er zuvor verfimdigt, Ex wölle 
hynauff zu Serufalem und ſich creuzigen lafien, als jollt ex jagen: Sehet an 
meyn berg, das ichs williglih, ungezwungen und gerne thu, auff das yhr 
dafur nicht erſchreckt noch euch entjegt, wenn yhrs nu fehen werdet und euch 
dunden wird, ich thu es ungerne, muͤſſe e3 thun, jey verlaflen, und die Juden 
thuens mit Yhrer gewalt. 

Aber dieſe xede verftunden die iuͤnger nicht ({pricht ex), und das wort war 
yhn verborgen. Das ift jo viel gejagt, VBernunfft, fleyſch und blut fans nicht 
verftehen noch faſſen, das die jchrifft davon follt jagen, wie des menfchen fon 
müfte gecreußiget werden. Biel weniger verfteht fie, das ſolchs jeyn wille 
jey, und ex3 gerne thu. Denn fie gleubt nicht, weys auch nicht, das e3 uns 
not jey, will ſelbs mit werden fur Gott handeln, Sondern Gott mus e3 durch 
ſeynen geyft offenbaren ym hertzen uber das, das es eufjerlich mit dem wort 
verfündigt wird ynn die oren. Ja, auch den es der geyft ynnwendig offen- 
bart, gleubens gar jchwerlich und zappeln drüber!, fo groß und wunderlich 
ding ifts, das des menſchen ſon gecreugigt wird williglih und gerne, die 
ſchrifft zuerfüllen, das ift, ung zu gute. Es ift eyn geheymnis und bleybt eyn 
geheymmi2. 

Hiraus folget nu, wie törlich die thun, jo do leren, das die Yeute jollen 
yhr leyden und fterben gedultiglich tragen, yhre jünde zu büffen und gnade 
zu erlangen. Und fonderlich, die do tröften die, jo man joll abthun durchs 
gericht und urteyl, odder die ſonſt fterben jollen und geben fur, wo jie es mit 
twillen leyden, werden yhn darumb alle yhre junde vergeben. Das find 
verfürer, Denn fie verbergen Chriſtum mit ſeynem tod, darauff unſer troft 
jtehet, und bringen die leute auff falſch Bl. i4] vertrawen yhrs eygen leydens 
und fterbend. Das ift das aller ergfte, das eym menschen am leßten ende 
widderfaren fan, damit er ftrad3? zu ynn die helle gefurt wird. Du aber 
Verne und ſprich: Was todt? Was gedult? Meyn jterben und leyden ift 
nichts. Ich wills auch nicht haben noch hören zu meynem troft. Chriftus 
Yeyden und tod ift meyn teoft, darauff verlas ich mich, da3 myr dadurd) meyne 
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ſuͤnde vergeben werden. Aber meynen tod will ich meym Gott zu lob ehren 
frey umb ſonſt! und meym nehiſten zu nutz und dienſt leyden und mid) nichts 
uber all? drauff Lafjen.? 

Es iſt gar viel eyn ander ding kecklich fterben odder den tod gedultiglich 
leiden odder ſonſt eyne pein williglich tragen, Und eyn ander ding, Durch) 


ſolch fterben odder Yeyden fünde vertilgen und gnade fur Gott erlangen. Das 


exrite haben wol Heyden gethan und thuns noch manche loſe buben und rohe 
leute. Aber das ander ift eyn gifftiger, tödlicher zuſatz, vom teuffel erdacht 
wie alle ander lügen, damit er zuperficht und troft auff unſer eygen thun 
und were gejtifftet hat, dafur ſich zu hüten ift. Denn fo faft* ich mich weren 
foll, wo yemand mich leret, ich jolle ynn eyn kloſter gehen, woͤlle ich jelig 
werden, jo faft ſoll ich auch mwidder ftreben, too myr yemand am lebten ende 
meyn jterben odder leyden zum troſt und hoffnung auffrichten wolte, als jollt 
myr das nutze jeyn zur abwaſſchunge meyner junden. Denn alles beydes tft 
Gott und jeynen Chriftum verleudet, jeyne grade gelejtert und ſeyn Euangelion 
verferet.° Die aber thun viel bejjer, die den jterbenden eyn crucifix furhalten ® 
und ermanen fie des tods und leydens Chrifti. 
Ich mus des eyn beijpiel und erfarunge jagen, die wol hieher dienet” und 
nicht zu verachten ift. Es war eyn guter eynfideler auch ynn joldem glauben 
menschlicher verdienft erzogen, der jollte eynen erbarn man tröften ynn ſeynem 
fterben und fur zu kuͤnlich— und tröftet yhn alfo: Meyn lieber freund, leydet 
nur den tod gedultiglich und williglich, jo will ich euch meyne jeele zu pfand 
jegen, yhr follt eyn find des ewigen lebens jeyn. Wolan, der verhies yhm 
und ftarb aljo auff folchen troft gedultiglih? dahyn. Aber uber drey odder 
vier tage ward der Eynfideler auch tödlich krand, da kam der vechte meyſter 
Er rewling!? und thet yhm die augen auff, daS er jahe, was er gemacht und 
gelert hatte, lag, bis er ftarb, und klagt ſeynen rad und troft, den er ienem 
gegeben hatte: O weh, was habe id) dem geratten. Leichtfertige Leute lachten 
jeyn, als der ſelbs nicht thette, das er eynen andern hette geleret, hies ienen 
auff jeyne jeele tröftlich fterben, und er verzagt nu ſelbs nicht alleyne fur 
dem todte, jondern auch an dem rad den er geben hatte jo ficherlich und nu 
fo offentlich ftraffte und widderrieff. 
Aber Gott Hat freylich das zu yhm gejagt, das Luce 4. fteht: Meyſter, zur. 4, 23 
hilff dyr nu ſelbs' und am andern ort: Alſo gehet es dem, der nicht an Gott sur. 12,21 
reich ift’ 2c. Denn hie hat gewislich eyn blinder den andern gefurt, und find sur. 6, 





3 Yafjen] verlaffen 7* 15 geleftert] verleftert O* 


1) = ganz umsonst; vgl, Unsre Ausg. Bd. 46, 729, 7. 2) = nicht im geringsten. 
3) — verlassen s. Lesarten. %) = ebensosehr. 5) — entsiellt; s. Unsre Ausg. Bd. 49, 
61, 22 oder = abgelehnt, verleugnet; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 38, 18. %) Vgl. U. A. 
Tischr. 3, 226, 13. 7) — gut hier anzuwenden ist. 8) — fing frisch, wolgemut an. 
9%) = ergeben, getrost. 0) — Herr Reue; vgl. Unsre Ausg. Bd. 12, 12, 19. 
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beyde ynn die gruben gefallen, find alle beyde verdampt. Der erſte darumb, 
dag er auff feyne geduld und tod dahin gefaren ift. Der ander, dag er an 
Gottes gnaden verzagt tft und die jelbigen nicht erfand hat und daneben aud) 
gemehnet, wo er die fünde nicht hette gethan, wollt er wol gefaren jeyn. 
Und ift auff beyden teylen Chriftus unbefand und verleuct blieben. Alfo 
gehen yrre etliche bücher, darynnen auch ©. Auguftin und ander lerer ſprüche 
auffgeblafen! find, wie der tod ſey eyne thür zum Yeben und ertzney [BL. t1] 
widder die finde. Da fihet man denn nicht, das ſolchs von Chriſtus tod und 
Yeyden zuverftehen ſey.“ Alſo geringe aber dis exempel ift, jo meyſterlich leret 
es ung, wie fur Gott feyn werd, keyn leyden, keyn tod helffen noch beitehen 
mag. Denn man ia hie nicht leuden fan, das der erſte hab das höchfte were 
gethan, nemlich den tod mit gedult exlitten, darynnen der frey wille freylich 
jeyn beftes gethan hat, und ift doch verloren, wie das mit ſeynem verzagen der 
ander befennet und wol beweyſet. Und wer diefen beyden nicht gleubt, der 
wird es ſelbs auch jo erfinden? muͤſſen. 

Das ſey von dem glauben geſagt auff das leyden Chriſti. Wie er nu 
ſich fur uns williglich geben hat, ſo ſollen auch wyr dem ſelbigen exempel der 
liebe nach uns auch fur unſern nehiſten geben mit allem, das wyr haben. 
Davon wyr anders wo gnug geſagt haben, das Chriſtus auff die zwo weyſe 
zu predigen ſey.“ Aber es iſt eyne rede, die niemand verſtehen will. Das wort 
iſt verborgen, Denn fleiſchlicher menſche vernympt nicht, was göttlich iſt ꝛc. 
Das ander ſtuck iſt der blinde, darynnen wyr die zwey auch feyn und helle 
ſehen leuchten, Liebe jnn Chriſto gegen dem blinden und glaube ym blinden 
an Chriftum. Und wollen kuͤrtzlich des blinden glauben anjehen. 

Zum erften höret er von Chrifto jagen, das er fur uber gieng, hatte 
auch zuvor von yhm gehort, das Iheſus don Nazareth eyn gütiger man were, 
der yderman hülffe, wer yhn nur anrieffe. Aus ſolchem hören war yhm der 
glaube und zuverficht gegen Chrifto erwachſen, das ex nicht zweyffelt, Er wuͤrde 
yhm auch helffen. Solchen glauben aber ym hertzen hette ex nicht mügen haben, 
wo er nichts von yhm gehort noch gewuft hette. Denn der glaube kompt nicht 
on durchs hören. 

Zum andern gleubt ex fejt und zweyffelt nicht, e3 jey, wie er von yhm 
höret, wie das die folgenden zeichen beweyſen, wie tool ex doch Chriftum nicht 
ſihet noch fennet, und ob er yhn gleich kennete, doch nicht jehen noch kennen 
funde, ob Chriſtus hertz und willen hette yhm zu helffen, fondern gleubt ſtracks, 
wie er von yhm gehort Hatte, auff jolch geſchrey und rede gründet ex feyne 
zuverficht, drumb feylet er auch nicht.® 

Zum dritten, dem glauben nad) rufft er auch an und bittet, wie Paulus 


Röm.10,135. Rom. 10. diefen orden® beſchreybt: “Wie follen fie anruffen, wenn fie nicht 


1) = übertrieben betont; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 105, 15. 2) = so gering auch. 
3) = empfinden, erfahren. *) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 1011, 11. 5) = wird nicht ent- 
täuscht. 6) = Ordnung, Reihenfolge; s. DWtb. Orden 1). 
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gleuben? tem: Wer den namen de3 HERAN anrufft, dem wird ge- 
holffen.? 

Zum vierden befennet er auch Frey Chriftum und ſchewet niemand, da zu 
bringet yhn jeyne notdurfft, das er nicht fragt noch andern. Denn das ift 
auch des rechten glaubens art, das ex befennet Chriftum fur den, der helffen 
finde und woͤlle, des fich die andern ſchemen und ſchewen fur der wellt. 

Zum funfften fempfft er nicht alleyne mit jeynem gewiffen, wilchs yhn on 
zweyffel hat gerütt!, das er ſolchs nicht werd ſey, ſondern auch mit denen, 
die yhm dremweten und hiejjen ftille ſchweygen, wilche da mit jeyn gewiſſen woll— 
ten ſchrecken und blöde machen, das ex ſeyne unwirdigkeyt und Chriftus wir— 
digkeit anjehen jollte und verzagen. Denn two glauben angeht, da gehet auch 
kampff und ftrept an. 

Zum ſechſten Stehet er feite, dringet durch und gewynnet, leſſt ſich alle 
wellt nicht von jeyner zuverſicht reyſſen, auch jeyn eygen gewiſſen nicht. Damit 
erhellt er jeyne bitte und uberfompt Chriftum, das ex ftehet, und Heyfit yhn 
bringen und erbeut ſich zu thun, [BL tij] was er will. So gehet es allen, 
die nur feite am wort Gott3 Hallten, thun augen und oren zu gegen teuffel, 
wellt und ſich jelb3 achten3 gerade, al3 weren fie und Gott alleyne ym hymel 
und exden. 

Zum fiebenden folget er Chrifto nach, das ift, er geht auff dem wege der 
Yiebe und des creutzs, da Chrijtus auff geht, thut rechtjchaffene werd und iſt 
ym guten ftande und weſen?, geht nicht mit narren werd umb, tie Die 
mwerefheyligen thun. 

Zum achten dandt ex und Iobet Gott und thut das vechtichaffene opffer, 


das Gott gefellet Pſal. 49.: ‘Das opffer des lebens preyjet mich, und das tft wi. 50,23 


der weg zu ſchawen das heyl Gottes’. 

Zum neunden macht ex, da3 viel andere auch Gott an yhm loben, Denn 
eyn Chriſten mensch ift nuͤtzlich und beſſerlich? yderman, dazu auch Gotte loͤb⸗ 
Yich * und ehrlich? auff erden. 

Zu legt ſehen wyr, wie Chriftus ung zum glauben veypt mit werden und 
worten. Auffs exit mit werden, das er ſich des blinden jo hart? annympt 
und leſſt fich mercken, wie wol yhm der glaube gefellt, das ex ſich gleich” damit 
fangen Yefft, fteht und thut, was der blinde ynn joldfem glauben begerd. Zum 
andern, das er mit worten feynen glauben preyjet und ſpricht: Deyn glaube 
hat dyr geholffen’, wirfft die ehre am wunderwerck von ſich und gibt ® fie dem 
glauben des blinden. Summa, der glaube ift geweret?, was er bittet, umd 
ift dazu unjer groſſe ehre fur Gott. 





4 noch] na O* 26 zu ſchawen] das ich jm zeige P* 


1) — erregt. 2) = Verfassung. 3) — behilflich; vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 
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Diefer blinder bedeut den geyftlichen blinden, wilder ift eyn iglicher 
menſch von Adam geborn, der das reich Gotts nicht ſihet noch erfennet. 
Aber das ift eyne gnade, das er jeyne blindheit fillet und erkennet und der 
jelbigen gerne los were, das find die heyligen jünder, die yhren feyl fülen und 
nad) gnaden feuffgen. Er fit aber am wege und bettelt, das ift, er ſitzt 
unter den lerern des geſetzs und begerd hulffe. Aber es ift betteley, mit werden 
mus er ſich blewen! und behelffen.?” Und das volck geht fur uber, leſſt yhn 
fien, das ift, das vol des geſetzs rauſſchet? und Lefft ſich hören mit werd 
Veren, gehen fur Chriſto her und Chriftus jhn nad. Da er aber Ehriftum 
höret, das ift, wenn folch her das Euangelion und vom glauben höret, fo 
ruffts und ſchreyet und hat keyne zuge, bis es zu Chrifto fome. Die yhn aber 
Ihweygen * und fchellten, find die wercklerer, wilche des glaubens leve und 
geſchrey woͤllen dempffen und ftillen. Aber fie reiten damit die hertzen defte 
mehr. Denn das Euangelion ift der art, yhe mehr man yhm weret, yhe mehr 
es fort geht.?° Darnach, wenn ex ift jehend worden, iſt alle jeyn werd und 
leben eytel Gott3 lob und ehre, und folget Chriſto mit freuden nach, da3 alle 
twellt ° wundert und bejjert.” 


Die Epiftel am eriten Sontag ynn der Fajten 
2, Corin. 6. 


\W>» ermanen aber euch als mithelffer, das yhr nicht ver- 
geblich die gnade Gottes empfahet. Denn er ſpricht: Ich 
hab dich ynn der genehmen zeyt erhöret und hab dyr am tage 
der jelideyt geholffen. Sehet, itzt ijt die angenehme zeyt, itzt 
ift dertag derjelideyt,laft uns aber niemant yrgent ergernis 
geben, auff das unjer ampt nicht verleftert [8L.fiij]| werde, ſon— 
dern ynn allendingenlaft uns beweyſen al3 die diener Gottes, 
Mit geofjer gedult, mittrubfaln, mit nötten, mit engften, mit 
ſchlegen, mit gefendnijjen, mitauffruhren, mit erbeyt, mit 
waden, mit faften, mit feufheyt, mit erfentni3, mit lang- 
mut, mit freundlideyt, mit dem heyligen geyft, mit ungefer- 
beter liebe, mit Dem wort der warheyt, mitderfrafit Gottes, 
duch waffen der gerehtideyt zur rechten undlinden, dur 
preyſs und ſchmach, dur 603 geruͤcht und gut gerüdt, als die 

22 genehmen] angenemen — 29 7* 23 der jelideyt] des Heils = 28 I*; ebenso unten 
Z. 24 24 yrgent] yrgent ein Z—O yrgent eine P* 27 Mit) In I* 33 preyjs und 
ſchmach] ehre und ſchande = 26 7* 
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berfürer und dod warhafftig, als die unbefanden und doch 
befand, als die ſterbenden und ſihe, wyr leben, als die gezuͤch— 
tigeten und doch nicht ertödtet, al3 die trawrigen, aber alle 
zeyt froͤlich, als die armen, aber die doch viel reich maden, als 
die nichts Haben und doch alles ynne haben. 


Dieje Epiftel ift eyne vermanung und reitzunge an die Corinther, das fie 
thun jollen, was fie ſchon zuvor wifjen, Und ift der wort halben! leichte, 
Aber des thuns halben ſchweer und ſeltzam? ym brauche. Denn er malet eyn 
Chriſtlich leben mwunderli, gibt Yhm mal zeichen und farbe, die gar un— 
freundlich anzufehen find. 

Auffs erſt Ipriht er: Wyr ermanen euch als mithelffer”. Mithelffer 


nennet er, twie 1. Cor. 3.: Wyr find Gottes mithelffer und mitwirder. Yhrı. "or 3,9 


aber jeyt Gottes gebew und Gotts aderwer®’. Das ift, wyr predigen, exbeyten 
an euch mit dem eufferlichen wort durch Teren und vermanen. Aber Gott gibt 
ynnwendig durch den geyft den jegen und gedeyen, das unſer eufferlich wort nicht 


- vergeblich erbeyte. Darumb ijt Gott ynniwendig der rechte meyfter, der das 
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befte thut *, und wyr helffen und dienen yhm dazu auswendig mit dem predig- 
ampt. Er rhuͤmet aber jolche mithelffer darumb, das fie das eufjerliche wort 
nicht jollen verachten, als durfften fie jeyn nicht, odder als kuͤndten fie e3 zu tool. 
Denn ob wol Gott möchte alle ding ynnwendig, on das eufjerliche wort aus— 
richten, alleyne durch jeynen geyft, jo will ers doch nicht thun, ſondern die prediger 
zu mithelffer und miterbeyter haben und durch Yyhr wort thun, wo und wenn 
er will. Weyl denn die prediger das ampt, namen? und ehre haben, das fie 
Gottes mithelffer find, ſoll niemand jo gelert odder jo heylig ſeyn, der die aller 
geringjte predige verjeumen odder verachten wollte, jyntemal er nicht weys, 
wilche zeyt dag ſtuͤndlin fomen werde, darynn Gott jeyn werd an yhm thu 
durch die Prediger. 

Auffs ander zeygt er die fahr an, das man die gnade nicht verjeume. 
Damit er gewizlich anzeygt, das die predigt des Cuangelij nicht eyne etvige, 
werende, bleybende lere tft, jondern ift wie eyn farender plaß regen ®, der dahyn 
Yeufft, was er trifft, das trifft ex, was feylet”, das feylet. Er fompt aber 
nicht widder, bleybt auch nicht jtehen, ſondern die jonne und hie kompt her— 
nad und let yhn auff ꝛc. Das gibt auch die erfarunge, das an keynem ort 
der wellt das Euangelion lauter und reyn ift blieben uber eyn3 man ge- 
denden®, jondern jo lange die blieben find, die e3 auffbracht haben, iſts ge- 





11 In P* sind im folgenden die Textworte jedesmal als Überschrift vorangeseizt 
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ftanden und hat zugenomen, wenn die jelbigen dahyn waren, jo war da 
liecht auch dahyn, folgeten jo balde drauff rottengeyfter und falſche lerer. 
Alſo verfündigt Moſe auch, das die finder frael würdens balde verderben 
nad) jeynem todte, wie denn auch das Buch der Richter bezeuget, da alſo er— 
gangen ſey, jo offt eyn richter jtarb, zu des zeyten das Bl. k4) wort Gottes 
aufffam, jo offt fielen fie widder abe und ward erger mit yhnen. Und der 
fünig Joas thet recht, jo lange der hohe priefter Joiada lebete, darnach war 
e3 aus. Und nach Chriſto und der Apoftel zeyt ward die wellt voll rotten- 


Apg. 20,20 geyſter und falſcher lerer, wie ©. Paulus Act. am 20. auch verfündigt und 


ſprach: “Sch weys, das nach meynem abjchied ſchwere woͤlffe werden unter euch 
fomen, die der herde nicht verjchonen werden’ ꝛc. Alſo ifts itzt auch. Das 
Euangelion haben wyr feyn und reyn, Und ift die zeyt der gnaden odder ſelickeyt 
und angeneme tage. Aber bald hernach wird es aus ſeyn, ſoll die wellt lenger 
jtehen. 
Bergeblich aber die gnade Gottes empfahen’ fan nicht anders jeyn, denn 
dag man da3 reyne wort Gottes hoͤret, darynn Gottes gnade furgetragen und 
angeboten wird, und thut doch nicht dazu und nympt ſich jeyn nicht an, 
bleyben gleich wol wie vorhyn. Damit verdienen toyr denn, das widder von 
ung genomen wird al3 von den undandbarn, die jeyn nicht werd find, tie 


Matth. 22,8 die gleichnis ym Euangelio jagt von den geften zur hochzeyt geladen, die nicht 


fomen wollen und giengen hyn und warteten yhrs dings*, damit erziicneten 
fie den hausvater, das er ſchwur, fie jollten ſeyns abentmals nicht ſchmecken. 
Eben das jelbige dreiwet hie ©. Paulus auch, das wyr uns furjehen und mit 
dank und Frucht das Euangelion jollen annemen, wie auch Chriftus jagt: 


309. 12,55 Wandelt ym Liecht, weyl? yhrs habt, das euch die finfternis nicht exrgreyffe.’ 


Ich meyne zwar, toyr jollten gewißigt jeyn, was wyr fur finfternifje unter 
dem Bapftum erlitten haben. Aber des ift alles vergefjen, da ift keyn danck 
noch beijerunge, twolan wyr werdens finden. 

Es iſt eyn angeneme zeyt und eyn tag der felideyt.” Hie mit beichreybt 
er, wilch eyn reiche jelideyt das ift, two da3 Euangelion geht. Es ift eytel 
gnade und hülffe da, da iſt feyn zorn noch jtraffe. Sa, e3 find unausſprech— 
Yiche wort, die er hie ſetzt. Auffs exit, daS es angeneme zeyt iſt, das ift auff 
Ebreiſſche weyſe geredt und gillt auff deutjche weyſe jo viel: Es ift eyne gnedige 
zeyt, darynnen Gott ſeynen zorn abtwendet, ehtel Liebe und Luft und wolgefallen 
hat uns wol zuthun. Hie iſt aller jünden vergefjen, beyde, der vergangenen 
und nod) ubrigen, kurtz, es ift eyn reich der barmhertzickeyt, darynnen eytel 


vergebung und verfünunge ift, der hymel fteht itzt offen, es ift das rechte gulden 


iar?, da niemand nicht? verjagt wird. Darumb jpricht ex, ich erhoͤre dich zur 
10/11 ſchwere — fomen] werden unter euch fomen greuliche Wolffe = 28 P* 21 wollen] 
wolten 7* 24 jagt] jagt Johan xı) P* 25 ergreyffe] uberfallen P* 
1) — besorgten ihre Geschäfte. ?) = solange. 3») Vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 
379, 10; Bd. 47, 667, 7 ff. 
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zeyt des wolgefallen, das ift, ich byn dyr Hold, was du nur willt und bitteft, 
das haſtu gewis. Verſeume dich nur nicht und bitte, teyl ! fie weret. 

Zum andern, das es eyn tag der ſelickeyt, eyn tag des heyls, eyn huͤlffe 
tag iſt, darynnen nicht alleyne wyr angeneme find und gewis, das ung Gott 
gönftig und Hold ift, fondern auch, wie wyr alfo gewis find, fo Hilfft er auch 
und thuts, beweyſet e8 mit der that, das unfer bitten erhoͤret fey, dag heyſſen 
wir eynen ſeligen tag, eynen gluͤcklichen tag, eynen reichen tag. Denn es mus 
und ſoll beydes beyeynander ſeyn, das uns Gott goͤnſtig ſey und die ſelbige 
gonſt mit der that beweyſe. Das er uns goͤnſtig ſey, gibt das erſte, das eyn 
gnedige, angeneme zeyt ift. Das er uns aber helffe und beyſtehe, gibt dag 
ander, das eyn jeliger Helffetag ift. Beydes will und mus mit dem glauben 
gefafjet jeyn ym guten gewiſſen, ſonſt wo man nach dem eufferlichen menjchen 
till richten, würde die jelige zeyt Bl. 11] wol viel mehr eyn umfelige geht des 
zorns und der ungnade genennet erden. Aber nach dem geyft mus man folche 
geyſtliche wort nemen, jo finden wyr, das dis zween hexliche, Liebliche, ſchoͤne 
namen find der Euangelifchen zeyt, damit aller ſchatz und reichtum des reiche 
Chriſti gepreyjet wird. 


“So laft ung niemand yrgent eyn ergerni3 geben.’ 

Weyl e3 denn eyne jolche jelige zeyt ift (ſpricht ex), fo laſſt ung der jelbigen 
recht brauchen und nicht vergeblich annemen. Und mit exften darauff fehen, 
das wyr ia "niemand ergernis geben, auff das unfer predig ampt nicht geleftert 
werde. Damit zeygt er an, was er fur ergernifje meyne, nemlich, das man 
nicht die lere des Euangelij koͤnne ftraffen?, als Yere fie etwas unredlichs. 
Es jind aber zweyerley ergerniffe, die des Euangelion lere zu ſchanden machen. 
Eyne, die die Heyden ergert damit, das dadurd) ettliche wöllen frey ſeyn und 
ſich widder mwelltliche oberfeyt jegen, machen aus geyftlicher freyheyt eyne mellt- 
Yihe, darüber mus denn da3 Euangelion die ſchmach leyden, als lere e3 ſolchs, 
und ergert die Heyden odder welltliche leute jeer, das fie verhyndert und den 
glauben und wort Gott? on urſache feynd werden und jich defte weniger be— 
feren, hallten die Chriften fur böfe loſe buben, des find denn folche ergerer 
urſach und ſchuldig. 

Die ander ergernis ergert die Chriſten unter ſich ſelbs, da durch ungeytigen * 
brauch Chriftlicher freyheyt die Schwachen ym glauben geergert werden, davon 
am 1. Corin. 8. und Rom. 14. viel gefagt wird. Will nu ©. Paulus hie, wie 


er jagt 1. Cor. 10.: *Seyt unanftöfftg beyde den Kriechen und Juden und der 18er. 10,321. 


gemeyne Gottes, gleich wie ich yderman mich gefellig mache ynn allerley und 





18 So Yaft ung] Saffet ung aber = Ü. P* 20 erſten (wohl Druckfehler)] ernſt L* 
35 beyde — und] weder — noch P* 


2) = solange. — ladeln, rügen. 3) = Ungehöriges; vgl. Unsre Ausy. Bd. 31', 
406, 20. #%) = umgeeigneten, voreiligen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 751, 16. 
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Tuche nieht, was myr, fondern was vielen zutveglich ift 2” Davon leret er 
PH, auch Phil. 2., das eyn iglicher fol warnemen !, was de3 andern, und nicht was 
ſeyn ift, ſo bleyben alle ergernifje wol ftille. 


Das unfer ampt nit verleftert werde. 

Mer fans weren, da3 unjer ampt nicht geleftert werde, jyntemal das wort 5 
Gott3 mus verfolget werden gleich wie Chriftus jelb3? Das das Gott3 wort 
der ungleubigen halben, die den glauben an Got nicht verjtehen, verleftert 
Jeſ. s,1 wird, mügen wyr nicht weren, Denn e8 ift eyn fel3 der ergernis. ja. 8. 
Köm-9,33 Ro. 11. Das ift die ergernis des glaubens, die geht yhren weg, das ift unjer 
ſchuld nicht. Aber die ergernis ynn der liebe, die unjerhalben geſchicht an 
unfern werden und früchten des glaubens, wilche wyr jollten laſſen leuchten 
fur den menſchen, das fie die jelbigen jehen und dadurch auch zum glauben 
gereigt wurden, Die ift unfer ſchuld, die ſollten wyr meyden, auff das die 
Heyden, Juden, ſchwachen und herrn ynn der wellt nicht dürfften jagen: Side, 
toie find das buben und [oje leute, yhre lere mus nicht recht ſeyn. Alſo geht 
denn unfer böfer name und geruͤcht und hyndernis? der andern uber? das 
heylige, unfchuldige wort, da3 una Gott zu erkennen und predigen geben hat, 
und mus unfere ſchande tragen, dazu unfruchtbar und unnuͤtze werden bey 

denen, die geergert werden. Das ift denn jchwerlich gejündigt. 
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Mit grofjer gedult.’ 20 
Hie ſtreicht er die farbe aus“* eyns Chriſtlichen le- Bl. Li] bens ynn euſſer⸗ 
lichem weſen. Nicht, das dadurch yemand eyn Chriſten odder frum werde, 
ſondern wie ex ſelbs hie jagt, man ſolle damit als mit Früchten und zeichen 
beweyſen, da3 wyr Gottes diener find, das tft rechte Chriften und frome leute. 
Und merde du, da3 er jagt Gotts diener’, wilch munderlich Gott3 dienft da3 
ift, jo man viel leyden, trübfal, not, angit, fehlege, gefengniz, auffruhr, erbeyt, 
wachen, faften ac. haben mus. Hie fiheftu keyne mefje noch vigilien noch ander 
gejpenft? unſers ertichten Gott3 dienft3, ſondern den rechten Gotts dienst, der 
den Yeyb zwingt und das fleyſch teubet. Auff das niemand faften, wachen 
und erbeyten verachte und ynn den wind jchlahe, weyl da durch niemand frum 30 

wird. Frum wirſtu nicht dadurch, Aber doch folltu es uben und nicht dem 

fleyich den zaum lafjen und müffig gehn. 

Auffrur erzelet® er auch drunder, Nicht, das wyr jollen auffrurifch widder 

Röm.ı3,ı andere leven odder leben, fondern ftil und gehorfam jeyn, Rom. 13., wie 
Matth. 22, 2ı Chriftus jpricht: “gebt dem Keyſer, was des Keyſers iſt, jondern das wyr 35 
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1 zutveglich iſt) fromet P* 


1) — bedacht sein auf —; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 666, 27. 2) — Anstoß bei 
anderen. 3) — überträgt sich auf — *) = gibt er die Schilderung. 5) = Schein- 
wesen, %) = zählt auf. 
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auffeur widder uns don andern leyden jollen, gleich twie wyr not und angft, 
ſchlege und kercker andern nicht ſollen anlegen!, jondern von andern Leyden, 
drumb jeßt er fur daS erſte ſtuck gedult. Gedult macht aber nicht auffrur, 
jondern leydet auffrur. Aber das ift ung tröftlich zu unſern zeytten, da man 
die auffrur ung ſchuldig gibt, das wyr hie ſehen, &3 ſey die art und rechte 
farbe? des Chriftlichen lebens, das es umb Gott3 wort willen gefcholten wird, 
das es auffrur mache, jo e3 doch viel mehr auffrur Yeydet, und andere datwidder 


auffeur erwecken. Wie der fünig Ahab dem propheten Elia auch thet und ı. son. is, ı7[. 


ſchallt yhn, das er Iſrael verwyrret und auffruriſch macht. Schillt man uns 
nu auffruriſch, fo laſſt uns gedenden, das nicht alleyne die Apoftel auch muſten 
hören, Sondern auch Chriſtus ynn ſolcher unjchuldiger Schuld, dazu mit eym 
auffruͤriſchen titel? am creuß geſchmeht und fterben mufte als eyn auffruͤriſcher 
fönig der Juden widder den Keyfer, der das vol an ſich gezogen und erregt 
hette. 

Die andern ſtucke als gedult, truͤbſal, not, angſt, ſchlege, gefencknis, auffrur, 
erbeyt, wachen, faſten, keuſcheyt ac. find leicht zuverſtehen, wie man Gott 
darynne diene, wilcher will nicht faule, muͤſſige, freslinge* und ſchlefferige noch 
ungedultige diener haben. Und jonderlich trifft er feyn unfer müflige iundern?, 
die zinje nemen, gute tage haben und meynen, fie jollen nicht erbeyten, weyl 
ſie platten und Yange röde tragen und ynn der kirchen heulen. Iderman foll 


erbeyten und ſeyn brod verdienen, wie er auch zu den Thefjalonern leret. Denn 1. zyeii. 3, 12 


mit erbeyt, fpricht er hie, dienet man Gott, und nicht alleyne das, fondern 
man beweyſet damit, dag man Gott diene. 

Mit erkentnis.“ Was tft das? Erkentnis heyſſt bey ©. Paulus fo viel 
als bejcheydenheyt ® odder verftand odder vernunfft, wie er zu den Römern 10. 


jagt von den Juden: “Sie eyffern umb Gott, aber nicht mit erkentnis', das som, 10,2 


ift, mit unvernunfft, mit unverftand, on alle bejcheydenheyt, drumb will er 
hie jo viel jagen: Wyr follen una beweifen ynn Chriſtlichem weſen, feyn ver- 
nünfftig und mit mafjen, das wyr die ſchwachen nicht ergern mit frechem 
brauch ChHriftlicher freyheyt, jondern uns vernuͤnfftiglich und befcheydenlich dreyn 
ichiefen”, darnach e3 unferm nehiften befjerlich ift. Alſo jollen wyr aud) er- 
behten, faften, wachen, keuſch jeyn, doch nicht mit unvernunfft, das der leyb 
durch zuviel [BL.Liij] falten, wachen, erbeyten nicht verderbt werde, und das 
zu viel und Yang keuſch ſeyn nicht eyn ergers anvichte, ſondern eyn iglicher 
jehe drauff mit vernunfft und beſcheydenheyt, das ers müge zufomen ®, wie er 


24 Mit erkentnis als Überschrift hervorgehoben C* 32 nicht mit unvernunfft] mit 
vernunfft C* 


1) = antun, verhängen über. 2) — Kennzeichen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 171, 9. 
3) — Bezeichnung als Aufrührer (in der Aufschrift des Kreuzes). 4) = Fresser, s. Dielz. 
5) Gemeint sind Geistliche und Mönche; vgl. Unsre Ausg. Bd. 44, 716, 25. 6) = Wissen, 
Klugheit. 7) = klug anpassen. ®) — damit zwrechtkommen; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 19, 410, 3. 
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1.807, 5auch am 1. Gorin. 7. den ehelichen fagt, fie jollen fich enthalten nicht zu Lange, 


das fie nicht verfucht werden. Ynn jolchen ftucen allen fan und will ©. Paulus 
feyn mas, vegel!, noch zill? noch gejeh geben, wie die Concilia, Bepfte und 
Miünde than haben, fondern ftellets Frey heym eym iglichen ynn ſeyn erkentnis, 


das ers erkennen und prüffen joll, wie viel, fern, lange und gro3 es ſeyn ſolle 


zu zwingen da3 fleyich. 

Mit langmut und freundlideyt.. Was das ſey, ift jonft an vielen orten 
gejagt, jonderlich Rom. 2. und Gal.5. "Mit dem heyligen geyft.” Was iſt 
das? Es mag zween ſynn haben. Denn erften, das er rede von dem heyligen 
geyſt, der da Gott ift, Den andern, da3 er rede ſchlecht vom geyft odder geyit- 
Yichem weſen, das heyliger geyft jo viel jey als heylige geyiterey?, ala wolt er 
jagen: hüttet euch fur den geyitlichen und hübfchen* geyitereyen, die fich viel 
rhuͤmen des geyfts, und ift doch eyn faljcher, unreyner, unheyliger geyft da, 
der nur fecten und zwitracht bringt. Bleybt yhr aber ynn der rechten heyligen 
geyjterey, die aus dem heyligen geyjt Gotts kompt, der eyniceyt und gleichen 


Eph.“,u8ſynn, Herb und mut gibt," wie er am andern ort fagt Ephe. 4.: “Seht forg- 


feltig zu halten die eynickeyt des geyſts jm bande des frides.” Die nu ynn 
eynem glauben, wahn und jynn bleyben, die beweyſen mit rechter Heyliger 
geyfterey und mit dem heyligen geyſt, da3 fie Gott dienen. Denn rechte 
geyſterey odder eyn recht heylig weſen ym geyft fteht ynn eynickeyt und gleich— 
muͤtigen hertzen ym glauben ꝛc. 

Wie er den heyligen geyſt ſetzt widder die falſchen ſecten und propheten, 
alſo ſetzt er die ungeferbeten liebe widder die faulen Chriſten, die rechten glauben 
und eynen ſynn wol haben ynn hehliger geyſterey und doch faul, kalt, ia falſch 
find ynn der liebe. tem das wort der warhehyt ſetzt er widder die, jo des 
wort3 Gott misbrauchen und glofiern® noch yhrem dundel® auff yhren 
nuß und ehre. Denn die geyſtereyen komen on wort daher und rhuͤmen den 
geyft uber das wort. Aber diefe rhuͤmen das wort und wöllen meyfter ſeyn 
ynn der Schrift und yhr verjtand® ſoll recht und der befte jeyn. Widder diefe 


1. Petri a,ııvedet auch S. Petrus 1. Pet. 3.: So yemand redet, das er3 thu, als rede er 


Gott3 wort”, das ift, das ex gewis jey, da3 er Gott3 wort und nicht feyn 
eygen wort rede. Das heyfit hie S. Paulus das wort der warheyt, das ift, 
das rechte wort Gott3 und nicht das unrechte, falſche wort, das unfer ift und 
dod) den namen tregt, es ſey Gottes wort. Denn wyr deutjchen jagen: Es 





16/17 forgjeltig] vleiſſig = Ü. P* 17 ym bande] durch das band = Ü. P* 25/26 des 
wort Gottes C—E des worts Gottes 7 * 30 3) 4 PF exö thu, als rede ex] ers rede 
ala P* 


ı) = Norm; vgl, Unsre Ausg. Bd. 51, 456, 1. 2) = Richtlinie, vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 34°, 45, 3. 5) — Schwärmerei; vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 245, 20. 4) = Schön- 
(geisterei) ? vgl. Wübescheit facecia Dieffenbach - Wülcker und hübsch 6) im DWitb. °) = Gut- 
dünken. 6) = ihre Auffassung. 
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ift das rechte wort, da die Ebreijche ſprache jagt: Es ift das wort der warheyt 
vdder dag ware wort. | 
“Mit der frafft Gott3. Die krafft meynet auch ©. Petrus 1. Pet. 4.: 


“So yemand eyn ampt hat, das ers thu al3 aus dem vermügen, das Gott ı. Pete. 4, 11 
dDarreicht. Und Paulus ſelbs Colof. 1.: “Daran ich erbeyte und ringe nach der sur. 1,20 
wirckunge des, der jnn myr wirckt mit kraft” und Rom. 15.: “Denn ich thurfte? Rom. ı5, ı8 


nicht etwas reden, wo dafjelbige nicht Chriftus durch mich wirckte, die Heyden 
gehorfam zu machen’ ꝛc. Chriftenleute jollen gewis jeyn, das fie Gott3 reich 
find, und das fie ia nichts thun, fonderlich ynn geyftlichen ampten der feelen 
jelideyt betreffend, wilch fie nicht furtwar wiſ-[Bl. 14)ſen, das nicht fie, ſon— 
dern Gott durch fie wirde. Denn ym reich Got3 ſoll Gott alleyne reden, 


regirn, thun, ſchaffen und wircken, wie aud) Chriftus jagt Matt.5: ‘So laſſt Mattes, 16 


leuchten ewer liecht fur den leuten, da3 fie ewer gute were fehen und preyjen 
ewern hymliſchen vater’ (als der fie thut und nicht yhr). Aber falſche geyfter 
faren daher und jchaffen aus eygener krafft, ftürmen bilder, machen ſolche 
ordnung ynn den Firchen, fragen nicht darnad), ob Gott3 Frafft das thu odder 
nicht. Drumb bejtehet es auch nicht und wird nichts guts draus. 


Durch waffen der geredhtideyt. 

Dieje waffen bejchreybt ex weyter zu den Ephejern und Thefjolonicern, 
Davon ym Advent gnug gejagt ift, al3 da find der ſchild des glaubens, helm 
de3 heyls, ſchuch der barjchafft des Euangelij. Er nennet fie aber waffen der 
gerechtiefeyt und zun Epheſern waffen Gottes, die Chriften abzujondern und 
abzu wenden von leyblichen und weltlichen waffen, das fie wiſſen jollen, tie 
fie eyn geyftlich volck geyſtlichen ſtreyt fuͤren widder geyftliche feynde, wie er 
fie alhie erzelet, und deutet fie zur rechten und zur linden. 

Zur linden jeget er ſchmach, böfe gerücht, das wyr find als die verfürer, 
unbefandten, jterbenden, gejteupten, traurigen, armen und dürfftigen, das eyn 
Chriſten mensch fi) mus laſſen ſchmehen yns angeficht und Hönen, dazu ym 
gerücht® fchellten * als eynen verfürer. Er mus jeyn unbekand, des fich nie- 
mand wil annemen noch Tennen, fondern man jehemet fich jein, auch die beſten 
frunde umb der ſchmach und boͤſes geruͤchts willen, das er hat bey den grofjen, 
weyſen, reichen, gewaltigen fur der wellt. Item, er mus eym fterbenden gleich 
jeyn, der ymer de3 tod3 wartet ynn der wellt, durch has und neyd und allerley 
verfolgung 2. tem, er mus aud) gejchlagen und gefteupt° werden und den 
has und neyd zu tweylen erfaren und fülen, was yhm die wellt gönnet. Trau- 





6 wirt m. £.] Frefftiglich wirdet = 28 P*f 8 gehorfam zu m.] zum gehorjam zu bringen 
— 28 P* 13 leuchten e.1.]e. 1. leuten =Ü. Pf 19 Thefjalonichern so auch unten E* 
31 barjchafft] bereitſchafft P* (Ü. Eph. 6, 15 gerüftet) 

1) = in Anerkennung der von G. verliehenen Ermächtigung, Befähigung. ) = dürfte 
nicht wagen zu r. °) D.i. in der öffentlichen Meinung. ) = amklagen, verdächtigen. 
5) = anerkennen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 869, 35. %) = gepeitscht. 
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rigen ift er auch gleich, Denn es geht yhm euſſerlich ubel und hat urſachen zu 
trauren. Armen ift er glei, Denn man gibt yhm nicht, fondern thut yhm 
nur ſchaden. Er hat auch nichts, denn nympt man yhm nicht alles, jo mus 
ers doch teglich gewarten. Widder ſolche feynde, da3 er nicht verzage an Gott 
und nicht weich werde, mus er zur linden geriftet jeyn mit göttlichen waffen, 
mit feftem glauben, mit troſt göttlich wort3, mit hoffenung, dag ex beftehe 
und gedultig bleybe, Damit beweyſet er eynen rechten Diener Gottes, wilchs nymmer 
mehr thun faljche lerer noch die heuchler ynn yhrem gleyſſenden gott3 dienit. 
Zur rechten jeyten jeßt ex pre, gut gericht, das wyr find ala die warhaff- 


tigen, befandten, lebendigen, nicht ertödtet, Frölichen, veichen, und die alles haben. 


Denn eyn Chriften mu3 yhe ettliche Haben, die yhn ehren und preyjen. Dazu 
auch eyn gut gerücht und Lob bey ettlichen haben, da3 ex jey warhafftig und 
vechtichaffen ynn ſeyner lere und ettlich yhnen? annemen und befennen, die 
fich jeyn nicht fchemen und bei) dem leben bleyben, twie nah auch der tod yhm 
iey, Das er auch mitten unter den fteupern nicht fterbe. Er ift frölich, wens 
yhm auch am ubeljten geht. Denn ſeyn hertz frewet ſich ynn Gott, das bricht 
erfür mit worten, werden und geberden. Und ob er arm ift Bl. m 1] leyblich, 
fo ſtirbt er doch nicht Hungers, jondern macht viel geyftlich reich durchs wort. 
Hat er aber gar nichts, To mangelt yhm doch nichts, ſondern hat alles ynn 
jeyner Hand, denn eym gleubigen müfjen alle creaturen dienen, wie Chriſtus 


Mark. 9,23 ſpricht: “Alle ding find müglich dem, der da gleubt.” Seynet halben? Hat er 


wol nicht? und mangelt gerne. Aber jeynes nehiften halben * vermag er alles und 
hat auch alles ynnen, yhm damit zu dienen, too eg not ift. Wider diefe güter 
ift auch eyn ſtarcke rüftunge not, das fie ung nicht ftol machen und erheben. 

Alſo ift eyn Chriſten menſch gar eyn Freyer menſch, der nichts fur augen 
hat denn Gott alleyne und geht auff der rechten mittel ſtraſſe, zwiſſchen der 
Yinden und rechten hyn weg, leſſt jich das boͤſe nicht ftorken noch dag gute 
erheben, jondern braucht3 beydes zu Gotts ehre und ſeynes nehiften nutz. Sol 
leben (ſpricht ex) jollen wyr ikt füren und uben, weyl die zeyt der gnaden da 
ist, das wyr es nicht verjeumen. Das ift der rechte Gott3 dienst, der yhm 
gefellt. Dazu helffe uns Gott. Amen. 


Euangelion am Erften Sontage ynn ver falten. 
Matthei am 4. 
1)” ward Iheſus vom geyft ynn die wuften gefurt, auff das er 
bon dem teuffel verfuht wurde, und da er viertzig tage und 


vierig naht gefaftet hatte, hHungert yhn, und der verjudher trat 
zu yhm und jprad: Biftu Gottes fon, fo ſprich, das dieſe fteyne 





1) = korrekt, echt. 2), = hm, ®) = Er für seine Person... ) = fürs. N. 
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brot werden. Und er antwortet und ſprach: Es ftehet geſchrieben: 
Der menſch wird nit don dem brot alleyn leben, ſondern von 
eynem iglichen wort, das durch den mund Gottes gehet. Da furt 
yhn der teuffel mit ſich ynn die Heylige ftad und ftellet yhn auff 
die zynnen des tempels und ſprach zu yhm: Biftu Gottes fon, fo 
las dich hynabe Denn es ftehet gejchrieben: Er wird feynen 
Engeln uber dyr befelh thun, und fie werden dich auff den henden 
tragen, auff daS du deynen fues nicht an eynen fteyn ſtoſſeſt. Da 
ſprach Iheſus zu yhm: widderumb ftehet auch geſchrieben: Du follt 
Gott, deynen HERREN nicht verſuchen. Widderumb furt yhn der 
teuffel mit ji auff eynen jeer Hohen berg und zeygt yhm alle 
reich der wellt und yhre herlideyt und fpradh zu yhm: Das alles 
will ih dyr geben, fo du nider felleft und mich anbetteft. Da 
ſprach Iheſus zu yhm: heb dich teuffel, denn e3 ftehet gefchrieben: 
Du jollt anbeten Gott deynen HERAN und yhm alleyne dienen. 
Da verlies yhn der teuffel, und fihe, da tratten die Engel zu yhm 
und dieneten yhm.’ 


Dis Euangelion wird heute gelefen ym anfange der faften, das man das 
exempel Chrifti den Chriften eynbildet und die faften hallte, wilchs ift eyn 
lauter affenjpiel.? Erſtlich darumb, das niemand fan ſolch exempel erlangen ? 
und vierzig tage und nacht, wie Chriftus than hat, on alle fpeyje faften. 
Chriſtus hat viel mehr Moje exempel nach gefolget, wilcher auch faftet xl. tag 
und naht, da er das gejege Gotts em=| BL. m iij] pfieng auff dem berge Sinat. 
Alſo Hat Chriſtus auch wöllen faften, da er das newe gejete jollte una bringen 
und auzlafjen.* Zum andern, das unfere faften eyn verferet ding und don 
menſchen eyngejegt ift. Denn wie wol Chriftus xl. tage gefaftet hat, jo ift 
doch da jeyn wort nicht, das er uns hette geheyffen auch alfo thun und falten. 
Er Hat wol mehr dings gethan, da3 er von uns nicht will gethan haben, 
fondern was er una heyſſt thun und lafjen, da jollen wyr auff jehen, das wyr 
jeyn wort haben. 

Das ijt aber noch das aller ergſte, das wyr unſer falten als eyn gut 
werd angenomen und getrieben haben, nicht zu zwingen das fleyſch, jondern 
als eyn verdienft fur Gott, die finden zuvertilgen und gnade zuerlangen. 
Wilchs ſtuck ſolch unjer faften jo leſterlich und fchendlih fur Gott Hat 
ftindend® gemacht, da3 keyn ſauffen noch freſſen, keyne vollerey und trunden- 
heyt hette jo böje mügen ſeyn und ftinden. Were auch befjer geweſen tag 
und nacht vol gejoffen denn aljo gefaftet. Über das, wenn es gleich alles 





2 wird — Veben] lebet nicht v. b. a. = 26 7* 14 heb d. t.] Heb did) weg von mir 
Satan = 28 7* 

1) = einpräge. 2) — bloße Komödie. 3) = s, Vorbild erreichen. = er- 
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gut und recht were zugangen, das ſolch faſten were alleyne auff die cafteyung 
de3 fleyfchs gangen, weyl es aber doch nicht Frey und eym iglichen von yhm 
jelb3 williglich an zunemen gelaffen iſt, fondern durch menſchen gebot er— 
zwungen, da3 fie es unwilliglich gethan haben, were es doch verloren und 
umbjonft. Ich will ſchweygen, wie viel ſchadens ſonſt draus komen jey, das 
ſchwangere weyber und die fruͤchte! und krancke und ſchwache leute damit ver— 
derbet ſind, das es wol nicht eyn heylige, ſondern teuffeliſche faſten moͤcht 
heyſſen. Drumb woͤllen wyr das Euangelion bas anſehen, wie uns das recht 
faſten leret jynn dem exempel Chriſti. 

Zweyerley gute faſten heilt uns die jchrifft fur. Eyne, die man willig— 
lich annympt, da3 fleyſch ym geift zu dempffen, davon ©. Paulus 2. Corin. 6. 


2.80r.6,5jagt: “mit erbeyt, mit viel falten, mit viel wachen. Die ander, die man 


dulden mu3 und doc twilliglih annimpt fur mangel und armut, davon 


i. Kor., u S. Paulus 1. Cor, 4.: Wyr hungern und dürften noch bis auff dieje ftunde.’ 
Matty.9,15 Und Chriſtus Matthei 12.: Wenn der breutigam von yhn genomen wird, 


denn werden fie falten.” Solche faſten Yeret uns hie Chriftus, da er ynn der 
wuͤſten alleyne ift und hat nicht zu efjen und tregt ſolchen mangel gerne. 
Ihene faften fan man lafjen, wenn man will, und fan jie mit [peyje büffen.? 
Hie mu3 man halten und harren, bis fie Gott jelb3 endert und büfjet. Drumb 
iſt fie viel edler denn ihene, weyl fie ynn gröfferm glauben gehet. 

Das ift auch die urjache, warumb der Euangelift mit groſſem vleys 
zuvor jeßt und ſpricht, Er ſey durch den geyft ynn die wüſten getrieben, das 
er dafelbft faftet und verſucht wuͤrde, Auff das niemand dem exempel nad)- 
folge aus eygener wal und made eyn eygennüßige, eygentoillige und angenomene 
faften draus, jondern warte de3 geyits, der wird yhm faſtens und verſuchens 
gnug zuſchicken. Denn wer fic) on des geyſts treyben mutiwilliglich? begebe 
ynn ferliceyt des hunger? odder eynige* verjuchunge, jo er wol hat von Gott 
fegen, daß er ejfen und trinden und ander gemach haben fan, der verjucht 
Gott. Wyr follen nicht ſuchen mangel und anfehtunge, fie werden wol ſelbſt 
fomen, dag wyr denn das bejte thun und hallten vedlih. Es Heyft: Iheſus 
ductus eft jpiritu in deſertum und nicht: Iheſus elegit ſibijpſi dejertum.’ 


Röm 8,1. Wilche der geyft Gott3 treibt, die find Gott3 Finder’, Rom. am 8. Gott will 


ſeyne güter drimb geben haben, das man Bl. miijj der felbigen mit dande 
brauche und nicht Yafje Yiegen und verjuche yhn, ex woͤlle und zwinge dazu 
durch den geyſt odder durch not, die man nicht umbgehen Fan. 

Es ift uns aber dieje gejehicht beyde zur lere und zur vermanunge ge— 
ſchrieben. Auffs erjte zur lere, das wyr wiſſen follen, wie Chriftus mit 


12 mit — faften] in erbeit, in warfen, in falten O* 14 Wyr — durften] Bid auf 
dieje ftunde Leiden wir hunger und durft = 28 0* 15 Wenn der b.] Es wird die zeit komen 
das der b. P* 


1) = ihre Früchte, Kinder. ?) — wieder gut machen. 3) = aus eigenem 
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diefem faſten, Hungern, anfechtungen und fieg uns gedienet hat und ung damit 
geholffen. Alfo, das wer an Chriftum gleubt, der fol keynen mangel Yeyden, 
und keyne anfechtung joll yhm ſchaden, jondern foll gnug haben mitten ym 
mangel und ficher jeyn mitten ynn der anfechtung. Denn ſeyn herr und heubt 
hat ſolchs alles yhm zu gut uberwunden, de ift ex gewis, wie er jpricht 


Johan. 16.: Seyt getroft, Ich Habe die wellt uberwunden. Hat er Chriftum 30%. 16.3 


fonnen xl. tage erneren on alle jpeyje, jo fan er ſeynen Chriften auch erneren. 

Auffs ander zur vermanunge, das wyr ſolchem exempel nad) auch gerne 
mangel und anfechtunge leyden, Gott zu dienft und dem nehijten zu gut, wie 
ChHriftus uns than hat, jo offt es die not foddert, wie es denn gewislich ge- 
ſchicht, wenn wyr Gott? wort follen leren und befennen. Derhalben tft dis 


Euangelion eyn trefflicher troft und ſtercke widder den ungleubigen, fchendlichen 


bauch, unfer gewiſſen auff zurichten und zu ſtercken, das wyr nicht forgen 
ſollen fur die leybliche narunge, jondern gewis jeyn, da3 er uns will und 
fan erneren. 

Wie aber dieje anfechtunge zu gehe, und wie fie uberwunden werde, das 
wird uns alle hie ynn Chrifto gar feyn furgemalet. Zum exften, das er ynn 
die wuͤſten getrieben wird, das ift, er wird alleyne gelafjen von Gott, Engel 
und menschen und allen creaturn. Was were es fur eyn anfechtunge, wenn 
wyr nicht verlaffen wurden und alleyne geftellet? Es thut uns aber wehe, 
da3 man nichts fuͤlen ſoll, das ung den ruͤcken heilt, Als das ich joll mich 
neren und habe keynen heller, keynen faden!, keynen zaunſtecken? und füle auch 
keyne Hülffe bet andern und tft feyn rad da. Das heyſſt ynn die wuͤſten ge— 
furt und alleyne gelafjen. Da byn ich ynn der rechten ſchule und lerne, was 
ich byn, wie ſchwach meyn glaube ift, wie gros und jelgam ding e3 jeyn mufje 
umb eyn rechten glauben, und tie tieff der jchendliche unglaube ynn aller 
menschen Herten ligt. Wer aber beutel, Teller und boden ® vol hat, der ift 
noch nicht ynn die wüften getrieben, ift auch nicht alleyne gelafjen. Drumb 
fulet er aud) der anfechtunge nicht. 

Zum andern trit der teuffel Herku und fichtet Chriftum an mit der 
jelbigen jorge fur den bauch und mit dem unglauben an Gottes gutete und 
ſpricht: Biftu Gottes fon, jo ſprich, das dieſe ftein brod werden. Als jolt er 
jagen: Ja verlas dich auff Gott und bade niht.* Ey, harre, bis dyr eyn 
gebraten hun yns maul fleugt.“ Sage nu, da du eynen Gott habeft, der fnr 
dich forge. Wo ift nu deyn hymliſcher vater, der fur Dich forget? Ich meyne 
ia®, ex laſſe“ dich feyn. Iſs nu und trind don deynem glauben, las jehen, 
iwie du fat wirft. Ya, wenns ſteyne weren. Wie feyn biftu Gottes jon, twie 


14/15 fan er erneren 

1) — nicht das mindeste,; vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 148, 10. 2) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 406, 27. 3) = Kornspeicher. 4) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 576, 20. 
5) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 437, 6. 6) — wahrlich. N) = verlasse. 


190 Faftenpoftille 1525. 


veterlich ftellet ex fich gegen dich, daS er dyr nicht eyne ringe! vom brod 
ichiekte, Yeift dich jo arm und dürfftig feyn, gleube nu mehr, das du jeyn 
fon und ex deyn vater ift. Mit jolchen gedanden fichtet ex werlich alle Gottes 
finder an. Und Chriftus hat fie gewislich gefulet, denn er war feyn ſtock 
noch Steyr, wie wol er reyn und on jünde war und bleyb, wie wyr Bl. m 4] 
nicht bleyben koͤnnen. 

Da3 aber der teuffel Chriftum habe angefochten mit der bauchjorge odder 
unglauben und geyb, beiveyjet das antwort Chrifti, da er Spricht: “Der menſch 
lebt nicht alleyne durchs brod. Das lautet, als ſpreche er: Du willt mic 
alleyne auffs brod weyſen und geheft mit myr umb, als follt ich alleyne auff 
die leybliche narunge denden. Dieje anfechtunge ift gar gemeyn auch bey 
fromen leuten und fonderlich fülen fie die wol, die arm find, haus und Find 


1. Tim. 6,ıo haben und nichts drynnen. Daher ſpricht ©. Baulus, das der gey& jey eyne 


twurgel alles ubels, denn fie ift eyne Frucht des unglaubens. Meynftu nicht, 
das ſolchs unglaubenz, jorgens und geytzs ſchuld ſey, da3 man fich ſchewet fur 


_ 


0 


» 
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dem ehelichen leben? Warumb leſſt mans und bleybt ynn der unkeufcheyt, . 


on das man jorge hat, man müfje hungers fterben und mangel leyden? Aber 
man jollte hie Chriftus werd und exempel anjehen, der vierkig tage und nacht 
mangel leydet und doch endlich nicht verlaffen wird, ſondern auch durch Engel 
verjorget wird. 

Zum dritten fihe, wie ſich Chriftus widder ſolche anfechtunge des bauchs 
ftelfet und uberwindet. Er fihet nichts denn fteyne und was uneslich? ift. 
Da feret er zu und heilt fi) an das wort Gottes, da fterdfet ex ſich mit und 
ſchlegt den teuffel damit nydder. Diejen ſpruch jollen auch alle Chriften ritterlich ? 
ergreyffen, wenn fie jehen, das feylet und mangelt und alle zu fteynen worden 
ift, das der mit zappelt*, und jollen jagen, was were e3 denn, wenn alle wellt 
voll brods were, dennoch lebt der menjch nicht durchs brod alleyne, jondern es 
gehört noch mehr dazu, nemlich das wort Gott. Aber die wort find fo feyn 
und gewalltig, dad wyr jie nicht müfjen jo uberlauffen’, fondern ba3 aus 
ftreichen. ® 

Solch wort nympt Chriftus aus dem funfften buche Mofe capt. 8., da er 
ſpricht: Deyn Gott demütiget dich und lies di) hungern und ſpeyſet dich mit 
Man, wilde du und deyne veter nie erfand hatteft, auff das er dyr fund 
thette, das der menſch nicht alleyne Yebt durchs brod, jondern an allem, da3 
aus dem munde des HERAN gehet’, das iſt jo viel gejagt: An dem, das ex 
did Hungern lies und bliebeft doch gleych wol Yebendig, möchteftu mol 
greyffen ”,das dich Gott erneeret on brod durch jeyn wort. Denn wo du follteft 





31 Soll) bis zum Schluß in Ka stark überarbeitet 33 wilchs] dag 0* 34 nicht 
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alleyne on brod Leben und dich neeven, müfteftu wol an underlas vol brods 
ſtecken. Da3 wort aber, das ung neeret, ift, das er uns zufagt und verkuͤndigen 
leſſt, Ex jey unfer Gott und woͤlle unfer Gott feyn. 

So iſt nu die meynunge Moſi und Chrifti: Wer da Gott3 wort hat und 
gleubt, der hat die zwey fuck gewis: Das erſt, wo er mangelt und nicht Hat, 
jondern mus hunger Yeyden, jo wird yhn das felbige eben jo viel erhallten, 
das er nicht hungers ſtirbt odder verdirbt, ala wenn ex voll auff zır effen hette. 
Denn das wort, das er hat ym hertzen, neexret und erhellt yhn, auch an! effen 
und trinden. Hat er aber wenig zu efjen, jo wird yhn eyn biffen odder ſtuͤcke 
brod3 auch jo mol weyden? und erneeren, als wenn ex eyne Tönigliche mall zeyt 
hette. Denn nicht das brod, jondern das wort Gotts neeret auch den leyb 


natuͤrlich, wie es alle ding jchafft und erhelt Ehre. 1. Das ander ſtucke, das ser. 1,3 


gewislich zu lebt das brod ſich finden wird, es kome auch wo her es woͤlle, 
und follt e3 vom hymel vegenen wie dad Man, da doch keyns wechjet noch 
wachen fan. Auff diefe zwey ſtucke mag ſich eyn iglicher Bl. n 1] frey ver- 
laffen, das er mus entwedder ym Hunger brod und zu efjen friegen, odder wo 
nicht, jo mus yhm der hunger fo leydlich? und treglich werden, dag er gleich 
lo fajt* neeret als dag brod. 

Was nu vom efjen und neeren gejagt ift, jol man auch vom trinden, 
kleydern, Haufe und aller noturfft verjtehen, Alſo, das er ung tool Yejit blos 
werden und mangel leyden an kleydern, haufe ꝛc. Aber fur umb, endlich 
muͤſſen jich kleyder finden und müften ehe die bletter von bewmen zu roͤcken 
und mentel werden, odder wo nicht, jo müfte ehe der ro und mantel nymer 
mehr allt werden, den wyr anhaben, gleich wie den Findern Ifrael geſchach 
ynn der wüften, das yhre kleyder und ſchuch nicht zuriffen, alſo muften auch) 
die wilden wuͤſten yhre heuſer werden und miüjte weg jeyn, da e8 unwegẽ war, 
und müfte wafjer feyn, da keyn waſſer war, Steyne muſten zu wafjer werden. 
Denn da fteht Gott3 wort, das jagt: Er jorget fur und. Und ©. Paulus: 
“Gott gibt ung allexley reichlich zu genieffen.” Und Matth. 6: "Sucht am erjten 
das reich Gottes jo foll euch das ander alles zu fallen. Sorget mir nicht? zc. 
Solche wort müffen war bleiben und beftehen ewiglich. 

Solchs alles möcht man wol an teglicher erfarunge lernen. Denn das 
heilt man, und ich gleubes auch wol, das nicht jo viel garben wachſen, als 
menfchen Teben®, jondern Gott teglich das korn ym face, das melh ym troge, 


das brod uber dem tiſche und ym maule jegene und mehre, wie Chriſtus thet 305. 6.12 


Johan. 6. Auch fihet man gemeyniglich, das arme leute und yhre Finder fetter 
find, und yhre ſpeyſe weytter reicht und bas gedeyet, denn bey den reichen all 
yhr vorradt. Das aber zu mweylen die gottlofen not leyden odder ynn der 
teuren zeyt viel Hungers fterben, das ift eyne ſonderliche plage, iwie die peftilen 





1) = ohne. 2) — füttern. 3) — leicht zu leiden = (ex)treglich. 4) — ebenso- 
sehr. 5) — Weglosigkeit. 6) Pin Gedanke von Luthers Vater ; s. Unsre Ausg. Bd. 49, 
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und krieg 2c. Sonft fihet man ynn allen dingen, das nicht die ſpeyſe, Jondern 
Gott? wort neeret Yderman. 

Das nu Gott alle wellt durchs brod neeret und nicht durchs wort alleyne 
on brod, geſchicht darumb, das er jeyn werck unter dem jelbigen verberge, den 
glauben zu uben, gleich wie er den kindern Iſrael befalh fich zu rüften und 
zu ſtreytten und wollte doch nicht, das der ſieg jollte durch yhr ſchwerd und 
that gejchehen, jondern ex jelb3 wolte unter yhrem ſchwerd und durch Yhre that 
die feynde jchlahen und gewynnen. Hie möcht er auch jagen: Der krieger 
gewynnet nicht durch ſeyn ſchwerd alleine, jondern durch eyn iglich wort, das 
von dem munde de3 HERAN ausgehet, wie denn auch David finget Pjal. 43.: 


31.1, Meyn ſchwerd hilfft myr nicht, und auff meynen bogen las ich mich nicht.’ 
21.33, 167. Item Pal. 33.: "Er hat nicht luft an den ftarden beyuen, und eym frieger 


Hilfft nicht jeyne fterde. Eyn pferd ift nicht gewis zu helffen’ ꝛc. Dennoch 
braucht er man und ros, ſchwerd und bogen, Aber nicht aus krafft odder macht 
de mans und roſſes, jondern unter dem furhand! und deckel? des mans und 
roſſes ficht und thut er3 alles. Das beweyſet er damit, das er offt on man 
und ros ſolchs gethan Hat und teglich thut, too die not Hergehet und nicht 
verſucht wird.’ 

Alſo thut er mit dem brod aud. Weyl* es furhanden ift, jo neeret ex 
dadurch und drunder?, das man e3 nicht jehe und meyne, das brod thu e2. 
Wo 3 aber nicht furhanden ift, da neeret er on brod, alleine durchs wort, 
wie ex thut unter dem brod, das aljo das brod jeyn gehülffe jey, gleich tie 


1.80r.3,9 Paulus 1. Cor. 3. jagt: Wyr Bl. n ij] find Gottes Helfer’, das tft, durch und 


unter unferm eufferlihem predigampt gibt er ynnwendig die gnade, die er auch 
wol on unfer ampt geben finde und auch gibt. Aber weyl das ampt da ift, 
fol man dafjelbige nicht verachten noch Gott verſuchen. Alſo neeret er una 
durchs brod eufjerlih, aber jnnwendig gibt er alleyne das gedeyen und dawen, 
wilchs nicht fan das brod geben. Und jumma, Alle ereaturen find Gottes 
Yarven und mumereyen®, die er toill laſſen mit yhm wirden und helffen allerley 
ſchaffen, das er doc) fonjt on yhr mitwirden thun fan und auch thut, Auff 
das wyr blos an jeynem wort alleyne bangen. Alfo, es jey brod da, das wyr 
drumb nicht3 defte mehr tramwen, odder jey nicht da, das wyr drumb nichts 
defte mehr verzagen, jondern brauchen dejjelben, wenns da ift, und emperen 
jeyn, wenns nicht da ift, gewis, das wyr doch leben und erneert find zu beyder 
zeyten durch) Gott3 wort, es jey brod oder feyn brod da. Mit ſolchem glauben 
uberwindet man recht” den geyb, bauch und zeytliche Jorge der narunge. 





12 33 so auch P* Ex hat usw.) Eim Könige Hilfft nicht fein groffe macht. Ein Rieſe usw, 
— Ü.28 H* (die Fassung von A sonst unbekannt) 34 beyder] beyden Z* 

1) Es ist an einen gemalten Vorhang zu denken. 2) = in der (verdeckenden) 
Gestalt. >) Erq. ter's Sinn: wo man es Gott nicht abtroizen will; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 51, 606, 22. ») = solange. 5) — ‘unter dem deckel' Z. 15, 6) = Masken, 
?) = auf richtige Weise? geradezu (direkt)? 
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Evangelium am Sonntag Invocavit. Matth. 4, 1ff. 193 


Die ander anfechtunge ift der erften entgegen und gleich widderiynnifch.! 
Dieje gehet aljo zu, daS der teuffel ung leret Gott verfuchen, wie ex hie 
Chriftum heiſſt von der zynnen des tempels herab fallen, wilchs nicht von 
nöten war, weyl da wol eyne gute treppen war, darauff er mochte herunter 
gehen. Und das diefe anfechtung fey auff? Gott zuverfuchen?, beweiſet auch 
wol das antwort Ehrifti, da er ſpricht: Es fteht gejchrieben: Du jollt Gott 
nicht verfuchen’, damit er anzeygt, das yhn der teuffel hat wöllen reytzen 
Gott zuverſuchen. Und dieſe folget recht wol der erſten anfechtunge. Denn 
too der teuffel eyn hertz fület, da3 Gott vertramwet ynn mangel und not, So 
leſſt er bald ab von der anfechtunge des bauchs und geytzs und denckt: harre, 
wiltu gang geyſtlich und gleubig jeyn? Ich will dyr dazu Helfen, feret zu und 
greyfft es an auff der andern jeyten, das jie auch gleuben jollen, da Gott 
nicht gepoten hat zu gleuben, noch will, da3 man gleuben ſollte. As wenn 
dyr Gott brod ym haufe geben hette, wie er thut ierlich ynn aller wellt, und 
du wolteſt dejjelbigen nicht brauchen, jondern dyr ſelbs eyne not und mangel 
maden und jagen: Ey, man joll Gott gleuben. ch will des brods nicht 
effen, jondern harten, bis myr Gott hymel brod zuſchickt. Sihe, das were 
Gott verſucht. Denn er heyſſt da nicht gleuben, wo da3 fur handen ift, 
das man darff und erwerben ſollte. Wie fan man gleuben, wenn mans 
ihon hat? 

Alto fiheftu hie, das er Chrifto eynen mangel und not furgibt, da doch 
keyn mangel noch not ift, jondern zuvor eine gute weiſe furhanden ift, das er 
vom tempel fomen fan on ſolch nero extichtes unnötiges herab faren. Drumb 
furet er auch Chriftum auff den tempel ynn die heylige ſtad (jpricht der 
Euangelift) und ftellet yhn auff eyne Heylige ftette.e Denn er macht dem 
menschen ſolche Xöftliche gedanden, das er meynet, er ſey voll glaubenz und 
auff vechter, heyliger ban, und fteht doch nicht ym tempel, fondern nur auff 
dem tempel auswendig, das ift, er ijt nicht ym rechten Heyligen ſynn des 
glaubens, ſondern aufjerhalb des jelbigen ym ſcheyn des rechten glaubens. Und 
ift doch ynn der heyligen ſtad, das ift, jolche leute findet man alleyne ynn der 
Chriſtenheyt und unter den rechten Chriften, die vom glauben viel hören pre⸗ 
digen. Dazu furet ex die jprüche der ſchrifft. Denn ſolche leute lernen die 
ſchrifft auch durch teglich hören, aber nicht weyter denn auff yhren wahn und 
faljchen glauben. 


Bl. niij] Denn hie füret ev aus dem pjalter Pal. 90. Hereyn?, wie Gott pi.sı, ıı 


den engeln befolhen habe, das fie die Gotts Kinder follen behueten und auff 
den henden tragen. Aber der ſchalck leſſt anftehen, das da bei jtehet, nemlich, 
Das die engel ſollen Gottes Finder behueten “auff yhren wegen. Denn alfo 
Yautet der Pſalm: ‘Er hat ſeynen engeln befolgen uber dyr, das fie dich jollen 


32 gejchrifft (so auch unten) O—H 


!) = geradezu entgegengeseizt. 2) — darauf gerichtet. 3) — führt an. 
Luthers Werfe. XVII, 2 13 


194 Faftenpoftille 1525. 


behueten auff deynen wegen' 2c., das alfo die Huet der engel ſich nach Gotts 
befelh nicht weyter ftreeft denn auff den weg, darynn uns Gott zu gehen be— 
folhen Hat. Wo wyr ynn ſolchen Gott wegen gehen, jollen unfer die engel 
warnemen. Aber der teuffel leſſt anftehen den weg Gott3 und deutet und 
zeucht der engel hut auf allerley, auch auff das, das Gott nicht geboten hat, 
das feylet denn und ift Gotts verſuchunge. 

Nu diefe anfechtunge geſchicht ſellten ynn groben eufjerlichen dingen, als 
da find brod, Eleyder, haus 2. Denn wie wol man viel tmagehelje findet, die 
yhr leyb und leben, gut und ehre on not ynn die fahr jeßen!, wie die thun, 
die muttoilliglich? ynn den ftreyt zihen odder yns waſſer jpringen odder umb 
gelt ſpielen odder jonft ynn die fahr fich geben, von wilchen der weyſe man 


Sir.z, ſpricht: Wer Yuft hat zur fahr, der wird drüber umbkomen', denn darnach 


man ringet, darnac) es gelinget.? Und gute ſchwymmer ertrinden gerne und 
gute jteyger fallen gerne.* So findet man doch fellten, die auff falfchen 
Gottes glauben fich enthalten des brods, der kleyder und ander noturfft, jo 
fie furhanden ift, wie man lieſet von zween eynfidelern, die nicht wolten brod 
von den leuten nemen, jondern Gott jollt es von hymel zu yhn jenden, das 
eyner druber ftarb und fur zum teuffel jeynem vater, der yhn ſolchen glauben 
geleret und von der zynnen de3 tempels fallen hies. 

Aber ynn geyftlichen Tachen gehet diefe anfechtunge gewaltiglich?, da man 
nicht don der narunge de3 bauchs, fondern der feelen handelt. Hie hat Gott 
eyne weyſe und weg furgeftellet, da man die feele erwiglich auff das allerreich- 
lift on allen mangel erneeren fan, nemlich Chriftum unjern heyland. Aber 
den weg, den ſchatz, den vorrad® till niemands. Iderman jucht andere 
ivege, andern borrad jeyner jeelen zu helffen, das find fie, die vechtichuldigen ”, 
die durch yhre eigen werck gleuben ſelick zu werden. Die jet der teuffel feyn 
auff den tempel, ſie folgen auch nad) und faren erab, da feyn weg ift, gleuben 
und trawen auff Gott ynn yhren werden, da feyn glaube noch tramwe®, weg 
noch Steg ift. Sie ftürken aber den hals abe.’ Er füret 10 aber die jchrifft 
dazu und beredt jie dadurch, das fie gleuben, die engel behueten fie, und yhr 
weg, thun und trawen gefalle Gott wol, und er habe fie e3 geheyfjen durch 
die ſchrifft, fie jollen gute were thun, jehen aber die ſchrifft nicht an, wie fie 
felſchlich wird furgetragen. 

Wer ſolche find, haben wyr gnugſam und zum uberflus genennet, nem— 
lich die werck heyligen und ungleubigen heuchler unter dem namen und hauffen 


1 deynen] alle deinen P* 17 ſonders 19 tempel= 


1) — preisgeben, gefährden. 2) = ohme wirklichen Grund. 3) Sprichw.; vgl. 
Wander, ringen, 1, 13, 15—17; ringen = streben. 4) Sprichw.; vgl. Luthers Sig. Nr. 4, 5. 
5) — herrscht vielfach. 9%) = das Mittel. 7) = die wirklich Schuldigen? vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 50, 413, 13; = die Richtigen, Vollkommenen (ironisch)? s. DWtb. d. W. 1), unten 
S. 197, 36. 8) Vertrauen ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 52, 322, 19. 9) = brechen (beim 
Stürzen); vgl. Unsre Ausg. Bd. 40?, 330, 12. 10) — aitiert. 
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Evangelium am Sonntag Invocavit. Matth. 4, 1ff. 195 


Chriftliches weſens und volds. Denn ynn der heyligen ftad mus dieſe anfech— 
tunge gejchehen, Und iſt jelgam twiddernander.! Ynn der erſten anfechtung 
ift der mangel und hunger die urſach, da3 man nicht gleubt, da man gerne 
wollte volle gnuge Haben, das man nicht dürffte gleuben. Yrın diefer ift der 
uberflus und volle gnuge urjache, das man nicht gleubt, da man des gemeynen 
ſchatzs uberdrüffig wird und etwas eygens eyn iglicher furnympt feyne ſeele 
zu berforgen. Alſo gehet e3 mit uns zu, Haben twyr nicht, fo verzweyffeln 
[Bl.n4) wyr an Gott und gleuben nicht. Haben wir uberflus, jo werden 
wyr jeyn müde und wöllen was ander? haben und gleuben abermal nicht. 
Dort fliehen wyr und Hafjen den mangel und juchen die fülle, hie ſuchen wyr 
mangel und fliehen die fülle. Neyn, wie e8 Gott mit uns macht, fo iſts nicht 
recht. Es ift eyn grundloſe? bosheyt unſers unglaubens. 

Die dritte anfechtunge ift zeytliche ehre und gewallt, iwie das klerlich 
geben die wort des teuffel3, da er Chrifto alle fönigreiche der wellt weyſet und 
zu geben anbeut, wie er yhn wollt anbeten. Daher gehören die, jo vom 
glauben abfallen umb ehre und gewallt willen, das fie hie gute tage haben, 
odder yhe? nicht weytter gleuben, denn ehre und gewallt bleybt. Der art find 
auch die feber, die jecten und rotterey ym glauben unter den Chriften an- 
richten, das fie hoch her faren * fur der wellt und ynn ehren jchweben.’ Das 
man dieje dritte anfechtunge mag zur rechten jeyten ſetzen, wie die erſte auff 
die linden, das die erſte jey die anfechtunge des ungluͤcks, da man zu zorn, 
ungedult und unglauben gereygt wird. Die dritte und letzte, die anfechtunge 
de3 glücks, da man zu luft, ehren, Freuden und alles, was hoch ijt, gereiht 
wird. Die ander und mitteljt gan geyjtlich ift und mit blindenftrichen ® und 
yrthum umbgehet, die vernunfft zuverfuͤren vom glauben. 

Denn wilchen der teuffel mit armut, mangel und elende nicht fan uber- 
winden, den greyfft er an mit reichtum, gonft, ehre, Luft, gewallt 2c. und ficht 


zu beyden feytten” widder und. Ja, er geht umb und umb, ſpricht ©. Petrus, 1. Petri 5, s 


Das, wilche er nicht mit leyd noch lieb, das ift, widder mit der erſten zur 
Yinden noch mit der dritten zur rechten fan ftürgen, uber und widder die legt 
er fi) gar und greyfft fie mit yrthum, blindheyt und faljchem verjtand der 
ichrifft an, wo er da gewynnet, da geht es toidder zur linden noch zur 
rechten wol, fondern man leyde armut odder habe die fülle, man ftreytte odder 
gebe jich drynnen gewonnen ®, jo ift3 alles verloren. Denn ym yrthum hilfft 
widder gedult ym unglüd noch beftendideit ym glüd, Syntemal ynn beyden 
ſtuͤcken die ketzer offt mechtig find, und der teuffel auch gerne ich jtellet, als 


93 gluͤcks] unglüde A—C 24 blinden ſtrichen O* 





1) = widerspricht sich eigentümlich ? 2) = unergrümdlich große. ) — wenig- 
stens. #) hochfahrend, stolz auftreten ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 61, 19; Bd. 51, 171, 6. 
5) = hoch in Ehren stehen. 6) — Fehlstreichen, d.i. falschen Behauptungen ; vgl. 


Unsre Ausg. Bd. 30°, 348, 21. 7) = in doppelter Weise, auf beiderlei Art. *) = gebe 


den Widerstand (als Besiegter) auf; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 210, 9. 2 
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er uberwunden jey (tie wol er nicht uberwunden ift) ynn der erften und 
legten, wenn er nur ynn der mitteljten und andern gewonnen hat. Denn er 
Yefft die jeynen auch) wol viel mangeln und gedultig jeyn, Widderumb die 
wellt verachten, aber keynes nicht mit rechtem Herten und glauben. 

So find nu dieſe drey anfechtunge allzumal ſchweer und hart. Aber die 
mittelſt ift die gröflefte, denn die ficht die lere des glaubens ſelbs an ym geyit 
und iſt geyſtlich und ynn geyjtlichen Dingen. Die andern zwo Fechten den 
glauben an ynn eufjerlichen dingen, als ynn glüd und unglüd, ynn lieb und 
leyd zc., wie wol fie auch beydes uns tieff ſuchen.“ Denn wehe thut es, das 
man ji) an den hymel hallten fol und ymer mangeln und ejjen von jteynen, 
da keyn brod if. Widderumb wehe thut es, gonft, ehre und gut, freunde 
und gejellen verachten und faren laffen, das man fehon Hat. Aber der 
glaube vermags alles ynn Gottes wort gegründet. Iſt der jtard, jo iſts 
yhm aud) leichte. 

Die ordnunge dieſer anfechtunge, wie fie Chriſto find nad) eynander 
begegenet, fan man nicht gewis wiſſen. Denn die Euangeliften ftymmen nicht 
ubereyns, die Mattheus jeßt zu mitteljt, die jeßt Lucas zu letzſt und midder- 
umb, die er zu mitteljt ſetzt, die Bl. o1] jeßt Mattheus zu let, als Habe yhm 
nit viel an der ordnunge gelegen. Aber wo man davon predigen und Jagen 
wollte, were die ordnunge Quce am beiten. Denn e3 leſſt ſich feyn her jagen 
und erzelen, das der teuffel zu exit anfechte mit mangel und unglüd, wo das 
nichts ſchafft, darnach mit glüd und ehren. Zu letzt, two ſolchs alles nicht 
Hilfft, das er gank und gar dreyn falle? und ſchlage mit yrthum, lügen und 
andern gehftlichen tuͤckken. Aber weyl fie nicht jo ynn der ubunge und er- 
farunge gehen, jondern wie ſichs begibt, das eyn Chriſten itzt mit der lebten, 
ist mit der erjten 2c. angefochten wird, hat Mattheus nicht acht gehabt auff 
die ordnunge, die eym Prediger davon zu jagen eben? were, und ijt vilfeicht 
auch Chriſto jo gangen die viertig tage uber, das der teuffel keyn ordnunge 
mit yhm gehallten hat, jondern heute mit diejer, morgen mit der andern, 
uber zehen tage wider mit der erſten und jo fort an, wie ſichs hat zugetragen, 
angefochten habe. 

Am letzten find die engel zu yhm getretten und haben yhm gedienet. 
Das mus leiblich zugangen ſeyn, das ſie leyblich erjchtenen find und haben 
yhm efjen und trinden bracht, und gleych twie* zu tiſſch und aller notdurfft 
gedienet. Denn der dienst ift eufjerlich jeynem leybe geſchehen, gleich wie auch 
der teuffel, jeyn verjucher, on zweyffel ynn leyblicher gejtalt exjchienen ift, 
vieleicht auch al eyn engel. Denn das er yhn auff die zynnen des tempels 


9 beydes] beide 7* 


1) = beide ums sehr zusetzen, auf harte Probe stellen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 16, 
30, U. A. Tisehr. 3, 623, 21. 2) = sich mit ganzer Wucht darauf werfe. ®) — an- 
gemessen. +) = gleichsam. 
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Epijtel am Sonntag Reminifcere. 1. Theſſal. 4, 1ff. 197 


ftellet und weyſet yhm alle reich der wellt yan eym augenblick, mu3 er etwas 

hoͤhers geweſen ſeyn denn eyn menſch, wie er ich denn ſelbs auch etwas hoͤhers 
dargibt, da er yhm anbeut alle reich auff erden und will ſich anbeten laſſen. 

Er wird aber des teuffels geſtallt freylich nicht gefurt haben. Denn er iſt 

gerne ſchone, wenn er liegen und triegen will, wie S. Paulus von yhm ſagt, >. Lor. 11,11 
das er ſich alls eyn engel des liechts ſtelle. 

Solchs aber iſt uns zu troſt geſchrieben, das wyr wiſſen, wie uns viel 
engel widderumb dienen, wo uns eyn teuffel anficht, ſo wyr ritterlich fechten. 
Und jo wyr ftehen!, fo leſſt uns Gott nicht mangel leyden, es muͤſten ehe 
die engel von hymel komen und unſer becker, kelner und koͤche werden und 
uns ynn aller notdurfft dienen. Es iſt umb Chriſtus willen nicht geſchrieben, 
der es nicht bedarff. Haben yhm die engel gedienet, ſo muͤgen ſie uns auch 
dienen. 


Am andern Sontage ynn der falten Epiſtel. 
1. Cheſſal. 4. 


rn brüder, wyr bitten eu) und ermanen ynn dem HERREN 1. wen. wii. 
Iheſu, nad) dem yhr von uns empfangen habt, wie yhr ſollt 
wandeln und Gott gefallen, das yhr ymer völliger werdet. Denn 
yhr wifjet, wilche gepot wyr euch geben haben durch den HERRN 
Shejum. Denn das ift der wille Gottes, ewer heyligung, dag yhr 
meydet die hurerey, das eyn iglidher wiſſe ſeyn fa3 zu behallten 
ynn heyligung und ehren, nit ynn der luft ſeuche mie die 
heyden, die von Gott nichts wiſſen. Und da3 niemand zu weyt 
greyffe noch uberforteile jeynen bruder ymhandel. Denn der 
Herr ift der recher uber das alles, wie wyr eud) zuvor gefagt 
und bezeugt haben. Denn Gott hat uns nicht beruffen [BL oij] 
zur unreynideyt, jondern zur heyligung. 


Das ift eyn leichte epiftel, darynnen ©. Paulus ynn gemeyn? vermanet 
und anhellt?, das wyr jollen zunemen und völliger werden ynn der lere, fo 
wyr empfangen haben. Er bittet aber jolchs und vermanet als eym Euan— 
geliſchen prediger gepürt zuthun, folche lere zu halten, die doch eyn gebot Gottes 
ift, wie ex Spricht: “Denn yhr wiſſet, wilche gebot wyr euch geben haben durch 
den HERAN. Denn die Chriften follen williglich thun, was fie thun, und 
nicht mit gepotten gezwungen werden, jondern wenn fie die gebot Hören, foll 
man fie dazu vermanen und bitten. Wilchen der geyft geben wird, das fie 
es thun, die find die vecht ſchuldigen.“ Wilche es aber nicht williglich thun, 
die las man faren. 

4 hasgen Kustos 10 keller C* 

1) — beständig bleiben. 2) = im allgemeinen. 3) — auffordert. 4, = die 
Richtigen; vgl. oben 5. 194, 25. 
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Das iſt aber wol zu merden, das ex gros achtet die gabe, jo ung geben 
ijt zu willen, tie wyr follen wandeln, das wyr Gotte gefallen, wie fie denn 
auch gros ift und ſeltzam! ynn der wellt, wie wol fie aller wellt angeboten 
wird und offentlich verfündigt, dad ſolche vermanung Hoch von nöten ift, und 
©. Paulus fie auch mit jorgen und vleys thut, denn die fahr drauff ftehet 2, 
das wyr faul und Yaj3, vergefjen und undandbar werden, wilchs gar eyn 
ſchweer ferlich? ding ift und leyder doch allzu viel geſchicht. Denn laſſt uns 
hynder uns fehen, ynn wilchen finſterniſſen, yrthum und gremweln wyr gemwejen 
ſind, da wyr nicht wuſten, wie wyr wandelen und Gotte gefallen ſollten. Aber 
des iſt leyder alles ſchon vergeſſen, ſind faul und undanckbar worden. Drumb 
gehet es uns auch darnach. Derhalben jagt er wol ynn des nehijten* Sontags 


2. Kor. 6,1 Epiſtel 2. Corin. 6.: Wyr helffen euch aber und vermanen, Das yhr die gnade 


Gottes nicht vergeblich annemet. Denn er ſpricht: Ich habe dich erhoͤret zur 
angenemen zeyt und Hab dyr geholffen ynn dem ſeligen tage ꝛc. Aber es 
hilfft, was es kan. | 

Zwey lafter tregbt 5 er hie an meyſten, die unkeuſcheyt, damit an fich ſelbſt 
und mwidder die Frucht des glaubens gejundigt wird, und die trigerey ym 
handel, darynn widder den nehiften gejündigt wird, das ift auch widder den 
glauben und die liebe, und begerd, da3 fie ſich uben und hallten jollen feujch 
und unſchedlich yderman, und drewet mit Gottes zorn widder ſolche finde. 
Es ift aber eyn gros lob und ehre der Thefjalonicer, das fie ynn der lere 
und erfentnis des glaubens recht blieben find, mehr denn die Corinther und 
Galater. Aber find villeiht ynn diefen groben® eufjerlichen ſtucken gebrech- 
lich? geweſt, und wie wol ſolche Gott auch jtraffet, jo man fie nicht meyden 
und laſſen will, jo find fie doc) leydlicher, denn die grofjen ftude, da man ym 
glauben und lere feylet und gemeyniglich mit zeytlicher vache geftraffet werden. 

Er drewet aber mit Gott3 zorn, das nicht yemand meyne, Chriftus reich 
ſey eyn ſolch kei), das ſolche fünde wol leyde und nicht ftraffe, und drüber 
faul und laj3 werde, wie er hie jelb3 ruͤret 3 und jpricht: “Gott hat uns nicht 
beruffen zur unreynickeyt, jondern zur Heyligung’, al3 follt ex jagen: das ift 
nicht die meynunge, da3 Chriften follten recht und macht Haben unkeuſch zufeyn, 
und Gott ſollt yhn ſolchs Tchenden? und Lafjen gejchehen. Nicht aljo, jondern 
er ftrafft e8 wol ehr unter den Chriften, denn unter den Heyden, wie er 


1. Kor. 11,301. Cor. 11. auch leret, das viel umb unwirdigs eſſen und trinden kranck und 
1. 9,33 geftorben waren, al3 auch der 88. Pſalm bezeugt und fpricht: Ich will mit 


[8. oiij] der ruten yhr jünde heym juchen”. 
Das ift wol war, die ienigen, jo aus ſchwacheyt fündigen und fich er— 
fennen und yhn jagen lafjen, bald bereiven, tregt und leydet Chriftus reich 


13 annemet] empfahet P* 14 ynn] an 7* 

1) = selten. °?) = es ist zu befürchten; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 372, 17. °) = be- 
denklich. 9 — vorhergehenden; s. oben S. 178 ff. 5) — behandelt. ) = auf- 
fallenden. 7) = mangelhaft. 8°) — berührt, streift. 9) = nachsehen. 


[N 


0 


15 


0 


— 


— 


5 


ws 


0 


— 


5 


oa 


m 
© 


2 


3 


3 


[> 


=} 


= 


o 


DL 


Epiftel am Sonntag Reminifcere. 1. Theffal. 4, 1ff. 199 


wol und heyfit fie annemen und dulden No. 15., Gal, 6., 1. Cor. 13. Aber sat Ss 


1 


das mans gleich als fur eyn recht und gewonheyt wollt haben, das Gotte 
wol gefiele, das gillt nicht. Drumb fpricht er: das ift der twille Gottes, ewer 
heyligunge. tem, wie yhr Gott gefallen jollet, als follt ex jagen: Ettliche 
achten dieje ſtucke zu geringe, ſchlahen ſie ynn den wind!, gerad als lege nicht 
viel dran, al3 gefielen fie Gott nicht ubel. Aber nicht aljo. Gott tregt? wol 
jolche junder, die da fallen, Aber ex till dennoch, das mans erkenne und dar- 
nad) ftrebe, das man fich beſſere und ymer völliger 3 werde, auff das jeyne gnade 
nicht eyn ſchanddeckel“ werde, und Yofe Yeute des reichs Chriftt miſſebrauchen 


zum behelff ° yhrer buͤberey, wie Paulus jagt: “Das yhr die freyheyt nicht oxı.s,1s 
laſſt eyn raum‘ werden dem fleyih. Und Petrus: “als die knechte 1. Petri a, ı6 


Gottes’ xc. 

Das ift auff Ebreiſche weyje von der feufcheyt geredt, da ex ſpricht: Ewer 
heyligunge', daS er den leyb heylig ſpricht, wenn ex keuſch ift, und keuſcheyt 
ſo viel ift al3 Heylideyt fur Gott. Drumb auch heylig ym alten teftament 


jo viel ift als reyn, wie er auch 1. Cor. 7. heyligckeyt und reynickeyt fur eynerley 1. Kor. 7,14 


heilt. Ewer finder (jpricht ex) weren jonft unreyn, aber nu find fie alle 
reyn’, das iſt Heylig. Was er aber fur heyliceyt und reynickeyt meynet, deutet 
er ſelbs und ſpricht: Das yhr meydet die hurerey, und eyn iglicher wiſſe jeyn 
fas zu behalten ynn Heyligung und ehren‘. Denn er hie mit nicht die ehe 
verbeut, jondern hurerey und unkeuſcheyt auffer dem eheftande, Denn ter jeyn 
fas, das ift feinen eigen leib hellt, da3 ex keuſch bleibt, das tft, das ex feyne 
ehe nicht bricht odder aufjer der ehe nicht hurerey treybt, der heilt jeynen leyb 
heylig und reyn und heyſſt auch keuſch und heylig. Das beweyſt auch das 
folgende wörtlin, da er ſpricht: Nicht ynn der Luft jeuche wie die Heyden’. 
Denn die Heyden, die von Gott nicht wifjen, geben ſich dahyn ynn alle 


unreynickeyt, wie er auch Ro. am 1. erzelet jchendliche laſter. Nicht, das alle m. ı,24 


heyden jo thun, Denn er auch hie nicht ſpricht “wie alle Heyden thun’, ſondern, 
dag unter den Heyden jo zu gehet und der Heyden art iſt, die don Gott nichts 


wiſſen No. am 1. man leſſt e8 auch gehen und gefchehen und ſtraffts nicht, rom. ı, 32 


das er aud) darumb No. 1 die gleich beſchuldigt, die da bewilligen? mit denen, 
die e3 thun, weyl fie nicht weren. Aber unter den Chriften, ob gleich etliche 
fo fielen und fündigeten, ſoll man dennoch weren und ftxaffen und nicht lafjen 
gehen wie unter den Heyden, da es gehet nach der Luft jeuche, das ift, man 
iweret nicht, man leſſt der Luft den zaum, das fie tut nach yhrer art und 
bo3heyt, gerad als were e3 natürlich, jo es doch eyne jeuche und feyl ift, die 
man heylen und yhr helffen follte. Aber da heylet noch Hilfft niemand, jondern 


1) — behamdeln sie gleichgültig ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 52, 226, 32, aber auch Unsre 
Ausg. Bibel 3, 484, 31. 2) — erträgt, duldet. 3) —= vollkommener. ) = Be- 
schönigung der Schande. 5) = Emischuldigung; vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 528, 23. 
6) — freie Bahn, Trummelplatz; vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 50, 25. 7) sonst bewilligen in 
= eimwerstanden sein mit. 


Matth. 15,21 ff. 
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verfaulen und verderben ynn der boͤſen luft. So ift nu der Luft ſeuche eben 
fo viel, als das wyr auff deutjch jagen “böfe luſt'. 

Das letzſte iſt an yhm ſelbs Kar gnug, Das "niemand ſoll zu weyt 
greyffen,, das iſt, niemand dem andern das ſeyne neme und zu fi) bringe 
odder eyns andern guts brauche zu ſeynem nutze, wie das geſchehen mag auff 
mancherley tuͤck. Und verforteylen ym Handel’ iſt, das yderman das ſeyne 
ſucht mit nachteyl ſeynes nehiſten. Davon ſonſt viel geſchrieben iſt, ſonder— 
[8.04] ym buüͤchlin von kauff leuten?, da des fynanten? viel iſt, und 
ſchwerlich und ſelden die Liebe gehalten wird. Auff wilche hie ©. Paulus 
till gejehen haben. 


Auff ven andern Sontag ynn der falten Euangelian. 
Matthei 15. 


U Iheſus gieng von dannen und entweyh ynn die grenbe 
Tyro und Zidon, und jihe, eyn Cananiſch weyb gieng au der 
felbigen grente und ſchrey yhm nad) und ſprach: Ah HERRE, du 
fon David, erbarme dich meyn. Meyne tochter hat eynen böjen 
teuffel. Und er antwortet yhr feyn wort. Da tratten zu yhm 
feyne iunger, baten yhn und fpraden: las fie doc von dyr, denn 
fie [hreyet und nad. Erantwort und ſprach: ich byn nicht gejand, 
denn nür zu den verlornen ſchaffen von dem Haufe Iſrael. Sie 
fam aber und fiel fur yhn nyder und ſprach: HERRE, Hilfft myr. 
Aber er antwortet und ſprach: Es ift nicht feyn, da3 man den kin— 
dern yhr brod neme und werff e3 fur die Hunde Sie fprad: ia, 
HERRE, aber doch ejfen die huͤndlin von den brojamlin, die von 
yhrer herren tif fallen. Da antwort Iheſus und ſprach zu yhr: 
o weyb, deyn glaube iſt gro3, dyr gejhehe, wie du wilt. Und yhr 
tochter ward gejund zu der jelbigen ftunde.’ 


Dis Euangelion heilt uns fur eyn recht exempel eynes bejtendigen, vol- 
fomenen glaubens. Denn dis weib bejtehet und ubertwindet drey grofje ſtarcke 
ftreyte und leret und feyn, was die rechte art und tugent jey des glaubeng, 
nemlich, das er ift eyne hertzliche zuverficht auff die gnade und guete Gottes, 
die durch) das wort erfaren und offenbart wird. Denn ©. Marcus jpricht, 





4 neme] nemen PFU bringen P* 5 brauchen P* 16]17 hat — teuffel] wird 
vom #. ubel geplaget P* 


1) = böse Art, Betrug. 2) Gemeint ist wohl die Schrift "Bon Kaufshandlung und 
Wucher' 1524, Unsre Ausg. Bd. 15, 278ff. Das Büchlein "Bon Kaufshandlung’ zitiert auch 
Bugenhagen unter dem Titel "Bon Tauffleuten’, s. ebd. S. 281 Anm. 1. 8) — unlauteres 
Geschäftsgebahren. 
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Evangelium am Sonntag Reminiſcere. Matth. 15, 21ff. 201 


fie habe das gerüchte von Iheſu gehort. Was fur eyn gerüchte? On zweyffel 
eyn gut gerüchte und gut gefchrey, das Chriftus eyn frumer man were, der 
yderman gerne huͤlffe. Solch gerüchte von Gott ift eyn recht Euangelion und 
wort der gnaden. Daraus ift komen der glaube ynn diefem toeybe. Denn wo 
fie nicht gegleubt hette, were fie nicht jo nach gelauffen ze. Alfo haben wyr 


offt gehört, wie S. Paulus Nom. 10. jagt, Das der glaube kome durchs hören Rom. 10, 17 


und das wort müffe zuvor gehen und der anfang ſeyn der ſelickeyt. 

Wie geht e3 aber zu, das dis gut gerüchte von Chrifto viel mehr gehort 
haben, die yhm doch nicht nach lauffen, achten auch ſolch gut gerücht nichts? 
Antwort, Dem Franden ift der art nüße und angeneme, die gefunden achten 
jeyn nicht. Aber das weyblin fület feyne not, drumb lieffs dem füfjen geruch 


nad, wie Cant. 1. ftehet. Alfo mus auch Moſes vorher gehen und die finden Sote. 1,3 


lernen fülen, auff da3 die gnade fufje werde und angeneme. Drumb iſts ver- 
lorn, wie freundlich und Lieblich Chriſtus furgebildet wird, wo nicht zuvor der 
menſch durch jeyn ſelbs erkentnis gedemütiget und begyrig wird nach Chrifto, 


wie das Magniftcat jagt: Er fullet die Hungerigen mit gutem, aber die reichen Lur- 1,53 


Yefit er lehr. Das ift alles zu troft gefagt und gefchrieben der elenden, armen, 
dürfftigen, jundigen, verachten menſchen, das fie ynn all yhrer [Bl. p 1] not 
wiſſen, zu wen fie jolfen fliehen und troft und Hilffe juchen. 

Aber da jihe, wie Chriftus den glauben ynn den jeynen treybt und iaget, 
das er ſtarck und feſt werde. Erſtlich, das fie auff ſolch gut geſchrey yhm 
nad) Teufft und jchreyet mit gewiſſer zuverficht, er werde ſeynem gerüchte nad) 
auch gnediglich mit yhr handeln, tellet ſich Chriſtus aller ding! anders, ala 
wollt er yhren glauben und gute zuverficht feylen? laſſen und jeyn gevücht 
falſch machen, das fie hette möcht denden: Iſt das der gütige freundliche man? 
odder find das die gute wort, die ich von yhm habe hören jagen, darauff ich 
mich habe verlaſſen? Es mus nicht war jeyn. Er ift deyn feynd und will 
deyn nicht, Er möcht doch eyn wort jagen und zu myr ſprechen: Sch will 
nit. Nu ſchweygt er ala eyn ſtock. Sihe, dis iſt gar eyn harter puff?, 
wenn ſich Gott alfo ernjt und gornig erzeygt und ſeyne grade jo hoch und 
tieff verbirget, iwie die wol wiſſen, jo e3 ym hertzen fulen und erfaren, das 
fie dunckt, er wolle nicht halten, was er geredt hat, und ſeyn wort laſſen falſch 
werden, wie den kindern Iſrael auch geſchach am roten meer und jonjt viel 
andern grofjen Heyligen. 

Nu, was thut das mweyblin hiezu?* Sie thut ſolch unfreundlich und hart 
geberde Chrifti aus den augen’, leſſt jich das alles nicht yrren, nympts auch 
nicht zu Synn®, jondern bleybt ftrads? und feſt ynn yhrer zuverficht hangen 


16/17 & — ler] Die Hungrigen füllet er .... und left die R. leer P* 16 gutem] 
gutern O—H 25 mocht A—I] möchte A—E moͤcht P* 
) = ganz. 2) = enttäuscht werden. ») = Anfechtung, Kränkung ; s. Unsre 


Ausg. Bd. 31?, 361, 18. 9 — demgegenüber. 5) — übersieht. 6) = zu Herzen. 
7) = wmwerrückt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 4, 22; 23, 34. 
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an dem guter gerichte, das fie von yhm gehort und gefaffet Hatte, und Yefit 
nicht abe. Alſo muͤſſen wyr auch thun und Lernen alleyn am wort feit bangen, 
ob gleich Gott mit allen creaturn ſich anderz ftellet denn das wort von yhm 
jagt. Aber, o wie wehe thut da3 der natur und vernunfft, das fie fi) ſoll 
jo nadt aufzihen und laſſen alles, was fie fület, und alleyne am bloſſen wort 
Dangen, da fie auch das widder fpiel! fület. Gott Helff uns ynn nöten und 
jterben zu joldden mut und glauben. 

Zum andern, Da yhr geſchrey und glauben nicht Hilfft, tretten erzu die 
Juͤnger mit yhrem glauben und bitten fur fie und meynen, fie werden ge- 
wislich erhöret. Aber da fie meynen, ex jolle weicher werden, wird er nur 
dejte hexter und Vefjt beyde, yhren glauben und gebet, feylen?, wie ſichs an— 
fihet? und fület.* Denn er ſchweyget hie nicht und leſſt fie zweyffeln, fondern 
Ichlegt yjyhn yhr gebet abe und Spricht: Ich byn nicht gefand denn zu den ver- 
lornen ſchaffen des hauſes Iſrael.' Diejer puff ift noch Herter, da nicht alleyn 
unjer eygen perjon verjtoffen, jondern auch der eynige trojt abgejchlagen wird, 
den wyr noch ubrig haben, nemlich troft und furbit frumer und heyliger leute. 
Denn das ift unjer letzer behelff, wenn wyr fulen, da3 ung Gott ungnedig 
tft, odder yrgent eyne not leyden, das wyr zu frumen geyitlichen leuten gehen, 
vad und huͤlffe fuchen, und ſie auch willig find, wie die liebe foddert, und 
wird doc nichts draus, fie werden auch nicht erhoͤrt, jondern wird nur erger 
mit un. 

Denn hie möcht man Chrifto auffruden? alle die wort, darynn er ver- 


Matth. 18,20 heyſſen hat erhörunge ſeynen heyligen, als: wo ziveen verfamlet eyns dings eyns 
Mart.ıı,.a werden zu bitten, das ſoll yhm geſchehen. tem, was yhr bittet, ſoll euch 


werden, gleubt3 nur. Und der gleichen viel mehr. Wo bleyben hie jolche ver— 
heyſſunge? Aber er antwort balde und ſpricht: Sa, es ift war, ich höre alle 
gebet. Ich habe aber ſolche verheyfjunge gethan alleyne dem Haufe Iſrael. Wie 
dunckt dich? Iſt das nicht eyn donnerjchlag, der beyde, her und glauben Bl. p ij] 
auff taufent ftuden® zufchluge, wenn es fület, daS Gott3 wort, darauff es 


bawet, ſey nicht von yhm gejagt, es gehe andere an? Hie muͤſſen alle heyligen : 


und alle furbitte jtille ſtehen. Ja, hie mus das her auch das wort lafjen 
faren, wo es nad) dem fülen ſich hallten wollt. Aber was thut das weyblin? 
Es leſſt doch nicht abe, heilt fich an das wort, ob es yhm gleich aus dem 
herken will mit gewalt gerifjen werden, keret ſich an ſolche ernſte antwort 
nicht, tratvet noch fefte, ſeyne gute fey noch darunter verborgen, und will noch 
nicht urteylen, das Chriftus ungnedig ſey odder jeyn müge Das heyſſt ia” 
fejt gehallten. 

Zum dritten leufft fie jyhm nad) yn3 haus, wie Marcus jchreybt, hellt 


Marz, sand, fellt fur yhm nydder und jpricht: "HERR, Hilff myr.“ Da Holet fie den 





5 anzihen A—C 27 alleyne fehlt L* 29 ſtuͤcke A* 
) = Gegenteil. 2) = ihren Zweck verfehlen. 3) = es scheint. 9 = den 
Eindruck macht. 5) = vorhaliten. = mist. ) = wahrlich. 8) — bittet. 
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Evangelium am Sonntag Reminifcere. Matth. 15, 21ff. 203 


legten mordſchlag“, das er unter yhr augen fagt, wie die wort lauten, fie ſey 
eyn Hund und nicht werd, da3 fie des brods der Kinder teylhafftig werde. Was 
will fie hie jagen? Da gibt ex yhr jehlechts fur?, fie ey der verdampten und 
verlornen eyne, die nicht jolle mit den augerweleten gerechnet werden. Das 
ift eyn ewigs unwidderruͤcklich? antwort, da niemand fur uber fan. Noch 
Yejjt jte nicht abe, jondern bewilligt auch ynn ſeyn urteyl? und gibts zu, fie 
ſey eyn Hund, begerd auch nicht mehr denn eyn Hund, nemlich, das fie die 
broſamen, jo vom tiſſch der herrn fallen, efje. Iſt das nicht eyn meyſter ſtuck? 
Sie fehet Chriftum ynn ſeynen eygen worten. Ex gleicht jie eym Hunde, das 
gibt fie zu und bittet nicht mehr, denn ex wollt fie eynen Hund laſſen feyn, 
wie er jelb3 urteylet, wo wollt er Hyn? Er war gefangen. Eym Hunde leſſt 
man ia die bröfamlin unter dem tiſſch, das ift jeyn recht. Darumb thut er 
fh nu gar auff® und gibt fi” ynn yhren willen, das fie nu nicht Hund, 
jondern auch eyn find Ifrael jey. 

Uber das ift uns. allen zu troft und lere gejchrieben, das wyr wiſſen 
jollen, wie tieff Gott fur uns feyne gnade verberge, und wie wyr nicht nad 
unjerm fülen und dunden von yhm hallten jollen, jondern jtrad3° nach) jeynem 
worte. Denn hie jiheftu, ob ſich Chriſtus gleich hart ftellet, jo gibt ex doch 
feyn endlich? urteyl, dag er neyn jage, jondern alle ſeyne antwort lauten wol 
als neyn, find aber nicht neyn, fondern hangen und ſchweben. Denn er fpricht 
nicht: Ich will fie nicht hören, jondern ſchweyget jtill, jagt wider ia noch neyn. 
Alto Spricht er auch nicht, Sie jey nicht vom Haufe Iſrael, jondern, Er jey 
alfeyne zum Haufe Iſrael gefand. Leſſts alſo hangen und ſchweben zwiſſchen 
neyn und ia. Alſo ſpricht er nicht: du biſt eyn hund, man ſoll dyr nicht vom 
brod der finder geben, ſondern, Es ſey nicht feyn ꝛc. Leſſts abermal hangen, 
ob ſie eyn Hund ſey odder nicht. Doch lauten alle drey ſtuck ſtercker auffs!? 
neyn denn auffs ia, und iſt doch mehr ia drynnen denn neyn. a ehtel ia 
ift drinnen, aber gar tieff und Heymlich und jcheynet eytel neyn. 

Damit ift angezeygt, wie unfer hertz ftehet ynn der anfechtung. Wie ſichs 
fület, jo ftellet fich hie Chriftus. Es meynet nicht anders, es ſey eytel neyn 
da und ift doch nicht war. Drumb mus ſichs von ſolchem fülen feren und das 
tieffe Heymliche Ja unter und uber dem Neyn mit feitem glauben auff Gott3 
wort faffen und hallten, wie dis weyblin thut, und Gotte vecht geben ynn 
ſeynem urteyl uber uns, fo haben wyr gewonnen und fangen yhn ynn jeynen 
eygen tuorten, als wenn wyr ym gewiſſen fülen, das ung, Gott ſchillt fur 
funder und nicht werd des hymelreichs urteylet, da fülen wyr die helle und 


1) — tödlichen Schlag, sonst wicht bei L.; doch vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 154, 4. 
2) = gibt er geradenwegs zu verstehen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 37, 19. 3) = unanfecht- 
bare; sonst nicht belegt. ») — darüber niemand sich hinwegsetzen. 5) — stimmt 
8. U. zu. 6) = zeigt sein innersies Wesen. 7) = fügt sich. 8) — streng; s. Unsre 
Ausg. Bd. 38, 13, 3. 9%) — endgültiges; s. Unsre Ausg. Bd. 38, 288, 18. 10) — klingen 
mehr wie — 
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dunckt uns, wir find ewig- Bl. y iijj lich verloren. Wer nu hie dies weyblins 
kunſt kuͤnde und Gott ynn ſeynem eygen urteyl fangen und ſagen: Ja HERR, 
es iſt war, ih byn eyn ſuͤnder und deyner gnade nicht werd. Aber doch haſtu 
verheyſſen vergebung den ſuͤndern und biſt nicht komen die gerechten zuruffen, 


1.2im 1,15 ſondern, wie auch ©. Paulus ſagt, die ſuͤnder ſelig zu machen. Sihe, jo müfte 


ſich Gott durch ſeyn eygen urteyl uber uns erbarmen. 


Alſo thet der koͤnig Manaſſe ynn ſeyner bus, wie ſeyn gebet aus weyſet, 


das er Gott recht gab ynn ſeym urteyl und ſchuldigt ſich eynen groſſen jünder, 
und er greyff doch Gott bey der verheyfjenen vergebung uber die jünder. Alfo 


wi. 51,6 auch David ym 51. Palm und ſpricht: Dyr alleyne Hab ich gefundigt 


und ubel fur dyr gethan, auff das du gerecht bleybft ynn deynen worten und 
veyn ſeyeſt, wenn du gerichtet wirft.” Denn das bringt uns alle ungnade, das 
wyr Gott3 urteyl nicht leyden noch ia dazu jagen fünden, wenn er ung fur 
jfünder hellt und urteylt. Und wens die verdampten fündten thun, fo weren 
fie des augenblicks ſelig. Wyr jagen? wol mit dem munde, das wir ſuͤnder 
find. Aber wenns Gott ſelbs jagt ym hertzen, jo ftehen ! wyr nicht und wolten 
gerne fur frum und al3 die frumen gehalten und des urteyls [03 jeyn. Aber 
es mus jeyn, joll Gott recht ſeyn? ynn ſeynen worten, das du eyn Jünder ſeyſt, 
jo magjtu denn brauchen des rechts aller fünder, das yhn Gott geben hat, 
nemlich vergebung der funde, jo ifjeftu denn nicht alleyne die bröfamlin unter 
dem tiſſch wie die Hindlin, jondern bift auch Find und haft Gott zu eygen 
nad deynem willen. 

Das ift die geyftliche deutunge dieſes Euangelij ſampt der jchrifftlichen 
auslegunge. Denn wie es diefem weyblin gehet ynn der leyblichen kranckheyt 
yhrer tochter, wilche ſie durch yhren glauben wunderlich geſund macht, Alſo 
gehet es auch uns, wenn wyr von ſunden und geyſtlicher krancheyt ſollen ge— 
ſund werden, wilche iſt eyn rechter boͤſer teuffel, da mus ſie hund werden und 
wyr ſunder und hellebrende werden, ſo ſind wyr ſchon geneſen und ſelig. Was 
aber mehr ynn dieſem Euangelio zu ſagen iſt, als das durch eyns andern 
glauben, on eygen glauben yemand kan gnad und huͤlffe erlangen, wie hie des 
weyblins tochter geſchicht, Iſt anders wo gnugſam geſagt.“ Wie auch Chriſtus 
und die Juͤnger ſampt dem weyblin ynn dieſem Euangelio uns das exempel 
der liebe furtragen“, das keyns fur ſich ſelbs, ſondern eyn igliches fur den 
andern thut, bitt und ſorget, iſt auch klar gnug und tool zu finden.? 





9 verheyſſene 13 künden] koͤnnen 0* 

1) = gestehen? bleiben dabei? 2) — recht haben, wahr spwechen. 3) 8. oben 
8.78, 30 ff. %) Wohl = (zur Nachahmung) vorantragen, vorhalten; vgl. auch Unsre 
Ausg. Bd. 50, 209, 22. 5) — herauszufinden. 
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Epiſtel am Sonntag Oculi. Eph. 5, 1-10. 205 


Am dritten Sontage ynn der faften Epiftel. 
Zun Ephefern am 5. 


Br brüder, jeyt Gottes nachfolger als die lieben Finder unden. 5 1-10 


wandeltynn der Liebe, gleich wie Chriſtus uns hat geliebt 
und ſich jelb3 dargeben fur ung zu eynem opffer und gabe, Gott 
zu eynem ſuſſen gerud. Hurerey aber und alle unreynigfeyt 
odder gey& laſt nicht von euch gejagt werden, wie den heyligen 
zuftehet. Auch jhandpare! wort und narren teyding? und jherk 
und was jih nit zur ſache reymet, jondern viel mehr dand- 
jagung. Denn des follt yhr wijjen haben, da3 feyn buler [BL.p4] 
odder unreiner oder geybiger (wilder ift eyn goͤtzen diener) erbe 
hat ynn dem reich Chrifti und Gottes. Laft euch niemand ver— 
furen mit vergebliden? worten. Denn umb diejer willen kompt 
der zorn Gottes uber die finder des unglaubens. Darumb jeyt 
nit yhr mitgenofjen. Denn yhr waret weyland finfternis, Nu 
aber jeyt yhr eyn liebt ynn dem HERAN Wandelt wie die 
finder des liechts. Die frucht des geyft3 ift allerley guttideyt 
und gerehtideyt und warheyt.' 


Dis ift eyn dermane brieff, wie des Apoftel3 art iſt ynn ſeynen Epifteln, 
zu forgen fur die Chriften, das fie nicht lafs und faul werden, jondern das 
toort, wilchs fie von yhm gelernt haben, mit der that, das tft, mit fruchten 
des glaubens follen beiveyjen und ehren, allen Heyden und ungleubigen zur 
bejjerung, da3 fie nicht fich ergern* mügen an der lere Chrifti. 

Und zum erſten, weyl wyr Gottes Finder worden find durch Chriftum, 
vermanet er, das wyr ſolchem vater jollen nach folgen al3 die lieben Finder, 
gibt die beiten und ſüſſeſten wort, das er ung die lieben Finder heyſſt, auff 
da3 wyr uns durch die liebe des vaters reihen lafjen, auch alfo zu Lieben, tie 
er und geliebt Hat. Wie hat er und aber geliebt? Nicht alleyn auff die ge- 
meyne? weyſe, das er ung unwirdige geytlich erneeret jampt allen gotlofen auff 
erden und leſſt ſeyne fonne auffgehen uber gute und böfe und leſſt regenen 
uber dandbare und undandbare, davon Chriftus Matthei 5. ſpricht: Seyt vol- 
tomen, iwie ewer hymliſcher vater volfomen iſt, Sondern auch auff die jonder- 
Yiche ® weyſe, das er feynen fon fur uns geben hat, Johan. 3., und hat aljo 
beyde mit zeytlichen und ewigen gütern und mit feyns ſelbs weſen ung uber- 
ſchuͤtt und ſich gar ausgoſſen mit allem, das er ift, Hat und vermag uber 


5 opffer u. g.] gabe und Opffer = 29 P* 9 und was — reymet] welche euch nicht 
atmen — 29 P* 10 des — wiſſen Haben] das — willen = 29 P* 12 ynn]) an = 29 P* 


1) = schamlose. 2) = Narrenpossen. ®) = unmützen. 4) — Anstoß 
nehmen. 5) — gewöhnliche. 6) = besondere. 


Matth. 5,45 


Soh. 3, 16 
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uns, die wyr finder, unwirdig, feynde und des teuffel3 diener waren, das er 
una nicht mehr fan thun noch geben. 

Wilden nu ſolch götlich feur der Yiebe (wilchs hymel und exden fullet 
und dennoch nicht begryffen wird) veracht und leſſt fich das nicht anzuͤnden 
noch reytzen zur liebe gegen jeynen nehiften, er jey feynd odder freund, der 
wird freylich! nymer mehr durch geſetz odder gepot, lere, treyben odder zwingen 
frum werden und zur liebe komen. Wandelt (ſpricht er) ynn der liebe, das 
unſer euſſerlich leben ſoll eytel liebe ſeyn, Aber ynn ſolcher liebe, nicht wie 
die wellt liebet, wilche das yhre ſucht ynn der liebe und ſo lange liebet, ſo 
lange der genies? und nutz fur handen iſt, ſondern gleich wie Chriſtus uns 
geliebet hat, wilcher nicht genies noch nutz an uns geſucht hat, ſondern ſich 
ſelber fur und geben hat (ſchweyge der andern ſeyner güter, die er uns teglich 
gibt) und alſo fich geben hat, das er fur ung eyn opffer und gabe wuͤrde, 
Gott zuverfünen und ung Gott zu eygen zu erwerben und zu Gott3 finder 
zu machen ꝛc. Alſo jollen wyr auch unfer güter geben, leyhen und nemen 
laſſen nicht alleyne den freunden, jendern auch den feynden. Und das dabey 
nicht Lafjen?, jondern auch uns ſelbs ynn den tod geben, beyde fur freunde 
und feynde, und nichts denden, denn wie wyr nur andern dienen und nube 
jeyen mit leyb und gut auff diefem leben, weyl wyr willen, das Chriftus 
unfer ift und und alles geben hat. 

Das wort, da er Spricht: “Gotte zu eym fühlen geruch’ hat ©. Paulus 
aus dem allten Tejtament genomen, da die Veyblichen opffer bejchrieben werden, 
das IBl. a1] fie eyn ſuſſer geruch Gotte geweſen find, das tft, fie find an— 
genehm und toolgefallen geweſen, Aber nicht des werds und opffer3 halben 
an yhm jelb3, toie die Juden meyneten und von allen propheten drüber ge- 
jtrafft wurden, jondern umb des zufünfftigen Chriftus willen des rechten 
opffers, auff wilden alle opffer gericht und dreyn gefafjet* waren, als jolt 
©. Paulus jagen: Alle opffer des alten Teſtaments find aus und gillt nu 
keyns mehr denn das eynige, Chriftus ſelbs, der reucht ſuſſe, das it, Gott 
hat? gerne und vernympt3 auch gerne, auff das auch wyr gewis ſeyen, das 
fol) opffer fur und angeneme ift. Derhalben auch keyn opffer mehr ynn der 
Shriftenheyt ift, das fur uns geopffert müge werden on dis eynige, dag eyn 
mal gejchehen ift. Wiewol auch wyr dem exempel nad) unjer leybe opffern 


rom. 12,1 Ro. 12. Sp opffern wyr doch das jelbige opffer nicht fur ung odder fur 


yemand, denn das gehort alleyne dem eynigen opffer Chrifto zu. Darumb 
riechen ubel und ftinden alle die opffer, die man der meyninge? thut, da3 fie 
fur und odder unſer fünde zuvergeben geopfert werden. Davon anderswo 
weytter. 





ı) = offenbar. 2) = Vorteil. 3) = dabei bewendet sein lassen. ) = m 
dem alle O. eingeschlossen waren. 5) — im der Absicht. 
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Hurerey und alle unreynideyt odder geytz laſſt nicht von 
euch gejagt werden, wie den heyligen zusteht.’ 

Unreynickeyt uber! die hurerey mehnet alle fleyſchliche luſt auffer dem 
ehejtand, die er nicht nennen will der unſauberkeyt halben, wie er thut 


Rom 1., da er grob? davon redet. Wiewol auch ym eheftand die mas foll un. 1,2 


gehalten werden unter den Chriften, das es eyne eheliche pflicht, die aus not 
zu mehden unkeuſcheyt und unreynickeyt, gefodert und geleyftet werde. Synte— 
mal hynfurt das nicht viel gefchehen fan, das man alleyne zur Frucht fich zu- 
ſamen finde, wilchs das befte were und wol recht jeyn ſollt. Er ſpricht, ſolch 
ding jollte nicht von yhn gejagt werden. Denn das will wol bleyben unter 
den Chriften, das etliche Schwachen fallen. Aber da joll man zuthun 3, jtraffen, 
bejjern, weren und nicht gehen Lafjen, jondern widder zudecken und heylen, auff 
da3 die Heyden nicht ſich exrgern und fagen: Die Chriften leyden unter fidh 
ſolche untugent, und ſolchs ſey yhr weſen, wie e8 unter den Heyden zugeht, 
als wyr ynn der nehiften Epiftel gehort haben. Denn das etliche unter yhn 
fallen, mus man tragen, wenn nur der hauffe recht thut und ſolchs nicht 


leydet noch leret, jondern ftrafft und bejjert, wie ©. Paulus Gala. 5. leret, ou. s,ı 


da3 fie jenfftmütiglih unterweyfen jollen, die da fallen, und doch die Corinther 


ſchillt, das fie die junde lieſſen ungeftrafft. Denn eyne gejtraffte funde tft ı. for.5,2 


tie keyne ſunde, und man fan nichts ſchendlichs davon jagen. 
Alſo jol man auch verjtehen, das der gey& nicht Toll von den Chrijten 
gejagt werden, das iſt, ob etliche geybig weren, und eyner den andern uber- 


forteylete odder umb das zeytlich gut Hadderten wie die zu Corinthen 1. Cor. 6., 1. Kor. 6,1 


Toll e3 doch nicht ungeftrafft und ungebefjert bleyben, jondern die lere des Euan- 
gelij auff dem plaß und unter dem hauffen Frey erhallten werden, wie er jagt 


2. Cor. 6., das unſer ampt nicht verleitert werde. Solchs jage ic) umb der 2.Kor. 6,3 


willen, die, fo bald fie jehen, da3 nicht alle Chriſten eytel heylickeyt find, ſon— 
dern etwa ſtraucheln und fallen, meynen fie, da3 da feyn Chriften und das 
Euangelion verlorn und umb fonft jey, gerade al3 were eyn Chriftlich weſen 
ſchon uber den berg * und eytel fieg und triumph widder die jünde, jo es doch 
mehr eyn ftreyt und kampff [Bl. qijj ift. Wo aber ftreyt und kampff tft, da 
müfjen ia? auch etliche fliehen, etliche wund twerden, etliche fallen, etliche gar 
erwuͤrget werden. Denn krieg geht on ſchaden nicht abe, wo es eyn vechter 
frieg ift. 

" gibt aber urjacdhe °, warumb ſolchs nicht tool lautet von den Chriften 
zuhören, nemlich, da3 fie Heyligen find, und heyligen gepurt und zufteht, das 
fie keuſch und milde jeyen und jo auch thun und leren. Da fiheitu, das 





1 Hurerey aber P* 

1) = außer. 2) — deutlich, derb. 3) = einschreiten. 4) — über alle Hinder- 
nisse hinweg; sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 40*, 18,34. °) = gewiß, freilich, )= gibt 
die U. an. 
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©. Paulus die Chriften, jo doch ynn diſem leben noch mit jundlichem fleyjch 
und blut umbgeben find, Heyligen heyſſt, on zweyffel nicht umb der guten werd 
willen, jondern umb des heyligen blut3 Chrifti willen, wie er jagt 1. Cor. 6.: 
hr jet abgewaſſchen, yhr jeyt geheyliget, yhr feyt gerechtfertiget durch den 
namen de3 HERAN Iheſu Chrifti undedurch den geyft unſers Gottes.” Weyl wyr 
denn heyligen find, ſollen wyr ſolchs auch mit der that beweyſen, und ob wyr 
noch gebrechlich weren, doch teglich darnach ftreben, das wyr keuſch und on 
geytz werden, Gott zu Lob und ehren und den ungleubigen zur befjerunge. 


Auch ſchandbare wort, narren teydinge, ſchertz und was ji 
zur ſachen nit reymet. 

Schandbare wort” find die unzüchtigen wort von der Hurerey und un— 
reynickeyt und fleyichlichen fünden, wilde man viel pflegt zu brauchen ynn 
gafthöffen und ynn freſſen, fauffen und jpielen. Und jonderlic) waren die 
Kriechen Teychtfertig und geübt ynn ſolchem ſtuck, wie da3 die Poeten und 
ſchreyber noch wol anzeygen. Und jonderlich vedet ex hie von den ſchandbaren 
toorten, die man offentlich on ſchew und zucht treybt, wilche böje gedanden 
und groſſe ergerniz geben, fonderlich dem iungen vold, wie er jagt zu den 


1.80r.15,33 Corinthern: Boͤſe geſchwetz verderbet gute ſitten. Und ob etliche Chriften jo 


vergeſſen weren, das fie ſolchs thetten, ſoll ſolchs gejtrafft und nicht gelitten 
werden ym Hauffen, auff das es nicht der gemeyne eyn boͤſe gerucht mache, 
al3 lere und leyde man ſolchs unter den Chriften wie unter den Heyden. 
Narrenteydinge' jind die fabeln und merlin und ander geſchwetz, Der die 
Kriechen jonderlic fur andern vol find und geſchickt dazu folche zu exrtichten, 
wie bey una find die merlin, jo die weyber und megde bey dem rocken ſpinnen 
lagen. Item toie die lotterbuben Tprüche Haben. tem wie die weltliche lieder 
etliche auch ſchandbar, etliche von Lofen, unnügen jachen gefungen werden. Hie 
hören her der Pfaff vom kalenberge!, Dietrich von bern? und des dinges un— 
zehlich viel. Und ſonderlich ift das unchriſtlich, wo man folche narrenteyding 
treybt ynn der gemehne, da man zu ſamen fompt Gott3 wort zu hören und 
die ſchrifft zu lernen, wie ſichs denn alle zeyt begibt, tun viel zu ſamen fomen, 
ob fie gleich zu erſt anfahen von ernsten jachen, doch bald fallen auff Teicht- 
fertige, loſe, lecherliche teydinge?, damit man die zeyt verleuret und beſſers 
verjeumet. Wie denn bisher gefchehen ift, das man auffs oſterfeſt eyn nerrifch 
lecherlich gejcehtvet * unter die predigt gemengt hat, die jchlefferigen damit wacker 
zu machen. Und da man zu Weynachten das Findlin geiwigt® und mit reymen 
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affenjpiel ! getrieben hat, gleich wie auch mit den heyligen Dreykönigen, mit 
der pajjto Chrifti, mit Dorothea und andern heyligen gejchehen ift. 

Hie her jollt ich zelen auch der heyligen Legende Bl. qiij] und das gros 
lügen geſchwuͤrm? von wunder zeychen, walfarten, mefjen, heyligen dienft ꝛc. 
ablas und der gleichen, die auff der Cantel den gewallt hatten.? Aber fie 
find zu grob *, denn es find nicht leychtfertige lügen, die alleyn die fitten ver- 
derben, von wilden hie Paulus jagt, jondern ftürten den glauben und dag wort 
Gottes gar, das keyne Heyligen darfur bleyben mügen, yhr ſchertz ift allzu 
grofjer ernſt, wie wol bei) denen, die fie verjtehen, find e3 ia jo5 Yeichtfertige 
und lecherliche Yügen als ihene, da3 fie auch) ©. Baulus ſelbs fabulas, merlin, 


und alltvettelijche teydinge ® nennet, 1. Timot. 4., aber ihenes find menjchliche ı.zim.a,7 


merlin, die man nicht gleubt, auch nicht drauff bawet, fondern man lacht 
yhr, on das fie gleichwol” eufjerliche fitten verderben und hyndern befjerz 
und machen kalte, laſſe Chriſten. Aber diſſe find teufflifiche merlin, die man 
fur warheyt gleubt und heilt mit allem ernft, wie wol jeyn der teuffel lacht 
mit jeynen engeln. 

Schertz', das find jchimpffliche° und Fröliche wort, die man ist Höfflich 
und freundliche rede nennet, da durch man die Yeut lachen, lüftig und frölieh 
macht, wie da3 ynn gejelihafften und wolleben? geſchicht. Solchs haben die 
Heyden fur eyne tugent gezelet, wie ſie denn auch Ariſtot. Eutrapelia nennet.!° 
Aber Paulus heyſſt ſie eyne untugent unter den Chriſten, wilche haben wol 
andere freundliche rede, damit ſie froͤlichen und luͤſtigen mut machen ynn 
Chriſto, wie wol ſie nicht ſo reyn ſind alleſampt, das etliche nicht ſollten hie 
feylen. Aber fie lobens und leydens nicht, das man ſich drauff gebet! und 
ube 12, jondern ftraffenz und werens, ſonderlich ynn der gemeyne ym predigen 


und leren, weyl auch Chriftus ſpricht, Das die menſchen müfjen don eym Matty. 12,36 


iglichen müffigen 13 unnügen wort rechenſchafft geben am iüngften tage. Denn 
die Chriften follen eyn feyn dapffer ?* volck ſeyn und doch freundlich, das eyne 
ernfte freundlieit und eyn freundlicher ernſt jey, wie Chriftus leben uns ym 
Euangelio furgebildet ift. 

Und was fich nicht zur jachen reymet.“ Damit jafjet er alle andere un- 
nüße wort, die jonft keynen jonderlichen namen haben. Unnüße heys ich aber 
alle wort, die nicht dienen zur befferung des glaubens odder zur not und des 
Yeyb3 erhalltunge. Wyr haben jonft zu reden gnug, wenn wyr ia veden woͤllen 





31 Und — reymet] wie oden S. 205, 9 P* 


1) = Komödie. °) = Gewimmel, Menge. ) = herrschen, überwogen. ) = auf- 
fällig, leicht erkennbar. 5) = ebenso. 6) = Altweibergeschwätz. 7) = obwohl sie 
freilich auch — ) = scherzhafte. 9) = bei vergnügten Unterhaltungen. 10) Aristo- 
teles, rhet. 2, 12: ij söroanskla nenaudevusrn Üßoıs Eoriv. 11) — damit abgebe; vgl. U. A. 
Tischr. 3, 432, 21. 12) wohl = es übe; oder statt "damit s.ü = es ausführen; s. Unsre 
Ausg. Bd. 27, 203, 19. 13) — überflüssigen, leichtfertigen; s. Unsre Ausg. Bd. 52, 745, 1. 
18) — ernstes, ehrbares; vgl. Unsre Ausg. Bd. 52, 664, 27; 672, 20. 
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dife kurtze zeyt des lebens und dazu auch nübliche und liebliche gnug, wenn 
wyr von Chrifto, von der liebe und von nötlichen! fachen xeden wollten, wie 
er bie jelb3 jagt, von dandjagunge Lob und danck jollt unfer teglich wort 
ſeyn on unterlas, beyde heymlich und offentlich ynn predigen fur ſolch gros 
gut, das uns Gott Hat ynn Chriſto geben, da3 nymer mehr mag auſgeſprochen 
werden. Aber das nöttige mus da Hunden bleyben? und das unnöttige erfur. 
Nu merde du: So ©. Paulus nicht will Fröliche und ſchimpffteydinge? Yeyden 
unter den Chriften, Was jollt ex wol jagen von dem fchedlichen affterreden, 
wilchs jo gemeyn * ift, wenn man zu jamen fompt, auch ettva zwey alleyne? 
Ja, was wolt er jagen von denen, die ſich offentlich ym predigen miteynander 
Erymmen ® und Tragen, ſchelten und leſtern? 


“Denn des follt yhr wiſſen Haben, das feyn hurer noch un- 
reyner, noch geygiger, (wilder ift eyn goͤtzen diener) erbe hat ynn 
dem rei) Chriſti und Gottes. 

Das iſt dire” abgejagt, da3 der eyn Heyde ſey unter Chriftlichem namen, 
der des glaubens Frucht nicht beiveyjet, das iſt kurtz umb eyn fchlecht urteyl.“ 
Eyn [8.04] hurer hat den glauben verleudt. Eyn unreyner hat den glauben 
verleuckt. Eyn geybiger hat den glauben verleuckt, und find alle abtrünnige, 
meyneydige und trewlos an Gott worden, wie er zu Timotheo auch jagt: 
Mer die jeynen nicht verforget, der hat den glauben verleugnet und ift erger 
denn eyn Heyde.' Wie kuͤnd er ſie höher ſchrecken? und ſpricht: Yhr ſollt das 
wyſſen', als ſollt er jagen: zweyffelt nur nicht dran, macht keyn ſchertz noch 
ſchimpff draus? und troͤſtet euch nicht vergeblich 1%, Chriſtlicher name und ver— 
famlet jein unter den Chriften !! wird euch nicht Helffen, jo wenig als die 
Juden Hilfft, das fie Abrahams jame find und Mofes iuͤnger. Es gillt yder— 


Matty.r,sıman, das Chriſtus jagt Meatth. 7.: "Nicht alle, die zu myr jagen HERR, herr, 


werden yns hymelreich komen, jondern wer do thut den willen meins vaters 
ym hymel x. Es mus gethan ſeyn und den glauben mit den wercken be- 
weyſet ſeyn. Ja 
Will nu nicht helffen die groffe reytzung des Hymelifchen feurs der güt- 
Yichen Yiebe, die ex droben zuerſt gejet hat, jo helffe hie das grofje drewen 
des helliſchen feurs, nemlich, wo fie nicht Gott folgen und wandeln ynn der 
Yiebe und beweyſen den glauben mit der that, jo ſollen jie wiſſen, das fie 
auch nicht Gotts Kinder find noch erben ynn jeinem veih. So müfjen fie ge- 





1 nuͤtzlich I*  Tieblih 07* 

1) = notwendigen; Unsre Ausg. Bd. 50, 401, 32. 2) = unterbleiben. s) — Scherz- 
reden. 9 = allgemein. 5) — bisweilen. 6) — anpacken (wie ein Raubtier mit 
Krallen); s. DWtb., nicht aus L. belegt. 7) = ohne Umschweife herausgesagt; s. Dietz, 
absagen 5). 8) — eine schlichte (unzweideutige) Verurteilung; vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 
404, 5. 2) Scherz 10) — auf nichtige Weise. 11) — eingereiht sein unter 
die Ohr. 
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Epiftel am Sonntag Oculi. Eph. 5, 1-10. 911 


wislich des teuffels erben jeyn ynn der helle. Wilchen nu dieſſe zwo ver- 


manung nicht beivegen, der mag wol eyn ftod und fteyn feyn, ia eyn hexk siosar, 15 


wie ein anbos ! haben, als Hiob jagt. 
Und jonderlic urteylt? ex ſcharff den geybigen und nennet yhn eynen 
gogendiener oder abgöttifjchen, das man wol jpüret, Ex jey den geytzigen fonder- 


lich feynd geweſen. Denn zun Goloff. 3. nennet er ſolche auch fo. Und dag nor. 3,5 


geſchicht, als ich achte, darumb. Alle ander fünde brauchen doch des, damit 
fie umbgehen und laſſens jeyner Luft dienen. Denn der hurer und unreyner 
braucht des leybes zur luft. Der Hoffertige braucht des gutes, der kunſt, der 
gonjt und der leute zur ehre. Alleyne der unfelige gögen diener ift knecht 
ſeynes gutes und ſeyne fünde ift, das er das gellt und gut jparet, huͤttet und 
bewaret und darffs nicht brauchen, wider fur fich noch fur andere, jondern 
dienet yhm als jeym gott, und ehe er das gellt angriffe, ex lieſſe ehe beyde, 
Gott? rei) und der wellt reich untergehen, das er nicht eynen heller gebe, 
eynen prediger odder ſchulmeyſter zurhallten, damit Gotts wort und reich ge= 
fordert würde. Weyl denn jeyne zuverficht und tramwe fteht auff dem gelde 
und nicht auff dem lebendigen Gott, der yhm narung gnug reichlich Hat zu- 
gejagt, ift billich gellt jeyn got, und er heyfit billich eyn gößen diener. Aber 
de3 hymels mu3 er gleichtool empern. Das ift ia eyn jchendlich Lafter, pfu 
dich, unglaube, du feyndfelige untugent. 


Laſſt euch niemand verfuren mit vergebliden worten.’ 

Das find die, jo ſich feyn ſchmücken koͤnnen, als jey unkeuſch eyn geringe 
finde, etlich auch wol jo grobe lerer waren als die Philoſophi und Poeten 
unter den Kriechen, die keyne unkeuſcheyt fur boͤſe ding hielten on den ehe— 
bruch, ſondern meyneten, es were natuͤrlich wie eſſen und trincken, als auch 
Terentius jagt: Es iſt nicht ſuͤnde noch ſchande, das eyn iuͤngeling huret? ꝛc. 
Das heyſſt von Gott nicht wiſſen und ynn der luſt ſeuche leben wie die 
Heyden, als wyr ynn der nehiten* Epiſtel gehort haben.” Das find alles 
unnüte wort, die wol eynen ſcheyn haben bey der ver=|Bt. x1]nunfft, aber e3 
ift vergeblich und umb jonft, es wird ſie nicht helffen. Alſo auch der geytz 
hat groſſen ſcheyn ° und ſchmuck?, als ſey ex nicht fünde, das eyner den andern 
uberforteylet und das ſeyne jucht mit des andern nachteyl, jondern es heyſt 
gejchiekt, heuslich und ratfam® feyn, ob auch der arme jollt die weyle not 
leyden und hungers fterben, das find alles feyne Heydniſche blinde vede widder 
die Chriftliche Liebe. 


1 Wilchen] Wilde O—L welchen O* 15 eynen] einen 7* 17 \ebendingen 92 un= 
keuſch] Unkeuſcheit 7* 

Nach der Vulgata. 2) = verurteilt. 3) Terent. Adelph. 101f.: Non est flagi- 
tium, mihi erede, adulescentulum Scortari neque potari. 4) = letzten, vorausgekenden. 
5) $.207,3ff. °) = etwas sehr Bestechendes. ?) — beschönigende Ausrede. ?) = haus- 
hälterisch; s. Unsre Ausg. Bd. 49, 616, 33. 
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Aber wyr haben eyn ander liecht, daS un3 leret, wie Gott3 zorn umb 
1. 20c.10, solcher jtucke willen kompt uber die ungleubigen, wie er daß 1. Cor. 10. durch 
viel exempel exzelet, das umb hurerey willen viel volcks erjchlagen ward. 
2.Mofe25,18Nu. 25. Und umb frevel und geyb3 willen jampt der unkeuſcheyt ward die 
gantze wellt durch die findflut verderbt. Das ift hart geredt und doch war 5 
und gewis. Und heyft fie finder des unglaubens, da3 ift jo viel gejagt: Sie 
find vom glauben getretten und abgefallen. Das wyr hiraus jehen und 
lernen, wer den glauben mit der that nicht beweyſet, der gillt eben jo viel 
al3 eyn Heyde, ia er iſt erger denn eyn Heyde, nemlich eyn verleucdter! Chrift 
und abtrünniger vom glauben. Darumb fompt auch der zorn Gottes uber 
fie auch geytlich hie auff erden. Gleich wie und Deutſchen itzt auch gejchicht, 
das wyr teure zeyt, peſtilentz, krieg und blutvergieffens gnug haben mufen. 
Unter diefe unnuͤtze ſchwetzer und vergebliche ? lerer mügen wol zu jehen, 
das fie nicht auch gerechnet werden die, jo faul und las jind, ob fie wol nicht 
jo blind find als die Heyden, jondern wol willen, das unkeuſcheyt und geyk 
ſuͤnde ift und ſolchs auch nicht leren noch halten, Aber doch gleichwol Hyn- 
gehen und ſich auff den glauben verlafjen, der fie fol jelig machen on werd, 
weyl die were nicht jelig machen. Odder ob fie ſchon wiſſen, da3 der glaube 
on were nichts und eyn faljcher glaube ift, und mus frucht und gute werd 
folgen, wo er rechtſchaffen iſt, doch gehen fie hyn ficher und verlaſſen ſich auff 
die grade Gottes, furchten Jih nicht fur Gott zorn und gericht, der den 
alten Adam will gecveubigt haben und gute fruchte von guten betomen leſen. 
Wie wol, jag ich, ©. Paulus villeicht hie von den jelbigen nicht redet, ſondern 
von denen, die da leren und halten mit vergeblichen tworten, das unkeuſcheyt 
nicht jünde jey, wie die blinden Heyden thaten, jo ift doch zu beforgen, weyl 
fie au) jo thun wie die Heyden, Yeben nicht keuſch und milde, fie werden 
auch gleichen lohn empfahen, jo viel mehr, jo fie mehr willen, das unrecht jey, 
Röm. 2,3 wie er jagt Rom. 2.: Meynſtu, da3 du Gott urteyl endfliehen werdeſt, jo du 
thuft eben, das du an andern verdampft? Ja, du ſamleſt dyr zorn durch deyn 
verſtockts hertz' 2c. 30 
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Darumb jeyt nit yhr mitgenofjen. Denn yhr waret wey— 
Yand finfterni3, Nu aber jeyt yhr liedt ym HERAN. 

1. Petr. 4,3 Wie Petrus auch jagt, Wyr jollens laſſen nu gnug jeyn, das wyr bis 
her Heydnifch gelebt haben und hynfurt nicht mehr mit yhn teylhafftig jeyn, 
fondern was noch ubrigs ift am leben. zu Gotts dienjt wenden. Da wyr 3 
heyden waren, wuſten toyr nicht, daS ſolchs alles finde war, das machte die 
finfternis des unglaubenz, da durch wyr Gott nicht kandten. Nu wyr aber 
im HERAN Tieht worden find, das ift, durch Chriftum find wyr erleucht, 





7 abgefallen] gefallen O-H 23 niit fehlt C 32 Yiecht] ein Sieht = Ü. P* 


) = renegatus, abgefallner, 2) = falsche, nichtige. *) — freigebig. 
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jo feyn und reihlich, das wyr nicht alleyne wiſſen, was Gott ift und haben 

will, was fünde und unrecht ift, fondern das wyr auch den an-[Bt. xij]dern 

eyn liecht ſeyn mügen und fie leren, was wyr wiſſen, tie ex die Thejjalonicer! Bit. 2, 15 
lobt, fie jeyen liechter jnn der wellt unter der böfen und unſchlachtigen? art. 

Gleich wie wyr zuvor nicht alleyne finfter, fondern auch finfternis ſelbs waren, 

als die nicht alleyne unwiſſend und yrre giengen, jondern auch andere ynn die 

jelbige finfternis brachten und fureten mit worten und werden. So follen 

wyr nu dandbar jeyn dem, der ung aus ſolchem finſternis beruffen hat ı. wei z,s 
ynn jeyn wunderſam liecht' und “wandeln wie die Finder des liechts, als 
Petrus jagt. 


Die frucht aber de3 geyſts ift alle gutideyt, gerechtickeyt 
und warheyt. 
Weyl er vom liecht hie redet, hette es beſſer drauff gelautet?, das er 
ſpreche: “Die Frucht aber des liechts', wie die Yatinijche bücher haben, denn ‘die 
frucht des geyfts’, wie die Kriechiſche bücher Haben. Und wer weys, obs ynn 
den Kriechiſchen verandert ſey aus der Epiſtel Gal. 5., da er auch von den Sat. 5, 22 
früchten des geyft3 redet ?* Aber da Yigt nicht groffe macht an.’ Es ift eyn 
ding, liecht und geyft, an diefem ort. Güticfeyt ift die Frucht des liechts odder 
geyſts widder den geytz, das eyn Chriften menjch gut, das ift, nuͤtzlich ift und 
gerne gut und wol thut jeym nehiften. Gerechtickeyt als eyne Frucht des geyſts 
(Denn der geyft iſt auch gerechtickeyt fur Gott) ift unter den menjchen auch 
toidder den geyb, das niemand dem andern das jeyne nimpt, noch mit gewallt, 
noch mit liſſt, noch) mit vorteyl, jondern gibt eym iglichen, was yhm gebürt 
feyn ift, auch der Heydnifchen oberfeyt. Ro. 13. Röm. 13, 1 
Warheyt ift die Frucht des geyſts widder die heuchley und lügen, das eyn 
Chriften nicht alleyne warhafftig iſt ynn ſeynen worten, jondern auch) vecht- 
ſchaffen ynn jeym leben, aljo da3 er nicht den namen füre on werd und jey 
eyn Chriften und doch Heydniſch lebe ynn unkeuſcheyt, gey und andern 
und laftern ac. 


Am hritten Santane ynn der falten Euangelion. 
Tuce 11. cap. 


Heſus treyb eynen teufjel aus, der war ftum. Und es geſchach, &ut. 11, 10-28 
da der teuffel aus fur, da redte der ftumme, und das vold 
verwunderte jih. Etlih aber unter yhnen fpraden: Er treybt 








10 jagt] jagt j Petr yy 16 verendert 0* 18 an d. ort fehlt P* 21 gerechtickeyt] 
gerecht L* 

1) Verwechslung mit den Philippern. 2) = ungeratenen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 
625, 39. ) — dazu gestimmt. ) Die Vulgata hat fructus enim lueis, während der 
Text des Erasmus ‘zaonos tod nvsöuaros hat. Die neuere Textkritik hat Luther recht 
gegeben. 5) — darauf kommt nicht viel an. 
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die teuffel aus durch Beeljebub den uberften der teuffel. Die 
andern aber verſuchten yhn und begerten eyn zeſchen von yhm von 
hymel. Er aber vernamyhre meynunge und ſprach zu yhnen: Eyn 
igli reich, ſo es mit yhm ſelbs uneyns wird, dag verwuͤſtett, 
und eyn haus felt uber das ander. Iſt denn? der Satanas aud 
mit yhm ſelbs uneyn3, wie will feyn reich beftehen? die weyl 
yhr ſaget, ich treybe die teuffel aus durch Beeljebub. So aber ih 
die teuffel durch Beeljebub austreybe, durch wen treyben fie eiwre 
finder au? Darumb werden jie eiwre richter jeyn. So ich aber 
dur den finger Gotte3 die teuffel aus treybe, jo fompt yhe? das 
reich Gottes zu euch. Wenn eyn ftarder gewap-Bl. ri) neter jeyn 
haus bemwaret, fo bleybt das jeyne mit friden. Wenn aber eyn 
jterder uber yhn fompt und uberwind yhn, Jo nympt er yhm jeynen 
harniſch, darauff er fi} verlieg, und teylet den raub aus. Wer 
nit mit myr ift, der ift widder mid, und wer nit mit myr 
famlet, der zurftramwet. Wenn der unſauber geyjt von dem men- 
ſchen aus feret, fo durchwandelt er dürre ftette, ſucht ruge und 
findt yhr nicht, ſo ſpricht er: Sch will widder umbkeren ynn meyn 
haus, darau3 ich gangen byn. Und wenn er fompt, fo find er3 
mit befemen geferet und gef hmudt. Denn gehet er hyn und nimpt 
fieben geyſter zu fi), die erger jind denn er jelb3, und wenn jie 
hyneyn fomen, wonen ſie da und wird das legt dejfelbigen menſchen 
erger denn das erſte. Und es begab ſich, daer folch3 redet, erhubeyn 
weyb ym volck die ſtym und ſprach zu yhm: Selig iſt der leyb, der 
dich getragen hat, und die bruͤſte, die du geſogen haſt. Er aber 
ſprach: ia, Selig find, die das wort Gottes hören und bemwaren.’ 


Dis iſt eyn ſchon Euangelion, darynnen wyr viel und mandjerley Yernen, 
und iſt drynnen faſt alles furgebildet, was Chriſtus, ſeyn reich, was Euan— 
gelion ſey, was es ſchaffe, und wie es dem alles ynn der wellt gehe. Und 
zum erſten, wie alle Euangelia thun, leret er uns den glauben und die liebe. 
Denn es hellt uns Chriſtum fur als eynen heyland und helffer ynn allen noͤten, 
aus groſſer liebe. Wer das gleubt, der iſt ſelig. Denn da ſehen wyr, das 
er nichts mit geſunden zu ſchaffen hat, ſondern mit dem armen menſchen, der 
vierley plage hatte. Er war blind, wie Mattheus ſagt, ſtum und beſeſſen, 
wie hie Lucas ſagt. Nu ſind alle ſtummen auch taub, das auch ynn Kriechi— 


ſſcher ſprach taub und ftumm* eyn wort iſt. Damit reitzt er uns zu ſich, 





1 Beelzebub Pf 3 meynunge] gedancken = 29 P* 4 verwüftet] wird wüfte = 28 P* 
10 den f. Gottes] Gottes j. = 28 P* 27 Die folgende Predigt ist in Ka stark über- 
arbeitet 


1) = wird menschenleer, verödet. 2) = num. 3) = ja, wahrlich. 4) = “taub- 
stumm‘ ist Luther noch fremd, -s. DWtb. 
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das wyr uns alles gutes zu yhm verſehen follen und zu yhm lauffen ynn 
aller not. Darumb widderumb auch nach der Liebe art mit andern thun, 
wie er mit uns thut, das ift die gemeyne und aller Tieblichfte lere diejes und 
aller Euangelij durchs gantze iar. Der arme menfch ift aber nicht dazu komen 
on das wort. Denn es muͤſſen yhe die ienigen, fo yhn zu Chrifto brachten, 
gehort haben von jolcher Liebe Griftt jagen, da durch fie bewegt find yhm 
zuvertrawen, das wyr lernen, wie der glaube durchs wort kompt. Davon 
anders wo gnug. 

Zum andern wird hie angezeygt, wie es Chriſto und dem Euangelio ynn 
der wellt geht, nemlich, das dreyerley zuhoͤrer ſind. Etliche verwundern ſich 
ſeyn, das ſind die frumen und rechten Chriſten, die ſo gros davon halten, 
das fie ſich auch dafur endſetzen.“ Etliche leſtern es, als die Phariſeer und 
gelexten, die es verdros, das fie nicht auch jo viel zu thun vermochten und 
jorgeten, ex. wurde vor dem volck Höher gehalten denn fie. Etliche verjuchen 
yhn, woͤllen zeychen haben, und ex jolle e8 machen, wie fie dunckt, dag fie es 
fur eyn jpiel? hetten, wie Herodes von Chrifto auch begerte. Aber er ant- 
wortet den beiden, zu erſt den leſterern ynn diefem Euangelio, darnach den 
verjuchern, nemlich, das keyn zeichen jolle der argen art geben werden on das 
zeychen Jona, des Propheten, davon man heutte nicht Yiefet. Den lefterern 
antwortet er freundlich und handelt auff fuͤnfferley weyſe widder fie. 

Zum erften mit vedlicher  vernüunfftiger urjache * [8L.x 4] da er aus zweyen 
gleichnifjen Ichleufft, das eyn teuffel den andern nicht fan austreyben. Denn 
wo das were, jo müften die teuffel uneyns ſeyn, und fo beftunde Satans reich 
nicht wol, weyl das die natur gibt, wo eyn reich uneyns unter ſich ift, und 
fie jich jelb3 untereynander vertreyben, widder dafjelbige darff man feinen 
fireyt furnemen. Es wird wol von yhm jelb3 viel erger untergehen denn 
durch ſtreyt. Alſo, wo eyn haus unter fich ſelbs uneyns ift, das darff auch 
keyns zerſtoͤrens nicht. Wie denn auch) der heyde Saluftius aus der natur und 
erfarung gelert ſpricht: Gros gut vergeht durch uneynickeyt, aber durch eynickeyt 
wird Heyn gut gr03.? Wenn nu die teuffel uneyns weren, jo feit‘, das eyner 
den andern außtriebe, jo were jeyn veich nichts, jo hetten wyr wol fride 
fur yhnen. 

Was haben zu folcher heller urſachen? mügen jagen dieje leſterer? das 
maul ift yhn verftopfft, Aber doch das hertz verjtoct, das fie nichts darnach 
fragten. Denn eyn verſtockt hertz leſſt yhm nicht jagen, wie hell und Klar 
die warheyt fur gebracht wird. Doch wird der fromen glaube da durch be= 





9 Hie] hie ung O-Z 30 feſt] fait 0* 

1) — außer Fassung kommen (vor Bewunderung, nicht wie oft vor Furcht). 
2) — Unterhaltung. 3) —= stichhaltiger; vgl. Unsre Ausg. Pd. 50, 313, 9. au Be- 
gründung. 5) Saltust, Iugurtha: 10. Concordia parvae res crescunt, discordia 
maximae dilabuntur. 6) = so sehr (feft ist wohl Druckfehler). 7) = klarer Be- 


gründung. 
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frefftiget, die daran fehen, daS des glaubens grund reiht und gut ift. Und umb 
folder willen mus man den verſtockten antworten und da3 maul ftopffen, ob 
gleich die jelbigen fich nicht beferen noch ſchweygen, fo dienet3 doch dazu, das 
yhre verftockte torheyt offenbar wird, wenn fie yhe lenger yhe törichter reden, 
da3 mans auch greiffen mag!, auff das yhr ding ? nicht eynen ſcheyn behalte, als 

Syr. 26,5 ſey es gut und recht, tote auch Salomon jagt Prover. 26.: Antworte dem narren, 
das er fih nit Hug dunde, das ift, antworte yhm auff jeyne torheyt, das 
fie zu fchanden werden umb der andern toillen, das fie yhm nicht folgen und 
betrogen werden, al3 Habe er recht. Sonſt, wo die urfadhe nicht ift, iſts 

Spr. 26, beſſer ſtille ſchweygen, wie auch daſelbſt Salomon jagt: Antworte dem narren 
nicht auff jeyne torheyt, das du yhm nicht auch gleich werdeſt'. 

Sie mügen auch hie nicht jagen, das fich die teuffel alfo jtellen, als jeyen 
fie uneyns, und weiche eyner dem andern zu willen?, die leute zu teuſſchen. 
Denn man fihet ia offentlich wie fie fich fperren und weren, jchreyen und 
toben, reyſſen? und wueten, wenn fie den ernit fehen, das fie jollen ausfaren, 
da3 man mu3 befennen, wie fie Chrifto und ſeynem geyite widder und uneyns 
mit yhm find, als dem fie ungern weichen und teichen muffen. Darumb 
bleybt hie nichts denn die offentliche Lefterliche Yügen, darynnen fie ergriffen 
und zu ſchanden werden, das ſie Gottes werd aus gifftigem haſs und neyd 
dem teuffel zu eygen.” Daran wyr lernen, da3 uns nicht wundern ſoll, ob 
unſer lere und thun verleftert wird, und ob verſtockte her&en ſich nicht jettigen 
noch beferen Yafjen, ob fie gleich) mit greyfflicher® warheyt uberwunden find 
und das maul yhn geftopfft if. Es ift gnug, das yhr verftocte narrheyt 
durch unjer antiwort fur den fromen auffgededt, erfand und zu nichte wird, 
damit fie nicht durch die jelbigen ym guten ſcheyn verfurt werden. Darnad) 
las man fie faren, two fie hyn möllen. Sie haben yhr urteyl, ſpricht 

zit. 3,11 ©. Paulus Tit. 3. 

Zum andern mit eym offentlichen” exempel und mit gleichem werd ®, da 
ex Ipriht: “Durch wen treyben fie ewre finder aus Als follt ex jagen: Sit 
das nicht eyn offentliche wueterey?? Eben das yhr ynn ewren kindern lobt, 
dag verdampt yhr ynn mir. Weyl es etor Finder thun, jo ift es von Gott, 
weyl ichs aber thu, fo mus es vom teuffel jeyn. Sp mus e3 gehen ynn der 
[81.31] wellt. Was Chriftug thut, das ift des teuffeld, wens eyn ander thet, 
fo were e3 recht. Alſo thun itzt auch unfer tyrannen und feynde des Euan— 
gelij, die auch das ynn uns verdamnen, das fie doch jelbs thun und befennen 


33 eyn⸗ander 


1) = daß man es sogar mit Händen greifen kamn. 2) = ihre Stellungnahme. 
3) = aus Nachgiebigkeit, Gefälligkeit gegen d. a. 4) — gewalttätig sind. ) — 2u- 
schreiben. 6) = handgreiflicher, unverkennbarer. 7) = offenkumdigen, klaren. 
s) = der gleichen Tatsache (dem Teufelaustreiben)? 9) Dafür sonst muterey; s. Unsre 


Ausg. Bd. 10', 643, 9 u. Nachtr., = eigensinnige Auflehnung gegen Recht und Billigkeit. 
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und leren. Sie müfjen aljo thun, auff das yhr uxteyl ia offentlich gebillicht 
werde, wie ſie mit allem recht verdampt find. Die finder, davon hie Chriftus 
redet, das fie teuffel austreyben, find, acht ich, geweſen etliche teuffel beſchwerer 
ym volck, wie denn Gott dieſem vol mancherley gehitliche gaben gejchendet 
hat von anbegin. Und nennet fie yhre finder, als follt er jagen: Sch bin 
Gotts Find und mus des teuffeld jeyn, jo doch die, wilche ewer finder und 
von euch geborn find, eben daſſelbige thun und muͤſſen nicht des teuffels feyn. 

Darumb werden fie auch ewer richter jeyn, das ift, ich beruffe mich auff 
fie. Die werden müfjen uxteylen, das yhr mich mit unrecht leſtert und euch 
jelbjt verdampt. Sp denn eyn teuffel den andern nicht austreybt, jo mus ia 
eyn andere macht thun, die widder teuffliih noch menſchlich ift, ſondern Gött- 
lid. Darumb folget: Sp ich die teuffel durch Gott3 finger austreybe, jo 
fompt auff euch das reich Gottes. Diejen finger Gotts deutet Matheus 12. 


jelbjt den heyligen geyſt. Denn jeyn tert laut alfo: ‘So ich durch den geyft Matts. 12, 28 


Gottes die teuffel aus treybe’ ꝛc. Summa, Chrijtus till jo viel jagen: Soll 
das reich Gotts zu euch fomen, jo mus der teuffel ausgetrieben feyn, denn 
ſeyn veich ift widder Gottes reich, wie yhr jelbft muͤſſet befennen. Nu treybt 
man den teuffel nicht mit teuffel aus, viel weniger mit menjchen odder durch 
menschen kraft, jondern alleyne durch Gotts geyft und krafft. 

Daraus folget, das, wo Gott3 finger nicht austreybt den teuffel, da ift 
noch des teuffel3 veich, wo des teuffels reich ift, da iſt Gotts reich nicht. So 
ſchleuſſt ſichs hie mechtiglih!, das, jo lange der heylige geyft nicht jnn uns 
fomet, da find wyr nicht alleyne untüchtig zum guten, fondern find von nöten 
ynn des teuffel3 reich. Sind wyr aber ynn jeynem reich, fo mügen wyr nichts 
ander thun, denn mas dem teuffel lieb ift, jonft were e3 nicht ſeyn reych zu 


nennen, wie auch ©. Paulus ſpricht zu Timotheo, dag die leute gefangen find ı. zim. 2, 26 


ynn des teuffels ſtricken nach ſeynem twillen. Wie ſollt er nu von den feynen 
leyden, das fie eyne gedanden furnemen etwas zu thun, das widder feyn reich 
und nicht fur jeyn reich were? DO, es iſt eyn trefflich ſchrecklich gros ort, 
das Chriftus hie dem teuffel eyn ſolch reich zugibt, das om den geyft Gotts 
nicht kann vermyden werden, Und Gotts reich nicht Tomen fan, ſeyn reich 
werde denn mit Göttlicher hymliſcher gewallt von uns vertrieben. 

Das beweyſet auch wol diefer armer menſch, der leyblich vom teuffel be- 
jeffen war. Sage an, was fund er dazu thun mit allen menſchen auff erden, 
damit ex des teuffel3 los würde? On zweyffel nichts. Er mufte wol thun 
und leyden, wie der teuffel ſeyn herr wollte, bis das Chriſtus mit Gott3 krafft 
fam. Nu fihe, fund er nicht des teuffel3 leyblich von jeym leybe los erden, 
wie ſollt ex ſeyn geyftlih und von ſeyner jeelen los werden durch eygene 
frafft? Syntemal die feele urfache ift, das der leyb bejefjen wird zur ſtraffe, 
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darumb das fie beſeſſen ift durch die ſuͤnde. Und der ſunden ſchwerlicher los 
zu werden ijt denn der jtraffe, und auch die feele herter beſeſſen ift allzeyt 
denn der leyb. Das beweyſet man da mit, daS der teuffel dem bejefjen leybe 
Yefit jeyne natuͤrliche kreffte und were, aber die ſeelen beraubt ex der vernunfft, 
fynn, wit, verftand und alle yhre Treffte, wie man wol fihet ynn dem be— 
ſeſſenen menjchen. 

[Bl. 3ij]| Zum dritten mit eym gleichnis aus der erfarunge genomen, 
nemlich, wenn eyn ſtarcker von eym ſterckern uberweldigt wird, und jeyn 
harnifch und hausrod genomen ꝛc. Damit bezeugt er au), das den teuffel 
niemand fan ubervinden on Gott alleyne, das fich abermal niemand rhuͤmen 
fan, er müge durch fich ſelbs die ſunde odder den teuffel austreyben. Und 
fihe, wie er den teuffel abmalet. Er nennet yhn eynen ftarden rien, der 
jeynen hoff odder Haus bewaret, das ift, der teuffel hat die welt nicht alleyne 
ynnen tie jeyn eygen reich, ſondern hat jie auch verwaret und befejtiget, da3 
fie yhm niemand nemen fan. Er hat fie auch mit ftiller ruge ynne, da3 fie 
thut, was er will. Wie viel nu eyn haus odder Hoff ſich mag jegen odder 
weren gegen den tyrannen, der e3 ynnen hat, jo viel mag fich auch der frei 
will und menjhliche krafft widder die junde und den teuffel jegen. Nemlich, 
niht3 uberal." Er mu3 unter yhn jeyn. Und wie das haus mus von eym 
ftareferen erobert und dem tyrannen abgewonnen werden, alſo mu3 der menjch 
auch durch Chriftum exlöfet und dem teuffel abgewonnen werden. Das wyr 
hie abermal ſehen, wie gar nichts unjer thun und gerechtickeyt etwas helffe zu 
unſer erloͤſunge, jondern ift alleyne Gotts gnaden. 

Zum vierden mit ſchoͤnen ſpruͤchen und leren als: “Wer nicht mit myr ift, 
der ift wider mich, und wer nicht mit myr jamlet, der verftreiwet.” Der teuffel 
ift nicht mit myr, denn ich treyb ſie ia aus, jo mus er getwizlich widder mich 
jeyn. Aber diefer ſpruch gillt nicht alleyne dem teuffel, jondern auch den 
Yejterern, twilche er hie mit aburteylet und verdampt, das fie widder yhn find, 
weyl fie nicht mit yhm find. Mit Chrifto ſeyn ift, das man gleichen ſynn 
und meynunge habe mit Chrifto, das ift gleuben an Chriftum, da3 jeyne werd 
und nicht unſer wer uns helffen, denn das hellt Chriſtus und leret es aud). 
Aber jamlen mit Chrifto ift durch die Liebe gut3 thun und reich werden ynn 
guten werden. Wer nu nicht gleubt, der ift durch ſeyne eygen werck bei) fich 
jelb3 nicht mit Chrifto, jonder widder Chriftum, denn er verleuckt Chriftum, 
weyl er auff die were bawet. Alſo, wer nicht Tiebet, der jamlet nicht mit 
Chriſto, jondern thut verlorne werd, dadurch er nur erger wird umd weyter 
vom glauben kompt. 

Zum funfften mit drewen, das allezeyt hernach erger wird denn vorhyn. 
Drumb auffzufehen ift, das man das Euangelion und Chriftum nicht alleyne 
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ungeleftert lafje, der jo grofje ding bey uns thut und den teuffel von ung 
treybet, jondern auch mit ernfte und frucht behalten, das uns nicht auch jo 
gehe, daS hernach fieben erger teuffel uns befiten, da uns zuvor eyner bejefjen 
hat, gleich wie den Juden gejchehen ift, die zuvor nie jo arg worden find als 
nu nad) dem verfündigten Euangeliv. Und wyr auch unter dem Bapftım 
fieben mal (das ift) viel mal erger Heyden worden find under dem namen 
ChHrifti, denn toyr zuvor yhe geweſen find, wie ©. Petrus jagt 2. Pet. 2.: 
Es iſt hernach erger mit Yhn worden denn vorhyn.” Und wo wyrs ver— 
jehen?, jo wird es uns itzt nach diefem grofjen liechte auch alfo gehen, das 
wyr erger werden, denn wyr zuvor geweſen find. Denn der teuffel jchlefft 
nicht, jo? ſind wyr gnug gewarnet. 

Am letzten, da das weyb Chriftum ausrufft und preyfet, das die mutter 
jelig jey, die jolch Find getragen hat 2c. begegenet? ex yhrer fleyfchlichen an— 
dacht * und leret uns alle damit die jumma dieſes Euangelij, nemlich, das 
wyr nicht auff die werck odder wirde der heyligen gaffen jollen, fondern mehr 
auffs wort Gott3, das wyr das hören und behallten. Denn es Yigt uns nichts 
[Bl. 3iij] dran, es gibt uns auch nichts, wie heylig und wirdig die mutter 
dies kindes ſey, auch nicht, wie edle das Find und die Frucht ſey, jondern 
was ſolch Find fur uns gethan hat, das e3 und durch gnaden vom teuffel on 
unfer zuthun und verdienft exlöfet hat, wilde uns wird durchs wort Gotts 
furgetragen, das wyr hören und mit feften glauben hallten jollen, fo werden 
wyr auch felig wie die mutter und yhr find, wie wol ſolch wort und werd mu3 
geleftert werden, das jollen wyr leyden und mit janfftmut veranttoorten ?, wie 
©. Petrus leret, umb befjerung willen der andern. 


Die Allegorien. 

Diefer ftummer, tauber, blinder, bejejlener menſch bedeut alle Adams 
finder, die durchs fleyſch mit dem teuffel beſeſſen werden ynn der erbjunde, 
da3 fie ſeyn eygen muͤſſen ſeyn und nad) jeynem willen thun. Daher find 
fie auch blind, das ift, fie erkennen Gott nicht. Sie find taub, denn fie hören 
auch Gotts wort nicht, find yhm auch nicht gehorjam noch unterthan. Sie 
find auch ſtummen, denn fie danden, loben, jagen und predigen nichts von 
Chriſto und Gott3 gnaden. Aber allzu ſchwetzig find fie gnug von teuffels 
Yeren und menjchen thand. Da jehen fie auch allzu ſcharpff und find Eluger 
denn die Kinder des liechts ynn yhrem furnemen, gut dundel und luft. Da 
hören fie auch mit beiden oren und nemen alles an, was fleyſch und blut 
geſynnet ift, das aljo all unfer were, wort und weſen, beyde an leyb ‚und 
feele, es ſeyen eujerliche heylikeyt oder junde, des teuffels find und mufjen 
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durch Gottes werd exlöfet werden. Denn er befikt uns zum! reich, jo er— 
tennen wyr yhn denn und jehen und hören und folgen yhm und oben und 
predigen yhn, wilchs alles gejchicht durch den geyft Gott3 ym wort Gott3, das 
den teuffel mit ſeym reych austreybet. 

Den uberften teuffel nennen die Juden Beeljebub. Sebub heyſſt eyne fliege 
auff Ebreifch. Baal odder Beel eynen man odder oberheren, wie eyn hausher 
ift, wenn? nu zu jamen kompt Beeljebub, ſo heyſſts eine ertzfliege odder oberfte 
fliege odder auff grob deutjch fliegen koͤnig odder grofje Humele.? Und fie haben 
den Satan fo verechtlich genennet, als weren fie gang Frey und jicher fur yhm 
und gleich ’ feyne herren. Denn alſo thun alle fichere faule heuchler, die 
Yafjen ſich dunden, fie jeyen fo reyn und heylig, da3 der teuffel eyn ammech— 
tige, matte fliegen kegen fie jey, das fie Chriftus gnade und Gotts wort nicht 
beduͤrffen, wie wol fie Hallten, er jey den andern ſtarck gnug. Ja, was die 
Gotfurchtigen leren und thun, mu3 des teuffels jeyn, und achtens ia * fo Iofe 
ding, als tere es matter fliegen ding. Und der teuffel fan auch ſolche ver- 
achtung gerne leyden, darunter er ynn yhrem hertzen gleichtool Höcher ift denn 
der rechte Gott. 

Der tyrann ym Hoffe odder Haufe ift der teuffel, wie gejagt ift. Am 
fride aber fißt er, wenn Gott3 wort und finger durch Chriftum nicht widder 
yon fompt, jo thut man, was er will, denn man weys e3 nicht beiler, gleich 
wie diefer ſtum und tauber mensch thet. Seyne waffen und wehre find die 
flepfchlichen dundel?, lere und jagungen, da mit ex die gewiſſen heilt und fich 
ſchuͤtzt. Wenn aber der fterder fompt, das Cuangelion, jo ift der fride aus, 
fo tobet er und wird unjynnig, er will nicht verdampt, verrathen, geitrafft 
noch) angezeygt jeyn. Da weckt er auff jeynen harnſch, die gewalltigen, Elugen, 
reichen, heyligen leute, die hebt er alle an Gott3 |BL.s4] wort, wie wyr jehen 
ynn der verfolgunge der Euangelifchen lerer. Solch toben der verfolgung 
bedeut, das der teuffel jo ungerne ausferet und tobet ym ganten leybe. Denn 
wie er jich jtellet ynn eynem leybe, wenn ex joll ausfaren mit den gliedern, 
aljo ftellet er ſich auch ynn der gantzen wellt, wenn er dem Guangelio 
weichen joll, und erregt alle jeyne kreffte. Aber es hilfft yhn nit. Ex 
mus eraus. 

Denn eyn ſtercker kompt und überwindet yhn, das iſt Chriſtus, und 
nympt yhm ſeynen harnſch, das iſt, ex bekeret etliche der ſelbigen verfolger und 
macht yhn da mit ſchwecher und ſeyn reich ſtercker. Er teylet auch den raub 
aus, das iſt, die ex bekert, die gebraucht er zu mancherley ampt, gnaden und 


Röm. 12,6 werck ynn der Chriſtenheyt, von wilchen Paulus Ro. 12. ſchreybt. Er iſt auch 


ym hoffe oder ym vorhauſe, denn des teuffels reich ſteht ya euſſerlichem ſcheyn 
und gleyſſen der weysheyt, heylickeyt und ſtercke, wenn es aber durchs Euan— 
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gelion wird ERS, jo finds ſichs, das ehtel narheyt, fünde und un- 
krafft ift. 

Das nach dem der unreyne geyft ausgefaren, durch dürre ftette wandelt 
und ruge jucht, Das ift, wie man jagt, Der teuffel feyert nicht und jchlefft 
nicht, fondern fucht widder, wie er den menjchen eynneme.t Dürre ftette find 
nicht die gottlofen Herten. Denn ynn den felbigen ruget und wonet er als 
eyn ſtarcker tyrann, wie hie das Euangelion jagt, jondern e3 find duͤrre und 
wuͤſte orter ynn den landen hyn und twidder, da nicht leute wonen, als die 
melde und wiltniſſe, dahyn fleuget er fur bosheyt und zorn, das er tft aus— 
getrieben. Gleich wie Chriftum der teuffel fand ynn der wuͤſten. Nu find 
ym Juͤdiſchen lande nicht viel waſſer, drumb redet er hie davon, das es viel 
dire wuͤſtnis Hat. Inn andern aber als ynn unſern, die weſſerich find, _ 
wonen auch die teuffel ynn den wafjern und fümpffen, dafelb3 erjeuffen fie 
auch zu weylen die leute, jo drynnen baden odder faren.” tem an etlichen 
orten find man Niren, die die finder am rande yn3 waſſer veygen und er— 
jeuffen, das find alles teuffel. 

Da3 er aber mwidderfompt und findet da3 Haus mit bejem geferet und 
geihmudt. S. Mattheus jegt hynzu Muͤſſig, das ift, der menſch ift geheyligt 
und mit ſchoͤnen geyftlichen gaben gezieret, das der boͤſe geyft wol fihet, ex 
müge mit jeynen allten vorigen renden da nichts mehr jchaffen, denn man 
fennet yhn. Gleich) als die abgötterey unter den Heyden vertrieben tar, 
greyff er die wellt nicht mehr da mit an. Was thut er aber denn? Er 
nympt eyn ander? fur, gehet hyn, nympt fieben erger geyjter mit ſich und 
gehet alfo Hyneyn und wonet diynnen, das hernach erger wird denn vorhyn. 
Alſo Hat er ung auch) gethan, da Chriftus ynn der wellt befand war worden 
und des teuffel3 voriges reich mit abgötterey zurftöret, nam er eyn ander fur 
und greyff und mit feberey an, bis er das Bapftum eynbracht und auffrichtet, 
Da Chriſtus gar vergefjen ward und aljo hernach erger Heyden unter dem 
namen Chrifti worden, wie wyr jehen fur augen. Alſo ifts den Juden auch 
gangen nach der verftörunge Jeruſalem, Und den Kriechen unter dem Tuͤrcken. 
Und gehet allen alſo, die Gott? wort hören und darnach fiher und las drynnen 
werden, wie Mattheus hie jagt, das er das haus müffig findet. Und Mat. 13. Patt 32 
wirfft er den böfen ſamen unter den wehtzen des nachts, weyl die leute jchlaffen. 
Drumb ift ung not, das wyr wachen, wie uns die Apojtel allenthalben ver- 
manen, Sonderlih ©. Petrus: “Brüder, ſeyt nüchtern und wachet. Denn ı. Petri s,s 
ewer twibderfacher, der teuffel, gehet umbher wie eyn brüllender lewe und 
fucht, wen ex ver-[B1. t 1]jehlingt.” Denn too er den glauben umbſtoſſt, bringt 
er Yeichtlich exeyn ? alle vorige laſter. 
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Sontag ynn der Mitfaiten Epiitel. 
Zun Galatern 4. 


Sala, 21-31 xt myr, lieben brüder, die yhr unter dem gejege jeyn wolt, 
habt yhr das gejege nicht gehört? Denn es ftehet gejchrieben, 
das Abraham zmweene jüne hatte, eynen von der magd, den andern 
von der freyen. Aber der von der magd ward, iſt nach dem fleyſch 
geporn, der aber von der freyen, ift durch die verheyfjung geporn. 
Die wort bedeuten etwas. Denn dieje weyber find die zweh teſta— 
ment. Eyn3 von dem berge Sina, das zur knechtſchafft gepirt, 
wilchs ift die Agar. Denn Agar heyſſt ynn Arabia der berg Sina 
und langet bi3 gen Jeruſalem, da3 zu diefer zeyt ift, und ift nicht 
frey mit jeynen kindern. Aber das Jeruſalem, das doben ift, das 
iſt die freye, die it unjer aller mutter. Denn es jtehet geſchrieben: 
Sey frölih, die du nicht gepireft, und brich erfur, die du nicht 
ſchwanger bijt, denn die eynjame hat viel mehr finder, denn Die 
den man hat. Wyr aber, lieben brüder, find Iſaac nad) der ver- 
heyſſung finder. Aber gleych wie zu der zeyt, der nad) dem fleyſch 
geporen war, verfolgete denen!, der nad) dem geyft geporn war, 
alfo gehet es itzt aud. Aber was ſpricht die jehrifft? Stos die 
magd hynaus mit yhrem jon. Denn der magd jon jol nicht erben 
mit dem jon der freyen. Sp find wir nu, lieben brüder, nicht der 
magt finder, jondern der freyen.’ 


Dieſe Epiftel ift reichlich ausgeſtrichen ynn meynem Coment odder aus— 
legunge uber die Epiftel zun Galatern?, das nicht von nöten hieher zu ſetzen 
ift, man mag es dort ſuchen und leſen. Auch wer noch reichern verſtand will 
von der meynung der Epiſtel haben, der leſe die Poftill uber die zwo Epifteln 
am Sontage nad) dem Chrijtage und am Newen iars tage’, da wird er 
alles finden, auff das wyr nicht vergeblich eynerley* an allen orten jchreyben. 


Euangelian auff ven Sontag ynn der Mitfaften. 
Aohannis 6. 


RR Js:iv: fur uber da3 meer an der ftad Tyberias ynn Gallilea, 
und eszog yhm viel vold3 nad, darumb, daß jie die zeychen 

ſahen, die er an den franden thet. Iheſus aber gieng hyn— 
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auff auff eynen berg und fat ſich daſelbs mit feynen iuͤn— 
gern. Es war abernahe die oftern, der Juden feſt. Da Hub 
Iheſus jeyne augen auff und fihet, das viel volds zu yhm 
fompt, und ſpricht zu Philippo: von wannen keuffen wyr 
brod, das diefe ejjen? Das ſaget [BL.t1] er aber, yhn zu ver- 
juden, denn er mwufte wol, was er thun wolte Philippus 
antwortet yhm: zwey hundert pfennig werd brods ift nidt 
gnug, das eyn iglicher eyn wenig neme. Spricht zu yhm eyner 
ſeyner iuͤnger, Andreas, der bruder Simonis Petri: Es iſt 
eyn knabe hie, der hat funff gerſten brod und zween fiſch, 
aber was iſt das unter jo viele? Iheſus aber ſprach: ſchafft, 
das jih das vold lager. Es war aber viel gras an dem ort. 
Da lagerten ſich bey funfftaujent man. Iheſus aber nam die 
brod, dandet und gab fie den tüngern, die tünger aber denen, 
die jih gelagert hatten. Dejjelben gleyhen auf von den 
fiſchen, wie viel er wolt. Da fie aber jatt waren, fprad er 
zu jeynen tüngern: ſamlet die ubrigen broden, dag nichts 
umfome Da jamleten jie und fulleten zwelff koͤrbe mit 
broden von den funff gerjten brod, die ubrig blieben, denen, 
die geſpeyſet worden. Da nu die menschen das zeychen jahen, 
das Iheſus that, ſprachen jie: Das ift warlidh der Prophet, 
der ynn die wellt fomen jol. Da Iheſus nu merdet, das fie 
fomen wurden und yhn haſchen, das lie yhn zum koͤnige 
machten, entweych er aber mal auff den berg, er felb! alleyne.’ 


Yun: diefem Euangelivo leret und Chriftus aber mal den glauben, das 
wyr nicht jorgen jollen fur den bauch und narung, und reytzt und mit eynem 
wunder werg, ala ſolt er hie mit der that jagen, das er Matthei 6. mit warn. c, as 
orten jagt: "Sucht zum erſten das reich Gott3 und ſeyne gerechtickeyt, fo Toll 
euch jolchE alles wol werden. Denn hie jehen toyr ia, da das vold yhm nach— 
folget umb Gott3 wort und zeichen willen und alfo Gott3 reich juchen, leſſt 
ex fie nicht und ſpeyſet fie reichlich, alfo das ex damit anzeygt, ehe die follten 
not leyden, die das reich Gottes fuchen, müfte ehe das gras ynn den wuͤſten 
zu korn werden, odder aus eynem biffen brod taufent brod werden, odder yhe 
eyn biffen jo wol und jo viel ſpeyſen als taufent brod, auff das es beitehe, 
wie er Matt. 4. jagt: “Der menfch neeret ſich nicht alleyne des brods, jondern Matth. 4,4 
eyns iglichen wort3, das aus dem munde Gott? geht.” Und das zu fterden, 
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hebt ex ſelbs an und forget fur fie, was fie eſſen ſollen, und fragt Philippum, 
ehe fie Hagen odder drumb bitten, da3 wyr yhm ia die jorge fur uns jollen 
lafjen und wiſſen, das er fich unfer mehr und ehr annympt denn wyr ſelbs. 

Zum andern beiveyjet er eyn exempel grofjer liebe und die jelbige 
mancherley. Erſtlich, das er ſolch wunderwerck mit der ſpeyſe nicht alleyne 
lefjt zu gut komen den fromen, die yhm folgeten umb der werd und wort 
toillen, jondern auch den bauch fnechten, die nur eſſen und trinden und zeyt— 
lihe ehre an yhm juchten, wie hernad) folget, das fie mit yhm zandten zu 
Capernaum uber der ſpeyſe, und wie er yhn jagt: Yhr ſucht mic darumb, 
das yhr gefien Habt’ ıc. Item das fie yn mwolten koͤnig machen. Alſo leſſt 
er auch hie xegenen und jonne jcheynen uber bofe und gute. Zum andern, 
das er ſeyner iuͤnger grobheyt! und ſchwachen glauben jo freundlich tregt. 
Denn das er Philipjen verfucht, und er jo mit der vernunfft her feret, und 
Andreas jo kindiſch redet zur jache, iſt darumb gejchehen, das der Apojtel un— 
volfomenheyt eraus an tag feme und da kegen ſeyne liebe und freundlicher 
handel? mit yhnen dejte ſchoͤner und Lieblicher Teuchtet, und zum [BU tiij] 
glauben an yhn zu reytzen und exempel zu geben, das wyr auch aljo thun 
follen, wie una denn auch die gelieder des leybs und alle creatur untereynander 
leren, denn alles iſts voller liebe, das eyns das ander tregt, Hilfft und rett, 
was Gott gejchaffen hat. 

Da er nu die funff brod nympt und dandt 2c., gibt er uns zuverftehen, 
das nichts zu wenig iſt den ſeynen, und er wol müge yhr weniges aljo jegenen, 
da3 fie uberflus haben, da auch) die reihen an all yhrem reihtum nicht gnug 


Bi. 34, 11 haben, wie auch der 33. Pſalm jagt: Wilche Gott furchten, den wird nicht? man- 


geln, aber die reichen mufjen hunger leyden. Und Maria ynn yhrem lobeſang: 


Sur. 1,53 Er ſpeyſet die Hungerigen mit gute und leſſt die reichen ledig. Widderumb, 


das er die brocken heyſſt jo vleyſſig auff heben, leret er ung vatjanı? ſeyn und 
jeyne guter behalten und brauchen, auff dag man Gott nicht verjuche.t 
Denn gleich wie er will, da3 man gleuben folle, wenn man nichts hat, und 
gewis jeyn, das er geben werde, Alſo will er auch unverfucht jeyn und jeyne 
gegebene güter nicht verachten odder lafjen Ligen und umbfomen und andere 
gewwarten vom Hymel durch wunderzeychen, Sondern was da tft, Joll man 
annemen und brauchen, was nicht da ift, jol man gleuben und gemwarten. 


Die Allegorien. 
Das Ehriftus durch diefe wunderliche ſpeyſunge habe ung gereybt zur geyſt— 
lichen jpeyfunge und gemeynet, da3 wyr bey yhm juchen jollen und verjehen ? 
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der jeelen narunge, beweyſet wol das gantze Gapitel aus, darynnen ex fich ſelbs 

das hymliſche brod und die vechte ſpeyſe nennet, und weyſet die Juden von diejer 
lepblichen ſpeyſe auff ſich und Spricht: Warlich, ich jage euch, yhr fucht mich Son. 6,26. 
nicht darumb, das yhr zeichen gejehen habt, fondern das yhr vom brod geſſen 

habt und ſeyt ſat worden. Wirckt die ſpeyſe, die nicht vergeht, fondern, die 

da bleybt ynn das ewige leben, wilche euch des menſchen ſon geben wird. 

Dem nach woͤllen auch wyr dieſe Euangeliſche geſchicht jynn verborgenem ver— 

ſtand! und deutunge ſuchen. 

Auffs erſt, war viel hew odder gras an dem orte, das der Euangeliſt 
nicht auſſen laſſen?, jo es doch ſcheynet nicht gros von noͤten. Bedeut aber 
das Judiſche volck, wilchs daher grunet und bluͤhet wie das gras durch euſſer— 
liche heylickeyt, weysheyt, ehre, gut 2c., wie Iſaias 40. ſpricht: Warlich, das Sei. 40,7. 
volck iſt gras. Alles fleyſch iſt gras und alle ſeyne herlickeyt iſt gras blumen. 

Aber das gras verfellet? und die blume verdorret, denn des HERAN geyſt 
bleſet dreyn'. Unter ſolchem volck iſt auffgangen das wort Gotts und uns 
geben die rechte ſpeyſe. Denn ans den Juden iſt das heyl komen. Johan. 4. 300.4.22 
Wie nu das gras nicht der menſchen, ſondern des viehs narung iſt, Alſo iſt alle 
heylickeyt der euſſerlichen Judiſchen heylickeyt nichts anders denn eyne maſtunge 

der viechiſchen, fleyſchlichen hertzen, die nichts vom geyſt wiſſen noch haben. 

Eben das bedeut auch, das die leute auff dem graſe ſitzen, denn die rechten 

heyligen verachten die euſſerliche heylickeyt, wie Paulus thut Philip. 3., das er Phil.3,8 
ſeyne vorige heylickeyt fur dreck und ſchaden achtet. Es thun aber nur die 
eynfeltigen und hungerige leutlin, die nemen das wort Gotts an und neeren 
ſich. Denn hie ſiheſtu, das nach Caiphas odder Hannas noch die Phariſeer 
und ſchrifft gelerten Chriſto folgen und das wunderzeichen ſehen, ſondern verach— 
[81. t4] tens, fie ſind gras und graſe freſſer. Es geſchicht auch dis zeichen 
nahe bey dem oſterlichen feſt der Juden. Denn das rechte oſterfeſt, da 
Chriſtus ſollt geopffert werden, war nahe dabey, da er anfieng zu ſpeyſen 
mit dem wort Gottes. 

Fuͤnff brod bedeuten das euſſerliche leybliche wort ynn der ſtymme gefaſſet, 
durch die ſynnen vernomen. Denn die funffte zal das ſynliche euſſerliche ding 
des menſchen bedeutet umb der funff ſynnen, willen darynnen der menſch 
lebt, wie das auch die funff und funff Jungfrawen zeygen, Matth. 25. Dieſe Matth. 2.1 
brod ſind ym korbe, das iſt, ynn der ſchrifft verſchloſſen, und die tregt eyn 


:: knabe, das iſt, das knechtiſſche volck und Prieſterthum unter den Juden, wilche 


die rede Gotts Hatten, yhnen befolhen und vertrawet, Ro. 3., wie wol fie yhr sm. s,2 
nicht genofjen. Das fte aber Chriftus ynn jeyne hende nympt und dadurch 


7 auch wyr] wir auch Z* 13 gras blumen] wie eine blume auff dem felde — Ü. P* 
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gejegenet und gemehret werden, bedeut, das durch Chriftus werck und jeyn 
thun und nicht durch unſer thun oder vernunfft die ſchrifft auff gethan, vecht 
verjtanden und gepredigt wird. Darnad) gibt ers den Jungern und die tünger 
dem volck. Denn Chriſtus nympt das wort aus der jhrifft, jo nemens die 
lever alle von Chrifto und gebens dem volck, Auff das beitehe!, das er jagt 


Matty.23,10 Mat. 23.: Eyner ift ewer mehfter, Chriftus, der ym hymel ſitzt und alleyne 


uns alle lexet durch der prediger mund und wort mit jeynem geyite. Das tft 
toidder faljche lerer, die Yhr eygen ding leren. 

Die zween fiſch find die exempel und zeugnis der Ertzveter und Propheten, 
die au) ym korbe find, denn dadurch beftetigen und ſtercken die Apoftel die lere 


Rön.4,2.cund die gleubigen, wie S. Baul thut Ro. 4., da er Abraham und David eyn— 


furt 2c. Er ift aber ziween, denn ſolche exempel der heyligen voller Liebe find, 
wilde nicht Tan alleyne jeyn, wie der glaube thut, ſondern mus fich gegen 
den nehijten uben. Sie find dazu gebraten. Denn ſolch exempel find dur) 
viel Teyden und marter wol getödtet, dag man nichts fleyſchlichs drynnen find, 
und das fie au) nicht tröften durch falfchen glauben auff die werd, ſonder 
weyſen ymer auff den glauben und tödten die werd! mit yhrer zuverficht. 
Die zwelff koͤrbe vol broden find alle die jchrifft und bücher, die die 
Apoſtel und Euangeliften Hynderfich gelaſſen? haben, drumb ift derjelbigen 
auch eben zwelffe wie der Apofteln. Und find auch die jelbigen bücher nichts 
anders denn das ubrige, das aus alten Teſtament genomen und gemehret ift, 
wilchs auch drumb die funffte zal bedeut, das Moſes funff bücher hat. Denn 


Soh. 21,3 wie Johannes jagt ult.: Man fund bücher die wellt vol ſchreyben von Chrifto, 


wilchs doc alles ym allten teftament zuvor von Chrifto gejchrieben und ver- 
kündigt ift. 

Das aber Philippus eynen rad gibt mit den pfenningen, wie man dag 
volck ſpeyſen jolle, und doc dran verzweyffelt, Bedeut die menjchen lerer, die 
der jeelen mit leren gerne wollten helffen. Aber das gewiſſen fulet, das nicht 
Hilft. Denn diefe Befragung, jo Chriftus hie mit feynen Süngern heilt, 
geſchicht darumb, das man fehen und greyffen ſolle, das natürlich unmöglich) 
were mit yhrem vorrhad jolch volck zu ſpeyſen, und das dis wunderzeychen 
defte offenbarlicher wurde. Alſo leſſt er ung auch jülen? und erbeyten mit 
menſchen leren, auff das wyr jehen und greyffen jollen, wie not und Köftlich 
Gott3 wort jey, und wie gar nichts helffen mügen die lere on Gotts wort. 

Andreas aber, der die brod und knaben anzeygt und [BL. v1] doch viel 
mehr dran zweyffelt, bedeut die lerer, jo mit Gott3 gejegen die leute frum 
machen und ftillen* wollen. Aber das gewiſſen fan nicht gnuge noch ruge 
dran haben, fondern wird nur ymer erger, bi3 Chriftus mit der gnaden wort 
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fompt, der ift und thut alleine gnug, Hilfft von junden und todt, gibt fride 
und volle freude. Und tut das von yhm ſelbs ungebeten twidder und uber 
alle Hoffnung und wahn, das wyr wiſſen, wie das Guangelion nicht durch 
unſer derdienft, jondern aus lauter gnaden bedacht! und befcheret wird. 

Auffs lebte, Siheftu hie ym Euangelio, das Chriftus, der doch die Euan- 
gelijche armut auffs Höhift gehalten? und nicht fur den morgend tag ge— 
jorget hat, wie ex leret Matth. 6., dennoch vorrad hatte als zwey Hundert 
pfenninge und funff brod und ziveen fifjche, Auff das wir. lernen, wie ſolch 
armut und freiheyt von jorge nicht ftehet? darynnen, das man nichts habe, 
wie die barfufler rotten und monche furgeben und doch ſelbſt nicht halten, 
jondern jteht ynn eym freyen Hergen und armen geyft. Denn au) Abraham 
und Iſaac gros gut hatten und doch on forge ımd ynn armut Yebeten als 
die beiten Chriften. 


Auf ten Sontag Judica. Epiftel. 
Zun Ebreern 09. 


(Sr aber ift darkomen eyn Hoher priefter der zufunfftigen 
gutter dur) eyn gröfjere und volfomener Hütten, die nicht 
mit der Hand gemacht ift, das ift, die nicht von dieſer creatur ift, 
auch nit durch der boͤcke vdder felber blut, denn er tft durch jeyn 
eygen blut eyn mal ynn das Heylige eyngangen und hat eyn ewige 
erlöfung erfunden. Denn jo der ochſen und der böde blut und 
die aſſchen von der kue gejprenget, heyliget die unreynen zu der 
leypliden reynideyt, wie viel mehr wird das blut Ehrifti, der 
ſich jelb on taddel durch den heyligen geyft Gotte geopffert hat, 
unjer gewijfen reynigen von den todten werden, zu dienen dem 
lebendigen Gott? Und darumb ift er auch eyn mitler des newen 
teftaments, auff das nad) gefhehnem todt zur erlöfung von den 
ubertrettungen (die unter dem erften tejtament waren) die ver— 
heyfjung empfahen, fo da beruffen jind zum ewigen erbe.’ 


Zum veritand* dieſes ſtucks gehort, das man fehier diefe gantze Epiftel zu 
den Ebreern verftehe. Kurtzlich ynn der Summa.’ Er handelt von zweyerley 
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prieſterthum. Das allte war eyn leyblich priefterthum, ynn leyblichem ſchmuck, 
haufe, opffer, vergebunge und alle jeynem weſen. Das neive ift eyn geyitlichs, 
ynn geyſtlichem ſchmuck, Haufe, opffer und alle jeynem wejen. Denn Chriſtus 
gieng nicht eynher ynn ſeyden und gold und edlen fteynen, da er jeyn priejter 
ampt that und opfferte am cveuß, jondern ynn götlicher Yiebe, weysheyt, gedult, > 
gehorfam und allen tugenden, wilche niemand jahe denn Gott, und wo der geyft 
war. Denn das tft geyſtlicher ſchmuck. Er opfferte auch nicht boͤcke noch 
kelber, vogel odder brod, blut noch fleyich, wie Aaron und ſeyne nachkomen, 
fondern jeynen eygen Yeyb und blut, und das auch geyitlich, wie er hie jagt, 
duch den heyligen geyft. Denn ob [BL.vij] man wol Chriftus leyb und blut 
al3 ander leyblich ding jahe, jo jahe man doch nicht, das es eyn opffer war, 
und das ers opfferte, wie man ſahe, wenn Aaron opfferte, da nicht alleine 
das kalb, bock, vogel, brod ꝛc. leyblich ding war, jondern man jahe aud) 
fichtiglich, das er opfferte und eyn opffer war. Aber Chriftus opfferte ſich 
ſelbs yın hertzen fur Gott, das niemand jahe noch merckt, drumb ift ſeyn leyb— 
lich fleyſch und blut eyn geyftlich opffer. Gleich wie auch wyr Chriften als 

Röm. 12, ıjeyne nakomene unſers Aarons opffern unjere leybe, Ro. 12., und ift doch eyn 
geyſtlich opffer, vdder wie 8 S. Paulus daſelbſt nennet, eyn vernüunfftiger 
Gott3 dient, denn wyr thuns ym geyſt, da alleyne Gott fihet. 

Alſo ift auch die Hütte odder das Haus und kirchen Chrifti geyjtlich, 
nemlich der hymel odder fur Gots angeficht. Denn er am creuß ynn keynen 
tempel, jondern fur Gott3 angeficht gieng und noch dajelbft ift. tem der 
alltar ift auch geyſtlich das creuß, denn das Hol fahe man wol, aber das 
es Chriftus alltar were, wuſte niemand. Alſo jeyn gebet, jeyn blut jprengen, 
ſeyn reuchen! war alles geyjtlich, denn es gejchach alles durch ſeynen geyſt. 
Dem nad) war auch die Frucht odder nutz jeyns opffers und ampts, nemlich 
die vergebunge der ſunde und unfer rechtfertigunge geyftlih. Denn ym allten 
teftament erwarb der Prieſter mit jeynem opffern und blut ſprengen nicht mehr 
denn eyne kindiſche eufjerliche abjolution odder vergebunge.. Alſo, das, wer 
der ſelbigen teylhafftig ward, der mochte unter dem volck offentlich jeyn? und 
wandeln und war eufjerlich heylig, al3 der aus dem bann gethan woͤrde, wer 
aber der jelbigen nicht teylhafftig ward, der twar unheylig und mufte nicht 
ynn der gemeyne jeyn und yhr geniefjen, ſondern abgefondert ſeyn ynn aller 
maffen, wie itzt die verbanneten find. 

Aber damit war niemand ynnwendig fur Gott Heylig und frum, jondern 
mufte etwas gröffers dafeyn, das die rechte vergebunge erwoͤrbe. Gleich wie 
ist auch mit dem bann geſchicht, Das, wer nicht mehr hette denn die vergebung 
und abjolution des geyftlichen richters, der würde wol aufjer dem hymel ewig 
bleyben, als widderumb der drumb nicht mus ynn die helle faren, der ym 
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bann ift, e3 jey denn etwas gröffers da. Alſo gieng es hie auch zu, das ic) 
feyn beſſer gleichnis geben Tan zu verftehen das Jüdische priefterthum, denn 
das DBepftliche priefterthum mit jeynem auffbinden und zubinden, dadurch 
nichts denn eufjerliche gemeynſchafft unter den Chriften verboten odder zugelafien 
wird. Wie tool Gott ſolchs auch haben wollte zu der zeyt, das volck zu zwingen 
und ynn furcht zu halten, gleich wie er noch will, das der bann ſoll geflten, 
too man vecht damit umbgeht, die boͤſen zu ftraffen und ynn der furcht zu 
hallten, aber nicht da durch vecht frum odder böfe zur machen. 

Chriſtus aber hat ynn jeynem prieftertfum die vechte gepftliche vergebung, 
heyligung und abjolution, die fur Gott gillt, Gott gebe, wyr jeyen euſſerlich 
ym bann odder nicht, heylig odder nicht. Denn jeyn blut Hat uns erivorben 
eine vergebung, die etoiglich befteht fur Gott, weyl Gott uns will vergeben 
unfer ſunde umb ſeyns bluts willen, jo lange dafjelbige gillt und fur ung 
rufft umb gnade. So gillts nu und rufft ewiglich fur uns, drumb find wyr 
dadurch ewiglich heylig und felig fur Gott. Das ift die Summa und mey- 
nunge diefer Epiftel, die dadurch nu leichte ift zuverftehen, und wollen fie nu 
durchlauffen. 


(Bl. v iijj Chriſtus aber iſt darkomen, eyn hoher prieſter der 
zu kuͤnfftigen güter.’ 

Das iſt, Aaron und ſeyne nachkomen, die hohen prieſter, tratten daher 
ynn yhrem leyblichen ſchmuck und erworben leybliche vergebung ym leyblichen 
tempel odder huͤtten, das mans ſahe, das waren zehtliche, gegenwertige gueter, 
das man fur den leuten abſolvirt, heylig und ynn der gemeyne ſeyn moͤchte ıc. 
Aber Chriſtus iſt daher komen am creuß, da niemand fahe, wie er daher 
gieng fur Gott ym heyligen geyjt mit aller gnade und tugent geihmudt, eyn 
rechter Hoher priefter, denn da find nicht zeytliche gueter, das man leybliche 
vergebunge habe, jondern zufünfftet, das ift, geyftliche und ewige. Er nennet 
fie zufümfftige, nicht das toyr die vergebunge und alle gnaden follen aller ext 
ynn ihenen eben gewarten, jondern, das ſie itzt ym glauben da find, aber 
doch verborgen und offenbart werden ynn ihenem leben. Auch darumb, das 
fie ynn Chriſto zufünfftig waren, gegen dem alten priefterthum zu vechen.? 


Durch eyne gröfjere und volfomener Hütten, die nicht mit 
der hand gemacht ift, das ift, die nicht von diefer creatur ift. 

Gr will und kan diefe Hütten nicht nennen, fo wunderlich? ift fie, denn 
fie ift fur Gott? angeficht ym glauben und ſoll noch offenbar werden, drumb 
ift fie nicht mit henden gemacht twie ihene, das tft, nicht don dieſer creatur. 
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Denn ihene hütten, toie alles ander gebetv müfte gemacht werden von holt und 
anderm dinge, da3 Gott ſchon geſchaffen und gemacht hat leyblich, wie ex 


301. 6, 1 Eſaia 66. Spricht: Was ift das fur eyn haus, das yhr myr bawen wollt? 


hat3 das alles nicht zuvor meyne hand gemacht?” Aber ihene Hütten ift noch 
nicht da und bereyt, jondern Gott bamwet dran und wird fie offenbaren, tie 


309.14, s Chriftus ſpricht Johan. 16.: "So ich Hyngehe und bereyte die ftette? 2c. 


Auch nit mit bocd odder falbblut, jondern mit jeym eygen 
blutift er eyn mal eyngangen ynn das heylige und hat die eiwige 
erlöfunge funden. 

Levitici 16. mufte der Hohe priefter des iars eyn mal ynn das aller heyligfte 
gehen mit bocksblut ꝛc. und damit dag vol verfünen leyblich. Damit ift be- 
deut, das Chriſtus der rechte priefter eyn mal fur uns jterben jollte, ung die 
rechte verfünung zu erwerben. Aber weyl man ihenes alle iar widerumb thun 
mufte, war es eyne zeytliche und unvolfomene verfünung und nicht ewiglid) 
gnug, wie Chriftus verfünunge ift. Denn ob wyr gleych mwidderumb fallen 
und jundigen, jo find wyr doch gewis, das Chriſtus blut nicht fellet noch 
jundiget, ſondern bleybt fur Gott feſte und fiinet ymer und ewiglich, das wyr 
drunter Ymer mwidder zur gnade fomen on unſer werd und verdienft, to wyr 
nur nicht mit unglauben davon bleyben. 


"Denn fo das blut x. und die aſſchen von der fue x. 

Bon dem jprenge waſſer und der aſſchen von der voten kue lies Num. 19,, 
von dem bocks und ochjen blut Levitici 16. Denn da war eytel zeytliche und 
- leyb=| 81. v 4 liche (al3 er hie jagt) reynickeyt, wie ich droben gejagt habe. Aber 
Chriſtus veyniget fur Gott da gewiſſen von den todten werden, das ift, von 


junden, die den tod verdienen, und von werden, die ynn ſuͤnden gejchehen und : 


tod find, das wyr dem Yebendigen Gott dienen ynn lebendigen werden. 


Darumb iſt er auch eyn mitler des newen’ x. 

Unter ihenem geſetz, da nicht? denn eufjerliche vergebung war fur den 
leuten Veyblich, blieben die jünde und ubertrettung ynnwendig ynn getoiffen fur 
Got, und halff die jeele nichts, weyl Gott ſolchs nicht eyngeſetzt hatte, die ge- 
wiſſen dadurch zu reynigen und ſichern odder den geyft zugeben, jondern das 
volck eufjerlich zu zihen, zwingen und ynn zucht zu halten. Drumb ſpricht 
er hie, die ubertrettunge waren und blieben unter dem erſten teftament. Aber 
Chriftus mitlet mit feynem blut, das wyr davon erloͤſet werden ym getoiffen 
fur Gott, weyl Gott verheyffen hat den geyft zu geben durchs blut Chrifti, 
wilchen doch nicht alle empfahen, fondern, die dazu beruffen find, das fie erben 
ſeyen ewiglich, das ift, die auſerweleten. 








6 16] 14 4* und — fette] euch die ft. zu bereiten = Ü. P* 33 vbertrettiingee 
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So iſt nu dieſer feynen Epiſtel die troͤſtliche lere, das wyr Chriſtum 
erkennen ſollen alſo, das er unſer Pfaff und Biſchoff fur unſer ſeelen ſey und 
keyne finde durch unſer thun odder verdienſt vergeben noch der geyſt geſchenckt 
werde, ſondern alleyne durch ſeyn blut, wem es von Gott beſcheret iſt. Davon 
gnug ynn allen Poſtillen geſagt iſt. 


Euangelion auf den ſontag Judica. 
Johamis 8. 


Heſus ſprach zu den Juden: Wilcher unter euch fan mich eynexr 300. 8,46-59 


funde zeyhen? jo ih euch aber die warheyt age, warumb gleubt 
yhr mir nit? Wer von Gott ift, der höret Gottes wort, darumb 
hoͤret yhr nicht, denn yhr ſeyt nit von Gott. Daantworten die 
Juden und jpraden zu yhm: Sagen wyr nit reiht, das du eyn 
Samariter bift und hast den teuffel? Iheſus antwortet: Ich habe 
teynen teuffel, jondern ih ehre meynen vater, und yhr Habt myr 
unebhre than. Ich ſuche nicht meynen preys. Es ift aber eyner, 
der yhn ſucht und richtet. Warlich, warlid, fage ih eud, jo 
yemand meyn wort wird halten, der wird den tod nicht jehen 
ewiglidh. Da ſprachen die Juden zu yhm: Nu erfennen wyr, das 
du denteuffel Haft. Abraham ift geitorben und die Propheten, und 
du fprihft: jo yemand meyn wort Helt, der wird den tod nit 
Ihmeden ewiglid. Biftu mehr denn unfer vater Abraham, wilder 
geftorben ift, und die Propheten find geftorben, was machſtu aus 
dyr ſelbs? Iheſus antwortet: joich mich ſelber preyſe, jo iſt meyn 
preys nichts. Es iſt aber meyn vater, der mich preyſet, wilchen 
yhr ſprecht, er ſey ewer Gott, und kennet yhn nicht, ich aber kenne 
yhn, und fo ic) würde ſagen, ih kenne ſeyn nicht, ſBl.x 1] jo würde 
ich eyn luͤgner, gleich wie yhr ſeyt. Aber ich kenne yhn und halte 
ſeyn wort. Abraham ewer vater ward fro, das er meynen tag 
ſehen ſolt, und er ſahe yhn und frewet ſich. Da ſprachen die Juden 
zu yhm: du biſt noch nicht funfftzig iar alt und haft Abraham ge— 
ſehen? Iheſus ſprach zu yhn: warlich, warlich, ich ſage euch, ehe 


den Abraham ward, byn ih. Da huben ſie ſteyne auff, daß ſie 


auff yhn wörffen. Aber Iheſus verbarg ſich und gieng zum 
tempel hynaus.' 


Dis Euangelion leret, wie die verſtockten yhe toller werden, yhe mehr 
man ſie leret und freundlich reytzt. Denn Chriſtus hie gar freundlich von 


14/15 yhr Habt — than] je unehret mid — 26 7* 15 m. preys] meine ehre = 26 1* 
so auch unten 23 preyfe] ehre = 26 I* 


232 Faftenpoftille 1525. 


yhnen foddert urſach, warumb fie doch nicht aleuben, weyl fie doch widder jeyn 
leben noch jeyne lere tadeln Tonnen. Das leben ift unfchuldig, denn ex troßt! 
und ſpricht: “Wer fan unter euch mic) eyner junde zeyhen?” Die lere aud), 
denn er ſpricht: “So ich euch die warheyt ſage' ꝛc. Alſo thut er, twie ex lexet. 
Und die zwey ſtuck ſoll eyn iglicher prediger beweyſen. Auffs exit eyn un- 
ſchuldig leben, damit er trotzen künde, und niemand urſachen Habe, die lere 
zu leſtern. Zum andern unſtreffliche lere, das er niemand verfure, die yhm 
folgen, und alſo auff beyden ſeyten recht beſtehe, mit dem guten leben widder 
die feinde, die viel mehr auffs leben, denn auff die lere ſehen und umbs 
lebens willen die lere verachten, mit der lere bey den freunden, die viel mehr auff 
die lere achten denn auffs leben und umb der lere willen auch das leben 
tragen. 

Denn das iſt ia war, das keyn leben ſo gut iſt, das fur Got on ſunde 
ſey. Drumb iſt gnug, das fur den leuten unſtrefflich ſey. Aber die lere mus 
ſo gut und reyn ſeyn, das ſie nicht alleyne fur den menſchen, ſondern auch 
fur Gott beſtehe. Drumb mag eyn iglicher frumer prediger wol ſagen: Wilcher 
fan unter euch mich tadeln? Unter euch, ſage ich, die yhr menſchen ſeyt. Aber 


4.Mojeıs,1ıs Gotte byn ich eyn ſunder. Alſo thet Moſes au) Nu. 16., da er fich rhuͤmet, 
1. Sam. i2, Cr habe nie nichts genomen noch unrecht gethan. Samuel aud) 1. Reg. 5. 


Und Jeremias und Ezehias, die damit yhre unſchuld fur den leuten wol rhuͤ— 
meten, den lejterern das maul zu jtopffen. Aber jo redet Chriftus nicht von 
der lere, jpriht nicht: wer fan unter euch meyne lere tadeln? fondern: “jo ic) 
euch die warheyt -fage. Denn man mu3 gewis jeyn, das die lere fur Gott 
recht und die warheyt jey, darnach nichts achten, wie fie werde von den leuten 
gehallten.? 

Sp haben nu die Juden keyne urſache yhres unglaubenz, denn das fie 
nicht Gott Finder find. Darumb fellet er auch) das urteyl uber fie und jpricht: 
Mer von Gott ift, der hoͤret Gott3 wort, darumb hoͤret yhr nicht, denn yhr 
ſeyt nicht von Gott’, das ift nicht ander denn: yhr jeyt des teuffels, das 
fundten die Juden nicht leyden.” Denn fie wollten Gott3 finder und vold 
jeyn. Drumb toben jie nu daher und jchenden* beyde, jeyn leben und lere. 
Die lere, da fie jagen: du haft den teuffel, das ift, du redeſt aus dem teuffel, 
und deyne lere ift des teuffels Yügen. Das leben, das fie fagen: du bift eyn 
Samarit, das Tautet erger bey den Juden denn alle ander Yafter. Alſo 
leret una hie Chriftug, wie e8 ung und jeynem wort gehen mus, beyde, Leben 
und lere mu3 verdampt und gejchendet werden. Und das durch die furnemeften, 
Hugeften und gröfjeften auff erden. Da fennet man denn an den Früchten die 
böfen Bl. x ij] bewme, wie fie unter gutem ſcheyn fo bitter, giftig, ungedultig 5, 


3 zeyhen] jtraffen O* 6 urſache Z* 

1) — fordert (sie) heraus, verantwortet sich; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31!, 405, 15; 
Bd. 52, 804, 31. 2) = angesehen. ®) = sich gefallen lassen. #) = verunglimpfen. 
5) = unduldsam. 
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frevel! und toll find zuverdamnen und uxteplen, wenn man fie vedht trifft 
und yhr ding? verwirfft mit Gott? wort. 

Was thut hie Chriftus? Das Leben leſſt er ſticken ynn der Schande, 
ſchweygt und leydet, das fie yhn eynnen Samarit heyffen. Aber die lere ver- 
teydingt er. Denn die lere ift nicht unfer, fondern Gotts, der ſoll nichts 
leyden, da Hort gedult auff, jondern ich ſoll da fur fegen® alles, was ich habe, 
und leyden alles, was fie thun, das die ehre Gott3 und ſeyns worts nicht 
leyde. Denn das ich untergehe, ſchadet nicht viel. Aber wenn ich Gott wort 
lafje untergehen und ſchweyge, jo thue ich Gott und aller welt ſchade. Ob ic) 
nu yhr maul nicht fan bunden noch yhr leſtern weren, ſoll ich doch nicht 
ſchweygen noch yhn recht Lafjen, wie ich uber meym guten Leben thu, das fie 
recht behalten, ob fie myr gleich unrecht thun, fo bleybts doch fur Got vet. 
Alſo endſchuldigt ſich hie Chriſtus und fpricht: Sch habe keynen teuffel, das 
ift, meyne lere ift nicht de3 teuffels luͤgen, fondern ich ehre mehnen vater, das 
iſt, ich predige jynn meyner lere die gnade Gotts, dadurd er geprehfet, geliebt 
und geehret ſoll werden von den gleubigen. Denn eyn Euangeliſch predigampt 


it nichts denn eyne ehre Gottes. Pſal. 18.: “Die hymel verkündigen Gott pf. w, 2 


ehre ꝛc. Aber yhr thut myr unehre, das ift, yhr Heyfit mich eynen teuffels 
lügener, der Gott ſchendet und unehret. 

Warumb ſpricht er nit alfo: Ich ehre meynen vater, und yhr unehret 
den jelbigen, jondern jpricht: yhr unehret mich? Heymlich zeygt er damit an, 
da3 des vater3 und ſeyne ehre gleich und eyn ding tft, wie er eyn Gott mit 
dem vater ift. Doch daneben auch will, das unfer predigampt, da3 Gott 
preyſet, jollte billich geehret werden, jo mus es jchande leyden. So follen 
wyr nu auch thun widder unfere Fürften und Pfaffen. Wenn fie unfer leben 
antaſten, ſollen wyrs leyden und lieb umb haſs, guts umb boͤſes thun. Aber 
wenn fie die lere angreyffen, da wird Gotts ehre angriffen, da foll liebe und 
gedult eyn ende Haben und nicht ſchweygen, jondern auch jagen: Ich ehre 
meynen vater, jo unehret yhr mich, doch ich frage nicht darnad), das yhr 
mid) unehret, denn ich ſuche auch meine ehre nicht. Aber jehet euch gleich 
wol fur. Es ift einer, der fie jucht und richtet, das ift, der vater wird fie 
von euch foddern und euch richten und nicht ungeftrafft laſſen. Nicht alleyne 
jucht ex jeyne ehre, ſondern auch mehne, wehyl ich jeyne ehre juche, wie er jagt 


1. Reg. 5.: wilche mich ehren, follen zu ehren werden’. Und das ift unfer 1.Sun.2, 30 


troft, das wyr frölich feyen, ob ung alle wellt jchendet und unehret, jo find 
wyr gewis, das Gott unfer ehre foddert * und drumb jtraffen, richten und 
rechen wird, wer3® nur gleuben und erharren font. Er kompt gewislich. 


9 thut 17 verkündigen — ehre] erzelen die ere Gottes = Ü. P* 345) 15 H* 


1) = hochmütig, beleidigend. 2) = ihre Art, sie. 3) — einsetzen, preisgeben. 
+) = fordert. 5) = wenn man es. 
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Warlich, warlid, fage ih eud: So yemand mein wort 
helft, der wird den tod nicht jehen ewiglid. 

Da verderbt ers gar!, daß er jeyne lere nicht alleyne recht und gut ver- 
teydingt, wilche fie dem teuffel gaben, ſondern auch folche macht zuſchreybt, 
da3 fie uber teuffel, tod und funde eyn gewaltige keyſerynn jey, das ewige 
leben zu geben und zuerhallten. Da fihe, wie güttliche weysheyt und menſch— 
liche vernunfft auff eynander ftoffen. Wie fans eyn menſch faſſen, Bl. xiij] 
das eyn leyblich muͤndlich wort jolle vom tod erlöfen ewiglich? Aber las blind- 
heyt faren. Wyr wollen den jchönen ſpruch Handeln. Er redet hie nicht vom 
twort des gejes, jondern vom Euangelio, wilchs ift eyn rede von Chrifto fur 
unfer fund geftoxben ꝛc. Denn Got hat Chriftum nicht ander? mügen ynn die 
wellt austeylen, ex müfte yhn ynns wort faſſen und alfo ausbreyten und yder— 
man furtragen.”? Sonft were Chriftus fur fich ſelbs alleyne und ung un— 
befand blieben, jo were ex denn fur fich ſelbs alleyne geftorben. Weyl aber 
das wort Chriftum und fur tregt, jo tregts und fur den, der den tod, jund 
und teuffel uberwunden hat. Darumb wer e3 fafjet und helft, der faſſet und 
heilt Chriftum, und alfo hat ex durch wort, das er vom tod ewiglich Los 
wird, der halben: ijt3 eyn wort des lebens, und ift war, wer e3 hellt, das der 
den todt nicht jehen wird ewiglich. 

Und daraus mag man wol verjtehen, was er meynet mit dem Hallten, 
das e3 nicht jey gejagt vom halten. wie man das geje heilt mit werden. 
Denn ſolch wort von Ehrifto mus ym bergen mit den glauben gehallten jeyn 
und nicht mit der fauft oder werd, wie e3 die Juden alhie verftehen und 
grewlich widder Chriftum toben, das Abraham und die Propheten geftorben 
find, willen nichts, was da ſey halten, fterben vdder leben. Und nicht umb- 
ſonſt heyſſt e3 halten, denn es gillt ftreyttenz und kempffens, wenn die jünde 
beyſſt, der tod drücdet, die helle dringet ?, da heyſſt es denn feſte hallten an 
dem wort umd ſich nicht davon laſſen teylen. So fihe nu, wie Ehriftus den 
Juden anttoortet und jeyne lere preyjet: Yhr jagt, meyn wort jey des teuffel3, 


und woͤllts unter die helle drucken, jo ſage ich widderumb, das e3 Göttliche : 


krafft ynn ſich Hat, und exrhebe es uber alle hymel und alle creaturen. 

Wie geht es denn zu, das man den tod nicht fihet noch ſchmeckt, jo doch 
Abraham und alle Propheten gejtorben find, die ia hatten Gott3 wort, wie die 
Suden jagen? Hie muffen wyr acht auff die rede Chrifti haben. Der macht 
eyn unterjcheyd, das tod eyn ander ding jey, denn den tod fehen oder ſchmecken. 
Yıın den tod müffen wyr alle und dahyn fterben. Aber eyn Chriften ſchmeckt 
odder fthet den tod nicht, das tft, er fulet yhn nicht, erſchrickt nicht fo dafur 
und gehet fanfft und ſtill hyneyn, als entjchlieff er und ftörbe doch nicht. 
Aber eyn gotlofer fulet yhn und entſetzt fi) dafur ewiglih. Alſo das man 
den tod ſchmecken wol mag heyſſen die frafft und macht odder bitierfeyt des 





1) Erg. "mit den Zuhörern. 2) = darbieten. 3) —= bedrängt. 
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tods, ia es ift dev etvige tod und die Helle. Dieſen unterjcheyd macht das wort 
Gotts. Eyn Chrift hats und hellt ſich dran ym tode, drumb fihet ex den tod nicht, 
jondern das leben und Chriftum ym wort. Drumb fulet erden tod auch nicht. 
Uber der gotloje hat das wort nicht, drumb jihet er keyn leben, jondern eytel 
tod, jo mus er yhn denn auch fulen, das ijt denn der bitter und ewiger tod. 

Sp meynet nu Chriftus, das, wer an jeym wort Hanget, der wird mitten 
ym tode den tod nicht fulen noch fehen, wie er auch fagt Johan. 11.: “Wer an 
mich gleubt, der lebt, ob ex gleich ftirbt, denn ich byn das eben? ꝛc, das tft, 
er fulet den tod nicht. Da ſehen wyr nu, wild eyn gros ding es jey umb 
eynen Chriften, der ſchon bereyt vom tod ewiglich erlöfet ift und darf nymer 
mehr fterben. Denn jeyn tod odder jterben fihet wol gleich dem fterben des 
gotlofen eufjerlih. Aber ynnerlich iſt eyn fol) unterfcheyd als zwiſſchen 
hymel und erden. Denn der Chrift jchlefft ym Bl. v4] tod und geht dadurch 
yns leben. Aber der gotloje geht vom leben und fulet den tod ewiglich, als 
wyr denn jehen, tie etliche zittern, zweyffeln und verzagen, unſynnig und toll 
werden ynn tods nöten. Drumb Heyft auch der tod ynn der fchrifft eyn 


Ihlaff. Denn gleich wie der nicht weys, wie yhm gejchicht, wer eynfchlefft 


und fompt zu morgen unverjehens, wenn er auffwacht. Alſo werden wyr 
ploglic) aufferftehen am Juͤngſten tage, das wyr nicht wiſſen, wie wyr ynn 
den tod und durch den tod komen find. 

Des laſſt und auch eyn ander exempel nemen. Da die finder Sfrael 
aus Aegypten zogen und an da3 rote meer kamen, waren fie frey und fuleten 
feynen tod, fondern eytel leben. Aber da der koͤnig Pharao hynder fie kam 
mit aller macht, da Stunden fie mitten ym todte, da war feyn leben mehr 
fur augen. Denn fur ich Hatten fie das meer, da durch fie nicht Fundten 
fomen. Hynderſich den koͤnig Pharao, zu beyden feytten hoch gebirge und 
waren allenthalben ym tod gefangen und bejchlofjen, das fie auch zu Moſe 
ſprachen: waren nicht greber gnug ynn Egypten? ꝛc. jo gar hatten fie ſich des 
Yeben3 erwegen.“ Da kam Moſe und bracht Gotts wort, das fie mitten ym 
tod tröftet und lebendig erhielt, da er ſprach: jteth till und Furcht euch nicht, 
Denn yhr ſollt jehen, wilch groſſen fieg euch Gott geben wird, das yhr dieſe 
Egypter nymer mehr jehen werdet. An dis wort hiengen fie und hielten fich, 
dadurch) ward ym tod das leben angejehen, mweyl fie dem wort gleubten, es 
würde alfo gejchehen. Und giengen drauff mitten yns votte meer, wild zu 
beyden feyten ſtund als zwo maurn. Da geſchachs, das eytel leben und ficher- 
heyt ym meer tvard, da zubor eytel tod und ferlideyt war. Denn jo fine 
iweren fie nymer geweit, das fie yn3 meer gegangen weren, wenn ſichs gleich 
Hundert mal zurteylet hette, wo nicht Gott3 wort da twere geweſt, das fie 
tröftet und leben verhies. Alſo uberwindet der menſch den tod durchs wort 


s des lebens, wenn er dran Hengt und gleubt und damit ynn den tod feret. 





27 alltenthalben 
1) — am Leben verzweifelt. 


30H. 11,25 


2. Moſe 14, 11 
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So jagt aud) Ehriftus hie widder die Juden, Das Abraham und die Pro— 
pheten noch Leben und nie geftorben find, jondern mitten ym todte das leben 
haben. Sie liegen aber und jchlaffen ym todte. Denn Abraham (fprit er) 
hat meynen tag gejehen und hat ſichs! gefrewet. Alſo haben die Propheten 
yhn gejehen. Wo und wenn hat ex yhn gefehen? Nicht mit leyblichen augen, 
wie e3 die Juden verjtehen, jondern mit dem geficht des glaubens ym hertzen, 

1.M0je22,18 das ift, Er hat Chriftum erfennet, da zu yYhm gejagt ward Gene. 22.: Durch 
deynen ſamen follen alle Heyden gejegenet werden. Da ſahe er und verjtund, 
das Chriftus von ſeynem jamen durch eyne reyne Jungfraw geborn (auff das 
er nicht mit Adams finder verflucht, jondern gejegenet bliebe) leyden follte fur 
alle wellt und das jelbige predigen lafjen und alfo alle welt mit dem 
jegen uberfchütten ıc. Das ift auch der tag Chrifti, das ift die zeyt des 
Euangelij, wilchs ift das liecht diejes tages, das von Chrifto als von Der 
fonnen der gerechtickeyt glentzt, jcheynet und ynn alle wellt leucht, wilchs eyn 
geyftlicher tag ift, ydoch zur leyblichen zeyt Chrifti auffgangen, wie Abraham 
gejehen hat. Aber des verjtunden die Juden keynes fur yhrem fleyſchlichen 
ſynn, drumb jchellten ſie yhn eynen luͤgener. 

Darumb feret Chriſtus weyter und ſetzt? grund und urſach, Warumb ſo 
eben? ſeyn wort und nicht Bl. y1) eyns andern auch lebendig mache, Und 
ſpricht, Es ſey die, das er ehe geweſen iſt denn Abraham, das iſt, das er der 
rechte eynige Gott ſey. Denn wo die perſon nicht Gott were, die fur uns 
ſich opfferte, fo Hülffe und guͤlde fur Gott nichts, das er von eyner iungfrawen 
geboren und gleych tauſent toͤdte erlitte. Aber das bringt den ſegen und den 
ſieg uber alle ſunde und tod, das der ſame Abrahams auch warer Gott iſt, 


der ſich fur uns gibt. Drumb redet hie Chriſtus nicht von ſeynem menſch-— 


lichen weſen, das man ſahe und fuͤlete, denn da kund man wol greyffen, das 

er nicht funfftzig iar alt war und nicht fur Abraham geweſen war. Mit wilchem 

weſen er aber fur Abraham ſo lang zuvor geweſen iſt, damit iſt er auch 

fur allen creaturen und fur der gantzen wellt geweſt. Wie wol er auch nach 

dem geyſtlichen weſen fur Abraham menſch geweſt iſt, das iſt, ym wort 

und erkentnis des glaubens war er ynn den heyligen. Denn ſie wuſten und 

gleubten alle, das Chriſtus Gott und menſch ſollte fur uns leyden, wie Ebre. 13. 

Sehr. 13, 5 ſteht: Chriſtus geſtern und heutte und ewiglich.“ Und ynn der offenbarung 

Of. 13, s Johannis: “Das lam Gottes, wilchs don der wellt anfang iſt erwuͤrget geweſt. 
Doch redet er hie vom götlichen weſen allermepit. 

Aber hie ſtoſſt fi) die vernunfft grewlich und will* toll werden, das 

mensch folle Gott jeyn, da3 fan fie nit zu ſamen reimen. Und ift der 

artikel, da ſich die Juden noch heutigs tag anftoffen und Können nicht auff- 





35 allermeyft] eigentlih P* 38 noch fehlt P* 


1) = sich darüber. 2) — stellt fest. 3) — gerade; vgl, Unsre Ausg. Bd. 51, 
565, 12, 4) — ist daran (verrückt zw werden). 


m 


0 


- 
Dj 


ww 


0 


8 
> 


ws 


0 


d 


3 


R 


=} 


© 


or 


Epiftel auf den Sonntag Palmarım. Phil. 2, 5—12. 237 


hören mit fteyn werfen und leſtern. Aber Chriftuz auch widderumb höret 
nicht auff, fi) fur yhn zu verbergen und aus yhrem tempel zugehen, das fie 
yhn widder jehen noch finden mügen ynn der ſchrifft, darynnen fie teglich 
handeln. Und dis gejchicht ift nicht eyn geringe erſchrecknis allen, die ynn 
der ſchrifft vermefjen find und nicht demütiglid) faren. Denn es noch heutigs 
tage3 jo zu geht, das viel ynn der jehrifft Yefen und ftudiren, können doc) 
den Chriſtum nicht finden. Er hat ſich verborgen und ift aus dem tempel 
gangen. Und tie viel ift der auch, die mit dem munde fagen, das Gott 
menſch jey, umd doch om geyſt ym hertzen find, die zur zeyt des treffens 
beweyſen werden, das fie es noch nie ernftlich gemeynet haben. Das ſey 
davon gnug. 


Epiſtel auff ven Palmtan. 
Philippen. 2. 


he brüder, Eyn iglicher ſey geſynnet, wie Iheſus Chriſtus gsi. a,5-12 


auch war, wilder, ob er wol ynn götlidher geftalt war, hat 
ers nit eyn raub geachtet Gotte gleych ſeyn, jondern hat ich jelb3 
geeufjert! und die geftalt eyns knechts angenomen, ift worden gleyd) 
wie eyn ander menſch und an geperden als eyn menſch erfunden, 
hat ſich ſelbs ernydriget und ift gehorfam worden bis zum tode, 
ia zum tod am creutz. Darumb hat yhn aud Got erhöhet und 
hat yhm eynen namen geben, der uber alle namen ift, das ynn 
dem namen Iheſu jich beygen jollen alle der fnye, die ym hymel 
und auff erden und unter der erden jind, und alle zungen be— 
fennen follen, das Iheſus Ehriftus der HERR jey, zum preyſs 


5 Gotte3 de3 dvater2.’ 


Hie Hellt Paulus abermal uns fur das mechtige Bl.y ijj exempel des 
hymliſchen ewigen fewres, das ift, der liebe Chriſti ung erzeygt, das er uns 
auch reytze zur liebe unter ander zu uben, und treybt ſolchs mit hohen worten 
und theuren? vermanungen. Denn er wol gejehen hat, tote las und faul die 
Chriften waren zur liebe, wilchs macht alles das fleyich, das dem tilligen 
geyft ymer widderſtrebt und das ſeyne jucht und eygen jecten und rotten zu- 
richt 2c. Wie wol aber fur etlichen iaren eyn ſermon von zweyerley gerechti- 
ckeyt uber diefen tert ift ausgangen unter meynem namen?, jo ijt doch der 
tert nicht ferne und weyt ausgeftrichen.* Drumb woͤllen wyr itzt den jelbigen 
von wort zu wort handeln. 





15/16 hat — geachtet] Hielt ers nicht füre.r. — 28 P* J 16/17 hat ſich — geeuſſert usw.) 
euſſert ſich ſ. nam Knechts geſtalt an ward gleich usw. — U. 29 P* (so auch im folgenden 
P* = Ü,. 29) im Text auch schon in © 28 unternander 7” 


1) = entäußert, verzichtet; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 453, 4. 2) = feierlichen, 
ernsten. 3) Unsre Ausg. Bd. 2, 143 ff. 4) — nicht ausführlich erläutert. 
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Eyn iglider unter euch jey gefynnet? x. 

Das ift, unter euch Chriften, die yhr nu Chriftum Habt und alle fuͤlle! 
und gnuͤge an yhm und ynn Yhm, beyde, zeytlich und ewig, follet nu nichts 
anders denden noch gut achten noch euch gefallen laſſen, denn wie yhr jehet, 


das Chriftus gegen euch gedacht und fur das beſte geacht hat, nemlich, das er 5 


nicht Fur fich gefucht, Jondern alles fur eu) und umb ewr willen gethan hat. 
Alſo eyn iglicher auch dem jelbigen bilde nach alles thu, was dem andern gut 
und nuͤtze ift. | 


Wilder, ob er wol ynn Göttlicher geftalt war, hielt er3 nicht 
fur eynen taub.’ 

Das ift, jo Ehriftus, wilcher war eyn rechter natürlicher Gott, fi) Hat 
erunter gelafjen und ift eyns iglichen knecht worden, wie viel mehr jollen wyr 
das thun, jo da gar nichts und natürlich Einder der ſuͤnden und des tods 
und des teuffels find. Und ob wyrs jchon thetten und gleich tieffer uns 
herunter lieſſen denn Chriſtus (das doch unmüglich ift), Jo were es doc) nicht? 
ſonderlichs, ſondern eyne ftindende demut gegen Chriſtus demut gexecjnet.? 
Denn ob ſich Chriſtus unter den höhiften engel ym aller geringften grade de- 
mütiget eyn harbreyt, und wyr uns tauſent mal tieffer unter alle teuffel und 
helle demuͤtigeten, jo were es doch noch nicht? gegen Chrifto, weyl der felbige 
ift eyn unendlih gut und Gott ſelbs, wyr aber arme creaturn, nicht eyns 
augenblid3 unſers weſens und lebens ficher. Wie grewlich gericht wird nu 
uber die gehen, jo dieſem unausſprechlichem exempel Chrifti nicht nachfolgen 
und fih nit auch unter yhre nehiften lafjen und yhn dienen, ſondern fich 
uber jie erheben? Es jolte yhe billich diejes eynige? exempel trefflich erſchrecken 
alle, die yun der höhe und oberkeyt fiten. Biel mehr aber, die fich jelbs 
erheben. Denn wen jollt nicht grawen oben an zu fiten odder Höchher farent, 
der da fihet, das Gottes fon ſich herunter leſſt und vernichtiget? 

Dieje wort Goͤttlich geftalt’ werden nicht eynerley weyſe gehandelt.: 
Etlich meynen, Paulus wolle dadurch verftehen das Götliche weſen und natur 
ynn Chriſto, aljo das Chriſtus jey warer Gott geweit und habe fich doch 
herunter gelafjen. Wie wol nu das war ift, das Chriſtus warer Gott ift, 
So redet doch Paulus nicht hie von ſeynem götlichen heymlichem twejen. Denn 
eben dafjelbige woͤrtlin Morphi' odder forma' braucht er auch hernach, da er 
ſpricht, Chriftus Habe Tnecht3 gejtalt an fich genomen, dafelbjt kan yhe?‘ 


knechts geftalt nicht heyfjen eyn weſen eyns natürlichen knechts, dev von art 3 


eyn knechtiſche natur an ſich ha- Bl. v. iijj be, weyl Chriſtus nicht von art, 
26 hoch her C* 33 Morphe P* 
1) — Süttigung, Befriedigung. ?°) = damit verglichen. ) = einzige. *) = sich 
überlegen geberden; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31}, 141, 20; Bd. 38, 61, 19. 5, = in über- 
einstimmender Weise erklärt. 6, —= ja, offenbar, 
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jondern aus gutem toillen! und gnaden unfer Enecht worden if. Darumb 
fan auch Gottlich geftalt-hie nicht eben heyſſen ſeyn Götlich wefen. Denn das 
goͤtlich weſen Tan niemand jehen, aber die Götliche geftalt jahe man. Wolan 
wyr woͤllen deutſch? davon reden und ©. Paulus helle an den tag bringen. 

Gejtalt Gotts Heyfit daher, das fich eyner ftellet? als eyn Gott und auch 
aljo geberdet odder fich der gotheyt annympt* und unterwindet.“ Wilchs 
geichicht nicht Heymlich bey fich alleyne, jondern gegen andere, die der jelben 
geberde odder gejtalt gewar werden. Darumb kuͤnd man e3 nicht deutlicher 
reden denn auff die weyſe: Der geberdet Göttlich odder ftellet ſich als eyn Gott, 
Wenn er fich beweyſet und alſo redet und thut, das Gott zugehöret oder wol 
anjtehet. Alſo auch knechts geftalt ift, das fich eyner ftellet und geberdet tie 
eyn knecht gegen andere, das e3 auch deutlicher were geredt Morphi tu dulu', 
knechtiſch geberde, odder der geberdet knechtiſch, das iſt, ex ftellet fich aljo, das 
wer yhn anfihet, der mus yhn fur eynen knecht Halten. Aus diefem iſts Klar, 
das an diefem ort nicht wird geredt von götlichem weſen odder knechtiſchem 
weſen eufjerlich, jonder von dem geberden und erzeygen des weſens. Denn wie 
gejagt iſt, das weſen iſt heymlich, aber das zeygen geſchicht offentlich. Und 
das weſen iſt etwas, aber daS geberden thut etwas odder ift eyne that. 

Nu zeyät hie ©. Paulus dreyerley weyſe an, die ſich begeben ynn diejen 
geberden oder gejtalten. Man findet wol das weſen on geberde, widderumb 
das geberde on weſen und zu lebt das weſen ſampt dem geberde miteynander. 
Als, wo ſich Gott verbirget und leſſt fich nicht mercken, da ift Götlich weſen, 
aber keyn Götlich geberden, ala ex thut, wenn er zurnet und feyne gnade ent- 
zeucht. Aber wenn er ji) mit gnaden erzeygt, da iſt beyde, dad weſen und 
das geberde. Aber das ander fan ex nicht thun, das er follte geberden wie 
eyn Got und doch nicht jo ſeyn odder das weſen nicht Haben, fondern das 
gebuͤrt dem teuffel und den jeynen zu, die fich an Gott ftat ſetzen und ftellen 
ji) als Gott, jo fie doch nicht Gott find, wie Ezechiel redet von dem koͤnige ser. 25.2 
zu Tyro, das er ſeyn berg ftellet als eyn her Gotts, jo es doch eyn menjchen 
herh war. 

Alto findet man auch dreyerley weyſe ynn knechtiſcher geftalt oder geberde, 
Als wenn eyner eyn knecht ift und ftellet ſich doch nicht knechtiſch, ſondern 
al3 Herr odder Gott, von wilchen itzt gejagt tft, von denen auch Salomon sr. 2,21 
ſpricht: Wenn eyn knecht gertlich gehalten twird, jo will er iunder ſeyn. Alſo 
find alle Adams kindere, die wyr ſollten Gottes knecht jeyn, wöllen Gott ſelber 1.m0ie3,; 
jeyn, wie der teuffel Heua leret, Gene. 3.: Ahr werdet wie Gott ſelbs ſeyn' ꝛc. 
Zum andern, wenn eyner fnecht ift und heilt ſich ala eyn knecht, als da thun 
fur der wellt die fromen getrewen knechte und fur Gott die rechten Chriſten, 

24 Alber 26 wejer 34 Spricht] ſpricht Proverb. XXIX P*  zertfich] von iugent 
auff zertlich Ü.! P* er] erdarnach P* 

1) — gubwillig, freiwillig. ?) = deutlich, offen. ) = geberdet, gibt. ) = sich 
beilegt. 5) — sich aneignet; vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 55, 11. 
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die Gott unterthan find und dienen yderman. Zum dritten, wenn eyner nicht 
fnecht iſt und heilt fich doch als eyn knecht, ala wenn eyn koͤnig feynen Enechten 
dienete fur der wellt. Aber fur Gott fan und hats auch niemand than denn 


309. 13,187. Chriftus alleyne, wie er ſelbs jagt ym abentmal: Yhr heyſſt mich herr und 


meyfter und jagt recht, denn ic) byns. Noch byn ich unter euch als eyn 


Matth. 20,28 Diener. Und am andern ort: Ich byn nicht komen, das ich myr dienen laſſe, 


fondern das ich diene. 

Aus diefem allen ift nu ©. Paulus meynunge Klar, Bl. y 4] denn ex will 
alſo jagen: Chriftus war ynn Götlicher geftalt, das ift, er hatte das weſen 
ſampt dem geberde. Denn er nam jolch Göttlich geberde nicht an, wie er die 
knechts geftalt an nam, jondern Er war, Er war, Er war (jag ic) drynnen. 
Yıın dem woͤrtlin War’ ligt die macht!, das er das Göttlich weſen hatte 
mit und jampt der Götlichen geftalt, als jollt er jagen: Man findet viele, 
die da Göttlich geftalt an nemen und fi) unterwinden, fie find aber nicht 
drynnen, wie der teuffel, Endechrift und Adams Finder thun, das Heyfit denn 


Rom. 23,22 Jacrilegium Ro. 1., dad man die gottheyt raubet. Denn ob fie es itzt nicht 


fur eynen raub halten, jo iſts doch eyn raub Göttlicher ehre und wird auch 
dafur gehalten von Gott und allen engeln und heyligen, auch don yhrem engen 
gewiſſen. Chrijtus aber weyl ers nicht raubet, jondern war drynnen und 
hatte es von natur und mit dem weſen, hielt ers nicht fur einen raub. Er 
funds auch nit fur eynen raub halten, weyl ers gewis war, das er drynnen 
das weſen hatte und yhm angeborn var, jondern hielts fur ſeyn natuͤrlich 
ewiges eygenthum. 

So preyſet nu Paulus mit dieſen worten Chriſtus natuͤrliche Gottheyt 
und ſeyne liebe gegen uns. Und ſticht? daneben alle die, jo ſich Gotts geſtalt 
annemen und ſinds doch nicht, wie wyr alle ſind, ſo lange wyr des teuffels 
gelieder ſind. Als ſollt er ſagen: Iderman will Gott ſeyn und rauben die 
Gottheyt, die ſie nicht haben, und haltens auch fur eynen raub. Ja ſie 
muͤſſens fur eynen raub hallten, denn yhr gewiſſen bezeuget ſie ia und mus 
bezeugen, das ſie nicht Got ſind, und ob ſie gleich ſolch zeugnis yhrs gewiſſens 
verachten und nicht darnach thun, dennoch ſtehts da und helts gewislich dafur, 
es ſey nicht recht, ſondern eyn freveler raub. Aber der eynige man Chriſtus, 
der Goͤtliche geſtalt nicht an nam, ſondern war drynnen und gebürt yhm und 
hatte recht dazu von ewigkeyt, derhalben ers nicht fur einen raub hielt noch 
hallten kund, das er Got gleych war, noch demütiget er ſich und nam knechti— 
ſche geſtalt an, die yjyhm nicht gebürt. Damit er als mit eynem gewaltigen 
exempel und doch freundlich und lieblich erunter riſſe zur knechtiſſchen geſtalt 
die ienigen, ſo ynn der knechtiſſchen geſtalt waren und knechtiſch weſen hatten 
und doch nicht drynnen ſeyn wolten, ſondern nach Goͤttlicher geſtalt griffen, 
darynnen ſie nicht waren noch das weſen haben mochten. 


4 Abendmal Johan am Xxuj P* 5 byns)] bins auch P* 32 freveler] frevel P* 
1) = auf d.W. kommt es an. 2) = trifft, spielt an auf. 
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Das nu dieſer feyner text von etlichen nicht gleich zu! verftanden ift, 
macht, das fie nicht acht Haben auff S. Paulus weyſe zu reden, jondern auff 
yhre engen weyſe, nach wilcher follte ©. Paulus alſo gevedt haben: Chriſtus 
war eyn rechter Gott geborn und hatte es nicht geraubt x. Nu er aber 
braucht das wort ‘Er war ynn Goͤttlicher geftalt’, jo lauts fehier, als habe ex 
ſich nür geftellet twie eyn Gott, ynn Kriechifcher und Latiniſcher ſprache, da man 
nicht jo gros achtung hat auff das woͤrtlin ‘Er war’, wilde ©. Paulus ſetzt 
gegen das woͤrtlin ‘Er nam an’. Denn Chriftus nam wol an knechtiſch ge- 
jtalt. Er war aber nicht drynnen. Gleich wie wyr widerſynniſch thun und nemen 
götliche geftalt an und find doch nicht drynnen. Widderumb knechtiſche geftalt 
nemen wyr nicht an und find doch drynnen. So euffert ſich nu Chriſtus göt- 
licher geftalt, darynnen er war und nympt an fich knechtiſſche geſtalt, darynnen 
er nicht ift. Wyr aber euffern uns? Enechtiffcher geſtalt, darynnen wyr find, 
und nemen odder unterioinden ung götlicher geftalt, darynnen wir nicht find. 

[81.31] Alſo ſtoſſt fie auch, das ex ſpricht: Chriſtus hielts nicht fur eynen 
vaub, das er Gott gleych were, wilchs lautet, als jey es nicht ſonderlich ding 
gered von Chriſto. Syntemal auch der teuffel und die jeynen (die ymer wöllen 
Gott gleych ſeyn) Halltens nicht fur eynen raub, ob fie gleych yhr gewifjen 
des bezeugt. Aber bey ©. Paulus gilft ſolch wörtlin “Hallten’ odder “achten 
gar viel, nemlich jo viel als auff3 aller gewiſſeſt ſeyn, wie er ſpricht Ro. am 


3.: wyr halltens, das eyn menſch durch den glauben on were gerecht werde’. Rüm.s, 28 
Und 1. Cor. 14.: Ich hallts, das ich auch Gott3 geyſt Habe.” Aber alfo muͤgen 1. Kor. 7, 40 


die gottlofen nicht thun, das fie es nicht jollten fur eynen raub Halten, wenn 
fie Gott3 geſtallt ſich unterwinden. Denn fie wiljenz ia, da3 ift, fie halltens 
und müfjens halten, das fie nicht Gott find. Aber Chriſtus hielts nicht und 
kunds aud) nicht Hallten, das ift, ex war ſeyn gewis, das ex Gott gleich were, 
und vaubete e8 nicht. Derhalben furet jolche rede ©. Paulus nicht umb Chriſtus 
tillen, fondern, wie gejagt ift, das er die ienigen uber ort fteche?, die Gotts 
gejtalt fich unterwinden, jo doch yhr gewiſſen heilt, das fie es nicht find, 
ſondern vaubens, auff das er damit anzeyge, wie weyt Chriftus eyn ander 
man jey denn fie, und wie mit gutem vecht er ynn Gott3 geftalt jey, wilche 
fie vauben. 

Solche rede furet er aber nicht, da er von der nechtiffchen geftalt redet, 
darynnen Chriſtus nicht war, und ſich doch an nam. Da lautet e3, als vaube 


s Chriftug, das nicht jeyn ift. Und hie follt ©. Paulus jagen: Ex hielts nicht 


fur eynen raub, das ex fnechtijch geftalt an nam, was durfft ers droben jagen, 





4 Hatte] Hat O* 10 an fehlt P* 21 durch bis werde] gerecht werde on des Geſetzs 
werd allein durch den Glauben 1 Corinth v1. 22 3 halt aber ich habe auch den Geift 
= U, P* 

9 geradezu (wie er lautet). 2) 8. oben 8. 237, 17. 3) — nebenher treffe. Vgl. 
DWtb., Ort 3a. 
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da er nichts nam, fondern ynn Göttlicher geftalt war? ia dazu der jelbigen 
fi) ledig und frembd macht. Aber e3 heilt ſich aljo, das, wer knecht wird, 
der nympt nichts und fan nichts nemen, fondern gibt nur von fi), auch fich 
ſelbs zu eygen, drumb hats hie keynen fug!, das yemand jollt rauben odder 


fur eynen raub halten. Widderumb ynn der Göttlichen geftalt gehts aljo zu, > 


das man nicht? gibt, fondern nympt, darumb fan man hie vauben, und da 
findet man, die es fur eynen raub halten. Aber Chriſtus nicht aljo, der raubet 
hie nicht, Hellts auch nicht fur raub, wie alle andere thun, jondern ift drynnen, 
und die geftalt ift ſeyn und ift yhm angeboren. 

Sp haben wyr diefen text, meyn ich, faſt klerlich? Das Göttliche geſtalt 
nicht? anders fey, denn fi) erzeygen mit worten und werden gegen andere als 
eyn Gott und HERR. Und das ſolchs ChHriftus than Hat mit wunderzeychen 
und heylſamen worten, wie die Euangelia ynuhallten?, nicht wie andere 
heyligen, wilche nicht das weſen haben gehabt, jondern hat daneben auch das 
Göttlich mwejen und natur gehabt ynn der Göttlichen gejtalt, die er furte. 
Widderumb knechtiſche odder dienftliche geftalt jey, jich erzeygen mit worten 
und werden gegen andere als eynen Diener. Wilchs Hat Chriftus than, da 
er unter den Juͤngern gedienet und fich fur uns geben hat, doch auch nicht 
wie andere heyligen, wilche von natur knechte find, jondern ift eyn angenomen 
ſache mit yhm gemweit, und zu gut und zum exempel, das wyr auch jo thun 
ſollen gegen andere und unfere Göttliche geftalt ung auch euffern, wie folgen wird. 

So ijt3 nu gewis, das ©. Paulus Chriftum als eynen rechten Gott hie 
prediget. Denn jo Chriſtus eyn lauter* menſch were und nicht Gott, mas 
tere don nöten, das er von yhm faget, ex jey worden wie eyn [BL. z ij 
menſch? Item, er jey erfunden mit geberden wie eyn menſch. item, er habe 
fnecht3 gejtalt angenomen, da er ynn Gotts geftalt war? Wie lautet 68, 
wenn ich von dyr odder ſonſt von eym menjchen redet: Du bift wie eyn menjch 
und wirſt an geberden funden wie eyn menſch und nympſt eyn knechts gejtalt 
an? Du jollteft wol denden, ich jpottet deyn, uud widderumb jagen: Iſt gut, 
das du mi fur eynen menſchen Helteft. Ich dacht, ob ich eyne Tue odder 
toolff were, biftu toll odder töricht? Iſts nicht war? jo wurde man antworten 
auff ſolche nerrifche rede. Weyl denn Paulus feyn narı ift und nicht nerriſch 
redet, So mus yhe® der mensch Chriftus etwas Hohes und göttliche jeyn, 
weyl er von yhm jagt, Er jey wie eyn ander menjch worden, jo er doch menjch 
war. Nemlidh, da3 der menſch Got war und hette auch ynn der menſcheyt 
mügen auff Göttliche weyſe gebexrden, hats aber nicht gethan, jondern des ſich 
enthalten und geeuffert” und geberdet, wie eyn jchlecht® ander menſch thut. 


15 gehat 30 eyne fehlt P* 


!) = Berechtigung, Sinn; vgl. Unsre Ausg. Bd. 49, 338, 33. 2) = sehr klar; vgl. 
:Hebr.:7., 15. 3) = enthalten. ») — bloßer. 5) = Welchen . Sinn hat es? 
t) = wahrlich. n) = 8. oben 8. 237, 17, °) = gewöhnlicher. 
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Was nun mehr hie von Chriſto gefagt wird, ift Leichte zuverjtehen, nach 
dem wyr wiſſen, was Gott gejtalt und knechts geftalt ift. Und zwar er jelbft 
aus legt, was er heyſſe knechts geſtalt. Erſtlich, Das Chriſtus Habe ſich ſelbs 
geeuſſert odder entledigt, das iſt, er hat ſich geſtellet, als legt er die gottheyt 
von ſich und wollte derſelbigen nicht brauchen noch ſich unterwinden. Nicht, 
das er die Gottheyt hette odder kuͤndte fie ablegen und weg thun, Sondern 
da3 er die geftalt Göttlicher maieftet hat abgelegt und nicht Gott gebaret, wie 
er doc) warhafftig war. Wie wol er auch die Göttliche geftalt nicht aljo 
ablegt, da3 man fie nicht fulete odder ſehe, denn jo were keyn Goͤttlich geftalt 
da blieben, Sondern er nam fich der jelben nicht an und branget nicht damit 
toidder ung, fondern dienete viel mehr und damit. Denn er thet wundermwerg 
auch ym leyden und am creuß, da er dem fchecher als eyn Gott das Paradis 
gab und ym garten die ſcharen mit eym wort zu rucke ſties. Drumb fpricht ex 
nicht, E3 habe yhn yemand geeufjert, Sondern er hat fich ſelbſt geeuffert, gleich 
wie eyn weyſer man, der beyde, weysheyt und weysliche geberde nicht ablegt 
euſſerlich und doch alſo ableget, daS er damit dienet den narren, die billich 
yhm dienen jollten. Eyn jolcher euffert fich auch jelb3 mitten yrn der weysheyt 
und ynn der weysheyt geitalt. | 

Zum andern. Er nam fnecht3 geftalt an und bleyb doch Gott und ynn 
Gotts geftalt. Das ift, Er war Gott und alle Göttliche werd und wort, die 
er furet, thet er und zu gut und dienet ung damit al3 eyn knecht und lies 
yhm nicht dafur dienen als eyn herr, iwie er billich vecht Hatte und ſucht auch 
toidder ehre noch gut drynnen, jondern unſern nut und heyl, das war yhe! 
eyn frey williger dienst umb fonft gethan andern zu gut. Aber unfprechlic) 
ift der jelbige dienft, weyl der diener und knecht eyn ſolche unauzfprechliche 
perſon ift, die ewiglich Gott ift, dem alle Engele und alle creaturn dienen. 
Wilchen das exempel nicht auch eyner dem andern zu dienen Freundlich zwingt, 
der ift yhe bilfich verdampt und herter denn fteyn, finfter denn die Helle, und 
hat freylich? keyne entjchuldigunge. 

Zum dritten. Ward er wie eyn mensch.” Durch die geburt von Maria 
ward er eyn natürlich menſch. Aber da hette er noch möcht ynn der felbigen 
menjcheyt fich uber alle menjchen erheben und niemand dienen. Bl. 3 iijj Das 
alles lies ex und ward wie eyn menſch. Menſch aber muftu hie verftehen, 
das nichts mehr denn eyn mensch ift om alfen zuſatz. Om zufaß aber fo ift 
keyn menſch, der natürlich uber den andern jey. Das du verſteheſt, wie Paulus 
will fo viel jagen: Chriftus ward wie eyn ander menjch, der widder veichtum 
noch) ehre noch gewallt noch furfchub? fur andere hatte, jo doch viel geborn 
werden, denen die geburt mit aufferbt gewalt, ehre und gut. Aber Chriftus 


27 dienen] dient A—C 28 fteine ER finfterer 7* 
1) S. oben 5. 242, 33. 2) — offenbar. 3) = Vorteil, Begünstigung; vgl. Unsre 


Ausg. Bd. 52, 306, 21. 16* 


244 Faftenpoftille 1525. 


ift worden und hat ſich auch jo gehalten, das feyner jo geringe iſt, der anders 
eyn mensch ift, ex iſt yhm gleych geweit, als da find knechte, arme leute, jo 
doch, das er gefund und on leyblichen gebrechen ſey geweſen, wie eyn natuͤrlich 
menſch jeyn fol. 

Zum vierden. “Und an geberden erfunden wie eyn menſch', das tft, er 
hat alles gebraucht wie eyn ander mensch al3 efjen, trinden, ſchlaffen, wachen, 
gehen, ftehen, hungern, dürften, frieven, ſchwitzen, müde werden, exbeyten, 
kleyden, wonen, beten und alles, wie fonft eyn menjch lebt gegen Gott und 
der wellt, Wilchs er alles hette mugen laſſen und ala eyn Gott anders faren 
und gebaren. Aber weyhl er ward wie eyn menjch (als droben gejagt), lies 
er3 yhm auch gehen als eym menjchen und nams an wie eyn menjch, der 
deſſelbigen duͤrffte, Und zeygte doch da neben jeyne Göttliche gejtalt, darynnen 
er war. 

Zum funfften. “Demütiget odder nydriget fich jelb3’, das tjt, uber das, 
das er die knechts geftalt damit beiveyjet, dad er ward wie eyn menſch und 
lies yhm gehen wie eym menschen, thet er noch eyn ubriges und ward weniger 
denn alle menfchen, lieg ſich erunter und dienet allen menjchen mit dem höchften 
dienjt, das er jeyn leyb und leben fur uns gab. 

Zum ſechſten. An wilden er nicht alleyne den menjchen ſich unterwarff, 
jondern auch der junden, dem tod und dem teuffel und trug ſolchs alles fur 
ung. Und dazu ſolchen tod, der der aller ſchmehlichſt war, nemlich am creuge, 


pi, nicht als eyn mensch, jondern al? eyn wurm Pjalm 21., ia als eyn er&bube 


uber alle buben. Darynnen ex auch verlor die gonft, dank und ehre jeyner 
angenomener fnechtögeftalt, die ex betveyjet hatte, das er alſo gar zu nichte ward. 

Zum Siebenden. Aber das alles thet er zwar! nicht, das wyrs wirdig 
weren odder verdienet hetten. Denn mer wollte folches dienjt3 eyner jolchen 
perjonen twirdig jein? Sondern das er dem Vater gehorfam würde. Hie 
ſchleuſſt S. Paulus mit eym wort den Hymel auff und veumet uns eyn, das 
wyr ynn den abgrund Göttlicher Maieftet jehen und ſchawen den unausſprech— 
lichen gnedigen willen und Liebe des veterlichen herken gegen uns, das wyr 
fulen, wie Gott von ewickeyt da3 gefallen habe, was Chriftus die herliche 
perjon fur uns follte und nu gethan hat. Wilchem jollte hie ſeyn hertz nicht 
fur Freuden zu jchmelgen? Wer jollt hie nicht Lieben, loben und danden und 
mwidderumb auch nicht alleynıe Enecht werden aller iwellt, jondern gerne weniger 
und nichtiger denn nicht werden, So er ſihet, das yhn Gott jelb3 alſo theur 
gemehnet hat und jeynen veterlichen willen an ſeyns ſons gehorjam jo reichlich 
auzfchlittet und beiveyjet. O wilche wort find es, die an diefem ort ©. Paulus 
redet, als ex freylich? an keynem ort xedet. Er mus recht endbrand, froͤlich 

5 erfunden wie e. m.] als ein Menſch erfunden = Ü. P* 22521].227 05 35 nicht] 
nichts 7* 


) = wahrlich. 2) = sicherlich. 
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Epiftel auf den Sountag Palmarım. Phil. 2, 5—12. 245 


und Füftig! gewefen jeyn. Das Heyfit, meyne ich, durch Chriſtum zum Vater 
komen. Das heyſſt, niemand kompt zu Chrifto, der Vater zihe od- Bl. 3 4| der 
Iode yhn denn jo trefflich, fühle und lieblich. O wie viel find ist prediger 
des glaubens, die da meynen, fie wiſſens alles, und haben von diefen lachen 
noch nie nichts gerochen noch geſchmeckt? O wie bald werden fie meyfter, die 
noch nie find iünger worden. Sie ſchmeckens nicht, drumb können fie es auch 
nicht geben und bleyben unnüge ſchwetzer. 


Darumb Hat yhn aud) Gott erhöhet ıc.’ 


Wie er ift der aller unterft und aller teuffel Enecht worden ynn Gotts 
gehorjam und unjerm dient, aljo hat yhn Gott auch twidderumb erhöhet, das 
er uber alle engel und creatur, tod, teuffel, hell Herr jey und num fich gantz 
geeufjert und abgelegt die Enechtifche geftalt, Hynfurter nicht alleyne ynn Gott: 
licher gejtalt bleybt, fondern auch als eyn Gott verkleret, gerhümet, geprediget, 
befennet, geehert und gehalten wird. Wie wol aber ſolchs alles noch nicht 


iheinet?, al® Paulus 1. Cor. 15. jagt, das yhm alles unterthan fey, Aber 1 Kur.ıs, 27 


es feyle daran, das wyrs noch nicht jehen, wie yhm alle ding unterthan find. 
So ift doch daS war, das er fur feyne perſon alfo erhöhet ift, und fit ynn 
voller macht und gewallt, da3 alles gefchicht, was ex will ynn hymel und exden, 
063 wol wenig gleuben, das ſolchs geſchehe umb Iheſus Chriſtus willen. Das 
geihicht geht fur ſich Frey? Der HERR ſitzt auch Frey da. Aber unfer 
augen find noch blind und finfter, die nicht jehen, das ers jey, und yhm alle 
ding gehorfam find. Am Juͤngſten tage aber wirds offenbar werden. Da 
werden wyr ſehen, das itzt ſchon gehet, nemlich wie Chriftus hat göttlicher 
gejtalt fich geeuffert, wie ey menſch worden 2c. alſo widderumb knechtiſch ge- 
ftalt abgelegt und wie eyn gott worden, auch als eyn gott mit der herlickeyt 
erfunden und eyn herr uber leben und tod und eyn koͤnig aller ehren ıc. Das 
ſey gnug von dem text. Denn wie auch wyr ſollen unfer herliche gejtalt ab- 
legen und andern da mit dienen, ift ynn andern poftilfen offt und veychlich 
gnug gejagt. Denn Gott will, da3 eyner des andern knecht jey ‚mit leyb, gut, 
ehre, geyft und jeele, wie jeyn jon uns gethan hat. 


24 Kustos menjchen 


1) = begeistert. 2) = ersichtlich ist. 3) — das Geschehnis ereignet sich offen 
vor aller Augen. 


246 Faſtenpoſtille 1525. 


Euangelion auff ven Palm Sontag 
Matthei 21. 


Matth So fie nu nahe bey Jeruſalem famen, gen Bethphage an den 

dleberg, jandte Iheſus feyner Jünger zween und ſprach zu 

yhn: gehet hyn ynn den fleden’ x. Finis. 
Hoſiannah ynn der Höhe. 


Dis ang Han mit ſeyner Poftillen findeftu an dem erſten Sontag ym 
Advent zc.! Fürder wollen wyr eyn wenig von der Paffion und von dem 
Sacrament reden, wie ſichs ynn diefer wochen geburt. 


5 


Die Predigt auf den Kurfreitag vom Jahre 1519 |A Bl. Ya ff.] ist in Unsrer Ausg. 
Bd. 2, 186 ff. abgedruckt. Wür verzeichmen die Lesarten der Postille (von rein lautlichen 
abgesehen). 


136, 2 Chrifi Ka fügt bei Gejchrieben im MDPKKZ Jar 6 geivont] gewonet find 4* 
13 ©. Albert] Alberto 4* 15 geratten] geratet I* Ka 22 eyn mit leiden] mitleyden A* 
28/137, 9 In dieße rote dis fucht fehlt P* 29 exlernet] gelernt 4* 137,6 wan ex bis 
iſt fehlt A* 23 ſeyeſt] ſeieſts P* Chriftum aljo] aljo Chriftum A* 25 yhn dis ſprach)] 
yhn ſprach alle ynn gemein A* 27 zu fehlt A* 29 jeyn] find A* 138, 9 zum ſchr.] zu 
ſchrecken 4* 9/11 Alſo bis Alſo fehlt P* 20 am] an 4* 25 jingeft] jungeft 4* 
30 wie fie] wie wol jie A* 139, 1 zu warten] des zu m. 4* 4 noch (1.)] weder P* 
12 bedecht] bedenckt A* 213/14 ja bis horet] oder Hundertmal die Baffio leſe P* 30/31 und bis 
hören fehlt PF 32 Überschrift Das ander teil vom troft des leidens Chriſti P* 140, 3 ab- 
las] mit ablas A* 6 wirffeftu] wirffeft du aber A* 9 yhnn ſeynem corper] an ſeynem 
leibe =Ü. A* 11 wir bis wurden] wir wurden die gerechtigkeyt die fur Gott gilt = Ü. P* Ka 
12 eynem funder] zur junden = Ü. 4* 19 ſeyn aufferftund] jein aufferjtehen A* 22 junde] 
finden A* 26 dafjelb] daffelhige 7*_ 141, 3 ubir geben hat] gab P* Ka 33/34 Nit bis 
helffen fehlt A* 36/37 haben bis gecveugiget] Creutzigen jr Fleiſch ſampt den Yüften und b. P* 
142, 1 Paul) zu den Ehre A—O Ebre x) P* 2 ſolchen usw.) ſolches widerſprechen von 
den Sundern wider ſich erduldet hat auff dis gemüte das jr in ewerem mut usw. = Ü. P* 
4 Bo jolt usw.] fo wapnet euch auch mit demfelben finn = Ü. P* 


Die Predigt “von der Beycht und dem Sacrament” vom Jahre 1524 | A Bl. Bb ıy ff.] ist 
Umsre Ausg. Bd. 15, 481ff. abgedruckt. Wir geben die Lesarten der Postille; A ist nach 
dem Druck E (Lotther 1525) gedruckt, doch mit Verbesserung einiger Fehler. 


481, 9 Überschrift in A Sermon von der Beycht und den Sacrament A* P* fügt hinzu 
ANNO MDOKKZJIIIS; Ka XXV J. 10 vor (fehlt E) fehlı A* 13 aber] abermal 4* 





1 Balmtag 0* 
2) Unsre Ausg. Bd. 10, 1/f. 


Evangelium auf den Sonntag Palmarım. Matth. 21, 1-9. 247 


482, 23 Meyn fund usw.) Ich befenne meine junde usw. = Ü. P* 26 Ich wolt usw.) Da 
ichs wolt verſchweigen usw. = Ü. P* 29 129) 119 A 483, 15 fund] jünden 4* 
28 andere] andern A—E (Druckfehler) 32 gabe] gaben P* 484, 19 die heymlich] jo 


heimlich P* 22 erſchwingen] erſchwinden A—L [= E 1525] 23 iſt] gewejen iſt P* 
28 thueft] thuſt. Alſo zwinget er dich auch nicht, die heimliche Beicht dem Priefter zu thun. So 
du nicht ſelbs Luft dazu Haft und der Abjolutio begereft 485, 13/22 Noch dis ungemartert 
fehlt P* 32 Alſo dis Prieſter]) Alfo thut auch) Chriſtus im Cuangelio P* 34 dureh 
Chriſtum fehlt P*F Das] Dis P* 486, 29 wind] windel AT 30 vorteyl (A—F urteyl)] 
urteil A—L 488, 16 davon eyn] davon A* (daven A) zu] her 4* 25 Tanftu dis haben] 
Haſtu den gl. nit A* 489, 22123 Kanſtu dis Hören] jondern das du durch die Abjolution 
getröftet wurdeſt. 23 nichts] nit P* 27 ſollen]) jolten 7* 490, 11 Das ander teil] 
Bon dem Heiligen Sacrament P* 23 nyemand] niemand auff beitimpte zeit P* 26 Auch] 
Alſo A—O Zu dem fo P* 29 verhertet] verhartet Z* 492, 27 und ewigen fehlt P* 
494, 24 halte] halt es A* [= 1525 E] 495, 18 anftoj3] anftofe A* [anftojje 1525 2] 
20 it] iſts A* [= 1525 2] 30 niit aljo] nicht A—O 496, 18 wo] do [= 1525 Z] 4* 
26 verferete] ungelerete A— O 497, 23 in A folgt diese Predigt ohne Überschrift und Ab- 
satz unmittelbar auf Z. 12 498, 15 toidder]) widderumb 4* Chriſti] Chriſt 4* 22 al] 
alle AF [= 1525 Z] 28 uberleng] ubrig A* [= 1525 2] 499, 15 meynen] meinem A* 
501, 14 annympft — Hilffit] annemeft — Helffeft /* Yeyd tragen] 1. tr., jo gehet3 recht 4* 
[= 1525 Z] 16 genieffift] genöfjeft A* [= 1525 EZ] 17 weinift] weinteft A* [= 1525 2] 

nicht) nichts A! [= E] lieblich fehlt A®!) 502, 28 ynn creutz] zu ereuß 4* 29 nicht 
bis reynigung fehlt A* 34 müffen] jo müfjen 4* 503, 10 ynn] ym 4* 17 gejtofjen] 
zeſtoſſen A* 32 den andern] dem andern A* [= 1525 E]) 50%, 10 fi] una A* [= 1525 £] 
28 wirdift] werdeft A* 


ı) Die Stelle scheint zu beweisen, daß E 1525 nicht aus unserem A stammt, wie 
Pietsch zw der Stelle Bd. 15 annimmt, sondern umgekehrt; lieblich steht in E, ebenso 
502, 28 ynn. 
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Feſtpoſtille. 


laijj Porrede Martin Tuther. 


Ye predigen don den fürnemeſten feſten im jar 
laſſen wir darumb audgeen, lieber leſer, das wir 
beforgen, weil fie von etlichen feynnd gefaffet zu 
der zeyt, da ich fie predigt, möchten etwan durd) 
gey oder ungunft Hinder unferm wiſſen und 
willen gedrudt werden, wie mir dann bihher vil mal be- 
Ihehen if. Unnd nicht allayn das, jondern fie jegen aud) 
dartzü, was fie wöllen, unnd verbal net meine predigen, 
das ich fie ſelbs nicht verjtee, unnd do meynen namen füren, 
Dem jelbigen für zufomen, laß ih mir gefallen, das die 
allhye bey uns überjehen und zügeriht aufgehen, Wem e3 
gefellet, mag der jelbigen brauden, dann ich acht, fie follen 
aud) den jhenigen nuß jeyn, die noch vil von der hayligen ver- 
dienst Halten, Seytenmal e3 ya bejfer ift, das Euangelion aud 
auff Der hayligen fefte zü predigen, wie fiedann geftellet feynd, 
dann von faulen ungefhidten Legenden ſchwetzen, da das vold 
nichts auplernen fan, darzü aud) dardurd) verfuret würdt, Wie 
wol e8 on das zü wünſchen were, das yemand gayſts verftendig, 
fi) der mühe underwunde und lautert die Legenden der hay- 
Yigen,dannetlihegar feyne ſprüche unnd werd inn ſich haben, 
dem glauben zu mal eben und enlid), wiewol fajt wenig. Aber 
doch güte broden unnd grumpen, jo über beliben jeynd von der 
fülle der lieben hayligen, Gottes gnad fey mit uns allen, Amen. 





252 Feſtpoſtille 1527. 


[aij”] Stephanus KHodt dem Tefer. 


—— lieber leſer, die weyl ich mercke, das meyne arbayt, ſo ich an die 
Sommerpoftil gewendet, bey vilen nicht unfruchtbar geweſen iſt, bin ich dar— 
durch verurjacht, die Predigen, jo Doctor Martin Luther an den fürnemften feiten 
yetzt und newlich zuͤvor gepredigt, und zü tayl berayt, wie wol unfleijfig, gedrudt 
außgangen, wie die vorigen auch zu Überjehen unnd in ain ordnung zübringen, Auff 
das nicht etwan, nach diſer zeyt, jvgendt eerfüchtige rhuͤmredige gayiter darüber 
femen und under Luther namen ire gyfft mit einmengeten. Dann thüren fie jeßt 
bey ſeynem leben jeyne bicher jo unverjchempt felichen unnd mit gyfftiger lere be- 
ſchmeyſen, was will nach jeynem tode werden? Dem fürzüufommen, hab ich jolche 
mie gerne auff mich genomen unnd mit gantzem fleyß, jo vil Gott genade geben 
bat, foliche predigen überjehen unnd mit des Doctor bewilligung im drud auß— 
geen Yaffen, die ich ainem jegklichen, und jonderlich den haußvaͤttern, hiemit wil 
befelhen. Got gebe, das wir dyjen reychen ſchatz des hayligen Euangelij erkennen 
und jm dandbar ſeyen für joliche genade, das wir von den lugen errettet, num die 
rechtſchaffne lauttere warhayt haben überfommen, Selig, der ſolchs wayßt und ver- 
fteet. Amen. 

Die Summa, jo bey aim jegklichen Euangelion ftehen, jeynd auß der Latey- 
niſchen Boltillation Johann Bugenhagen Pomers verteutjchet. 

Warumb aber vil Euangelia on außlegung hierinne jeind, findeft du urſach 
nach dem Guangelio am tag der beferung ©. Paulus, die mag ain jeglicher lejen. 


Bl. aiij bis adv Register der Predigten. 


Bl. a6] Bermanung und furge deutung des Batter unjers. 
—= Unsre Ausg. Bd. 19, 95, 22 bis 96, 26 mit folgenden Abweichungen: 
96, 1 verblent 3 zale 17 glauben 


1) Am tage Andree des Halligen Apoſtels, 
Euangelion Mathey am vierdten. 


23 nu Jeſus an dem Galileifhen meer gieng, jahe er zwen 

brüdere, Simon, der da hayft Petrus, und Andreas feinen 
bruder, die wurffen jhre neße jn3 meer, denn ſye warenn fiſcher 
unnd er ſprach züujn: folget mir nach, ich will eu zu menjdhenn 
Fiſcher machen, Bald lieſſen fie jre nege und folgten jm. 

Und da er von dannen fürbas gYyeng, ſahe er ziwen andere 
brüdere, Jacob den fon Zebedei und Johannem feinen brüder im 
Ihiff mit jrem vatter Zebedeo, das fie jre neße flickten, und er 
rieff in. Bald Liejfen fie das Schiff und jren vatter und folgeten 
im nad.’ 
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Evangelium am Andreastage. Matth. 4, 18—22. 253 


Summa des Euangelion, 
1 Das wort Chriſti iſt krefftig durch den Gaiſt, jo das du nitt allain alles, 
ſondern auch dich ſelbs verlaſſeſt. 


2 Der menſchen wort iſt eyttel unnd unnütze, Es ſey denn, das Chriſtus fiſcher 
mache, das iſt, ſende prediger, die er ſelbs hatt geleret. 


[17] Außlegunng des Euangelion®. 


M (a begeet heutte das feſt des hayligen Apoſtels ©. Andres. Der legendt, 

die von jm gſchriben ift, wöllen wir ſchweygen, fintemal das fie ſtincket 
nach fleiſch unnd plüt. Es iſt uns gnuͤg, das wir wiſſen, das es ein Apoſtel 
ſey, zu dem hohen ampt beruͤffenn, Denn Apoſteln haiſſen botten, die Got hat 
durch ſich ſelbs erwoͤlet, das ſie ſolten das Euangelion predigen und ain grundt 
legen, welcher on mittel und darnach durch jr ſterben unnd plüt vergieſſen, 
das Euangelion beſtettigt, Und das find die hoͤchſten titel, die man jn fan 
geben, da laſſe mans bey bleyben. Weytter, wie man fye eeren fol, habt jr 
nu offt gehört, nemlich dag man die Yieben heyligen Lafje bleyben, two fie find, 
und pflege der, die hie mit uns Yeben!, Denn wir haben gnuͤgſam zuͤ ſchicken 
mit uns, das wir recht faren, wie Chriften follen, Darumb laß man fie 
bieyben, wye fie Got gejchieft Hat, wir kündens nicht wiſſen noch begreifen, 
wie fie dort leben, Shane welt iſt vil anders denn diße, Dyſe hye miſſet fich 


mit tagenn unnd ſtunden, Ihene welt ift nicht alfo, das Sant Peter wol auf 2 Beri 3, s 
dem Pſalter gejaget hatt. Eines aber ſey euch unverhalten, yhr lieben, das Pi. 0,4 


“ain tag vor dem Herren ift wie taujent jare, unnd taujent jare wie ain tage’. 

Darumb laſſe man ſolch unnüße befümmernus lygen unnd treyben das, 
da unns was an ligt, nemlich das twir Götlich lebenn durch den glaubenn 
unnd Chriftlich durch die liebe, dag find die zway ſtuck, darinne unnfer leben 
ftehen ſoll, Wenn wyr nu fterben, wirdt unns Gott wol verordenen unnd 
Ichiefen, wo Hin er uns will haben. 

Wir wollen die Hiftorien des Euanngelionz ain wenig handeln. Da nu 
der Herre Chriſtus nach dem tode Johannis des Teuffers auß befelch jeynes 
hymliſchen vatters das Euangelion vom Reych Gottes predigen folte, Erſtlichenn 
dur) das Jüdiſch lande, die weyl er ayn menſch ware, ſterblich wye wyr, 
[1] und auff ain mal nicht an vilen orten ſeyn künde, erwoͤlt er yhm etliche 
gehülffen, die er auch auß jenden wolte das reych Gotes zuͤ predigen im 
Jüdiſchen lannde, Unnd ſonderlich erwoͤlete er hie zuͤ fürnemlich yhr zwoͤlffe, 
Under woͤllichen auch Andreas ayner was, wie hie Mattheus ſchreybet. Unnd 


das was dye andere berüffung, Johannes aber beſchreibet dye erſte beruͤffung, son. 1,40 


2u 9 Xpoiteln r zu 17 Eere der Hayligen r 2u20 2. Be. 3. r zu 21 Pſal. 90. 7 
zu 32 exwölung der Apofteln. »r zu 36 Berüffung ſant Andres. r 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 10°, 407, 29 ff. 
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unnd faget, das Andrea ain Junger Johannis des teuffers jey gemwejen, unnd 
da er feinen Mayfter hab hören von Grifto zeugenn, das er das lamb Gottes 
unnd der rechte Meſſias were, iſt er dem Herren nad) gefolgt unnd ain gantzen 
tag bei) jm bliben, Unnd wie er darnoch Hin gehet unnd rüffet auch Petron 
feinen brüder unnd ſprach, er hette Meſſiam funden ꝛc. 

Das was der anfanng unnd die exfte beruͤffung, nemlich zuͤ hören das 
Guangelion von dem HErren Chrifto, denn ſolten ſye andern predigen, müften 
fie es zuvor hören und leernen. 

Darnach, da fie mı andern predigen folten, berufft fie der Herr ſonderlich 
unnd thuͤt jnen befelhe, wye unnd weß ſie ſich halten follen. 

Nun iſt dem Herren an diſer beruͤffung nicht ain wenig gelegen, darumb 
iſt er auch nicht hyneyn geplumpt und ain yegklichen on underſchaid zu aym 
jolcden ampt erwoͤlet, Er wirdt jonder zweyffel ſolchs on radt unnd willen 

@ut. 6,125. Jeines Himlifchen vatters nicht than haben, Wye das Lucas Elerlich anzaiget, 
da er ſpricht, der Herr ſey zuͤ ayner zeytt auff ain berge gangen, allda zii 
beten, unnd habe aine gante nacht im gebete zii Got verharret unnd des 
morgens hab er jeyne Junnger zuͤ fich gerüffenn unnd auß Yhnen zwoͤlffe 
ertodlet unnd fie Apoftel genennet. Hierauf follen wir lernen, Wenn es uns 
an predigern felet, und das wir fie von Gott bitten ſollen, Wie Chriftus jelb3 

Marty. 9, asjaget ym Matheo: Bittet den Herrn der erndte, das ex arbaytter inn jeyn 
erndte ſende.“ 

Nu ift zwayerlay beruffung zum predigampt, aine gejehicht on mittel von 
Got, die andere durch die menfchen unnd gleych wol auch) von Got. Der erjten 
ſol man nicht glauben, es jey denn da3 fie mit wunderzaichen betveifjet werde, 
als da geſchach mit [ILY] Chriſto und feinen Apofteln, welche yhre predigen 

Mart.ıs,omit nachfolgenden zaichen beitetygten, Drumb wenn fie daher fommen und 
jagen, Gott hab fie gefordert, der hailige gaift treib fie, fie muͤſſen predigen, 
jo frage man fte kuͤnlich, was thuͤt jr fur zaichen, das man euch glauben fol? 
Auff ewre fchlechte wort wollen wyr euch warlich nicht hören? Ja wenn jr 
unns gleich zaichen thuͤt, woͤllen wir dennocht vorhin jehen, was ewer lere ift, 
ob ſie auch mit dem wortte Gottes uberein ſtimme, Denn es künden falſch 

5.Moje13,1-4 Propheten auch zaichen thin, wie Moſes ſagtte zu den Juden: "Wenn ein 
Prophet oder trewmer under euch wirt auff ftehen und gibt dir ein zaichen 
oder wunder, und das zatchen oder wunder fompt, davon er dir gejagt hat, 
und ſpricht, laß und andern göttern nach wandeln, die jr nicht fennet, und 
jn dienen, jo jolt du nicht gehorchen den worten ſolchs Propheten oder trewmers, 
Denn der Herr ewer Gott verfirht euch, das er erfare, ob jr yhn von gantzem 


zu 3 Sob. 1 r zu 9 Mat. 10 r zu 12 Luce 6. r zu 19 Prediger von Got zů 
bitten Mat. 9. r zu 22 Berüffung zum Predygampt. r zu 26 Mar 16 r zu 29 Falſche 
Propheten 7 zu 32 Deu. 13. 7 
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nad) wandeln und jn fürchten und jeyne gepot halten und ſeyner ſtymme ge- 
horchen unnd jm dyenen und anhangen. Derhalben Yaft uns eben achtt 
haben auff dye gejellen, jo fich des hailigen geifts ruͤmen, das fie ung nichtt 
von dem rechten warhafftigen wort Gottes abfüren, glaub yn bei) Leib nicht, 
fie beweyſen denn jven gaiſt mit wunderzaichen, und fihe darnach drauff, wohin 
fi) die wunderzaichen ziehen, Denn der Teuffel fan auch wunderzaichen thin. 

- Die andere beruffung geſchycht durch menjchen, unnd daſſelbige doch auch 
von Gott, nemlich durch mittel, Und das ift eyne berüffung der liebe, als 
wenn man einen aus dem hauffen erwelet zuͤ eim Bifchoff oder prediger, zuͤ 
dem man fi) verfihet, er habe das wort Gottes unnd kuͤnde es andern auch 
duch jein lere unnd predigt mittaylen. Da jehe man dyhe fleilfig darauff, 
das alda nicht auch ein ſchalcks auge ſey, dad mann fie yrgentt ſelbs ein- 
dringe zuͤ predigen, es jey umbs bauchs willen oder ehre halben, Denn e3 ift 
fehrlih, E3 wirt auch nymmer mehr wol hynaus gehen. Biſtu gelert unnd 
verjteheft Gotes wort wol, meyneft auch, du woͤlleſts anderen vechttjchaffen 
unnd nußlich fur IIIjtragen, harre, wilß Gott haben, er toirt dich wol finden, 
Lyeber, laß dir die kunnſt nicht den bauch züreifjen, Gott hat deyner nicht ver- 
gefien, jolt du jein wort predigen, ex wirt dich zů jeiner zeit wol fordern, 
ſetze yhm kain zil, zeytt odder ftelle!, denn too dur nicht hinwylt, da wirt er 
dich Hin treiben, und two du gerne jeyn wolteſt, da joltu nicht hin kommen. 

Diemweil aber nicht ein wenig daran gelegen ift, wie mann zuͤ difem hohen 
ampt komme, unnd yebt yhr vil jeindt, die fich des Apoftel ampts rhuͤmenn 
oder yhe ſich wirdig dargü achtenn, müß ich ain wenig weytter darvon Jagen, 
zu teoft etlicher geioyfjen, die durch den Teuffel betrogen werden, wenn fie ein 


s wenig von dem Guangelio finden jagen, mainen fie, fie müffen bald auff- 


tredten unnd andern ſolchs auch predigen. 

Sant Baul xhimet fi) ynn der Epiftel ann die Galater, das er ein 
Apoſtel jey, nicht von menfchen, auch) nicht durch aynenn mennſchen, jondern 
durch Iheſum Chriſt unnd Got den vater” erwelet. Wellichs er jonnderlic) 
toider die faljchen Apofteln jaget, die ich der kaines dürfften berhuͤmen. Diße 
wortt Sant Pauls möllen wir bejehen, dye werden ung zü diſer ſache wol 
dienen unnd erſtlych anntzaygen, was dyß wortt Apoſtel hayße. 

2Apoſtel iſt eben jo vil geſaget als ein geſandter, darumb das ehr von 
eym anndern geſandt wirtt. Diſer name iſt ein geſchemig name, unnd doch 
geleich wol hoch unnd ehrlich, dartzü fuͤret er ain groſſe demüt yhnn dem, 
das der, ſo diſen namen hatt, von eym anndern geſandt wirt, Er zaiget auch 
an diennſtbarkait unnd gehorſam, auff das nicht yrgentt ainer villeycht ſych 

zu 6 Wunder zaychen. r zu 11 Prediger exrwelen. r zu 21 Predygampt. r zu 27 
Salat. 1 r zu 33 Apojtel r 

1) Luther würde ftette gesagt haben. ) Von hier am Übersetzung von Unsrer Ausg. 
Bd. 2, 452, 14—455, 4. 
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300.10, 8 
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de3 namenns rhuͤme unnd falſche Hoffnunng darauff fee, al3 were es ein 
namen groffer wirdigkait unnd eyns hohen Tittels, fonndern ehr ſoll vil mehr 
gebogen und geriffen werden durch dißen diennftbaren namen auff den, der 
yhn gejandt hat, vonn welllichem mann das annjehen unnd die wirdigfait 
de8 gefantten unnd diener3 achten joll, auff das man den diener und botten 
defter ehrlicher anneme unnd handle, Nicht wie zuͤ unnfern [IV] zeitten, da 
die namen Apoftel, Biſchoff und ander nicht empter oder dienfte, jondern 
wirdigtaiten und herſchafften zuͤ jeyn begynnen. Welche Chriftus im Johanne 
mit eym widerſynnyſchen namen nicht geſandte nennet, fondern die von jn 
jelb3 kommen, ja er haift fie dieb und mörder, als die nit des ſenders wort, 
damit fie waiden jollen, bringen, jondern das fie nur jren gewinft yhnn dem, 
das ſie die ſchaff ſchlachtten, mügen darvon tragen, Denn alſo jagt er: So vil 
je kommen finnd’, das ift, die nicht gefandt waren, das find diebe und moͤrder'. 
Unnd wie auch Sant Paul jagt zun Römern: Wie follen fie predigen, wenn 
fie nit gejandt werden 

O wolt Gott, das die Biſchoffe, Pfarrer und Regenten des Chriftlichen 
volcks ziı diſer zeit ſolche lere wirdigklich annemen. Wer fan doch predigen, 
er jey denn eyn Apoftel? Wer ift aber eyn Apoftel, denn der das Wort 
Gottes bringet? Wer fan aber Gottes wort bringen, denn der Gott gehört 
hat? Mag man aber nu den au) ein Apoftel nennen, der nichts anders 
denn jeyne trewme unnd mennjchliche jagungen unnd Philoſophiſche lere dem 


volck furtreget? Ja ein dieb iſt ex, ein mörder, ein vexderber und würger 


der jeelen, der nicht gefandt ift, jondern Eomptt von ym jelbs. Unnd das er- 
fennen die befümmerten geengjten gewifjen jeer wol. Denn jo offt Gottes 
wortt geprediget wirt, macht e3 fröliche, weyte, fichere gewiſſen, denn es ift 
ein wort der gnaden, der vergebung, dartzuͤ eyn guͤtt unnd ſuͤſſes wort. 

Wenn man aber menjchen wort predigt, daz macht eyn trawrigs, enges 
unnd zittern gewiſſen yhnn jm jelbs, denn e3 ift ain wortt des geſetzes, des 
zorens unnd der jünnden, zaiget an, was der mennfch nychtt gethan hatt, unnd 
was ex doch thun joltte. 

Derhalben ift die kirche von anbegynn nye unnſeliger gejtanden, denn ſie 
eben yetzt jtehet, unnd wirt teglich yhe boͤßer unnd bößer, da mitt jovil 
aufffagen, gejegen, ftatuten, mit ungehlichen ftriden unnd marter die armen 
gewiljen gemartert und geengftiget werden, vil jchiwerer denn zur merterer 
zepten die doch [TIIT] nur am leybe geplaget worden, wir aber jeind bayde an 
leib und feele mit folchen jven auffſetzen geblendet, verfürt und in grund 
verderbet. | 

Unnd das foll man hie wol merden, das Chriftus kainen hat woͤllen 
lafjen ein Apoftel werden aus walh der mennſchen, jondern ex ſelbs hatt jie 





zu 8 06. 10, r zu 14 Rom. 10 r zu 18 Falſche Prediger. r zu 24 Gottes 
wortt. r zu 27 Menjchen wort r zu 31 Tal der kirchen. r 


- 


{}) 


[IS] 


0 


[2 
27 


30 


[7 
* 


an 


— 


1 


am 


2 


o 


2 


Di 


[N 
o 


[X 
23 


Evangelium am Andreastage. Matth. 4, 18—22. 957 
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dartzu gefordert unnd berüffen. Daher haben auch die anndern Apofteln den 
hailigenn Mathiam nichtt turft erwelen, jonndern haben yhn durchs gepet vonn ups. 1,26 
himel erworben. 

Unnd Chriſtus hatt Paulum ſelbs vonn hymmel gerüffen unnd zuͤ eym 
Apoſtel gemachtt, Unnd furnemlich durch dye ftymme des hatligen gaiftes, una. , 11. 
Wie da gejchriben ftehet yhnn den geſchichten der Apoſteln. Sundert mir aus ap. 12,2 
Barnaban unnd Paulum zü dem werde, dargi ich fie beruͤffen habe.’ Allſo 
rhuͤmet ſich Paulus ſelbs zü den Roͤmern, das er zit dem Euangelion Gottes nm. ı,ı 
außgefünndert jey, Unnd zu den Galatern jagtt ex, wie die anndern Apofteln sau 2,7 
unnder die bejchneydung, das ift, under die Juden gefandt feind, er aber mit 
Barnaba jeyen unnder die vorhaut, das tft, unnder die Haiden außgefündert. 

Welchs alles dahin gehet, das du jehen magſt, wie Chriftus feine gemaine 
jo jorgfeltig anngericht unnd verwaret hat, auff das ſich yhe nyemandt mitt 
frevel unnderjtünde zu leeren, denn wer von jm oder von denen, fo er gefandt 
hat, gefordert und datzuͤ beruffen wurde. 

Denn gleicherweyß wie das wortt Gote3 die furnemſte und aller gröfte wolthat 
der gemaynne Chrifti iſt, Alſo wydderumb wirtt die gemayne Gottes mit faynem 
gröfjern jhaden verderbet, denn mitt mennjchen wortt und weltlichen ſatzungen. 

Gott ijt allayne warhafftig, aber alle menfchen jeynd lugner, Und eben gi. us, ıı 
dartzuͤ hat Chriftus fein Euanngelion unnd anndere hailige jchrifft unns ge- 
laſſen, auff das darmit nichtt mit menſchlichen ſatzungenn feine gemaine ge= 
pawet wurde. Woͤlchs wie e3 bißher meer denn bey dreyhunndert Jaren fo 
erbarmm= IIIzf lich verachtet, ja gan und gar verferet ift, zaiget der Chriſt— 
lichen gemaine heuttig3 tages genügjam an. 

Auf diſen worten Sant Paulus, da er zit den Galatern jagt, ex ſey ain 
Apoftel nicht von menſchen noch durch menschen, fondern durch Iheſum Ehrift 
und Got den vatter erwoͤlet, klaubet Hieronimus viererlay art der Apofteln. 

Zum erſten find etliche Apofteln, die nicht von menjchen noch durch ain 
menſchen, jondern durch Iheſum Chriftum unnd Got den vatter find 
erwoͤlet, al3 etwan die Propheten und alle Apofteln. Zum andern find 
twol etliche von Got erwoͤlet, aber durch menſchen, al3 die Jungere 
der Apofteln und alle, fo biß anf ende der welt an ftat der Apoftel recht- 
ſchaffen inn das predigampt tretten, als Biſchoffe und Priefter. Und diſe 
finden on die erſten nicht feynn, von woͤlchem fie jven anfang haben. Zum 
dritten find etliche, die von menschen und nicht von Got find erwoͤlet, ala 
wenn man ainen yrgent gunft unnd freundtihafft halben darzü nympt, als 
wir yetzt ie vil ſehen, die allaine auß gunſt des gemainen volckes zuͤ Prieſter— 


zu 2 Mattias Act. 2. r zu 6 Baulus Act. 9. Act. 13 r zu 8 Roma.1 r zu 9 
Gala. 2. r 2u 17 Ruß und ſchadenn der gemaine Chrifti. r zu 19 Pia. 116 v zu 27 
Viererlei ardt der Apofteln r 2u 33 Rechte prediger r 2u 37 Prediger dieaufjz gunſt er= 
woͤlt werden. r 
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lichem ampt angenommen werden. Das jeyndt Hieronymi wort. Hat fi) das 
unglüd zii Hieronimus zeytten angefangen, ja etlicher maſſe begundt krefftig zu 
werden, jo ift e3 fain wunnder, ob es geleich yet tryumphiere, herſche unnd 
vegiere? Denn difer art muͤſſen alle die fein, jo ſich ſelbs dargeben zu 
Biſchoffen und prieftern, ehe fie darzü geruffen werden, welliches nur baud)- 
£nechte find und eergeykige leutte. Darumb jehen wir auch wol, was die 
Shriftliche gemaine für nüße unnd frommen von jn habe. 

Zum viexdten ift eine art der Apofteln, welche weder von gotte noch don 
menschen, auch nicht durch menfchen, jondern von jn ſelbs herfommen, als dye 
falſchenn Propheten unnd fallſche Apofteln, welche Paulus an vil örten ruͤret 
und jonderlich in der Epiftel an die Galater. Solche faljche Apojteln nennet 
dye fchrifft ubelthetter, und die fich fürftellen künden in die rechtſchaffnen 

309.10,» Apoftel Chrifti, Und im Johanne haift fie der Herr diebe und mörder, und 
Ser. 23, 2u die von jn jelb3 fommen. Alfo jagt auch Got im Seremia. Ich Hab die Pro- 
pheten nichtt gejandt, noch |V] Tieffen fie, Sch vedete nicht mit jun, noch Haben 
fie gepredigt oder geweyſſagt. Vor difem ſtuck fol man fich ſonderlich Hütten. 
gut. a,aı Denn daher wolte Chriftus nicht, das die Teuffel von jm etwas xeden jolten, 
ob ie gleich die warhait jagten, auff das nicht under dem jchein der warhait 
die lügen des tods mit eingiengen, fyntemal der, jo auß fich jelb3 redet, nichts 
305. 8,1. annders reden fan denn lügen, wie Chriftus im Johanne jagt. Unnd der- 
halben, auff das die Apoftel nicht auß jnen ſelbs xedeten, gab jn Criſtus 
Matth. 10,20 jeinen gaift, Davon er aljo jpricht: Ir jeyt es nicht, die da reden, jondern 
ut. 21,15 ewers vatters gayit iſt es, der durch euch redet. Unnd im Luca jagt ex: Ich 
will euch) mund und weyghait geben, woͤllicher nicht follen widerfprechen mügen 

noch widerjtehen alle ewer twiderivertigen.’ 

Ich muß hie jagen von ainer nerrijchen Klage viler menjchen und jonder- 
lich der Münche und Pfaffen, die doch feer aine Hefftige anfechtung davon Haben, 
Denn fie Hagen alfo, wie fie den Gentner des herren haben, und darumb 
werden fie auß zwang unnd nott des Guangelifchen gepot3 gedrungen zü pres 
digenn und andere leutt zu leven, Und derhalben wo fie nicht predigen, haben :- 
ſie ain jeer nerriſch gewifjen drüber und glauben, das ſy das gelt jre3 herren 
vergraben unnd aljo ſchuldig jeyen ewiger verdammnis. Das richtet alles 
der Teuffel zü, auff das er fie unbeftendig mache in jvem berüffe, darein fie 
find berüffen. O lieber brüder, Chriſtus macht dich frey mit ainem wortt 
von dyſer frage und befümmernus. Sihe nur eben dag jelbige Euangelion 

Matth.25,1, an und höre eben, wie e8 jagt: ‘Gleich wie ain menſch, der uber land zog, ruͤffte 
jeinen knechten unnd thet jn feine guter eyn’, Sihe, er ruͤffte ſeynen knechten, 
Wer hat dich geruͤffen? Lieber, harre, biß dich Gott fordere, biß in des ſicher 


zu 5/6 Bauch knechte — zu 10 Falſche Bropheten unnd prediger r zu 13 Joh 10 » 
zu 14 Jere. 23 7 zu 17 Luce 4. r zu 20 Joh. 8. zu 22 Pat. 10 r zu 23 
Luce 21 r zu 26 Neyriſch annfechtung zum predigeampt. » zu 36 Mat 25 vr 


31 dewiſſen 


— 


m 


m 


ww 


Du 


2 


3 


3 
o 


or 


o 


an 


o 


er 


Evangelium am Andreastage. Matth. 4, 18—22. 959 


und güts müts. Ja wenn du weyfer und Tiger wereft denn Salomon unnd 
Daniel, doch jolteft du davor fliehenn wie vor der helle, das du auch nur 
ain wort redeſt, du wurdeſt denn dazuͤ gefordert unnd bexüffen. Wirdt Got 
deiner bedürffen, er wirt dich wol rüffen. Ruͤfft er dich nicht, Lieber, laß 
dir deine kunſt nicht den bawche auffreyfjen, Du dendeft ſeer nerriſch auff den 
nuß und frommen, [VY] den du jchaffen mwolteft, Glaube mir, niemandt wirt 
mit predygen nub ſchaffen, denn der om jein willen und begixd zü predigen und 
zů leren wirt gefordert und gedrungen, Denn wir habenn nu ainen maifter, 
unjer Herr Iheſus Chriftus, der leret allaine und bringet Frucht durch feine 
knecht, die er darzuͤ hat berüffen. Wer aber unberüffen leret, der leret nicht on 
ſchaden, bayde feiner und der zuͤhoͤrer, drumb das Chriftug nicht bey jm ift.! 
Bor jolchen falſchen Apofteln und Propheten warnet ung Chriftus trew— warn. 7, 15 
lich, da er jagt: Sehet euch für vor den falſchen Vropheten, die zu euch kommen 
inn ſchaffs klaydern, ynnwendig aber find fie reyſſende woͤlffe. Des gleichen 
twarnet auch Paulus die Römer: Ich ermane euch, Lieben bruder, das jr rom. 16,17 
auffjehet auf die da zurtrennung und ergernus anrichten neben der lere, dye 
je gelernet habt, und weycht von den jelbigen’. Und die Biſchof zu Ephejo ex= uns. 20, as. 
manet ex auch fleijjig, fie jollen der Herde warnemen, es werden gewiß faljche 
lever und reifjende wölffe under jye fommen. Desgleichen thit auch Petrus, 2. Kenia ı 
der jagt: gleich wye allzeyt jind falſche Propheten geweſen, alfo wirt es hetzt 
auch nyt feelen. Denn das ift gewiß, man mag ſichs auch Finlich verjehen, 
das neben der rechtſchaffenen leere allzeyt falſche lere mit under gemenget wirt, 
Der Teuffel ift zu liftig, es thüt jin wee, dz jm jeyn reich durch rechttſchaffene 
lere jol zurftöret unnd angefochten werden, welches er allain mit lügen und 
faljcher lere erhelt, doc) under aim ſchein der warhait und rechter lere. Das will 
auch) Sant Baul zu den Corinthern, da er von den falſchen Apoſteln und vom 2. Kor. 11,13 
Teuffel jelbs alfo jagt: ‘Solche falſche Apoftel und truͤglich arbaitter verftellen 
fih zu Chiſtus Apoftell, Und das ift auch kayn wunder, Denn er jelb3 der 
Teuffell verftellet fich zum Engel des Liechtes, Darumb ijt es nicht ein grofjes, 
ob fich auch feine diener verſtellen zit Diener der predige don der gerechtigkait, 
welcher ende fein wirt nach yren werden”. 
Das jey vonn den Apofteln gejaget unnd vonn dem predigampt. 
Nu wöllen wir noch aines bey dem Euangelio jagen, Unnd ift hie ain frage. 
[vI] Warumb Chriſtus ſolche einfeltige ſchlechte leutte zum Apoftelampt 
gefordert hat, unnd nicht yrgent reiche, mechtige, gelerte und hailige leutte 
darzu Hat genommen, dye doch ayn anſehen hetten gehabt bei) der welt? Des 
mag man dreyerlay urſach anzaigen. 


zu 8 Mat. 23 r zu 12 Warnung dor fallichen Apoſteln. Mat. 7. r zu 15 Rom 16. r 


zu 17 Actu. 20 r zu 19 2 Pet. 2. r. zu 23 Teuffels reich. 7 zu 26 2 Cor 11 r 
zu 34 Warumb Chriſtus einfeltige Yeutte zü Apoſteln Hat genommen. r 
6 mir) wir 


1) Hier schließt die Übersetzung aus dem Galaterkommentar. 
17* 


1. Kor. 1, 26—29 


Apg. 10, 34. 


Luk. 14, 19 
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Zum erften, auff das die gewalt und krafft Gottes wurde angezaiget 
in dem, das er ain folch groß werd mit fo geringen einfeltigen leutten an— 
fieng und auch hinauf füret. Auff das man erkennen jolt, wie dig nicht 
auß menfchlicher Krafft, jondern auß Götlicher gewalt unnd macht gejchehe. 
Denn dahin gehen alle Gottes werd, das er die welt will zur nerrin machen, 
das fie ſich mit jver vernunfft in Gottes were nichtt jolle noch künde richten. 
Darumb ſpricht Sant Paul zu den Corinthern: ‘Sehet an, Lieben brüder, ewren 
uff, nicht vil weifen nach dem flaijch, nichtt vil gewelttige, nicht vil edele find 
berüffen, jondern was töricht ift dor der welt, das hat Gott eriwület, das er 
die weiſen zu ſchanden machet, Unnd was ſchwach iſt vor der welt, das hat 
Gott erwoͤlet, das ex, was ſtarck ift, zit jchandenn machet, Unnd das unedle 
vor der welt unnd das veradhte, Hat Gott erwoͤlet, und das da nichts ift, 
da3 ex hinrichtet, was ettwas tft, auff dag ſich vor jm kain flaiſch rhuͤme'. 

Die ander urſach, dad man nicht gedechte, Got wer ain anjeher der 
Perſon, ertvölete die reichen, edlen, weiſen und verachtte die armen, eynfelti- 
gen, ungelerten. Unnd das hat Got an vilen beweiſet, da3 er nicht ain an- 
nemer der Berfon ift, ald ann David und andern meer, wie auch Sant Better 
von jm faget: Nu erfare ich mit der warhait, dad Got die Perjon nicht an— 


ſihet, jondern in allerley volck, wer jn fürchtet unnd recht thütt, der ijt jm 


angenem’. 

Zum driten hat Chriſtus darumb eynfeltige arme leute zu dem predig- 
ampt woͤllen erwöllen, dz dieſelbigen defter Leichter ihm künden nachfolgen, 
denn fein veicher hete jm jo bald nachgefolget und feine guͤtter laffen faren, 
denn reychtumb ift aine groſſe Hindernis? Crifto nachzüfolgen, wie jener jagt, 
der zur hochzeit fommen jolt: “ich Hab fünf joch ochjen gefaufft und ich gee ytz 
hin ſy zübejehen, [VIv] ich Bitte dich, enntjchuldige mich’, Wie auch ein ſchoͤn 
Exempel ftehet jm Matheo von dem reichen Jungling, zu dem der Herr ſprach: 


Matth. i, 21-24 Wilt du volfommen fein, jo gehe hin, verfauffe, was du Haft. und gibs den 


armen, jo wirſtu einen jhag im himel haben, und komme und folge mir 
nad), Da der Jungling das wort höret’, fpricht der Euangelift, gieng ex betruͤ— 
bet vonn jm, denn ehr hette vil gutter, Da ſprach der Herr zü feinen jungern: 
Warlih ich ſage euch, ein reicher wirt ſchwerlich yn himel kommen, Und 
weitter ſage ic) euch, E3 ift leichter, das ein kamel durch ein nadel dre gebe, 
denn das ein reicher yn3 reich Gotes komme'. Geferlich und ſchwerlich iſts groß 
gut Haben, denn es ift dem menschlichen hertzen nicht müglich, das das her 
nicht jolte dran hangen noch ſich drauff verlaflen, hengt nun ainer am gütt, 


Matth.6,241jo fan er an Chriſto nicht hangen noch jm nachfolgen, denn niemant Tan 


ziweyen heren dienen”. 


zu 5 Gottes werd. r zu 716&or. 1. r zu 14 Got jihet nicht dye Perjonn an. » 
zu 18 Xct. 10. r zu 23 Reyhthumb r zu 25 Yu. 14 r zu 27 Mat 19. r zu 37 
Math.6 r 
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Darumb Haben dije Apoſtel hie dem Herren Leichtlich nachgefolget und 
alles Lafjen ligen, was fte gehabt Haben. Aber Chryftus hat Hie nicht angefehen, 
was fie verlafjen haben, jondern dz her und begixde, ſolchs zuverlaffen, Denn 
je hertz ift dagüumal fo geftanden, wenn fie vil gehabt hetten, ja die gannte 
welt, ſye hettens alles verlaffen. Es ift ſich auch hie zu verwunndern, das fie 
jo bald auff jeind geweſen und Chrifto nachgefolget on verhaifjung unnd 
zuͤſage, allain das fie fiſcher der mennjchen feyn folten, Aber was richt 


Chriſtus wort nicht aus, wo e3 jnns hertz kompt? Es iſt ein lebenndig ser. 4, 1a 
thettig feiwrig wort, es fompt one frommen und nub nicht wider. Dar= zer. 55, 11 


nad) ift das auch etivas, das fie feine enttichuldigung fuͤrwenden, fondern 
lafjen frey stehen unnd Ligen, was fie haben, unnd auff diß ainige 
wort “Tolget mir nach’ folgen fie von fund an dem Herren nad, Summa 
Summarum, e3 ijt die Frafft de3 worts Chrifti, wenn der yns her redet, 
jo iſts jchon gethan. Wo er aber yn3 hertz nit redet, da mag man leycht 
eine entfchuldigung finden, Wie yhener jm Matheo, den der Herr jm hieſſe 


nachfolgen, da er ſprach: “Herr, erlaube mir, das ich Hingehe und zuvor meinen may. 21 


batter begrabe‘. Es mage leicht fein, das uns abzeuhet von dem Euanngelio, 
Iha ayns [VII] tails wenden gütte werd fur, al3 eben dijer, davon yetzt ge— 
jagt it, Nu wolan, wen er3 gibt, der hats, aber bitten jollen wir, dz er 
ung auch ein jolchen leichten müt gebe dem Euangelio zü gelauben und dem 
jelbigen nachzuͤfolgen. 

Hieraus follen wir nun auch diß leernen, das uns diſe beryeffung und 
ſchnelle nachfolgung nichts anders leren, denn dz wir jehen follen, wie all 
unſer flaiſch zu toͤdten ſey, biß ſo lanng, das wir Chriſtum recht erkennen und 


mit ©. Peter künden ſprechen Herre, ſihe wir haben alles verlaſſen und ſeind mars. 0,27 


dir nachgefolget’, Denn niemandt wirt Chriftum erfennen, es jey denn ſach, 
da3 er alles verlaffe unnd hange mit dem hertzen unnd begyrde ann kainer 


creatur mehr. Darumb fpricht CHriftus: Wer vatter und mütter mehr liebet matts. 10, s7f. 


denn mich, der ift mein nit werdt, Und wer fün oder töchter mer liebet denn 
mich, der ift mein nit werd, Und ver nicht fein creutz auff ſich nimpt und folget 
mir nach, der iſt mein nicht werdt'. Dife fprüche gehen alle dahin, da3 mir 


unſer flaiſch tödten jollen, Und wie Sant Paul jagt, Die Chriften jollen diſer 1.00. 7,51 


welt brauchen, als brauchten fie jr nicht, Hierynne wirt fich ein yeglicher nach 
der maß jeines glaubens und geiftes tool wifjen zühalten, was er thun fol 
und nichtt thünn, Der gaift wirtts jm wol geben. 

Nu folten wir auch was von der haimlichen deutung jagen, Kurklid, 
Chriſtus fpricht ſelbs, Ex will fie zii fiſchern der menjchen machen, Das ift, 
zü predigern, das netz aber, Damit ſy die menschen fahen follen, ift das 





zu 8 Ehre. 4. Jeſa. 55. r zu 13 Krafft Gottes worts,. zu 16 Math. 8 r zu 22 
Alles verlaffenn umb Cryſtus willen. r zu 25 Mat. 19 r zu 28 Mat. 10 r zu 32 
1.60.7 r zu 37 Menfchen fahen mitt dem Cuangelio r 


37 fifchern 
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matth.13,17-50 Guangelion, wie denn auch annders wo jm Mathev das himelreich einem 


neße vergleicht wirt, das yns meer geworffen ift, damit man allerlay gattung 
fahett. Wenn es aber vol ift worden, jo ziehen fie es heraus (fprichtt der 
Herr) an das ufer, fiten und leſen die gütten in ein gefeß züſamen, Aber 
die faulen werffen fie Hin. Alſo wirt es auch am end der welt geen, Die 
Engel werden außgeen und die böfen von den gerechten ſchaiden und werden 
fie in den fewer offen werffen, da wirt hewlen und zeenflappen fein‘. Es 
ift ein fein ſchoͤn geleychnis, Das Euangelion und die lere, dadurch vergebung 
der ſünd wirt geprediget, ift ein netz in der welt, die außermwelten und ge 
| VII] rüfnen durch dz Euangelion bleiben yn des in der welt, dz ift, in dyſem 
reich der jünde, inn difer ungeftümigkaitt unnd waſſern der welt, darnad) 
werden fie ans ufer gezogen und von den bößen abgefündert werden, nemlic) 
im tode, wenn man das Euangelion und die warhait fol bekennen, Da wirt 
ih ein zappeln und krieblen heben. Die fijcher aber, das ift, die Diener 
des worts, fahen nichts, es hayfje fie dern der Herr das netz yns meer werffen, 


309. 21,6 wie yn Johanne ftehet, Das ift, die das Euangelion predigenn follen, die muͤſſen 


dargü gerüffen fein, iwie wir droben gejagt haben, Darumb iſts kain wunder, 
wenn die yhenigen, jo nit gerüffen find, mit jren predigen kain nuß ſchaffen, 
Die aber gerüffen find, die thin groſſe thaten, fie find jo ſchwach, gering, 
eynfeltig, wie fie wollen, Denn es Yigt nicht an den predigern, fondern am 


Röm. 1,16 worte, Daffelbige ift “eine krafft Gottes allen den, die daran glauben’. Mercket 
1.80r.1,27ye den ſpruch Pauli wol zu den Gorinthern, das Gott die unweyßen annimpt, 


auff das er die weyßen dyßer welt zu ſchanden mache, Iſt das nicht ein 
wunnderlicher radtt Gottes, das er ein follich groß mechtig ding mit fo ein— 
felttigen armen leuten anfahet? Durch zwelff fiſcher wil er die gang welt 
zuͤ ſich zyehen, Iſt das nicht ein nerrifch ding vor der vernunfft? Noch reyſt 
er mit jn hindurch, ob fich gleich auch alle fünig und die gante welt darwider— 
lege. Das geihicht alles darumb, das er die bvernunfft zur nerrin mache, 
unnd da3 wyr lernen jollenn, welchs Gottes werde jeind, und wie jy einher 
geen, wie jr gehöret habt, Er fol eines menſchen zu einer fache gebrauchen, 
darauf man fid) nie verjehen hette, S. Pauls Hat er gebraucht zü beferen ein 
merdlich groß tail der welt. Item durch Eliam, Helifeum, Jonam und andere 
Yeutte mehr, die eins kleynen anjehens find geweſen, hat ex treffeliche thaten 
aufßgerichtt. Nerriſch iſt der leut redt und anjchlege, die da yebt jagen: Wenn 


das Gottes radt und will were, jo wurd er ein Concilion laſſen züjamen : 


forderen oder wurd diſe lere den Biſchoffen und prelaten der kirchen geben, 
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Aber die narren fehen nicht, was Gottes vadt und will ift. Die da3 Euan- 


gelion yetz treiben, find es nitt, die es thin, fie find nur aine larve und 


zu 1 Mat. 13 r zu 8 Euangelion ift ein neß ihnn der welt r zu 16 Joh. 21. r 
zu 21 Roma.1r 2u 22 1. &or. 1. r 2u 28 Gottes werde machenn die vernunft zur 
nerrin. 7 
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mummeley, durch welche Gott fein werde und [VII] willen außrichtet. Sr 
ſeyts nicht (ſpricht er) die die fiſche fahen, ich ziehe das neh felbs, Das Fan 
aber niemant erkennen, wie Got durch ſchwacheit würdet, denn der da glaubet. 
Das fie aber dz neß flicken, gehet darauff, das die rechtſchaffenen prediger den 
falſchen lerern da3 maul mit der fchrifftt ftopffen und fie uberiwinden, Denn 
die falſchen Apojteln und ever thün nichts annders, denn das fie das neh, 
das ift, das Euangelion, die heilſame lere mit falſcher lere züreiffen und ymmer 
dar einen fiſch nach dem andern aus dem nebe ziehen, Da jollen nu die rechten 
Apoiteln jein und mit dem Euangelio und rechtem verftand der ſchrifft weeren, 


Wie ©. Paul zu Titon jagt: Ein Biſchoff jol halten ‘ob dem gewiſen wort zit. 1,» 


der lere, auff das er mechtig jey zuͤ ermanenn durch die hatlfame lere und 
zu ftraffen die widerjprecher.’ 

Sp iſt nun das die Summa und der ynhaltt diſes Euangelyons, darkü 
auch die haimlichen deuttung. Chriſtus fodertt uns zu fi, daran wir feine 
guttigkait jpüren und merden follenn, Darnach wo wir jeyne guttigkait er— 
fennen, follen wirß andern auch mitailen und offenlich predigen, doch nit ehe, 
denn wyr werden datzu gefordert, das wir andere auch fahen und hertzuͤ bringen 
jollen. Das nebe ift das wort Gottes und da3 Cuanngelion Chrifti, welchs 
da wirt in dz ungeftim meer, das ift, in die welt geworffen, das es ſol fiſche, 
das ift, der menschen feele fahen, Unſere Bifchoffe und Prieſter find die fiſcher, 
weldhe an ftat des nebes das wort Gottes, dz heilig Euangelion Chrifti haben 
ſollen und follen ſich vor der ungeſtuͤmigkait de3 meers nit furchten, Es wüte und 
tob die welt, wie fie wil, jo müffen fie dz twort predigen und niemantz ſchewen, 
Denn dz iſt nit ein mweidlicher fiſcher, der ich nit auch mit far ſeins lebens, 
wenn ym ein gewins drauff fteet, frey auff3 waſſer oder yns meer wagen 
darff. Es wirt auch difer fiſcher feiner des Herrn fiſche fahen, ex verlafje 
denn fein eigen netz, dz ift, vergefje ſeyns lons und nutzs und folge dem Herrn 
Jeſu nad. Das müfte warlich ein nerrifcher fiicher fein, wenn ein unjched- 
lich unngetvitter kehme auff das waſſer, unnd ehr tooltt die fyſche, jo ehr nun 
gefanngen hette, forcht halbenn widerumb gehen laſſen? Syntemal es die natur 
und art de Euangelions ift, [VLIIY] auffrür unnd zwytracht, widerwertiglait 


und verfolgung mit ſich zu bringen. Wie Chriftus jelbs jagt im Matheo: Ir Matts. 10, 31-36 


ſolt nit wehnen, das ich kommen ſey fride zü ſenden auf erden, Ich bin nicht 
fommen fryde zu fenden, jondern das ſchwerdt, Denn ich bin kommen den 
menfchen zii erregen toider feinen vatter unnd die tochter twider jre mütter und 
die ſchnur wider jre ſchwyger, Und des menjchen feinde werden feine aigen 
haußgenoffen fein’. Und des müffen fich alle prediger, ja alle Chriften gewiß- 
{ich verjehen. Das jey auff diß mal genüg von difem Euanngelio, woͤllens 
dabey Lafjen bleyben und Got umb feine gnade und barmhertzigkait anruͤffen. 





zu 4 Neßt fliden. r zu 10 Ziton. 1. r zu 32 Mat. 10 
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Am tan Barbare ver Hallinenn Jungkfrawen. 
Enangelion Mathey ih. 


— 

Heſus jagt ain gleichnus zü feinen jungern: Das hymelreich 

iſt gleich zehen Jungfrawen, die jre lampen namen unnd 
giengen aud dem breutgam entgegen. Aber fünffe under jn waren 
töricht, und fünff waren Hug. Die töridhten namen jr lampen, 
aber jie namen nicht öle mit ji), Die Hügenn aber namen dle inn 
jren gefeffen fampt jren lampen. Da nu der breutgam berzog, 
worden jie alle fchlefferige und entſchlieffen. Zü mitternadt 
aber ward eyn geſchray: fihe, der preutgam fompt, gehet aup jm 
entgegen. Da ftünden diſe jungframwen all auff und ſchmuckten jre 
lampen, Die törihten aber fpraden zu den flügen: Gebt und von 
ewrem oͤle, denn unfer Yampen verlöfhen. Da antworten die 
flügen unnd ſprachen: [IX] nicht alfo, auff das nit und und eud) 
gebreche, geet aber hin zü den fremern und feufft für euch) ſelbs. 
Und da fie hin giengen zu fauffen, fam der breutgam, und wolde 
berait waren, giengen mit jm hinein zur hochzeit, und die thür 
ward verſchloſſen. Zü let famen auch die andern jungffrawen 
unnd ſprachenn: Herr, Herr, thue uns auff, Er antmworttet aber und 
ſprach: Warlich, ich jage euch, ich kenne ewer nit. Darumb wadet, 
denn jr wiſſet weder den tag noch die ftunde, in welder des 
menschen jon fommen wirt. 


Summa des Euangelion?. 


1 Diſe gleichnis vedet nichts von den öffentlichen gotlofen, von welchen die 
ſchrifft nit darff richten, denn fie find ſchon gericht, jondern es geet allain wider 
unfere heucheley, Man fagt hie von denen, die Jungfrawen findt unnd die Chrifto 
dem breutgam wollen entgegenlauffen. 

2 Heucheley fan auff nichts denn auff werde brangen, ynwendig aber hat 
fie fainen glawben, Drumb vermaledeyet finde die werde, welche am ende nur rauch, 
ſtanck und finfternis haben, Das ift die unwiſſenhait der flaifchlichen weyßhait. 

3 Diß jchlaffen hie verjtee ich nicht von dem letzten züfünfftigen jchlaffen in 
jhener welt, ſondern von dem jchlaff in diſem leben, Es find auch die Flügen Jungk— 
frawen jchlefferig, wenn jie nit glaubens gnüg haben, als wenn fie mit jvem flaiſch 
find beſchwert, aber doch find fie beraitt und gerüjt, und denen, die da machen, 
nit faſt unenlich, Die törichten Jungkfrawen aber, dye fchlaffen, mölche auch nad) 
andern gleichniffeu verworffen werden, die find unberait, Haben gan und gar 
foinen glauben, jehen auch nicht jre heucheley. 

4 Auß dijer Parabel haben wir, das wir ſterben müfen, wenn wird am 
wenigſten gedenden. Da werden erjt die heuchler jehen, daS e3 alles eyttel ift unnd 





zu 26/27 Joh. 3. r zu 28 Heucheley r 
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Evangelium am Barbaratage. Matth. 25, 1-13. 2365 


one öl. Da wirdt man denn ver: [IXY| geben und umb fonft fiichen, das man 
nicht fan finden. 


5 Das ift dev heuchler gebeet, Herr, Herr, Aber fie hoͤrenn dyße antwort, Ich 
ferne ewer nicht. 
Auplegung des Euangelions. 


D: Legend von ©. Barbaren wollen wir faren laffen, denn e3 kaum ain 
laufigere ift in dem gantzen Legenden buͤch als chen dife, Es ift alles 
erjtunden und exlogen, mit dem Hirten, der fie verratten hat, das er zit aim 
ftain jey worden, Und mit den ſchaffen, das fie findt inn hewſchrecken ver- 
wandelt !, Es ift meer Poetiſch und ayner fabel enlich denn Chriftlih. Wir 
wollen das Euanngelion kurtzlich handeln, fo vil Got gnade gibt, Das jr 
defter ee wider an euͤwre arbait kommet, Denn jr toifjet, das wir difer und 
ander der gleichen hailigen feſt nicht umb jret willen feyren, Denn jnen und 
una ift wenig mit der jeyer behulffen, ſonder umb des Euangelions willen, 
das diß durch ftette Fleiffige predigten euch mochte befant werden, darumb aud) 
am maiften beyde Sontag unnd andere feyertage find auffgefagt zu feyren. 
In diſem Euangelio wirt von uns gefordert, das toyr ftett3 follen wachen 
und auff den herrn warten, die weil wir nit wiſſen, wenn difer tag des 
Herin kommen wirt, ex wirt daher jchleichen, ehe twir uns umbjehen, plüßlich 
wirt er unns uberfallen und beruden, wie ain vogler die voͤgel mit ainem 
ſtrick odder neße berudet. Dazü vermanen uns auch gar fleijfig die Lieben 
Aboftel. S. Paul da er vil zu den Thefjalon. gefchriben hat von dem jüngſten 


tag, wie es zügeen werde, |pricht er bald drauff: Vonn den zeitten aber und ı. Theſ. 5, 1-3 


ftunden, lieben brüder, iſt nit not zufchreiben, denn je ſelbs wiſſet gewiß, dz 
der tag des herrn wirt kommen wie aynn dieb in der nacht, denn wenn fie 
werden jagen: Es iſt fride, es hatt kain far, jo wirt fie dz verderben ſchnellle 
uberfallen, gleich wie der ſchmertz ains ſchwangern weibs, und werden nit ent- 


pfliehen'. Alſo jagt auch ©. Peter: ‘Der herr verzeuhet nit die verheiſſung, a. Petri 3, ar. 


al3 etliche den verzug achten, fondern er ift langmütig auf euch und will nit, 
dz yemant verloren werd, jonder dz fich Hederman zur buͤß geb, Es wirt aber 
des Herrn tag kommen al3 ein dieb jn der nacht”. 

[x] Drumb zaiget uns dife gleichnus nidht3 anders in der Summa an, 
denn das wir wachen follen und nit alzuficher fein, findtemal wir den tag des 
heren nit wiſſen, wenn ex kommen werde. Wie denn auch Chriftus jelb3 jagt 


im vorigen Cap.: Wachet, denn jr wißet nit, welche jtund ewr herr kommen warn. 24,42—4s 


wirt, das folt yr aber toyfjen, wenn ein haußvater wüſte, welche jtund der 
dieb Kommen wolt, jo wurd er ja wachen und fein hauß nit durchgraben 


zu 13 Feyrtage r zu 18 Stetts auff den Herrenn wartten. r zu 21 Der tage des 
Herren wirtt plützlych kommen r zu 23 1. The. 57 zu 38 2 Be. 3. r zu 35 Mat. 14 r 


1) Leg. aur. 8. 900 (ed. Graesse): Barbara proditori suo maledixit, et subito ipse 
versus est in statuam marmoream et oves eius in locustas mutatae sunt. 
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Laffen, darumb feyt jr aud) berait, denn des menfchen fon wirt kommen zii 
einer ſtund, da je nit maint’, Das alles wirt gered wider unfer ficherheit, 
das wir alzü ficher find und denden yjmmer, es hat kain not, der Jungfte tag 
komm noch lang nit, Dawider fchreyet Eriftus und die Apofteln, wir jollen 
de3 tags warnemen, wachen und in ftetter forcht jtehen, da3 er und nit un— 
bereit finde. Darumb die da wachen, die werden den herrn mit gnade auff- 
nemen, die aber ficher find, werden jn mit ungnade haben. 

And mit difem gleichnus wirt und angezaiget, wie der ftande der Ehrift- 
Yichen Kirchen tee, und ift ung hie fein abgemalet. Dz himelxeich ift nichts 
ander? denn ain reich, dz damit dem Euangelio zugericht ift, welchs angefangen 
hat nach der aufferfteeung Chrifti, da die Junger Erifti außgejant waren in 

Mart.16,15 die gantze welt, zu predigen da3 Guangelion allen creaturn, Unnd ift nichts 
anders denn wenn wir reden von dem glauben, von dem Guangelio, von der 
hoffnung unnd von der liebe, ja wenn wyr nur von diſer ſtuck ainem reden, 
jo ift3 vom himelreich geredt. Nu jagt uns dife Parabel hie von der ubung, 
die da ift in dem himelreich, in der Criftenheit, welche ubung der Herr gibt 
und teegnimpt nach feinem twolgefallen, jo da3 wir ftet3 muͤſſen fteen in 
fort und una fürchten, das der herr diſe freüde und ubung, fo in diſem reich 
find, von uns hynweg neme, auff dz er ung nit fiher und ſchnarchend finde, 
twie hie difen torichten jundframwen gſchicht. Wenn nu diß reich) gepredigt 
wirt, jo richt es ſolch ding an, etlich nemens mit herken an und laſſens jn 
ein ernft fein, glauben dem wort und faren auch herauf und thun güte werd, 
laſſen yhre lampen leuchten vor der welt, denn fie jind mit lampen und dle, 
da3 ift, mit glauben und liebe wol gerüft. Die werden ung durch die kluͤgen 
Junckfrawen bedeuttet. 

[X’] Darna find etliche, die nemen das Euangelion auch an, aber 
ſchlefferig, laſſens yhn kain ernit fein, thün wol vil werde, aber e3 feelet jn 
am glauben, maynen, fie wöllens mit den werden auß richten, find ficher und 
denden, es hab fain not, Got laſſe ſich mit werden bebalen. Die werden ung 
durch die toͤrichten Jungkfrawen angeteiget. In der fchrifft haiſſen die töricht, 
die da nit dem wort Gotes gehorchen, die jvem kopff nachfolgen, laſſenn jn 
nicht jagen, fondern jr kopff der beſte, aber den jelbigen geets zü letft, wie es 
hie difen törichten Jungkfrawen geet. 

Diſe zwey gejchlecht find in dijem reich, nemlich, two dz Euangelion und 
Gottes wort geprediget wirt, da ift aud) die ubunng de3 glauben, etlich folgen, 
etlich folgen nit. Und merck hie jonderlich, das diß Parabel nichtt rede von den ver- 
folgern de3 Euangelions, denn die ſeind Thon gericht und aus diem reich berayt 
verftoilen, jondern redet von denen, die in diſem reych feindt. Er haißt aud) die 
torichten Jungkfrawen, denn fie haben den namen, das fie Chriſten find, und 


zu 9 Himelreich. r zu 10 Mar. 16 r zu 16 Ubunng des glauben?. r zu 18 Ardt 
des Euanigeliond. r zu 23 Klüge und törichte Junndfrawenn » zu 30 Toricht. r zu 39 
Falſche Chriſten r 


— 


0 


- 
Du 


13 
a 


or 


oO 


© 
or 


o 


a 


Evangelium am Barbaratage. Matth. 25, 1-13. 267 


gehören in diß veich, fie predigen auch das Euangelion, thim gütte wercke, ja 
ſie jcheinen hüpſcher von werden, denn eben die andern, was feelet jn denn? 
fie treibens nicht mit ernſt, füchen dz jve und nit Gottes ehre allein, es ift 
kain forcht bey jnen, der frewde nemen fie fi) wol ahn, fie wöllen alle zur 
bochheit, und find je vil, haben all ſampt Lampen, fie find aber mit öl nicht 
verjorget. Wenn aber nun der breuttygam, der HERR Chriftus, am Jungſten 
tage kommen toirt, da werden je wenig mit jm zur Hochkeitt hinein gehen. 
63 ware gar vil volcks auff erden, da die findtflut kam, noch gyengen jv mit 
Noah in die arche nur achtt feelen, Alſo wirt es hie auch) zugehen, Bil werden 
den ſchein Haben, als weren fie Chriftenn, aber wenig werden mit dem breuti- 
gam zur Hochteitt eingehen. Da werden denn die torichten Jungkfrawen, die 
werefheiligen, die heuchler, die auff jre wercke vertrawet haben, zii den lügen 
Jungkfrawen, das ift, zu den rechtſchaffnen Ehriften, die allein auff die barmm- 
herbigfeitt und guͤtte Gottes trawen, und jagen: 


“Gebt ung aud) von ewım Öle, denn unfere lampen verleihen. 
[xI] Sa freylich verleihen die lampen, wo nicht HL ift. Werde thuͤns 
nicht, da3 ift gewiß, du kanſt dir mit werdenn kainen troſt Schaffen, Gottes 
gnade unnd barmmhertzigkait iſts, da muft du troft und hülffe jüchen, Wen fie 
der beweyſet, der hat, Darumb jagen die Elügen zu den torichten: 


Nicht aljo, auff das niht uns und euch gebrede 

Das ift ein donnerſchlag wider die, jo fich auff verdyenft der hailigen 
und anderer Yeutte verlaffen, Sinntemal jr feiner ſelbs genüg hat, ſchweig 
denn, da3 er was uberig habe, andern mit zu tailen. Derhalben wenn fie 
nun kommen werden und anflopffen und wolten auch gerne zur hochtzeit hinein 
gehen, werdenn fie, tie die torichten Jungkfrawen hören muͤſſen: Ich kenne 
ever nit’, Sie feind herein, die herein ſollen, Das wirtt denn ein jchreclic) 
urtail jein, da werden fie von allen hailigen, ja von allen creaturen verlafjen, 
denn wen er nicht kennet, den kennet niemats. Darumb lajt und Ye fleiflig 
acht Haben auff diſe Parabel, denn es ift uns gejagt, Und laft uns das Euan- 
gelion ein ernſt jein, laft uns nicht fchlaffen odder all zit ficher jtehen, denn 
ee wird gewar mwerdenn, jo wirt der breutigam, der Herr Chriftus, Tommen, 
Wer denn berayt ift, der gehet mit in die hochgeit. Das maynet auch der 
Herr, da er dife gleichnus bejchleußt, deutet fich ſelbs, warzii ers gejagt habe, 
und ſprichtt: 
Darumb wahet,denn jr wiffet weder den tag noch die ftunde, 

yhnn welder des menſchen jun fommen wirt 

Wie er und auch) an eim andern ort vermanet, das wir in feter bereyt— 

ſchafft figen follen zu difem tage, da er alfo jagt: Laßtt umbgürtet fein ewr zur. 12, 35-40 


zu 3 1 Pet. 3. r zu 9 2 Bet.2. r u 12 Werdhayligen und heuchler. r zu 17 
Werde thüns nichtt. zu 37 Sure 12 r 
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lenden und brennen ewre liechter und jeyt gleich den menschen, die da warten 
auff jren herrn, wenn ex auffbrechen wirt von der Hocheit, auff das, wenn 
er fompt und anklopffet, fie jm bald auffthün, Und bald hernacher jagt ex: 
Darumb jeyt je auch berayt, denn des menſchen jun wirt kommen zü der 
fund, da je nit maynet’. Es ift noch eine in difem Euangelio, welchs und 
ſeer troſtlich fein jol, da es ſpricht: 


[X1Y] Da nu der breutigam vertzog, wurdenn ſie alle ſchlefferig 
unnd entſchlieffen. 


Alle, jagt ex, das iſt, baide, die klüͤgen und torichten, Es ſchlaffen die 
kluͤgen auch, Die rechten Chriſten ſunndigen zü zeiten auch, Gott fan in feinem 
reich fünder twol leiden, wo man die jünnde nur erkennet, wo man allaine 
auffthut, wenn er anklopffet, ja fein reich iſt nichts anders denn ein reich, 
darynne man nur ymmerdar jünde vergibt, Sunde wirt wol bleiben bey den 
Ehriften, weil flaiſch unnd blütt da ift, Aber das ift der troft, das wyr wiſſen, 
fie ſchaden uns nicht, unnd wenn wir Gott bitten, jo vergibt er fie ung, Wie 
Sant Johannes jagt: “Meine kindlin, jolches jchreibe ich euch, auff das jr nicht 
fündiget, Und ob Yemant fündiget, jo haben wir einen furjprechen bey Got, 
Jeſum Grift, der gerecht ift, unnd der jelbige ift die verfümung fur unfer 
fünd, nicht allein aber fur die unſere, jondern auch fur der gantzen welt’. 


Math. 6,12 Und im Vatter unfer bitten wir teglih: “Herr vergib uns unſere ſchuld, als 


twir vergeben unfern ſchuldigern. Glauben wirß, jo geſchicht es uns gewiß. 

Das ift nu die underſcheid zwiſchen den frommen rechten Chriften und 
zwiſchen den falſchen Chriften, Die frommen wiſſenn, wie allaine die grade 
und barmmhertzigkaitt Gottes die jünnde wegnimpt, die falſchen Chriften aber 
vermaynen mit werden Gottes zorn zü ftillen und der ſünden loß zu werden. 


Bon dem reich Gote3. 


Dieweil aber de3 wort Himelreich, Gottesreich, Chriſtus reich offt jm 
newen Teftament gedacht wirt, auch eym Chryſten groſſe macht daran ligt 
ſolchs zu wiſſen, was e3 jey, Nemlich, wie es nichts anders jey, denn das 
wort, da3 da predigt vergebung der jünden, und das ift das hailig Euan— 
gelion. Denn jn difem reich ift eyttel gnade und guͤtte, eyttel vergeben und 
nach laſſen der finde, eitel Liebe und freintligfait, Darumb fo wöllen wir ein 
wenig ferner davon jagen, wie es mit dijem Reich und mit der vergebung 
der ſünde zügehe. 


zu 10 Rechte Ehriften ſundigen aud). r zu 16 1 Joh. 2. r zu 20 Math. 6 r 
zu 31 Himelreich. r zu 33 Gottes reich. r 
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Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 15, 724, 23 bis 734, 10 mitgeteilte Sermon mit nachstehenden 
Abweichungen : 


724, 23 vegiert dieſelbigen ala 29 und der gewifien Derhalben 30 wann] denn 
725, 14 wirt] werden 19 xegieret 20 ald] wie widerſpil machet, nemlich unruͤhe, angſt 
und not 23 Tode und hellen 24 und ber 27 xegiert 29 und den glauben bergen 
33 Und geet hie nit anders zu denn wie zwen freunde, die mit 35 mitleidig und 726, 25 2c.] 
widerwertigfait und alles unglüd 26 ein] im freüde und trojt ift der 28 xegieret 
29 glei) als ain 30 gehdret nyemandt denn 32 reichen, denn je habt ewren troft dahin. 
Herwiderumb 36 jo] drumb dag 727,16 xegieret 18/19 ift. Wie der Palm jagt, Wol 
dem, dem die ubertvettunge vergeben findt, des finde bedecket ift, Wol dem menſchen, dem der 
Herr die mifjethatt außleſche, umb meynet willen, unnd deiner jünde will ich nicht mer gedenden. 
Zum anndern aljo, daß er die ſünde rainige durch mannicherlay creutzigunge und leyden 22 ale] 
jo 23 als] fo 25 fie wirt abgefeget und gerainiget, Inn jolcher aufjzfegung und raini— 
gung Haben 27/30 ſpricht zü den Römern, Nu wir denn find rechtfertig worden durch den 
glauben, jo Haben wir fride mit Gott, durch unjern Herren Iheſu Chrift, durch woͤlchen wir auch 
ainen zugang Haben im glauben zit difer gnade, darinnen wir fteen und rhuͤmen unns der hoff- 
nung der Tünfftigen herligkayt, die Got geben fol, Nicht allain aber das, fondern wir rhuͤmen 
una auch der trübfalen, die weil wir wiſſen, das truͤbſal gedult bringet, Gedult aber bringet er: 
farung, Erfarung aber bringet Hofnung, Hoffnung aber leſſet nicht zuͤ ſchanden werden. Das 
alles darumb, das die Liebe Gottes ift außgegofjen in unjer hertz durch den Hailigen gaift, welcher 
und gegeben ift. Alſo Haft du Hie zway ftud, Am erjten werden wir inn difem reich Gotes ge— 
vechtfertiget, zum anndern herlich gemacht unnd dag durchs creü und leyden, on welch wir zur 


herligfait nimmer mer kommen, Denn im exften 32/33 der rainigung oder außfegunge der 
33 cajteyunge] züchtigung 34 gejchicht 35 alſo cafteyget] jo gezüchtiget 36 gelebt] ge: 
liebt 728, 26 auffnimpt 25 Derhalben 32 20. bis 34 2.) Al jener dort im Luca bei 


fich jagte, Wenn diſer ain Prophet were, jo wüfte ex, wer unnd woͤlch ain weib das iſt, die jn 
anruͤret, denn fie ift aine fünderin. 729, 28 werde, Das geſchichet denn, wenn dijer fterbliche 
leib undergeet. 32 außgetilget find, fo 35 hoffertig und ftolg, verachten andere die nit fo 
thun. Die erften 36 wollen fie der 730, 8 fam] ala 9 vegieret 12 gnade. Davon 
magſtu mer ſehen in der Epiſtell zuͤ den Roͤmern, da er dyſe zwuͤ art der menſchen handelt. Zum 
15/16 ſragete, Herr, wie offtt müß ich denn meinem bruͤder vergeben, iſts genüg ſiebennmal? Iheſus 
ſprach zu jm, Sch 18 des heuͤttigen Euangelij] die der Herr dajelb3 fagte, Darinnen 19/20 nechften 
feine. feele züvergeben on 21 verzeyhet] vergibt 23 fie nit 24 minfte] geringfte nit 
vermügen außzütilgen 27 ſich vor Chrifti 29/31 und von dem waſſer an biß zur welt 
ende. Unnd bald Hernaher jpricht ex, Alle Heiden werden jm dienen, Beſihe den jelbigen gangen 
Pſalm von dem reich Chrifti, Das verkündiget aud) der Engel Gabriel der Jundfrawen Marien 
da er von Chriſto aljo jagte, Got der Here wirt jm den ftül jeyns vaters David geben, und er 
wirdt ain Künig fein uber das hauß Jacob ewiglich, und ſeins Künigreichs wirt kain ende jein. 
Solliche 31 ſünden, darinne Chriſtus und gotes reich ſteet, kain 731, 28 x.) wie jm Pro—⸗ 
pheten Eſekiel ftehet. 26 ſteets 28 jtet3 wol den Herrn 29 weißet, davon wir Yeß 
gejagt Haben, auch dye Parabel im Euangelio, denn der 30 wolt 35 ſchlecht einfeltig 
732,5 diſer yet bemelten gleichnus alle 8 von 13 gleychſam] gleich ala 12 ich nun 
15 ſollen 18 deſter weniger 19 yrrſall] feele 23 zur 24 verlegung] feele 25 vater 
auch 26/27 ſünde und feele der andern, wie groß 29 Derhalben 33 aljo, jo 733, 4 
nemen diße wort im Euangelio, Du ſchalck 5/6 auff deine bete] dieweil du mich bateſt 
16 bruͤdern auch 20 regiert 21 deſte weniger 22 und jm gehorfamlich 24 Ir ſolt 
volkommen ſein gleych wie ewer vatter jm himel volkommen 26 und uns 27 thun ſollen 
unſern bruͤdern, Wenn werden 28 des tods und des 29 verweyſet, unnd auß dem lande 
verjagt werden 30 nach Amen die Überschrift Diß alles ſoltu inn folgende ſtuck faſſen: 
31 vegievet 33 bie] das 34 fie]e® yr] jm dHhre] die 734, 3 vegieret 5 Derhalben 
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genandt fehlt nach 10 angefügt Das Gab ich auff diß mal wöllen von dem himelreich, 
bon dem weich Gottes oder von dem reich Chrifti (welchs ein ding ift) jagen, nemlich, das es 
nichts annders ift, denn ein veich, darynne nichts ift denn vergebung der jünde, Welychs reich 
und duch dz Euangelion wirt verfündiget und angebotten, Gott gebe, da3 wyrß alſo annemen. 


Ixvı) Am tag Bicalai des Heiligen BViſchoffs. 
Euangelion Tuce. tij. 
Er Herr fagte zü feinen Jungern: Laft umbgürtet fein 
etvre lenden und brennen eüwre liehter und jeyt glei) 
den menjhen, Die da warten auff jren herrn, wenn er auff 
brehen wirt von der hochtzeit, auff das, wenn er fompt und 
anflopffet, fie jm bald auffthun. Selig find die knecht, die 
der herr, jo er fompt, wadhent findet. Warlih ih jage euch, 
er wirt ſich auff ſchürtzen und wirt fie zu tif jegen und fur 
in geen und jn dienen. Und fo er fompt in der andern wade 
und in der driten wache und wirts alfo finden, Selig jind 
diſe knechte. Das foltt jr aber wifjen, wenn ein hHaudherr 
wüjte, zu welcher ftund der dieb feme, jo wadhet er und lieſſe 
nit in fein haus brechen, Darumb jeyt jr aud berait, Denn 
des menſchen jun wirtt fommen zü der ftund, da jr nidt 
maynet.' 
Summa des Euangelion?. 

1 Der Herr jihet hie auff die fnecht, die in dem jelbigen land lange Elaider 
tragen, welche fie auffjehürken, wenn fie wandern follen. 

[XVI] 2 Unfere lenden gürtten wir denn, wenn wir allen, was fleijchlich ijt 
in uns, durch den glauben verjagen und verleugnen. 

3 Denn tragen wir brinnende fadeln in unjern Henden, wenn wir unfern 
nechjten fürgeen mit der lere des liechts, das ift, mit rechtichaffner leve, die ung 
im finfternufje leuchte, und mit gütten werden durch die liebe. 

4 Wachen follen wir allgeyt und hart an dem wortte Gottes halten, dafjelbige 
glauben, das wirt denn on frucht und nuß nyt jeyn. 


Auplegung des Euangelion2. 


D: Legend des heuttigen feſts de3 Hayligen Biſchofs Nicolai wollen wir 
lafjen anjteen, denn fie viel Eyndiich ding und zu zeytten auch) lugen mit 
einmifchet. Wollen bey dem Euangelio was nöttiger3 jagen, darauf wir unfer 
leben mügen beſſern unnd im angefangen gelauben zünemen und fort faren. 
In dijem Cuangelio werden wir abermals vermanet, dz wir nicht Jicher 
fein ſollen oder jchlaffen, jondern wachen auff den Herren und allzeit in berait- 





zu 32 Wachen jollen wyr und nichtt ſicher fein. r 


0 


1 


- 
er 


ww 


0 


[2 


5 


= 


0 


un 


je 
o 


1 


2 


3 


3 


— 


— 


— 


© 


[573 


Evangelium am Nikolaustage. Luft. 12, 35—40. 271 


ſchafft jteen, die weil wir nicht wiſſen, welche ftund er kommen wirt. Und 
jeget uns ain gleychnis von aym getrewen fnechte, der auff feinen herren mit 
ganzem fleyjje warttet, gerüft unnd geſchickt zum Lauffen, gegürtet und auff- 
geſchürtzt, das er Ye balde fertig jey, wenn jm der Herr ruͤffe, Will unns alſo 
mit diſen worten auch veygen, das wir nit follen faul fein unnd nachleſſig 
guts zu thun, tag unnd nacht, unfern nechften, die unfer Hülffe und rads 
bedürffen. 

Nu wirt uns hie in diem Guangelion auch feyn annzayget, wie faſt in 
allen Euangelien, warinne ain Chriftlich Leben ftehe, nemlich im glauben, hoff- 
nung unnd liebe, Die weil e8 aber dye hauptſtucke find unnd der grundt unjer 
jeligfait, jo wöllen twir ain wenig davon jagen, jo vil Got geben wirdt. Denn 
e3 jeer not ift zu wiſſen, und jr auch wenig findt, die jolches recht verftehen. 


[XVII) Bon dem Glauben. 

Dije drey ſtucke, glaube, Hoffnung und Tiebe, haben ſich alljo züujamen 
in der geftalt und form, dag der glaube anfihet die Götliche verhaiffung unnd 
zujage, welche jm durch da3 wort wirdt fürgehalten, wo das her feſtigklich 
dran hanget und dem wort glaubet, Das ift der glaube, den man nennet fidem 
inftificantem, der da gerechte, Fromme menjchen macht und der allain fihet auff 
die götliche verhaifjung auß Yautter gnade, on all unſer zuthun, werd oder 
verdienſt, ung in feinem wort verhaiffen und zugjagt. Das ifts, das ©. Paul 
auß dem Propheten Joel in der Epiftel zun Römern fagt: "Wer den namen gm. 10, 137. 
de3 Herrn wirt ancuffen, fol jelig werden. Wie jollen fie aber anruͤffen, an 
den fie nicht glauben? Wie jollen fie aber glatoben, vonn dem fie nicht3 ge— 
höret haben? Wie jollen fie aber hören on prediger? 2c. 

Darauf bejchleuft ex alfo und jpricht: "So fompt der glatob auß der pre= 
dige, das predigen aber durch das wort Gottes” Unnd das jchleuft er auch 
zun Galatern, dag wir den hailigen geist empfangen haben nicht auß unſern ou. 2 
werden, jondern durch die predige vom glauben. Das aljo all unfer jeligfait 
allaine am glawbenn lige, damit wir vor Gott handeln follen. Unnd dahin 
dringet denn alle ſchrifft, Alfo jagt Habacuc: “der gerechte wirdt feines glaubens Has. 2, 4 
leben’. David jpricht im erſten tail Samuel: der HERR wird taym yegklichen uESam. 26,23 
vergelten nach ſeyner gerechtigfait unnd glauben’, Unnd Paulus zun Römern 
ipricht allſo: “To Halten wir es nun, das der menjch gerechtfertiget werde om nm. 3, 28 
zu thun der werck des gejebes, allain durch den glaubenn’ ‚Jtem, Chriftus da 
ex jeine Junger jante in die gantze welt zit predigen dz Euangelion, ſolten fie 
alſo jagen: ‘Wer da glaubt und getaufft wirt, der wirt jelig werden, Wer marr. 18, 16 
aber nit glabt, der wirt verdampt werden”. 

Das ift aber der glaube, Glauben an Iheſum Chriftum, das uns Got 
der vatter den felbigen feinen eingepornen fon vom hymel herunder gejandt 


zu 9 Chriſtlich leben r zw 14 Glaub. r zu 21 Rom 10 Joel.2 r zu 27 Gala. 3. r 
zu 30 Haba. 2 r zu 31 1, Re. 26 r zu 33 Rom. 3. r zu 36 Mar. 16 7 
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1.800. 1,30hat unnd jn ung “gemacht zur meißhayt, zur gevechtigkeit, zur hailigung 

Nöm. 10,9-nunnd zur erloͤſung'. Denn alfo jagt Sanct Paul zun Römern: ‘So du mit 

deynem munde be-[|XVırr]fenneft Iheſum, das er der Herr jey, und glaubeſt 

in deynem hertzen, das jn Got von den todten aufferweckt Hat, jo wirftu jelig. 

Denn jo man von herken glaubet, jo wirt man rechtfertig, Und jo man mit 

röm.4,2f. dent munde befennet, jo wirt man felig, Denn die jchrifft ſpricht: Wer an jn 

glaubet, wirt nit zit fehanden werden’. Und zuͤvor im vierdten Gap, füret 

Sanct Paul Abraham erempel ein, das der jelbige allein darumb fey gerecht- 

1. Moje 15, sfertiget, dag er dem wortte Gottes geglaubet habe, wie die ſchrifft jagt: "Abra- 

ham hat Got geglaubet, und das ift jm zur gerechtigkait gerechnet’, Als wolt 

fie jagen: Abraham hat Got warhafftig inn feinen worten und züjagung ge— 

halten, davon ift ex ain frommer, gerechtfertigter man fur Got geacht worden. 

Und dijer glaube allein macht alle menjchen felig, Der ungelaube aber 

309.3. 175. verdammett, Wie Chriſtus ſelbs jagt im Johanne: ‘Got hat feinen jon nit 

gejandt in die welt, das ex die welt richte, jondern das die welt durch jn jelig 

werde, Wer an jn glaubet, der wirt nit gerichtet, wer aber nit glaubet, der 

ift Ihon gerichtet, Denn er glaubet nicht an den namen des eingepornen jon 

309. 3,35 Gottes.“ Und Johannes der Teuffer zeuget auch aljo: “Der vatter hat den fon Lieb 

und hat jm alles in fein Hand gegeben, Wer an den jun glaubt, der Hat das ewig 

leben, Wer dem fon nicht glaubet, der wirt da3 leben nicht jehen, Jondern der zorn 

Gotes bleybet uber jm.” Das ift denn nu das ewige lebenn, Wie Chriftus zu Got 

Joh. 17, jeinem vatter bald fur feinem leyden jagte: Das ift dz ewig leben, das fie dich, 

das du allainn warer Gott biſt, unnd den du gejandt haft, Iheſu Chrift, erkennen.’ 

Auß dien Sprüchen ift nu Hell unnd Mar, das wir Fromm und gerecht 

Ser.,s werden vor Got allein durch den glauben, Denn "Gottes augen’, |pricht Jere— 

mia3, “jehen nur auff den glauben. Darumb thun die heuchler und werck— 

hailigen nerriſch, das fie durch Yre werde vermeinen fromm zuͤ werden, und 

damit ein gnedigen got zü erlangen, Ja fte Ieftern Got, de3 gnade und gutig- 

fait, unn3 in Chrifto Iheſu erzaiget, fie verachten, Wer von dyſem ſtucke wil 

mer haben, der leſe das buͤchlin von der Chriftlichen freyheit!, da wirt ers nad) 

der lenge gehandelt finden. Wollen nu von dem andern ftuc jagen, von der 
Hoffnung. 

[XVII Bon der Hoffnung. 


Auß jolcher verhaifjung und züjage Gottes, und auß lautter gnade und 
barmhertzigkait, on all unſer verdienſt zügefaget und verhaifjen, entjpringet 
die hoffnung, d3 ich des, jo mir verſprochen ift, gewißlich warte, Denn hoffen 
ift nichts annder3 denn unmwandelbar jein in der Götlichen barmhertzigkait, 
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una umb font und Yautter auß gnaden zuͤgeſagt, Nemlich, das ich darynne 
jtehe, mütig und Ted, die jelbige feine züfage erwarte und laſſe mich nichts 
davon abjchreden, es ſey ſuͤnde, tod, Teuffel oder helle, welt oder unſer aigen 
flaiſch. Wie nun der glaube allain auff die verhaifjung gottes fihet, alſo 
fihet die hoffnung allain auff die lauttere und unverdiente barmhertzigkait 
Gottes, das ift, auff das, welchs unns in jeinem wort unnd verheyffung 


umbjonft ift zügefaget, Alſo ſpricht der Pſalm: “Deine gütte ift dor meinen pf. zeb 


augen und ich wandel in deiner warhait.’ 

Dez glaubens werd und frücdt ift ain frölich ſicher hertz und aine kecke 
zuͤverſicht zu Gott, Hoffnung aber helt ſtille und wartet des, das jr iſt von 
got zügejagt, e3 falle, was da falle, Und fie wirdt jonderlich beweret in der 
twiderwertigfait. Das hatt ©. Paul zun Römern fein zuͤſamen gefaft und jagt 


aljo: ‘Sp wir denn find rechtfertig worden durch den glauben, jo habenn wir sum. 5,15 


fryde mit Got durch unjern Herren Iheſu Chrift, durch woͤlchen wir auch ainen 


s zugang haben jm glauben zu difer gnade, darinne wir fteen, und rhuͤmen ung 


der hoffnung der zufünfftigen herligfait, die got geben ſoll, Nit allein aber 
das, fonder wir rhuͤmen unns auch der trübfalen, die weil wir wiſſen, das 
truͤbſal gedult bringet, Gedult aber bringet erfarung, Erfarung aber bringt 
Hoffnung, Hoffnung aber Left nicht züfchanden werden, Das alles darumb, das 
die Liebe Gottes ift außgegoſſen inn unnjer herke durch den hailigen gaift, 
welcher und gegeben iſt. 

So iſt nu Hoffnung nichts anders denn fich verlaffen und warten auff 
dz ding, dag man nicht fihet, denn das man fihet, darff man nit hoffen, wie 


©. Paul jagt. Und Hoffnung fan on glauben nit fein, denn alſo beſchreybet gan. 8,24 
die Epiftel zun Ebreern den glauben: [XvIIr] ‘Glaub ift aine gewiße zuverſicht gern. u, 


des, das zuͤ hoffen ift, und richtet fich nach dem, das nicht jcheynet.” Das man 
e3 aljo tayle. Gelaub fihet auf das wort und glaubt dem jelbigen, das es 
war jey, Hoffnung aber fihet auff das, welchs das wort und die züfage ver— 
heiffet, auff das felbige wartet fie und ift gewiß, es werd aljo gejchehen. Aber 
alda müß man ja fleifjig warnemen der werde Gottes, das wir nicht mit 
unfer vernunfft dreyn fallen und richten fie, wie wir fie jur uns jehen. Denn 
alle Gottes werde ftehn jm widerſpil, das fie die vernunfft nicht anders an- 
ſihet, als wolte nichts draus werden, als feyen feine wort unnd zufagunngen 
nicht? und exlogen. 

Darumb mus man tool acht darauff geben, denn Gott gibtt und thüt 
alle ding gaiſtlich, das fie flaiſch und blüt nicht faſſen mag, auff das er die 
vernunfft zuͤſchande mache unnd gewehne jeim hailigen auff jn allain (denn 
fie auch von fleiſch unnd bluͤt angetzogen find) zü trawen und zit ſehen, denn 
wenn man jagt von vergebung der fünden und ewigem leben, und mir emp— 
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fynden nicht3 denn fünden und ewigen tod, jo glauben wir nicht, dz e3 ge- 
Ichehe, wie uns das Götliche wort züfjaget. Darumb geht? gerade alles wider 
menschliche erfarung, und fteet in lauter hofnung, e3 werde ein mal bejjer 
werden, Derhalben ift Hoffnung, das man nicht fihet, Die jünde jagt: Du bift 
ein jünder, darumb müftu fterben, das ſihet man. Die hoffnung jpricht: 


Vertrawe und hoffe, denn Gott hat dir zugefagt, es jolle befjer werdenn und | 


ein ende nemen, Ind Ye weniger du fuͤleſt ſolche Hulffe, yhe mehr du hoffen 
jolt, denn du müft hoffen auff das du nit fihelt. 

Man lijet von Sant Anthonio, das er bey viler merterer tod geivejen ift 
und hat fie auff die weyſe getröftet, wenn fie im tod haben zagen und finden 
wöllen: Die augen zü, es wirt bald beßſer werden.! So begreyfft nun hoffnung 
zway ding, zum erjten jehen, das fur augen ift, die jünde unnd tod, unfers 
gebrechenns halben, unnd da3 mit gedult Ieyden, denn es thüt wehe, Zum 
andern, das hoffen, das wir nicht ſehen vergebung der ſünnde und das zü— 

van, künftige ewige lebenn, Darumb fpricht der Pſalm: “Du, Herr, Haft mic) ynn 
hoffnung befeftiget.’ 

[XIX] Mfo Habt jr nun von den erften zweyen ftuden, vom glauben und 
von der hoffnung, was die jeyen, und wa3 fie wirden. Fride und rühe und 
jtille jm gewiſſen folget dem glauben an Chriftum, der und mit allen crea- 
turen, himel und erden, fryde Hat gejchafft, alfo das fie ung dienen mufjen, 
und mag ung kaine jchaden, welche züverficht macht, dag man fich rhuͤme inn 
allem anligen im leiden und fterben, Dieweil man gewiß ift, es ſey eyttel 
lautter grade, ob es wol ſcheinet, als ſey es zorn und unngedult. Denn die 
Hoffnung tregt ung Hin, das wir wiſſen, Got thuͤ e8, und e8 werde bald ein 
ende nemen. Und das gehet aljo zuͤ. 

Wenn Gott ein menjchen glauben til ſtercken, jo macht ers aljo, das 
es jm am glauben mangeln wil, Ex ftelt fi), al3 wolt ex jm weder trew 
noch glauben halten, wirfft yn inn alle ungelüde unnd macht jn alfo mürbe, 
das er ſchier verzagen mis, Und inn dem jchafft ex gleich wol, das ex ftill 
belt, Das jtillhaltten ift gedult, Und die jelbige gedult bringt erfarung, 
Nemlich, wenn Gott widerfompt und laft die jonne widerumb ſcheinen, unnd 
das metter uberhin ift, jo thuͤt dev menſch die augen auff, dye zuͤvor nur 
gericht waren auff das gegenmwertige ubel, und fundten ſich dazuͤmal uber das 
unglüc nicht erheben, jonder zagtten und junden hinundter, und fihet denn, 
da3 es tag worden ift, verwundert ſich und ſpricht: Ey das jey Gott gelobt, 
das ich des ungelüds loß bin, Hie wonet Got, des hette ich mich nicht ver- 
jehen, da3 es aljo gutt hette werden jollen. Uber zwen, uber drey, uber acht 
tage, uber ain jar, uber ain ſtund komptt ain ander creuße, von der jünde, 
ſchaden der ehre, des gutt3, des Yeib3 oder wavon ſolch trübjal fan kommen, 

zu 9 Anthonius troſt r zu 15 Pſalm. 4 r zu 20 Fride fruchtt des glaubens » 


zu 30 Hoffnung auß erfarung. r 
) Vgl. Schäfer, Iuther als Kürchenhistoriker S. 424. 





0 


-_ 


-_ 


25 


= 
2 


5 


[22] 


2 


2 


3 


35 


a 


© 


on 


© 


[2 


=} 


o 


Evangelium am Nikolaustage. Luf. 12, 35—40. 2375 


da hebt es ſich auffs newe, da gehet das metter wider daher, Und dieweil Got 
vormals aljo gnedigklich geholffen hat und waiß, tie e8 der befte Gottes wylle 
ie, der ung mit der vatter ruthe fteuppet, das wir urſach habenn zii jm zit 
ruͤffen und zu Yauffen, troͤſt fich der mensch jeld3 und rhuͤmet fich der trübſal 
und jpricht: Der mir zuvor fo offt geholffen hat, der wirt yetzund abermals 
helffen, Das jelbige jenen jm herken drynne, dadurch das hertz ſpricht: Ach 
were ic) loß, Ach keme Gott, Ach were mir geholffen, ift die hoffnung, unnd 
dye [XIX] luft nyemant zu ſchanden merden, Es mit Gott eym ſolchen 


menschen Helffen, “Denn die Liebe Gottes, die er zü uns tregt, ift auf goffen stön.s,s 


ynn unſer hertz durch den Heiligen Gaiſt, welcher uns geben iſt', das ift, der 
hailig gayſt, würckt das jenen unnd erweckt das hertz und exlanget die hülffe, 
wie ©. Paul jagt zun Römern. 

Auff die weyße verbürget Gott under den tod das leben, under die helfe 
den himel, under die torheit die weißheit, unnder dye fünde die gnade. Alfo 


müft Abraham jagen, das es Gottes wol gefalle fey, daS ex jm heifjet feinen ı. Moſe 2,11. 
ainigen jon opffern, Alfo jagt David auch, da er erfaren müſte, wie güt es 2.Sam. 1z, 17. 


Gott mit jm mainete, da er fur feinem fun Abſolom weichen müſte, auch das 


es ym jeligklich gerechnet wurd, da er ſprach: Es ift mir güt, dz dur mich ge= wi. us, nı 


demutigt haft.” Aber dije mweißheit, gutigfait, ſuͤſſykait und volfommenheit des 
willen Gottes wirt nicht erkandt durch vernunfft oder weißhait der menschen, 
Denn die ſelbige fleucht dafur, jondern allain aus dem glauben, der die ver- 
nunfft tödtet. Das jey von der Hoffnung. Folget nun von der Liebe. 


Bon der Liebe. 

Das dritte ſtuck, jo zü eym Chriftlichen leben gehöret, ift die Yiebe, welche 
bald aus dem glawben und hoffnung herfleuft, ya jo nahe dran Hanget, das 
fie au) nimmer mer von dem glauben fan bleyben, wo anders der glaub 
rechtichaffen ift, Und jo wenig das fewer on hitze und rauch ift, jo wenig tft 
der glaub on Iyebe. Denn wenn ich durch den glauben erkenne, wie lieb mid) 
got Hat, dad er mir zu gütt und zu meinem hail feinen ainigen Sun hat 
vom himel herundter gejandt, yn laſſen menjch werden und umb meiner fünde 
willen fterben laſſen, auff daz mir, der ich hette muffen etvig verdampt fein, 
geholffen wurde, unnd mir alles mit difem jeinem fun geſchennckt habe, jo das 
ich mich des jelbigen, und alles was fein ift, ruͤmen darff und drauff pochen 
und troßen wider jünde, todt, Teuffel, helle und alles unglüd, So iſts nicht 
müglich, ic) muͤs jn widerumb Lieb Haben und jm Hold jein, jeine gepot halten 
und alles, was er nur haben til, mit luft und liebe thun. Da müß der 
menſch ein freuntlich jüfjes her ge[xxX]gen Gott gewinnen, welch her bey 
fih allaine nycht Tan bleyben, es mis heraus flieffen unnd ſich frey auch 
widerumb in aller danckbarkait und Liebe erkaigen. 
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Dieweil aber Gott unjer werde nichtt bedarff, er unns auch nicht ge— 
potten hat, ym etwas zuthim denn allayn in loben und danden, So feret der 
jelbige mensch zu und gibt ſich gan und gar dem nechiten, dienet dem jelbigen, 
hilfftt und redt jhm frey umb funft, wie er waiß, das im joldhe gnade umb 
ſunſt unnd aus lautter barmmhertzigkait ift widerfaren, on alles vexrdienft, ja 
da er ynn fünden ſteckete, Gottes feind war und auff Gott nie gedacht. Der 
fans denn nicht laffen, wenn er jeinen nechjten fihet jeren oder in ſünden 
ſtecken, er weyſſet jhn auff den rechten weg, ex füret jn dahin, da ex troft 
und hülffe gefunden hat, predigt jm das Euangelion und macht, das er aud) 
der fünden loß werde, Darnad), fihet ex jn nacket, jo klaidet er yhn, hungerig, 
jo ſpeyſet ex yhn, durftig, jo trendet ex in, und jo fort an, und Summa 
Summarum, vie er wolt, das man jm thün jolt, alfo thüt er feynem nechjten 
auch, was er nur waiß, damit er jm dyenen Tan, dz thüt ex willig und gern, 
ja ehe ers von jm fordert oder begert, und jihet nichts hierynne an, denn das 

Matth. 22,298 Gott aljo wolgefalle, Denn Chriſtus jagt jelbs, den nechiten Lieben jey ein 
gepot, welch dem gröften gepot gleich ift, nemlich der Tiebe Gottes, Denn was 
ich meinem nechjten thuͤ, das thu ich Gott und feinem Chrifto ſelbs, Wie er 

Matth. 2,0 Jagen wirt am Jungſten gericht: "Was jr gethan habet einem aus digen meinen 
gerynngften brüdern, das habt yhr mir gethan.’ 

Darumb darff yhm Feiner gedenden noch inn ſynn nemenn, das ex ein 
techtfchaffenen glauben habe unnd Gott Liebe, wenn er fich gegen jeynen nechiten 

1. 305.4, 19-21 auch nicht mit Yiebe erkaiget, Wie Johannes jagt in jeiner Epiftel: Laſſet uns 
Gott Lieben, denn er hat uns exit geliebet. So yemand fpricht: Ich Liebe 
Gott, unnd haſſet feinen brüder, der ift ain lugener, Denn wer feinen brüder 
nicht Iyebet, den ehr fihet, twie fan er Gott lieben, den ex nicht ſyhet? Unnd 
das gepot haben wir von jm, das, wer Gott liebett, das der auch jeynen 
1. 309.4, 16-18 Brüder Iyebe.” Unnd zuvor fagt ehr: [XXY| "Daran haben wir erfandt die liebe, 
das er fein leben für uns gelafjen hat, und wir jollen auch das leben für 
dye brüder laſſen, Wenn aber yemandt difer welt gutter hatt unnd fihet jeynen 
brüder darben, unnd jchleußt fein her vor jm zü, wie bleibet die liebe Gottes 
bey jm? Meine Kinder, laft unns nicht lieben mit worten noch mit der zungen, 

1. 809.4,145. jondern mit der thatt und mit der warhait’, Ja er fagtt bald ziivor: “Wer 
den brüder nichtt liebet, der bleibet im tode, Wer feinen bruder hafjet, der iſt 
ain todjchleger.” 

Das aljo die Chriften, die nu durch den glauben Fromm und gerecht find, 
auff nichts ander? achtung ſollen geben denn auff die liebe des nechiten, jo 

Röm.13,10d08 Sanct Paul faget, die Liebe ſey dye erfüllung der gepotte Gottes, als da 
Rom. 13,8-10er zu den Römern alfo jpricht Seyt niemant nichts jchuldig, denn das jr euch 
undernander liebet, denn wer den andern liebet, der hat das geje erfüllt. 

Denn das da gejaget ift: Du folt nicht ehebrechenn, Du folt nit tödten, Du 
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ſolt nicht ſtelen, Du ſolt nicht falſch gezeugnus geben, Dich ſoll nichts geluſten, 
Unnd ſo ain anders gepott mehr iſt, das wirdt in diſem wort verfaſſet: Du 
ſolt deinen nechſten lieben als dich ſelbs, Die liebe thut dem nechſten nicht 
boͤſes. So iſt nur die liebe des geſetzes erfüllung.” 
Darumb hat der Herr Chriftus feinen Jungern und uns allen nicht3 jo 
hoch unnd theur befolhen, als eben das fie joltten undernander Liebe haben, 
Denn diß ift das einige zaichenn, dabey man die Chriften erfennet, das fie 
ainander liebenn, unnd ainer dem andern wolthat erzaige, Wie er |pricht im 
Sohanne: Eyn new gepot gebe'ich euch, das jr euch undernander liebet, tote ich 300. 13,341. 
euch geliebet habe. Dabey wirt yederman erkennen, das je meine junger jeht, 
jo jr liebe underainander habt.’ 
Das ift aber die regel der Liebe, darauff fie jehen ſol, das, was ich von 
ainem andern haben will, das ſoll ich andern auch thun. Wie ich gerne ſehe, 
wenn ich troſtloß binn, das man mich troͤſte, ſo ſol ich aim andern auch thun, 
bin ich hungerig, ſo wolt ich, man ſpeiſete mich, bin ich durſtig, ſo wolt ich, 
man trencket mich, und ſo fort an mit allen gebrechen, alſo ſol ich andern 
auch thun. Derhal- XXI) ben da der Herr im Mat. feinen jungern und dem 
vol durch aine lange predig ain Chriftlich leben befchriben hete, bejchleüft er 
endtlich mit difem fpruch: “Alles nu, das jr mwöllet, das euch die Yeutte thun warn. 7, 12 
ſollen, das thuͤt jn auch jr, das tft das geſetz unnd die Propheten.” Als ſprach 
er, Das ift Summa jfummarum aines gangen Chriftlichen lebens, Wenn du 
waift, wie dir durch Chriftum ain gnedigen, guͤtigen Got haft, der dir deine 
fünde will vergeben und der jelbigen nymmer mer gedenden, und bift nu ain 
find der eiwigen feligfait, ain Herr uber himel und erden mit Chrifto, So 
haſtu nichtt mer züthun, denn da3 du zufareft und dieneft deinem nechften, 
helffeft jm, radteſt jhm und thüeft, was du thun Tanft, Aber darinne will ich 
dir ain regel geben, daftu nit darffeft umb her kaffen und dich lang befragen, 
was du thun folit, höre. Was du wilt von andern uberhaben fein, des uber- 
hebe ainen andern auch, Unnd was du wilt, das man dir the, das folt du 
andern auch thun. Und dz thuͤt die rechtſchaffne Liebe, fo auf dem gelauben her— 
fleuft, gewißlich, Sie fihet nit auff ich, fondern nur auff andere und mainet es 
alfes auf bergen, Wie ©. Baul jhre natur und aygenſchafft fein beſchreibet da, 
ex zü den Corinthern alſo ſagt: “Die liebe iſt langmuͤtig und freundtlich, die 1. Lor. 13, 1-5 
lieb eyfferet nyt, die liebe ſchalckt nit, fie blehet ſich nit, ſtellet ſich nit hoͤniſch, 
fie füchet nit das jre, fie leſſet ſich nit erbittern, fie gedencket nit args, 
fie frewet fich nit uber der ungerechtifait, fie frewet ſich aber mit der warhait, 
fie vertregt alles, fie glaubt alles, fie hoffet alles, fie duldet alles, die Liebe 
verfellet nymmer mer. Darumb fagt er zun Roͤmern: Seyt mit brüderlicher on. 12, 10 
Yiebe under ainander freundtlich.” Da twirt nicht gefordert aine ſchlechte Tiebe, 
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jondern die von Kerken geet, alſo das uns unfer hertze zeugnis gebe, anderer 
Yeutte jhade thu uns jo wehe, als were ex unfer aigen und je fromme uns 
jo wolthüe, als were er unnfer ſelhs, eben twie die oͤltern gegen jre Kinder 
gejinnet fein, grofje freiide haben von jrem glück, feer beklagen jr unglüd. 

Und hie lernen wir, wie weyt wir noch von dem gejete ſeyn, das da 
ſpricht: “Liebe deinen nechſten als dych ſelbs Nemlich, dag wir alſo feer inn fie 
jollenn geleibet fein, das wir ganntz hhr [XXIY] aigen fein, mit leib, feele, güt 
und eere. Es ift ain groß ding Lieben, Noch vil gröffer brüderliche Lieben, 
Auffs aller gröfte ift lieben wie ain vatter ain find, und diſe liebe haift ain 
emſige liebe, die von gantzem herken daher geet. 

Da3 find die fürnempften drey ſtuck, jo ain Chriftlich lebenn in ſich 
hat, Glaub, Hoffnung und Liebe, Die erften zway ſehen auff Got und gehören 
hinauff, Das dritte fihet auff den nechſten und gehoͤret herunder, Aber unfere 
Papiſten und werdheyligen habens umbgeferet, find mit den werden hinauff 
gefaren und damit wollen vor Got handeln, mit dem glawben aber find fie 
herunden bey den menjchen bliben. Got jey Lob, das wyr es nu Willen. 


Bon dem hailigen Creuße. 

Aber es ift noch) aines vorhanden, da3 auch zu dem Chriftlichen leben 
gehört, nemlich das hailige Creutz, welchs dem flayſch und plüt gar wee thut 
und aud) manchen abſchrecket. Und e3 darff ſich ain Chriſt nicht darnach 
umbjehen oder jehnen, ev hebe nur an unnd ſey ain Chrift, Denn als balde, 
wenn du aynn Chriſt wirſt, To ledeft du auff und wider dich den Teuffel, 
dye welt und dein aigen flaiſch, das find grewlicher Tyrannen drey, damit 
müftu dich ſchlagen, weil flaiſch und plüt da ift, das ift, weil du lebeſt hie 
auff diſer erden, Denn der Teuffel fans nichtt leyden, das du auf jeinem veich 
toeicheft, derhalben jo gebrauchet er aller Filt, damit er dich von Chriftus 
reych abreyfje, er erweckt wider dich die welt, dein aigenn flaiſch, unnd was 
er nur Tan und waiß darwider auffzubringen, da ſpart ex kainer mie. 

Und das geet aljo zu, Wenn du Gottes gnade im hertzen erkenneſt, jo 
ifts unmüglic, das du ſolchs bey dir allain behalteft, du muͤſt herauſſer 
faren und jolch3 vor der welt befennen, dem befentnus folget das Creüß, Denn 
wider das befenntnis leget ſich exftlich die welt, die kluͤgſten und hailigften in 
der welt, dye mweil ich durch das bekentnis, wye es Gotte3 gutte unnd gnade 
alles allaine thue, jre weißhait unnd hatligkait zu nichte mache und zü boden 
ftoffe, das fünden fie denn nicht leyden, Darumb wuͤten und toben fie dawider, 
würgen unnd richten frey dahyn, XXII] und wie fie nur fünden, verfolgen 


1.116,10 fie, die ſolch befentnis götlicher gnade fuͤren. Der halben jagt David: Ich 


glaube, darumb xede ich, Ich bin aber jeer gedemütiget’, Als wolt ex ſprechen: 


zu 8 Liebe des nechſten. r zu 18 Creutz und verfolgung r zu 29 Belendinus des 
glaubens. r zu 37 Pſal 119 vr 
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dye weil ich Gottes gütte und gnade in mir erkenne, Tan ich nicht Laffen, 
ich muͤß davon reden, aber uber ſolchem reden bin ich fer gefchlagen tworden. 
Des haben wir erftlich ain exempel an unſerm herrn Chrifto, der muft uber 
dijem befentniS herhalten. Item vor jm haben alle frommen. Patriarchen 
und Propheten fich darüber müffen leiden. Darnach fehen wir das an den hay— 
Ligen Apofteln und Merterern, die alle haben umb difes bekendtnus willen fterben 
muͤſſen. Und ſolchs hat Chriftus feinen Jungern und uns Chriften alles 
zübor gejagt, ivie es und wurde geen, und tröftet uns, auff das wir nit ver- 


zageten, wenn e3 darziı wurde fomen. Denn alfo jagt er im Matheo: Sehet, Marty. 10, 16-15 


ich ſend euch wie die ſchaffe mitten unnder die wölffe, Darumb feyt kluͤg tie 
dye ſchlangen und on falſch twie die tauben. 

Hüttet euch aber dor den menſchen, denn jy werden euch uberantwortten 
für jre Radtheufer und werden euch geijeln in jren jhülen, Und man wirt 
euch für Fürften und Künig füren umb meinet willen Und bald her nad) 


jagt er: Ir müfjet gehaffet werden von yederman umb meine namen willen.’ Watiy. 10,22 
Unnd uber ayn Elaines fpricht ex: “Der junger ift nicht uber den maifter noch Math. 10,24—26 


der knecht uber den herren, Es ift dem junger genüg, das er jey wye fein 
maifter und der knecht wie fein herr. Haben fie den haußvatter Beelzebub 
gehaifjen, wie vil mer werden fie ſeyne haußgenoſſen aljo haiſſen? Darumb 
fürcht euch nicht vor jn.’ 
Solliches wydderholet der herr ihm lebten abendt ejjenn, da er nu von 


feinen Jungeren ſchayden ſolt, ſprach er zü jhnen: ‘So euch die welt Hafjet, jo voh 15. 15-20 


wiſſet, das fie mich für euch gehaffet hat. Weret yhr von der welt, jo hette 
die welt das yhre Lieb, die weyl yhr aber nicht von der welt ſeyt, jondern 
ich; Habe euch vonn der welt ex woͤlet, Darumb haſſet euch die welt, Gedencket 
an mein tvort, das ich euch gefaget habe, der knecht ift nicht gröffer denn fein 
herr, habenn fie mich verfolgett, fie werden euch auch verfolgen, habenn fie 
meyn wortt gehaltenn, jo werden fie eüwers auch halten.’ 

[XXIIY] Und mit vil andern worten mer hin umd wider in den Euan- 
geliften Hat Chriftus ſolchs feinen Jungern züvor verkünndiget, daS es yhenen 
alſo uber diſer ſache wurd gehen. | 

Drumb mügen ſich wol alle Chriften des gewyßlich verfehen, das fie 
umb des befentnus willen des Euangelions vil werden leiden muͤſſen, verfolget, 
perjaget unnd endtlich auch getödtet werden. Das jagt auch Sant Paul zu 


s Timotheon dire herauffer: ‘Alle die gotjelich Leben wöllen inn Chrifto Jeſu, 


muͤſſen verfolgung leiden.” Wer ji) nu diſer hoffarbe, de3 Heiligen creutzes 
nicht ſchemet, der gehört in das reich Chrifti, ber wirt auch byß and ende 
jeliglich verharren, Wer ſich aber der ichemen will und mehr auff der welt 
freuntſchafft, gunſt und foderung denn auff Gottes twolgefallen jehen, der 
bleibet nichtt ftehen, wenn auch die aller geringſte anfehtung und verfolgung 
daher gehet. 


zu 9 Mat. 10 r zu 22 oh. 15 r zu 35 2. Zim.5 r 
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Bon diſen ſtucken hab ich ander wo mehr gejchriben unnd weytlauffyger 
gehandelt, wer da till, der mags leſen. Woͤllens yetz dabey laſſen bleiben 
und Gott umb fein gnade anrüffen, dz wir ſolchs mügen faſſen, jm glauben 
und liebe zünemen und uns vor dem hatligen Creutze nicht ſchewen. 


Am tage der Empfengknus Marie ver mutter Gottes. 
Enangelion Tuce. xj. 


S begab ſich, da der Herr zum volck redet, erhüb ein weib 
im vol die ftimme und ſprach zü jm: Selig ift derleib, der 
dich getragen hat, und die brüfte, die du gefogen haft. Ehr aber 
ſprach: Sa, jelig feind, die das wort Gottes hören und bewaren. 


Summa des Euangelion?. 

[xxım] Chriſtus fihet nicht an die eher, den rhüm und die herrligfait des 
flaifch®, auch nicht in feiner mütter, der aller hailigſten Junkfrawen. Darumb, 
noch dem Exempel Chrifti, folten die yhenigen predigen das wort Gottes, die von 
nicht? ander waschen Fünden denn von dem lob Marie. 


Auplegung des Euangelions.! 
(a begehet heutte das feit der Junkfrawen Marie, wie fie one erbjünde 


empfangen jey, wellichs feſt vyl unluſts, zancks und haders gemachet 
hat under den Muͤnchen, on allen nutz und frommen, ſintemal nit ein büd)- 


ftaben davon fteht im Euangeliv oder ſunſt in der jhrifft. Daran wir auch ⸗ 


jehen jollen, wie ung der Teuffel hat geblendet unnd verfürt, das wir das 
am mayſten getriben Haben, da3 uns nicht befolhen iſt noch not zü wiſſen, 
was una aber befolhen ift, das laſſen wir anftehen. Alſo iſts ftet3 gangen 
und geet noch ymmerdar und wirt fo gehen, weil die welt jtet, drumb mol 
ſich niemandt3 dran ergern, denn die welt bleibet wellt, man machs, wie man 
woͤll. Nun hat man an difem tage vil von der erbfünde gejagt, wolt Gott, 
fie hettens vecht troffen, derhalben muffen wir auch ein wenig darvon reden, 
doch wollen wir vor dz Euangelion ein wenig anfehen. 

Inn diſem Euangelio ift kurtzlich begriffen alles, was uns zü unfer felig- 
fait dienet, nemlich Gottes wort hören und dafjelbig beivaren, Denn die feele 
des menjchen fan durch nichts anderjt erhalten werden, denn durch das wort 
Gottes, das ift jre jpeife und waide, und jo jeer als fie fi) des gebrauchet, 
daran hanget und glaubet, jo ferne ift je geradten und geholffen, Drumb 


zu 19/20 Unnuße fragen nad) zülaßjen. » zu 29 Gottes wort hören unnd bewaren r 
!) Roth hat stark die Unsre Ausg. Bd. 4, 625—626 abgedruckte Predigt benutzt. 
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jagt Sant Baul: das Cuangelion oder wortt Gottes tft eine krafftt Gottes rin. 1,10 


allen den, die dran glauben.” Derhalben kan Gott die menjchen nicht feerer 
ftraffen noch plagen denn wenn er jn diß fütter enheucht, Wir habenz Yaider 
tool erfaren, da wir under dem Bapſtumb waren, was es jey, Gottes worts 
mangeln, wie gyengen wir da, ivie die verlorne ſchaff, einer da hinnaus, der 
annder dort hinaus, und war jamer und not. Und derhalben, dieweil es fo 
ein [XXIIIY] nöttig dynng ift umb das wort Gottes, fo zeucht es hie auch 
der Herr Höher denn feine aigene ehre unnd auch feiner müter ehre. 

Hierbey twir lernen jollen, das menjchlicher affect und das gefüch der 
natur ganz und gar hie von Chrifto verdampt und verivorffen wirt, und 
nichts güt jey, was unfer vernunfft gut dundet, und was vor der welt ein 
groß anfehen hat, ja das gleich dz aller hailigſte jcheinett. Was hette doch 
diß weib für der weldt Koftlicher künden thin, denn das fie daher tridt vor 
allem vol unnd lobet die mütter, die ein ſolchen fun der welt geben hat, 
darauff aller menjchen augen ſehen, dem alle welt nachlaufft, den Yederman 
gerne hat, der yederman Hilfft und wolthat erhayget. Noch felt hie Chriſtus 
zu und ſtoßt jr loben gar darnider. Das gütte mweibichen redet aus eim 
fleifchlichem weibiſchem affect, Wie man denn auch noch wol ſolche nerriſche 
weibiſche rede hoͤret, als wenn man ſpricht: Selyg tft die mütter, die ein Pfaffenn 
tregt, Und wie man noch manche mütter findet, wenn fie Yhrgent ein gelerten 
frommen prediger höret, auff den alle welt kaffet, jo fpricht fie: Ey wolt Gott, 
da3 mein fun auch ein folcher man werden möchte. Daz find flaiſchliche ge- 
danden, die vertoirfftt der Herr hie gan und zaiget uns an, was da nöttiger 
ift denn diß, nemlich Gottes wort hören und dafjelbige beivaren, Denn alfo 
jagt ex zit dem weibichen hie, das jn fur dem volck alſo lobete und ſprach: 
“Selig ift der leib, der dich getragen hat, und die brüft, die du gejogen haft’: 


“Sa, jelig feind, die das wort Gottes hören unnd bewaren.’ 

Als wolt der Herr fagen: ich mag nicht flaiſchlich lob haben, es ift aud) 
meine mütter daher nicht felig, dein Lob ift unrecht, dann du verſteheſt noch) 
nicht die ding, die Gottes find, du ſuchſt nutz und luſt des flaiſchs, gefelleſt 
dir jelbs wol mit folchen weybijchen jchedlichen gedanden, damit erlangjtu 
deiner ſeelen Hail und jeligfait nit, drumb jo wende dein hertz von ſolchen 
unnüten vergeblichen eyteln gedanden und lerne, das die ewiklich jelig find, 
die da fleifjig Gottes wortt hören und ſchlieſſen jn je hertz, ſetzen all jren troft 


und vertramwen dreyn, denn e3 fan nicht betryegen, [XXIII] Das find die, die Matty,7,2ı 


iv hauß auff den felß bawen, welchs die ungeftümigfait des waſſers und toindes 
nicht künden überweltygenn, Drumb glaube du an den ſun Gottes, jo wirftu 
jelig werden. 


zu 1 Rom.1lr zu 10 Was der natırr gefelt ayldt fur Gott nichts r zu 33 Selig 
ſynd die gotes wort hoͤrenn unnd bewarenn. r zu 85 Math. Tr 
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Alſo jehen wir, das Gottes wort allgeit wider menschliche fleiſchliche affect 
und gedanden ftrebet, unnd fan damit nymmer mer über ein kommen. Deß— 


matth. 12, 46—50 gleichen haben wir auch jm Matheo ein Hiſtorien, da der Herr ein lange 


predig zu ſeynen, Jungern und zuͤ dem volck thet, ſtünden ſeine mütter und 
feine bruder draufjen, die wolten mit jm reden, da jagt einer zu dem Herrn: 


Sihe deine mütter und deine brüder ftehen drauffen und woͤllen mitt dyr reden. 


Der Herr ſprach zü dem felbigen, der es jm anfaget: Wer ift mein mütter 
und wer find meine bruder? redet die hand aus uber feine Junger und fprad): 
Sihe da, das ift meine mütter unnd meine brüder. Denn wer da thüt den 
willen meines vater3 im Hymel, der jelbige ift mein brüder, ſchweſter und 
muͤtter.“ Das jagt ex hie noch klerlicher, da er ſpricht: “Selig find, Die das 
wort Gottes hören und betvaren.. Das ſey von dem Euangelio gnuͤg, wollen 
nu auch ein wenig von der erbjünde fagen. 


Bon der Erbjünde. 

Erſtlich ift zu merden, was die erbfünde ſey, auff da3 wir verfteen Fünden, 
"wie die Junckfraw Maria von der felbigen jey gefreyet. Erbſünde, twie alle 
Doctores eintrechtigklich ehreyben, ift nichts anders denn aine darbunng der 
erbgerechtigkait, myt welcher erbjünde wir jm Paradis durch die erſte ſünde 
Adams find geftraffet worden. Und haiſt darumb eine erbjünde, dz wir fie 
nit gethan haben, ſondern wir bringen fie mit uns von unfern eltern her, 
und wirt un nit weniger zu gerechnet, denn als beten wir fie ſelbs gethan. 
Denn gleich wie ein fun die veterlichen guͤter, fo er nit gewunnen hat, erblichen 
und myt recht befitet, Alſo ift er auch verpflicht, nad) art der jelbigen exb- 
lichen gerechtikait die ſchuld nach tod fein vaters gelafjen zü beballen, dieweyl 


er die veterlichen guͤter beſitzt und ynne hat, denn wer den nutz wil haben, 2 


der tregt auch billich den ſchaden, Alfo gehets hye auch zu mit der erbjünd, 
die wir nit gethan haben, ſonder unfer eltern, die müfjen wir auch mit helffen 
tragen und zalen. 

[XXIIIIx] Das ift aljo zuverftehen. Che Adam vonn dem verpottenen 
baum afje, war er gerecht, Fromm und hailig von Got geihaffen, hette in jm 
fain Luft noch zünaigung zum böfen, weder zuͤ Hoffart noch zu zorn, weder 
zur unkeuſchait noch zu kainem Lafter, fondern war nur zum gütten genaiget, 
zur keuſchait, ſenfftmuͤtigkait, Liebe, demüt und andern tugenden, welche er thet 
von natur, on underſchaid, unnd hette kain achtung auff etwas anderz, der— 
halben ers thette, gleich wie wir yetzt natürlich mügen jehen, hören, efjen, 
trinden, geen, fülen, reden, Und aljo leicht were e3 unns daſelbs geweſen alle 
tugende zühalten, wie leycht uns yetzt ankompt jehen, hören, reden und der— 
gleichen, Und es weren uns alle gutte werde luſtig unnd leicht zuthun müglich 
geweſen, twelche wir yetzt on grofje harte arbait, mühe, anfechtung, ferligfait, 





zu 8 Mat. 12 r zu 15 Erbſünde. r 
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er 


ſünde unnd beſchwernis nichtt thun künden, Denn wie Adam daziı mal was, 
aljo weren wir alle, die wir von jm geporn find, gewejen. Und der halben, 
twie gejagt, haiſt es auch aine erbgerechtigkatt, das fie von ankunfft unnd von 
unjerm erften vatter durch die gepurt und wirt angeporen. Geleich wie ainer 
das geficht unnd hören mochte erblich nennen, Denn wie jehen unnd Hören in 
Adam unnd Heva ift geivefen, alſo ift e8 ung durch die gepurt auch angeboren. 

Das aber jolche erbliche gerechtigkait inn unnfern erjten öltern Adam 


unnd Heva gewejen jey, bezeuget Moſes durch diſe worte: ‘Ste waren baide 1. Moſe2, 25 


nadet, der menſch unnd jein weib, unnd jchemeten ſich nicht, Wie denn weren 
getvejen alle menjchen, jo von jm weren geporen worden, unnd fie hetten ſich 
auch nadet künden enthalten, denn fie fuͤleten dazumal kaine böfe neigung 
aine3 zu dem andern, tie yet alle menſchen fülen. 

Zum andern, Als bald aber da fie von dem vexbottenen baume afjen 
unnd gejündigt hetten, da ift jo bald dije erbliche gerechtigkait gefallen unnd 
verdorben, Da begunden ſich in yhn boͤſe Lüfte zuͤ erregen unnd ziı wachen, 
da wurden fie genaygett zü hoffart, unkeuſchait, wolluft des flaiſchs und zu 
allen fünden, wie wir gebt findt, Denn wie Adam unnd Heva dazuͤmal waren 
nach der ubertrettung, alfo findt alle jre kinnder, Denn [|XXV] glei) wie ex 
da Hette ain flaiſch mit jünden veraifft, aljo haben auch alle feine kinnder 
bonn jm geporn gleich ain ſolch flayſch genaiget zu allem böfen, Und die fünde, 
die inn den ölltern ware, wirt auch allen jven kindern angeporn. Gleicherweiß 
toye ain auffehiger vatter gepirt auß ainer aufjegigen mütter auſſetzige ſüne 
unnd töchter, eben des flaiſchs, wie die öltern find, Alſo werden wir alle inn 
und mit fünden geporn auß unjern fündigen eltern. Daher kompts, das alle 
Vebendige menjchenn zum boͤſen genaiget find, Wie im Moſe fteet: ‘Da der 
Herr ſahe, das der menſchen boßhait groß war auff erden, und alles tichten 
und trachten des Herten nur boͤß war yınmerdar, da rewet es jn, das er dye 
menschen gemacht hette auff erden, und befümmert jn in jeynem bergen.” Und 


1. Moſe 6,5 f. 


nach der findflut ſprach der Herr: Ich wil Hin fort nit mer die exde verflüchen ı.mioies,2ı 


umb der menjchen toillen. Denn das tichten des menſchlichen herken ift böfe 
von der jugent auff.’ 

Daher auß diſer erften angepornen jünde flieffen jo vil fünden, damit 
der mensch beladen tft, ala mord, ehebruch, diebftall und unzeliche andere Lafter, 
das es auch wol ſchier darumb ſolt Originale peccatum haiſſen, das ain urjprung 
und anfang ift aller anderer fünden, Denn alle fünden kommen her auß der 


höfen zii naigung unſers hertzens, Wie Chriftus jagt im Matheo: Auß dem wars. 15, 10 


hertzen kommen arge gedanden, mord, eebruch, huͤrerey, dieberey, falſch gezeugnis, 


Yefterung. Und an aim andern ort fagtt er au: Weß das hertz vol ift, des Matth. 12,54 


geet der mund uber. 





zu 8 Gene. 2. r zu 14 Urſprung aller laſter. r zu 24 Alle menſchen genaiget zum 
bofen. r zu 25 Gene.6.r zu 29 Gene.d.r zu 36 Mat.i5r zu 38 Mat. 12 r 
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Auß difem allen ift nu klar und offenbar, das die erbſünd nychs anders ift 
denn dife gantze boßhait und naigung zum böfen, welliche alle menſchen in jn fülen, 
die da geboren tft zur hoffart, zoven, neyd, unkeuſchait unnd andern laſtern 
mere, Denn alfo find Adam und Heva auch gemwejen nach der ubertrettung. 

Zum dritten. Nu aber hats Got aljo geordnet, da niemant felig joll 
werden, er ſey denn rain bon difer ſünde, Unnd derhalben hat Got gepot ge= 
geben, da durch er diſe fünde verpeutt, und will, das wir widerumb jollen 
frumm unnd gerecht fein, wie Adam was vor der fünde. Die weil wir aber 
folches nicht thun künden, jo hat ex Chriftum jeinen ainigen jon für unns 
im den tode [|XXV”’] gegeben, auff das er uns durch fein plüt von dijer erb— 
fünd und von allen jfünden, jo von der erbfünde herflieffen, errettete unnd 
frey machete. Darumb leret uns Chriftus, das wir in jn glauben follen 
und jn umb gnade anruͤffen, durch woͤlche dife fünd wirt gevainigt. Welchs 
nichts anders ift denn das Cuangelion predigen, Wie er zü feinen ungern 


Dart. 16,15 ſprach: Gehet Hin in alle welt, predigt das Euangelion aller Creaturn, Wer 


da glaubt und getaufft wirt, der wirt jelig werden, wer aber nit glaubet, 
der wirt verdampt werden. Denn wenn wir getaufft find unnd glauben, jo 
empfahen wir gnade, woͤliche wider die böfe zuͤnaigung in ung ftreyttet und 
die erbfünd außtreybet unnd vertilget, Da erheben ſich denn in ung guͤtte und 
eexliche begirde zur demüt, keuſchait, jenfftmütigkait und zu allen tugenden, 
und als denn geſchehen gütte werd, auch mit aim luſtigen hertzen. 

Da3 richtet alles die gnade an, die wir in der tauff durch den gelauben 
in Chriftum empfangen habenn, Denn es ift unmüglich, das ſolche gnade in 
unns folte muͤſſig fein, fie müß gütte werde thun. Das jagt der HERR 
Chriſtus gar fein durch ain hüpſches gleichnis zü feinen Jungern nach dem 


Joh. 15,1-s abendtmal, da ex alſo ſprach: Ich bin ain rechter weinftod, und mein Vatter 


ein weingartner, Einen yegklichen veben an mir, der nicht Frucht bringt, wirt 
er abjehneiden und ayn yegklichenn, der da Frucht bringet, wirt ex vainigen, 
das er mer Frucht bringe. Ir ſeyt yetzt rein umb des wort3 willen, das ic) 
zu euch geredt habe, Bleibet in mir, und ih in euch. Gleich wie der rebe 
fan faine frucht bringen von jm ſelber, ex bleibe denn am weinſtock, alfo aud) 
je nicht, yhr bleybet denn inn mir. 

Ich bin der weinſtock, je jeyt die veben, wer inn mir bleybet und id) in 
jm, der bringet vil Frucht, denn on mich fündt jr nichs thun, Wer nicht in 
mir bleibet, der twirdt weg geivorffen wye ain rebe und vexrdorret, und man 
ſammlet fie unnd werfft fie yn3 fewr und verprennet fi. So je in mir 
bleibet unnd meine wort in euch bleiben, werdet jv bitten, was je wolt, unnd 
es wirt euch widerfaren. Darinnen wirt mein vatter geeret, das jr vil frücht 
bringet und werdet meine junger.’ 





zu 9 Chriſtus loͤſt unns vonn der erbfünde » zu 15 Mar. 16 r zu 17 Zauffe r 
zu 19 Gottes gnade r zu 26 So. 15. r 
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Evangelium am Tage Mariä Empfängnis. Luk. 11, 27. 28. 985 


[xxXVI] Das wir aber, des nicht vergeſſen folten, hats Got aljo geordnet 
und geſchickt, das wir den Glauben jprechen und dz DBatter unfer beten, auff 
da3 wir uns teglich ubeten im glauben und gebet und rüffen allzeit an jeine 
gnade twider die erbjünd, denn jo lang als wir hie leben, jeyen wir nit on 
ſünd, Es bleiben nach allzeit boͤſe lüſte und begirde in uns, die ung zit finden 
taigenn, wider welche wir ftreitten und Fechten müſſen, wie Sanct Peter jagt: 
‘Lieben brüder, ich ermane eud) al dye frembölingenn und pilgeren, enthalt ı. Rei 2, u1f. 
euch von flaijchlichen luͤſten, woͤlche wider die ſeele ftveitten, und fuͤret ainen 
gütten wandel under den Heyden, auff das die, jo von euch affterreden als von 
ubelthettern ewre gütten werde jehen und got preifen, wens nu an den tage 
fomen twirt.” Derhalben jo müffen wir ung ftet3 uben und muͤſſen allzeit 
betten und wider die fünde fechten, weil wir hie leben, biß wir fterben, denn 
da wirt aller erſt das gante flaifch getödt. 

Zum DBierdten, Die weil die erbjünd in der Tauff weg genommen wirt, 
warumb ſagſt du denn, das fie noch da bleibe, und man muffe mit jr ymmerdar 
ftreytten? Darauff antwort Auguftinus aljo!: Es wirt die erbjünde wol in der 
Zauff vergeben, nicht daz fie nicht mer da jey, jondern das fie Got nicht will mer 
zürechnen. Gleich wie der Samariter dort im Luca, da er dem verwundten oͤll Sur. 10, 34 
unnd wein ynn die wunden goſſe, machet er jhn nicht jo bald gefund, ſondern 
fuͤrt jn inn die Herberge unnd ließ den wirt erſt feiner pflegen, biß ex widerkeme. 

Alfo werdenn wol durch dye Tauff alle jünden weg genommen, jo doch, 
das fie Gott nicht zurechnet, Aber darumb ſeynd fie nicht hinweg, fondern 
mann müß fie ymmerzü haylenn, wye man denn angefangen hat fie zü hatlen. 


MWenn wir aber nın fterben, da werden fie alle volkommlich gehailet fein. 


Derhalben, jo offt du füleft, das du gerayget wirſt zur ungedult, hoffart, 
unkeuſchayt und zü andern fünden, fo offt joltu wiſſen, das du füleft tödtliche 
pfeile der erbſünde, welliche der Teufel in Adams flaiſch, daher deins geborn 
ift, gſchoſſen Hat, und ſolſt alſo bald gedenden, dz du diſen pfeilen widerſteeſt, 
und biteft [XXVIY] den Herren Jeſum, das dyße ſünde nicht überhand neme 
unnd dich überwinde, jondern das fie durch jeine gnade uberwunden werde. 
Alſo jagt Paulus zun Galatern: Wandelt jm gayſte, jo werdet jr die Sat. 5, 167. 
Lüfte de3 flaifch3 nicht volnbringen, Denn das flayſch geluftet wider den gaift, 
und den gaift geluftet wider das fleiſch, die jelbigen find twider einander, das 
ie nicht thut, was yr woͤllet'. Und zü den Römern ſpricht ex alfo: Laſſet ung Röu.ıs,ızr. 
erbarlich wandeln als am tage, nicht in freſſen und jauffen, nitt in famer 
und gailhait, nicht in Hadern und eyffern, jonder ziehet an den Herren Jeſu 





2u 4 Sünde bleibt in uns weil wir leben r zu71%Be.2 r zu 14 Steeyt widder 
die finder zw 18 Lu. 10.7 25 geraytzeſt zu 25 Erbſuͤnde fillet man noch node.r zu 31 
Gala.5 r zu 32 Fleiſch ijt wider den geilt. r zu 34 Rom 13 r 

27 pfleile 28 pfleilen 

1) Vgl. U. A. Tischr. 6, 710. 
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Chriſt und thüt nicht nach des flaifches Elügheit, ſeyne Luft zů bufjen’, Davon 
magſtu auch bejehen das gante fibende Gapitel zun Römern. Der nu alſo 
mit feinen fünden ftreitet, dem wirt nicht allain die fünde von Gott nit zü 
gerechnet, toye ſeer fie auch noch in jm lebe, fondern er wirt auch ein kron 
erlangen und davon erredtet werden. Die aber nicht wider jre jünden ſtreyten, 
jondern bewilligen dreyn, die fallen gar wyderumb yn die erbfünde und werden, 
wie ſie vor der Tauff find geweſen. 

Zum funfften. Aus difem entipringet nu eine frage, mitt der man hin 
und wider umbgehet, Wie es doch zügehe, das die elteren in der erbjünde 
kynder geperen, jo fie doch getaufft find, und die erbſünde ſey yhenen ver- 
geben? Darauff anntwort abermals Auguftinus und jagt ein jchon gleichnis 
und ſpricht: Gleycher weiß wie ein kornichen, dad man one ehern und hülſen 
oder ſprewe in den ader wirfft, nit von fich gibt andere fürnlein, on hülfen, 
one ftengel und one ehern, wie es offentlih am tag ift, Alſo zeugen die ge- 
taufften eltern kaine finder on die erbſünde, ob ſy, die eltern, gleich getaufft 
find und durch die Tauffe von der exrbfünde gefreyet!, Und jagt auch ein 
ander Erempel von dem oͤlebawm?, Wenn man davon eine Frucht pflantzet, 
jo wechft kayn qutter, Sondern ein wilder oͤlbawm draus, Alfo gehe eg hye aud) 
zü, ob gleich die eltern durch die Tauff von der erbſünde errettet find, jo gepern 
fie doch jre Finder mit erbfünde. Das iſt aber dye gantze urſach, denn das flaiſch 
der menſchen fan nymmer mer yn dijem leben volkommlich zü jeiner rainigkait 
fommen, jo das e3 on xXXVII] luft und fündtliche begirde were, Derhalben 
fimden die elternn one folche Luft und begirde nicht Einderempfahen noch gepern. 

Daher jagt auch David jm Palm: “Sihe, ic) bin in untugent gemacht, 


wi.sı,zund mein mutter hat mich in fünden empfangen”. Und das ift das, welchs 


Sant Auguftin jagt, die erbfünde bringt nit der ſtamm oder die gepurt, 
jonder die luſtẽ, Als wolt er fagen: Wenn die eltern one Yuft und begivde 
fünden empfahen und gepern, fo wurd fain find in erbjünden geporn. Aber 
Gott der Herr duldet ſolch Yuft und begixd in den eltern umb der ehe willen, 
die er hat eingejett, und umb merung willen des menjchlichen geſchlechts, 
Sonderlich aber und am furnemften umb der Tauff und glawbens willen an 
Chriſton, Denn jolche Luft fan in difem leben nit gan und gar hinweg ge— 
nommen werden, auch mus das menjchliche geſchlecht gekeuget unnd alfo ge- 
meredt werdenn. Unnd derhalben predigt man vil von der Junckfrawſchafft 
im Newen Teſtament, loben und erheben fie feer hoch, jo das, wenn einer 
nicht wolt, durfft er jolcher luſt nicht, ſondern leſchete von ftund an aus die 
erbjünde, aber man ſihets wol, was e8 tft. 





zu 8 Getauffte elteren zeugen finder mytt erbſünde r zu 24 Pal. 51. r zu 27 Luft 
ynn den getauften eltern r 

!) De peccatorum meritis et remissione 2. III c.8 (Migne, Patr. lat. 44, 195). 
2) De nuptiis et concupiscentia 2. I c. 19 (Migne, Patr. lat. 44, 426). SUCH UL ec. 24 
(Migne, Patr. lat. 44, 429). 
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Evangelium am Tage Mariä Empfängnis. Luf. 11, 27. 28. 237 


Zum Sechften. Das ift nu auch die urſach, warumb Chriftug hat wöllen 
von einer Junckfrawen geporn werdenn durch den hailigen Gatft, one man, 
nemlich darumb, das er nicht auch mit der erbſünde befleckt wurde, welche 
natürlich dev menjchlichen gepurt von man und weib folget, wie toyr gehört 


s haben. Daher jagt man allain von difem Sun Marie, wie Elizabet zu 
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Maria ſprach: Gebenedeiet iſt die frucht deines leibes', Denn die frucht aller sur. 1,12 


anderer weiber ijt vermaledeyet, Denn jte ift in ſünden empfangen, wie gejagt 
ift, von welcher vermaledeyung jie nit entlediget wirt, denn wenn fie fich helt 
zit difer gebenedeyten Frucht der Junckfrawen Maria, zu dem Herrn Chrifto, 
welchs denn geſchicht durch die Tauff und den glauben an den jelbigen 
Shriftum, Denn da wirt fie wider geporen inn ayne andre Frucht und wirt 


eine gaiſtliche Frucht draus, Drumb ſprach Chriſtus zit Nicodemo: Es jey son. 2 


denn, das Hemand bon neüwem geporn werde, fan ex das reich Gottes nicht 
jehen‘, Wie aber dife widergepurt fol zugehen, und wie fie gatjtlich gejchehen 


fol, jagt er jm ferner [XXVIIY] und ſprach: Es ſey denn, das yemant geporn So0. 3,5 


werde aus dem waſſer und Gaiſt, der fan nicht in das reich Gottes kommen. 
Und umb der urjach willen auch ſaget man, wie der Enngel Gabriel zü 


Marta ſprach: Gebenedeyt biftu under den mweibern’, Denn kain weib ift jo zur. 1,2 


hailig, ift auch Kain geweſen, wirt auch feyne kommen, die da die Frucht jres 
leibes gebenedeyet gepere, fintemal kaine one Luft und jünde empfahet. Der 


ſpruch Davids beleibt wol war: Sihe ich bin in untugent gemacht und meine Bi.51,7 


müter Hat mid) in fünden empfangen’, Den tittel müffen füren alle menjchen 
finder den ainigen Chriftum außgeſchloſſen. Alhye wirt auch der freye wille 
darnider geftoffen, denn niemandt fan durch den freyen willen jolcher luſt 
twiderfteen, Syntemal jte den menschen durch freffen hat von der jchayteln biß 
auff die verje? 

Zum Sibenden. Dieweil aber die Jundfram Maria auch von vater und 
mütter natürlich geporn ift, haben jr vil mwöllen jagen, das ſie auch in erb— 
jünden empfanngen jey, doch die jelbigen alle halten das eintrechtigklich, das 
fie in mütter leibe gehailigt jey und das jve eltern one luft und begixde emp— 
fangen haben. Aber etliche Haben des mitels rhemen wöllen unnd gejaget, 
Das de3 menſchens empfengknus jey zweyerlay. Eins, welchs aus nattürlicher 
vermifchung des mannes und weibs herkomm, Das ander empfenginus ge- 
ichehe denn, wenn der Leib inn mütter leyb ift zügerichtet, und wenn die jeele 
von Gott dem jchepffer eingegofjen werde. Von dem exften empfengknis jagen 
wir hie nicht. Es ligt auch nit vil dran, ob gleich die Jungkfraw Maria 
nach gemainer weyße aller menjchen empfangen jey, ©o das auff diße weyße 
allaine Chriftus aufgenommen ey, welcher auch alleine jonderlich auff dyſe 


zu 3 Chriſtus hat woͤllen vonn einer Junkfrawen gepornn werdenn r zu 6.200,17 
zu 11 widergepurt. r zu 12 Joha. 3. r zu 18 Quce. 1 r zu 21 Pal. 51. r zu 23 
Frey will r zu 28 Wie Maria on erbſund entpffangen jey. r 2u 32 Empfengnis zweierlay. ⸗ 
zu 38 Christus empfengnus. r 
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weyße empfangen ift, one zůthun eynes mannes, Denn e3 müfte jo fein, das 
Chriſtus empfangen wurd. Gott und mensch, vollommen in allen glidmaffen, 
und derhalben war es von nöten, das alda das aller gaiſtlichſte und heiligſte 
empfengknis were. 

Aber inn der Junckfrawen Marien empfengfnis, wellycher leib mit der 
zeit nach ander kindlin gewonhait gmacht ift, biß zur eingiefjung der feele, 
ift nicht von nötten geweſen, daß ein fol |XXVIIT] lich empfengfnus were, denn 
fie hat künden erhalten werdenn vor der erbfünde bi auff die ſeele. Aber 
das ander empfengnis, nemlich die eingieffung der feele, glaubt man miltigf- 
lich und ſeligklich, das es one erbfünde jey zügangen, fo das im eingyefjen der 
jeele ſie auch zugleich mit von der exrbfünnde fey gerainniget worden und mit 
Gotte3 gaben gebieret, zu empfahen eine hailige feele jr von Gott eingegofjen, 
Und aljo den erſten augenblid, da fie anfieng zü leben, was fie on alle 
fünde. Denn ehe fie lebete, möchte man wol fagen, Das weder fünde noch 
nichtt fünde da ſey geweſen, welch3 allain der feelen und ein lebendigen 
menſchen züjtehet. 

Alſo Helt die Jungkfraw Maria gleich das mittel zwyſchenn Chrifto und 
andern menschen. Denn Chrijtus, da er empfangen ward und lebete, ift er 
gleich den jelben augenblie voller genad geweſen, Die andern menſchen find 
one gnad, baide, in der erſten und andern empfengfnis. Aber die Junckfraw 
Maria, wiewol fie dem erſten empfendnis nad) one gnade was, Doch nad) 
dem andern empfenednus was fie voller guade, und dag nicht unbyllich, Denn 
fie ift au) ein mittel geweſen zwyſchen aller gepurt, denn fie ift geporn von 
vatter und mütter, Sie aber Hat geporn one vater und ift ein mütter worden, 
zum tail eins leiplichen und zum tail eins gaiſtlichen ſunes. Denn Chriftus 
ift bayde, von yrem flaiſch und von dem hailigen gaiſt empfangen. Chriſtus 
aber iſt ein vater viler Finder, one leiblichen vater und one leiblich mütter. 
Wie nun die Junckfraw Maria recht ift ein mitel zwyſchen leiblicher und 
gaijtlicher gepurt, ein ende der leiplicher und ein anfang der geiftlicher, Alſo 
helt ſich auch recht das mittel zwyſchen dem empfengfnus. Denn wie die 
andern menjchen empfangen werden inn ſünden beyde, an der jeele und am 
Yeibe, Chriftus aber one ſünden baide, an Leib und jeele, Alfo ift Maria die 
Junkfraw empfangen worden nach dem Leib wol one gnade, aber an der feele 
voller genade. Das twöllen nun diße wort, da der Engel Gabryel zit yhr 


gut.ı,.2Jaget: Gebenedeyet bift du unnder den weybern'. Denn mann künnde zuͤ yhr 


nichtt Sprechen: Gebenedeyet bift du’, wenn fie yhe unnder der vermaledeyung 
gelegenn tere, [XXVIIIY] Es war auch recht unnd billich, das diſe Perſon on 
fünde endthalten wurde, von welcher Chriftus nemen folte das flaiſch, dz da 
uberwinden jolte alle jünden. Denn das haiſt aigentlich gebenedeyet, was 





zu 5 Marie empfengnus. r zu 20 Maria ein mitel zwyſchen aller gepurt. r zu 39 
Gebenedeyet. r 
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Evangelium am Thomastage. Joh. 20, 24—29. 289 


mitt Goͤttlicher gnade begabet iſt, das iſt, was da one ſünde iſt. Davon 
haben andere vil mer geſchriben unnd ſchoͤne urſachen angezaiget, welche ziı Yang 
weren hie zu erzelen. Das ſey auff diß mal genüg, Woͤllen got umb gnade 
anruͤffen. 


Am tage Choma des Hayligen Apoſtels. 
Euangelion Johannis. xx. 


Homas der zwoͤlffen ainer, der da hayſſet Zwilling, war nicht 

bey den Jungern, da Jeſus kam. Da ſagten die andern 
Junger zu jm: Wir haben den Herren geſehen, Er aber ſprach zü 
in: &3 jey denn, da3 ich in feinen henden fehe die mal der negel 
unnd lege meine finger in die mal der negel und lege meine hand 
in feine feyten, will ichs nit glauben. 

Unnd uber acht tage waren abermal jeine Junger drinnen, 
unnd Thomas mit jn, fompt Jeju3, da dye thür verjchlojjen waren, 
unnd tritt mitten eyn unnd Sprit: Fryde jey mit eud. Darnad 
Ipriht er zu Thoma: Raiche deinen finger her und fihe meyne 
bende, unnd raiche dein Hand her und lege jie in meine feiten 
und ſey nit ungleubig, jondern glaubig. Thomas antmworttet 
und ſprach zu jm: Mein Herr unnd meyn Got. Sprit Iheſus zü 
im: Diemweil du mich gejehen haft, Thoma, haſtu geglaubet, Selig 
findt, die nit jehen und doch glauben.’ 


[XXIX]) Summa de3 Euangelion® 

1 Thomas glaubet nicht, das Chriftus aufferftanden fey, biſſz das ers fihet 
und fület. 

2 Die Junger glauben nichtt on offentliche zaichen, Aber ſelig find, die es 
nit gejehen haben und glauben allain dem wort. 

3 Diß ift ain groffes erfentnis, Chrijtum erkennen ain Got und Herrn, denn 
wer das erfentnug von Chrifto Hat, der fürcht fich weder vor jünde noch tode, 
weder vor teuffel noch Helle, Summa, Er ift ficher vor aller angſt, not und an— 
fehtung, Denn er hatt ainen, der gröffer und mechtiger ift, denn der in der welt 
ift, wye Johannes jagt in feiner erſten Epiftel. 


Auplegung des Euangelion2. 


On Sanct Thomas waiß ich nichts getwiffers, denn was hie diß Euan- 
gelion von jm fehreibet, dag andere, was man ſonſt von jm jagt auß 
dem Yegenden buch, ift alles erftunden und erlogen, Unnd ob es gleych zum 
tail war were, jo ift doch nichts drauff zu bawen, es macht uns auch nicht 


zu 30 1S0.4 r 
Luthers Werte. XVII, 2 19 


Joh. 20, 24.—29 
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beſſer, Darumb woͤllen wirs Yafjen anfteen und etwas von difem Euangelio 
jagen, das ung nüßlicher und nöttiger fein wirt denn alle legenden. 

Das forderjte tail der Hiftorien difes Euangelij ift geſchehen am Oſter— 
tage zuͤ abend, da die zwen von Emmahus twiderfamen und verfündigten den 
andern ungern, wie der Herr aufferftanden were. Das Hinderfte tail ift am 
achten tage hernacher geſchehen. Darumb lißt man auch diß Ewangelion am 
achten tage nach Oſtern, dajelb3 Habt jr genugjam gehört die außlegung des 
Guangelions, wolt got, je hets behalten, denn es aynın fat troͤſtlich Euan- 
gelion ift, zaiget uns an die fruchte des glaubens, nemlich fride und freude. 


Röm.5,ıMie auh Paulus jagt: So wyr denn find rechtfertig worden durch den 


glawben, jo Haben wyr Fride mit got durch unfern Herrn Jeſu Chriſt'. Jetzt 
aber woͤllen wir ain wenig ſagen, was das ſey, das der herr den Jungern 
ſein hend und fuͤſſe weiſet, dadurch unns iſt angezaigt, was unns Chriſtus 
nütz ſey, War zü er uns dienet, und was wyr von yhm [XXIXY] ſollen ge— 
warten. Es iſt in aller menſchen hertzen gleich als von natur eingepflantzet, 
das wir gern wolten fromm ſein, und dencket ain yegklicher, wie er moͤchte 
zur ſeligkait kommen, daher auch mancher diß, der ander jhenes erdacht hatt, 
unnd gemainet, er woͤlle jm damit ein gnedigen Got erlangen und den himel 
erwerben, aber es hat nie kainer den rechten weg getroffen, Sintmal ſie alle 
drauff geſtanden ſind, ſie woltens mit thun und mit werden außrichten!, Es 
haben auch die Hochgelerten Doctores und hailige vetter vil geſchriben unnd 
geleret, wie man zur frommkeit kommen ſolt, Haben ſich darüber ſeer bemuͤhet, 
aber wie mann ſihet und auch laider mit unſerm mercklichen ſchaden erfaren, 
haben ſie wenig außgericht. Darumb iſt es wol von noͤtten, das man ain 
rechten grund davon wiſſe, wie wir doch möchten zur warhafftigen fromkait 
fomen, weil es dran vil ift gelegen, denn wer hie feelet, der hat des rechten 
hauptſtucks des Chriftlichen weſens gefeelet, davon muͤſſen wir ein wenig 
Tagen. 

Die rechte warhafftige fromkait, die vor Gott gilt, jtehet inn frembden 
werdenn unnd nicht inn aignen werdenn, des nempt ain exempel, Einer pawet 
firhen, der andere wallet zu Sant Jacob, gen Ach, gen Rom, Zum hatligen 
grabe, der dritte faftet, betet, tregt ain kappe, gehet parfüß oder thut jonnft 
yrgendt ain werd, was das mag gejeyn, das find aigne werd, Got hat fie 
nicht gepotten, jondern die menjchen und heuchler, die twerefhailigen haben fie 
ſelbs erdacht und gemeinet, es weren Xdftliche gütte werd und hetten vor got 
ain groß anjehen, wüjten nicht anders, denn fie wolten und jolten dardurch 
yhrer fünden loß werden und ain gnedigen Got erlangen. Aber folliche jelb- 
erlefjene werd find gank nichts und muͤſſen zu grunde geen, die weil fie on 


zu 10 Rom. 5. r zu 16/17 Alle woltenn wyr gern frome werden. — zu 29 Fromm: 
teit jo vor got gilt. v zu 31/32 Werde. v 


1) In den nächsten Sätzen ist Unsre Ausg. Bd. 7, 808, 10 ff. benutzt. 
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Evangelium am Thomastage. oh. 20, 24—29. 291 


glauben gejhehen, und find fünde, Wye Sant Paul jagt: Was nit auf dem rim. 14, 23 
glauben gehet, das ift fünde.’ Denn ſolche unſere wercke ſind beſchmitzt und 
unrain vor Gottes augen, ja er hat ein grewel dafur und ain eckel. 

Drumb, woͤllen wir vor Gott handeln, ſo muͤſſenn wir nicht mit unſern 
wercken hinauff kommen, ſondern mit frembden. Was ſind nu die frembden 
wercke, die vor Got gelten? Das [XXX] find die werde unſers Herren Iheſu 
Chriſti, welchen Gott der Vatter vom himel geſandt hatt für unſere ſfünde 
genüg zuͤthun durch ſeyn ſterben und leyden. Diſe genuͤgthüung iſt alſo zuͤ 
gangen, Wir waren in groſſer fahr, hetten uber uns ſchwere Tyrannen, die 
uns tag und nacht on underlaß engſtigten, Das geſetz, ſo Got auff den 
menſchen ſchluͤg, treibe uns, fordert vil von uns, und wir kündens nicht thun, 
derhalben verdampt es uns. Die ſünde lag uns auff dem halſe, welche das 
geſetz noch ymerdar yhe groͤſſer und groͤſſer machete. Der tod wolt uns 
freſſen, als der der ſünde ſold iſt. Der teuffel wolt uns in die helle reyſſen, 
als der uns umb die ſünde ſolt ſtraffen, da war jammer und not. Des yamers 
erbarmte ſich Got uud ſchickte ſeinen ainigen fon auß lautter gnade und guͤtte, 
on unnſer verdienſt, das der unns ſolte von ſolchen grawſamen Tyrannen er— 
retten, und das thet er gewaltigklich, auff die weiſe. 

Dem geſetze thet er gnüg, er hat das geſetz erfuͤllet gantz und gar, Denn 
er hat Got geliebet von gantzem hertzen, von gantzer ſeele, von gantzen krefften, 
von gantzem gemüte, Und den nechſten als ſich ſelbs. Denn darinne ſteet das 
gantze geſetz unnd die Propheten, wie Chriſtus ſelbs ſagt. Alles, was mu Matth.22,40 
Chriſtus than hat, das iſt in diſen zwayen ſtucken daher gangen. Er liebete 
Got in dem, das er ſeinem willen gehorchte, wurd menſch und richtet das auß 
in allem gehorſam, was er ſolte außrichten, und was jm von ſeym himliſchen 
vatter befolhen war, wie Paulus zun Philippern ſagt: Er was dem vatter ge— Phil 2, s 
horſam biß zum tod, ja zum tode am creutze'. Darnach liebet er ſeinen 
nechſten, denn alle ſeine werck, die er hie auff erden thet, giengen dahyn, das 
er den menſchen damit dienete, ja ſo ſeer liebet er den nechſten, dz er auch 
ſein leben lieſſe, Wie er auch zuͤ feinen Jungern ſaget: Niemant hat groͤſſere 30%. 15,13 
liebe denn die, das er ſein lebenn leſſet für ſeine freunde. Ja Sant Paul 
machts groͤſſer unnd ſpricht: Für ſeine feynde, da er alſo zuͤ den Roͤmern ſagt: 
Darumb preiſſet Got feine liebe gegen uns, das Chriſtus für unns geſtorben Röm.s,s 
iſt, da wir noch ſünder waren.’ 

Die weil nu Chriſtus alſo das geſetz erfüllet hat, ſo hat es jhn XXXV) 
nicht kundt verklagen, ſo hat die ſünde auch nichts bey jm kund ſchaffen. Sie 
leget ſich wol an jn, aber er war jr zuͤ mechtig, ehr verſchlang ſie, in jm 
muͤſte fie verleſchen wie ein funcklin fewrs jm gantzen meere, denn da was 





zu 1 Rom 14 r zu 5 Chriftug werd machen uns fromm vor Got r zu 10 Gejeß 

Sind Tod. Teuffel r zu 20 Chriftus Hat Gott und den nechſten geliebt Mat 22 r zu 26 

Philip. 2 r zu 29 Joh. 15 r zu 33 Rom. 5 r »u 36 Chriftus Hat fünd, tod, Teufel 
überwunden. r 
19% 
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eytel gerechtigfeit. Der tod kam auch und wolt jn freſſen, ex fraß jn wol, 
aber ex fund yn nitt verdeyhen, muͤſte jn wider außſpeyen, Ja dijer bifjs kam 
dem tode zu groſſem ſchaden und wendett ſich das jpil umb, das Chriftus den 
tod frafje, Denn er leget ſich an den, zu welchem ex kain recht hette, dieweil 
fain fünden vorhanden waren, Wo kain fünd ift, da Hat der tod nichts zuͤ 


1.80.15, 56 ſchaffen, Wie Sant Paul jagt: Die ſünde ift des tods ftachel oder jpiß, damit 


würget ex, junjt were ehr ftumpff und kunde nichts außrichten. Der Teuffel 
verfüchte jeine macht auch an jm, aber er müfte ſich leiden, Denn er greyf 
den an, zu dem er kain vecht Hette, er wurde in diem fampff uberiwunden 


Joh. ua, zo und richtete wenig aus. Wie Chriſtus jagt: Es kompt der furft difer welt 


unnd hatt nichtts in mir. Item die helle ſperrete iren rachen auff und wolt 
den Chrijtum verfhlyngenn, aber fie ward von jm verfchlungen. Das aljo 
inn diſem kampff zufchanden worden find Geſetz, Sund, Tod, Teuffel und 
Helle, die er alle in ein Triumph gefürt hat und ein heerprangen draus ge- 


82,15 macht, Wie Sant Paul jagt. 


Dijes alles ift nu unns nichtt allain zu gut gejchehen, jonder uns auch 
geſchenckt, wenn wir an difen Herren Chriftum glawben. Denn alles, was 


Kim. s,».er hat, das ift unfer, er ſelbs auch ift unnjer, Wie Paulus jagt: “Gott hat 


uns feinen jun gejchendet, wie ſolt ev ung nicht alles mit jm fchenden ? So 
das ich mich alles des ſyges müge berhuͤmen, den er than Hat, am geſetz, 
Sunde, Todt, Teuffel, Helle, und mag mir züjchreiben alle feine werd, als 
iveren fie mein aigen, unnd als hette ich ſie jelb3 than, wenn ich nu an den 
Chriſtum glaube, Sunnſt hulffen mic) feine werde gar nichts, wenn fie mir 
nicht geſchenckt weren. Das jeind die Fremden werde, die uns fromm unnd feelig 
machen vor Gott, unfere werde werdenz nit thün, wir find zu Schwach im 
harniſch, mit allen unnjern krefften, auch der geringjten ſünde zu widerſtehn, 
ſchweyge denn dem Tode, dem Teuffel und der Helle under au⸗ XXXIIgen zuͤ— 
gehen unnd mitt yhn zu kemmpffen. 

Darumb wenn das gejeß kompt unnd verflaget dich, das du es nicht haft 
gehalten, jo weyße es Hin zuͤ Chriſto unnd ſprych: Dort ift der man, der es 
than hat, ann dem hange ich, der hat es fur mich erfullet, und mir feine 
erfullung gejehendet, jo mus e3 til ſchweygen. Kompt die fünde und wil 
dich eriwürgen, weyße fie dorthin zu Chrifto und ſprich: Sovil du dem kanſt 
abhaben, ſovil kanſtu mir auch anhaben, denn ich bin inn yhm unnd er in 
mir. Kompt der Tod und toil dich freffen, jo ſprich zu ym: Lieber Tod, 
fenneftu auch den man dort, gehe, beyſſe im eyn zan aus, ex hat dir ein 
mal dein beifjen ſawer gnüg gemacht, Geluft dich etwas, jo reib dich noch ein 
mal an jun. Du maynteft, du wolteſt auch tail an ym haben, da er zwiſchen 





zu 6 16&or. 15 r zu 10 Joh. 14. r eu 15 &ollo.2 r zu 16 Chriſtus werd 
ung gejchendt. r zu 18 Roma. 8 r zu 30 Wie wyr Geſetz, Sunde, Tod, teufel, Helle 
uberoynden. 7 


_ 


0 


vw 


0 


IS 
Du 


= 


0 


= 
= 


ao 


10 


or 


— 


3 


3 
a 


oa 


o 


a 


Evangelium am. Thomastage. Joh. 20, 24—29. 295 
zweyen mördern hienge und eins Yefterlichen todes jtarbe, der au) dor Gott 
und fur der welt verdampt war, aber was halff es dich? du theteft da ein 
biß, der dir nicht wol gexyete, Dem man gehöre ih an, Ich byn fein, ex ift 
mein, Unnd wo er bleibet, da bleibe ich auch!, Du haft jm nichts kunden 
anhaben, wirſt mich auch wol zu fride Yaffen, Kompt der Teuffel unnd will 
auch tail an dir haben, unnd dye Helle will dich verichlingen, weyße fie Hin 
zu CHrifto, da wyrſtu fie wol ftilfen. 

Alſo jehet jr, was wir an Chrifto Haben, nemlich den man, der ung von 
Gott gejchendet ift, der da folt die ſünde außlefehenn, den tod zerknirſchen, die 
helle zerbrechen und den Teuffel gefangen nemen, unnd das alles unns ziı 
gütte, Denn wenn ers nicht than hette und ſolchs ung geſchencket, Hetten mir 
ewyg müfjen under der vermaledeyung des Gejeg, under der Sunde, unnder 
dem Tod, under dem Teuffel unnd under der Helle ſtecken. Davon hat una 
Gott durch dien Chriftum erredtet. Darumb ſpricht Sant Paul zun Gorin- 
thern aus dem Propheten Hojea: “Der tod ift verſchlungen inn dem fige, Todt, 
wo ift dein jtachel? Helle, wo ift dein fig? Aber der ftachel des tods ift die 
fünnde, dye krafft aber der jünde ift das geſetz. Gott aber ſey dand, der una 
den fig gegeben hat durch unfern Herren Jeſum Chriftum.’ 

Hieraus jehen wir nu wol, was e3 fur werd jein, die ung follen [Xxx1v] 
fromm und gerecht machen vor Gott, nemlich frembde werd und nicht unnfere 
aigne ſelbs erivelte werde. Darumb feltt hiemit darnider das gante Bapſtumb 
mit allen jeinen auch koſtlichſten hailigften werden, welchs gar dahin gericht 
ift, dz dye armen, elenden, verplenten Yeutte maynen, den himel mit yhrem 
verdienft und aignen werden zü erlangen, Daher ſovil Orden erwachſſen find, 
das man fie ſchier nicht wol zelen fan, und hat ymmer einer uber den andern 
wöllen hailiger fein, nad) dem ehr Harte, groſſe, ſchwere werde Hat getriben, 
Aber ſolche jre erbeit, mu und engftigung, beten, fasten, kaſteyung des leibs, 
und waz des dings mer, ift gar verloren unnd vergeblich, Hat nicht jo vyl 
vermöcht, das e3 die aller geringite tegliche fünnde hette künden wegnemen, 
Haben difen ſpruch Jeſaie, den der Herr im Matheo widerholet, nicht zuͤ hertzen 
gefüret: Diß volck nahet fich zu myr mit feinem munde unnd ehret mich mitt 
feinen Yippen, aber yhr hertz ift fern von mir, Aber vergeblich dienen jie mir, 
dieweil ſye leren ſolche lere, die nicht® denn menjchen gepot find.’ 

2 Daraus magjtu nu jchlieffen, das alle Hailigen, ſie find geweſen jo 
hailig als fie ymmer mehr wöllen, haben fie doch die ſeligkait nicht durch jre 
hailigkait, verdienft und werde erlanngett. Es ift aud Maria die Mütter 





zu 9 Chriſtus unfer erlöfer. r zu 14/15 1 &or 15 Hofe. 12 r zu 21 Bapftumb ift 
nichts r zu 24 Orden r zu 30 Seja. 29 r zu 31 Mat. 15 r zu 34 Selikaitt jtehett 
in frembden werden. r 

!) Anklang an das Lied Nu frerot euch Lieben Chriften gmeyn’ (Umsre Ausg. Bd. 35, 
425, 1f.). 2) Die folgenden Sütze sind entnommen Unsrer Ausg. Bd. 7, 809, 8—14. 


1. tor. 15, 55—57 


Jeſ. 29,13 


Matth. 15,7. 87. 
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Gottes jver Junckfrawſchafftt halben und darumb das fie ein muter Gotes 
geweſen tft, nicht Fromm, felig noch gerecht worden, jondern alle fünd fie felig 
worden durch den Herren Chriftum, als durch frembde werd, Darumb merdet 
das eben, das unfere ſeligkait nicht in unfern, jondern in frembden werden 
ftehe, nemlich Chrifti Iheſu unnſers Hailands, welche wir allain durch den 
glauben an jm erlangen. 

Da toill auch die Hiftorien hye yhn difem Euangelio, da der Herr den 
ungern unnd jonderli dem Lieben Thoma feine hende unnd fuͤſſe weyßete. 
Darmit er züverftehen gabe, das es dyße hennde unnd füfle thin müften unnd 
junft kayne, das iſts, feine werde gehörtenn zur feliglait unnd nicht anndere, 
Denn durch hende unnd fuͤſſe werden ynn der hailigen ſchrifft verftannden 
werde und wandel. 

Diſe hende und füffe zaiget uns Chriftus noch) ymmerdar und [XxXIr] 
ſpricht: Side menſch, ih bin allayn der, de3 werd und wanndel vor Gott 
etwas gilt, mit deinen werden wirſtu es nicht außrychten, deine fromkait 
dienet hieher nichts, fie gehört andern hin, Biftu Fromm, jo geneuft du e3 


Rom.a4,2 under den leutten, haft lob und preiß davon hie auff erden, wie Paulus jagt, 


fur Gott aber gylt diße frommkait nicht, du müft ein andere frommkait Haben, 
das bin ich, die ſihet Gott mein vatter an, denn ich hab dich exrlößet von 
fünden, tod, Teuffel, helle und von allem unnglüd, deynet halben jteckteft du 
wol noch drynnen, ja du wurdeft nimmer mer heraus kommen, Ich hab den 
zorn Gottes hynweg genommen und aus einem zornigen Richter ein gnedigen 
barmmhertzygen gütigen vatter gemacht, da3 glaube, jo hat e3 mit dir kain 
not, du bift Schon jelig, Fromm und grecht, kome ye nit mit deiner frommkeit 
fur Gott, wiltu vor im handeln, jo kreuch inn mich, zeuch mych an, jo wirftu 
erlangen vom vater, was du nur haben wild unnd begereft. Wie er im 


304. 16,2» Johanne jagt zu feinen Jungern: Warlich, warlich ich fage euch, jo jr den 


vater etiva3 bitten werdet in meinem namen, jo wirt ers euch geben. 
Drumb gleicherweiß wie wir die jünde anfenglych unnd urſprungklich 
von Adam als von einer frembden jünd befommen haben, denn weder ich noch 
du Haben den apffel geefjen, Alfo muͤſſen wir auch durch eine frembde gerechtig- 
fait widerumb gerecht und fromm gemacht werden, Das ift nun Chriſtus 
Iheſus, durch, welchs gerechtigkait und werde wir alle find jelig worden, wie 
je genügjamlich habt gehört. Das hat Sant Paul faft reichlich in ein Spruch 


1.80r.1,305. gefafjet, da er zit den Gorinthern alfo jagt: Chriſtus Iheſus ift unns gemacht 


vonn Gott zur weyßhaitt unnd zur gerechtigkait unnd zur hailigung unnd zur 


Jer.o, 23f. erloͤßunng, auff das (ie gefehriben ftehett) wer fich rhuͤme, der rhuͤme ſych 


de3 Herren.” 





zu 8 Hende und füfje zu 17 Roma. 4 r zu 27 Joh. 16. 7 zu 31/32 Chriftus 
unjer jelyfait. r zu 34 1.&or.1 r zu 37 Jere. 9 r 
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Unnd zu den Römern ſpricht ehr: Iheſus Chriſtus ift umb unnjer ſünde fin. 4,25 
willen dahyn gegeben unnd umb umfer gerechtigfait willen aufferweckt. 
In diſen zweyen ſprüchen habt jr gleych als in eim bündlein zuͤſamen⸗ 
gefaſſet alles, das wir don Chriſto ſollen gewarttenn. [XXxII”] Das geſchicht 
aber alles durch den glauben, denn wer den glauben nicht hat, dem iſt ſolch 
ding mit müglich zit begreiffenn, Ja es iſt der vernunfft ain torhait, und die 
welt helts für ein narrheit, wie Paulus ſagt: Chriſtus iſt den Juden ain 1.0. 1,23 
ergernus, den Kriechen ain torhait’, das ift, wenn man Chriftum prediget, 
das der unfere gevechtigkait ift, das wir durch den follen ſelig werdenn und 
finder des eivigen lebens, one unſer werd unnd frommkayt, fo ergern ſich die 
feommen hailigen leutte dran, wie die Juden waren, Den Eigen aber und 
weiſen diſer welt ift es ain torhait und ain nerriſch dinnge, das ſolchs ain 
gecreutzigter, getoͤdter menſch fol außrichten. Alſo müß fich alles, was da 
fromm, hailig, weiße und flüge ift vor der welt, an difem Chrifto ergern und 1.80. 1,24 
an jm anlauffen, “Denen aber’, ſpricht Sant Paul ferner, die berüffen find, 
baide, Juden und Kriechen, predigen wir Chrifton, Götliche krafft und götliche 
weißhait’, Und zun Roͤme. jagt er alfo: “Das Euangelion von Chrifto ift ain nom. 1, 16 
krafft Gottes, die da jelig machet alle, die dran glauben, die Juden fürnem- 
lich unnd auch die Kriechen, fintemal darinne offenbart wirt die gerechtikait, 
die dor Got gilt, welche kompt auß glauben in glauben, wie gejchriben fteet: 
“Der gerechte wirt feines glaubens Leben’, Darumb jaget der Herr zit dem Sas.2,1 
ungern Johannis gar wol: “Selig ift, der ſich nicht an mir ergert.’ Matth. 11, 6 
Und da ſiheſtu auch Far, dz diſer glaub, den wir in Chriftum haben, 
durch die predige des Euanngelions herkomme, wie Paulus jagt: “Der glaube Rom. 10, ı7 
fompt auß der predig, das predigen aber durch das wort Gottes. Ya da ligt 
die macht, auß dem tworte Gotes, nicht auß menfchen wort, das wort Gottes 
thnts, nicht wenn man von Ablaßbrieffen oder von Werden predigt, wye 
byßher Yaider gejchehen mit unferm mercklichem ſchadenn, bayde, des güts, leibs 
und der feele, Doch wolten wir des gütt3 geſchweigen, welchs wir hauffig 
haben hingegeben, wo fie uns nicht am leybe, mit faften, kaſteyen, walfarten 
und dergleichen narrenwercke befümert hetten, Ya das were auch noch zit ver- 
ſchmertzen, wenn fie unns nit mit jrem falſchem vertrawen auff joldhe yhre 
werde von dem rechtſchaffnen glauben und vertramwen zü Got [XXXIM] durch 
Chriftum jo yemmerlich und erbermlich gefürt unnd verfürt hetten. Nu, Got 
hab Yob, das wirs yetzt noch erkennen, denn e3 ijt dye welt jo vol des yamers 
geweſen, das fie ſchier ift ubergeganngen, welchs allain ftraff und zorn Gotes 
ift, drumb das wir fein wort veracht haben und menjchen worten, auch unferem 
aigen kopff und gutdunden gefolget. Da find wir alfo verplendet geweſen, das 





zu 1 Rome.4r zu 5 Ölaube thuͤt alles r zu 716m. 1r zu 14 Alles ergert 
ſich an Chriſto r zu 15 Rom. 1. r zu 20 Haba. 2 r zu 22 Mat. 11 r zu 24 
Kom 10 r zu 26 Gelaube fompt vom predigen r zu 30 Menfchen wort. r 


296 Feſtpoſtille 1597. 


wir ainem yegklichen fchier geglaubet haben, er hab für ain werd bracht, was 
er nur gewoͤlt hat. 

Davon find nu unfere gewiſſen errettet und frei) gemacht, aber niemandts 
dandet Gott ain mal drumb, Verſehen wyrs, fo haben toir ain gröffer un— 
glück auff dem halfe, denn diß ift geweſen, Aber es gejchehe unns kaum rechtt, 
wir verdienens redlich mit unſer undandbarkait, Vorhin Hat man jo vil 
künden geben München und pfaffen, das ſie ſchier herrn der welt von dem 
geben worden ſeyndt, yetzt kan man kaum ſechß oder ſiben armer menſchen in 
ainer ſtatt erhalten, Ja man kan hetzt nicht ein prediger oder Pfarrer er— 
neeren, da man vorhinn ſchier ain ſchocke Pfaffen hat erneeret, Da ſehen wir 
fein, was wir geweſen ſind, yetzt bricht es herauß, hette man uns mit zwang 
und treiben nit dazu gedrungen, hetten wirs auch laſſen anſteen wie hetzt. 

Darumb darffeſtu ſolch verkertes weſen nicht dem Euangelio ſchuld geben, 
wie yetzt unſer widerſacher unverſchempt thuͤen. Es heiſt dich nicht, das du 
deinen nechſten ſolteſt neben dir laſſen not leyden, Ja das ganntze Euann— 
gelion gehet eben dahin, das es dich auff deinen nechſten weiſe, das du dem 
wolthat erzaigeſt, jm helffeſt unnd radteſt, wie dir Gott geradten und ge— 
holffen hat. 

Und das thuͤt gewißlich ain rechtſchaffner glaube, der feret herauß und 
thuͤt andern, wie jm Got gethan hat, und wie ev wolt, das man jm thun 
jolte, wenn er in armüt, angft und not ftedete. Unſere gütte werck darf got 
nit, an unferem beten und faſten, kirchen bawen und Mefje ftifften hat er fain 


Ze. 1,11 gefallen, unſers opffers begeret er nicht, Sa, er ſpricht im Jeſaia, ex haſſe fie 


und hab ain greivel dafur. Er hat daran genüg, das wir jn für ayn Gott 
halten, auf jn trawen unnd jm danden. Wie er im Pſalm jagt: [xxxunv] 


31. 50, 7-15 Höre mein volck, laß mich reden, Iſrael, laß mich under dir zeugen, Ich Got 


bin dein gott. Deines opffers halben jtraffe ich dich nit, Send doch deine 
brandopffer ſonſt ymer vor mir. ch teil nit von deinem hauße farren nemen 
noch boͤcke auß deinen ftelen. Denn alle thier im walde find mein und vich 
auff taufent bergen. Ich kenne alles gevögel auff den bergen und allerlay 
thier auff dem ader ift vor mir. Wo mich hungerte, wolt jch dir nit davon 
jagen, Denn der erdboden iſt meyn und alles, was darinne if. Mainft du, 
dag ich flaiſch eſſen woͤlle von den ochjen oder plüt trinden von den böden? 
Opffere Got dand opffer und zale dem höchften deine gelübde. Und rufe 
mid) an in der zeyt der not, jo toill ich dich erretten, jo ſoltu mich preifen.’ 

Mit den werden aber weiſt und Gott herunder auff unnjere nechiten, 
auff die armen, elenden, troftlofe menjchen, denen ſollen wir zu hülffe kommen, 
die follen wir tröften, leren und underweifen, und was twir den felbigen thiten, 





zu 4 Undanckbarkait für Gottes wort r zu 15/16 Gwangelion leret Liebe de3 nechiten. r 
zu 20 Gelaube brinnget liebe r zu 23 Jefa. 1 r zu 25 Pſal 50 r zu 36 Werde auff 
den nechiten. r 
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Epijtel in der Ehriftmefle. Jeſ. 9, 2-7. 2397 


das haben wir got und feinem Chrifto unferm herrn ſelbs gethan, tvie ex jagen 


wirt am Jungſten gericht: Was jr gethan habet ainem under diſen meinen Wat, 25,10 


geringjten brüdern, da3 habt jr mir gethan.’ 

Alſo Habt jr, das ain Chriſtlich leben darinn ftee, das wir muͤſſen dureh 
frembde wercke fromm unnd gerecht werden, nemlich durch Chriſtus wercke, 
welchen wir allaine durch den glauben haben künden, der ſelbige glaube 
bringet mit ſich naturlich dye liebe, dadurch wir unſerm nechſten thuen, wie 
wir erkennen, daz uns got gethan hat. Davon habt jr anders wo mer ge— 
hört, woͤllens yetz dabey laſſen bleiben und Got umb gnade anruͤffen. 


Die Epiſtel oder Prophecey Jeſaie, 
fü man in der Chriſt Meſſe liſet, am ir. Capitel. 


As volck, das im finſtern wandelt, ſihet ain groſſes liecht, 3c. 92-7 


uber die da wonen im finſtern land, ſcheint es helle, damit 
machſtu der freüden XXXIII]J wenig, weil du der haiden ſovil 
machſt, Doch vor dir werden ſie ſich frewen, wie man ſich frewt 
in der erndte, wie man froͤlich iſt, wenn man beute auptaylet, 
denn da3 joch jrer laft unnd rhüte jrer ſchuldter unnd den fteden 
jres treiber3 Haft du zerbroden, wye zur zeytt Midian, Denn 
aller £rieg mit ungeftüm unnd blütig klaid, wirt verbrandt, 
durch feur verzeret werden. 

Denn un ift ain find geporn, der Jon ift und gegeben, welchs 
herſchafft ift auff jeiner Shuldter, Unnd haiſt Wunderbar, Radt, 
Krafft, Heltt, Immer Batter, Frydefürft, auff da3 ſeyne her- 
ſchafft grop werde, und des frydes fain ennde auff dem thron 
David und feinem fünigreiche, da3 ers zürihhte unnd ſtercke mit 
gericht und gerechtigkait von nu an bipinemwiglayt. Solchs wirt 
thun der Eiffer des herren Zebanth. 


Es folgt Unsre Ausg. Bd. 19, 131—168 mit nachstehenden Abweichungen: 

131, 32 ynn diefem capitel fehlt 132, 34 ander fehlt 133, 15 vor den Textworlen 
Folget der Tert mit der auflegung von wort zů wort 18 vom. geistlichen 26 von fehlt 
31 ynn fehlt 134, 2 yhn] jr 10 noch] unnd 11 geſehen Haben] ſehen 21 wandel 
23 underſchaiden 23 anbaige 28 geundlofe] hertzliche 30 20.) und richte unfer füſſe auff 


den weg des frydes. 135, 10 find, die diejes 11 verſtockten, find wurden] werden 
15 jvem 136, 6 wollen fehlt 13 toll und unfinnig 21 haben] jagen 23 Johan. 12] 
an aim andern ort 26 abganııges 27 und (1.) fehlt 31 den] die 32 und wye 


137,7 ex] es 138, 4 hören 21 hetten 139, 15 ft] fie 140, 20 ein groß ſchweres 
22 entfliehen 23 den] dem 28 auchloſen 141, 11 on bis funde fehlt 27 {ol werden 





zu 2 Mat 25 r zu 4 Chrijtlich leben. » 
232 fchuldter 
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142,5 jte 19 gen] den 29 geplagt] gepocht 143, 25 müffe 145, 18 ſchoͤnen 
30 Waren 146, 17 das fehlt 147, 8 Das] Da 148, 17 warhafftig 149, 6 man Yebt 
zu Weihenacht 24 geholffen 150, 34 aus] von 35 au] vonn 151, 14 bedorfft 


27 ſpruͤche find vil mer. Solch 154, 7 Das der tod 155, 34 gan] ftäfts 156, 22 fo 
til 157, 4 uber daz das er .I6 andern Epiftel zu 158, 10 Unfer] Die waffen unfer 
vitterfchafft find nicht flaijchlich, jondern mechtig vor Gott züverftören die befeftigung, darmitt 
wir verftören die anfchlege und alle Hohe, die ſich erhebet wider die erfentnis Gotes, und nemen 
gefangen alle vernunfft under den gehorjam Chrifti, und find berayt zu rechen allen ungehorkam. 
Alto jagt 21 müs es mit 24 ftghafftige ftarde 160, 26 ymer fehlt 162, 5 Fehde 
reych 9 fridreych 18 fridreych 163, 3 menſch ſey 31 Folget weytter inn der Pro- 
phecey 164, 28 Juden wurden zerſtrewett 165, 14 jt 18 in 32 lebendig und tobte 
166, 17 gejchrifft 28 geniefjens 167, 10 aygner 15 x.) und an andern orten mer. 
168, 6 werde 


vr) An ver Chriſtnacht Meſſe. 
Euangelian. Tuce. II. 


© begab ſich aber zü der zeytt, da3 ain gepot von dem kayſer 

Auguftus aupgieng, dz alle welt gejhett wurde. Und diſe 
ſchetzung war die aller erfte, und geſchach zürzeit, da Kyrenios 
Landpfleger in Syrien war, Unnd gieng iederman, daß er fi 
Iheßen Tieffe, ain jeglider in jein ſtat. Da madet fih auff 
auch Joſeph vonn Öalilea, auf der ftadt Nazareth in das Jüdiſch 
land zür ftadt David, die da haiſt Bethlehem, darumb das er 
von dem Haufe und gejhleht Davids war, auff das er ji 
heben Liejje mit Maria feinem vertramwten weybe, die gieng 
ſchwanger. 

Und es begab ſich, in dem ſie da ſelbſt waren, kam die zeyt, 
das ſie geberen ſolte, unnd ſie gebar iren erſten Son und wickelt 
yn in windel undlegtyn in ain krippen, dann fie hatten ſonſt 
fainen raum in der herberg. 

Und e8 waren hirten in der jelben gegend auff dem felde 
bey den hurten, die hüteten des nachts irer herdt, Und jihe, 
der Engel des Herrn trat zü inen, unnd Die klarhait des Herrn 
leuchtet umb fie, unnd fie forchten fi jeer. Und der Engel 
ſprach zu inen: Fürchtet eu nit, jehet, ih verfündige euch 
groſſe freud, die allem vold widerfaren wirt, Dann eud ift 
heut der Haylannd geboren, welidher ift Chriſtus der Herr, in 
der |LVI] ftadt David. Unnd das Habt zum zaychen, ir werdet 
finden da3 find in windel gewidelt und in ainer frippen 
ligen. Unnd al? bald war da bey dem Engel die menge der 
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himliſchen heerfharen, die Lobten Got und ſprachen: Breip 
jey Got in der Höhe und fride auff erden, und den menſchen 
ain wolgefallen. 

Summa des Euangeliond 

1 9m dem da8 der Cuangelijt die zeyt unnd ſtadt der geburt Chriſti be- 
ichreybet, fordert er von ung den glauben, auff dz du glaubeft, dag der der Chriftug 
jey, von melchem er ſolchs ding gejchriben und gejagt hat. Uber das jo fiheftu 
bie auch das gejchlecht unnd den ftam Davids angezayget, auß welchem der Meſſias 
fommen jolte. 

2 Die Hirten hie jeind die erftlingen under den Juden, die zu Chrifto fomen, 
gleich wie die Weiſen vom Auffgang erjtlinge jeind der Hayden, und wie die un- 
Ihuldigen unmündigen findlin erjtlinge jeind aller der, die das freut tragen jollen 
umb Chriftus willenn. 

3 Das der Engel Gottes mit grofjer klarhait den Hirten erſcheinet, bedeut, 
da8 das Euangelion mit klarhait Gottes zu den menſchen fome. Es erſchreckt mol 
eritlich, dann e3 verdammet unſere finfterniffe und alles, was in uns ift, biß jo 
lang das wir hören den troſt, den die Hirten hie höreten, fürchtet euch nit, Sehet, 
ich verfündige euch grofje freude, die allem volck widerfaren wirt, dann euch ift 
heutte der Haylannd geborn, welcher ift Chriſtus der Herr. 

4 Das hie von erften ain Engel den Hirten prediget, da3 bedeut den rechten 
prediger Chriftum, Darnach das der Engel vil werden, bedeutet die menge der pre— 
diger, die predigen alle Gotte den breyß und fride den menfchen. 

[LVIY] 5 Die Frucht und der nutz, warumb Chriſtus yns flayſch ift kommen, 
ift die Euangelifche freude und das wolgefallen der mennjchen, Welch der Enge— 
Yiiche lobgeſang antzaigt, Preiß jey got in der Höhe und fryd auff erden unnd den 
menschen ein mwolgefallen. 


Auplegung des Euangelion?. 


He Hiftorien Habt jr offt gehört und muͤſt fie hewer und alle jar hören, 

welchs den faulen jchlefferichen Chriften, die da fatt und vol find, ein 
eckel ift, das ſy ymmerdar ein ding hören follen, Aber denen, in welchen der 
rechte warhafftige glaub ift, ift e3 allgeyt neive, Denn der Hailige gaiſt fan 
von einer jache offtt reden, und alſo, das e3 die feinen alltzeit new dunde. Nu 
es were wol vil von diſer Hiftorien zu predigen, denn es iſt ein reicher Text, 
wenn wir zeit Hetten und kundens auch treffen, Doch mwöllen wir fo vil dabey 
fagenn, was Gott wirt geben. 

Yır Habt yes hören Yefen, wie das der Engel diſe gantze hiftorien jelber 
aufßleget, und deutet fie dahin, das es umb unjert twillen gepredigt iſt, Unnd 
das ift die Frucht der gangen Hiftoryen, das wir wiſſen, was wir fur nutz 
davon Haben. Denn aljo jagtt der Engel ſelbs zü den Hirten: Fürchtet euch 


40 nicht, Sehet, ich verfündige euch groſſe frewde, die allem volck widerfaren wirt, 





zu 8 2. Reg.7 r zu 15 Euangeliong art r zu 33 Frucht der gepurt Chriſti. r 
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Dann euch iſt heut der hayland geporn, welcher ift Chriftus der Herr in der 
Stat David. Da höret jr, das wir ung feiner gepurtt follen annemen, die- 
weil er ſpricht: Euch ft der Hayland geporn’, Denn der Herr Chriftus ift 
nicht entlich kommen umb jeinet willen, jondern uns zuͤ helffen. Darumb 
muffen wir fleiſſyg darauff jehen, dag wir dem Enngel glauben, jo haben 
wirß gar. ch Habs vor auch gejagt, da3 das Euangelion nichtts anders 
predige denn den glauben, Das predigt hie auch der Engel, und muͤſſen alle 
prediger alfo predigen, oder find nicht rechte prediger, Der Engel hie ift ein 
anfang und furbild geivejen aller prediger. 

[|LVII] Nun ift allhie zu jagen von zwaherlay gepurt, von unnjerer unnd 
von Chriftus gepurt, Ehe wir aber davon reden, muffen wyr zuͤvor die Hiftorien 
Handeln, da3 jr fie zu hertzen nempt und die frewde faſſet, die der Engel hie 
verfündyget. Bon erjten jagt der Euangelift alfo: 


“63 begab ſich aber zü der zeit, das ein gepot von dem Raifer 
Auguftus aus gieng, das alle welt gejhegt wurde Und diſe 
ſchetzung war die aller erfte, und geihad zur zeit, da Kire— 
n108 Sandpfleger inn Shyrien war, Und gienge Yyederman, da3 
er ſich ſchetzen lieſſe, ein jeglider in feyn flat. 

Yr wiſſet wol, das die Juden hetten eine zuͤſage vom Patriarchen Jacob, 
da3 von dem gejchlecht Juda nicht ſolt geprechen eyn fürjt, maifter oder lerer 
im Jüdiſchen volcke, biß jo lang da3 da keme der Meſſias, der jn verſprochen 


1.mofes,10 was, Denn alſo lauten die wort Far, die Jacob zu Juda ſagte: Es wirt 


das zepter don Yuda nicht entwendet werden noch ein maifter von feinen 
füffen, biß das der Held komm. Nu ftünd e3 alfo zu der zeit, dz die Römer 
das Jüdiſche land hHetten eingenommen und hinein geſatzt eyn Landtpfleger, 
den der Euangelift hie nennet Kyrenios. Dye Juden hetten vor ein lange zeit 
gehabtt Prieſter zu Künigen, da die Machabeer das reich eingenommen hetten, 
Alſo das dz Regiment von Judas ſtamm Yang zuvor undergetruct unnd kayn 
Fuͤrſt oder lerer dem vol furftunde aus dem geſchlecht oder gebluͤt Juda, Das 
nun Chriftus oder Meſſias jolt fommen, was diß ein groß zaidhen, unnd hette 
nun lange zeyt geftanden, jo dz die Prophecey ynn vollem ſchwang gieng, 
Meſſias müfte fommen, Das wuͤßten die Juden wol. 

Darumb ſpricht ex hie, dag zuͤ der zeit, da Chriftus geporen ift, hab der 
Kaiſer Auguftus ein Landtpfleger yns Jüdiſche land gefaßt, under dem die 
Juden ſich jolten Lafjen jchagenn. Alls folt er jagen: Er ift eben geporen, 
da ex folt geporen werden, Es muͤſten alle ſchaͤtzung geben, jo under dem 
Römischen Keifer waren, zu bezeugen, das fie jm underthan weren, Da wißten 
die Ju- [LVIIv)den, verſtuͤnden aber die Prophecey nicht, Jacob hätte alſo 





zu 6 Guangelionprediget. r zu 19 Gen. 49. r zu 22 Jacobs Prophecey. r zu 34 
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gejagt: Es wirt der zepter von Juda nichtt entwenndet werden noch ein 
maijter von feinen füfjen, biß das der held komme, dz iſt, Es ſol nicht auff— 
hoͤren ein furſt und lerer ai jein jyhnn Juda, biß das Christus feme, Mit 
diſen worten hat Jacob genuͤg anzeigt, da3 es jolt auff hörenn, wenn Chriſtus 
fommen wurde. Das fie e3 aber jo verftünden, ala jolt ein jolicher Held 
fommen, der myt dem fchwert vegieret, ift ein faljcher verftand, und der Text 
gibts auch nit, Denn er jagt alfo, wenn Chriftus kommen fol, jo fol das 
jelbige zeitliche Regiment des Jüdiſchen künigs auff hören. Alſo zeiget hie 
Lucas eben die zeit an, das es geſchehen muͤſte. 


MWeitter folget yhm Text. 
"Da madet ſich auff auch Joſeph von Galilea, aus der ftat 
Nazareth inn das Jüdiſch land zur ftatt David, die da haipt 
Bethlehem, darumb das er von dem hauſe unnd geſchlechte 
Davids war, auff d3 er jih heben lieſſe mit Maria feinem 
bertramweten weibe, die gieng ſchwanger. 

Diem Kaijerliden gepot was Joſeph und Maria auch gehorjam, er— 
Baigeten ſich wie ander Fromme, gehorjame leutte, zogen hin gehn Bethlehem, 
die die hauptſtat war jm gefchlechtt Juda, und Liefjen ſich ſchetzen. Maria die- 
weil fie ſchwanger war und der gepurt nahe, hette ſich fur ſolcher reyhſe wol 
fünden entjchuldigen, aber fie thuͤts nicht, wollen nit ergernus geben den 
andern, Auch muͤſt e3 aljo geſchehen, das fie gen Bethlehem kamen umb der 


Prophecey willen des Propheten Micheas, die da jagt, Chriſtus folt zu Beth- Micha 5, ı 


Yehem ynn Juda geporen werden. Sehet, darkit müjte diſe ſchatzung dienen, 
welychs der Kaifer Auguftus noch fein Landpfleger nicht wißten. Alſo thüt 
noch heutigs tages Gott mit feinen werden, darkü yhm Haiden und böße 
Yeutte auch dienen muͤſſen, auff das er ye uns arme elende leute, die wir jo 
tieff yhm flaiſch unnd blüt verjendett find, unſers glaubens gewis mache, 
Darauff ſonnderlich difer Euanngelift Lucas dringet, yhnn dem, das er alfo 
die zeyt und ftette ymer yn [ILVIII] den Hiftorien annhaiget, das wir des 
Chriſtus nicht feelen follen. Wie nun dife gepurt ift zügangen, jagt der 
Euangelift ferner unnd ſpricht: 


“And es begab ji, ynn dem fie daſelbſt waren, kam die zeit, 

da3 fie geperen foltte, und Sie gepar yhren erften Son unnd 

twieelt in inn windel und leget yn in eyne frippen, denn fie 
hetten funft fainen vaum in der herberge.’ 

Da jollen wir uns nicht befümmern noch und daran ergern, dz wir 

iehen, wie arm und elend der Herr fompt. Er gibt der meltt ein grofjen 





zu 16 Joſephs und Marien gehorfam. r zu 22 Miche. 5 r zu 37 Chriſtus gepurt 
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ftoß mit difem eingang und macht fie gang und gar zur nerryn. Sehet, was 
das nicht ein groß ding, das die Jungkfraw, die man fur eine junge braut 
hielte, die nu diß jar war zum manne kommen, nichtt ſolltt zuͤ Nazareth 
yhnn Yhrem Haufe geperen, müft exrft on alles gepreng, denn fie waren arm, 
Joſeph und Maria, ein zug thin mit ſchwangerem leybe faſt drey tage rayjen, 
Und da fie nun Hin ift fommen, hat fie nicht jo vil raum gehabt, das fie 
hette künden yhnn der Herberge yhnn einer ftuben oder kammer geperen. Es 
it jnn der Herberge vol gweſen, noch hat man yederman jm haus Fünden 
Yegen, on dyß par volck hat man muͤſſen yhnn ftal weyßen. Da war nie- 
mandt, der difem ſchwangern weybe jeyne ftube oder kammer hette auß- 
gereüwmet, fie müfte yhnn den ftal, unnd alda den jchepffer aller Greaturen 
gepern, dem hye nyemandt wolte weychen. Da gibt Gott wol züverftehen, 
was man von der welt jol halten, gibt yhr alda eyn joldhen ftoß, das man 
wiſſen fol, was die welt ſey, unnd wes wir uns zü yhr follen verjehen, Nem— 
li), das fie blindt ift unnd unverſtendig, fihet nicht die werde Gottes, unnd 
ob ſy fie gleych jihet, Fan fie ſich doch nicht drein ſchicken. 

Hieraus follen wir lernen, das es und auch nit beivegen fol, ob wir 
glei) arm, elend und von der welt verlafjen find, Denn hye haben wir ein 
groſſen troft, Hat Chriſtus der fchepffer aller dynge unnd jeyne liebſte mütter 
yhnn ſolchem elend muͤſſen Yigen, [LVIUIY] warumb folt es uns nicht au) 
tiderfaren oder warumb wolten wir armen, elenden creaturen ſolichs nicht 
auch gerne leyden, warn er uns unglüd und elend zuͤſchicket. Aber das ijt 
ain plage, das wir ſolchs exempel auß den augen ſetzen unnd noch vil weyter 
auß dem herken. Wir fünden wol leyden, wa wir glaubten, und hetten ain 
ſtarcken troft, dieweyl wir jehen, da3 der herre Chriftus folche not, armüt 
und elend gelitten hat. Darumb ift das das erſte, das ix jehet, wie Chriftus 
in die welt ift fomen jo mit grojler armüt, in ainer jolichen grofjen jtadt, 
da auch nit ainer were gewejen, der im bie hette ain aynige freundtihafft 
oder wolthat erzayget. Alfo gieng e3 zu auff erden mit difer geburt, über 
welcher ſich doch das gantze hymliſche heer froͤwete, wie hernacher volget. 


“Und es waren hirten in der jelben gegend auff dem felde bey 

den hurten, die Huteten des nachts irer hert, Und fihe der 

Srael des Herrn trat zü inen, und die Farhait des Herrn 
leuchtet umb fie, unnd jie forchten ſich jeer.’ 

Da höret ir, was Got im hymel anrichtet über difer geburt, weliche die 
welt verachtet, ja nicht kennet noch fihet. Dife frewde, jo ym hymel ift, die 
ift jo groß, das fie im hymel nicht bleiben fan, müß aufbrechen und der welt 
verfündiget und mit getaylt werden, Dann da verfündigen die Engel den 
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hirtten groſſe frewde. Welchs aber uns ain groffer troft ift, den doch die 
welt verachtet und verwirfft, aber die engel halten es inn grofjen eeren, Ja 
wann es in were erlaubt geivejen, fie wurden foliches wert vil Heexlicher und 
föftlicher gehalten Haben, Es folt aber nit feyn, Dann Got mufte geben ain 
exempel mit diſem feinem fone, dag man doc) das prangen der welt verachtete, 
unnd der mal ains jnne werden, was die welt jey. 

Die menſchliche vernunfft ift jo klüg, wirfft die augen ymer empor, fihet 
nur, was hoch ift, wil nicht dran, was erniden ligt. Das ift nun ain troft, 
da3 die Engel und das gantze himelifche heer fich des jo annemen, den die welt 
veracptett, das wir ler [LIX]| nen, wann ung die welt ſchon verachtet, das wir 
dannocht Haben, die fi unfer annemen unnd auff uns fehen, Das glauben 
toir nicht, ſchlagen die augen nicht dahin, jonndern jehen auff groß, föftlich, 
hoch ding, wie die welt, und zagen als bald, warn es ung ain wenig übel 
geet, denden noch willen nicht, wan ung jo ain ungluͤck zuͤ fellett, das es 
Gottes wille jey, glaube es fürwar, wer e3 nit Gottes twille, jo hette ex difen 
jeinen aller Tiebeften Son nicht in die £rippe Lafjen legen, hette jnn nicht jo 
arm, elend und veracht Yafjen geboren werden. Aber wie arm unnd veracht 
er vor der welt ift, Ye geöffere acht Hatte Got jein vater und das ganbe 
hymelifche Heer auff jnn, Des wir uns aud) tröften jollen und gewiß glauben, 
ihe mer wir für der welt veracht jeind, jhe höher wir vor Got werden an- 
gejehen. 

Es jeynd ir vil, die allhie aljo gedenden und folche andacht haben, Ey 
wann id) da were geweſen, wie wolt ich jo fleyffig dem kinde gedienet haben, 
ich wolt jm die windlen gewaſchen Haben, O were ich jo jelig als die Hirten 
geweſen, das ich den Herrn hette mügen jehen in der frippen alda ligen? Sa 
nun tolteft du e3 thin, jo du wayſt, das Chriftus nun jo groß ift, du 
hettejt gleich jo wenig gethon zur jelbigen zeyt als die burger zuͤ Bethlehem, 
Kindiſche und nerriſche gedanden feind 8. Warumb thüft du e3 jegund nicht ? 
Da haft du Chriftum in deinem neheiten, dem folt du dienen unnd gut3 thin, 
dann was du deinem nehejten thüft, der da not leydet und in elend ftecket, 
da3 haft du dem herren Chrifto ſelbs gethon, wie er am jungjten tage ſprechen 


wirt zü den aufjerwelten: Was ir gethon Habt ainem under dijen meinen Matty.25, «0 


geringften brüdern, das habt ir mir gethon. Darumb ſo iſt es verdrießlich, 
ja nerriſch ſolche kindiſche andacht zu haben. Derhalben laſt uns die augen 
ainmal auffthuͤn, das wir nicht jo vil guͤter exempel umbſonſt hören, es wirt 
ſonſt groſſe ſtraffe über uns komen. Was waren aber die wort, die der Engel 
zu den hirten gebrauchte? Der Euangeliſt ſaget alſo: 


“Und der Engel ſprach zu inen: Fürchtet euch nit, ſehet, ich ver— 
fündige euch grofje freude, die allem [LIX’| volde mwiderfaren 


zu 7 Veracht fur der welt. r zu 22 Nerriſche andacht bey der armen geburt Chriſti. v 
zu 29 Chriftum haben wir mit unferem neheiten. r zu 32 Mat, 25 r 
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wirt, Dann euch ift Heutte der Hayland geboren, welcher ift Chriſtus 

der herr in der ftadt David. Und das habt zum zaihen, ir werdet 

finden da3 find inn windel gewidelt und in ainer frippen 
ligen.’ 

Auß difen worten des Engels lernet, das ir difer geburt des Herrn Ehrifti 5 
recht wiſſet zu gebrauchen, und laſt e8 nicht genüg fein, das ir3 allain habet. 
Ain groſſer hab, wann er under der erden oder fonft jrgend verborgen ligt, 
ift er niemandt nut. Wann er aber eröffnet ift und ganghafftig worden, fo 
das man damit handelt, da ift er nutz und koͤſtlich, Darumb dende darnad), 
das du diſer geburt gebrauchen kündeſt, ſonſt wirt fie dir gar kain nutz noch 
teoft ſeynn, Dann dag du die fhlechte Hiftorten waiſſeſt, wie es zuͤgangen ift 
in der geburt, und das ex elend und arm geboren ift worden, Hilfft dich gleich 
jo vil, als wan du ſonſt ain Hiftorien vom fünig in Franckreich oder ſonſt irgend 
von aim grofjen künig hörteft, davonn du weder nutz noch troft empfahelt. 

Wie muͤſſen wir aber difer geburt recht und nuplich gebrauchen? Wie ich 
gejagt habe, da3 wirs dafür halten, das er ung geboren ift, da3 feine geburt 
mein fey, wie ir aud) inn der Prophecey Jeſaia habt gehört!, und das alfo 
jeine und meine geburt zufame gebracht werden. Unfer geburt ift ain folliche 

31.51, geburt, da nicht? anders ift dann jünde, wie David jagt: Sihe ich bin inn 
untugent gemacht, und meine miütter hat mich in fünden empfangen.” LE 
wolt er jagen: da ift nicht? dann ſünde, bayde inn dem empfengknis und in 
der gepurt, was ich von mütter leybe mit bringe, das ift alles verdampt ding, 
gehört dem Tode, dem Teuffel und der Helle zu. Dieweyl nun unfer gebunt, 
haut und har boͤß an ung ift, was fan guͤts drauß werden? Das ift unfer 
titel, den toir haben von Adam her, des mügen wir uns rhuͤmen, fonft lauter 
nichs, Nemlich, das ain jeglich kind, jo geboren wirt, inn volliger gewalt ift 
der ſünde, des tods, des teuffels, der helle und der ewigen verdammis, es ift 
ain elende, jemerliche geburt, on was fonft her [LX] nach volget für jamer und 
not auff der welt. 

Difer geburt zuhelffen Hat Got geſchickt ain andere geburt, die da rain z0 
und unbefleckt fein müfte, folte fie die unraine, jündliche geburt rain machen, 
Das ift nun diſe geburt des herrn Chrifti feines aingebornen ſons, Und 
darumb hat er jn auch nit wöllen auß aim fündlichen flaiſch und blüt laſſen 
geboren werden, jonder ex folt von ainer jundfrawen allain geborn werden, 
Er hat nit alda gelaffen an dem flaijch etwas unraynes oder jünde, jonder 
alle hinweg gethon, hat es vol gemacht des hailigen gaiſts und nichts da 
gelafjen, dann allain was jamer unnd not vom flaifch und blüt herkompt, 
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hunger, durſt, unglück und den tod, außgenomen die fünde, wie auch die 


Epiftel zün Ebreern jagt, das ex verſücht' ſey 'allenthalben, nach der gleichnis, debr. 4,15 


on fünd'. 

Das ijt das groſſe ding, das unns unjer Herr Got gethonn Hat, davon 
wirt niemandt Frucht bringen, da3 es im helffe, dann wer es glaubet. Nie— 
mandt aber wirdt e3 Teichtlich gelauben, dann wer da gefulet hat, was jeyne 
geburt jey, Wer jein elennd nicht Filet, dem ſchmeckt dife geburt Chrifti nicht, 
Wer es aber fület, da müß es alfo geen, das wir auch wie der Prophet David 
ſchreyen und jagen: “Sihe, ich bin in untugend gemacht, und meine müter hat 
mid in fünden empfangen’, dann wir fülen die fünd und unſere boͤſe gebint. 
Wann der tod kompt, das man das Herklayd fület, da möchte man mol 
Ichmeden und darnach dürften und fro werden, das wir die jelige, unbefleckte 
geburt haben möchten, Yebt aber, weil wir die fünd nicht fülen, dazů auch) 
die bitterfait des tods nit ſchmecken, laſſen wird kalt ins her geen, ja wir 
hörens wol, es kompt aber fürwar nit mit aim ernft ins herk hinein, Dann 
wann er glaubte, das im diſe geburt zu güt gejchehen were, wurde er fid) 
weder vor der fünnde noc vor dem tode fürchten. Darumb hab ich gejagt, 
das ain Chriften menſch aljo glauben fol und kain zweyffel haben, Chriftus 
geburt fey jo wol jein, als fie des Herrn Chriſtus jelber ift, Und wie er von 
ainer jundfrawen rain blüt und flaifch hat, alſo jey er auch) rain, und diſe 
junckfraw ſey fein müter gaiftlich, wie fie des herrn [LXY] Chrifti müter leib— 
lich iſt geweſen, des mus ſich dag hertz froͤlych erwegen und gewiß fein, junft 
wurde es nicht wol ſtehen. 

Das wil der Engel mit diſen worten, da er ſprach: Er iſt euch geporn, 
das iſt ſovil geſagt: Alles, was er iſt und hat, das iſt ewr, und er iſt ewr 
Hailand, nicht allain, das jr jn anſehet, ſondern er kan euch von Sünd, Tod, 
Teuffel und von allem unglück erretten, Ja ſo groß als er iſt, iſt er euch 
geporen und iſt ewr mit allem, das er hat. Wenn er nu mein iſt und ſeine 
gepurt ynn meine verwandelt hat, jo iſt mein flaiſch und blüt auch feiner 
mütter, Und mit allem, was er hatt, ift ev mein, das ich darff zur mütter 
jagen: Sihe, das Kind, das du haft geporen, ift meyn, ſeyn flayſch und bluͤt 
iſt mein flaiſch und blüt, drumb fo biſtu auch mein müter, muͤſt mid) auch 
alſo fur dein kind halten. Denn was Chriſtus mit ſich bringet, das muͤs 
mein ſein, wie er mein iſt. Wenn nu ſeine gepurt mein iſt, von einer Junck— 


s frawen und on ſünnde, vol des hailigen gaiſts, jo mis mein gepurt aud) 


fein von einer Junkfrawen on fünde. Da ift nu Heva die erfte mütter 
nymmer mehne mutter, denn die jelbige gepurt mus gar jterben und vergehen, 
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dz nicht mehr fünde da ift, Da müs ich wider die mütter, von welcher ich 
bin in fünden geporen, dife mütter Mariam ſetzen. 

Alſo bringt mit fich der Engel grofje freude, Dann e3 ift nycht müglich, 
da3 alda dz her nit fro werde, wenn e3 dijen Haylandt zit eigen Friegt. 
Wenn es zum treffen fumpt, daz wir unfer yamer und not fülen, da ift fein 
troft noch Hülff, da fan ſich mein her nit erheben über die laſt, die es 
drucket, ſonder mis zufheitern gehen, Wenn ich aber alda züfare und nit 
zweyfel, da3 Chriftus gepurt mein jey, und meine fünden hinweg find, müs 
ich fro werden und ein troft empfangen, damit all unglück weg gehet, Dz ift 
der troft und kain ander, der ein güt gewiſſen macht, daz ſich weder vor tod 
noch helle furchtet, denn es verlaft ſich allweg auf das wort Gottes, da ung 
Chriſtum jchendet, Drumb iſts eyn elend und Yemmerlich ding, wenn man 
wil ein folich gut gwiſſen und froͤlich Her in andern dingen juchen denn 
hie, Du wirft keyn freud noch fride des gewiſſenns weder yhm himel noch auff 
erden finden denn yhnn diſer gepurtt, des jey gewiß unnd ficher, [LXT] Drumb 
Yaß alles andere faren und halt dich allatne hie her, wilt du keck und müttig 
fein wider jünde, tod, Teuffel, helle und wyder alles unglück, hie ift der herr 
und Hailand. 

Das verfteet jr wol, denn jr habts nu jo offt gehöret, allayne das jr 
fehet, das an allen enden der ſchrifft nur ain ding geleret wirt, das je wol 
gegründet und gewiß werdet. Das ifts, das ich gejagt habe, das man müß 
difer gepurt recht wiſſen zuͤ geprauchen, Die nu etwas anders füchen und der 
gepurt nit brauchen, mit den ift es verlorn, wie je yetzt habt gehört. Das 
habt jr aud) fein in difem gefange außgedruckt, es habe gemacht, wer da woͤlle, 
jo hat er3 wol troffen, nemlih, das Chriſtus das kindlein allein unfer troſt 
jey, Welchs grofje trefliche wort find, unnd der man billich mit gantzem ernſt 
folte warnemen, Denn alſo habt jhr geſungen: “Ein Eindlein fo Löbeleich ift una 
geporn heutte, von ainer Junckfrawen jeuberlich zu troft ung armen leuten, 
Wer uns das Xindlein nit geporn, jo teren wir allzumal verloren.! Da 
höret jr, das e3 jagt, e3 thue fain annderer troft denn Chriftus allatne, und 
das iſt war, Es müß freylich der haylige gayft den, der diſen gefang gemacht 
hot, alſo zuͤſingen gelert haben. 

Sp nu daß war ift, jo muß es alles verlorn fein, Münch, nonnen, 
Pfaffen, und was von difem finde Yaufft, und wöllen andere weiſe brauchen 


und andere werd thun, und mainen damit gen himel züfommen, denn die > 


felbigen jagen, ſie dürffen des Kindes nicht, fonft muften fie befennen, das jr 
dyng nicht? were. Drumb ijts nichts denn verfeerung, damit man die herken 
von Chriſto raiget unnd füret fie zum Teuffel. Derhalben ifts ayn recht ſchoͤn 
lied, und ift auch aine dandjagung dabey, da e3 faget: das hail tft unfer 
zu 5 Todes nott und unglück. v zu 10 Guͤtt gewifjen. r zu 27 Ein kindlein fo 
Yöbelih. r zu 33 Alles verloren wz von Chrifto laufft r 
!) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 496. 497. 508. 
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alle’, ‘Ey du füfjer Iheſu Chrift, das du menſch geporn bift, behuͤt ung vor 
der hellet, Unnd darumb wolt ich gerne, das jrs recht verſtuͤndet, Es ſingets 
yederman inn aller welt, und iſt nyemants, der es glawbe, Drumb faren ſie 
auch zu unnd ſtreytten dawider, ſonderlich die, die am maiſten davonn wiſſen, 
ſchreyen und plerren, das ich fürchte, das Criſtus nymmer kaine groͤſſere leſte— 
runge leyde, denn als heutte und an den groͤſten feſten, das nicht wunder 
wer, das got, wenn man jn jo leſtert, [LXIY] die gantze welt ließe verſchlungen 
werden, wenn nicht der Jungſte tage nahe vor handen were. 

Derhalben jo jehet drauff, daz je difen koftlichen gefang auch mit dem 
bergen jo jaget und glaubets, wie yhrs mit dem munde finget. Iſts alfo, 
das es alles verloren ift, too das kynd nicht ift, was darffs vil weſens, was 
fereſt du denn zu und wilſt ander werde thün, damit du dir ein ſtuͤl jm 
hymel baweſt? Und das thün die am mayften, jo vil Roſenkrentze beten und 
gebenedeyen dye Mieter Gottes mit dem munde on auffhören, aber mit dem 
bergen vermaledeyen fie mehr denn alle andere, nicht allain Mariam, jondern 
auch Chriſtum ſelbs, yren Herrn und Hailand. 

Drumb fafjet es aljo, das jr fur gewiß kund richten, was etwaz anders 
anfahet, denn das ich diß kindes anneme, das ift alles verdammlich, e3 hetten 
junft die Engel gelogen. Das mis mann gewiß halten one zufaß und nicht 
das hintzu jegen, Es ſey nit genüg, dag man glaube, man muͤſſe mehr dartzuͤ 
thün, Wenn num der Engel jagt, das e3 diß Kind thuͤt, und das ex der Heiland 
ift, wo nicht, jo ſey es verloren, wie fan denn folgen, das du ettwas muft 
thün, wenns vorhin gethan ift? Was underfteheftu dich zutun, das du es 
erwerbeſt? Das kind laft fi) nicht mit werden faſſen oder erwerben, ob du 
ion were thuft, Haftu noch das kynndt nicht, So find deine werde auch un- 
rain, das ſie nicht ein ſolchen jchaß verdienen künden, fie find jo Hailig, ala 
fie jmmer mehr wollen, Sondern e3 wil mit dem hertzen gefafjet werden, jo 
daz du glaubeft und ſageſt zum Engel: ich glaub, das es war jey, wye du 
ſageſt, und ich halt das Kind gewißlich fur ein Hayland, der mir geporn ift. 
Und das ſtuck, davon wir yetz gejaget haben, gehett auff den glauben. 

Widerumb Haben wir aud) hie da3 ander ftuc, jo zum Chriftlichen leben 
gehört, nemlich die Liebe, dad man nicht die werde verwerffe, Wilt du erde 
thün, fo th fie nicht darumb, dag du mölleft damit etwas bei) Gott eriverben, 
Sonndern folge auch dem Exempel nach), tie dir Chriftus getan hat, jo thü du 
deinem nechſten auch. Wenn du des Erempel Chriftt nur anſiheſt, kan LXII] ſtu 
nichts fpüren weder eyttel Liebe, Das er ſich herab laßt unnd wirt inn jolcher 
armüt geporn, das ift lauter Liebe, die er zit uns hat, die dringet yhn, das 


er mein knecht wirtt, wie Paulus ſagtt zun Philippern: der da tool hette ynn woic. 2, 
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Goͤtlicher ehre künden bleyben, Aber das hat er dir zu gut gethon, hat an- 
gejehen dein elend und jamer, hat ſich erbarmet, das du ein ſolcher elender 
mennſch bift, gar verdampt und vol fünde, unrain ift dein gepurt, eytel herke- 
laid und jamer, du hetteft nicht? verdienet denn den zoren Gottes und ewige 
verdammnis, Und ob du taufentt jar ein Gartheufer wereſt, kündteſt du dir 
von ſolchem unglück und verdamnis nicht Helffen. Aber der Chriftus Hilfft 
dir, ex ift reich und ftarde gnuͤg, datzu weil ers denn thün fan, jo thut ers 
und hatt den willen darku, das ers gerne thuͤt. Alſo dringet yhn die liebe 
dazu, das ers alles an dich feet unnd fur dich dar ftredet, waz er hat unnd 
vermag. 

Weyl num Chriftus folche groſſe Liebe dir erzaiget unnd thüt dir alles, 
was er nur thün fan, So th dur auch alſo deinem nechſten, Wiltu werde 
thin, thü fie deinem nechjten, der auch ynn jamer und not ftecfet, du darffeit 
nichts drumb thün, dz es Chriſtus bedarff, das du yn wolteſt reich machen, 
denn ex hat3 auch nicht darumb gethan, da e3 fein vatter bedürfft hette, das 
ehr von yhm etwas drumb wolt verdienet habenn, jonndern thet3 darumb, 
das der vatter daran möcht eyn wolgefallen Haben, yn dem, das er ſich jo gar 
dahin yhnn den willen jeines vater3 gibt unnd ung fo lieb hat. Deßgleychen 
müffen wir auch thuͤn mit unfern werden gegen dem nechften, welchs wir nur 
darumb follen thün, das wir dem vatter alſo danden, das er uns genedigen 
willen hat erhaigett yhn dem, das er mir fein Lieben fun gegeben hat, yhn 
fur mid) ſetzen laſſen alles, was ehr gehabt hatt, Denn wenn ich das recht 
glatobe, fo fahre ich herauf unnd Sprech: Hat mir Gott folliche wolthat unnd 
grade ertzayget ynn ſeynem aller liebſten Sune unnd Yhnn alles lafjen ann 
mich jegen, jo wil ich auch widderumb thuͤn, auch alles darjeten, was ich habe, 
das ich meinem nechjten diene unnd Yiebe. 

[LxIIV] Alfo jede ich nu Hinfort nicht gen Himel empor, jondern gehe Hyn, 
too mein nechfter ligt in unglüd, armuͤt, Erandheit, fünd oder yrthumb, und 
helffe jm, too mit ich nur ymmer meer fan. Unnd denckeſt, Chriftus Hilfft 
auß armüt, Wie du nu molteft, das man dir thett, Wenn du ſelbs drinne 
ſteckteſt, alſo will ich meynem nechften auch thun, Drumb ift dein nechfter ain 
fünder, und du fihefts, du aber bift nicht in fünden und haft dye hailige ge- 
purt, gehe hin, predige jm, hilff jm auch herauſſer. Und jolches alles ſoll ich 
thun lautter umb ſonnſt, wie Chriftus mir gethan Hat, on alle werd und 
verdienft, lautter auß gnaden, liebe und barmhertzigkait. 

Alſo thuͤ werde, wilt du güte, vechtichaffne, ChHriftliche wercke thun, Got 
bedarff jr njchtt, doch will er, das du fie jm thüeft zum dienft, dag e3 jm 
- aljo molgefalle, und er e3 alſo will haben. Das haift rechtſchaffne gütte 
werde gethan, das thunn jhene heuchler nicht, die mit jrer keuſchait, armüt, 
gehorjam twöllen den himel verdienen, Wem helffen jolche werde? Sch bedarffe 
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jv jelber nicht, dienen meinem nechſten auch nicht, Drumb ifts ehttel betrie- 
gerey, dad man werden ain namen gibt, als folten fie den himel verdienen, 
und iſt nichts, hilfft doch jonjt auch niemandt nicht. Das nemet zit herken 
und thut auch darnach. Alſo Habt jr im ganten Euangelio durch und dureh 
gehandelt dije zway ſtuck, glauben unnd Liebe, Werdet jr ſolichs faſſen, jo wirt 
euch die Hailige gepurt Chrifti auch zu Hülffe, nu und troft fommen, und 
werdet der mütter find auch fein gayftlih, Wye Chriftus Iheſus je Find ift 
leiplich, Bon difer gepurt wollen wir auff aine andere zeit mer von jagen. 

Was jonft in dijem Euangelio mer ift, wie bey dem felbigen Engel die 
menge der himliſchen heerſcharen geweſen find, und wie der Engel gefang: Preyß 
ſey Got in der höhe und frid auff erden und den menjchen ain tolgefallen’ 
fol verftanden werden, hab ich in der Boftillen! geniigfam aufgelegt, Wöllens 
eb dabey Yafjen bleyben und got umb gnade anruffen, das er unns feines 
jones gepurtt wölle zuͤ nutz und troſt fommen lafjen. 


na 


- 
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[LXII) Die andern away Euangelia, jo man pflegt zü lejen in 
der fruͤe Chriſt Meſſe unnd in der hohen Chriftmeffe, findet man auch in der 
PBoftilfen 2, doch woͤllen wir den Text auß den Euangeliften fampt den Summen 
hernacher ſetzen umb dere willen, die fie gerne auch hie in diſem buͤchlin Hetten. 


[es 
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An der frue Chriſt Meffe. 
20 Euangelion. Tuce ri. 


© begab ji, da die Engel von jn gen hymel füren, ſprachen zur. »,15-20 
die Hirten under ainander: Laft unns nu gehen gen Beth- 
Yehem und die geſchicht jehen, die da gejhehen ift, dye und der 
Herr kundt gethan hat. Und fie famen eylendt unnd finden 
»s baide, Mariam und Joſeph und das find in der frippen ligen. 
Da fie es aber gejehen Hetten, brahyteten fie das wort auf, 
welchs zü jn von difem Linde geredt war. Und alle, für die es 
kam, wunderten ſich der rede, die jn die hirten gejagt heiten. 
Maria aber behielt alle dife wort und bewiget jie in jrem 
so bergen. Und dye hyrten fereten widerumb, preyfetenn und 
Yobten gott umb alle3, daß fie gehöret und gejehen heten, 
wie denn zü jn gejagt war. 


Summa des Euangelion 


1 In difen Hirten haben wir ain erempel de glaubeng, woͤlche ſich nichts 
35 ergerten an der geringen geſtaltt, Sonder befennen frey vor den menjchen, was jn 
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ift widerfaren, preyfen und Yoben Got, welchs denn Die vechten früchte find des 
glaubens. 

[LXIIIY] 2 Da aber der Euangeliſt ſagtt, Maria hab alle diſe wort behalten 
und bewogen in ivem herken, wirt und angezayget ain haylige betrachtung und 
ain brennender hitziger glaub im herken. 

3 Alhie mügen wir auch jehen, wie dife nacht nicht verborgen ift gewejen 
bayde, den Engeln und den menfchen. Mir zweifelt auch nicht, das die weyjen 
im auffgang den tern zür felbigen zeyt gejehen haben, Das alſo alfe das vold 
Gottes jet nu verfammelet wurde zu ainem Chriſto, die Engel, die Juden unnd 
die Hayden. 


An der hohe Chriſt Meſſe. 
= Euangelion Johannis .ı. 


Asp 
M anfang war da3 wort, unnd das wort war bey Got, und 


Got war da3 wort, dajjelbige war im anfang bey Gott. Alle 
ding feind durch daffelbige gemacht, unnd on daſſelbige ijt nichts 
gemacht, was gemadet ift, In im war das leben, und da3 leben 
war ain lieht der menſchen, unnd das liecht ſcheynet inn die 
finfterni3 und die finfternis habens nichtt begryffen. 

E3 ward ain menſche von Got gejandt, der hyeß Johannes, der 
felbige fam zum zeugfni3, da3 er von dem liechte zeuget, auff das 
fie alle dur) inn glaubten. Er war nicht das liecht, jondern, das 
er zeugete vonn dem liecht, Das war ain warhafftiges liecht, 
welches alle menſchen erleuchtet durch feine zufunfft inn dyſe welt, 
63 war in der welt, unnd die welt ift durch daj[LxIur]felbig ge- 
macht, und die welt fandt es nicht. 

Er fam in jeyn aygenthüm, unnd die feinen namen inn nit 
auff, Wie vil in aber auffnamen, denen gab er madt Gottes 
finder zu werden, die da an feynen namen glauben, wellihe nicht 
bonn dem geblüt noch von dem willen de3 flayjches noch von dem 
willen aine3 manne3, jondern von Got geboren feind. 

Und da3 wort ward flayſch unnd wonete under uns, und Wir 
ſahen feyne herligfayt, ain herrligfayt als des aingebornen jon3 
bom vatter, voller genade und warhayt. 


Summa de3 Euangelion. 


1 In dyſem Euangelion würdt die ehre unnd der preyß des jones Gottes 
verfündigt, darzuͤ auch die finfterniffe der menjchen. Wie nun difer fon Gottes alle 
ding geichaffen Hat, aljo macht er auch alle ding lebendig und erleuchtet fie, Auff 
das zuͤletſt ſtill ſchweygen müffen die Teuffels leren, die auff aine andere weyſſe 
unnd wege ſuͤchen gerechtferttigt unnd fromb zuͤ werdenn. 


zu 1 Fruͤchtte des glaubens. r 
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2 63 ſchweyge für des Herren ehre ſtill alles flayſch, Es muͤſſen verftummen 
alle menſchliche ſatzungen unnd trewme, Das Goͤtliche und ewige wort Gottes, 
welliches in den hertzen lebet, brennet und leuchtet, daſſelbige leret uns und macht 
uns ſelig. Gayſt iſts und nicht flayſch, auch gehoͤrt es nichtt zü den euſſerlichen, 
weltlichenn ſatzunngen der Phariſeer unnd werckhayligen. 

[LXTIIY] 3 Da aber der Euangeliſt ſagt, die feinen namen in nicht auff, ift 
gar ain hartes wort wider die, jo fich Gottes vol rhuͤmen. Allain die glaubigen 
erfennen diſes twortt, davon hie Johannes redet. 

4 63 müß all unfer ding undergeen, auff dz wir auf got durch diß wort 
geporen werden. Das wil der Euangelift, da er jpricht: Wie vil jn aber auff- 
namen, denen gab er macht, Finder Gottes zü werden, die da an feinem namen 
glauben, welche nicht vonn dem geplüt noch von dem willen des flaifches noch vonn 
dem willen aines mannes, fondern von Got geporen findt. Das it, wir werden 
finder Gottes duch den glauben, nicht durch flayfchliche gepurt oder drumb, das 
unfere öltern fromm findt geweſen, wie fich die Juden deg Abrahams rhuͤmen, Son. 8, 33 
Auch nit durch unjern willen, Denn wie Sanet Paul fagt: Es ligt nicht annöm. 9,16 
yemant3 wöllen oder Lauffen, jonddern an Gottes erbarmmen', Welchs wider die 
werdhailigen ift, Auch werden wir nit finder Gottes durch unfern beten willen 
oder weißhait, jo yrgent der Elügfte man fan erdenden. Summa, der, glaub thits, 
jonjt nichts. 

5 Das iſt das Höchjt und das ainige Sacrament der Chriften Das wort iſt 
flaijch worden. Welches jo wirs glawben biß anf ende, ift nichts anders denn 
allzeit eſſen das flaiſch ChHrifti, wie Johannes jagt. Da haftu den Emanuel, das Son. 6,53 
iſt, Gott mit unns, wie es Matheus außlegt. Matth. 1,28 


Die Ausgabe von 1528 (Wittenberg, Rhaw) [Berlin Luth. 1987] fügt den folgenden Sermon 
hinzu. Derselbe ıst eine sehr breite und freie Bearbeitung der Unsre Ausg. Bd. 15, 
798 — 803 aus Rörers Nachschrift mitgeteilten Predigt vom 27. Dezember 1524. 


[XLIY] Auslegung des Euangeliond, 


38 Guangelion, wie wol e8 ein ungetvönliche predigt ift fur den gemeynen 

man und für ſchweer gehalten wird, weil man darynne viel andere jelgame 
wort höret denn fonft, doch weil e3 die zeit jo furtregt, gebuͤret es ung auch 
zulernen und der ſprach und wort gewonen, jo Johannes füret, Denn das fie 
una finfter find geweſen, machet, das wir fie nicht getrieben haben und dafür 
mit andern narren werd umbgangen find, auch haben yhn unjere lerer ſelbs 
ſchweer ding draus gemacht, daruͤmb das fie es mit vernunfft wolten aus— 
griinden, und find drüber zu narren worden, Denn es tft fein twort fo gering 
ynn der fchrifft, das man mit vernunfft begreiffen kuͤnde. 

So ift nu die ſumma, das alhie gegründet ift der heubtartickel von den zo 
naturen Chriſti und zweyerley gepurt, ein mal ewig don Got dem Vater, mwilche 


zu 11/12 Kinnder Gottes durch den glauben — zu 15 306.8 r zu 16 Rom. 9. 7 
zu 35/36 Grund des Artickels von Gottheit und menfcheit Chriſti. r 
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mit ſich bringt alle natur, weſen und herlideit, jo der Vater ſelbs hat, Zum 
andern, zeitlich von der Jungfrawen, damit er auch mit fich bracht hat alles, 
was fleiſch und blut war. Solch trefflich ding wird hie gefaſſet jynn das arme 
wort mit allem unausſprechlichem ſchatz, das wunder ist, das eins menſchen mund 
alfo fol von ſolchen jachen kuͤnnen reden. Bon dem einen ſtuͤck aber haben 
wir bisher genug gehöret, nemlich wie das kindlin ynn der Frippen gelegen 
ift, ym hoͤchſten armut und elend, alſo das es ſich unter alle menfchen, ja 
auch unvernunfftig viech herunter wirfft und aller notturfft bedarff, Was 
aber darunter verborgen ligt, zeigt uns dieſes Euangelion auff3 aller reichlichlt, 
Denn jo Klein als es zuvor gepredigt ift, jo Hoch wird e3 hie ausgejchryen, 
Dort ift es on alle macht und Hülff, das allexley leiden mus, hie wird es fo 
Hoch geſetzt, das yhm alle ding mus zu fuſſen Ligen. Alſo treibt es Johannes 
durch und durch beydes, das es feiner jo eben und gewaltig bejchrieben Hat, 
wie Chriftus Gott und mensch jey, darumb er auch ein ausbund fur allen 
Euangelijten ift. 

Nu fol ein menſch nicht allein dieſen Artikel willen und befennen, fondern 
auch wiſſen zugrunden und anzuziehen aus der jchrifft, Denn wir muͤſſen 
gerüft fein das Kind zufüchen und finden ynn der Krippen, das ift ynn der 
ſchrifft, das wir an dem wort Hangen und Halten, font find es fliegend 
[XLIT]) gedanden, von hören jagen, wilchs nicht beitendig bleibt, Denn die 
vernunfft faſſet e8 nicht, daruͤnb ift es bald dahin gerifjen, wenn fie mit 
yhrer Hugheit drauff fellet und der Teuffel rotten jeen will, Wie denn den 
Arrianern geſchach, die da ſagten, Chriſtus were nicht gang und warhafftig 
Gott, Und widderumb ftunden andere auff, die lereten, ex were nicht ein warer 
menſch, jondern nuͤr ein bild und jpugnis, al3 für den augen jcheinet, und 
durch der mutter leib gangen, wie der ſonnen glant durch das glas, fo die 
farb mit fi nympt, iſt aber nicht glas. 

Da Haben fie difputirt und gejchloffen, es ſey nur ein Gott, daruͤmb 
fund Chriſtus nicht Gott gleich dem vater fein, haben ſich unterftanden, Gott 
zumalen und eine farbe anzuftreichen, wie fie wolten, Denn fie befenneten, 
er were Gott und menjch, aber allein aljo, das er Gottes namen und gleichnig 
fürete und der exfte ſon Gottes hieffe, von yhm geſchaffen für anfang der welt, 
und die Hohift creatur unter allen, darnad) zeitlich menjd) worden, Das war 
des Arrij ketzerey, die fo weit einbrad und umb fich fras, das ſchier die gantze 
welt daran Hienge und kawm drei odder vier Biſchoff jtehen blieben, welche 
auch darüber vertrieben wuͤrden. Sch habe auch jorg, es werde widder auff- 
gehen, denn der Teuffel regt fich bereit ftard, Und wenn Gott zornig wird, 
jo find wir bald gefallen, da3 darnach nicht zu weren ift, Dez haben wir ung 
aber dagegen zutröften, das ſolcher yrthumb endlich mus zuſchanden merden, 
und die warheit widder die luͤgen beſtehen, Denn der glaube iſt doch blieben, 


zu 28 Arrianer ketzerey. r 
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das Chriftus eyniger und warer Gott ſey mit dem vater und rechter natuͤr— 
Vicher menjch von der Jungfrawen. Darumb jehe ein yglicher diefen Text wol 
an, da3 man geruͤſt fey, ob ſolche rotten widder auffftünden, denn on die 
Ihrifft ift der glaub bald Hingeriffen, wie wir bereit allzu viel gejehen haben 
und teglich jehen an unfern vottengeiftern. Alſo hebt nu Sohannez an: 


"Im anfang war das wort, und das wort war bey Gott’ 


Da nennet ex da3 Find, jo ynn der dev mutter ſchos Yigt, ein wort, das 
da ym anfang der creaturen ſey bey Gott geweſen, aljo das dis Eindlin fo 
gros jey, das Hymel und erden mit allem, was darynın ift und nur genennet 
mag werden, durch nicht? denn durch das Find gemacht ift, und nicht allein 
dadurch gemacht, fondern auch one unterla3 dadurch erhalten wird, Ja das 
auch eben die mutter, die yhn tregt, jeugt und windet, des Kindes gejchöpffe 
ift, und fein blut3 tropffen an yhr iſt, den er nicht ſchaffe und erhalte, wilchs 
find die wunder und geheymnis unſers glauben, fo die vernunfft für nichts 


s achtet und als lauter torheit lachet. Und eben das ſelbige wort, ſchleuſſet 


Sohannez, iſt fleiſch worden und durch fich jelbs geſchaffen und ynn die welt 
bracht. Das ift dag Heubtftuk und die Summa dieſes Euangelij. 

Erſtlich aber muͤſſen wyr jehen, waruͤmb yhn Johannes ein twort heifjet, 
wilchs yhe ein geringer name nad) der hohen ewigen maiejtet ynn unjern oren 
ift, Die ſchrifft nennet Chriſtum nach der Gottheit ein mal Gottes fon, ein 
mal Gottes wort, item Gottes bild und gleichnis, Alſo das wir dur) das 
Euangelion nicht allein von der Engel natur, was ſie find, und tie fie leben, 
toiffen, jondern auch Hat ſich Gott ſelbs [XLIIY] aus gejchuttet und fo gar 
offenbaret, doch ym glauben, das wir wiſſen, wie e3 zugehe ynn der Höhiften 
Maieſtet und allerheymlichſten weſen, wilchs gar viel höher ift, denn das er 
feine werd offenbaret, Darumb haben wir ein gro mechtig liecht und uber- 
ſchwenglich reich erfentnis, Gott gebe, das wirs erkennen und darfür dand- 
bar fein. 

Als nemlich zum erſten leſſet fich Chriftus heiſſen ein ebenbylde odder 
contrafeyt bylde des Vaters, das yhm aller ding gleich ift, Wie Paulus zun 


Coloſſern fagt, er jey ein Iebendig ebenbylde des unfichtbaren Gottes, tem sor. 1.15 
zun Ebreern, Ein ebenbylde des Gottlichen weſens, das iſt, ein bilde, das da serr. 1,3 


Got ift und dafjelb weſen hat, viel eigentlicher denn fich ein ſygel auffs wachs 
druͤcket, das nicht ein hexlin feylet, Alfo das die Propheten und Euangeliften 
mit ſolchem gleichnis ausdrüden woͤllen das Göttliche weſen, jo er hat ynn 
aller maffe nad) und mit dem Vater, Es ift wol ungleih, wenn man ein 
contrafeyt bylde machet, odder ein ſyegel abdruͤckt, denn da folget das fiegel 
nicht mit, fondern bleibt nur ein gleichnis, Aber ynn diejem bylde, das 


zu 7 Summe des Euangelions r zu 20 Chriftus namen nach der Gottheit. r zu 29 
Chriſtus ein lebendig ebenbylde des Vaters. r zu 31 Coloſs. 1. r zu 32 Ebre. 1. r 
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Gottes ift, folget alles, was ex ift, Wenn es nu kuͤnd fein, das fich das fiegel 
jelbs druͤckete und das wachs zum fiegel, und ein ding aus beyden wuͤrde, fo 
were e3 ein volfomen gleichnis. Alſo auch, wenn man ein menfchen Kind 
abmalen, da3 das bylde fleiſch und blut hette, und jhenes doch auch ynn feinem 
toejen bliebe. 

Solchs til nu die jchrifft anzeigen, das diefer Son dem Vater gantz 
gleich ſey ynn der Gottheit, allmechtigkeit, weisheit, Frafft und allem tejen, 
nichts ausgejchloffen, und aller ding der jelbige Gott, und nicht gemalet noch 
gemacht odder geichaffen, jondern von ewigkeit geporn, das er eben die natur 
mit fich bringt, und das Göttliche weſen ſelbs ynn diefem bylde mit folget. 
Sp weit leret uns die ſchrifft davon reden, da bleibe es auch bey, befjer 
kuͤnnen wirs nit faſſen, Daruͤmb fehlieffen wir, wie der Vater Gott ift auff 
alle weiſe, jo ift der Son auch Gott, und doch nur ein Got, Das kuͤnd nicht 
jein, two er ein gemacht bilde were, weil er aber on unterlas geporn wird, 
bleibt er yn dem jelben eynigen weſen. 

Alſo ift auch zu faſſen, das yhn die Epiftel zun Ebreern nennet: “Ein 


- 


0 


glantz feiner Herlickeit und das ebenbild ſeines weſens. Die Sonne left von fi - 


ein glantz, der iſt etwas anders denn die Sonne, wenn aber der glank aljo 
bon der fonnen gieng, da3 er yhr weſen mit brechte, und jo wol die ſonne 
were als yhene, jo were e3 ein volfomen gleichni3, Noch ift der glank ein 
zeichen ynn dem, da3 er nicht weiter, Höher noch nidriger gehet denn die fonne, 
fonder ſchnur gleih, on da3 die ſonne ynn Yhrem weſen bleibt, und gibt e3 
dem glantz nicht, Aber hie gehet der Son wie ein glank von dem vater, und 
ift auch) die felbige Sonne. Sihe, das find zwey gleichnis, damit uns fuͤr— 


gebildet ift nad) unferm groben verftand, wie es ynn Goͤttlichem weſen : 


zu gehet. 

Hie nympt nu Sanct Johannes das dritte gleichniz und nennet yhn ein 
wort, wilchs viel Köftlicher ift denn alle andere, on das jhene grob find und 
ba3 eingehen. Mein wort, da3 ich rede, ijt nicht anders denn ein jygel und 
bylde meins hertzen, das, wer mich höret, der fihet, was ich ym hertzen Habe, 


Matth.12,31 wie Chriftus jagt ym Mattheo: Wes das herk vol [XLII] ift, des gehet der 


mund uber’, Denn es fan ſich niemand endlich erhalten, das er nicht rede 
von dem, das fein hertz dichte. Darumb wenn man eins menjchen wort 
höret, jo Spricht man: Ich ſehe wol, was diefer ym fyn hat, Item, ich höre 


matth. 1,n am gefang tool, was du für ein vogel bift, Daher auch Chriftus jagt: “Aus 


deinen worten wirdſtu rechtgeſprochen und aus deinen orten wirdſtu verdampt 
werden. Alſo ift e8 ein warzeichen, das nicht treugt und gewis ift, wo einer 
ſonſt nicht dendft zu liegen. Sa wenn man gleich einem Yügner zuhoͤret und 
achtung drauff gibt, verjchnapt ex fich doch zu letzt und bricht eraus. Nu ift 





zu 16/17 Chriſtus ein glant der herlickeit des Vaters. r zu 27/28 Woher Chriftus ein 
wort heilt. r vu 31 Matth. 12. r zu 35 Matth. 12. r 
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es ein gto3 ding umb de3 menſchen geift, noch Kan ich yhn fehen dur) das 
wort, welchs das hertz von fich gibt, und fich abemalet ynn eines andern hertzen. 

Solchs jehen wir auch an den hymliſchen geiftern, Die Engel fingen (als 
heute gehöret) aljo: ‘Ehre und preys fe Gott ynn der höhe, und Friede auff zur. 2, 1 
erden, und den menfchen ein wolgefallen.” Da ift das rechte bild der Engel. 
Denn duch das twort Funden wir yhn yn das hertz jehen, daS es ſolche crea— 
turn find, die leuchten und brennen mit eitel folchen gedanden und begirde, 
das Gott gepreifet werde, Friede auff exden jey, und alle menfchen ein guten 
mut und hertz Haben. So tieff kan ich jchöpffen und gründen aus dem toort, 
das ich nicht allein menſchen, ſondern auch Engel und Gott ſelbs erkenne. 

Sp hat nu Gott der vater ein wort bei fich, das fpricht ex bet) fich ſelbs, 
das jelbig ift fo gar eins mit yhm, das nichts yn Gott ift, das nicht auch 
ynn das wort falle, aljo das, wenn wir das anſehen werden, jo werden wir 
das volfomen weſen de vaters jehen. Aber ynn dem Yeiblichen wort feylet 
e3 auch noch an der gleichnis, Mein wort bleibt bey mir, das hertz folgt nicht 
heraus, fondern ift nur ein zeichen den gedanden ehnlich, Wenn aber yemand 
aljo reden kuͤnd, das fich mit dem wort das hertz heraus gebe und eitel hertz 
draus würde, jo hette es beydez ein weſen, Alfo predigt die fchrifft von Gött- 
licher natur und weſen, wie es ym hymel zugehet bei) Gott ſelbs, da ſich der 
vater durchs wort abmalet, aljo, das eben die jelbige einige natur und weſen 
von yhm gehet, welchs wir auch ſehen werden ynn yhenem leben. 

Waruͤmb hat aber Sanct Johannes eben ſolcher gleichnis des worts ge— 
braucht und nicht einer andern, als des glantzs der ſonnen odder ebenbilds? 
Zum erſten daruͤmb, das er uns zuruͤckweiſete ynn die ſchrifft des alten 
Teſtaments, darauff er ſich auch gruͤndet (wie wir hoͤren werden) die ſelbige 
zu eroffenen und verkleren. Zum andern, Das er damit einwickelte und an— 
zeigete die herlickeit und die krafft der muͤndlichen predigt des Euangelij. 
Denn wie gering es iſt ynn unſerm augen umb das wort, jo man predigt, 
Doch wenn wir dazu zubereden weren, das wir das wort lieſſen hoher ſein 
und mehr gelten denn alle andere creaturn, ſo weren wir recht dran, aber die 
vernunfft kan ſich nicht dahin erſchwingen, Denn ſie ſihet nur darnach, das 
yderman das wort ym maul hat und yn ein ſtym gefaſſt iſt, die bald ver— 
gehet, Die aber den heiligen geiſt ym hertzen haben, die ſehens und wiſſens, 
das, wo das muͤndliche wort gehoͤret wird und yns hertz fellet, folget damit 
ein ſolche gewalt, die tod, fund, helle und alle ungluͤck erſeuffet und vertylget. 
Daruͤmb rhuͤmet fi) Gott, ex ſey ſelbs jnn unferm mund, wenn wir reden, 
wie er zu Mofe jagt: Ich wil ynn deinem munde fein’, Item ym PBjalm 2.motes,1s 
ſpricht ex: Thue deinen mund weit auff, id} wil yhn fülfen.’ Bis, 1 

zu 3/4 Der Engel her abgemalet ynn yhrem gejang. m zu 11 Das wort ift ein vol⸗ 
komen weſen de3 vaterz. r zu 22 Waruͤmb Johannes Chriftum eben ein wort nennet. r 
zu 387 Exo.4l r zu 38 Pſalm. 81. v 
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[XLIIIY] Nu ift es ein wuͤnderliche vede und predigt, daS Gott mit dem 
wort ynn des menschen mund jey, daraus man nichts höret denn ein arme 
vergengliche jtym, noch mus er darynne fein, fol er jnn ung fund, tod und 
helfe wuͤrgen und vertilgen, Denn ſolchs zu thuen, da gehöret yhe eine grofje 
ſtercke zu, ja allein Göttliche krafft, wilde nicht anders fan zu ung fomen 
denn ynn und durch das wort. Daruͤmb Hat es au) Sanct Paulus fo hoch 


Röm.ı,ıspreiflet, als er3 nennet “rafft Gottes, die da felig machet alle, die daran 


1.Mofe1,1f: 


gleuben’, Alfo, das wir mit dem munde fünden ein ſolch wort xeden, dadurd) 
die jeelen aus des Teuffels reich geriffen werden und ynn das ewige leben 
geſetzt. 

Aber ſolch krafft und tugend kan es nyrgend ſtercker beweiſen denn ym 
kampff mit dem tod und andern noͤten, da mus ewige gerechtickeit, warheit 
und leben alle ſund und tod mit fuͤſſen tretten, Sol es aber ergrieffen werden 
und ynn der ſeele hafften, ſo mus es zuvor durchs wort muͤndlich gepredigt 
und mit den oren gefaſſet, hynein komen. Sihe nu, wie gros ding es iſt, vom 
glauben und Euangelio zu predigen. Denn welch menſchen hertz kan ermeſſen, 
was das ewige leben iſt mit allen ſeinen guͤtern? noch wird es uns nicht 
anders heymgebracht denn durch den glauben an Gottes wort. 

Daruͤmb ſollen wir die euſſerliche muͤndliche predigt ynn allen ehren 
halten und uns huͤtten fir den leichtfertigen fliegenden geiſtern, die es ynn 
wind ſchlagen und fuͤr nichts halten, als unſere Rotten, die yhre eigene weiſe 
erfunden haben, mit yhren gedancken gegen Gott zu handlen, unterſtehen ſich 
on bruͤcken und ſteig gen hymel zu der Maieſtet klettern und heymliche ſtymme 
und offenbarung hoͤren, ſo lang bis ſie den hals druͤber ſtuͤrtzen, wie es denen 
gehen ſol, die da Gott verſuchen und ſeine weisheit meyſtern woͤllen. 

So hat nu Johannes ſolcher weiſe gebraucht, das er unſern Herrn Chriſtum 
nach ſeiner Goͤttlichen Maieſtet ein Wort heiſſet, als nach dem hoͤhiſten, das 
er iſt und thuet, und gibt yhm jo hohen preis und titel, das durch daſſelbige 
alle ding gemacht find, daruͤmb yhn alle Engel ym hymel, teuffel, welt, helle 
und alle creaturn müffen anbeten und Herrn heiſſen, Und wie die welt durchs 
wort gejchaffen tft, alfo ift fie auch durchs wort erlöfet (wie Johannes endlich 
ſchlieſſen wil), doch alſo, das das wort ynn der erlöfung ift fleijch odder menſch 
worden. 

Und ſolchs (habe ich geſagt) hat der Euangeliſt genomen aus Moſe, Denn 
ſo fehet er des alten Teſtaments buͤcher an: Am anfang ſchuff Got hymel und 
erden, und die erde war wuͤſt und leer.” “Und Gott SPRACH: es werde liecht, 
und e3 ward liecht', Und fo fort an durch alle ſechs tage widderholet er mit 


zu 1/2 Gott mu3 ſelbs ynn unferm mund fein. r zu 6 Rhom.1. r zu 21 Rotten- 
geifter verachten dag mündlich wort. r zu 34 Johannis Euangelion genommen aus Moe. r 
zu 35 Gene. 1. r 
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vleis ſolche wort “Gott ſprach', “und es geſchach alſo'. Damit zeiget er ge⸗ 
waltiglich an, das da geweſen jey ein Wort vor allen Creaturn, Denn Gott 
Ipricht, ehe denm noch fein ding ift, ja eben durch das ſprechen muͤſſen die 
Creaturn werden. Weil aber alle ding durch Gottes ſprechen und wort ge- 
macht werden, jo fan es nicht ein creatur fein, denn es reymet fich nicht, das 
durchs wort jolt alles werden, und das wort ſolt ſelbs geſchaffen fein, Iſts 
denn nicht gemacht, jo mus e3 Gott jein, ſyntemal auffer den creaturn nichts 
ift denn Gott. 

Weiter fan das wort nicht fein der Vater, der es ſpricht, daruͤmb mus 
e3 ein ander perfon fein, Denn es ſpricht niemand ich ſelbs, Und mwidderumb 
fan nicht mehr denn ein warhafftiger, natirelicher Got fein, Weil es nu beides 
war tft, jo mus das wort vom Vater alſo ausgehen, [XLITI] das es mit ſich 
bringe die jelbige natur und gante Gotheit, die der Vater hat, Alſo das zwo 
perjon und doch ein Gott jey, Das fafjet Johannes mit den worten, als er 
ſpricht: 

Das wort war bey Gott, und Gott war das wort. 

Denn das er erftlich gejagt hat: YUm anfang war das wort’, ift ſoviel 
gered, als ewig, aufjer zeit und creaturn, Weil nu nichts war denn Gott, jo 
muft e3 yhe yn und bey Gott fein, Weil aber nur ein einiger Gott ift, jo 
muſt es nit ein ander fein, doc nicht ein entzeler Gott, jondern der perjon 
halben unterſchieden, Alſo gehen nu die zwey ynn einander, dag nur ein natur- 
licher, warhafftiger Gott und doch nicht ein einfeltige perjon tft. 

Alfo Hat Moſes am Höhiften angefangen und ja jo hoch als der Euan- 
gelift Johannes und ſchier gewaltiger und klerlicher, alfo das wir zuleßt 
müfjen zurud ftudieren und aus dem newen Teftament das alte lernen, Denn 
ytzt fiheftu, wie alle dife wort Johannis ftrads aus Moſe fliejfen und ſich fein 
jelb3 geben, alſo das, wenn wir Moſen folten aus legen, funds niemand anders 
noch beſſer geben denn eben mit ſolchen worten. Alſo fan der geift dem Moſe 
ynn fein helles angeficht jeden und den deckel hynweg nemen, Denn das zuvor 
niemand wargenomen hette, was Moſes meynet odder warumb er eben folche 
wort und rede gefurt und fo offt getrieben hette, jo es doch unnuͤtz und ver— 
geblich fcheinet, das thut hie Johannes auff, das es auffs helleit glentet und 
Yeuchtet. Nu beichleuft Johannes, das man nicht dende, er ftraffe ſich jelbs, 
und holet widder, das er anfenglich gejagt hat. 


Daſſelb war ym anfang bey Gott. ' 
Als ſolt ex ſprechen: Ich jage es noch ein mal, das man nicht eine per- 
fon aus den zwehen mache, jondern verjtehe einen Gott und zwo perjon. Die 
ewickeit aber fan man nicht bas begreiffen denn aljo, das e3 geweſen jey vor 





zu 26 Moſes klarheit durchs Euangelion auffgededt. r zu 36 Bernunfft Tan ewideit 
nicht fafen. 7 
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anfang und zeit, ehe man ftund oder tag zelet, aber ſolchs Tan die vernunfft 
nicht mefjen noch mit gedanden erlangen, Sie wil ymer zeit fur dem anfang 
mejjen, jo doch feine zeit fein Kan außer dem anfang und auffhoren, Was 
ih nu aufjer zeit hebe, das hebe ich yn ewickeit, alfo das zeit und ewickeit 
toiddernander find, und nicht? darzwiſchen. 

Alfo gründet diefer Text ſampt Moſe den Artickel unſers glaubens, das 
Chriſtus warhafftiger Gott fey, So hoc) hat Johannes das Euangelion ange- 
fangen umb der ketzer willen, denn der puff hat der Chriftenheit den gröjten 
ſtos gethan vor dem Bapſt, al? die aller gelertiften heiligſten Biſchove, jo 
der ſchutz und fern der Chrijtenheit fein jolte, fielen der ketzerey nad), die 
nam da3 bejte Eleinod dahyn, gegen welchen unfere Biſchove nicht werd meren 
yhn die ſchuch zuxeychen, und blieben gar wenig, die erhalten wurden und 
beharreten, dennoch gab Gott gnade, das das vol ein teil bliebe, und der 
glaube nicht gar verlaſch, war dennoch nicht jo greulich als zu unfern zeiten, 
da nicht ein Bischoff zufinden war, der nicht twidder einen yrthum und fegerey 
hette finden Yegen. 

[XLIIV] So fol man nu geruft fein die vernunfft unnd Ketzerey nidder zu- 
ftoffen, jo fur dem anfang etwas woͤllen mefjen und zelen, Was zeitlich ift, 
leſſet ſiih wol zelen von fund zu jtund, was du aber zelen fanit, das ift 
nit ewig, denn hie kanſtu feinen punct noch mittel finden. Daruͤmb iſts 
nicht3, das die Arrianer gejagt haben, Der Son jey ja geweſen fur dem an— 
fang, doc nicht ewig, jondern nach der ewigfeit und auch gemacht odder ge— 
Ihaffen, doch vor den Creaturn, hymel und erden. So thut die vernunfft 
aus yhrem eigen geticht, wil yhe ein mittel finden, da keinis ijt, Und zwar 
dieſe einige ketzerey ſolt uns genug gewitzigt haben, das vernunfft nicht? taug 
ynn Gottesſachen. Alfo jchlegt fie das auch zurück, jo Johannes weitter hyn— 
zu jeßet: 


“Alte ding find durch daſſelb gemadt, und on dafjelb 

ift niht3 gemadt, was gemadt ift. 

Weil da unwidderſprechlich gefagt wird, das alles, was yhe gemacht ift, 
durch das wort gemacht ſey, jo mus e3 ja nicht gemacht fein, was wer es 
font geredt, da8 ex jo eben und deutlich) daran hengt “On dafjelb ift nichts 
gemacht, was gemacht it?” Desgleichen Haben wir nu auch andere helle 
ſpruͤche, die auch zu diefem Artickel dienen, Als Sanct Pauli an die Gollofjer 
Wilcher iſt das ebenbylde des unfichtbarn Gottes, der exftgeporne fur allen 
ereaturn. Denn durch yhn iſts alles geichaffen, das jnn hymel und auff 
erden ijt, das jichtbar und unfichtbar. Es iſt alles durch yhn und zu yhm 
geichaffen, und er ift fur allen, und es beitehet alles yn yhm' ꝛc. 





zu 3 Anfang odder zeit und ewideit widdernander. r zu 6 Nrrianer ketzerey hat der 
Chriſtenheit grofjen ſchaden than. r zu 30 Dad wort fan nicht gemacht jein. r zu 34 
Coloſſ. I. r i 


0 


- 


-_ 


5 


1} 


0 


LS2 
Ku 


“= 


0) 


ws 


5 


a 


2 


25 


3 


on 


o 


“ 


o 


— 


Evangelium in der Hohen Chriſtmeſſe. Joh. 1, 1-14. 319 


Alſo jolten wir uns gewehnen und lernen die jchrifft faffen, damit die 
Artickel des glaubens zugruͤnden und beweifen, jonft wiſſen wir nicht mehr 
denn von hören jagen, Dazu jolt man aud) die jugent unterweijen und uben, 
das fie ſpruͤche aus der jchrifft zufamen kuͤndten faffen von diefem und 
andern artideln, Das ein iglicher wüfte zu antworten, wenn man fragt, war: 
auff der grund unſers glaubens ſtuͤnde, So kuͤnd man ynn kurtzer zeit gelexte 
Ehriften machen, tie man vorzeitten gehabt hat, da die jungen meydlin, al3 
Sanct Agatha und Hagnes die fehrifft kuͤndten füren und yederman dag maul 
ftopffen. Solche Locos communes odder gemeyne heubtſtuͤck des glaubens folt 
man den kindern furlegen und tool einpleiwen, das, wenn fie e3 jo gefaflet 
hetten, darnach die ſchrifft ſelbs leſen kuͤndten und jhene weitter ſtercken und 
ſpicken, auff das ſie des glaubens und der ſchrifft gewaltig wuͤrden, ſo moͤcht 
es wol ſtehen umb die Chriſtenheit, das man die reyne lere nicht ſo bald ver— 
felſchen lieſſe und den Rotten und ketzern weren kuͤnde. Was hilffts, das wir 
die ſchrifft ſo reichlich haben und hoͤren, und nichts davon lernen noch uns nuͤtze 
machen, wie eine magd, die mitten yn blumen ſoͤſſe, und keine wolt abbrechen, 
ein krantz zu machen? 

Alſo Haben wir nu den Text, wie das find, das die mutter ſeuget und 
yhm ein brey gibt, das arme fleiſch und blut, jo hohe Maieſtet if. Das 
fleiſch und blut alleine und blos tere uns fein nuß, Aber das ift der jcha, 
das dis Kind Gottes Son ift, da ftehet unfer troft und Heyl, Daruͤmb ift alles 
foftlih und vol Gottes, wo dis find ift. Wenn ich das ergreiffe, das dis 
find Gottes Son ey, daruͤmb komen, das ex ſich mit leib und leben, ja mit 
der Gottheit dazu ſetze fire meine junde, tod und Teufel, jo ift mir geholfen, 
darauff fan ich mich tröften, trogen und ſpre- [XLV] chen: Da ftehet mein Hey- 
land und mein Gott fur mich, las fehen, wer mir thun mil. 

Sihe ſolchs wifjen und gleuben machet uns das Find nutz und bringet 
una den unausjprechlichen ſchatz heym von Gott gejchendt, Sonft wenn man 
gleich weys, das Chriſtus Got ift und dieſer mutter, der Junckfrawen Son, Hulffe 
ung auch noch nichts, Er mu3 gar unfer eygen werden, das wir das find ym 
ſchos und armen tragen, ſowol al3 die mutter, durch den glauben. Daruͤmb 
ift er auch menſch worden, das er uns aljo an ich ziehen wolte, ja ſich 
uns ynn die ſchos legen, Alſo mus man beydes zufamen faſſen, das ex der 
mutter und auch Gottes Son fey, und nad) der hohen Mtaieftet ynn das arme 
fleiſch beſchloſſen, uns gegeben. 

Daruͤmb fihet man, das die Lieben Apoftel Paulus, Johannes, Petrus 
und Chriſtus ſelbs ſchier mit feinem wort getvehnen von der mutter der 
Sundfrawen, Denn e8 ligt nicht die gröfte macht daran, das fie Junckfraw 
ift, fondern da ligts alles an, daruͤmb auch alles ander gejchehen tft, das wir 





zu 3 Ubung den glauben zu gruͤnden mit fprüchen der ſchrifft. r zu 20 Brauch und 
nuß der Gotheit Chriſti. r zu 30 Chriſtus mus gantz unſer eygen werden. r 
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wiſſen, wie das Kind umb unſer willen da ift, für uns tritt und ftehet, unfer 
Herr und Gott ift, der ung erhalten und [üben wil, Das folt man fur allen 
dingen auſſchreyen und treiben, fonft wo man die mütter alleine preifjet und das 
ſchweiget, richtet man nur Abegötterey an, Sie ift nicht umb yhren willen da, 
fondern umb meinen toillen, das fie mir diene und mir das Find gebe, Sie 
ift ja aller ehren werd, aber Yafje das noch fupfer fein gegen dieſem golde. 

Daruͤmb redet auch) Sanct Paulus zun Galatern alfo: “Da die zeit er- 
fuͤllet ward, fandte Gott jeinen Son von einem weibe geporn’ ac. Als folt 
er Sprechen: Iſt das nicht wuͤnderlich, das Gottes Son ſich ſo tieff herab 
Yeffet und ſencket ynn ein armes weib, Alſo das fie den natürlichen Gottes 
Son tregt? Sihe, das ift dig ſtuͤck ung zutroft und heyl geſetzt, das dis find 
allein umb unfern willen herab von Hymel, von Gott dem Vater koͤmpt, 
gleubftu es, jo darffſtu dich nichts ſchrecken noch befümern Yafjen, bift ſicher 
und frey von allem jehaden und unglüd, troß funde, tod, helle und Teuffel, 
das jie das Find hynweg reiſſen, Das fleisch, das er angezogen hat, ſtickt yhm 
tool ym rachen, aber er reift e3 wider eraus und machets yhm fo hart, das 
er daran erwurgen mu3. Spricht nu Johannes weiter: 


“Inn yhm war da3 leben, und das leben war ein liedt der 
menſchen, und das liecht ſcheinet ynn die Finsternis, und die 
finfternis habens nicht begriffen. 

Das iſt kurtz ſoviel gejagt: E3 ift gar fein leben aufjer dem wort, Es 
Vebt nicht3, e3 fome dein aus yhm, ja es jey denn ynn yhm. Mit dem einigen 
wort ift Schön niddergejchlagen aller menschen thun und vermügen, was rhuͤmeſtu 
nu den freyen willen und eigen verdienft? Thu, was du Kant, aller heiligen und 
Engel werd, jo ifts doch alles tod, Denn hie ſtehets duͤrr und Kar: was nicht 
ynn yhm ift, das iſt eitel tod. Das leben ftehet nicht daryn, das du jund- 
frawſchafft helteft, viel beteft und ftrenge orden füreft, jondern YNN YHM 
jagt ex, und ſonſt nyrgend, Denn ex redet beyde, von zeitlichen, yrdiſchen und 
hymliſchen, ewigem leben, als ſolt ex jagen: Was nur lebt und webt ynn 
diefem odder jhenem leben, ijt alles yun yhm, Wie auch Moſes anzeigt, da 


„Mor 2» er jagt: “Und Gott ſprach: Es errege ſich das waſſer mit webenden und leben— 


digen thieren’, Und die erde bringe erfur lebendige thier' zc. Und es geſchach 
aljo. tem “und [XLVY] Gott ſprach: laſt und menſchen machen, ein bild, das 
una gleich jey” etc. 

Da ſiheſtu, das alles, was nur das weſen hat, ynn dem wort ift und beftehet, 
Darumb iſts auch mit ung, wenn wir uns gelafjen find und Chriftum nicht ynn 
una haben, eitel tod, Der glaube aber, der Chriſtum reyne faſſet und weys, 
dag warhafftiger Gott ynn dem fleifch ift, der hat das Yeben, Denn daruͤmb 
hat er das fleijch angezogen, das er uns das leben offenbarete und brechte, 


zu 7 Gala. 4, r zu 21 Alle menjchen vermügen ift eitel tod. r zu 31 Gene: 1. r 
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Daruͤmb wenn du gleich) Moſes gejeb haft und darynne geheſt, haftu das Yeben 
noch nicht, Denn was das wort nicht ift, da ift fein Leben, Sit nu dag wort 
das leben, jo mus ich yhe das und fein anders haben, til ich anders eben, 
Das wort aber trawe yhm niemand zu exgreiffen, wie vor gejagt, denn durch den 
glauben, Wenn wir? nu gleubten, würden wir ung keinis andern dings an- 
nemen, widder dis Yeben noch tods, widder fund noch frumkeit, Was mwiltu 
di) unterftehen, regiren und meiftern, durch vernunfft und eygen vermügen ? 
Hie Höreftu den erften ıhum, das wir tod und nichts find, Es ift nicht yn 
uns, jondern allein yns wort gefafjet, daS wir duch und ynn yhm müfjen 
da3 leben erlangen und behalten. 

Zum andern jagt er: ‘Das Yeben war ein liecht der menfchen.” Wo dag 
leben ift, da ift auch allein das liecht und fonft nyrgend, denn zwar alle ding 
leuchten von dieſem liecht, aber hie jagt er eygentlich “ein liecht der menschen’, 
denn fein ander creatur das wort fan faſſen. So iſt abermal bejchloffen, 
niemand ſihet nicht, Kein vernunfft verftehet nichts, two das fort nicht leucht, 
wilchs ift daS Lebendige Liecht, das da fcheinet ynn alle ort der welt ynnen 
und aufjen, zeitlich und ewig. Die vernunfft hat wol ein liecht, davon die 
Sophiften Jagen, aber wenn das das rechte liecht were, ſo duͤrfft dieſes liecht 
nit yn die welt komen jein, Vernunfft liecht leret dich wol jehen, zelen 
und rechnen, das ein ding gröffer und mehr denn ein ander ift, Aber gegen 
diejem, das Chriſtus ift, der unfer her und gewiſſen erleucht, ift alles, was 
ynn uns iſt, Blindheit und finjterniz, ergreiffeftu das ort nicht, jo bleibftu 
ewiglich tod und blind. 

Zum dritten ſetzt ex hynzu: “Und das Tiecht fcheinet ynn die finfternis’, 
das iſt, yun die blinde vernunfft, aber fein finfterni3 fan es begreiffen. Das 
dis Kind Gottes fon, das leben und liecht jey, wuͤrde nymer mehr fein auge 
erjehen, fein ſynn noch verjtand erkennen, daruͤmb mus es offenbaret werden 
von Hymel herab, wilchs durchs Euangelion geſchehen ift, aber wietwol es uberal 
fcheinet und offenbart wird, bleibt es dennoch unbefand bey unſer vernunfft. 
Sihe, da ligt aber mal beyde, vernunfft und freyer wille, mit aller gewalt zu 
podem gejchlagen, denn hie nennet ex3 yhe duͤrre und frei) heraus ein finſternis, 
und ſolche finſternis, die das liecht nicht begreiffen fan, ES wird yhe niemand 
thüren jagen, das menjchlich vernunfft des liechts nicht bedurffe, Denn da 
ftehet Johannes fteiff und ſchleuſſit: Das Tiecht jcheinet ynn die finjternis’, 
Was ift das anders denn jo viel: Wo das Liecht nicht fcheinet, da ift eitel 
finfterni3? Darüber, too e3 auch jcheinet, begreifft3 die finſternis nicht, jondern 
bleibt finfternis. Was machen und rhuͤmen wir denn von dem, das menſchen 
erfunden, bejchlofjen und auffgericht Haben zu Gottes dienft, odder was werfjen 
wir auff unſere erdachte werd, örden und ftende, durch wilche wir vermeynen 





zu 1]2 Moſes gejet gibt nicht das Yeben r zu 15 Da3 wort ift allein dz liecht. r zu 17 
Vernunfft liecht ift blindheit. r zu 33 Bernunfft fan auch das offenbarte liecht nicht fehen. r 
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gnade und ewig eben zu erwerben? Wie fünnen wir das Liecht fehen und 
wiſſen, was wir thun follen, jo wir nicht3 denn eitel finſternis fein? odder 
wie Finnen wir nach dem liecht greiffen und [XLVI] gutes thuen, jo wirs 
nicht fehen noch wiſſen? Wie kuͤnd Johannes klerer und gewaltiger veden, 


denn ex hie im anfang thuet, daS wir doch bisher jo dundel und vergeblih > 


geachtet haben? 

Das ift nu alles bisher ynn gemein von Chrifto gejagt und yhm zu— 
gejchrieben als fein titel und eigenſchafft, Als wolt Sanct Johannes jagen: 
Sch wil fehreiben von einem Iheſu Chrifto, der da warhafftiger, natürlicher 
Got ift und das einige Leben und Yiecht, dazu natitrlicher, warhafftiger menſch. 
Mit der vorrede jebt er uns zum midderjpiel und gibt uns den rhum, das 
wir alle tod und finfternis find, was wir mit vernunfft, willen und werden 
fürnemen, Da bleibt3 bey, das niemand zum Yeben und Yiecht fompt, er habe 
denn dieſen Chriſtum, durch den glauben, nicht aus uns, fondern dur) Gottes 
gnade und gabe. 


‘E3 ward ein menſch von Gott gefand, der hies Johannes, der 
felbige fam zum zeugnis, da3 er von dem liecht zeugete, auff da3 
fie alle durch yhn gleubeten.’ 


Da gehet nu das rechte Euangelion an, wie auch die andern Euangeliften 


Matth. iu, i angefangen haben. Denn "bis auff Johannem haben das gejeg und die Pro— 


pheten gewehret’, jagt Chriftus, Da aber das rechte liecht ſelbs jolt fomen, 
mufte diefer bote vorn Her gehen, und das newe Tejtament und offentliche 
predigt de3 Euangelij anfahen, Des ampt jolt nu fein, das er zeugete allein 
von dem liecht, Denn Gott wolt die welt jelig machen durch das Tiecht und 
leben, das ex jelb3 iſt, Weil es aber jo verporgen und ynn frembder gejtalt 
daher Fam, dag unmuͤglich war zu erkennen, ynn folchen armen verachten 
weſen und geperden, mufte yemand fein, der von yhm predigte und auff yhn 
zeigete, Der mufte aber von Gott gejand fein, ſonſt hette ers auch nicht 
finden thuen, denn er wer ſelbs nicht fo Flug geweſen, das ers erdacht hette, 
ja ex hette e3 ſelbs nicht gleubt, wo yhn nicht Gott exleucht hette, jo hette 
auch nyemand gleubt, wo es Got nicht durch die mundlich predigt offinbart 
hette. 

Was ift nu fein zeugnis gewejen? Nichts ander? denn da3 alle unfer 
twejen, thuen und vermügen tod und finfternis fey, wie Töftlich, weile und 
heilig es gleifjen mag, ynn Chrifto aber allein das Yeben und liecht ſey und 
das darıımb, dag wir von uns abtretten und an yhn gleuben, Denn er 
daruͤmb komen ift, ynn unfer armes weſen getretten und von ſich verfimdigen 
Yafjen, das er fich ung zu eigen gebe. Das fol nu, ſage ich, Johannes ampt 





zu 20 Matth. 11. r zu 22 Chriſtus muſte ein zeugen vor yhm her haben. r zu 35 
Johannis zeugnis. r | 
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jein, das er don ſich auff Chriftum weiſe und nichts anders denn von dem 
liecht wiſſe zu predigen, odder ift nicht Sohannes, Darumb ſpricht er: 


“Er war nit das Fiecht, fondern das er zeugete von dem Liecht.’ 

Wiewol fein gröffer unter allen von weibern geporn aufflomen ift denn 
Sohannes, noch) ſol er nicht ein liecht noch meiſter ſein, hat ſich auch ſelbs 
nicht wollen dafuͤr gehalten haben noch die ehre annemen, auch da ſie yhm 
angepoten ward, beide von phariſeern und feinen j jüngern. Alſo find aud) alle 
andere prediger nicht meijtere, ſondern nur zeugen des einigen liechts. Daruͤmb 
ſol man auch niemand folgen, daruͤmb das er ſo ſaget oder leeret, wie unſere 
tolle Biſchoffe und prediger thuen, ſo yhre ſeele wollen zu pfand ſetzen, das 
recht ſey, was ſie fuͤrgeben, ſondern alſo ſoltu ſagen: Das hat Got gered, 
biſtu des nicht gewis, das Gottes wort und befehl iſt, ſo laſſe nur friſch 
davon, predigt div Yemand anders denn von dem liecht, fo iſt ex nymer 
Gottes zeuge. 


[XLVIV] Das war ein warhafftig3 liecht, wilchs alle menſchen 
erleudt durch jein zukunfft ynn dieſe welt.’ 

Was nu folget, iſt klar und leicht aus dem vorigen, denn er verkleret nur 
weiter, was es ſchaffet und mit ſich bringt durchs Euangelion, und wie man 
ſich dargegen ſchicket. Er erleucht (ſpricht er) alle menſchen, das iſt, was er— 
leuchtet ſol werden, mus allein und on mittel durch yhn erleuchtet werden. 
Johannes thut wol die predigt und weiſet dich zu dem liecht, aber Chriſtus 
mus ſelbs yns hertze brechen und leuchten. 


“Er war yn der welt, und die welt iſt durch daſſelb gemacht, 
| und die welt fand es nicht. 

Er gieng yn der welt, das ift, unter den leuten, toie alle andere menfchen, 
das feine vernunfft gleuben fund, das er fo gros fein folte, Dazu war das 
Guangelion, wie auch noch), ein arme verachte predigt, das ſich niemand druͤmb 
anname, Die blindheit war zu tieff und ſtarck ynn unfern bergen, daruͤmb 
kundten wir das liecht nicht erjehen. 


Er fam yn fein eigenthum, und die feinen namen yhn nicht auff.’ 

Hie ift der Juͤden troß und ftolg auch gelegt, die ſich gar herlich darauff 
brüfteten, das fie den rechten Gott erfenneten und ehreten, Gottes wort und 
gejeß hetten und alleine das rechte auserwelete vol weren, Was kuͤnden fie 
auff bringen fich zu beſchonen odder fur Gott zubejtehen, weil fie jo Gott die 
nehiften wolten fein, und alle fein rad und toillen wiſſen, den Chriftum zuvor 





zu 5 Johannes fol nicht meijter fein. » zu 25 Ynn der welt fein. r zu 35 Juͤden 
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von Gott verheiffen, it aber zu yhn gefand und durch Johannem den vor— 
Yauffer offinbart und mit fingern gezeygt, nicht erkennen noch annemen? Sie 
muͤſſen yhe die feddern nidderfchlagen und bekennen, das fe erger find getvejen 
denn die Heyden, jo von Gott fein erkentnis noch offenbarung hetten. So gar 
fan Gott fein rhuͤmen und vermeſſenheit Veiden. 


Mieviel yhn aber auffnamen, denen gab er madt, Gottes 
finder zu werden, die da an feinen namen gleuben. 

Da jtehet beyde, unſer ſchande und ehre, damit er uns begabt hat, Die 
ſchande ift gros, dag mir bisher find des Teuffels finder geweſen, Die ehre 
aber viel guöffer, das wir nu Gottes Kinder find. Denn tie fimdten wir 
gröffern chum und troß haben ynn Hymel und erden, denn das wir der 
höhiften Maieſtet kinder heiffen und alles haben, was ex ift und hat? Und 


9.Rerriı,s wie Sanct Petrus herrlich rhuͤmet, das wir durch Chriftum find mitgenofjen 


worden der Göttlichen natur, Denn wiewol wird nicht natürlich find ale 
Chriſtus, jo find wir doch der jelben ehren teilhafftig. Wie fomen wir aber 
dazu? Durch den glauben (jagt er) an feinen namen, Da find alle unfere 
teile und wege auffgehaben, alle were und verdienft ausgeſchloſſen, Denn jo 
lang wir nicht Gottes Finder find, fo ſticken wir gantz yns Teuffels reich, ym 
tode und finfternis, wie oben gejagt. Was folt nu des Teuffels Find und 
hellebrand thun vdder verdienen, da3 er Gottes Kind möcht werden? Er muß 
aus grundlöfer gitete und gnade anbieten umd darreichen, jo mus von ung 
nur geglenbt und empfangen werden, Alſo ift e8 alles yn den glauben ge= 
fafjet, was wir haben an geiftlichen gutern, da8 uns Gott der funde und 
Zeuffel aus dem rachen reif [XLVIL]jet und aus kindern des zorns jeine liebe 
finder madet, Wenn wir nu Gottes Finder find, jo haben wir feine ſunde, 
helfe noch tod nicht und find alles ungluͤcks los, Weil aber ſolchs durch den 
glauben geſchicht, jo jchleufjet fich gewaltig, das, wo der glaub nicht ift, fein 
Gottes kind ift, jondern bleibt eitel funde, ungnade und tod, ob du gleich aller 
heiligen verdienſt Hetteft und dich mit werden zu tod marterft, Daruͤmb fang 
nicht unfer thuen fein, junde zu buͤſſen und gnugthuen, tod uberwinden und 
der helle zuentlauffen. 

Sihe, da Haftu den rechten fern des Euangelij und alle unſers troſts helle 
und Far, al3 feine Sonne an mitten tage, noch find wir bisher jo gar ſtock— 
blind geweſen, das niemand folche wort und ſpruͤche angeſehen, wargenomen 
noch bedacht hat, was es doch were. Wie kuͤnd man deutlicher und herrlicher 
vom glauben reden, denn das er uns zu Gottes kindern machet, vom tod und 
Teuffel erledigt? Noch verkleret er ſich ſelbs weiter, das man ſehe, wie er 
allein dem glauben die ehre gibt, alle wercke ausgeſchloſſen, das nicht yemand 





zu 9/10 Die Höhifte ehre der Chriften. r zu 13 2. Petri. 1.r zu 17 Dex glaube hebt 
alle andere wege und verdienſte auff. m zu 38 Werde nicht unter den glauben zu mengen. 
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lage, ex neme die were auch dazu, wie unfere Lügenprediger ein gemenge 
machen. 


Wilde niht von dem geblüt no von dem willen des fleiſchs 
noch von dem willen eins mannes, ſondern von Gott geporen find.’ 

Das heiſt yhe auff einen hauffen hynweg gejchlagen alles, was menschen 
find und vermügen, alſo das die gane gepurt nicht taug, das ift, was wir 
von menſchen bringen, Was nur auff die welt geporn wird, es fey geporn, 
wie und von wem es woͤlle, iſts fleifch und blut, fo iſts verloren. Nu ift yhe 
von fleifh und blut vernunfft, willen, weisheit, eufferliche froͤmkeit und alle 
vermügen jnn uns. Alles, was wir durch unjere wit erkennen und auff- 
werfen, durch unfer kreffte, freyen willen und gute meynung thuen und aug- 
rihten, gilt für Gott nichtE. 

Und zum erſten (jagt ex) find e3 nicht Gottis Kinder, fo von dem gepluͤt 
geporen find, wie die Juden, die Abrahams finder waren und fich alleine des 
verheifjenen ſamens rhuͤmeten, dadurch alle welt folt gefegnet werden, wilchs 
yhe ein hoher preis und grofjer vorteyl war, Das auch Sanct Paulus folchen 


rhum beftetigt, al3 ex Spricht: Wilcher ift die Eindfchafft und die herrlickeit röm.s, 4.5 


und die teftament und das gejeg und der Gottisdienft und die vexheiffung, 
wilcher auch) find die veter, aus wilchen Chriftus herkompt nad) dem fleiich.” 
Weil nu ſolchs alles nichts gilt noch) ſchaffet, das doch von Gott geben und 
beftetigt ift, was folt denn unfer rhuͤmen und troßen gelten auff Goncilia, 
heilige veter, lange gewonheit und der gleihen narrenwerd? 

Zum andern. Wa3 aus dem fleifch geporen ift, fan auch nicht Gottes 
finder machen, Das trifft nu die gepurt ſelbs an, wie das vorige den ſtam 
und ankuͤnfft, Denn fleifeh heiſt die menschen, toie fie von fleisch und blut 
odder man und weib geporen werden. Und til jagen: Wenn du gleich ſelbs 
etwas dazu thun wilt und mit alle deinen krefften angreiffeit an dem hohiſten, 
al3 nemlich Gottes gejeb zuhalten, und di) on unterla3 darin ubejt, fo 
bringeftus dennoch nirgent Hyn. Denn du bleibft doch fleiſch, wie du fleijch 
geporen bift, Gottes find kanſtu dich nicht machen, ob du gleich das Tiecht Haft 
und weiſt, was du thuen folt, und den willen dazu. Alſo ift auch ver— 
worffen die heilicteit der werck aus Gottes gepot, wilde fein vernunfft taddeln 
fan, alfo daS alles vein ausgeſchelt und abgehawen ift, was nicht glaube ift. 

[XLVII] Zum dritten. Auch nicht aus dem willen eines mannes, Das 
ift (nach der gemeinen weiſe Ebreifcher ſprach) eins yglichen, wer odder wie 
er fein mag, und ift foviel geredt: Wenn gleic) yemand von jich jelb3 etwas 
erivelet und firenimpt uber das vorige zuthun und befjer zumachen, es jey ein 
eigene fondexliche weiſe odder heyligen Exempel angenomen, das thuet3 aud) 





2u 6 Unfer ganbe gepurt taug nichts. v zu 17 Roma. 9. Der Juͤden rhum und vor— 
teyl. r zu 23 Willen des fleifch, Gottes geſeß zu thuen. r zu 34 Willen eins mans ift 
eygene wal und andacht. r 
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nicht, Kurtzuͤmb, da gilt fein Heilig leben, kein werd, kein wal, Kein geje, 
fein wirde noch) ehre für andern, es mus ganh ein newe gepurt fein, Was du 
thueſt aus deinem toillen, eygener andacht und guter meynung, was du nad) 
dem geſetz thueft, dazu was dir angeporen tft, gilt alles nichts, da bleibt nicht, 
denn aus Gott geporen werden, jonft tft alles andere verloren, Wie kuͤnd nu 5 
ein gewaltiger Spruch yn der fchrifft ftehen widder den freyen willen und alle 
unjere lehre und weſen bisher getrieben? 


Und das wort ward fleifh und wonete unter ung, Und wir 
fahen feine herlideit, eine herlideit al3 de3 eingepornen 
ſons vom vater, voller gnaden und warheit. 10 

Da beſchleuſſit ers nu alles, wie es alles umb unfern willen zu thuen ift, 
Weil wir Gottes finder folten werden durch den glauben an das wort, hat 
fi) das wort miffen una offenbaren und fleifch, das ift, ein natürlicher menſch 
erden, Und hat unter ung gewonet, das ift, ift mit und umbgangen, alle 
menschliche notturfft und geprechliceit angenomen, ja fich geeuffert der Gött- 

Bir. 2,7 lichen Maieſtet, wie Paulus jagt. Aber doch haben wyr ynn dem fleifch ge- 
fehen, da8 an feinem mehr gejchehen ift jo groffe herlickeit als des vaters ſelbs, 
Denn fo hat ers mit worten und werden beweiſet, dazu auch offentlich durch 
Watth.3.403 den heiligen geift und des Vaters ftymme und zeugnis uber yhn erſchollen. 
Wilchs auch uber alle wunder tft, die er than Hat, daruͤmb es auch Sanct 20 
2. Petri 1,ıs Petrus anzeugt und herlich rhuͤmet. Wir find anſchawer geweſen (fpricht er) 
feiner Maieftet, da er empfieng von Gott dem vater ehre und preis durch eine 
jtimme, die zu yhm geihadh, von der grofprechtigen herlickeit, dev malen: Das 
ift mein lieber fon, an welchem ich wolgefallen habe, Und diefe jtimme haben 
wir gehöret vom hymel bracht, da wir mit yhm waren auff dem heiligen 
berge.. Durch jolche herlickeit und ehre durch die welt erſchollen ift das wort 
fund worden, da3 e3 ſey voller gnaden und warheit, da3 ift, alles, was an 
yhm ift, angenem und rechtſchaffen jey, Wie alles, das an uns tft, ynn un— 
gnaden und zorn Gottis, dazu eitel falſch und trigerey ift, alfo das er ung 
allein muͤſſe rechtſchaffen und grumdgut, angenem und auch Yiebe finder machen, 
wie gejagt, durch den glauben. 

Alſo ſiheſtu yn diefem Euangelio, wie gewaltig und helle ©. Johannes 
die heubtſtuͤck der rechten Chriftlichen lere geſetzet hat und die hoͤhiſten artickel 
unfer3 glauben gegruͤndet, Exftlich, toie Chriftus natürlicher und warhafftiger 

Got mit dem Bater fey, dazu auch rechter, natürlicher menſch, Darnach auch, 
was wir find und vermügen, da er eitel donnerfchlege redet widder alle unfere 
menfchen lere vom freyen twillen, vertramwen der werd und alle erdichte geiſt— 
liche ftende. Zum dritten, was wir von Chrifto haben, und was uns der 
glaube bringet, durch wilchen wir alles, was ynn Chrifto ift, geniefjen. 
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Ain kurtze widerhollunng der Bredige am Chriftage, darinne der 
der gepurt Chrifti, und wz fonft noch bey dem Euangelio zuͤ⸗ 
ſagen, angezaiget wirt. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 9, 531-—- 537 mitgeleilie Sermon vom 30. Dezember 1520, 
aber mit so vielen Abweichungen, daß sich der Abdruck der Rothschen Fassung 
nötig macht. 


Ir toöllen yetzund auch noch ain wenig jagen und widerhollen, was wir 

heutte gepredigt haben, nemlich, wie e3 zügehe, das das Kind Chriftus 
in und geporn werde, Denn alfo Habt jr gehört, das dag felbige Kind muͤß 
unſer ſein, ſo uns anders diſe gepurt frucht bryngen ſoll, und das wir unns 
ſeyn annemen muͤſſen. 

[LXV] Drumb ſoll ain yeglicher dencken, es ſey jm geporn, Denn Chriſtus 
iſt nicht kommen, das ers dorffte, ſondern das wirs dorfften. Er hat ſich 
hernider gelaſſen in diſen ſack, in unſer flayſch unnd plüt, allain darumb, auff 
das er außſchüttet den unmeßlichenn ſchatz ſeiner guͤtter und uns von ſünde, 
tod, Teuffel, Helle unnd von allem unglück errettet. Wer nu alſo ſich des 
finds annympt, dev muͤß froͤlich werden, denn es iſt nit müglich, das nit 
freüde folge, ſo das hertze mit ſolchen groſſen guͤttern gefült uns überſchütt 
wirt. Davon habt jr genuͤg gehoͤrt. 

Nu moͤcht ainer fragen, wie man wiſſen kan, dz wyr uns des kindes im 
hertzen durch ain rechten glauben annemen und gewiß ſind, das uns diſe 
gepurt nutzlich iſt. Drumb woͤllen wir eyn wenig ſagen von dem zaichen, 
woͤlchs gewißlich da iſt und folgt in euſſerlichen wercken, auß dem hertzen, da 
das kind jnnen iſt. Diß zaichen iſt nichts anders, denn ſo wir menſchen uns 


auch under ainander ſelber annemen, So wir anziehen und klaiden unns in 


>) 


o 
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unfer3 nechſten flaiſch und thuen jm, wie uns Got in diem Chriſto thüt. 
Und das ift auch aine gaiftliche gepurt und ain geyſtlichs menſch werden, 
denn auff dije weiſe werden wir under ayn ander jelber geporn. 

Die ſchrifft nennet den nechſten unfer flaifh. Denn alſo jagt Jeſaias: 
Siheftu ain nadenden, jo klayde jn und verſchmehe dein aigen flaijch nit.” zer. 55,7 
Er Spricht, e3 ſey unfer flaiſch, was ain ander iſt, denn Got will haben, das 
niemant den andern verachte, Ye geringer ex ift, ye mer ich mich feiner joll 
annemen, nit anders, denn als werd mein aigen flaiſch und plüt, mein aigner 
Yeib, denn Chriftus Hat unfer flaifch angezogen, das doch vol fünde ift, und 
allen yammer und unglück gefület, hat fich nicht anders gehalten vor got 
jeinem vatter, denn als hette ex ſelber dye jünde volbracht, die wir alle gethan 
haben, und als hette ex diß alles verdienet, daS wir haben verdienet, Wie das 
Sanct Paul jaget zu den Philippern, da er von der erniderung Chrifti, und 


zu 5/6 Nut der gepurt Chrifti r zu 21/22 Dem nechſten dyenen. v zu 27 Jeſa. 58 r 
zu 35 Philip. 2 r 
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ie wyr undernander dem Exempel Chrifti nad auch uns hernider lafjen 
jollen, aljo ſpricht: Iſt nu under euch yrgent ain ermanung in Chrifto, iſt 
yrgent ain troft der Liebe, ift yrgent aine gemayn= [LXV ſchafft de3 gaiſts, iſt 
yrgent aine hertzliche Liebe und barmhertzigkait, jo erfüllet meine freüde, das jr 
aines muͤttes und finnes ſeyt, gleiche Yiebe habet, nichts thuͤt durch zanck oder 
eyttel eere, jondern durch die demutt achtet euch undernander jelb3 ainer des 
andern öberfter, und ain Yegklicher jehe nit auff das feyne, fondern auff das 
des andern iſt.“ Und jagt ferner: 

Ain yegklicher jey gefinnet, wie Iheſus Chriftus auch ware, welcher ob er 
wol in Götlicher geftalt war, hat er3 nicht aynen raub geachtet, Gotte gleich 
fein, jondern Hat ſich ſelbs geeufjeret und die geſtalt aines fnecht3 angenom- 
men, iſt worden gleych wie ain ander menſch und an geperden als ain menſch 
erfunden, hat ſich ſelbs ernidriget und ift gehorfam worden biß zum tode, ja 
zum tode am creuße.’ 

Wenn wir nu und unjer3 nechften aljo annemen unnd diſem exempel 
Chrifti nachfolgen, jo gehet das alt flaiſche auß unnd fompt ain newe gepurtt, 
nicht flaiſchlich unnd nach weltlicher Freundtichafft, jondern gaiftlich, jo das 
ich mich meines nechſten unglücks anneme, al3 were e3 mein jelb3. Sie 
werden wir alfo nahe freunde zuͤſamen, Brüder und ſchweſtern, daS es nitt 
neher künde jein. Der hailig Gaift macht aljo ain fleiſch und ain leib uß 
vil flaifch und leiben. Widerumb die natur macht uß ainem flaiſch vil fleiſch 
und leibe. Alſo weyt die natur flaiſch und plüt von ein ander bringt, aljo 
nahe und vil neher fügt fie der gayft züfamen. Darumb müß ich meinem 
nechſten alſo helfen, als thet ich mir ſelbs und müß von meiner volhayt 
ſeyner notturfft außhelffen, ift er arm und ich bin reich, jo ſoll im mein 
reychtumb zü Hülffe kommen, Iſt er ain fünder, und ih bin Fromm, jo fol 
jm mehne frommfait dienen. Iſt er in ſchanden, ich in ehere, fo foll mein 
eer ſeyne Schande züdeden, Unnd jo fort an, Was ich mwolt, dad man mir 
thette, wenn ich in angft unnd not ſteckte, alfo joll ich meynem nechſten aud) 
thün. 

Wenn ih nu ſolchs mit werden erzaige, jo ift es ain gewyſſz zaichen, 
da3 Chriſtus gepurt in mir krafft und rhum hat, und als vil in uns fi 
meren jolche were Chriftlicher lieb, als vil meret fi) auch Chriftus in ung. 
Denn jo wir jehen, wie grofje gnade [LXVI] wir von Chrifto empfangen 
haben, jo wirt unſer hertz fro, das es yemant hat, dem e3 wider wolthat 
erzahgen mag nad) dem exempel Chrifti. Darumb wer nicht berait ift im 
hertzen ſeinem nechften mit allem dem, dz er vermag zu helffen, der hat ſich 
de3 kindes noch nit angenommen, Er waißt auch und verfteet nicht, was das 
haiſſe: Gottes fon ift menſche worden. 





zu 3 Chriftus ernyderung. r zu 6 Uns des nechjten annemen. r zu 23/24 Liebe 
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Es will fi ain Yeglicher allain hengen an die gewaltigen und reiche 
leutte, die jm hHelffen, und von woͤlchen ev nutz hat, verſchmehet die armen, 
elenden unnd betrübten menſchen fihet nur, was Hoch, groß, rei) unnd 
gewaltig ift vor der welt, aber denn geet das find auß, denn bringt diſe 
gepurt des newen Eindleyns kain nnh noch Frucht, Man Lan nicht ſchmecken 
dye ſuͤſſigkayt difer gepurt, wir laſſen denn aller menschen hülff und nutz farn, 
wir müffen allain von difem kinde Hülff, troft und ſeligkait empfahen und 
tarten, jonft wirdt nichts drauß, Denn alfo finget jr, und habts Heut gehört: 
Wer uns da3 Eindlein nicht geporen, jo weren wir allzuͤmal verloren ac. 

Das kind müß uns füllen, fonft werden wir mol Ier bleibenn, darnach 
muͤſſen wir mit unferm füllen, damit uns das Find erfüllet hat, unjerm 
nechiten auch mittailen. Eben wie fi) nu diſes kind hat aller ding geeuffert, 
hat allain unjer werde unnd fünde angenommen und unfer geperde angezogen, 
nicht anders denn wie ain knecht, Hat ſich (wie auß Sant Pauls orten 
gejagt ift) in aines Tnechtes form gebildet, hatt fich herunder gefchlagen und 
ift gehorſam geivefen biß in den tod. Alfo jollen toir ung aller gittter, die 
wir haben, eufjern und unſers nechſten ſchwachait uns annemen und. ainer 
de3 andern burden tragen, wie Paulus jagt an ainem andern ort, zu den 


Galatern, und alfo Gottes gejeh erfüllen. Er jagt nicht: ain yegklicher füche war. s,2 


bey dem andern fein nub, fondern ayn dYeglicher lade auff ſich bürde und 
geprechen des nechſten. Alſo erfennet man, wie Criſtus unfer fey, und wie er 
mit una ain kuͤche ſey worden durch den glawben, damit er ung menfchen auch 
in einander flecht, Das wil, dz wir alle ein flaiſch und ein leib werden, wie 
er ein fleiſch und ein leib mit uns ift, welchs die Yerblich ee anzeigt, davon 


got ſprach, es werden zway [LXVIY]fein ein flaifch”. Darumb jagt S. Paulus zu i. Moſe2, 2a 
den Epheſern vonn diſer gaiſtlichen Ehe undern andern alſo: Wir ſind gelider ers. 5, 30-32 


ſeines leibes, von ſeinem flaiſch und von ſeinem gepaine, Umb des willen 
wirt ein menſch verlaſſen vater und muͤtter und ſeynem weibe anhangen, 
und werden zwey ein fleiſch ſein, Das geheymnis iſt groß, Ich ſag aber von 
Chriſto und der gemaine.“ Darumb wenn wir ein leib alle werden unnd ein 
flaijch, jo werden wir myt Chrifto auch gerainiget durch eine gaiftliche ee, 
da ift, wir werden alle feine breutte, und er wirt uns an dem Jungſten 
tag jegen zu richten mit jm die ganke welt. 

Es Hat wol ein anfehen, weyl wir auff erden find, als woltt er ſich 
unfer nicht annemen, denn er laßt und von der ganten weltt verfolget 
werden unnd zwang Yeyden, Aber er hat ein auffjehen auff ung und ſchützet 
uns und verthedingt uns vor allen feynden, tie jr ynn der Prophecey Jeſaie 
habt gehört, fo das uns niemant kain laid thin kan, ex woͤlle es denn Haben, 





zu 10 Des nechſten not jih annemen. r zu 18/19 Gala. 6. r zu 25 Öene. 2. r 
zu 26 Mat. 19 r zu 26 Epheſ. 5 Chriftus und feine gemayne ein gahftliche ehe. Ephej. 5 r 
zu 31 Mat. 19 r zu 36 Chriſtus jihet auff und. r 
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gut. 2,12f. wie er ſelbs jagt im Luca, da er jprihtt zit feinen Jungern, wie fie umb 


ſeynes namens willen vil werden leiden muͤſſen, und wie fie nicht follen 
jorgen, wenn fie antworten follen, ex wil yhn folichen mund unnd mweißheit 
geben, der nicht follen widerſprechen mügen alle widerwertigen, Und endtlid) 
beſchleußt er und fpricht, das nycht eyn har von jrem Haupt fol umb— 
kommen. 

Drumb jo ift nu das das zaichen, darbey wir gewiß erkennen follen, ob 
die gepurt des Herrn Chrifti in uns krefftig fey, wenn wir uns unſers 
nechiten not annemen. Und das ift auch das zeichen, das er am Jungſten 
gericht fodern und anfehen wirt, wenn ehr ſprechen wirt zu denen, die jollichs 


Matth. 25,42 nicht gethan Haben: Ich byn Hungerig gewejen, und jr habt mich nicht 


geipeyjet, Ich bin durſtig geweſen, und yhr habt mich nicht getrendet’, und 


- 


io fort an, Wenn fie aber fich groß entjchuldigen wollen und fagen, fie haben - 


yhn nicht gefehen Hungerig noch durftig, jo wirt er jhn alfo anntivorten : 
Warlich, ich ſage euch, was yhr nichtt gethan Habt eynem unnder dyßen ge— 
ryngſten, da3 habt yhr auch mir nicht gethan.” 

Das ift genug gejagt, wie man difer gepurt brauchen fol, das [LXVIL] fie 
una zu nuße komme, unnd wie wir des jollen geivyß werden an uns jelber, 
da3 fie ynn uns frefftig jey. Und das jagt auch dz Euangelion fein, da der 


Sur. 2,10 Engel zu den Hirten ſprach, wie jrs heut habt hören außlegen: Fürchtet euch 


nicht, ich verfünndige euch groſſe Freude, die allem vol widerfaren wirt, Denn 
euch ift heut der Hailand geporn, welcher ift Ehriftus der Herr. Diß iſt die 
zufagung, die der Engel den Hirten geben hat, die ung allen zu gehöret, wie 
die wort lauten, da3 diße freude jolle allem volck wyderfaren, unnd der ſich 
aller welt fol annemen. Neben dyfer züjagung hat der Engel hie den Hirtten 
auch ein zaichen geben, be dem fie gewiß wißten, das diß das recht kinnd 
were, darbon er jagt, und das ift, das jie werden finden das Find ym wind— 
Yein gewickelt unnd yhn einer Frippen Ligen. Was das zaichen bedeut der 
haimlichen deutung nach, wollen wir ein wenig jehen. 


Haimliche deuttung 

Maria ift ein figur der Chriftennhait, das ift, aller Chriften, die fafjet 
und wickelt das new geporn find inn ein leiblych wort des Euangelij und der 
zujagung, denn durch dyß zaichen wyrtt verjtanden die predig des Euangelij. 
Wie nun die jelbigen tüchlein oder windeln gering feind, alſo ift auch das 
wort gering und nicht koſtlich angeſeheu von der weltlichen mweißheit. Die 
zaichen, die man von dem Find gibt, find alle gering und nicht vil werdt, 
fommen ber von flaiſch und blüt, unnd wirt doch darunnder jo groſſer ſchatz 
gegeben, das es nicht müglich ift zu jagen. Die predig des Euangelij tft nicht 
geſchmuckt, gehet gank ainfeltig daher, tft nicht hübjch fur den menſchen, An 

zu 1 Ruce. 21 r zu 11 Mat. 25 r : zu 24 Frewde uber Criſtus gepurt. r zu 33 
Euangelions predig. r 
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das zaychen ſtoſſenn ſich alle kuͤnige unnd fürſten, alle Doctores, Phariſeer und 
heuchler, die frümbſten und aller hailigſten leute. 


Wie Simeon zü Maria jagt, das das kindlin ſolt fein zum fall und auff-Lut. 2,5- 


erjtehung viler yhnn Iſrael unnd zum zaichen, dem widerſprochen folt werden. 
Die groſſen Pfaffen und Hochgelerten zit Jerufalem kommen nicht dahyn, da 
das Find ligt, laſſen es Ligen, achtens fur nichts, Aber die armen hirtten auff dem 
felde, die da dor der welt fainen namen oder preiß noch fein anfehen [LXVILY] 
haben, die ſehens und werden fro und danden Gott, dag fie es mügen jehen. 

Die frippe bedeut die oͤrter und ftette, da die Chriften zufamen fommen, das 
fie da3 wort Gottes von Chriſto hören, denn man predigt Chriftum niergendt denn 
in der verfamlung der Ehrijten, Nicht bei) den Juden oder Hatden und ungleubigen. 

Die thier, das Ochßlein und das Ejelein find wir, Wir jollen hören und 
die ſpeiße eſſen, das iſt unjer zaichen, dabey finden wyr Chriſtum allain. Es 
iſt kain gewißer zaichen Chriſtum zu finden denn an dem ort, da man das 
Euangelion prediget, denn rechtt Chrijten wandeln allain inn dem glauben 
und wort de3 Euangelij. Man fan fie nicht eufferlich kennen oder ſehen, wie 


das jelbige Moſes hat angebaiget, da er dye archen oder die lade hynder das 2. Mofe2s, 13 ff- 


tüch jet, da3 man nichts ſehen mochte denn die zwi fangen, die herfur 
raichten, Man fan die Chriften nyrgendt bei) erkennen denn allain bei) dem 
Euangelio, wie wol die weltt dz Euangelion auch nicht kennen wil oder fan, 
daz ſey Got geklagt. 


Auplegung des Engliſchen geſangs Gloria in excelſis Deo etce, 


Preyß ſey Gott yhnn der Höhe unnd fride auff erden 
und den menſchen ein wolgefallen.’ 


Donar diſer gefang faft gemain ift, und jhr nicht vil find, die yhn recht 
verſtehen, unnd doch vyl güts dings drynne ift, wöllen wir den felbigen 
eyn wenig weytter handeln unnd faft die außlegung, wye fie inn der Poftil 
ift, widerholen und hernach ſetzen. 


Es folgt das Stück aus der Weihnachtspostille Unsre Ausg. Bd. 10', 88, 7 Dreyerley bis 
$. 93, 11. Dieses Stück erschien 1524 in einem Einzeldruck (vgl. Erl. Ausg.” 15, 139). Wir 
verzeichnen folgende Abweichungen: 


88, 7 fie] die Engel 8 gejange, Denn preyß oder ehere 9 Die ehre] Den preyß 
10 Der gute dis 14 beneplacitum fehlt 14/5 die ehre oder der preiß Gottes 18 Gott 
allaine 21 eingewurßelt 89, 1 alles 2 Gott feinem vater 4 fainem wege 8]9 wie 
gejagt ift fehlt mach ift sieht Da aber die Engel fingen Preyß ſey Got jn ber hoͤhe ift auff 
Ebreiſch geredt. Denn Gott wirt genant, als der allaine ynn der Hohe wohne, daher Haift er auch 





zu 3 Ruce. 2, r zu 9 Chryſten r zu 13 Wo Chriftus zů finden. r zu 19 
Ehryſten find verborgen. Exo. 25. r zu 24 Wolgefallen] das die mennſchen davon luſte und 
Yyeb Haben mwerdenn gegen gott und unndernander, und dafjelb mit dand anemen und darüber 
alles mytt frewden Yafjen und Yeiden. r 
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der allerhochft, und was hoch ift, das ift Gottes 11 jagt Under den ftolgen ift ymmer Hader, 
Alſo 18 hader noch unfride 90, 4 in pfluͤgſcharen wandeln 7 frydes oder ain Frides 
fürft und ift 9 gegen dem ° 10 Teiblichen 11 wille oder das wolgefallen der menjchen 
14 boͤſe, füffe oder fawer. Denn 91, 1 In mir Habt je frid, in der jr angft und gedreng 
3 den] das 8 rhuͤmen und frewen fie ſich, wenn 9 Wir rhuͤmen ung der trübfalen und 
verfolgungen, Es deücht 13 hye 15 mit im macht 16 es im nicht 92, 4 willen 
oder wolgefallen 10 worts 17 fie nach fewer 19 eere unnd preiß allain 93,2 und 
wye grofje 3 weniger 5 geben, unns de3 9 hoͤchſte Das dis fagen] Das ſey genüg 
bon difem Engliſchen gefang unnd vonn der frucht der gepurt des kindlins Iheſu Chrifti. Got 
gebe ſeyne gnade, das wirs aljo fallen, und unfer leben auch darnach beijeren. Amen. 


Ivxıx) Am tage Stephani des Hayligen Merterers. 
Tuangelion Mathei rriij. 


Er herr ſprach zü den Pharijeern, Schriftgelerten unnd 

Oberſten der Juden: Sihe, ich jende zu eu Propheten und 
weifen und jhhrifftgelerten, und der felbigen werdet jr etlide 
tödten und creußigen unnd etliche werdet jr geifjeln inn ewren 
Ihülen und werdet ſie verfolgen vonn ayner ftatt zur andern, 
auff das auff euch komme alle das gerehte blüt, das vergofjen 
ift auff erden, von dem plüt [LXX] Abels des gerechten biß auffs 
plüt Zacharias de3 ſons Bacharie, welden jr getödtet habt 
zwifchen dem tempel und altar. Warlich ih ſag eud), das ſolchs 
alles wirt auff dip gefhleht fommen. Jeruſalem, Jeruſalem, 
die du tödteft die propheten unnd ftainigeft, die zu dir gejandt 
find, wie offte habe id) deyne finder verfjamlen wöllen, wie ain 
henne verfamlet jre henlin under jre flügel, und jr Habt nidt 
gewoͤlt? Sihe, eur hHaup jol euch wüfte gelajjen werdenn, Denn 
ich age euch, jr werdet mid vonn yetzt an nicht jehen, biß yhr 
fprecht: gebenedeyet jey, der da fompt im namen de3 herren. 


Summa de3 Euangeliong 


1 6 iſt ain groſſe gnade gottes, wenn Prediger zum volde gejant werden. 
Miderumb auch iſts ain groffe plage, wenn nychtt prediger gejandt werden, wie 
der prophete Amos jaget: Sihe es wirt die zeit fommen, ſpricht der herr, unnd ich 
wil ain hunger jns land ſenden, nicht ain hunger des brods oder ain durſt des 
waſſers, fondern ain hunger und durſt zühoren dz wort des herrn. 

2 Die gotlofen werden nur erger von dem wortt gottes, Wye got zü Jeſaia 
fagt: Verblende das herk diſes volcks und bejchwere jm feine oren und thue jm 
feine augen zu, auff das es nicht villeicht mit feinen augen jehe und mit den ohren 
höre und mit feinem hertzen verneme und fich alſo befere, und ich müfje es jelig 
machen. Dz funde nu Jeſaias nit anders thunn denn durch fein predigen. 


zu 22 Amos. 8 r zu 25 Jeſa. 6. Mat. 13 oh. 12 Act. 28. vr 
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3 Menjchliche mweißhait, da zii weltliche gewalt und gevechtigfait müß fich 
wider daS Euangelion auff lehenen unnd dawider fechten als wider ein nerriſch, 
ſchwach und verachttes ding. 

4 Wer heutes tags ain prediger oder botten gottes verfolget, uber den fompt 
das bfüt aller gerechten und frommen menfchen, auch Chriftus blüt ſelbs. 

5 Diſe gleychnus bye von der hennen unnd jhrenn hennleyn [LXXY] ift dem 
gaift gar ain luſtige, fröliche, hüpſche gleichnis. 

6 Solche wort Hat der Herr gewißlich geredt nach dem Palmtage, drumb mug 
man dije wort: Gebenedeyet jey, der da fompt jm namen des Herrn, aljo ver- 
ſtehen. Dieweil nu der Herr Chriſtus auffgehört Hätte, under dem Jüdiſchen vold 
zü predigen und mivafel zu thün, jo das er nu alles von fich gelegt hätt, auff 
daz er nur ſturbe, ſprichtt er zů den Juden, das fie auch Hinfort kayn zaychen 
mehr werden jehen, dabey Chriftus möcht erfant werden, jonder alles fol von jnen 
widerſynniſch gejehen werden, biß jo lang das etliche aus den Juden dem gepredigten 
Euangelio glauben, welche denn aljo jagen und befennen werden: Gebenedeyet jey, 
der da fompt jm namen des Herrn. 


Auplegung des Euangelion 


Es folgt der Sermon vom 26. Dezember 1523, nach dem Einzeldruck mitgeteilt Unsre Ausg. 
Bd. 12, 692—698. Roths Fassung zeigt so umfängliche Abweichungen, daß sich ihr Ab- 
druck nötig macht. 


Ys Euangelion habt yhr in der Poſtill mnach der leng außgelegt, werdets 
ſelbs wol leßen. Wir woͤllen dye Hiſtorien des heuttigen feſtes ein wenig 
handeln, wie es dem lieben hailigen Stephano ergangen iſt mytt den verſtockten 
Juden uber der predig des Euanngelions. Dye Hiſtorien beſchreibet Sant Lucas 


gantz klerlich mit vilen worten in den geſchichten der Apoſteln. Thües aber une. 6, sit. 


darumb am allermayſten, da3 ynn diſer Hiſtorien verfafjett ift alles, was wyr 
gepredigt habenn, damit yhr ein mal jehet ein Exempel der lere, die jr offt habt 
gehöret. Es ift allſo ergangen, woͤllens kurtzlych uberlauffen. 

Da das Euangelion ftare war und vil Junger waren zü Jeruſalem, was 
jo ein Regiment under den ungern, dz fie alle güter züjame trügen inn ge- 
maine, e3 waren ecker oder heuer, dag verkaufften fie und trügen das gelt fur 
die fuffe der Apofteln, es erhuͤb fich aber zur zeit ein murmeln under den 
kryechen wider dye Ebreer, darumb das jre widwen überjehen worden in der 
täglychen handtraichung, Da hetten die Apofteln under yhn ein ratſchlag und 
tyefften die Junger alle züjamen und jagten: Es taug nicht, daS wir das 
wort Gottes underlafen und zu tifch dienen. [LXXI] Drumb, jr lieben 
beider, bejehet under euch fieben menner, die da berumpt find, das fie vol 


zu 22 Xcto.6 und 7. r zu 27/28 Gemaynſchafft der güter under den Jungern r 
zu 34 Diener der gemayne zu erwelen r 


1) Unsre Ausg. Bd. 10'!, I, 270, 
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hailiges gaiftes und weißhait find, welche wir bejtellen mügen zü dijer 
noturfft, Wir aber mwöllen ann halten am gepet und am ampt de3 worts 
Gotts. Da ſchoſſen ſy aus fiben menner, under denen was Stephanus auch 
einer, die man noch yetz haifjet Diaconos, dad was ein ſolch ampt, das ſy 
folten zeitliche gütter under jic) Haben unnd die felbigen der gemayne auf- 
taylen. 

Alfo gieng es dagümal jm ſchwang, Die Apofteln warteten des predigenz, 
die fiben menner waren amptleute, tayletten dye guter au. Stephanus nu, 
wenn er außgyeng auff den mardt under das vold, wie fein ampt fordert, 
dietveil er was vol gayſtes, glauben und ſtercke, thet er wunder und groſſe 
zaichen under dem volck, das verdroß die Phariſeer und Oberjten Priefter ſehr, 
Drumb Yegten fi) wider Stephanum die gelerten Juden von der jehule, die 
da hayſſet der Libertiner unnd der Cirener und der Mleranderer und derer, die 
von Gilicta und Aſia waren, und befragten fi) mit Stephan. Da fie aber 
mercketen, dz fie jm nicht möchten widerſtehen, beftelleten fie und richteten zu 
etliche menner, die da ſprechen, das er ein Gottes Yejterer were, er hette geredt 
wider Gott und den Tempel, und beivegten dz voll. Da füren die eltejten 
zu, riſſen yhn fur den Radt und brachtten faljche zeugen auff, die da jagten: 
Er hat gejagt, das Jeſus wurde den Tempel zurftören. ꝛc. Da fragten jn die 
Oberſten Briejter, Ob jm aljo were, wie dife wider yhn zeugeten. 

Da hebet Stephanus an ein lange rede und Laufft durch die gange ſchrift, 
durch alle Patriarchen, Abraham, Iſaac, Jacob und jagt, wie der Fainer 
unferm Herr Got ein tempel gebamwet habe. Und da er ans ende kompt, jagt 
er alſo: David wolt unſerm Herr Got eine kirche baten, aber er thet3 nicht, 
Salomon thet3. Unnd feret aljo weytter unnd fagt, ſchleuſt aus aller feiner 
ved, das Gott nicht wohne ynn heufern mit mennſchen hennden gebawet, unnd 
ſpricht: 

Aber der allerhoͤchſte wohnet nicht yhnn Tempeln, die mit henden gemachet 
findt, als ex fpricht durch den Propheten: Der H[LXXIY]mel ift meinn ſtül 
unnd die erde der ſchemel meinner füffe, was woͤllt jr mir denn fur ein haus 
bawen? ſpricht der Herr, oder welchs tft die ftette meiner ruͤge, hat nicht meine 
hand das alles gemacht?” Mit difen worten jchleuft ex feine predig und rede, 
Und hebt an und Yifet in ein guten Text und ſpricht: 

Pr halkftarrigen und unbehawen an Herten unnd oren, yr widerjtrebet 
alle zeit dem hailigen gaift, wie eur veter alfo auch jr, Welchen Propheten 
haben ewr veter nicht verfolget? und fie getödtet, die da zuvor verfündigten 
die züukunfft des gerechtten, welch jr nun verreter und mörder worden jeyt? 
Ir habt das gejeh empfangen durch der Engel gejcheifte und habts nichts ge- 
halten.” Das haiſt, mayne ich, ein text gelejen. Was thin fie aber dargü? 

zu 10 Stephanus vol geifts und glauben. r zu 12 Juden legten jich wider Stephanum r 


zu 26 Gott wonet nicht ynn tempeln von menjchen gebawet Seja. 65 r zu 34 Stephanus 
gilt die Juden hardt r 
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ſchafft er auch nuß bey jn mit ſolcher freuntlicher predig oder mit jo harten 
wortten? Nein, Sondern er erbittert fye noch ſeerer und macht fie gank und gar 


verſtockt, toll und töricht, Wie Lucas ferner jagt: Da fie ſolchs hörten, ſpricht ws. 1,54 


er, zurſchneyde es jn jr hertz, und kirreten mit den zeenen uber jn.” Aber wz 
thet der lieb Stephanus, da fie alfo verjtockt bliben? Lucas jagt: da fie aber 


alſo twüteten und grymmeten, “Tahe Stephanus auff gen himel, dieweil er vol Wa.7,55 


hailiges gaifts war, und jahe die herligkeit Gottes und Jeſum fteen zur 
rechten Gottes und ſprach: Sehet, ich fihe die himel offen und des menfchen 
un zur rechten Gotes ftehen. 

Diße wort Fünden jie nicht leiden, die durch drungen jn je berg darumb, 


da3 fie folche wort hörten, wurden fie noch vil grymmiger uber yn, ſſchryen ups. 7,5e 


Yaut und hielten jre oren zu und ftürmmeten einmitigklich zu ym ein, ſtieſſen 
in zur ftat hinaus und ftainigten yhn'. Wie ftalte ſich Stephanus hierkü? 
Sun jolcher feiner marter hat er feinen gaift ynn die hende feines Herren 
Chriſti befolhen unnd feiner feinde grymm und verftoctes her nicht angejehen, 
jondern hat fur fie gebeten unnd gefprochen: Herr, rucke yn diße fünde nicht 
auff, denn fie wiſſen nicht, wa3 fie thün. 

Und da er ſolch gebet knyend fur feine feinde thet, ſpricht Lucas, entjchlieff 
er. Dz ift die Hiftorien von Sannt Stephan, wer fie klerer Haben mil, der 
leſe fie in den geſchichten der Apoſteln. 

[LXXII] Inn difer Hiftorien jehett yhr erjtlich, wie ein Chriftliche gemayne 
fol geftalt jein, dargüt ſehet jr ein vecht bild eins gayftlichen Regiments, welychs 
die Apoftel hie firen, Sie verjehen dye feelen, gehen mit predigen und mit 
beten umb, verſchaffen doch auch, das der Leib verjorget werde, werffenn etlich 
menner auff, die da die gutter außtaylen, wye yhr gehört habt, Aljo verjorgt 
das Chriftliche Regiment die leutte an leib und feel, das fayner kain mangel 
hat, Wie Lucas jagt, und alle reychlich geſpeyßet werden unnd wol verjorget 
bayde, an leib unnd jeele. 

Das ift ein vecht fein bild und exempel, und were wol güt, das mann 
e3 noch aljo annfteng, wenn Yeutte darnach werend, das eine Stat, als diße 
hie, getaylt wurde yn vier oder fünff ſtucke, und man gebe yeglichem tayle ein 
Prediger und etliche Diaken, die dafjelbige tail mit predigen verforgeten unnd 
dye guter außtayleten, befuchten krancke leutte und jehen drauff, das niemant 
mangel lidte. Wir haben aber nicht die Perſonen dargü, drumb trawe ichs 
nit antüfahen, fo lang biß unfer Herr Gott Chriften machet. 

Set Hat man, wie yhr wiſſet, ym Bapftumb Epiftler unnd Euangelier 
aus den Diaken gemachtt, Unnd wenn man hetzt eyn Bijchoff macht, jo macht 
man yhn nicht darumb, das ex predigen jol, denn ex hats vorhin vom Priefter- 

zu 16 Stephanus bytt fur ſeyne fteiniger. r zu 21/22 Criſtlych geiftliche Regiment v 
zu 37 Diaken Biſchoff 7 


37 eyn ein Bifchoff 
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ampt, wie junft eyn yeglicher ſchlechter Priefter, Sonndern nur darumb, das 
mann yhn auff hengſte ſetze und ſpreche: Gnedigfter Junder. Alfo erivelet 
man auch nicht Diafen zit den ampt, welichs fie da zuͤr zeit der Apojteln 
fürten, fondern das ex ftehe bey dem altar und löret yrgend ein Epiftel oder 
Guangelion daher, damit ift e3 denn aufßgericht, Und ift alfo alles ynn ein 
mißbrauch geraten, Was zum predigen und beten gehört hat, das hat man 
Meſſe genant. Was da gehört hat die leute zuverforgen, das hat man ge- 
nannt Epifteler unnd Evangelier. Es haben darvon noch wol ein ſtuck oder 
bild die Spitelmayfter, Nonnen Pröbfte unnd der armen furmünden. 

Drumb wenn man til ein gemainen kaſten auffrichten, jo müß man 
twifjen, wz das fur empter feyen, die der gemain jollen für [LXXITv] jtehen. 
Bifchoff Heißt ain amptman Gottes, der fol die Götlichen und gaiftlichen gutter 
außtaylen, da3 Euangelion predigen und die leutte mit dem worte gottes ver— 
jorgen, Der müß diener haben, das find Diafen, die follen der gemayne allfo 
dyenen, das fie ain Regiſter uber die armen leutte haben, fie mit aller not- 
turfft von der gemaine gelt verjorgen, die krancken bejüchenn und den güttern 
allenthalben wol fürjtehen. Das ift das erſte ſtuck, das jr in dijer Hiftorien 
ſehet. 

Zum andern, So hat ſich hie ain hader erhaben zwiſchen den Juden und 
zwiſchen Stephano uber dyſem ſtuck. Sanct Stephan hat den Chriſtlichen 
glauben gepredigt, Nemlich, dz wyr ain gnedigen Got allain durch den glauben 
an ſeinen Son Jeſum, den ſie getoͤdtet hetten, on unſer werck und verdienſt 


Rom 10.13 erlangeten, und das Got nit annſehe die perſon, ſondern "wer den namen des 


Herrn wurd anruͤffen', er were Jude oder Heide, der “jolt felig werden’, Wie 
dafjelbige Sanct Stephans wort außweyſſen und mitbringen, Solche predig 
fünden die Juden nit leiden, drumb gaben fie jm jchuld, er hette geredt und 
gepredigt wider den hailigen Tempel und wider das geſetz Moje, Das verleget 
ihn Sanct Stephan aljo: Ich wayß wol, das Salomon hatt ain Tempel ge- 
pawt, David wolt jn auch gepatwet Habenn, So hetten auch die alten vetter den 
Tabernadel, Aber Got wonet nicht in Tempeln. Das was aine feberey. Die 
anndere, das er predigte, man künde mit werden nit jelig werden, und uber 
daz, die weyl jie das gejet nye gehalten Hetten, toie er jn unnder dye augen 
fagte, ſprach er zu jn, Wolten fie anders felig werden, jo müften fie aine 
andere teile anfahen, Nemlich, fie muften Criftum haben, welchen Chriftum 


fie ermordet und gecveugigt hetten, Das war jn ain jelgame, ja ain jehendt- : 


liche und nerrifche predig. Drumb füren fie zu und fagten: Diſer leſtert Mojen, 
dy weil er wider das gejeß redet und jaget von aynem, der das geſetz anndern 
jolfe, dag müß gewißlich ketzerey ſeynn, da zimett ung nicht zu ſchweigen, es 
trifft Got unnd unnfer gejeß an, da iſts zeit weeren. 


zu 10 Gemayn kaſten auffrichten. r zu 12 Biſchoff. r zu 14 Dialen r zu 20/21 
Chriſtlich glawb zu 28/24 Rom. 10 7 zu 30 Was man Stephanum bejchuldigt r 
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Die zwo ketzereyen find von anfang der welt gefcholten und [LXXIII] 
werden geſcholten werden biß anß ende der weltt, als man auch yetzt ſihet, 
Wie ſol man jm aber thun? Soll mans laſſen ketzerey bleyben oder ſoll man 
dawiderfechten? Man müß jm thun, wye hie Sant Stephan thütt, Denn da 
fie jolliche feine predigt alfo ſcholten, war ex gerüft, fund jn das maul ftopffen, 
wuſte grund und urſach anzuͤzaigen, das fie es verſteen müften, Nympt für ſich 


jre aigne ſchrifft, wie jr gehoͤrt habt, diſen ſpruch des Propheten Jeſa.: “Der zer. se, 


himel iſt mein ſtuͤl, die erde ain ſchemel meyner fuͤſſe' Sehet, diſer ſpruch iſt 
ſo ſtarck und klar, das ſie darwyder nichts kundten auffbryngenn, Da liget 
darnider alle jhre kluͤghait, und iſt all jr ding damit zit bodem geſtoſſen. 
Alſo ſollen wyr die widerſacher des Euangelions mit dem worte Gotes 
dempffen und ſturtzen, ſonſt werden wir jn nichts anhaben. 

Nu mit diſem ſpruch Jeſaie ſtieß ex fie hart für die koͤpffe. Als ſolt 
Sanct Stephan ſagen: Ir hoͤret diſen ſpruch, jr leſet jn auch und wiſſet jn 
wol, das Got ſpricht: Der himel iſt mein ſtuͤl, die erde der ſchemel meiner 
fuͤſſe, Was underſteet jhr euch denn Got in ewren Tempel zuͤfaſſen, Sehet den 
himel an gegen ewren Tempel, wolt jr den in ſo ein eng hauß faſſen, der 
uber den hymel hinauß raicht und hat ſo lange ſchenckel, das er mit den 
fuͤſſen die erde anruͤret? Seyt jr ſo nerriſch, verſteet jr die ſchrifft alſo? Was 
ſolten die armen blinde leutte thun? ſie kundten den propheten nit liegen 
haiſſen, die wort ſtunden klar allda, ſie waren jn auch ſo wol bekant als 
yrgent ain ſpruch in der ſchrift, fie muͤſten verſtummen und zu ſchanden 
werden. Drumb dye weil ſye alſo beſchemet find und uberwunden, faren fie 
zu auß verftodung und geen mit gewalt dran, wie denn die Pharijeer und 
heuchlex thun, verkeren jm jeine wort, deutten fye wider jn und jagen, ex 
habe geredt, man jolle nicht Tempel bawen unnd das gejeße nicht Halten, 
tödten alfo den lieben Stephanum drüber, der muß uber den zwahen ftuden 
herhalten. 

Da fehet jv, wa3 der unglaub für aim kraut ift, wenn ex gleych uber- 
wunden ift und jo beſchemet und zuſchanden gemacht, dz ex ftinden möcht, 
dennoch) will ex nicht weychen, ye mer ex ſich [LXXTITY] ftöft, Ye biterer ex 
wirt. Drumb dürfft je nit denden, das je wolt unglaubige beferen, wenn jr 
noch jo Klare ſprüch habet, das ſye auch ſelbs fülen, das es öffentliche ſchrifft 
ift, jo das fie es nicht verlegen fünden, jie bleiben inn jrem verſtocktem 
bergen unnd woͤllen recht haben, Got gebe, es fofte, was es wolle, Ja 
dörffen noch wol jagen, das fie der ſchrifft Maifter findt, und fie allaine find, 
die die gfehrifft willen und ſprechen: Ey folten fo föftliche leutte, die die ſchrifft 
fünden und tag und nacht damit umbgehen, ſich darüber befümmern und zur— 





zu 3 Wie dye Yefterer Gottes wort zü dempfen r zu 7 Sela. 66 r zu 17 Gott fan 
man nitt inn ainn hauß fallen r zu 30 unglaub r zu 34/35 Berftodung der ungleu— 
bigen r 
Suthers Werke. XVII, 2 22 


zit. 3,10. 


2.Mofe 29,45f. 


2. Moſe 20, 24 


338 Beftpoftille 1527. 


brechen, von dem bettler da lernen, Heh, twilt du unns leven, du ſolteſt unjer 
ſchuͤler ſeyn, Auß mit dem ketzer, ymmer tveg, ex ift ain gott3lefterer, ex vedet 
twider got und die hailige Chriftliche Kirche, die es jo lange aljo gehalten hat, 
da3 fteet unns nit zuͤ leiden, Auß mit dem büben, fewer her und verbrandt, 
jonft wirt nichts güts auß diem büben. Da muͤſſen denn die frommen leütte 
herhalten unnd geet jn, wie es hie mit dem hailigen Stephano ift zuͤ gangen. 
Drumb toie gejagt, fo underftehe fich kainer Kain ketzer zubeferen oder fo zu 
ubertwinden, das er zii fride were, Sondern man thu yhm, wie ©. Paul fagt 
zu Tito: Ainen abtrinnigen menjchen meyde, wenn er ain mal und abermal 
vermanet it, Und wiſſe, das ain folcher verkeret ift und jündigt, al3 der ſich 
jelb3 verurteilt hat.’ 

Allhie laſt uns nu lernen und ain exempel faſſen, das wir alle unfere 
leve auch darnach zürichten willen und künden. Auffs erſte, das man 
unferm herr Got nicht diene mit firchen baten, Denn alſo jagt ex zü jeynem 
vol, welchs ex eufferlich vegierte, zu den Juden, Wie im andern buch Moſe 
jteet: Ich will under den kindern Iſrael wonen und jv Got fein, das fie 
twiffen ſollen, ich jey der Herr jr got, der fie auß Egipten lannde füret, das 
ic) under jn wonete', Ich der herr iv Got, Das ift fovil gejagt: Ich wil in 
euch wonen und inn euch wircken, ix folt meine wonung fein, darinne id) 
wirden und ſchaffen will. Aber dem Tabernadel und der hütten gab. er difen 
namen und biefje fie aine hütten des zeugnus, da Got ynne zeugen und mit 
dem volde reden twolt, Unnd wolt yhr nicht den namen geben, das e3 ſeyne 
wonunnge tere, wie wol es ain zaichen folt fein, dag Got da woͤlte wonen 
LXXIIII] unnd fi) an dem ort finden laſſen, das fie alſo da ftunde wie ein 
zaichen, da bey fie jehen jolten, Got were bey jn, und daran ayn eufjer- 
lic) zeugnis hetten, da3 da Gottes volde were, wye wyr Chriften die tauffe 
haben, Und gleich wie ain fürft nicht in ſeynem fehilte wonet, jondern an dem 
Iilte fihet man, too der fürft vegiere und one. 

Alfo war auch der tempel Salomons allain ayn zaichen und zeugnug, 
das ſich Got da wolte finden laſſen von feinem vol, Denn Got hette vorhin 
durch Moſen gejagt, fein namen jolt alda ivonen, das ift, das man alda folt 
opffern und jn anruͤffen, nicht, dag ex da wonen wolt, und eben an dife ftat 
allaine gebunden fein, Denn alſo jagt er zum Judifchen vold dur) Mofen: 
An woͤlchem ortt ich meines namens gedechtni3 mache, da wil ich zu div fummen 
und dych ſegnen', Das ift fo vil gefaget: Ich will nicht, das jv mir heufer 
bawet, Ich bedarff jhr nichtt, doch das jr ain gewiß zaichen Habt, wo mein 
volck ift, will ich ein ort erwoͤlen, von dem man foll ſprechen, das e3 unfer 
herr Gott hab extoölet, darinne man Got preyfet unnd eexet, yhm die not 


zu 7 Ketzer zů meiden » 9 Tito. 3 r zu 14 Gotte dienet man nicht mit kyrchen 
bawen r zu 16 Gxo: 29 r zu 21 Hüte de& zeugnis — zu 29 Salomones tempel r 
zu 34 Exo. 20. r 


— 


EN 


[2 


0 


5 


0 


[2 
on 


1 


ww 


0 


Evangelium am Stephanstage. Matth. 23, 3439. 339 


fürtragen künde, wie Salomon zü Gott jpriät, da ex yhm twoldt ain hauß 
bawen: 

Maineſt du auch, das Got auff erden wone? Sihe, der himel unnd aller 1.Kön. 8,27-30 
himel himel mügen dich nicht verſorgen, wie woldts denn diß hauß thun, das 
ich gepawet habe? Wende dich aber zum gebet deines knechts unnd zuͤ ſeinem 
flehen. Herr mein Got, auff das du hoͤreſt das lob unnd gebet, das dein knecht 
heutte dor dir thüt, das deine augen offen ſtehen uber das hauß nacht und 
tag, uber die jtette, davon du gejagt haft, mein name fol da fein, du wolteft 
hören das gepet, das dein Knecht an difer ftette thüt, Und twolteft erhören das 
flehen deines knechtes unnd deines volcks Iſrael, das fie hie thun werden, an 
dijer jtett deiner wonung, im himel, und wenn du es hoͤreſt, gnedig fein.” 

Aug dyſem fan nu ain Yyegklicher jchlieffenn, das man Gotte nicht 
dienet mit Kirchen bawen, unnd das alle mühe, jo man dar auff wendet, ver— 
loren jey, Wenn man damit wil got gefallen und dadurch ain gnedigen got 
erlangen, iwie wir anders wo mer haben [LXXIIIT’] davon gejagt. Das jehet 
je bie fein in difer Hiftorien, Denn wann der hailige Gaift, der durch 
Stephanum hie vedet, ſelbs vertoirfft das haus, das Gott zübamwen gepoten 
hat, was wirt er ung thün, die wir fain gepot noch befelh haben Kirchen zü- 
bawen? Erſtlich fiheitu inn den worten Moſe, das Gott jelbs zujaget, das 2.moie 20,24 
er toölle feinen jegen geben an dem ort, da man jm wirt eine hütten baten, 
den vortail haben wir nicht. Zum andern, daz die Juden kain Haus oder 
hütten durfiten bawen, denn ann dem ort, da es Gott gehaifjen hette, Darumb 
war nur ein tempel und haus, das Gott erwelet hette und wolt gepawet 
haben. Nu ift yetz kaine Kirchen, davon du dörffteft jagen, Die ftett hat Got 
ertoölet und Haifjen bawen. Wenn wir ein folchen vortail hetten tie die 
Juden, da3 Gott gejagt hette: Bawe mir ein haus, wenn e3 gleich ein ſewſtal 
ivere, jo wer es foftlich, und das Gott darkü jaget, Ich will dich fegen, da 
ftinden wir wol und teren xeychlich begnadet. 

Darumb Hetten die Juden hye wol urſach Stephanum züverdammen, 
Denn fie hetten den Tempel aus Gotes befelh gebauet, jo dz fie nicht hetten 
ein ſtecken dürffen richten oder ein ftein legen, denn Gott het3 jn befolhen, 
Das ift ain groffer vortail geivefen, Aber noch vil gröffer und beſſer ifts, 
da3 er auch jagt: Ich wil dahin kommen, und mein name fol da fein, und 
wil dich fegnen, des vortail3 haben unfere Kirchen kaine, Es darfj niemandt 
jagen, da das gebet ynn der Firchen beſſer jey und ehe erhoͤrt werde denn auff 
dem felde oder an eym andern ort. So vil lygt daran, wenn Gott etwas 
befilht zu baten oder zu thuͤn. 

Hat nu Gott die kirche, die er ſelbs geſchmuckt hat und heißſen bawen, 
verworffen, was wil er zü uns fagen, wenn wir unſere kirchen, da er nichts 
40 bon waiß, jo Hoch heben und maynen, wyr thün Gott ein groſſen dienſt damit? 
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Da werden toir ftehen wye die narren, und al3 weren wir auffs maul ge- 
Ichlagen, wenn ehr alfo fagen wirt: Du narı, wer hat dirk befolhen, das du 
mir folteft Kirchen bawen unnd altar ftifftenn? Sihe, Hab ich doc) den Tempel 
vertoorffen, den ich hab bawen laſſen und gehayffen, welchs mir jonderlich 
wol foltt gefallen haben, dieweil e8 mein be-[LXXV]felh was. Warumb hat 
denn Gott ſolichs jr werck verworffen? Nicht drumb, da3 er wolt Die 
firchen einzeifjen, jondern das fie wolten auff werde fallen und eine züver- 
ſicht auff ſolch werde ſetzen, wie denn die heuchler bey den Juden alle theten, 
mayneten, wenn fie d3 geſetz eufjerlicy theten, jo weren fie fur Gott Fromme 
leutte, Aber e3 feelete weit den armen leuten, wie es yet unferen werdhahligen 
und heuchlern auch feelet. Es war aud) geboten, fie folten nicht ehebrechen, 
Nu waren vil erbare menner, die jren ehelichen ftanndt recht Hieltten, dennocht 
twaren jie fur Gott nit fromm. Wie gieng das zü? hats doch Gott ge- 
potten? Wiewol e8 Gott gepotten hätte, wurd es aber nicht aljo gehalten, 
wie ers hätte gepotten. 

Darumb ſtyeſſe Gott aljo die werde umb, dieweil fie mayneten, fie wolten 
Gott ein gefallen dran thin und mit Kirchen bawen jm dienen und wolthuͤn, 
al3 wer er ein betler, das fund er nyt leiden, derhalben Iyeß er den Tempel 
auch auff ſtucke züreyfjen, Ms wolt ex jagen: Ich wil nicht haben, das jr mir 
folt ein wonnung maden, das jv mir darmit woltt wolthün, und das jr mir 
folt ein hauß bawen, fondern jr müft unnd follt vonn myr nemmen und den 
fegen von mir empfahen. Wie nu die Juden gethan Haben, alfo thün wir 
auch mit unjern werden und kyrchen bawen. Aber fie Haben ein vortail, den 
wir nicht haben, Nemlich das e3 yhn gepotten was von Gott, Wir aber faren 
daheer und laſſen uns dunden, Gott ſolle ynn unfern werden ein twolgefallen 
haben, aber ex laßts tool. 

Da verjtehet jhr nu (mayne ich) warumb fich der hader exhaben hat 
zwiſchen Stephano und den Juden. Sie jahen nit, warumb Gott hette ge- 
haiſſen, das man den Tempel bauten foltt, mayneten, fie wolten Gott ein 
dienft daran thin unnd ein gütt werck üben mit jvem Kirchen oder Tempel 
bawen. Da jagt ©. Stephan nein, Wolt jr ein Tempel bawen, jo fehet 
darauff, dz Hhr den glauben habt, wo yr den nicht Habt, jo bawet jn hin, 
toie jr ſunſt ein tantzboden wolt machen, Darumb ſprach ex zuͤ jn: 

Yhr widerſtrebet allkeit dem heiligen Gayſte, wie es der machet, fo iſts 
euch nicht recht gemacht, ex toil, das yr folt ein glau-[LXXV’]ben haben, jo 
faret yr zu und wolt Got mit werden bebalen, wenn man euch drumb ftrafft, 
jo kündt jrs nichtt leiden, jo verfolgett jr die hailigen Propheten und feytt 
mörder unnd verreter, jr habt Gottes fun ſelbs ermördt, wie yr droben aus 
der Hiftorien habt gehoͤrt. 


zu 13 Heuchler v zu 16 Werde fihet Got nicht an. r zu 31 Glaub von noͤten zuͤ 
gütten werden. v 
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Alſo Habt jr ein ſtuck, das niemant Gott dyenet mit kirchenn bawen, vb 
es den Juden jchon ift gepotten geweſen. Darumb wolt je ein giit werd thin, 
jo thüt Fein anders, denn dz aus dem glauben herflieffe. Da fehet jv nur hie 
ein Exempel fur augen, wz wir bißher gelert und gehört haben, Nemlich auff 
werde nicht zübawen noch damit fur Gott zuͤhandeln, obs auch gleich ſolche 
werde weren, die Gott gepotten hette, Denn Got fihet nit daS werd an, fon- 
dern den glauben, was daraus geſchicht, das ift jm angenem und wolgefellig, 
Was aber aus dem glauben nit hergehet, das ift fünde unnd bey Gott ver Nöm. 1123 
worffen, twie Sant Paul jagtt zun Römern, Es ſcheyne, wie ſchoͤn, wie hailig, 
wye Goͤtlich es ymmer mer woͤlle. 

Das ſey von dem erſten ſtuck geſagt, nemlich, wie Got nicht wone inn 
Tempeln von menſchen henden gebawet, und wie man jın auch) nicht mit 
kirchen bawen gefalle oder diene. Nun folget das andere ſtuck, da Sant 
Stephan ſpricht: Yhr Habt dz gejeb empfangen durch dev Engel gejcheffte und 
habt3 nicht gehalten. Damit gibt er züverftehen, da3 niemant das geſetz fan 
mit werden erfüllen, fondern es müs der glaube thin, Ir Kindt gedenden, 
da3 Sant Stephan ein mechtigen verftand gehabt Habe, das er ſolch urtail 
darff über fie füllen, das fie das geſetz nitt halten, jo fie doch drauff ftünden, 
al3 hielten fie auch das geryngefte tütel jm geſetz, Und wenn man e3 hette 
nach der welt und vernunfft follen richten, fo hette yederman muͤſſen ſchlieſſen, 
es weren fromme leutte und hielten das gejeh recht, Ja ed waren eins tayl3 
ſolliche Yeutte ynn der eufferlichen frommeaitt, wenn man hetzt alle Elöfter auß- 
gieng, auch under den Gartheuferenn, folt mann kaum ainen finden, der ſich 
ſollycher frommbkait vor der welt durffte rhuͤmen, Aber hye höret yr, das 
Stephanus ja-[LXXVI]get, e8 ſeyen büben ynn der hautt, Sye haben das gejek 
nicht gehalten, Denn der hailige gaift jihet tieffer denn wir, ev richttet nad) 
dem hertzen, nicht nach den werden. 

Das ifts, das ich auch offt gefagtt Habe, da3 wir mügen mytt Freuden 
ichlieffen, wer nicht den glauben hat, der ift verdamptt. Nun iſts gewiß, wer 
das gjeß helt, der wirt jelig, Drumb ſchleuſt hie Stephanus jtard, das fie es 
nicht halten. Als wolt ex ſprechen: Ob jr ſchon redlich Yeute jeyt, To ſeyt jr 
doch die verzweyfelſten buͤben jm hertzen, dartzü mörder und verredter. Die 
Juden hyeltens gentlich dafur und wüßten nicht anders, ſie heten das geſetz 
recht gehalten, drumb hetten fie das nicht zugeben, wenn er offennliche gejaget 
hette: jhr mörder, jhr ehebrecher, jhr Diebe, Denn da wurden fie zü gefaren 
fein und gejagt haben: Ey Haben twir doc) Fainen mit der Hand erwürget, 
wir haben niemant fein weib noch Kind gejchwecht, wir haben niemands nichts 
geftolen. Derhalben kündten fie den ſchein fürwenden, das fie fromme leutte 


zu 4)5 Auff werde nichtt zubawen r zu 6/7 Glauben fihet Gott an. r zu 8 
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weren, unnd ex dürffte num jagen, fie hetten das geje nicht gehalten, ja hieſſe 
fie noch wol dartzu verreter und mörder des unſchuldigen blut, darumb jo 
müft ex fterben. 

Alfo gehets noch heuttigs tages ymmerdar, wie wir fehenn, das die 
Papiſten thuen, wenn mann ſagt, das yhr dynng nichts unnd verdammlich ſey, ⸗ 
ſo ſchreyen ſie, wir verbieten guͤtte wercke, unnd verfolgen darumb die ge— 
rechten und meynen, ſie thuͤn Gott ein dienſt daran. 

Da leernet yhr nun, das one gelawben kayn geſetz wirtt gehaltten, das 
yhr frey unnd ſtarck künndt ſchlyeſſen, Wellycher den gelawben nichtt hat, das 
ehr kayn buͤchſtaben am geſetz erfüllet habe. 10 

ael.i6, 16 Des habt zit dem grunde, das Chriftus ſprichtt: Wer nichtt gelaubet, der 
ift verdampt.. Nun verdampt Gott nyemanndt, denn der dem geſetz ungehorſam 
ift unnd dafjelbige nicht heldt. 

Darumb folget gewyß, das der nichtt gelawbtt, wer da verdammet ift 
unnd nychts von dem geſetz hoͤldt. Wer aber gelaubet, da folget der haylige 
gaift, macht, das ex das gejeß erfüllet, [LXXVIY] wo aber nicht der hailige 
geift ift, da ınag ainer tool vil betten, opffern, fasten und vil werde thun, aber 
e3 bleibet doch ynnwendig ain groll und widerwill im herken gegen das geſetz 
und auch gegen Got als den, der das gejeß hat gegeben, So das er nymmer 
wol mit Got dran ift und kain freude noch fryd im hertzen hat, iſt jmmer 20 
vol hafjes unnd hoffartt, darnach ift ex auch im herken gegen feinem nechiten 
nicht freundtlich, ja was er yhme gut3 thüt, das geſchicht alles zů aim fehein, 
fur jm ift ev jm gütt, aber wenn er don jm kompt, da Erimpt unnd fragt 
er jn, Summa, er ift ain vergifftig boͤß maul, Hat niemant lieb denn fid). 
Unnd die jelbigen leutte füren noch ain ſcheinend weſen, geen mit andern 2 
werden umb, das fie jelbs meinen, fie jeyen Fromm, da gehet man hin und 
bawet Kirchen, ftifftet altar und thüt ander werde mer, die weder got noch 
dem nechiten nutz find, und betriegen andere leutte und fich jelbs. 

Und alldie hat man die gewilfen fo enge gejpannet, da3 wyr die jelbigen 
werde gröffer und hailiger geacht haben denn auch die, welche got gepotten 
hat, Wenn ainer ein eebrud than Hat, ift nicht jo groß geweſen, als wenn 
er am Freytag hette flayfche geſſen, Alſo auch mit den Kirchen, wenn man 
yrgent in ein ſtain ain wenig gehawen Hat, jo ift die kirche entweyhet ge— 
weſen, hat aber yrgent ainer feinen nechiten ermordet, jo ifts jm vil gering- 
Viher vergeben worden, denn da3 er ain kirche oder kirchoff entweyhet hette. 
Sold ding hat man geleret und gepredigt in unfern Kirchen und tempeln, hats 
auch getriben dajelb3 jo, dz man an keinen ort Got mer gelejtert und gejchendet 
hat, denn ebenn in den kirchen und Gotsheufern, wie man fie genennet hat, 
daz ich wol jagen darff, es were befjer, das alle kirchenn tankheufer weren 
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denn ſolche kirchen, da man ſolch narrenwerck jnne predigt und uͤbet, damit 
man Gotte jein eere nimpt und ungeliche jeelen verderbet, Ja ich wolt wol 
ſchier mer jagen, das die jelbigen Kirchen erger find denn alle gemeine frawen 
heuſer, denn da vergifft umd jchendet man auff ain mal taufent oder zway 
taujent jeelen, Unnd ain follicher Prediger ift Taufendt mal erger denn ayn 
frawen toirdt, der jo vil zarter feelen jchenndet, mitt [LXX VII] folchen feinen 
predigten, Davon haben wir offt mer gejagt, got gebe, das wir ſolchs nur er- 
fennen. 

Weytter gibt hie Sanct Stephan auch aine lere Chriftlicher Yiebe, Und 
möcht hie ainer wol aine frag auffwerffen, Ob auch Sanct Stephan recht 
hab gethan, da3 er die Juden fo feyndtlich anfehrt und fo ubel ſchilt. Ir 


habt gehört in der Epiftel Petri, das die Chriften nit jchelten und ſcharren ı. Behi a, isf. 


ſollen, jonder mit aller ſenfftmuͤtigkait jres glaubens grumd anzaygen unnd 
fi) verantworten, haiſt deni das nicht gejholten, wenn ainer den feinden ain 
ſolchen text Yifet, wie hie Sanct Stephan den Juden thut? Er was ain gering 


man, fie waren grofje herren, Nun ift verpotten aud) im geſetz, man fol den 2. vioſe22, 28 


groſſen herren nicht flüchen, Und der Bapſt jagt auch, man jol fie nicht an- 
taften, Warumb? Sie werden zornig und möcht ain auffrur drauß werden. 
Wie thut denn hie Sanct Stephann aljo, der vergifjet, das fye groffe herrn 
find, ſchilt fie mörder, verretter und boͤßwicht. 

Es ift bald Hierauff geanttwort. ch Hab vor gefaget, Wenn man leutte 
hette, fo were güt zů predigen unnd leychttlich ayne Chriftliche ordenung zuͤ— 
maden. Wenn du ain foldhen gaift Haft wie Sanct Stephan, ſo ſchilteſtu 
wol, haftu aber den gayft nit, jo ſchilteſtu nymmer wol, Drumb, vie ich offt 
gefagt habe, der hailigen werde feinen zit zeytten, als jeyen fie böfe, wider— 
umb der heuchler werde laſſen ſich für befjer denn der rechten Hailigen werd 
anjehen. Drumb verpeut ©. Peter, dz man nit jchelten fol, wie flaiſch und 
plüt fehilt und flücht. Er verpeut aber nit, das man fchelte, wie der Hailige 
gaift ſchilt und thüt, Sanct Stephan hat ain grofen glauben gehabt unnd 
ain Chriftliche Iyebe, wenn du die zway auch Haft, wirt dich dev hailige gaift 
darnach wol haifjen jchelten oder freundtlich fein, nad) dem es die zeytt und 
ſache erforder. Es kau ain ſolch hertz, wie hie Sanct Stephan thuͤt, nit 
leiden, das Chriſtus alſo geleſteret unnd undergetruckt ſol werden. Das haiſt 


nu ain goͤtlicher eyffer, wie es dye ſchrifft nennet, als im Pſalm: Der eifer pf. er, 10 


deins hauſes hatt mich gefreſſen. Die liebe zwinget hie ©. Stephan, dz er 
im fo wehe thüt und erzuͤrnet ſich darüber, denn er vor groſſer Liebe nit 
Yeyden [LXxXVIIr] Kan folche uneere und Tefterunge, die Got hie widerfert, 
Drumb fihet ex nicht an, wie gering er ift oder wie groſſe Herrn fie jeynd, 





zu 11 Schellten und fluͤchen r zu 12 1 Bet. 3. r zu 16]17 &xo. 22 r zu 25 
Chriſtlich ſcheltenn und flüchen. r zu 31 Pſal. 69 r 2 35 Liebe zwannge Stephanum 
zu jchelten. r 
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ſchilt fie Frey auffs ergfte. Wenn du nu auch ain follichen Gayſt haft, magft 
du wol ſchelten und Fröfich, Haft du aber den gayft nicht, und wilt das werd 
auch fo hinnach thun, fo wirft du feelen, und wirt dir eben gejchehenn tote 
den Juden, die au) auff werde fielen, da3 Salomon den Tempel hette ge 
pawet unnd ain güt werd gethan, und fagten, warumb jolten wir den tempel 
denn laſſen verwerffen. Drumb Hat Stephanus nit wyder Sanct Peter ge- 
fündigt, denn ex hat nicht umb feinet twilfen gefcholten, ſondern hatt den 
herren woͤllenn verfechten, Wie wir denn auch thon follen, Wenn ain Bifchoff 
oder Pfarrer odder ſonſt unfer nechiter, ex fey, wer er wol, ain volle ſaw ift, 
zwuͤ, drey oder vier hüren Hat unnd mit andern groben laſtern beladen ift, 
da ſprich: das will ich gerne zuͤdecken unnd wills nicht jagen. Wenn er aber 
will da3 maul auffthun, predigen unnd feßen etwas wider Chriftum, das will 
nicht zü gedeckt fein, jonder auff gedeckt, Da folt du nicht ſchweygen, jondern 
da wider reden und foliche verfürung auff decken unnd jagen: nain, da ſchweig 
ich nicht, du müft alda zuͤſchanden werden, denn du wilt die feelenn verderben 


3er. 3, ounnd Chriſtum underdruden, da gilts nit ſchweygens. DBerflücht jey der menſch, 


der da ſchweiget, wye Jeremias fpricht, da muß man mit der jcherpffe drein 
baten, drumb das e3 gehet zur verderbung der jeelen. 

Ich Hab auch dag wort, ich ſey Hefftig und beiffig. Ich rhuͤm mich nicht, 
das ich den gayſt Habe, den Sanct Stephan hette, Ich waiß aber wol, das ich 
fie nit umb jrs lebens willen antafte, aber der lere fan ich nicht ſchweigen, 
And ye mer fie es ung verbietten, he meer wir woͤllen beyfjen und das maul 
ymmer he weyhtter und wehtter auffthun. In dem falle müß man nyt an= 
jehen, wer groß oder klayn jey, Es geet unjern Herren an, Was geet mir 
dran zü, das ich den Bapft ſchelte? wedder er noch ich werden befjer davon. 
63 gehet aber Chriftum an, dem ex nach feiner eere, chim und preyß ftehet, 
die weil er ſolche lere prediget und leret, die nur dahin dienen, das Chriftus 
undergehe, denn [LXXVILL] jteet Chriftus, fo felt der Bapft, Felt der Bapft, 
jo jteet Chriſtus. 

Alſo jolt je drauff antworten, wenn man jagt, Sanct Stephan hab ge- 
ſcholten, das ers gethan hab auß grofjer Tiebe. 

Und da3 fan man mol dabey mercken, das ers hertzlich gütt mit in ges 
mainet habe, Denn da man jn hinriſſe und ftainiget jn, bat ex nicht Iniend 
für fich, aber da ex für feyne mörder und feinde bitten holt, kniet ex nider 
und ſchrey laut unnd ſprach: Herr, rucke jn dife ſünde nicht auff, denn fie 
wiſſen nicht, was ſy thin, wie jr gehört Habt. Da fiheft du, das ex für fich 
jelb3 nicht jo fleiffig bettet al für dife feine feinde.. Darauf man jpüren 
und merden Tan, das ex fie nicht darumb ftxaffet, das er ſich damit woldt 
rechen, ſonndern, das er Gottes eere füchte, Es ift ayn uberſchwenckliche Yiebe 





zu 8 Straſſ des nechften. r zu 16/17 Jere. 48 r zu 22 Wenn zu ſchelten. r 
zu 35 Stephanus ſchalte Jauß liche. r 
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da geweſen, da3 er auch fein Yebenn Hat für fie wolt ſetzen. Drumb gibt der 
tert ar, das fein ſchelten muB eyn koͤſtlich guͤt werck geweſen fein, dazu jn 
der hailige Gaiſt getryben hat. Und ſein gepet iſt ſo groß vor got geweſen, 
das ich meyne, wie auch Auguſtinus ſagt!, er hab durch ſolch gebet Paulum 
auch herzuͤ bracht. 

Zum letſten ift hie auch ain feinex troft, da3 Sant Stephan die himel 
fihet offen jtehen, unnd das ex entjchlaffen iſt, Dabei) wir merden jollen, das 
unjer Herr Gott bey unns ftehet, jo wir glauben, Und das der tod nicht ain 
tod iſt denen, die da gelauben. Alfo Habt iv hie in difer Hiftorien das gantze 
Euangelion abgemalet, Glaub, Liebe, Creutz, Tod und leben, Davon were noch 
wol ain gante predig von zuͤthun, die zeit leidets aber nit, auch hab ich vor 
genüg davon gepredigt und geſchriben. Darumb twöllenn wirs Yeht dabey 
Yaffen bleiben und got umb gnade anruͤffen, das wyr ſolchs alfo muͤgen faſſen 
und der mal ein auch unfer leben darnad) anftellen. Amen. | 


[vxxvu] Am tag Johannis des Heiligen Apoſtels 
und Euangeliſtens 
Euangelion Johannis .xxj. 


Er Herr ſprach zü Petro: Folge mir nad. Petrus aber son. 21,1—-2 


wandte fi umb und ſahe den Junger folgen, welden 
Jeſus lieb bett, der auch auff feiner bruft ym abend ejjen ge- 
legen war und gefagt hatte: Herr, wer iſts, der dich verradt? 
Da Petrus difen fahe, ſpricht er zü Jefu: Herr, was joll aber 
diſer? Jeſus Spricht zu yhm: So ich will, das er bleibe, bip ih 
komme, wa3 gehet es dich an? folg du mirnad, Da gieng ein 
rede aus under den brüdern: difer Junnger ftirht nit, Und Jeſus 
ſprach nicht zü jm: Er ftirbet nicht, fondern, fo ich will, das er 
bleibe, biß ich fomme, was gehet es dich an? Dip ift der Junger, 
der don difen dingen zeuget und hat diß gefhriben, unnd Wir 
wiſſen, das fein zeugnis war ift.’ 


Summa de3 Euangelion®. 

Eyn yeglicher Chriſt mis Chrifto nachfolgen yn dem berüff, darynne jn 
Chriſtus xüffet, und in dem weg, wie ers fchidet und ordnet, jo das wir ung in 
des nichts bekümmern noch jorgen jollen denn allain das wir glauben. Er wirt 
dir wol ein Creuß aufflegen, was ex fur eines wil, frage du nichts darnach, ob er 


35 wil, dag du fommeft wie Petrus oder wie Johannes, gib jm die jache, befelh es 





zu 31 Shrifto nach zü folgen. r zu 35 1. Bet. 5.2. Pet. r 
1) Augustin, Sermo 381 (Migne, Patr. lat. 38, 1684). 
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jm, er tregt forge fur ung. Er wil, dag jm alle follen nachfolgen, aber nicht auf 
ein weiße. Bitte allain, das du jm nachfolgeft, die weiße laß dir nicht? zü— 
Ichaffen geben. Es ift wol nur ein gelaub, aber die bewerung des glaubenz ijt 
mancherlay. 

|LXXIX] Das alles ift wider die Müniche und affter gleubifchen Tayen 
brüder, wie man fie nennet, welche yhn ſonderliche weyßen und wege erwelen oder 
jehen nur auff andrer berüff, als auff Sant Franciſcus, Dominicus, Nicolaus oder 
auff der andern hailigen leben, den wöllen fie folgen und funft niemandts. 


Auplegung des Euangelion 


D» Euangelion ift leycht, unnd Yhr verjtehet3 nun Gott lob wol, denn 

je habt dife tage uber gnuͤgſam gehört, was das Euangelion ynne heldt. 
Doch wöllen wir von difem Guangelio aud) ein wenig jagen, auff das wir 
jehen mügen ein exempel der vorigen lere und ſpüren, wie es überal überein- 
ſtimme. 

Auffs erſte iſt uns hie in diſem Euangelio ein merckliche lere gegeben, 
die wir wol ſollen zit hertzen nemen, da Chriſtus ſpricht zu Petro: Folge du 
mir’ und nicht wil, das er ſol ſehen, wo Johannes bleib, darumb das er jn 
behalte auff der rechten und ftraden bane, und das er jm nachgehe. Ir habt 
nu das offt gehört, daz ein Yeglicher des ftands fol warten, darynn er ift. Es 
it ein treive predig, aber niemant3 wil e3 fallen, da Hat die welt ymmer 
wyder gepredigt, Haben vil gejagt von der Junckfrawſchafft Marie und exempel 
von den hailigen und vil Gottes dienft3 aufgericht und gepredigt, das e3 gütte 
wercke und koſtlich ding jey, Und ſonderlich das ſtuck hat man jo hoch inn die 
leutte getriben, als were es das koſtlichſt werde, wenn ainer Junckfrawſchaft 
Halte, welchs fie jo Hoch Haben auffgemugt, das jchier kain predig ift geweſen, 
man hat davon gejagt und fovil exempel der Hailigen herü gebogen, da man 
fie jchtex nicht alle fan nennen. 

Alſo Haben jie mit andern werden auch umbgangen, es hatt ein Yeglicher 
jm ein tere eine3 hailigenn furgenonmen, jo da3 man Chriftum aus den 
augen gejeßt hat und ift menfchen nach gangen und fur nichts gehalten, 
das ex hie zu Petro ſagt: Folg du mir.” Darumb ift das nicht der gerinn- 
gefte ſchade geweſt, [LXXIX’] das man hat alſo der hailigen exempel furgelegt. 
Man folt nicht alfo in die leute predigen, das fie den heiligen nachfolgetten 
und in die felbigen füßftapffen tredten, Denn jie Haben geiwanndelt inn 
eufferlihem wandel und werden. Auch jolt man feinen zur Junckfrawſchafft 
raytzen, dagü fol man nicht nachfolgen, wenn mans jchon wol oder befjer 
thin künde. Wie denn? Alſo thuͤ, wye Chriftus jagt. Ex fpricht zü Petro: 





zu 5 Münche r zu 19 Ein yglicher warte ſeynes ftanndes oder berüffe. r zu 21 
Junckfrawſchafft. r zu 28 Exempel und werde der heiligen. r 
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Petre, “folge du mir’, als ſpreche ex: Sihe du auff mic), tag! ich dir fage, 
da hat Chriftus aygentlich eine ftraffe gemacht, darynne ex bleiben ſoll, das 
er das tu, was jm von Gott befolhen ift, und feines beruͤffs warte. 

Alſo fol jm ein yeglicher auch thün, Ein ehelich man, der nitt aus feiner 
wal, jondern von Gott dartzů geſchaffen ift, dz er ain man ſey, wenn der zuͤ— 
füre und jagte: Ey es ift nit ein feiner ftande, er ift müfelig, vol jamers 
und not, |perret alfo die augen auf und jihet auff der Jundfrawen ftand unnd 
maynet, Ey das ift eyn Hailiger fand, da ift Kain muͤh noch angft, du wilt 
den jelbygen ftand annemen, feret denn zit und felt darauff, nympt den ſel— 
bigen jtand an und maynet, er habs wol troffen, dargü Hilfft denn faft wol, 
wenn man das leben und wercke der hailigen prediget. Da folt ex fein weib und 
finder erneeren, fie leren und in eim Chriftlichen, züchtigen leben auffergyehen, 
fo folget er den anderen nad), Da ift3 zeit, das man jage: Du narr, weyſſeſt du 
nicht, wa3 dir Gott befolhen hat, dem jelbigen folge nach, und richt es aus 
mit fleiß. Davon habt jv nu offt gehört, unnd ich Habs auch num offt ge- 
predigt, Sehet euch aber fur, da3 jr des nit uberdrüffyge werdet, das jr nicht 


ein edel drüber Habt, wie die Juden am himel brot. Es iſt wol ymmerdar 2. Moſe 16.1211. 


einerlay, man kans aber nicht genügfam predigen, Es were guͤt, da3 mans 
teglich fagte und teglich damit umbgienge, denn e3 ligt vil daran, und jtoffen 
vyl fih an diſem jtude. 

Wie e3 nın mitt dem manne ift, alſo iſts auch mit dem weybe, yhr 


ampt ift, das fie des mannes gehülffen ſey, kinnder zyehe unnd haußhalte, 2. Moſe 2, ıs 


dartzuͤ ift fie gerüffen und von Got verſchaffen, Wenn fie nun wolt züfaren 
unnd jn ein anndern ftand fallen, nemlich wolt Jundframichafft Halten unnd 
auß diem berüff [LXXX] tredten, jo fage ich, wenn das weib Funde jo rayn 
erden unnd vil rayner denn alle Engel jm himmel, wurde fie doch nichts 
helffen, denn dyß alles were nicht3 befjer denn yhr werd, In dem, das fie die 
finder ſewget unnd der felbigen wartet, thuͤt fie baß denn ein ander teib, 
das yhres werds nycht wartet, und ob du geleich die aller gröften werde 
theteft, thüftu das nicht, jo wyrt Gott zü dir jagen: Du haft nicht gethan, 
was ih dir hab befolhen, Es were denn, dz ex dich ſonderlich von diſem wercke, 
finder zu zeugen, heraus hebenn twolt, das wirt ev dir wol jagenn, auch wirft 
du e3 zu gütter mafje wol fülen, Sunft durch die gemaine band hin ifts be- 
ſchloſſen, dag du ſolſt kinder zeugen unnd des mans gehylffen fein, das laß 
dir twolgefallen. 

Drumb fehet darauf, ein Yeglicher bleib ynn feinem ftande und ver- 
werffe den jelbigen nicht, Es ſeind eyttel gulden werd, wenn fie aus dem 
gelauben gehen. Das ift hie das erfte, das ung in difem Euangelio Chriſtus 
leret. 


zu 5 Eheman r zu 6 Seins beruͤfs warten. r »u 16 &xo. 16. r’ zu 22 
Gene. 2. u 24 Eheweib r zu 32 Mat. 19 r 


309.21, 15. 
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Das annder ſtuck, das dyß wort ſonnderlich auff Petrum gedeuttet ift 
uns zum eyempel, Ihm ward befolhen, das ehr ſollt dem Herren nachfolgen, 
Wo hyn ſolt er ym folgen? Wo der Herr hyngehet. Chriftus hats jhm Hardt 
zuvor verfündigt, da ehr zu jm fagte: Petre, haft du mich Lieb’, da ſprach ex 
dreymal: “ja, Herr, du wayßt, das ich dich lieb habe’, Da fagte Chriſtus zu 
ym: wayde mehne Yemmer, Hütte meyner ſchaff', Unnd weytter ſprach ex zit 
yhm: Warlich, warlich ich ſage dir, da du junger wareſt, gürteſt du dich 
ſelbs und wandelſt, wo du hin wolteſt, wenn du aber alt wirſt, wirſt du 
deyne hennde außſtrecken unnd ein annder wirtt dich gürtten unnd fuͤren, wo 
du nicht hyn wild’, Das ſagt ex aber (ſpricht der Euangeliſt) zu deuten, mit 
welchem tod er Gott preyßen wurde. Auff diße wort folget nun bald, das er 
zu jm Spricht: “Folge mir nach.’ 

Da drudet der Herr auch das ſtuck aus, warumb ex fterben fol, denn 
Chriſtus ſelbs hat mufjen fterben, darumb müffen wir jm alle nachfolgen, 
müffen alle daran gehen, alfe difen weg tredten yhnn den todt, Aber mir 
folgen yhm nicht alle nad). 

[LXXXY] Das ift aber das nachfolgen, das wir uber dem herren Chrifto 
aleich gefinnet ſeyen, das wir aljo hindurch gehen und fterben, wie er den tod 
hat auff fi genommen. Wenn got fompt und Spricht: du müft fterben, jo 
folt du berait fein on alle widerrede und Jagen: Ja Herr, hie bin ich, machs 
mit mir, wie du wilt, aber dag twirt hart zügeen, Da wirt dich denn ain 
ander füren, da du nicht gerne Hin geheft. Drumb hat er hie außgetruckt, 
das wyr alle dran muͤſſen, Es ſey denn yemant fonderlich aufgenommen, tie 
Chriſtus hie von Johanne jagt zu Petro, da er fragte: “herr, was fol aber 
diſer? da ſprach der Herr: So ih wil, das ex bleybe, biß ich komme, was 
geet e3 di) an?” wie tool ex nichtt offendtlich jagt, dag er nicht fterben fol. 
Saur wirt e8 und in die naſe geen, Aber das jol dafür helffen unnd unns 
trösten, das ſich Chriſtus ſelbs hat dafür entjehet, wie ers am ölberg tool be- 


Sur. 22,44 weiſette, da ex blütigen ſchwayß darüber ſchwitzte und hertzlich mit gantzem 
Her. 5,7 ernft batte, wenns müglich were, Got der vatter wolt ſolch leyden und fterben 


bon jm nemen, &3 kam Petro auch ſawr an, aber er hats PBetro gejchendt, 
wie er3 auch uns ſchencken wil auß gnaden, ob e3 uns gleich hart ankompt. 
Wir follten wol nycht fo ſchwach fein, Aber folche ſchwachait jchendet ung 
Chriſtus, denn er waißt, wie e8 uns geet, ex hats auch verfüchet, Darumb 
fan er wol durch die finnger jehenn, ob wir unns gleich nychtt gern dahin 
füren Yaffen, und wehe thüt und ſawr wirt, doch dz wir die hende auß— 
ſtrecken unnd gehorfam fein, wie ex ift gehorjam gewejen jeinem hymliſchen 
vatter, Aber das kan nyemant thun, ex habe denn ain ſtuck vom glauben. 





zu 2 Petrus folt dem Herrenn folgen. r »u 17 Chriſto nachfolgen. r zu 21 Sterben 
fompt ain ſawr an. r zu 24 Lu. 22 r zu 29 Lu. 22. Ehre. 5. 7 zu 34 Tod 
fürchten. v 
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Evangelium am Johannistage. Joh. 21, 1924. 349 


Das jey genüg von difem ſtuck gejagt, Wir twöllen auch etwz von der 
heimlichen deuttung jagen, denn Sanct Johannes hat ain fonderfiche luft für 
andern Euangeliften, das er gerne mit gaiftlichen heimlichen deuttungen umb- 
geet. 

Haimliche deuttung. 

"Auguftinus hats alfo aufgelegt, das die zween Jungere bedeutten zwey 
leben, ain wirklich und beſchawlich Leben, da haben vil Yeutte vil von ge- 
ihriben, und ift ain groß geſchwürm von [LXXXT] buchen, Die gaiftlichen, 
ſonderlich die in den kloͤſtern ſtecken, berhuͤmen fi), das fie ain beſchawlich 
leben fixen, wifjenn wol fo vil von aim beſchawlichen leben als die ganns dom 
Plalter, darumb laß das geen, Unnjer herr Gott hat dir nicht befolhen, das 
du jo jolteft fißen und uppiſch trachten in hymmel hinauff, wie ſie ſich laſſen 
dunden, das das ſelbige ain beſchawlich leben jey, jondern dag man nach dem 
außwendigen leben im glauben, Viebe und im creüß lebe. Darumb wollen 
wirs annders deutten, das das beſchawliche Yeben gehöre zum glauben, das 
wirckliche zu der Liebe, das ain Yyegklich menſch davon gelert werde, nicht das 
man es in ainen windel ziehe, Got gehet nicht jo mit ſeyner lere umb, das 
fie fo enge gejpannet jey, das fie fi nur auff ayn tail leutte laſſe ziehen und 
nicht auff alle, Denn wenn es nit jolt yederman betreffen, jo weiß er wol 
etliche außzuͤziehen, als wenn ex fagt von der Jungfrawſchafft, Drumb wenn 
man nicht alfo prediget von dem bejchawlichen und twirdlichen leben, jo folle 
mans nicht annemen. Denn tie ain dYegklicher menſch ſchuldig ift, das er 
glaube, alfo ift ev auch ſchuldig, das beſchawliche leben zühaben, und wie ain 
yegklicher ſchuldig ift zü lieben, alfo ift er auch jchuldig, das wirckliche leben 
ü füren. 

Was nu das beſchawliche leben fey, zaiget Johannes an, das anndere, 
was wircklich ift, fihet man inn Petro. Der glawb ift ain ſolch ding, das 
er allenthalben xechtfertig macht, das ift dz rechte beſchawliche leben, dahin 
fünden nicht reichen die augen, zung, hende, füffe und alles, was euſſerlich ift 
in Himel und erden. Drumb geſchicht ſolchs on alle werd, dagü ift e3 nicht 


meyne, jondern Gottes werd, gehört nicht? daziı denn das wortt, das macht nom. 10,17 


im hertzen den glauben, wie Paulus fagt, das der glaube komm auß der pre— 
dige, und das ift ain beſchawlich weſen, ain jollich beſchawlich leben ift aber 
nicht müffig, Es beſchawet alles, was in himel und erden ift, Davon jagt das 
Ewangelion alfo: “Das ift der Junger, woͤlchen der herr Jeſus Lieb hette, dev 
auch auff feiner bruft im abent efjen gelegen war unnd gejagt hette: herr, 
ter iſts, der dich verxet? In diſen worten allen jampt ift angezaiget die 
rechte art des glauben2. 





zu 7 Btmaherlay leben wircklich unnd beſchaulich v zu 20 Gottes wort gehett alle an. r 
zu 26 Glaub r zu 31 Rom 10 r 


») Vgl. hierzu Unsre Ausg. Bd. 101, 318, 7ff. 
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[LXXXIY] Auffs exfte, das der Junnger fainen namen hatt, nennet ji) 
nicht, ſpricht allein “welchen Jeſus lieb hat’, bedeuttet das, das der glaub 
fainen namen macht, Alle andere leben haben namen, diſer ftand aber ift gang 
namloß, man Tan jm fain Titel geben, wenn ich frage, was ain Chriften ift, 
fan ih nit jagen, ex iſt jonjt oder fo, Ich fan nit jagen, das er ain fappen > 
tregt odder ehelich jey, man oder weib, knecht oder Herr, Jude oder Krieche 
jey, ift der ding kaines, dag ich fehen oder hören fan, ich fan jm nitt ayn 
eufferlich ding zu aigen, woͤlches alles ain namen hat von werden, Alfe ftende 
haben jven Titel unnd namen, allain difer hatt fainen namen. Das ift das 
erjte, wie der glaube der artt ift, da3 ex abgejondert iſt von allen werden, 10 
das ihm Kain werde kann Helffen, fondern man muͤſſe allain one werd glauben 
und rechtfertig werden. 

Zum andern, Es ift der Junger, den der Herr lieb hette. Hat er nicht 
die andern auch lieb gehabt? Antwort. Das ift der junger, der ain figur 
ift de3 glaubens, Chriftus hat niemant nit liebe, denn der den glauben hat, 
fainen liebet ex von werck wegen, jondern allain umbs worts killen, wer 
daran durch den glaubenn hanget, den hat ex lieb. 

Auffs dritte ijt3 der, dev im abendt efjen dem Herren auff der bruft ge- 
legen war, Warumb jagt ex eben “im abend?" Dex morgen ift jhenes leben 
nach der aufferftehung, darumb ift das leben vor dem Jungften tage am ende 
der welt, fint der zeyt, da das Euangelion ift außgangen, Daher jagt Sant 

1.80r. 10,11 Paul, das wir dye find, “auff woͤlche dag ende der welt fommen ift. Sun 
dem abend jindt die glaubigen, die vegiert Chriftus durch den glauben im 
hertzen. 

Item, er ligt nicht auff der ſchoß, nicht im arm, nit auff dem halſe, 
ſondern auff der pruſt Chriſti, das iſt wol das beſte ſtucke vom glauben. Es 
iſt die rechtſchaffne art des glawbens, wye ex geftalt iſt, und wie ex fuͤlet. 
Das Johannes Chriſto auff der bruſt ligt, das iſt freylich aine groſſe zuͤver— 
ſichtt, das ex ſich wol zu yhm verſehen unnd bey yhm vermoͤcht habe, dz er 
nichtt fürchte, er wurd jn auff den kopff ſchlahen. 30 

Alfo, wer ainen rechten glauben hat, der vermifjet unnd ver= [LXXXI] 
left fi) auff allen ſchatz, den Chriftus Hat, da3 ex durch den gelauben alles 
gt gewinne, da3 er hat, das ex fich fo wol mit ym vermüge, das er jn 
nicht fan erzürnen. 

Darauff Einnget auch dye Epiftel, jo man hewtt Yijet, da der Weifeman 

eir.ıs,ır. aljo jagt: Wer anhelt an der gerechtifait, der wirt fie exgreiffen, und fie wirt 
jm begegnen al3 aine exliche müter.. Die gerechtigkait ift der glaub, ter 
daran Hanget, der wirt ayne felige zuverficht zu got getoinnen wie ain Find 
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zu 1 Ardt des glawbens r zu 2/3 Glaub macht kain namen r zu 4 Chriften r 
zu 13/14 Chriftus liebt dye glaubigen r zu 19 Abend. Morgen r zu 22 1 Cor 10 r 
zu 26 Johannes ligt Chrifto auff der bruft. » zu 36 Edle. 1 r zu 37 Glaub tft die ge= 
rechtigkait v 


1 


o 


_ 
on 


20 


2 


a 


30 


[> 
oo 


Evangelium am Johannistage. Joh. 21, 19—34. 351 


gegen ainer ehrlichen mütter. Wenn ain vedlich weib ift, die hat jr Kind feer 
lieb, da jüchet das kind kaine groͤſſere liebe denn gegenn dev mütter, Alſo helt 
ſichs zwiſchen Got und der felen auch. Und jagt meitter in der Epiftel: 


Wie ain weib von der Junckfrawſchafft an wirt fie jn auffnemen’, Das ift, ei. ıs, 2 


wie ain junge braut, die vor kayn ehelich weib ift geweſen, Das ift ain guofje 
liebe unnd ayn grofjer glaub, kaine Liebe ift gröffer denn die brautliebe, wye 
man fihet, das fie ehe vatter und mütter verleft, ehe fie den breutigam ver- 
lieſſe. Es ift ain ſolche braut, jagt ex, die vor kain man hat gehabt, wie die 
ein her Hat zum breutigam, wie fie gegen ainander ain gefallen haben, und 
eytel liebe da ift, Ein ſolch her gewinnet auch) der glaub gegen Got. Das 
iſt aigentlich das, das dijer Junger auff der bruft des herren ligt. 

Alſo zaiget der Euangelift an, wie e3 ein groß tröftlich dynge ſey, und 
ain feines weſen ift umb das gewiſſen, das ſolche zuverficht gegen gott hat, 
e3 rühet auff Chriſtus bruft, da fan es nit verderben, wenns ſchon ſtrauchelt, 
kan er jm wol verjehen und helffen, das er wider auffjtehet, Denn da richtet 
er jm die zuverficht widerumb auff, jo offt es von mötten ift. 

Darumb das er eben auff der bruft vühet, das ift, ain Chriftlich leben 
ift ain vecht beſchawlich leben unnd weſen, wayß alles und hat alle weyßhait 
Gottes. 

Alſo preyſet Sant Paulus offt den glaubenn unnd das Chriſtlich leben, 
wenn er ſaget von reycher groſſer weyßhayt unnd erkentnus. 

[LXXXxuN] Und darumb haiſt der glaub weißheit und verſtand, das er 
alle ding richtet und waiß alle ding, wie ©. Paulus jagt zun Corintern: 


“Der gaiftliche (das ift, der den glauben Hat an Chriftum) "der richtet eg 1 ou 3 18 


alles, und er wirt von niemant gerichtet.” Wo der gelaub ift, da fan er ain 
urtail fellen über alle eufjerlich dinng, Er wayß, was Gott gedendt, was aud) 


der Teuffel gedenct und jm Synne habe, wie Sant Paul jagt abermal zun LKor. 211 


Gorinthern. 

Das ift aber jo zuverftehen, nicht das er das wiſſe, was Gott gedende, 
was er morgen thun wil, oder was ex mit dißem oder yenen wil machen, 
jondern aljo was zur feligfait dienet und was jm gefellig ift, dad waiß ev 
unnd richtet ſich darnach, Alſo ſaget ©. Paulus: “Der gaift erforſcht alle ding, 
auch die tieffe der Gothait.” Item, wir haben den jyn und verftand Chrifti, 
was er fur ein ſyn hat, den haben wir auch, Das ift züverjtehen (ie gejagt) 
das wir das wiſſen und erforfchen künden, was uns zur ſelykait dienet, Diſer 
ſyn und verftand ift. der gelaub, das er onn alle werck allain durch das wort 
muß jelig werden, Darnad) kan er alle ding richten, was recht oder unnrecht 
ift, So wayß er aud) alle gedanden unnd anjchlege de3 ZTeuffels, two die hin— 


zu 5 Brautt liebe r zu 20 Chriſtlich leben. Ephe. 1. Coloſ. 1. r zu 22 1.6.2 r 
27 2.6o0r. 2 r eu 29 Gottes gedanden wiljen. » zu 32 1.6.2 r zu 38 Gottes 
willen erfennen. 7 
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gerichtt fein, nemlich, das ex den glauben und Gottes wort wölle dempffen 
und vertilgen, und was nott zur ſeligkait ift, das waiß er alles, Das ift 
allein die erkentnis, das ich erkenne Gottes wyllen, was jm iwolgefelt, darnad) 
fan ich jagen, das ift recht oder nytt recht. Das ifts, das Johannes Chrifto 
auff der bruft Ligtt, aller verftand und weißhait fleußt aus Chrifto, aljo das 
er aud) alle weißhait auch überfompt, Das ift ein vecht beſchawlich leben, es 
find nit fliegende gedanden, jondern ein gewiß erkentnis. 

Was iſt aber das, das ex gefragt hat, wer der wer, der Chriſtum jolt 
verraten? Dz bedeut dz, dz die falfche lere und falſche were niemant erkent 
denn der glaub, und dennoch nit ehe, denn wenn ehr eben darnad) forjchet 
und achtung drauff hat, Denn Chriſtus Hat verfündigt, das falſche lere jo 
ſeer einveifjen und jo groß jeyn wirt, da3 auch die außerivelten, wo es müg- 


matt. 2,24 lich were, ſollen ynn yrthumb verfüret werden, vie e8 denn vil hailigen vetern 


gangen ift. 

ILXXXIII) Man müß fich hie eben wol furjehen, das man anpoche und 
darnach frag, Denn junft wirt man faljche lere nicht wol noch leichtlich er- 
tennen, Darumb haben die Apojteln fleiſſyg vermanet, das man auff diß ftud 


gröm.ıc,ı, wol jehen folt, denn faljche lere bleibet nicht aufjen jo bald, als die vechte lere 


angehet. 

Der Junger nu, der jo fleilfig darnach fraget, dem wirt es funt gethan, 
die andern künden nicht verdammen noch richten dag falſche weſen, denn e3 
icheinet zu fjeer, ja es gehet under dem namen der rechten lere hereinher. 
Was ifts aber, das Chriſtus Judas ein biſſen brot3 gibt, den ex eintundt in 
die ſchüſſel? Dz iſts: Die feldigen verreter haben auch Gottes wort, es ift aber 
eyngedunckt, Iſt verfelfchet und ein farb angejtrichen, die Got nicht gemacht 
hat, Es ift wol ein lautter und rayner bifje, fie freſſens aber eingedunckt, 
nemen jm den rechten ſchmack und geben jm ein andern, Als wenn fie jagen, 


Marty. 16,1, Chriſtus ſpricht: “Du bift Petrus, und auff den felß will ich meine Kirche oder 


gemayne bawen', Petrus haißt dev Bapſt, und auff den Bapſt hatt Chriftus 


1.Cam.15,22die kirche gepawen, tem, wenn fie ſprechen: Gehorſam iſt beſſer denn opffer’, 


Gehorfam haißt dem Abt, Prior oder Guardian gehorjam fein, und andere 
ſprüche mehr, die fie auff jven thandtt und menjchen fundle deutten. 

Mit dem zaichen hat Chriftus angezeigt den glauben, Wehr die faljchen 
Yexer find, und wie fie niemant jpüret, denn die da gelauben, Darumb haißt 
er auch Judas, Es ift ein Herrlich nam unnd der bejte name under allen Jun— 
gern, iſt ſovil als ein befenner, der Got befennet, der da Got lobet und 
dandet, Das find die faljchen gleiffenden hatligen und faljche lerer, ſonderlich 
die Chriftum verraten, geen teglih mit Gotes dyenjt und wort umb, jind 





zu 8 Glaub erkent falſche leere. r zu 11 Mat, 24 r zu 16 Falſche Yere. r 
zu 17 Rom 16 r zu 20/21 Acto. 20 Math. 7 2. Pet. 2. r 25/26 Gottes wort feljchen. r 
zu 28 Mat. 16 vr zu 30 1 Re. 15 r zu 35 Judas r zu 38 Werk hailigen, r 
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recht Judas, Haben den fchönften ſchein, den fchönften namen, man darff fie 
nicht anders nennen denn“gaiftliche leute und die myt Gottes ding umbgehen, 
haben jich auch aljo unnd derhalben von den andern außgeſchloſſen, das fie 
ye dafur geacht werden, al3 jeyen jie Gottes rechtes und erleſenes volck. 

Es iſt aber auch darbey gefchriben, dz der Judas Iſcharioth hayſſe, Das 


iſt, lohn, denn es find ſolche gejellen, die nicht xecht [LXXXLILY] Schaffen glauben 


füren, jondern auff werde bawen und woͤllen damit Gott den himel ab- 


jftürmen, haben alle die art, dz fie bauch diener find und Yohnfnechte, Wie gsi. 5, 19 


Paulus jagt, Denn alle je Gotes dienst ift dahin gericht und geftifft, das fie 
den bauch füllen, wenn das aus ift und nicht mehr haben, jo dienen fie 
nimmer. Der glaub aber thut nicht alfo, ſpricht: Ich wil nicht gelt nod) 
lohn darumb Haben, wilß umb funjt thün. Alfo haben die faljchen lerer 
und mweredhailigen einen feinen namen, doch mit eynem feynen rechten zujaß. 

Hieraus ift nun Klar, das wir alle geyrret haben, das wir auff die wercke 


s jo vertrawet unnd gepocht haben, Denn wer woltte yhnn ein kloſter jeyn ge— 


gangen, wenn ex gewüßt heit, das es narreniwer were? Das wiſſenn wir 
nun, Gott Hab Yob, wol durch den glauben, das e3 eyttel betriegerey unnd 
falfch ding ift gewefen, Denn wenn der glaube fompt, jo toirt der verreter 
offenbar, das haift num recht ein beſchawlich leben, und dag gepürt allen glau- 
bigen zü, nicht allain den gaiftlichen ynn den Elöftern. 

Darnach, welchs das ander tail ift, jo mis auch ein wirdlich leben da 
jeyn, das ift die liebe, da gehören werde zü, die jollenn wir auch alle haben, 
Des tft hie Petrus eine figur, Daz verftehet jr Leichtlih, Habt auch nun jo vil 
davon gehört, das e3 ſchier nit mehr euch nott ift zit jagenn, Das ift nichts 
annder3 denn dem nehiften dienenn, wie der glaube erfennet, das ihm Gott 
gedyenet hat. Wer nun jeinen nechiten fihet mangelleyden, war an es ift, 
der jehe, das er yhm diene unnd Helffe, Das ift denn ein würcklich leben. 
Sihe follich gaiftliche oder Haimliche deutungen hat Johannes gemeinklich in 
jeinem Euanngeliv. Das ſey von difem Euanngelio gejagt, tollen den Herren 
umb feine gnade anruffen, dz wir einmal auch mit der that darku thün, 
wie wirß teglich hören predigenn. 


[exxxum Am tage her unſchuldigen Kindlin. 
Euangelion Mathei ij. 


Ex Engel des Herren erfheyne Joſeph jm traum und ſprach: may. 2, 13-18 


Stehe auff unnd nymm das findlin und jeyne muͤter zuͤdir 
und fleuh ynn Egipten lannd unnd bleib alda, bip ich dir jage, 
denn es ift vorhanden, das Herodes das findlin ſüche das jelb 


zu 5 Iſcharioth. r eu 8 Bauch diener. r zu 9 Philip. 3 » zu 22 Liebe v 
zu 25 Dienen dem nehilten. 7 
Luthers Werke. XVII, 2 23 
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umb zu bringen. Und er ftünd auff und nam das kindlin und 
fein müter zü fi) bey der nadtt und endtweyd in Egipten land 
unnd bleib alda, bi) nad) dem tod Herodes, auff das erfüllet 
wurd, das der Herr durch den Propheten gejagt hat, der da 
ſprichtt: Auß Egipten hab ich meinen fun berüffen. 

Da Herodes nun fahe, das er von den Weyjen betrogen war, 
ward er feer zornig und ſchickett aus und lieh alle finder zü 
Bethlehem tödten und an jr ganten grente, die da zwey jerig 
und drunder waren nad) der zeit, die er mit fleyß von den Weyſen 
erlernet hett. 

Da iſt erfüllet, das gejagt ift von dem Prophetenn Jeremia, 
der da ſprichtt: Auff dem gepürge hatt man ein gefchray gehort, 
vil klagens, waynens und heylens, Rahel bewaynet yhre finder 
und wolt ſich nicht tröften lafjen, denn eg war aus mit jnen.’ 


Summa des Euangelion®. 


1 Inn difem Euangelio, das der Herr Chriſtus ift erretet und erhalten worden, 
fiheftu ein exempel vetterlicher forgfeltigkait [LXXXIIIIY] Gottes gegen all die feinen. 
Alles jtehet in gottes Hand, fur der jtunden wirt div nichts widerfaren, das glaube 
ficher. 

2 Got thüt, als fehe ers nicht, und leſt den Herodem wol auſſz wütten. Wo 
ift da die vetterliche jorge? Umb ain Chriften ſtehets alſo, das fie die welt als 
fericht und von Got verlaffen achte und anſehe, wie Sant Paul zu den Corin— 
thern ſagt. 

“Mich dundet aber, Got habe uns Apoftel für die aller geringeften dargegeben, 
al? die dem tode zuͤ geaignet find, Denn wir find ain ſchawſpil worden der welt 
und den Engeln unnd den menfchen. Wir findt narren umb Chrijtus willen, jr 
aber jeytt kluͤg jn Chriſto. Wir ſchwach, ihr aber ftard, Ir herrlich, wyr aber 
verachtet, Biß auff dife ſtund findt wir Hungerig und durftig und nadet, unnd 
werden mit feuften gejchlagen und haben kaine gewiſſe jtett und arbaitten unnd 
wirden mit unferen aigen henden. Man jchilt ung, jo ſegnen wir, man verfolgt 
ung, ſo dulden wirs, man leſtert uns, jo flehen wir. Wir find als ein kerich der 
welt und aines yedermans jchabab worden. 


Die auplegung dih Euangelions wöllen wir lafjen anften, die 
weil man auch faſt uberal dien tag nicht feyrt, es iſt genüg, das jr die 
Hiftorien wiſſet, wie es mit der tödtung der unſchuldigen kindlin jey zuͤ— 
gangen, woͤlchs ain Yeglicher bey yhm ſelbs mag da haim Yejen und be- 
trachten. 


zu 5 Oſee. 6 Nu. 14 r zu 11 Jere. 18 r zu 17 Got forget für bie feinen » 
zu 22 1 Cor. 4. r 
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Evangelium am Tage der Beichneidung Jeſu. Luk. 2, 21. 35 


Am tage der beſchneydung des Kindling Iheſu. 
Euangelion Ture dj. 


A acht tage umb warenn, das das kind beſchnitten wurde, da wur. 21 
ward jein name genennet Jeſus, welcher genennet war von 
dem Engel, ehe denn er in mütter leibe empfangen war. 


[LXXXV] Summa des Euangelions 


1 Die befchneydung bedeut, das alles, was auß der erſten gepunte ift, unrain 
jey, Die felbige befchneydung war den glaubigenn ain twidergepurt. 2 Die be- 
ſchneydung im büchftaben (das ift die bejchneydung, die aufwendig im flaifch ge- 
ſchicht) iſt nichts nüß, jondern die beſchneydung des hertzens im gayft, die ift nüß, 
wie Sant Paulus zun Römern jagt. ES ward aber dazuͤmal die aufwendige be— 
ſchneydunng gehalten, Denn Gott hette den Juden diß zaichen gegeben, wie wir die 
tauff des waſſers Haben, dabey fie gewiß weren, Got were bey jn und fie weren 
Gottes vold, wie der Text Har jagt, unnd nicht allain, das ſye dadurd) von 
andern voldern abgejondert weren. Warumb aber gab er jn eben diß zaichen, 
Darumb da3 e3 jm alfo wol gefiel. 3 Hie in der beſchneydung empfahet das 
find exfllich aynenn namen, das du willen ſolſt, das die erſte gepurtt verdampt jey 
und nicht werd, das fie genent werde. 

- 4 Die ziveen namen Jeſus und Emanuel jtymen eben zü janımen, wie du 

baides im Matheo ſiheſt. Da der Engel zu Joſeph jagt: "Maria wirt ainen ſon Matıy. 1,21 
gepern, des namen joltu Iheſus Haiffen, denn er wirt fein vol jelig machen von 
jren jünden’. Darnach im jpruch des Propheten Sefaie ftehet alfo: Unnd fie 
werden feinen namen Gmanuel haiſſen', dag ift vwerdolmetjchet Got mit ung’, 
Welchs nicht allain darumb gejagt ijt, da8 Got menſch ift worden, ſondern ex ift 
nu mit uns, wölcher zuͤpor wyder uns war, ala der umb unſer jünde willen nit 
mer wil zürnen. 


Auſſzlegung des Euangelion®. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 12, 400, 5—407, 5 abgedruckte Sermon mit nachstehenden 
Abweichungen: 


400,5 Das] Diß leren] hören 7 geſchrieben] getriben 8 wohin es gelange 
10 darauſſz 401, 1 leyderlich] lecherlich 2 wölfen] die weil wir 3 geſchaffen hatt, 
auch 4 Alfo bis 10 Da] Das wir aber ain grund Haben von dev beſchneydung zu reden, fo 


wöllen wir das gejeh das Gott Abraham gab der bejehneidung halben, anjehenn, Denn aljo 
lautten dye wort, wie Mofes fehreibt im erſten bůch. So halt nu meinen bund, du unnd dein 
ſame nach dir. Das ift aber mein bund, den jv halten folt zwijchen mir und dyr und deinem 
famen nach dir bey jven nachkommen, Alles, was mennlich ift under euch, ſoll beſchnitten werden, 
jhr folt aber die vorhaut an ewrem flaiſch beſchneyden, daſſelb ſoll ain zeichen ſeyn des bunds 
zwiſchen mir und euch, Ein heglklich [so] tneblin, wenns acht tag alt iſt, folt je beſchneyden bey 
ewren nachkommen, Des jeldigen gleichen auch alles, was geſinds dahaim geporn odder erfaufft ift 
oder fonft frembd und nicht ewers ſamens ift, Alfo foll mein bund an ewrem flaiſch fein zum 





zu 7/8 Bejchneidung r zu 11 Rom. 2. r zu 15 Gen. 15 r zu 20 Matt. 1 r 
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ewigen bunde. Unnd wo ain kneblin nicht wirt befehnitten an der vorhaut ſeins flayſchs, des feel 
ſoll außgerottt /so] werden auß feinem vold, darumb das es meinen bund underlaffen Hat. Alda 
12 drauß und befümmert fich, Warumb 13 greift? fehlt da8] des 14 Aber bis 19 ex: 
hebt) Nu da müß die vernunfft die augen zuthun und jagen, Es ſey aljo fein wille gewwejen, und 
Gotte die eere tun und til datzů ſchweygen, Got kluͤger und weißer halten, denn fie es ver— 
ftehen künde, unnd gedenden, es ſey unfer3 Herre got3 werd, damit er nichs anders wil, denn bie 
welt und vernunfft zu ſchanden unnd zur nerein machen. Denn feine art ift, das er weife mache, 
was nerriſch ift, und zů eeren bringt, was fchendtlich ift, Und wie ayn fehepffer thun fol unnd 
müß, das er auß nichts etwas groffes mache, mit ſolchen werden Hat er luft umbzügeen. Aljo 
jehet je auch, wie ex in der gantzen jchrifft umbgeet und jo wunderlich, jelgam feine werde ann: 
greifft, das fich menſchliche vernunfjt nicht Kan drein richten, Das thüt er alles darumb, wye ge= 
jagt, dag er die weifen nerriſch mache, die groffen umbftoffe, die nidrigen und armen erhebe und 
was nichts iſt, etwas mache. 19 ex auch den Juden ain 22 Got mit ſolchen ſeinen wercken 
und gepoten den alten 23 jo bis macht fehlt 24 wer] wenn da] jo laſſen fehlt 
25 Yafjen weg dap du dendeft] und gedenden 26 jagen 28 fol, ex darff meins radts 
zu feinen werden gar nichts. Alfo muß 29 jehenden, und fie zur nerrin machen, Da felt 
denn Yhr tompt 30 bunden bis 31 dundt] gedanden, das fie jage, das dundt mich güt 
und recht dieweyl es Gote güt dundet, 06 ichs gleich nimmer mer verftehe. 32 und] oder 
33 augen zuthuen fol und nicht anfehen, wie es feheinet, wiewol es weh 35 richten, fondern 
fol allain achtung haben, auff da3 dz da nicht jcheinet, Gotte vertvawen und glauben, das alda 
fürhanden 38 wol, Ich waiß doch wol dz etwas anders dahinden ift, denn ich vor augen jehe. 


Dergleichen müften die Juden hie au) thun der man der 39 ſonderlich de3 hie, das 
402, 1 iſt diß gepot auch darumb gegeben leiplich, das Gott diß vold, die Juden, von allen 
andern außgefündert 2 das yhenige hat woͤllen] wolt 3 begnadt, wie auch Sannt 


Paul jagt zun Römern, und darumb müften fie auch von allem volck durch ein ſonderlich zaichen 
abgeſundert werden, Wie wir chriſten 6 ſehen in weltlichen dingen, das ein 7 in Kriegſz⸗ 
leufften] jm krieg herr oder feldthauptman fein 8 Yetten auch 9 were, wie wol fie dz 
zaichen, fonderlich darumb hetten, wie aud) der Text lautet, dz fie gewiß weren, fie gehörten zů 
Gottes vold. Uber das jo müften fie 10 zufünfftigen Chriftlichen volde. Denn umb de3 
zaichens willen wurden fie ubel geſchmehet bon 11 verjpotteten und verachteten fie, wie denn 
die welt nit anders thün Tan, fie muͤs Gottes werd und gepot verachten. Was thet aber unfer 
Herr Gott datzů da fein vold umb ſolchs werds willen verfpotet ward? Ex hübe 12 deſte— 
weniger empor, ja er jeßet fie den Hayden 13 und beſchirmet fie auch und ſchützt fie fur 
15 müften fie fi) dennocht mit abtziehen, das aljo die Juden oben lagen und dev Haiden wyder— 
umb jpotteten. Alſo 17 noch nach Gott für fehlt Denn alle 19 auch eben 20 fie 
züfetft der mal eins auch widerumb und Gottes werck anfahe zu erkennen und jn darynne wiſſe 
au preyſen. 21 Sy bis 32 geiftlich] Gleicherweiß wie nu die Juden des werds halben bey den 
Heiden veracht waren, Alſo müfjen auch alle Chriften und des Euanngeliong willen, welche eine 
nerriſche, lecherliche predig ift fur der welt, verfpot, verhönet und verachtt werden, Denn das ift 
ung Chriften von Gott auffgelegt, das wir muͤſſen ſchaunde tragen, Und Kan nicht feelen, wenn 
man da3 Euangelion rechtt predigt, das man uns nicht folt verachten, ſchmehen unnd verlachen, 
Das ift denn das Hailige Ereuß, welch ſaſt ſchmelich ift vor der welt, Es wz ja ein groſſe tor— 
hait, d3 die Hriften glaubten an den, der am Creutz geftorben ware, und hielten jn fur ein Got 
und Hailand? Aber das ift unſer warkaichen und Yofung, das müffen wir tragen, da wirt nichts 
anders aus, wye auch ©. Paulus zu Timotheon jagt, alle, die Gottjelig Leben wollen in Chrifto 
Jeſu, müffen verfolgung leiden. Aber yhe ſeerer wir veracht, verjpot und verfolge: werden, yhe 
höher er uns hebt, Er fans nicht laßen, ev mis uns merdlich ehren und ſchützen, Darumb ſetzett 
ehr una auch zü troß mitten under die Teuffel und jagt, Trotz tuͤet yhn was, Ich wil meine Kirche 
auff ein felß bawen, da3 fie nicht uberweltigen ſollen alle helliſche pforten, fie Yegen fi) datoyder, 
wie fie wollen, Es fan weder Teufel noch Tod noch welt difem vold angewwynnen. Wie e8 nu 
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dort leiblich zügangen ift, mit den Juden, das fie find verfolget unnd veryagt worden, alſo gehets 
yetzt auch zu mit ung Chriften. - 402, 34 dad fie fehlt und das fie die müften] haben 
müffen 35 ijt] were 36 man fit dis 39 auff] Denn da Adam und Heva noch yn ber 
unſchuldt waren, ob fie geleych nadet waren, fehemeten fie fich doch nicht, wie Moſes jagt. Nu 
wollen wir auch jehenn, was Gott mit dijem werd hatt wöllen anteigen. War ifts, Gottes werde 
und gepot finnd der natur und vernumfft nerriſch, er greifft e3 auch nerriſch genüg an Aber wenn 
wir ftil Halten und Karren, jo werden wir bald jchen, wie fie auffs aller kluͤgſte gefchehen und 
nimmer mehr hetten beßjer fünden erdacht werden, denn fie Got erdendet, das mwöllenn wir hie 
bejehen. || Zum erjten. Gott der almechtige hat die beſchneidung gelegt auff. 403, 3 ſündygt, 


fonder nimpt eben dz gelid der gepurt dar? damit iſt 5 dann] ſondern allain 7 ein 
todt] oder that natur und gantes wejen, Drumb darzuͤ fehlt 8 da] dadurch ift] wirt 
9 zu ung fehlt gepurt und deyne natur und dein gantzes 10 unrein, das betzeuge ich mit 


dyſem werck der beſchneidung, Es iſt 12 geweſen, denn da 13 ſich, wie der Text jm Moſe 
agt 4807, Und alda hat ſich 14 ſeel, Es iſt 15 luſt mehr da iſt 16 der fehlt muͤſte 
19 noch fehlt 20 gebunden find, wirt er wol gezwungen, das 21 nicht thü, Aber 23 dann 
fehlt 24 anderz fehlt 25 Das ander tayl] Zum andern er diß gepot eben dem man 
26 vergifft und ſteckt eben jovil in boßer Luft als der man? Antwort. Da ift 27 werden, 
Denn darmit wil er anbaigen, das wenn 32 diß hierynne anngegeben 37 ſolt, Ob nun 
wol alles vergifft und vol ſünd ift in unfer natur, jo Hat doch der hailige geift in diſen wortten 
wollen anzaigen, das da 38 ſolt geporen 404, 1 06 wol diß 2 wol fehlt 3 baß] 
welche 4 der vergifften boͤßen natur das der mal eins ein 5 empfahen, welchs die 
menſchliche natur folt von ſolcher vergifftung erreten. 6 Zum dritten, Moͤcht einer hie auch 
fragen, warumb eben am achten 7 man ſolt dz 8 ſoͤlt fehlt 9 dennocht auch) ein 
11 denn] da weder fehlt 17 abgejchnitten werden, was 19 inn] an 20 wie] als 
20 Sonne, wie auch Chriſtus ſelbs jaget im Mattheo, das am Junngften tage die gerechten leuchten 
werden wie die jonne in jres vaters reich. || Alfo ift Hierinne aber 21 verborgen, damit er an= 
zaiget die gaiftliche beſchneydung, Das ift aber die gaiftliche beſchneydung, das der menjch 
23 die] und die jelbige gaiftliche beſchneydung 27 Mofes ſelbs jagt im fünfften buch. So 
beſchneydet nu ewers herken vorhaut, fuͤret ung alfo auf 28 er] Moje 29 brauchet au 
30 das da alles joll abgejchnitten werden, daS euch angeporn ift, und was von der gepurt her 
fompt 32 Item dis 34 jagt] Deßgleihen jagt Moje auch an aim anndern ort, Der Herre 
dein Got wirt dein hertz beſchneyden und das hertze dein: ſamens, das du den herren deinen Got 
Yiebeft von gankem hertzen und von ganger feelen, auff das du leben mügeſt. Alſo ſprach 
34 Ir halßſtärrigen unnd unbeſchnitten von hertzen und oren, ſo ſie doch 35 waren, Als 
wolt er jagen, Eüwere oven unnd hertz ift noch nicht 36 und laft 40 Habt, die hat Gott 
Yebendig und rain gmacht durch den glauben in Chriſtum, denn der felbige glaub, wie Petrus 
jagt, rainiget die hertzen. Alfo findet man 405, 5 weg hatt] art 6 unglawb, und 
folget ain ſolch Herk, das da gerne und fehlt macht denn 7 ſo] und er fehlt 9 das 
fehlte haben fehlt 10 doc) noch nicht vollenbracht, dz flayſch ift noch nicht gang rain, Es 
ift 11 hett] Habe 12 So bis 14 aber] Das bezeuget Paulus offentlih mit gar hübſchen 
worten, da ex zun Romezn /so] alfo jagt. || Wir wiffen, das das geſetz gaiftlich iſt, ich bin aber 
flaiſchlich under die ſünd verkaufft, denn ich wayß nit, wg ich thü, Denn ich thů nicht, das ich 
wil, jondern das ich haſſe, das thuͤ ich. So ich aber das thů, das ic) nicht will, fo willige ich, 
das das geſetz güt fey, So thuͤ nu ich daſſelbige nicht, ſondern bie fünde, bie in mir wonel, Denn 
ich waiß, das in mir, das ift, in meinem flaiſch wonet nichts güttes. Wollen hab ich wol, aber 
volbringen das gütte finde ich nicht, Denn das gütte, das ich will, thuͤ ich nit, ſonder das boͤſe, dz 
ich nit will, dz thů ich, ſo ich aber thů, das ich nicht wil, jo thuͤ ich daſſelbige nicht, ſonder die 
ſünde, die in myr wonet. || So finde ih nu ain geſetz in mir, der ich wil das guͤte thun, dz mir 
das boͤſe anhanget, denn ich habe luſt an Gotes gſetz nach dem ynnwendigen menſchen, ich ſehe 
aber ain annder geſetz inn meinen glidern, das da wider ſtreittet dem geſetz in meinem gemuͤtte 
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und mich gefangen nympt in der finden gejeh, woͤlches ift in meinen glidern. Ich elender menjch, 
wer wirt mich erloͤſen von dem Yeibe des tode3? Sch dande Got durch Jeſum Chriftum unjern 
herren. So diene ih nu mit dem gemüte dem geſetze Gottes, aber mit dem fleifih dem geſetz der 
jünden. || Als wolt Paulus jagen, Böje Lüft bleybet wol da 14 ie aber 15 wa3] wie 

die] jre 17 yebund 19 nur] nicht der natur] jm 20 warumb)] Darumb Die 
natur boß 21 bringt mit fi) die weliche unns natürlich ift angeporen. Derhalben jo ifts 
nieht umbs werd zuͤthun, Denn das Kind hat nie kain boͤſes werde künden thun, fondern umb die 
böfe vexgiffte natur, Denn daz find ift alſo geporen 25 bleiben auch) yeßt bey den Chrijten ? 
Antwort. 236 bamit] des wille da3 fehlt gnüg fein, das wir ung nit ferner darumb 
dürfjen bekuͤmmern, Doch 27 das ex allzeit zu dem wortt eufjerliche 28 doch fehlt gericht 
find, und das thut ev umb unſert willen, darumb dz wyr ſo tieff in flayſch und plüt fteden, das 
wir den ſchlechten bofjen worten Gotes nit glauben künden, Derhalben gibt ex zaichenn dabey man 
gewiß jein jolle, e83 jey war, wie ev uns durch fein wort verheißt unnd züjaget. || Solche gnade 
unnd gütte hat ev von anfang ber welt dem menjchlichen gejchlecht erzaiget, was hat Adam und 
die Erkpäter für zaichen gehabt? Sie Hetten nicht die Tauff wie wir noch die beſchneydung, wie 
Abraham, Das Hetten fie aber 30 jo fehlt 31 herab fehlt 31—39 opffer, dabey fie 
gewiß wüften, Got were jn gnedig, Neben difem zaichen Ketten fie aine zufagung, nemlich da got 
zur fehlangen, welche ſy Hat in die erbſünde gefürt alſo ſprach. Ich will feindtichafft ſetzen 
zwyſchen die und dem weib, unnd zwifchenn deinem ſamen unnd jvem jamenn, der jelb joll dir 
den kopff zurtretten, unnd du wirft jm in die verfen beyſſen. Dz waz jr Euangelion, Unnd was 
eben fo vil als faget er zu Heva, Ich will dir ain Find geben und ainen naturlichen ſamen der 
fol eyn Hailand jein, joll den Teuffel den Topff zurtretten, Solchs Euangelion und troft haben 
fie mit freiden gehört und geglaubt unnd find dadurch jelig worden, de3 waren fie gewyß auf 
dem zaichen, davon ich gejagt Habe. Wo man nu fahe, da das opffer brandte, da waren Chrijten, 
Darumb fuͤret Mofes offt den jpruche ein, das Got Hab gerochen den ſuͤſſen ruch jres opfferz, 
damit angezaiget ift, das Got an yhrem opffer ayn wolgfallen gehabt Habe. || Das Hat gemweret 
von Adam biß auff Abraham, Da ließ gott jhenes zaychen auffhören und machet ain klerers, 
weliches ſye noch baß künde gewiß machen unnd verfichern, gab jm ein zeychen am leybe, nemlich 
die beſchneydung, ZU ſolichem zaychen hetten fie das wort unnd zufage, da Gott zu Abraham 
ſprach, durch deinen jamen ſollen alle völder auff erden gefegnet werden, Das was Chrijtus Iheſus, 
wie es Sanct Baul deutet, der aller menſchen vermaledeyung durch) jeinen jegen jolt weg nemen, 
Da nu Chriſtus 40 auch) auff, unnd gab uns ain klerers zaichen, nemlich die tauff, 41 dich] 
und 42 63 iſt 406, 1 müß, und gautz undergeen, ſoll fie anders gen himel kommen, das 
man dich aber widerumb heraus zeucht widerumb 3 fo] Alſo gottes] yhenes auffgehort 


(welchs alleyn iſt den Juden gegeben, Ex ift ein 5 yetzund auch ein 7 und (2.) fehlt 
10 uberfompt 13 jo fehlt kainen glauben noch namen gehabt 15 werden, unnd den 
glauben Habet, jo gehet und fehlte KYommen alfo 17 newen namen 18 nit mer] nimmer 
20 Und da3 21 recht) gereht unnd fehlt 2.) und der gleychen mehr 22 den] bie 


den] die den] die 23 don jm mag 24 Alſo dis iiij.] Difer weyße zuͤ veden gebraucht 
auch Jeſaia, da er aljo ſpricht 25 ergreiffen 26 manne. Gleicherweyß wie nun das weib 
inn gemaynen güttern fißet mit dem manne, fo das, was des mannes ift, ſey auch des weibs und 
widerumb, was des weybes ift, jey auch des mannes, Aljo find 27 der] aller 30 beraubet 
gewejen, haben auch unfern 31 mendar, alle menjchen find Yugner, den namen fennet 32 ander 
prauch] andere braut Darumb)] Daher 33 nicht ehe wöllen dem kinde den namen zuͤ geben 
denn in der beſchneydung, Wie wir denn unſern Kindern auch) nicht ehe namen geben denn ynn 
der tauffe, da fie Chrifto ala jrem breuttigam verainiget werden 34 Nun weitter] Nu ijt noch 
eines hie 35 dev beſchneydung nichts bedürfft hatt? Das haben wir vor offt 37 von der] 
davon 39 Darundter] Herundter hat es mir zü güt gethan 407, 1 hierynne 4 dienen 
follen, 06 Das bis ꝛc.] Das befilhe ich euch dem felbigen baß nad) zu denden. Das jey kurtz— 
Lich bey dißem Euangelio gejagt, wollen den Herren umb gnade anrüffen. 
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[x] Am tage ver beſchneidung! des Deren, 
uder wie man fagt, an ver Hailigen drey künigen tan. 
Euangelian Mathei .ij. 


cı’] A Iheſus geporen war zu Bethlehem yhm Jüdiſchen land zur maun.a,ı-ı2 
5 zeit des künigs Herodi3, ſihe da kamen die Weyfen vom 
morgenland gen Jerufalem und Sprachen: Wo ift der new geporne 
fünig der Juden? Wir haben feinen fternen gejehen jm morgen= 
Yand und find fommen jn antübeten. 

Da das der künig Herodes hörte, erſchrack er und mit yhm das 
io gantze Jeruſalem unnd Iyeh verfammlen alle hohe priefter und 
Thrifftgelerten under dem volk und erforſchete von yhnen, wo 
Chriftus ſolt geporen werden. Unnd fie fagten yhm: zü Beth- 
lehem jm Jüdiſchen lande, Denn alfo ftehet gefhribenn durch 
den Propheten: Und du Bethlehem jm Jüdiſchen lannde bift mit 

s nicht die Elaineft under den fürjten Juda, denn aus dir fol mir 
fommen der Herbog, der uber mein volk Ifſrael ein herr ſey. 

Da berieff Herodes die Weyſen Haimli und erlernet mit 
fleiß von jnen, wenn der ftern erſchinen were, und weyſet jie gen 
Bethlehem und ſprach: Zyehet Hin und forſchet fleiſſig nad) dem 

2» findliu, unnd wenn jrs findet, jagt mir wider, dz id auch komme 
und e3 anbete. 

Als fie nu den künig gehört hetten, zogen fie hin, und ſihe 
der ftern, den jie jm morgenland gejehen hetten, gieng fur jn hin, 
biß das er fam und ftünd oben uber, da daz kindlin war. Da ſie 

2 den ftern fahen, wurden jy hoc) erfrewet und gyengen in das haus 
und funden das Eindlin mit Maria feiner mütter und fielen nider 
und beten e3 an und theten jre [dee auff und jhendeten yhm 
gold, weyrach unnd myrrhen. Und Got [xCu] befalh yhn jm traum, 
das fie ſich nicht folten wider zu Herodes lenden, unnd zogen durd) 
einen andern weg wider ynn yhr land. 


- 
“ 


3 


=} 


Summa des Euangelion. 

1 Das find die erftlingen under den Haiden, welche zü Chriſto gefürt find, 
nicht on himmeliſch Liecht, das ift, nicht ome glauben, wie gering der jelbige auch 
iſt geweſen. 

35 2 Jeruſalem erſchrack auch uber der Weyfen frage, Denn da hüben berait an 
die gedanden viler herken offenbar zü werden, wie Simeon zů Maria jagt, und 
auch Jeſaias verfündiget. 


zu 14 Miche. 5 Johan 7 r zu 36]37 Quce. 2 Jeſai 8 r 
1) Druckfehler für Erſcheinung. 


360 Feſtpoſtille 1527. 


3 Die Juden lernen die ftette der gepurt des Herrn aus dev Prophecey, die 
zeit aber wirt yhn durch diße Weyſen kundt gethan, auff das fie kaine entjchuldi- 
gung für zuͤwenden haben. 

4 Das Guangelifche liecht oder wort, durch welche Chriſtus erkandt wirt, 
bringt mit fich fride und freude der gewifjen. 

5 Ein warer rechtjchaffener glaub fragt nichts nach eufferlicher geringer 
geftalt, Sondern betet Chriftum an, obs gleich alles widerſynniſch ſcheinet, doch 
thüt er ſolchs nicht one opffer oder one gejchennd, Denn der glaube fan nicht fein 
one gütte werde, er bricht von jm ſelbs heraus. Unnd die jelbigen gütten werde, 
jo wir unferm nehiſten ertzaigen, die erkaigen wyr Gott unnd ſeym Chrijto jelbs, 
wie er jagen wirtt am Jungſten gerycht. Was jr gethan habt einem under difen 
meynen geringeften brüdern, das habt jv mir gethan. 

6 Herodes ijt ein Erempel und furbild der boßhait oder weißhait menjch- 
licher vernunfft, jo fich wider daz Euangelion auff Iehnet, fur welcher unns der 
gaiſt warnet, das wir nicht widerumb zu jr feren, Wie Gott hye den Weyjen jm 
trawm befalhe, daS fie nicht widerumb folten zu Herodes lencken. 


Auplegunng de3 Euangeliond. 


xou D" ift ain reych Ewangelion, were wol billich, da3 mans mit fleyß han— 


delte, ch waiß nicht, wo ich es angreyffen jol. Mtatheus bejchreibet 
dije Hiftorien nur darumb, das er annzaigenn wille, wie dye gepurt Chrifti 
nicht jey haimlich gewefen, auff das die Juden keyne entſchuldigung fur zuͤ— 
iwenden haben, Derhalben füret er auch etliche ſprüche ain auß dem Propheten 


Hih.; Jeſaia und Michen, damit er fie ja will gewiß machen, Meſſias ſey geporen, 


fie dürffen auff fainen andern warten, Des find zeugen nicht allain jre 
ſchrifft, jondern auch frembde Yeutte, die da kamen und fürchten den künig der 
Juden, Welchs den Juden zu einer geringen ehr gejagt wirt, das fie, fein 
aigen volck, dijes jhres künigs gepurtt verfchlaffen, unnd frembde Yeutte ſollen 
darnad) fragen unnd beſſer umb feine gepurtt wiſſen denn fie, Nu e3 gehet 
alſo unnd nicht anders, Wir wollen das Euangelion kurtzlich uberlaufen. 
Dije Weifen, die man nu haift die drey Künige, find givefen auß dem 
lannde, da3 da haift Reich Arabia, ift ain land, das da reich ift von golde, 
und hat auch allaine weyrach und koͤſtlichen Mirrhen, Yigt gegen dem Morgen 
von Serufalem, diſe Weifen aber find nicht künige, fondern gelerte Yeutte 
geweſen, villeycht Priefter, toie wol zur jelbigen zeyt künig unnd priefter ain 
dyng war. Der Euangelift nennet fie Magos, die mag man hayſſen natur- 
fündige, denn Magia ift aigentlich die funnft, wenn yemandt waißt die art 
und natur der Greaturn, all3 das wyr ayn Exempel gebenn, wenn man mwaiß, 
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daß der fald die natur hat, wenn man waſſer drauff geuft, das er anfehet 
zü prennen, und widerumb bon öl gelejcht wirt, twelches ſonſt das fewer an- 
zündet. Item, das der hirſch die natur hat, das er die ſchlangen uß dem 
loch zeucht mit feinem athem, fie tödtet und fryſſet, Deßgleichen auch das ain 
wejelein, wenn es für der fchlangen Loch mit dem ſchwantz webelet, die ſchlannge 
heraußlodet, und wenn fie heraußkreucht, jo ſchlecht das weſelein die zene der 
Ihlangen in den Half, jo das es die gifft nit trifft, und erwürget fie.! 

Nu die jo Haimliche Funft Fünden, die find Magi, davon kompts aud), 
das fie offt wunderliche dinng thun auß der natur für den, [XOIII] die es 
nicht wifjen, jo dz man denckt, e3 gehe mit der ſchwartzen oder teuffelifchen 
kunſt zu, Solche Yeute folten fein, die man heift Philofophos, die folten die 
natur der Creaturn willen, aber ytzt wifjen die bawern mer drumb denn unfere 
narren natürliche meyſter, In Morgenlendern ift dife kunſt groß geivefen, 
haben ich vil drauff geben, ift auch offt beruͤrt in der hailgen ſchrifft, 
Salomon und etliche andere haben fie wol gefundt, wirt auch inn der fehrifft 
offt angezogen, wenn fie gleichnus füret von natürlichen dingen, darnach find 
die zügefaren und haben ander dyng auch woͤllen thun, das nit in der natur 
ift, Darauf find ſchwartzkünſtiger und zauberer worden, welche jhenen nad), 
auch wolten weyß und Elüg fein, unnd feeleten, find wie die affen, was ſy 
jehen, das woͤllen fie auch thun. 

Die jelbigen Magi haben nu ainen ftern gejehen im Morgenlande, tie 
der Euangelift jagt, der jelbige ſtern hat fie beivegt, das fie ſich aufmacheten 
unnd jm nachzogen, Denn er zaigt an, das ain fünig im Jüdiſchen Lande 
geporn were. Alhie habenn etliche gefraget, wie das ſey zugangen, was den 
weiſen gejagett habe, da3 der ſtern anzaig, das da ain newer Künig geporn 
were. Hie will ich nit vil wunder machen, Das ift war, dz dye Arabijchen 
find von dem geſchlecht Abrahams fommen. Denn jo lefen twir, das Abraham 
zeugete vonn Ketura etliche füne, die ließ er ziehen in die Morgenlender, 
welchs mic) zwingt, das e3 glaublich ift, da3 fie gewejen find von dem ftamme 
Abrahams, denn dafjelbige gante land tft von Iſmael und feinen Brüdern 
kommen. So ift nu gewiß, das Abraham feine Finder alle hat geleert, was 
er hat gefündt, Wie jm verfprochen was ain ſamen von Gott, Hat fie auch 
gelert vom glauben, wie fie gütte werde thun folten, das fie ain rechten Gottes 
dient füreten unnd inn aynem rechtſchaffen leben wandelten, das ift Kar genüg, 
denn alſo ſaget Got jelber von Abraham: “Wie fan ich Abraham verpergen, 
was ih the? Sintemal er ain groß unnd mechtig3 volc jolle werden, und 
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alle völder auff erden in jm gefegnet werden follen, denn ic) waiß, er wirt 
befelhen jeinen Kindern und feynem haufje nad) jhm, da fie de8 Herren wege 
halten unnd thuͤnn, was [XI] vecht und vedlich ift, auff das der Herr auff 
Abraham kommen Yafje, was ex yhm verhaifien Hat.’ Dieweyl e3 dann Got 
hat gejagt, hats Abraham freylich auch gethon, Und er wirt nit allain Iſaac, 
fondern auch die andern bruͤdere unnderweyſſet Haben, das fie e3 freylich gelernet 
und den verftand gefafjet haben, ob fie wol nicht alle den gelauben gefaſſet 
haben, wye auch hetzund gejchicht. 

So jeind diſe Weifen auch folche leute gewefen, das fie e8 von Abraham 
und feinen kindern gefafjfet haben, wie wol faljcher glaube und werde jmmer 
jeind mit under gelauffen, Darumb daher werden fie es auch gehabt haben, 
da da wurd ain newer fünig von dem Jüdiſchen voll geborn werben. 
Da fie nu haben den tern gejehen im Jüdiſchen land, da haben jie gedacht, 
da müß der fein geborn. Darauf kindt jv haben, dz die Weifen nit ferne 
hin Haben gehabt, Es wirt nit über vier tagraifje fein gewejen, Dann tie 
wolten fie gewiß fein geweſen, da3 der fterne folt eben geftanden fein über 
Serufalern, wann e3 jo ain ferner weg were geweſt, wie man jonjt davon 
jagt? Darumb woͤllens fo deuten, das fie an der grenge geweſen feind, hart 
an Egipten, da e3 ftöft an Jüdifche land. Dann fonft hetten fie nit mügen 
den ftern jo weyt jehen, ſonderlich weyl ex nit jo Hoch. ift gejtanden als der 
andern ainer, Dann der enangelift jagt, das ex über her iftfgangen bi3 gen 
Bethlehem und gejtanden über dem Haufe, da das Find war, damit er nit 
die ftadt allain anzaygt, uber der ex geftanden ift, fondern auch das hauß, 
Darzü ift er von mitternacht gegen mittag gangen, Sp doc) die andern ftern 
vom morgen gegen dem abend geen, Darumb ift ex nit jo gejtanden, wie die 
andern, und e3 hat auch der ftern nicht ain ſolchen lauff gehabt wie die andern, 
Dann er ift von got jonderlih umb des willen geihaffen. Das xede ich 
darumb, das wir auch den ſchwetzern begegnen, die jo Hineyn plumpen, und 
machen artickel des glaubens, da kainer tft, Dann es ift Kain not zu glauben, 
dz es jo ain fern weg jey gewejen, und fie doch in wenig tagen fein hin 
fomen, al3 man jagt, in dreygehen tagen ı. 

Und aljo Kind iv auch niderlegen, was die Sternkuͤker jagen, jo da herauf 
twöllen beweyffen, das fie ſprechen, das ain tegk- XCIIII) licher; menſch under 
aim aygen jtern geboren werde, unnd ain ſolch menjch werde, wie die jelbigen 
fterne einfluß ift, und fol im aljo oder alſo geen, das ift eyttel ericht unnd 
nerriſch ding. 

Wann fie dann ſprechen: Ey hat doch Chriftus ainen ftern gehabt zu 
jeiner geburt, folt dann nicht ain jegklich menjch ſeynen aygen ftern haben ? 
So antworte aljo: Du narr, ift doch der fterne nicht geftanden, wie die andern, 
jondern vil nidriger, Oder was haben dann die fterne uber Chriftum gewalt? 





zu 16 Stern den die wehjen fahen 7 zu 32 Sternjeher. » 


- 


0 


— 


5 


» 


0 


— 
a 


13 


0 


125} 
u 


40 


2 


3 


— 


or 


© 


a 


oO 


oa 


Evangelium am Tage der heiligen drei Könige. Matth. 2, 1-12. 363 


Wann die fterne unns etwas deutten, jo Hetten fie Chriſtum auch müffen 
deuten, unnd jo hette jm Gott nicht dürffen ainen fonderlichen ftern geben, So 
tollen wir das wider fie fixen, Hat dann der fern Chriftus gepurt nicht 
troffen, jo fan er unfer geburt auch nicht treffen? Die ftern ſeynd nicht 
dartzu gejeßt, das fie meyne oder deine geburt follen regieren, ſondern das fie 
leuchten und zaychen jeyen, das man wayßt, wanns nacht oder tag ift, unnd 
das jie Hit herab geben, nicht alfo, wer inn difem oder jhenem geftyun geboren 
würdt, das er der oder dhfer werde. Wir Chriften jeynd herren uber hymel 
unnd exden, aljo auch freylich uber die fterne. 

Da nu dije Weijen gen Jeruſalem kamen und fragten, wa der new ges 
borne künig der Juden were, ſpricht dev Euangeliſt, das der künig Herodes 
uber difer frage erſchrocken ſey, und mit jhm das gante Jerufalem. Warumb 
erichrad hie Herodes und die Juden? Es hetten fich die Juden vor langer 
zeytt wol dreyfjig jar mit dem Hexodes gebrochen und gemartert, ee fie jn 
twolten zum herrn auffnemen, Dann ex war nicht von ivem geblüt, fondern ain 
fremdling, und hatten inn die Römer dahin zum künig uber die Juden gefekt, 


So hetten die Juden ainen ſpruch auß Moſe, da3 fie nicht folten ainen fürften 5. Woie17, 15 


oder künig haben, er were dann auß ivem geblüt und brüdern, Und des 
willen legten fich die Juden wider Herodem, Da üb fi) ain jchlagen, groß 
jamer und not. Herodes hette auff ſeiner jeyten den Fayfer zu Rom und 
erſchluͤg ir vil, ubertewbet und zwang fie fo hart, das fie jn müften haben, 


Welchs ain zaychen was, wie die Bropheceyen Jacob3 lautet, das die zeyt ex= 1.Mofe 49, 10 


fület war, da Chriſtus folt komen. [XCII”] Darumb erfchrad ex yetzund 
und dachte: Ich Hab nu das Regyment under mich bracht unnd wol dreiffyg 
jare da gejefjen und das Regiment gehalten, wöllen fie nu ein new fpil anfahen 
und einen newen künig auffwerffen, und kommen frembde leutte dark und 
fragen offentlych in der jtatt nach dem neivgeboren künig, da wirts aller erſt 
böße werden, So auch erſchrack die gantze ftat Jeruſalem, das fie gedechten, nu 
wirts nicht güt werden. Es wirt fi) aber ein yammer jın lande erheben. 
Herodes wirts nicht leiden, fondern fich wider uns auffterffen und hie ein- 
fallen und uns umbbringen, da3 ex uns under jeym Regiment behalte. 

Da erfunde nu Herodes ein kluͤgen vadt, gedachte aljo: Dye Juden 
werdens fur mir verbergen und nicht vecht zu jagen wöllen, darumb wil ich 
von exit die ftat erforfchen, darnach die zeyt, wo und wenn der fünig geborn 
folt werden, Drumb ob fie e3 ſchon verbergen, wil ich jn dennoch wol treffen, 
wil fo vil junger kinder erwürgen, das ev auch muͤs umbkommen. Derhalben 
tieff ex die Schrifftgelexten zü ſich unnd fraget, wo Chriftus folt geporen werden, 
denn ex gedachtte, daS es der Chriſtus müfte fein, da das vol fo lang hette 





zu 6 Sterne feind zaychen. r zu 9 Öene.1.r zu 13 Hexodes erſchrickt darzu auch 
die Juden. r zu 17 Den. 17. r zu 22 Gen. 49 r zu 33/34 Herodes lift unnd Küg- 


hait r 


364 Feſtpoſtille 1527. 


auff gewartet, Er ift auch on zweyfel der jchrifft verſtendig geweſen. Da 
antworten nu ym die jchrifftgelerten, villeicht aus forchtt, das es gejchriben 
were jhm Propheten Michen, das ex folt zu Bethlehem geboren werden. Sihe, 
waz die Juden hie tün? Da geben fie jn dahin, Yafjen jn Ligen und fißen 
ſtill, lauffen nit zuͤ jm, fo fie doch billih bi anf ende der welt zü jm 
jolten gelauffen fein, und laffen diße aus frembden Landen kommen, das fie 
in finden möchten, und fie verachten jn aus forcht des Tirannens Herodis. 

Da Herodes nu ſolchs von den jchrifftgelerten hatt, wo Chriftus der 
Juden Künig folt geporen werden, ruft er die Weißen zü fi) haimlich und 
fraget mit fleiß, wenn fie den ftern hetten gefehen, wolt es alfo mit jn machen, 
das e8 die Juden nit erfüren, Denn ex bejorget fi), wenn es bey jn wurd 
offenbar werden, wurden fie yhn fur yhm verbergen, Und vermanet die Weyſen, 
das fie es nicht ſagten, fonndern yjnn gehaym bey fich behyelten. Da [XCV] er 
nu das beſchloſſen hätte, wie er jm thuͤn wolt, auff das er des gewiften fpilete, 
haift ex die Weyßen Hintiehen, das fie es vecht erfaren, dendt aljo: trifftz, 
fo triffts, und fagt zu jn: Wenn yhr das Find funden habt und ewr ſache 
außgericht, jo kompt wyder zu mir, Ich wil auch fommen und jn anbeten, 
Das thet ehr aber nur aus jchaldeit und Lift, denn er forcht, fie wurden junft 
nichtt wider zü jhm kommen. 

Und hie fehet jv auch, das diße Magi oder weyſen freilich nyt aus Arabien 
fünig find geweſen, denn Herodes was eyn weiſer und höflicher man, das 
in auch die Römer drumb Lieb Hättenn, Derhalben on ziveifel, ex wurd fie 
herlicher gehalten haben, wenn e3 jo grofje Herren weren geweſen, und fie 
nicht jo ſchlechtt hyn gen Bethlehem haifjen zyehen und jm wider jagen. Was 
thin nu die Weyſen? Als fie nun den fünig gehört hetten, fprichtt der Euan- 
gelift, zogen fie Hin unnd glaubten dem wort, das fie aus dem Propheten 
gehört Hetten, und zogen auff Bethlehem zu. 

Hie gehet nu vecht an die lere de3 Euangelij, unnd das ift hye dag befte, 
das zü fallen ift, damit der Euangelift anntaiget die rechte art und nattur 
de3 glaubenz, wie er der art jey, das er ſich ſtracks Helt nad) dem, das man 
nicht ſihet, ſtehet allein feft auff dem wort, das er hat, und jchlehet all ander 
ding aus den augen, Denn fihe, wie es yn gehet, Gott twolt fie nicht laſſen 
zu Chrifto fommen, fie hetten denn jein wort, Drumb Tieß ex fie von jrem 
Yande gen Jeruſalem ziehen, da Gottes wortt getriben wurde, und laft fie von 
erften das wort hören, wo fie Chriftum finden folten. Ehe fie aber des 
getoyß werden, müffen fie zuvor yan angft und not kommen. Dexhalben da 
fie gen Serufalem kommen, laſt ex fie feelfchlahen und macht jre gedanden zü 
nicht, denn fie aljo gedachten, da wollen wir jn in der hauptftat Jeruſalem 
finnden, wie denn ein künig fol geporen und gehalten werden in feiner beften 





zu 3 Miche. 5 r zu 9 Herodes ruͤfft dye Weyßen zu fi, r zu 29/30 Art des 
gelauben? Ehre. 11 r zu 34 Gottes wortt. r 


- 


0 


— 


5 


0 


IS} 


5 


“9 


0 


* 


5 


Evangelium am Tage der heiligen drei Könige. Matth. 2,112, 365 


hauptjtat, Da machet Gott, das jre anfchlege zů nicht würden, finden dz Find 
nit, und ift yetzunt der ftern, den fie hetten gejehen, verſchwunden, jo wayß 
auch niemandt in der Stat etwas davon, das ein newer künig ſolt geporn fein. 

Die guͤten leut halten noch ein fleiſchlichen wan von jm, meinen, [xcvr] 
ex joll in ſolcher pracht und herrligkait geporn werdenn, wie dye weltlichen 
fünigs Linder, Welche gedanden Got wol Eund leyden, aber ex leſt fie in 
jollicdem won nicht ſteckenn, ſondern laſt yhne dye gſchrifftt ſagenn unnd dar- 
durch leernen, dag ſye yhn nit da finden wurden, wie fie gedenken in ainer grofjen 
hauptftadt, jondern in aim ſchlechten flecklin, und weiſet fie von der fünigklichen 
Stat gen Bethleem. 

Das ift freylich ain groffer ſtoß geweſen und ain groß creütze dem alten 
Adam, jo fie vorhin ain groffen ftern gejehen hetten, dev aud) den Römijchen 
Kaiſer jolt' angehen, unnd ain ſolchen weytten weg gereyjet, unnd finden jn 
nu nicht allda, da fie doch) meinten, fie wolten jn am exjten finden, Noch 
lafjen fie ſich myt dem ſchlechten wort füren unnd hangen demfelbigen ann, 
toye wol jr glaub folchen groſſen anftoß hierinne leyden mufte, Da wirt freylich 
die vernunfft gejagt Haben: Sihe, wir narren haben jo aine ferne veyfe gethann 
unnd finden nicht, was wir geſuͤchet haben, der ftern wirt ung betrogen haben, 
Dazuͤ waiß hie in der Fünigklichen haubtftat niemant nicht? davon, E3 gehet 
alles ſtill zuͤ und man haißt uns hin geen Bethlehem ziehen, wiſſenn nicht, 
063 geradt oder nicht. 

Aber alfo thüt der glaube, das er alles auß den augen jeht, wz er 
fihet oder fület, unnd allain am blofjen wort hanget. Die weiſen haben 
alle gedanden und was fie jahen, müfen fie hinweg jegen und dahin geen, da 
fie nichts jehen, dennocht hangen fie am wort und glauben, das der Prophet 
jaget, Ex werde zu Bethlehem geporn fein. Sie find auch wol trawrig und 
unluftig drüber geweſt und fich etwas geftoffen, das fie daher waren gezogen 
und fich gantz vertröft, fie wurden alda recht ankommen, und finden dennocht 
nichts, wie auch der Euangeliſt züverjteen gibet, da er jagt: “Da fie den 
30 ſtern jahen, wurden fie hoch erfrewett', Als wolt er jagen: Vorhin, da der 
fterne verſchwandt, waren jy trawrig und befümmert, Nu aber der tern 
twiderfompt, werden fie froͤlich unnd dendenn, es ift noch alles vecht, wir 
findt nicht betrogenn. Alfo müffenn wir aud) thunn, das wir allain am 
wort bleyben Hafften, und 063 gleich wunderlich jey [XCVI] und wider die 
verunnnfft, das wir dennocht dabey bleiben und alle ding aus den augen und 
aus dem ſynne fchlagen, was nicht Gottes wort ift, und hoffen, das ung Gott 
werde tröften, unnd zületft aljo jehen, wie Gotes werck uber die natur gehen. 
Davon haben wir anderswo mehr gejagt. 

Weytter jagt Matheus, was ſich begeben hat, da fie find gen Bethlehen 
+0 kommen, und fpricht, das fie find in das haus gangen, da dev jteven uber- 

ftünde, und haben da3 kindlin gefunden mytt Maria jeinev mütter, find 
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nider gefallen, e8 angebet und jve jchege auffgethan und jm geſchencke furgelegt, 
gold, weyrach und myrrhen. 

Hie kompts, dag wir reden muͤſſen von anbeten, Nicht folt jr denden, 
das fie fo verftendig find geivefen, das fie Chriftum fur Gott gehalten haben, 
denn die Gothait ift jm alten Teftament haimlich angegeben, des gleichen 
iſt Chriſtus Gotheit zit der zeyt, da ex hie auff erden leiblichen war, wenig 
menjchen befant giveßen, Sie ift alfer exft verfleret und der welt offentlich 
verfündiget durch den hailigen gaift am Pfingftag, wie Paulus zun Römern 


öm.ı,a-1 jagt, Gott Hat das Euangelion verhaiſſen durch fein Propheten in der hailigen 


ichrifft von feinem fun, der jm geporn ift von dem famen David nach) dem 
flaiſch und krefftiglich erweyſet ein fun Gottes nach dem geift, der da heiliget, 
jint der zeyt er aufferftanden ift von den todten” Der gaift Gottes ift 
gegeben nah Chriftus auffart, von da an Hailiget ex die Chriften und 
verkleret Chriftum in aller welt, daz er Gotes fun jey mit aller macht, in 
toorten, wunder und zeichen. Darımb jage ich, fol man dafır nicht Halten, 
das diße Weyſen ChHriftum als ein Gott haben angebet, Es war zü der zeit 
genüg, das jie jn fur den Chriftum hielten, der da folt fommen von Abraham, 
unnd der yn don Gott verſprochen ware. 

Bon rechtem anbeten, wie man Gott anbet, hab ich vorhyn mehr gejagt, 
nemlich, das man ym gaift und in der warheyt anbeten fol, nit hie oder 
dort, fo das es nicht gebunden jey an eufferliche tat, geberd oder wörter. Aber 
von ſolchem anbeten redet hie das Euangelion nit, fondern auff die weyße wie 
ſunſt die Schrift [XCVIr] anbeten Haift, niderfallen, niderknyen und eer erzaygen. 
Dye Ebraifche ſprach ift ain reiche ſprach, alfo dz fie offt zehen wort haben, 
wo wir nur aines, fonderlich davon ziiveden, das zu Gottes dienst gehört, 
Drumb wolt ich, das wir geteutſcht heten für da3 wort anbetten eer erbietten 
oder naigen, Derhalben muͤſſen wirs recht verkleren. 

Bitten unnd beiten ftehet in mwortten. Bitten ift, wen man unjerm 
HERAN Got etwas fürlegt, als in den Pſalmen unnd im Vatter unjer, da ift 
ain gebet und bitt, Am erſten, wenn ich ſpreche Vatter unfer, der du bift im 
himel’, das haiſt gebet, hatt aber noch nicht bitten. Denn das ift betten, 
das man die gaiftlichen wort Herzelet, die da im gebet fteen, al3 die Vatter 
unſer', woͤlchs wort des gaiſts umd des glaubens find, Bitten aber ftehet 
darinne, das man etwas don Got begert und die not fürtreget, als da find 
die folgende fiben bitte im Vatter unfer Geheyligt werde dein name’, “Zu 
komme dein veich’, "Dein will geichehe 2c. Flehen aber haiſt, wenn ich die 
bitte dringe oder treybe, allfo dz ich etwas anzaige, umb woͤlchs willen ich 
bitte, al3 wenn ich zu ainem fage: Ich bitte dich umb Gottes willen, wie 
Paulus oft thuͤt, und fonderlich zum Römern. Die underſchaid hat die jhrifft 
Mar, Darumb wolt ih, das jrs auch faſſet. 


zu 3 Anbeten. r zu 8 Roma.1r zu 28 Biten und beten r zu 36 Flehen r 
zu 89 Rom 12 r 
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Wie aber ſolch gebet allenthalben fol gefehicket fein, und was zu aim 
rechtſchaffnem gepet gehört, Hab ich an aim andern ort bil davon geſchriben!, 
Aber ſonderlich ſolt jr dz mercken, dz ſolch ewer gebet nicht lanng ſey, wie die 
prieſter betten, die zwuͤ, drey oder vier gezeytten auff ainen klump herauſſer 
werffen, das iſt nicht wol gebet, Sondern wiltu rechtſchaffen betten, fo thuü es 
offt unnd vil mal, mach yhe nicht vil geſchwetz, trage deine not mit ſchlechten 
ainfeltigen worten vor Got, und ſtell es jm heim. Er waißt baß, wo dirs 
feelet, unnd two dich die not dringet, denn dur ſelbs. Darumb ſpricht Chriſtus 
in Mattheo: 


Wenn du beteſt, ſoltu nicht fein wie die heuchler, die da gerne ſtehen matn.6,5-8 


und beten in den ſchülen unnd an den ecken auff den gaffen, auff dag fie von 
den leutten gejehenn werden, Warlich ich fage euch, fie Haben jren Yon 
dahin. 

[XoVII]) Wenn aber du bitteſt, fo gehe in dein kemerlein und ſchleuß dye 
thür zu und bete zü deinem vatter im verporgen, und deyn datter, der in dag 
verporgen jihet, wirt dir vergelten offentlich. 

Und wenn jr betet, folt je nicht vil plappern, wie die hayden, denn fie 
mainen, fie werden erhört, wenn fie vil wortt machen, Darumb folt jv euch 
jn nicht gleychen, Ewer vatter waißt, wz je bedurfft, ehe denn jr jn bittet”. 

Derhalben wenn du bitten twilt und unſerm Heren Got dein not fürlegen, 
foltu hingeen auff ainen windel unnd alfo jagen: Lieber Herr, durch deynen 
aller liebſten Son Jeſum Chriftum bitt ich, das du mir twolteft dag oder das 
geben, und balde thue es wider, Denn alfo fan mein gaift bey ainander bleiben 
in ayner anndachtte, Das ich nichtt da ftehe, Unnd dennde annder3 two hin, 
fonder auff die not, die mir anligt, Wenn ich aber anhebe fo vil Pſalmen 
oder Rofenkvenge nach ainander herzü erzelen, jo ift balde die feele oder der 
gailt ander3 wo unnd feret mein andacht hinweg. 

Nu das alles, fo jr yebt gehört habt, ift noch kain anbeten, denn zü dem 
anbeten gehört Kain wort, Sondern anbetten ift etwas, das da gefchicht baide 
euſſerlich und ynnerlich, Eufferlich ift3 des gantzen leibs werd, Wenn ich mic) 
fur Got Bude oder nayg und jn erkenn für ainen Herin, wie man fidh vor 
aim fürften bucket oder Enye beuget und fiir herren erkennet, Drumb ſprichtt 


David im Palm: Erhebet den herren unjern Got, bucket euch) zu feinem füß- wi. 5 


band, denn er ift Hailig’, Alfo habenn gethan dye Juden dor der Archa oder 
Yaden des herren und vor dem Tabernadel, da budeten fie ji) und naigten 


ſich, Wie Mofe jchreibet im andern büch, und Haben darzuͤ auch alda gebet, 2.1ojess,10 


Denn e3 fan wol mit ainander gefchehen, allain das jr die underſchayd ver- 
jtehet, das das anbeten gejchehe mit dem Leibe. Aber diß eufjerliche anbeten 
ift heuchley, too es nicht auß dem gaift und gelauben gehet. 

zu 5/6 Im beten nicht vil wort machen m zu 10 Matt. 6 vr zu 20 Rechtſchaffen 


bitten r zu 28 Anbetten euſſerlich — eu 33 Pſal. 99 r zu 36 Exo. 33. r 
1) Ob gemeint Auslegung deutjch des Baterunfers Unsere Ausg. Bd. 2, 80ff.? 





368 Seftpoftille 1527. 
Das ander anbeten ift ynnerlich und gaiftlich, das Haift recht angebet, 


309, Wenn man “mit dem gaift und warhait' anbetet, Wie Chriftus jagt, Das ift, 


wenn du mit gantem hertzen vuffeft vor got [XCvI] und ſprichſt: Du bift 
mein got und gnediger Herr, das ift in der warhait anbeten, das ſich ayn 
mensch allfo herunder left unnd bucket fich vor jm und fagt: Du biſt mein 
Got und guediger datter, du muft mir Helffen und mic fromm machen. Das 
ynnerlich bucken thüt der glaube, Das eußerliche tHüt ex auch), oder thuͤts wol 
nicht, denn er waißt, das got das her und den glauben, nyt das eufjerliche 
bucken anfihet, Darumb Tan e3 wol beydes mit ainander gefchehen, und als 
denn jo gehet Yeib und feel vecht, on das ynnerliche aber ift das eufferliche 
anbeten nicht. 

Das anbetten hette Got vorzeytten gebunden an eufjerliche ftette, wie wir 


Dan. s,ıolefen im Daniel, wenn ex bitten wolt, daS er feyn angeficht wendete gen 
305.3, 215. Jeruſalem und dem tempel. Nu aber ſpricht Chriftus im Johanne, das man 


forthin weder zu Jerufalem noch auff difem berge werde anbetten, jondern im 
Gaift und in der warhait, Denn die weil das Euanngelion ift außgebroden 
in alle welt, jo jol man nu uberal anbetten, wo dz wort Gotes gepredigt 
wirt, und wo der glaub ift, denn wo das Euangelion gepredigt wirt, und 
man henget mit dem glawben unnd herken dran, fo ift e3 wol werdt, das du 
dich da budeft und ym allerlay eere thüft, Denn Got ift jelb3 darinne. Wenn 
aber dz hertz nicht dran glaubt und helts für gottes wort nicht, ſonder ſitzeſt 
da und hoͤreſt zu, dendeft nicht, was es ift, und wohyn es gehe, fo ijt nichts, 
was du die mit dem leyb davor buckeſt, denn das hertz geet gan nichts damit 
umb, nad) welchem Gott allain fihet, Drumb wenn die jehrifft ſaget von den 
Juden, das ſy halßſterrig find und eifferne rucken haben, das fie ji) vor Gott 
nicht Fünden naigen noch buden, da redet fie aygendtlich von dem unglauben. 
Alſo verjteet auch nu hie, da der Euangelift jagt, das diſe Magi oder 
Weifen den herven haben angebet, das ijt, fie Haben ym eher erzayget unnd 
fih vor yhm gebudet. Aber das ift ynnwendig von bergen heraußgangen, 
fonft were es nicht? geweſen. Drumb faſſets aljo, das das anbetten in der 
Ichrifft nicht anders hatfje denn fic) demütigen und naigen, dadurd) wir den 
für ainen herren erkennen, vor dem wirs thun. 
[xcvmm] Als wir lefen, wie Nathan der Prophet unnd Batſchabe künig 
Salomonis mütter fi) naigeten vor Salomon. Da kündt jv nu jehen, wie 
die genarret haben, die jo manderlay anbeten erdacht haben, dz fie ein under- 
ſchaid machen und haiſſens Latriam, Duliam und Hiperduliam, Das erſte 
gehöre Got allayne, da3 ander Marie der Jundfrawen, das dritte dem hayligenn 
creutze und jonft andern Hailigen!, Es jind menſchen gedanden on grund der 





zu 1 Anbetten ynnerlich Sob. 4 r zu 8 1 Re. 16 Sere 5. 7 zu 13 Dani. 14 r 
zu 14 %0.4. r zu 18 Guangelion zu eeren — zu 30 Anbetten ſich buden odder naigen r 
zu 3 3 Re 1. r zu 35 Mancherlay andbetten dev Sophiften » 


1) Vgl. Eneycl. für prot. Theol. 20°, 75, 
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ſchrifft. Darumb merdet hie allain, wenn das Euangelion jagt, dag die weyſen 
das Finde anbeten, jo verjtehets aljo, das fie nicht allain mit dem Leibe, ſonder 
auch im gaift fich Haben genaigt und jn für ainen herren erkennet, denn fie 
haben jm nicht allain eher erzaiget euſſerlich, und mit der that befennet, das 
er ain künig were, fondern jr hertz ift auch allda geweſen, dz hat jn nit für 
ain ſchlechts Kind gehalten, jondern für Meſſiam, darauff fie als Abrahams 
famen gewartet Habenn, Denn wye ſich der leib naiget unnd das knye bucket, 
Allſo Left fi) das hertz ynnwendig für got nider. Alſo jehet je nu Klar, das 
dz woͤrtlein anbeeten nicht3 ander? haiſt denn das naygen, eexrerbieten und 
buden, darumb wer e3 beijer, da3 mans deutjchet eer exbieten, buden oder 
naygen. 

Folget nu weytter im Euangelio, wie es züganngen iſt, da ſye nu haben 
jr geſchenck geoffert, und ſpricht, das jn got befolhen hab im ſchlaff, das ſie 
nicht ſolten widerumb zuͤ Herodes lencken, das haben ſie gethan und ſind 
durch ainen anderen weg wyder haim in jr land gezogen. Wir woͤllen yetzund 
laſſen anſteen, wz die opffer ſein, die ſie bracht haben, denn jr davon in der 
Poſtillen gnüg findet, ſondern woͤllen das andere ſehen, was unns dz Euan— 
gelion leret und hiemit anzaiget. 

Warumb leſt fie der Herr nicht zu Herodes kommen, ſonder gybet jnen 
eben im ſchlaff ein, das fie nicht ſollen widerumb zu jm lencken, het ev doch 
fonft wol da3 find vor aller gewalt fünden ſchützen, dag jm Herodes nichts 
hette mügen thun? Chriftus tüt zu zeiten als ein herr, zü zeiten als ain 
fnecht, Left fi) zit weylen ſehen, dz er got ift, als da er den mweijen hie den 
ftern liefje fürgeen, Widerumb fleucht ex hie den Herodem, als ob er jich vor 
jm fürchtete. 

[xevum] Da gibt ev ain Exempel, das man Got nicht fol verjüchen. 
Er will hie nicht ain wunderwerck thun, ſondern helt ſich nad) gemainer weile, 
das er ſich hinweg mache. Alſo follen wir auch got nicht verſuͤchen, jondern 
vertrawen, Wer aber glaubet, der verjücht got nicht. 

Nu ift zwayerlay verfüchen, Eine zur vechten, die andere zur Linden jeytten. 
Da thüft du recht, wenn du glaubeft und traweſt darauff, da du Gottes wort 
Haft, Aber wenn du nicht glawbeſt, wo du Gottes wort haft, da verfücheftu 
Got, Als, das yhr des ain Klare exempel Habt, Got hat dir gegeben korn und 
getreide auff dem felde, das ſoltu bawen und dir Lafjen ſawer werben. Wenn 
du nu hin giengeft und fagteft: Ey ich will nycht arbaitten, ich wil got ge— 
trawen, ex wirt mich wol erneeren, das haijt Got verjücht, Es ift ain glaub 


zu 13/14 Die weyjen jollen nicht wyder zů Herodes lencken r zu 22/23 Chriftus left 
ſych nu Gott nu menjch jehen r «u 26 Chriſtus fleucht Herodem r zu 29 Gott nit ver— 
füchen r zu 30 Berjüchen Gott ift zwayerlay. r eu 36 Got verfühen zur rechten jeyten r 
2 das (1,)] des 
1) Umsre Ausg. Bd. 101', 712. 
Luthers Werte. XVIL 2 24 
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one das wort, twelcher nit taug. Wie toir leſen von aim tollen hailigen in 
der wuͤſtung, dz zwen bruder zů ainer zeit wandelten, unnd fie Hungerte jeer, 
da famen fie an ain ort, da waren bofe leutte, unnd da fie efjen folten, wolte 
der aine nicht von jn fpeife nemen, drumb das böfe leutte waren, und ftarb 


drüber Hunger3!, Difer hatt nicht ain recht vertrawen zü got gehabt, ja er > 


it zum Teuffel drüber gefaren. Drumb, wer alfo feret in ain weſen, da er 
fich behelffen fan mit Creaturen, welche drumb geſchaffen find, da3 er jr foll 
brauchen, unnd leſſets anfteen, der verfüdht Got, Wie die auch thun, jo da jns 
Hofter Yauffen und wollen Junckfrawſchafft alda Halten, woͤllichs fie nicht 
thun künden der natur nad), fo fie doch wol fünten heraufjen bleyben und 
ehelich werden, Denn weyls die natur nicht gibt, das du folft feufchait halten, 
und du kanſt eelich fein, darffeftu nicht denden, das got mit dir ain wunder- 
werck toölle uben. Ex hat gefchaffen man und weib, dabey laß es bleyben 
unnd mach3 nicht beſſer, Unnd dag Haift Gott verfüchen zur rechten feytten. 

Das andere verfüchen ift, wenn du gotes wort Haft und dem felbigen nit 
glaubejt, wie die Juden thetten in der wuͤſten, die gelaubten nit, fo fie doch 
Gottes wort heten, wolten auch nit gelauben, ſonder twolten jhm allivege aine 
weiſe für jchlagen, wie [XCIX]| er thun folte. Es Halff nicht, da3 er fagte: 
Ich wil euch wol verjorgen, jondern, wie er3 machte, jo wolten fie e8 anderz 
haben. Das haiſt Got verfücht auff der Kinden fetten. Drumb fey du ge- 
ſcheide, Wo du Gottes wort haft, da verlafje dich feit drauf und weiche davon 
nit. Als die Juden, welche Gottes wort hetten, ob ſchon kain korn in der 
wuͤſtung wuͤchſe und fie nit züı effen hetten, folten fie dennocht geglaubt Haben, 
das fie Got wurde erneeren und gnüg geben, Denn fie hetten da aine gewiſe 
zufagung und wort Gottes, Er wolt fie nicht laſſen. Drumb mern du auff 
Gottes wort bleibeit, To kanſtu glauben, kanſt auch got nicht verfücden. Darumb 
müß man das allwege bey aynander Yafjen bleyben und zufamme knuͤpffen, 
das das twortt nicht ſey on den glauben noch der glaub on dag wort. Und 
das ſey Fürklid) davon gnug. 

63 ift aber noch vil mer im Euangelio, da3 wir folten handtlen, aber 
es wirdt unns yetzt züvil, auch jo Habenn wir der zeytt nicht, Wer mer haben 
til, der leſe die Poſtillen?, da haben wird ain wenig weytlaufftiger gehandelt. 
Woͤllen yet Got umb genade anruͤffen. 


zu 15 Got verſuͤchen zur Yinden feyten r 
5 gehebt 
) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 101!, 617; Bd, 14, 452, 4. 2) Unsre Ausg. Bd. 101, 555 ff. 
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Ein ander Sermon am tage der erſcheinung des herren Chriſti 
uber dz vorige Euangelion 
Mathei .ij. 
Es folgt die Unsre Ausg. Bd. 7, 248—258 mitgeteilte Pr edigt (vgl. Theol. Stud. u. Krit. 1907 


©. 253), aber mit so vielen ——— daß Roths Fassung im ganzen Umfange mit- 
geteilt werden muß. 


— begehen wir drey loͤbliche tröftliche feſte, inn welchen ſich der Herr 
Jeſus offenbart hat allen denen zu aim fonderlichen troft, die jn mit 


ſtarckem gelauben füchen. Zum erſtenn, den Weifen auß dem Morgeland. Matth. 3, 18 ff. 


Zum andern, Johanni dem teuffer, als er in dem dreyſſigſten jare von jm 


im Jordan getaufft ward, und da der hailige geiſt, darzu die veterliche ſtymm mar. 1,1 


von Chrifto gezeugnis gabe, das er gotes ſon were. Zum dritten, als ex jeine 


glori und eere beweyſete mit dem twunderzaichen, da er auß waſſer wein machete son. 3,17. 


in der hochzeit, darinne er hat wöllen den eelichen ftandt eern, woͤllicher yeßt 
laider von dem Bapft und ſeynen guadiundern ubel zerriffen, verſchmehet und 
verworffen ift, ala ain elender verach-[XCIX”]ter ftandt, denn was got auff- 
gießt hatt, das ift und wirt von der welt verſchmehet. Davon wir zit feiner 
zeit mer jagen twöllenn und berait an gnüg davon geſchriben haben. Seht 
wöllen wyr von der erſten erfcheinung ain wenig handen. 

Die weyſen auß Arabien, welches kunſtreiche Leutte gewejen find und on 
zweyffel Regenten im land (mie denn zur jelbigen zeyt bey den Morxgenlendern 
gewonhait was) da fie den fteren ſahen im Auffgang, kamen fie on verzug 
gen Jeruſalem unnd füchten mit fleyß den new gepornen Künig der Juden. 
Da bey wir merden jollen, das fie diſen fünig den herren Chriftum nytt 
haben weder jüchen noch finden Finden on den tern, woͤlcher fie endtlich 
dahin gefürt hat, das fie auß dem wort gote3 gewiß find worden, two fie difen 
fünig finden jolten. Alſo gehet3 mit ung aud zu, Wir künden Chriſtum 
nichtt finden on das Euangelion, on da3 wort gotes, dz muͤß ung den anzatgen 
und dahin füren, das wir jn finden, Denn aber aller erſt, wenn wir das 
jelbig Euangelion mit dem glauben fafjen, ſonſt wenn wirs gleich haben, hören 
und wiljen, fo Hilfft3 una dennocht nichts, wir werden jn nicht finden, jo wenig 
als in die jchrifftgelerten funden, Welliche die ſchrifft Hetten und wuͤſten ander 
Yeutte Hin zit mweifen, aber fie kamen nit dahin, fonder namen ſolchs nit zuͤ 
bergen, verjchlieffen den künig, auf welchen fie doch mit gantzem feuffgen ain 
Yange zeit gewartet heten. Darumb ifts nit gnuͤg, das man das Euangelion 
habe oder Höre, jondern e3 muß geglaubt und mit dem hertzen gefafjet fein, 


zu 9 Mat. 3 Mar. 1. Joh. 1. r zu 10 Joh: 2 r zu 14 Eheliche ſtandt veracht r 
zu 17 Magi r zu 21/22 Criſtum zu finden — zu 25 Euangelion fürt ung zů Chrifto. r 
32/33 Ewangelion müß geglaubet fein r 

30 leutre 
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ſonſt werden wir Chriftum nit finden, und alhie ſehet jr auch, wie e nit 
dran ligt, ob ainer gelert oder ungelext ift, ob ex vil ſchrifft waißt oder wenig, 

apg.10,3, wen es Gott gibt, der hats, er fihet nit die perfon an, fonder, wen er zeuhet, 
der wirt gezogen, und left doch gleich wol ymmer darinn des das Euangelion 
predigen. Da nu dife weifen durch anzaigung der jchrifft und nadhweilung ; 
des ſterns Chriftum d3 kindlin, den künig der Juden zu Bethlehem mit 
Joſeph und Maria fanden, lieffen ſy fich die geringe geftalt nichts anfechten, 
jonder, wie fie durchs wort gelert waren, erfandten fie daz findlin für den 
Meſſiam und Jüdiſchen künig, darauff die Juden warteten, Und theten [CO] 
vor jm jre jchege auff, opfferten jm gold, weirad) und mirchen. Dabey man 
aber die art des glauben: jpüren jol, wie der jelbige ſich nichts yrren Leit, 
fondern hangt allain an dem wort, fraget nit, wie e8 alles eufjerlich jcheine. 
Dije weiſen exrgern fich nicht? an dem, das diß kindlin jampt feinen eltern 
alda find, on alles geprenge, in armut und elend, und nichts wenigers da 
ift noch jcheynet, denn das diß kindlin jolt ayn fünig fein, fonder faren fortt, 
halten? gewiß für ain fünig, wie jn auß der jehrifft ward angezaiget, und 
beweiſen jm fünigkliche eere mit koſtlichen gaben und gefchenden, die fie mit 
fi) auß jvem lande al3 die beiten gebracht heten, Aber die welt hette ſolchs 
nit gethan, fonder nad) jrer getvonheit hette fie auff groß geprenge gejehen, auff 
famete pölfter, auff vil knecht und megdt, Da pfleget fie jve gejchende Hin zü 20 
geben, nemlich, wo vorhin genüg ift und alle völle, Ja fie ift wol der art, 
das jie es von den armen und elenden nympt, reiſſet den Hungerigen und 
dürfftigen das brodt auß dem maul, welche doch jonft nichts haben, denn was 
fie mit yhrem blütigen ſchwaiß erkrymmen und erfragen. 

Darauß wir nu lernen jollen, wöllen wir Chriftum auch eern mit dien 
teilen, jo mufjen wir die augen zuthun vor allem, was da hüpſch ift, jcheinet 
und gleifjet vor der welt, und uns nit ergeren noch davon ſchrecken laſſen, obs 
gleich gering, verechtig und nerrifch von der welt wirt angejehen, laß dir dran 
gnügen, das du waiſſeſt, es gefalle got im himel. Hütte dich vor dem, das 
da gleifjet vor der welt, ube dich in den werden, die vor der vernunfft nerriſch 
und gering angejehen werden, als da ift den armen helffen, die betrübten 
tröften und de3 nechſtenn nott fi) annemen, Wenn du dich in difen ftuden 
fleiffig uben wirft und waiſſeſt dich durch den glauben recht drein zuͤſchicken, 
jo erden die andern gleyfjenden werde, als Mefje ftifften, Vigilien unnd 
jarteg halten, firchen bawen, und wz de3 narrenwerd3 mer ift, von fich ſelbs 
bey dir fallen und undergen, Auff welche werd ſich ytzt faſt die gante welt 
gibt, denn ſy gleifjen Hipfeh, fo fie doch vor got ein grewel find, Aber was 
got gepoten hat, nemlich unjerm nechjten dienen und ſich jeins elends an- 
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zu 2 Act. 10. 7 zw 11 Ardt des glaubenf r zu 19 Weltt jihet nad) hohem ding r 
zu 28 Geringe geftalt fich nicht ergeren laſſen r zu 35 Gleyfjende werd r zu 36 Gütte 
werd r 


a 


1 


(>) 


” 
= 


un 
DI 


30 


= 
>) 


Ein ander Sermon am Tage der Erſcheinung des Herrn Chriſti. 373 


nemen, jm freuntlich und Hold fein [Ev] und wie andere Gottes gepot mer 
lauten, das bleibt dahynden umd ift dor der welt für gering ding, ja für 
nerriſch und fpötifch anzüfehen, Drumb will auch niemanz hinan, Warumb? 
Darumb, e3 gleyffet nicht, Gleiffets nicht, jo gilts nit, ſpricht man ge= 
mainklich. 

Nu will doch Got ehe ſeiner eher unnd dienſts beraubt ſeyn, denn das 


wir den dienſt unſers nechſten nachlaſſen ſollen, Wye Chriſtus im Matheo Matth.s, 27. 


ſpricht: Wenn du deine gab auff den altar opfferſt, und wirſt alda ein— 
dencken, das dein brüder etwas wider dich Habe, fo laß alda vor dem altar 
deine gabe und gehe züvor hin unnd verfüne dich mit deinem Brüder, unnd 
als denn komme und opffer deine gabe.” Da fehet und höret jr duͤrr herauf, 
das Got jm nit til gedienet Haben, e3 fe denn, das wir unnfern nechften 
züdor dienen und jm freundtlich werden. 

Derhalben jo verwirfft auch Got die opffer der Juden yhm Propheten 


Jeſaia, die weil fie das nöttigfte Kieffen anfteen, nemlich die barmhertzigkait sei. ı,11-ı7 


und den glauben, da er aljo jagt: Was fol mir die menge ewer opffer, ich 
bin jr all fatt, Ih Hab nichtt wolt haben die brandtopffer der widder nach 
da3 fette der gemeften thier noch das plüt der ochſen, der Iemmer und der 
böce, Wenn je für mein angeficht kompt, wer hat ſolchs bon euch gefordert, 
das jr in meinen vorhoffen wandelt? Opffert mix nicht mer ſpeyßopffer ver- 
gebli), Das brandtopffer ift ein grewel vor mir, Ich will eiver Nemmonden 
und Sabbath und andere feyer nicht leyden, Ich hab ein verdrieß drüber, unnd 
thüt mir faft wee, und wenn jr euͤwre hende auffreekt, till ich meyne augen 
von euch wenden, und wenn je vil betens werdt treyben, will icha nicht er- 
hören, denn ewer hende find vol bluͤts, Wäfchet euch und jeyt rain, thut hin- 
weg das boͤſe ewer gedanden von meinen augen, höret auff ubels zü thun, 
lernet güt3 thun, ſuͤcht das gericht, helfft dem, der da nott leidet, richtet rechtt 
für dye waifen, beſchützt und vertheidigt die witiwen’, unnd wie mer da jelbs 
im Jeſaia jteet. 

Da jehet je auß difen wortten Jeſaie, was Gott haben will, das im ſey 
angeneme. So wir dife werck verwerffenn, damit [CI] wir den armen dienen, 
und uns der jelbigen not nicht annemen, wil er un auch nit fennen, Denn 
was wir unferm nehiften tün, dag thin wir Gott und Chrifto ſelbs, wie er 


am Jungſten gericht jagen wirt: Was jr dem geringeften aus den meinen Matth.25, 40 


gethan habt, das habt je mir gethan.” Du darffft dich denn nicht vil rhuͤmen 
deines Kirchen bawens oder Meſſe ftifftens, Er wirt fagen: Was frag ich nad) 
deinen Tirchen oder Meffen, was bekümmere ich mich uber deym altar, über 
dein glocken? mayneſtu, das ich luſt habe zuͤ ftain und Hols, zu leuten und 


zu 8 Mat. 5. r zu 9/10 Gotes dienft r zu 15 Jeſaie l r zu 17 Opffer verwirft 
got r zu 23 Was got angenem ijt. r zu 34 Mat. 25 r zu 36|37 Werd die da 


geleiſſen, ſihet Gott nicht an. r 
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3er. 6, ıdeuten? Iſts nicht vor alleg mein? “Der himel ift mein ſtuͤl unnd die exde 


ein fuͤßſchemel meiner füffe? Wer hat dirk befolhen kirchen zu bamwen? Ich 
hab dir lebendige tempel furgeftelt, die joltu mir gebawet, erneeret und jnen 
geholffen haben, fo biftu mit anderm narrenwerck, dz ich nicht gepoten hab, 
umbgangen, Ich Kenne deiner nicht, du magſt Hinhawen mit deinen Firchen und 
mit deinen Mefjen. Sr foltet auff mich allayn vertramet haben, fo tft all ewr 
troſt auff ſolchen werden geftanden, als woltet je mir den himel darmitt ab- 
dringen und mich euch zu freunde machen. Und Summa Summarum, was 
ich gepotten habe, das Habt jr nicht gethan, Und was ich nit begere, das habt 
je mit allem fleiß außgericht, Wolan, jo habt euch widerumb zü dand dafur: 
Ich Kenne ewr nit, jr mügent zuͤfluchtt haben zü dem Gott, der euch ſolchs 
zuthün bat befolhen ꝛc. 

Daraus jollen wir nu lernen, wie fich die Weyſen hye nichtt3 haben laſſen 
anfechten die geringe und arme gejtalt des kindlins und jeiner eltern, das wir 
ung auch nicht? yrren laſſen die geringe elende geftalt unferer nehiften, ſondern 
gewiß dafür Haltten, das wir Chriftum in jn finden, und wz wir jn thin, 
dz wirß Chrifto ſelbs thin, Sein xeich ftehet in verachten, geringen dyngen, 
ja jm hailigen creuß, in verachtung, verfolgung, in jamer und ellend, Wie 
Paulus aus dem Palm fagt: umb deynet willen werden wir. getödtet den 
gantzen tag, wir find gerechnet fur ſchlachtſchaffe. Und an eim andern ort 


1.80. 4, 1s fpricht er: “wir find als ein fericht der welt und eines yederman ſchabab 


worden'. Darumb jagt Chriſtus zů feinen Jungern, da ex jie außgejandte zu 


Matth. 10,16 predigen im Jü lox] diſchen Lande: “Sehet, ich jende euch wie die ſchaff mitten 


under die wolffe. 

Die nu Chriftum juchen anderßwo denn in joldher geringen gejtalt, jm 
creutz und verfolgung, die finden jn nicht, Die Weyßen fanden Chriftum den 
neiogepornen künig nicht in Herodes jaal, nicht bey den Hohen Brieftern, nicht 
zu Serufalem in der grofjen mechtigen hauptftat, ſondern zu Bethlehem jm 
ftalle bey einem verachten, verſchmechten völdlin, bey Maria und Sofeph. 
Summa, Chriftus wil da gefunden fein, da man ſichs am wenigeften verfihet. 

Nu muͤſſen wir auch anfehen, was die Weyßen mit jrem gſchenck und 
gaben bedeut haben, Denn fie gewißlich damit angezayget haben, das diß 
findlin ein fünig tere, und nicht allayn ayn fünig, jondern Gott und ein 
jterblicher menſch, Ym gold haben fie befennet, das er ein küng jey, Als 
wolten fie fprechen: wir bringen div gold, nicht, dad wir dich damit woͤllen 
reych machen, denn gold, ſilber und alles, was gejchaffen ift, das iſt vorhin 
dein, ſondern wir bekennen dich Dadurch ein mechtigen künig aller dyng. Alſo 
opffern wir Chrifto auch das gold, wenn ich in erkenne als meinen fünig und 


zu 1 Sea. 66 r zu 18 Creutz und verfolgung. r zu 19 Roma. 8 Pial. 16 r 
zu 21 1. Cor. 4 r zu 23 Mat. 10 r zu 33 Gejchende der wer en /so/ wz fie bedeuten r 
zu 38 Gold opffern: v ; 
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Herrn. O das iſt ein ſtarcker glaub, denn ſol ich jn mein künig und herrn 
erkennen, jo müß all mein wille undergehen, und muͤß gar nichts in mir 
vegiern, jondern mis allayne Chriftum in mir Laffen vegyern und herſchen, 
wie e3 jm gefelt, und jm alles Hayıngeben, ex made es, wie ex woͤlle, Alſo 


du mi) wol vainigen’, Drumb mis mein wille gar nichts fein jn mix, fol 
Chriſtus rei) in mir beftehen. Chriftus ſelbs hatt feinen toilfen in jm nicht 
lafjen vegiern, fondern hat algeit nad) dem willen ſeins vaters gelebt, wie ex 


jagt jm Johanne: Ich bin von Hymel kommen, nicht das ich meinen willen 300. 6,58 


th, jondern des, der mich gejandt hatt’, Ja ex ift jeym vater gehorfam ge— 
weſen biß yn den tod, und hat jm alles haimgeſtalt. | 

Alſo dem exempel nad, welchs ung jonderlich zit troſt geſchriben ift, 
ſollen wir unjern willen Got und ſeynem Chrifto auch gar Haymgeben unnd 
frey auff yhn wagen, er wirts wol mach- [OII)en, Wie der Pſalm fagt: 


Befelh dem Herrn deine wege und Hoff auff jn, er wirts wol machen’ Und ®i.37,5 


bald hernach: “Halt dem Herren ftill und Yaß jn mit dir machen.' Solche 
und der gleichen ſprüche jolten uns raytzen gedultigklich Gottes willen inn ung 
zu leyden, er mache es füß oder ſawer, es jey mit Liebe oder mit laid. Denn 
ex verderbets gewißlich nicht, Selig tft, der folich3 glaubt von gankem Herten, 
Wie fan der ymmer mer traurig fein? Man gehe mit eym folchen umb, wye 
man woͤlle, man brenne yn oder erſeuffe yn, man werffe yhn inn kercker oder 
laß jn herauſſen, jo fragt ex nicht darnad), ex waiſt, das es jm zum beiten 
geſchicht. Alſo opffern wir das gold mit den Weyſen, jo wir nicht unjern 
willen laſſen jnn uns regieren, Sondern halten Chriſto ftil und lafjen den 
mit und maden, wie er toil. 

Darumb find das heuchler und gleißner, die nicht Gotes willen Yeiden 
fünden, jondern, wie er3 mit yhn angreyfft, jo thüt ex nicht vecht, Maynen, 
e3 joll hynaus gehen, wie fie gedennden, Unnd werden zornig, wenn e3 nicht 
nad) jvem willen gehet, wöllen nicht verfolgt noch veracht ſeyn, murmmeln und 
brummen, fchelten und beyſſen da wider toie die böfen fehelligen geul, Darmit 
fie weren, das Chriftus reych nichtt ynn yhn herſche, nemen aljo Chriſto das 
gold, welchs fie ym doch jolten opfferen unnd vaichen, Das ift, fie wöllen 
jeld8 regieren und Chriſtum nychtt fur jren Künig und herren erfennen. 

Durch den weyrach haben fie bedeut die Goͤtliche ere, Welch wir jm 
opfern, jo wir befennen, alles, dz wir haben, dz haben wyr von jm, lautter 
umbjunft, on all unfer verdienft, darumb follen wirß jm widerumb zu— 
ſchreiben als dem rechtten Herren und una gar nichts ruͤmen in den empfangnen 
gutern, ſonder allein fein exe drynne juchen, Und wenn ers wider don ums 


zu 4 Unſer wille muͤß undergeen r zu 5 Math. 8 r zu 9 Johan 6 r zu 15 
Pſal. 37. r zu 17/18 Gottes willen leiden. r 2u 26 Heuchler und mwerdhailigen. r 
zu 34/385 Weirach opffern r 
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nimpt al3 fein aygen güt, follen wirß zit fride fein und yn mit dem lieben 


viob 1,21 Hiob gebenedeyen und fprechen: Ich bin nacket von meiner müter leyb kommen, 


nadet werde ich wider dahin faren, Der HERR hats geben, der HERR hatts 
genommen, der name de3 HERAN fer) gefegnet.” Sollen alfo all unfer ungluͤck 
und widerwertikait gedultig leiden, als het fie una Got ſelbs auff den half 
gelegt, tie denn [CITY] warlich niemandt uns Kan ſchaden, e3 woͤlles dann 


gut. 21,18 Chriſtus Haben, auch nicht ain har von ewerem haubt ſoll umkomen', ſpricht 


er im Luca zu feinen jungern. 
Darumb in allen unferen nötten jolfen wir kainen annderen Got noch 
fain andere huͤlff und troft füchen, dann allayn bey Chrifto, der ift der, 


1.8. 1,30 welcher ung von Got dem vatter “gemachet ift zur weyßhait und zur gerechtig- 


kait und zur hatligung und zur erlöfung”. AS dann opffern wir Chrifto recht 
den güten Arabischen Weyrach, Wann toir in unfern nötten, truͤbſal unnd angſt 
allain zit im züflucht haben. Die aber anders wa hülff und troft füchen als 
bey den hexen unnd zauberinnen, die opfferen Chrifte nicht Weyrach, ſondern 
ftindenden zwefel, darynnen ſie ewigklich werden müfjen brennen, darumb das 
ſie Chriſto nicht haben geglaubt noch vertraiet. 

In dem myrrhen haben fie ainen fterblichen menjchen bedeut. Dann mit 
Mirrhen hat man die todten cörper gejalbet, das fie in etliche vil jar jeind 
unverivejen bliben, Mirrhe aber ift aynn ſtarcker bitterer jafft, der auß den 
bewmen fleußt inn Arabien wie ain gumi oder wie bey ung das hark auf 
den Fiffern, Fichten oder tannen fleußt. Dann aber opffern wir Chrifto Mirrhen, 
jo wir frefftigflich glauben, da3 Chriſtus durch feinen tod inn feinem fterb- 
Vichen leibe uberwunden habe unferen tod, jünde, Teuffel und Helle. Und das 
ift der höchfte glaub, Dann wa wir daran zweyffeln, fo fteet unfer ſache nicht 
tool, glauben wir aber von Herten, das der tod, die fünde, der Teuffel und 
die helle inn und durch Chriftus todt verſchlunden jeind, jo werde ich mich 
vor jm nicht fürchten, Der tod wirdt mich wol unverzeeret laſſen, Dann ich 
habe den Mirrhen, da3 ift, den todt de HERREN Chrifti in meinem Yeibe 
und feele, der laßt mich nicht undergeen, Sp ain ſtarck mechtig ding ifts umb 


Mart.9,2sden gelauben, Welihem auch alle ding müglich feynd, wie Chriftus im 


Marco Jagt. 

Hyerbey jollen wir Yernen, da3 wir von tage zü tage mit dem Herren 
Chrifto unjern alten Adam dempffen und jeyne begixde fterben mit freu unnd 
anfechtung, nicht, die wir ſelbs erwelen, [CI] jondern was ung Got zü 
ſchicket, das wir daffelbige gedultige und gerne tragen, auff da3 dardurch der 
Veibe gezehmet werde unnd jey dem gayſte gehorjfam. Das wir aljo mit 
Chrifto begraben und in der tauff erſeufft, widerumb auch mit Chrifto auff- 





"zu2Hob.lr zu 6 Nichts fan uns ſchaden on gotes willen — zu 7 Su. 21. r 
zu 9 Chriſtus in notten anzurieffen. r zu 111. Cor. 1. r zu 18 Mirren opffern. r 
23/24 Chriftus hatt den tod uber wunden. r zu 31 Mar. 9. r zu 34 Alten Adam zu 
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teen, und ex in uns allaine müge vegieren und leben. Dartzuͤ gehört groß 
jeuffgen und ſehnen, welichs der haylig gayft in unns unfert halben on under: 


laß thüt, tie Paulus zun Römern fagt, das uns Chriftus helffen woͤlle den mom. 8,26 


můtwilligen halftärrigenn ſchelmen zwyſchen die ſporn faflen, das er nicht ziı 
gayl werde und die edle feele in den fat werffe. 

Das zayget unjer tauff an, nemlich nichts anders, dann dag der alte 
Ihelm, der ftindende Adam müfje fterben und begraben werden, an welches 
wir allzeyt gedenden follen, dieweyl in ung, jo lang wir leben, noch jmmerdar 
fünde bleiben, drumb müfen wir auch noch jmmerdar durch die betrachtung 
der tauff ann und wie an aim alten böfen hauß flicken, biß das es des 
flickens nymmer fan leyden, das tft, biß wir fterben. Davon jagt Sanct Paul 
gar hüpſche wort zu den Römern, die wir fonderlich wol merden follen, und 
ſpricht alfo: 


Wyſſet ir nicht, das alle, die wir in Iheſum Chrift getaufft feind, die Rom. s,3-ı1 


feind in jeinen tod getaufft? So feind wir je mit jm begraben durch die tauff 
in den tod, auff das, gleich wie Chriftus ift aufferweckt von den todten durch 
die herlickait des vater, alfo jolen auch) wir in ainem newen leben wandlen. 
So wir aber feind ſampt jm gepflanget worden zü gleichem tod, jo werden wir 
auch der aufferjteeung gleich fein, Dieweil wir willen, dz unfer alter menſch 
mit jm gefreußigt ift, auff da3 da feyre der fündliche Leib, das wir fort mer 
der find nit dienen, Dann wer geftorben ift, der ift gerechtfertiget von den 
fünden. Seind wir aber mit Chrifto geftorben, jo glauben wir, das wir auch 
mit jm leben werden, und wiſſen, da3 Chriftus von den todten erweckt, hinfurt 
nicht ftiebt, der tod wirt Hinfurt uber jn nit herſchen, Dann das er gejtorben 
ift, das ift ex der ſünd geftorben zü ainem mal, dz er aber lebet, da3 lebet 
er Got. Alfo auch ir, haltet euch dafür, das ir der find geftorben jeit und 
got Yebet durch Jeſum Chrift unfern herren.’ 

[orttv] Das jey von der erften erfcheynung gejagt, Nun wollen wir von 
der andern erjcheynung, nemlich von der tauff Chrifti auch ain wenig 
handlen. z 

In der tauff Chrifti find drey ftu zu merden. Zuͤm erſten, das die 
hymel jeind geöffnet, da Chriftus getaufft ward. Zum andern, das alda der 
der haylige gayft in ainer geftalt der tauben gejehen ſey. Zum dritten, das 
man gehört hat die vaterliche ftymme, die da fagte: Diß ift mein lieber jon, 
an telichem ich twolgefallen habe.’ 

Erftlihen it hie gi merden, das Chriftus tauffe nichts anders if, 
dann das er alle unfer fünde auff fich genomen hab und die abbezalt, Und 
daneben mit der anruͤrung fein leibs alle waſſer geraynigt hab, das, wer in 


zu 3 Rom. 8. r zu 6 Tauff. r zu 14 Rom. 6. r zu 16 Chriſtus Hatt den tod 
uber wunden. r zu 31 Chriſtus Tauff. r zu 36/37 Chriftus Hat unfer find auff fich ges 
nomen. r 
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feinem namen getauft wurd, auch folt der fünden Yoß fein, und die hymel 
jolten jm auch offen fteen. Sp ift nu Chriſtus nicht umb feinet willen ge- 


1. Petri 2, 2off.taufft, dann ex hat kain fünd auff jm, wie Petrus fagt, fondern er hat all 


unjer fünd und boßhait auff ſich genomen und fie alle im waſſer erſeufft, 
und damit angezaygt, was wir thuͤn folten, Helt fi) eben wie ain güter 
arht, der für dem krancken den bittern ſyrop von erſten trindet, das jn der 
frande darnach defter froͤlicher und unerſchrockner trinde. Wir teinden in 
der tauff auch ainen bittern trand, nemlich die tödtung und fterbung des 
alten Adams, welchs un gar faur und bitter in die nafen geet, Dann das 
tauchen in dz waſſer bedeut nichts anders, dann das der alte jchelm müß 
undergön unnd fterben, Das geſchicht nu durch dz kreutz, fo und got nad) 
feinem götlichen willen aufflegt, twellichg wir nicht von unns werffen follen, 
jondern willig und gerne tragen. 

Das uns aber defter leichter anfeme, hat es Chriſtus auch gethon, hat 
fi) laſſen tauffen und fein kreutz auff fich genomen, das felbig willig ge= 
tragen, ift alſo feinem vater gehorjam geweſen biß in den tod, ja zum tod 


Bit» s des Freußes, wie Paulus zun Bhilippern jagt, auff dag er ung von fünden 


erretete und feinem hymliſchen vater widerumb verfünete, welch auß lauter 
gnade on all unfer verdient gefchehen ift, Des wir zum zaychen und ver— 
fiherung die tauff haben, wie Paulus zu Tito jagt: 

[CI] Da aber erſchin die freundligkait und leutjeligkait gotes unſers 
haylands nicht umb der were willen der gerechtigkait, die wir gethon hatten, 
fonder nach feiner barmhertzigkait machte er uns felig durch das bad der 
widergepurt und erneiwerung de hatligen gaifts, welichen er außgegofjen Hat 
über ung reychlich durch Iheſum Chrift unſern Hayland, auff das wir durch 
de3 jelbigen gnade gerechtfertiget, erben jeyen des ewigen lebenns nad) der hoff⸗ 
nung, da3 ift je gewißlich mar.’ 

Zuͤm andern erfcheinet hie der Hatlige gaift in der tauff Chriſti ſichtlich 
in der gejtalt einer tauben, damit anzaiget twirt, das wir in unſer tauff 
auch den Hayligen gayft erlangen, der ung regieret und füret nach götlichem 
twillen, welcher bey uns ift und Hilfft uns das haylige Creuß tragen, ver- 
manet uns, belt an, tveibet fort, und wa e3 uns fenlet, da feret ex zu und 
Hilfft uns tragen, fallen toir, jo ruckt er ung widerumb auff und ift bey 
und als ain getrewer geferte auff dem weg. Der macht auch, das un die 
birde des kreutzes leicht wirt, Welche wir fonft nymmer mer tragen Finden, 
wa er uns nicht hulffe. Falleſtu nu in fünde, jo gedende, das du widerumb 
zu der tauffe zuflucht habeft, Dann das ift das aynige ſchifflin, das ung 





zu 3 1. Pet. 2. Jeſa. 53 r zu 8/9 Tötung des alten Adams r zu 11 Creutz. r 
zu 17 Philip. 2 r zu 20 Tauff Tito. 3 r 2u 28 Halligen gayft empfahen in der tauff r 
zu 35 Haylig gaiftampt. — 
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hinüber Hilfft, Drumb Hüte dich für denen, die da zwo taffeln machen, da 
durch wir über das meer-der fünden ſchwimmen, die tauff und die büß!, 
glaub in nit, es iſt eytel verfuͤrung, damit fie umbgeen, Die Zauff ift ain 
anfang der buͤſſe, Sp offt du nu in fünde falleft, jo hab wider züflucht zuͤ der 
tauff, da exrlangeftu widerumb den hayligen gayft, der dir beyftee, dann büfje iſt 
nichts anders dann ain mißfallen über ſich ſelbs und über fein ſündtlich 
leben unnd ain ernewerung des menſchens, welchs in der tauff wirt angezaigt. 

Un jolcher ernetwerung des lebens folget dann gottes lob unnd dand- 
jagung für die empfangne gnad, da feret dann der jelbige menſch zu und er— 
zaygt ſich gegen feinem nechften freuntlich und thüt, was im wol gefelt, Das 
bedeut, dag der haylig gaift inn der geftalt ainer tauben über Chriftum er- 
ſcheine, Dann die taube hat kain galle, Alſo werden die jelbigen, jo den 
hatligen gaift empfahen in der tauff, auch fein freuntlich und on bitterfait 
gegen jederman. 

[CI] Zum dritten wirt des vatterz ſtymme gehört in der Tauff Chriſti, 
die da ſpricht: Diß ift mein lieber fon, an welchem ich toolgefallen Habe.’ 
Diße ftymme Hören auch alle, die da getaufft werden in Chriftus namen, 
Denn da werden wir erben Gotes und mit erben GChrifti. Daran fol Yhe 


niemant3 zwehfeln, Sant Paul ſaget, Gott hab ung lieb in feinem geliebten Eph. 1, s 


ſone, Wels und gar ein treffelicher groffer troft fein fol in angft und 
widerwertikeit, das wir einen haben, durch welchen wir Gott angenem find, 
ob wir gleich in jünden ſtecken, Denn er fihet nicht ung an, fondern feinen 
geliebten fon, in welchem wir jm auch wolgefallen, Darumb thün die 
nerrifeh, die mitt werden wöllen vor Gott Handelen und diß mittel aus dem 
wege thuͤn, Es ift beſchloſſen, Nyemant wirt Gott gefallen on den Chriftum, 
den hatt ex uns gejchendt, der iſt der gnadeftül, darauff und darynne er uns 
hören til und annemen. 

Daher dienen alle die ſprüche jm Euangelio und jm Paulo, die ung fo 
freuntlich zu Chrifto locken, als ſonderlich difer, da er ſelbs fpricht im Matheo: 


Kompt her zů mir alle, die jr mühefelig und beladen ſeytt, ich wil euch erquicken, matts.11,2s 


nempt auff euch mein joch und lernet von mir, denn ich bin jenfftmütig und 
von Herten demütig, jo werdet jr rüge finden fur ewre feele, denn mein joch 


ift ſenfft und mein laſt ift leicht.” Und difer Spruch Sant Paulus zii Timo ı. Tim. 1,15 


theon: Dz tft ye gewißlich war und ein tewer werde wort, das Chriftus 
Jeſus kommen tft in die welt, die fünder jelig zit machen.” Unnd difer zum 
Roͤm.: Chriftus “ft umb unfer fünde willen dahin gegeben und umb unfer 
gerechtigkait willen? aufferweckt.. Der ſprüche find das gantze Newe Tejtament 





zu 3/4 Tauf anfang der büffe. r zu 5 Büffe r zu 8 Gottes lob. r zu 10 
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vol, mit welchen fprüchen follen wir unſer betruͤbtes, verzagtes gewyſſen tröften, 
wenn es in angft und not ſtecket der ſünde halben oder des tods, follen unfern 
glauben damit fterefen und weyden, und wenns uns yrgendt feelet am glauben, 
alteit zü Got fehreyen: Herr, Mehre uns den glauben, Herr, Hilff unferm 
unglauben, Herr, ſterck unnjern ſchwachen glauben, das wir dir anhangen und 
ung an dyr laſſen gentigen, es gehe, wie es woͤlle. Daz ſey yetz auff diß mal 
genüg, wöllen Gott umb feine gnade anrüffen. 


[ev] Ein Serman von ver Cauff CHrifti, 
in welcher er inn fein ampt wetretten, Künig und Priefter 
kom Kater geweyhet iſt, geprediget am tane der erfcheinung 
bes BEHHER Chriſti. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 20, 217—232 abgedruckte Sermon mit nachstehenden 


Abweichungen : 
217, 4 Wir dis dieſer] Difer heuttiger 218, 9 fontag nach der erſcheynung Chriſti. Nu 
11 worden, und wollen da3 Guangelion Mathei leſen. 16 yetz aljo fein 21 darnach die 
Überschrift Auflegunng des Euangeliong 27 ſchrifft /so auch weiterhin] 219,8 Ru) 
Unnd 10 Chriftus zeuchts auf ſich yhm Luca, da er alfo jagt. Der 13 zurichlagene ac.] 
erichlagene yhnn die erledigung zu predigen daz angeneme jar de3 HERREN. 14 Acht. 1.] 
Lucas in den gejchychten der Apojteln jagt 18 ſolte 20 betriegen 21 gar nahe 


30 was der 33 ſteet, wie es Matheus anzeucht, da er jagt, Und du Bethlehem im Züdifchen 
ande bift mit nichte die Hainft under den Fürften Juda, dann auß dir joll mir komen ber hertzog, 
der uber mein vol Iſrael ain herr jey, Das ift 35 will jhe nicht der guͤtige gnedige Got, 
das wir jrren jollen. 220, 4 it, al im Malachia, Sihe, ich werd jenden meinen Engel, und 
er toirt den weg berayten, vor meynem angeficht, wie e3 Chriftus ſelbs in Mattheo auff Johannem 
deutet, der auch umb feiner herlickait vom 6 yhe gewyß 16 weyſe 19 wort, wie ſie 
Johannes der Euangeliſt beſchreybet. Dann 20 nemlich) ſonderlich 21 geborn werden. 
22 Chriſtum ſelbs 26 an dem ich wolgefallen habe. 28 verſichert ſey 33 wenig bis 
gehen] und des Euangelions wenig, laſſen e3 für übergeen. Das fey zu aim eingang gejagt, wollen 
nu dz euangelion von wort zů wort handlen. Matheus ſpricht alfo. 35 Johanne dz er ſich 
von im tauffen lies 221,5 verwundern ſich die Juden und ſprechen, Sit 13 auffiperren 
und jagen 14 nichts lieſſens 19 iſt nu das denen weylen] der weyl 21 weſen, 
und iſt gar kains anſehens bey den Juden. Nu 222, 2 Sp] Die weyl 11 nichts] nicht 
12 den fehlt 15 &8 (2.) fehlt 16 befleyffen 18 geleret, dz man zum predigampt nicht 
Soll unberüffen tretten. Sie 22 deyn] ain 23 aller gayftlichen gütter 26—27 ift mein 
Yieber jon. Drumb jollen wir nit plüßling züfallen und den gaiftern glauben, die nichts anders 


fünden dann den gatjt 28 dir dadurch frome 29 oder durch eine ſtimme vom himel 
32 aber inn beweyſung des gaiſts, Es ift 223,9 gebeten, da3 jr und leren und predigen 
folt? Das moͤchteſtu 13 Paulus] Johannes beweren oder prüffen, ob fie aus Gott find. 


Und Sant Paul ſprichtt zun Römern. Hat ymant weyſſagung, jo ſey fie dem glauben ehnlich. 
Aber alſo 23 Johannes der Euanngelift ſchreibt 27 da3 diß mein 224,3 eyn fehlt 
6 ſpricht bis 7 ꝛc. fehlt 19 Und e3 ift 12 beſonder] ſonderliche 28 und (1.) fehlt 

So] Da 30 nemlich] warlich 35 So) Alſo ſtehet nu 225, 3 abmalet)] angeigt 
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3 aljo ſprechent] da er alſo jpricht 5 Öberfter, und ein yeglicher ſehe nit auff dz feine, ſon— 
dern auff das des andern ift. Und zun 9 forgt] jagt 17 weychen, e3 wil ymmer einer 
18 zeuchtt, Sehet wie 21 des fehlt 226, 2 dann auch da3 4 erfullen Da lieg ers im 
zu 11 gerechtigkait erfüllen 18 nichts 25 nicht 28 achten, für ain ſünder außthun 
35 verklerete. Folget weyter im Text 227, 8 verkleret 9 Da hatt er 13 eyn fehlt 
19 den] dien 22 nichts 25 in die kindſchafft 30 e3 iſt 31 daB] diß 33 iſt 
nach gefajjet 34 da] dis 228, 4 Dad] Dis 7 Das] Dit 11 2.) Heute Habe ich dich 
gezeuget? Und abermal, Ich werde im ain vater fein, und er wirt mix ain fon fein ze. 25 da3] 
diß 28 yhm] Gotte ſeim vatter 31 iſt und dem vater wolgefellet 34 da3] weliches 
229,4 ꝛc.] nicht, das ex im dienen laſſe. 17 ſolche fafjen, dem ſelbygen nicht 22 wir 
find kalte 25 nicht 230, 23 wolte 35 macht, jo jr doch creaturn 231, 7 x. bis 
mal] wöllen wyr biß auff ein andermal jparen. 232, 8 hetten 9 macht 12 Yebeng, 
nach der Hoffnung, das ift ye gewißlich war. || Und vil andere jprüche mer, jonderlich in Sant 
Pauls Epijteln, die jm ein Yyeglicher ſelbs mag zuͤſamen Yefen. 


[exum Am tage Sant Pauls hekerung 
Euangelion Mathei. xix. 


Etru3 ſprach zum Herrn: Sihe, wir haben alles verlaſſen und wattn. 19,97— 2 


find dir nadhgefolgt, wz wirt unns dafur? Jeſus aber ſprach: 
Warli ih fage eu), das jr, die jr mir jeyt nadhgefolgt yn der 
iwidergepurt, da des menschen jun wirt jfißen auff dem ftül feiner 
herligfaitt, werdet jhr auch jigen auff zwelff ftuelen und richten 
die zwelff geſchlechte vonn Iſrael. Und ein yeglicher, der da ver- 
lajjet heujer odder brueder oder ſchweſtern oder vatter oder 
müter odder weyb odder findt odder eder umb meines namen 
wyllen, der wirt3 Hundertfeltig nemen und das ewige leben eı- - 

erben.’ | 
[OXIIIY) Summa des Suangelion®. 


Da der Herr zu Petro und zü den andern Jungern jagt, daS fie werden fißen 
auff zwoͤlff ſtuͤlen unnd richten die zwoͤlff gefchlecht von Iſrael, iſt nicht allain 
züverfteen von dem jungjten gericht, jondern auch von dem gericht oder urtayl des 
gayftes hie in difem leben, welchs ſchon angefangen hat in den gaijtlichen, jo fie 
nu den hailigen gaift empfangen haben, unnd das Chriftus reich nu im jn be= 
ftettigt ift. Man müß hie nicht auff Yeipliche zeitliche ftüle gedenden. 

Der ſich ſelbs verlaugnet, wie Chriſtus im Luca fagt, der hat dz gericht oder 
urtail des gaijts, dadurch er alles richten und urtailen fan, unnd er wirt von nie— 
mand gericht, wie Paulus zün Eorinthern jagt, der jelbige hat frid und freude deg 
gewiſſens, auch hie in difem eben, daziı hat ev auch das ewig leben. 
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Stephanus rodt, dem leſer. 

Ben auff diß Euangelion faine predigt für handen ift, wie dann jonjt über 

vil ander Euangelia von den feſten mehr, will ich auch faine newe machen, 
Seitenmal faft in allen Euangelien ain ding gehandelt und jmmerdar getriben 
wirt, nemlich glaub, Lieb und das haylige kreutz, dazu alles, was durch und durch 
in der jchrifft gejchriben ift, allaine dahin geet, das wir diſe ainige perfon Chriſtum 
Iheſum recht lernen erkennen, davon dann Hin und wider fajt in allen büchern 
D. Martin Luthers genuͤgſam und überflüjfig, jonderlich aber in den Poſtillen ge- 
Ichriben ift, Das ichs on not achte ain jeglich® Guangelion zü Poftilliren unnd aljo 
die welt mit vilen bichern überjchütten. Es iſt zwar alles Kar genüg gemacht, 
wann wirs nur lefen möchten und nit zü faul weren. Derhalben, ob etliche Euan— 
gelia alhie unaußgelegt bliben, fo mag ain jeglicher, der da andern predigen fol, 
folcher Guangelien außlegung ſich in andern buͤchern und jonderlich in den Poftillen 
erholen, und fich aljo ſelbs gewene, den verjtand der euan[CXV]gelien zü ſuchen. 
Sit aber ainer jhe jo faul und nachleffig, der im nicht wil der weil nemen, ferner 
darnach zuͤ trachten, oder ilt jo ainfeltig und unverjtendig, wil im auch nicht jo 
bil vertrawen wie billich, der mag für fich nemen jrgend aine predigt auß den ge- 
maynen predigen, die wir nach den feſt predigten hie in diſem biüchlein und im 
wintertayl hernacher, wa wir anders vaum haben, Hinden an jegen wollen, und 
mag die felbigen jeinem vold fürlefen. Welch ich hie auff ain mal wil erinnert 
haben, dz fich niemand daran ergere oder gedende, es jey auß verjaunmis nach 
gelaffen, Kompt aber irgend ain feit, des hiſtorien im Guangelio beſchriben iſt, die 
wollen wir gerne hernacher in diß büchlein ſetzen, auff das fie ain jegklicher zuͤr 
hand hab, Wie dann ift die Hiftorien des heutigen feſts der beferung Sant Pauls, 
welliche Lucas in den geſchichten der Apoſteln bejchreybet. 


Folget die Hiftorien der beferung Sanct Pauls. 
Hiftorien von der beferung Sanct Paul. 


Aulus aber ſchnaubete noch mit trewen und morden toider die Jungern 

de3 Herren unnd gieng zum Hohen Priefter unnd bat inn umb brieffe 
gen Damafcon an die jchülen, auff das, fo ex etliche dyjes wegs fünde, menner 
und weyber, das ex fie gebunden fürete gen Jeruſalem. Und inden ex hin— 
gieng, geſchachs, das er nahe bey Damafcon kam, und bluͤtzlich umbblicket in 
ain liecht vom hymel, und fiel auff die erden unnd hoͤret ain ſtymme, die 
ſprach zu jm: Saul, Saul, was verfolgeſt du mich? Er aber ſprach: herre, 
wer biſt du? Der Herr ſprach: Ych bin Iheſus, den du verfolgeſt, Es würt 
dir ſchweer werden, wider den ftachel lecken. Und er ſprach mit zittern unnd 
zagen: HERR, was wilt du, das ich thün jol? Sprach der HERR zü im: 
Stee auff unnd gee in die ftadt, da wirt man dir jagen, wa3 du thin folt. 

[CXVY] Die menner aber, die feine geferten waren, ftunden und waren 
erjtarret, dann fie höreten fein ftymme und fahen niemandts. Saulus aber 
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richtet ich auff von der erden, und als ex feine augen auffthet, jahe ex nie- 
mants. Sie namen jn bey der hand und fürten jn gen Damafcon, und war 
drey tag nicht jehend unnd aſs nicht und trand nicht. 

Es war aber ain Junger zü Damajcon mit namen Ananiaz, zit dem 
ſprach der Herr im gefichte: Anania? Und er ſprach: Hie bin ih, Herr. Der 
Herr ſprach zu im: Stee auff und gee Hin im die gafjen, die da hayſſet die 
richtige, unnd frage in dem hauß Juda nach Saulo mit namen von Tarfen, 
dan jihe, ex bet, Und hat gejehen im gefichte ainen man, mit namen Ananias 
zu im hinein fomen und die Hand auff in legen, dz ex wider jehend warde. 

Ananias aber antwortet: HERR, ich habe von vilen gehöret von diſem 
manne, wie vil ubel3 ex deinen hayligen gethonn Hat zu Serufalem, Und 
er hat alhie macht von den Hohenprieftern, zit binden alle, die deinen namen 
anruffen. Der HERR ſprach zü im: Gee hin, dann difer tft mir ain aufj- 
erivelet rüftzeuge, da3 er meinen namen trage für den Hayden und für den 
fünigen und für den kindern von Iſrael, ich wil im zaygen, wie vil er 
leyden müß umb meine namens willen. 

Und Ananias gieng hin und fam in das hauß und leget dye hende auff 
jn unnd ſprach: Lieber brüder Saul, Der HERR hat mich gefandt, der dir 
erſchienen ift auff dem wege, da du her kameſt, das du wider jehend und mit 
dem hahyligen gayft exfüllet werdeft. Unnd aljo bald viel es von feinen augen 
iwie ſchuppen, und ward wider jehend unnd ftund auff, ließ ſich tauffen und 
nanı fpeyje zu ſich und ſtercket ſich. 

Saulu3 aber war etliche tage bey den Jungern zü Damafco und al3 bald 
prediget er Chriftum in den jchülen, das der jelbige Gottes ſon ſey. Sie ent- 
ſatzten ſich aber alle, die es hoͤreten, und ſprachen: Iſt das nicht, der zů Jeru— 
ſalem verſtoͤrete alle, die dyſen namen anruͤfften, unnd hieher darziü kommen, 
das ex fie gebunden fuͤrete zu den Hohen prieſtern? Paulus aber ward je mer 
frefftiger umd treibt die juden ein, die zu Damafco woneten, und bemwerts, dz 
diſer ift der Chriſt.' 

[CXxVI] So vil liſet man von der Hiftorien des heutigen fejtes, wer mer 
von Sanct Baul leſen wil, der bejehe die gejchichte dev Apofteln garauß, darzů 
feine Epiiteln. 


Aın tag her apfferung Chriſti in den tempel. 
Euangelian Tuce. ii. 


A die tage irer rayigunng nad dem geſatz Moyji kamen: zur. 222-2 


brachten jie inn gen Jeruſalem, auff das fie in dar ftelleten 
dem Herren, wie dann gejhriben fleet in dem gejege de3 Herrn: 
Allerlay menlin, das zum erften die müter bricht, jol gott ge— 
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hayliget hayſſen, Und das jie geben das opffer, nach dem gejagt tft 
im gejaße des Herrn, ain par turtel tauben oder zwo junge 
tauben. 

Und jihe ain menſch war zu Jerufalem mit namen Simeon, 
und der felbe mensch war from und Gotsforchtig, wartet auff den 
troft Iſrael, und der haylig gaiſt war in im, Und im war ain ant— 
wort worden von dem hayligen gayfte, er folt den tod nicht jehenn, 
ex hette dann zupor den Chrift des Herrn gejehen, Unnd fam aus 
anregen de3 gayſts in den tempel. 

Und da die Eltern das find Iheſum in den tempel bradten, 
da3 fie fur in thetten, wie man pflegt nad) dem gejaß, Da nam er 
in auff jeyne arm unnd benedeyet Got und jprad): 

HERR, Nun Lajfeit du deinen diener im fride faren, wie du 
gejagt Haft. 

Dann meine augen haben deinen hayland gejehen. 

Welchen du beraytet haft für allen völdern. 

Das liecht zü erleudhtung der Hayden unnd zum breyp deines 
volks Iſrael.' 


[CXVI’) Summa des Euangelions. 

1 Die reinigung im geſetze bedeutete, das die fleiſchliche frucht unrayn war. 

2 An ſtat der erſchlagnen erſt gebornen in Egipten Hat Got der Herr an— 
genommen die erſtling des Jüdiſchen volcks. Dabey von Chriſto angetzaiget iſt, 
das der ſelbige ſolt der erſtling ſeyn, welcher warhafftig were der geheiligte dem 
Herrn. 

3 Simeon gibt zeugnis dem Euangelio. 

4 Die früchte des Euangelij ſind erſtlich frid, als da Simeon ſpricht: Herr, 
nu lafjeftu deinen diener jm fride faren. Darnach das liecht, denn wo nicht das 
Euangelion ijt, da ijt eytel finjternus, 


Auplegung des Euangelion3 
Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 12, 421, 3 bis 426, 35 abgedruckte Sermon mit nachstehend 
verzeichneten Abweichungen : 


421, 3 acht e3 dafur, je aus dem, das von Simeon nehyſt gejagt ift. Dieweil 11 emp= 
fangen Denn aljo lauten die wort jm text, Wenn ein weib bejamet wirt und gepürt ein Ineblin, 


In welchen 14 züfagen, wenn ein weib beſamet wirt, daz ift, von eim man empfangen, jo 
Yederman 17 Ein weib da3 bejamet wirt. Aber 422, 1 jondern fehlt 8 das Yegliche 
ein exit 12 ein ortt eins guldins Prieſtern, Denn alſo jagt Got jm Geſetz, Heilige mir 


alle erfte gepurt, dye allerlay mütter bricht, bey den Kindern Iſrael, bayde under den menſchen 
und under dem vieh, Denn fie find mein, Und bald Hernacher jagt ex, daB es ein mendlin fein 
fol. Diß geje 13 da3] denn 18 werden, on verjeerung, dennoch 20 da3] welchs 
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20 werden, nemlich dz 22 jelb 27 wol fompt] mwolgefelt 28 uberfem] erlangete 
31 ymmeder fehlt und traten die da 32 Diefer] Und difer gepurt 423,1 wie jr 
vil 4 St bis 5 uberhebe] Aus gnad jeyt je ſelig worden durch den glauben, und daſſelbige 
nit aus euch, Gottes gabe ift es, nit aus den werden, auff das fich nit yemant ruͤme. 11 ges 
nommen 20 bekennen und aljo jprechen. Herr 25 die (1.)] das 26 yeder] yeglycher 
31 under fehlt 32 wen] Denn 833 werden, wie wir anderßwo darvon gejagt habenn. Der 
34 ſich] yhr aber gaiftlich 424, 1 andern, und fan aljo jagen. Herr 5 der andern mich 
bor Gott einlegen. Die 7 yeder] Yeglicher 10 eines was zu erlangen. Die 11 her⸗ 
ſchafft. Wie nu im altenn Teftament den erjtegebornen die herſchafft gebürete Alfo ift auch ain 
glaubiger menſch ain Herr gaiftlih. Gleich wie nu Chrifto 13 teuffel ſelbs 14 zü beten 
18 Wir wiffen das denen die got Lieben alle 19 und vil 21 Die bis 24 Simeon] darinne 
die weltlichen künigreich ſteen. Darumb ſpricht S. Peter zü den Chriften alfo. Yhr jeyt das aufj- 
erwelte gejchlecht, dz künigliche Priefterthum, dag Haylige volf, das volk des aygenthumbs, das ir 
verfündigen ſolt die tugend des der euch beruͤffen hat von der finfternis zü feinem wundebaren 
[so] Yiecht. | Was aber die turteltauben bedeuten ift das kürtzlich. Die zwo turteltauben ift nichts 
anders dann befennung der jünden, Wann ſich ainer dargibt für ain jünder und got dem herrn 
lob und dand faget, der Hat zwo tauben geopffert, davon wir zu feiner zeyt im Mofe mer von jagen 
wöllen. Yet muͤſſen wir auch den alten fromen Simeon beſehen 25 gerecht] from 26 und 
hab gewartet auff den troft Iſrael. Die 27 das e3 gar 29 nemlich Joſeph 31 keme, So 
waren ir doch etliche, die da 32 wurd, als die der Prophecehyen war namen unnd recht ver— 
ftunden, ala dijer 425, 2 auffgehort, nach der Prophecey Jacobs, das der zepter nicht jolt von 
Juda genomen werden biß der held feme, darumb Hayland, auff den troft Iſrael, und empfieng 
5 auff welchen tag fehlt 9 wuſte aber 10 dann von 11 wiſſen. Da er nu auf eingebung 
des hayligen gaifts erkante, das diß kindlin der hayland Gottes und der troft Iſrael were, darauff 
er wartete, fieng er mit freuden an zu fingen unnd zu Propheceyen und ſprach. HERR, Nu laſſeſtu 
deinen diener im fryde faren, wie dur gejagt Haft. Welches darauff 15 gejagt Hatte 16 Drumb 
dz er nu den 19 glaubte] geglaubt Hat Joſeph geweſen 20 Simeon alhie, auß eingebung 
de3 Hayligen gaifts jahe 24 begrepfft, wie die Epiftel zün Ebreern jagt. Glaub ift ain gewiſſe 
züverficht, des dz zu Hoffen ift, und richtet fich nach dem das nicht ſcheinet. Alio 25 fünd 
Zeuffel und Helle 26 Dieſes] Solchs 31 dennocht 33 leben ꝛc. Und zů den Roͤmern 
ſagt er alſo. Wer wil uns ſchayden von der liebe gotes? truͤbſal? oder angſt oder verfolgung? 
oder hunger? oder bloͤſſe? oder ferligkait? oder ſchwert? wie geſchriben ſteet, Umb deinen willen 
werden wir getoͤdtet den gantzen tag, wir ſeind gerechnet für ſchlachſchaff. Aber in dem allen 
überwinden wir weytt umb des willen, der uns geliebt hat. Dann ich bin es gewiß, das weder 
tod noch leben weder engel noch fürſtenthum noch gewalt, weder gegenwertigs noch zůkünfftigs, 
weder hohes noch tieffes, noch kain ander creatur mag uns ſchayden von der liebe Gottes, die inn 
Chriſto Iheſu ift unſerm Herrn. Diejer 426, 1 ſeligmacher der gantzen welt, dz kain 2 be⸗ 
hertzt 4 zů ſagen. Herr, Nu laſſeſtu deinen diner im frid faren, als wolt er ſprechen, Ich 
foͤrcht 5 ich bin 6 fraydig lieber fromer Simeon? Darumb 7 geſehen nach hailand 
17 Welchen fur allen voͤlckern. Das ift 20 de3 felbigen iſt nun ex fehlt 23 cayer] 
breyß 234 Dije exe 26 kommen. Darumb jagt Chriftus im Johanne, Das hayl kompt von 
den Juden, welches Sanct Paul zun Römern auch Hoch anzeucht, Derhalben jpricht Simeon weyhtter. 
Das liecht zů erleuchtung der Hayden, und zuͤm breyß deines volcks Iſrael. Yn diſen erften worten 
betrachtet 28 bekerung. Yn den andern aber ſihet er auff die ere und breyß fo dem Jüdiſchen 
volck von difem hayland wirt entften, Alſo beſchleußt dyſer gejang, den man nennet, Rune 
31 der da Hinnimpt 34 erkennen 35 werden, Wenn wir dyße zwey ſtuck in diem gejang 
bedenden, als 
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Ein ander Sermon am tage der opfferunng Chriſti 
inn Cempel uber dag vorige Euangelion Tuce ij. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 20, 241, 17—258, 80 abgedruckte Sermon mit nachstehenden 
Abweichungen: 


241, 17 die] dije 19 Simeoni3 den man nennet dz 24 Und fehlt 242, 11 hette 

15 und (2.)]) noch 17 nur] nun 18 man ſcheuhet 26 je 243,12 geſchrihen 14 von 
jm 18 tolpiſch 21 wol) altzu 25 fehlt 32 felber dem Engel jm Luca befennet, 
Sonder 33 wie Jeſa. jagt und Hat 244, 12 und über 19/20 Da die zeit erfüllet ward, 
fandte Gott ſeynen jon, der da geporn ift von einem weibe, und under da gejeg gethan, auf das 
ex die, jo under dem geje waren, exlößet, da wir die kindtſchafft empfiengen. 24 da3] welchs 
26 fehlt 29 verjtand] verftehet plaudern 30 nichts 245, 10 foltert] martert 11 wag 
oder laytter, So 15 die conſcientz fehlt 17 thůſt dur das 21 zorn wider das geja und 
wider got, der dag gejat gegeben Hat, das aljo die jünd wirt über uns fündig durch gepot, wie 
Paulus ſpricht. Das iſt 26 ſorgen der Prophet] Moſes 246, 13 fehlt 14 geweſen, 
welichen in fonderhait das gejchriben 26 vich, und thar nicht zu den leuten geen, ey wann 
fompftu mit ſolchem gejat her, ich wolt dur wereft mit deynem geſatz an dem galgen. Alſo auch 
wann jie 28 aufgeben, und ſprachen, jonder zweiffel Sol ichs 29 und ſelbs emperen? Wy 
30 hin fehlt 31 hyn fehlt 37 Und] Darumb 247, 8 eyn3] ayges 9 eynes fehlt 
pen] jtraffe 10 fehlt 14 denen] welden und mit 18 daſſelbige 21 wenn benn] 
Dann wann 23 und wurden 28 Alſo fo wyr] So wir danır nu 29 unſerm hats 
30 fie] uns und das wir lerneten Yhr] unnſer ſie] wir 31 ji] una 32 hab gar 
aljo] Da 33 ich dann gar den Yon 34 ſie] wir 35 haben dazu 248, 10 fo] wa 
12 fehlt 17 und (1.)] noch 20 minft] wenigeft 30 08 bie zů gejaß, von der rayni— 
gunge, Als bald 249, 12 jteden 15/16 bleiben. Dieweil es dann Chriſtus nicht bedarff, 
das ex under dem gejag ift, jo thut er ains und jchendt 21 06] wenn 22 Herren des 
fünigs, und der 23 e3 wer] al3 were es 25 haſtu 29 fon, Wenn nu der ftodmaijter 
noch eynen gefangenen dieb Hette, und fein herr ivere Über jn zornig, das ehr jm feinen jun ge— 
fangen, geplöct und geftöckt hette, unnd wolt nun die ſchmache an dem ſtockmaiſter nicht ungerochen 
lajjen, wurd er jprechen 32 hat. Was wurde wol der gefangen thün Ex wurd on zwehfel fro 
werden und 34 lieber 250, 14 darumb ſtoͤckt und plödt uns gefangen, nemlich, dz geſetz 
dz got 17 des geſetzs] e3 das gejeß 19 zeuget] gezeuget ift 20 geitalt eins knechtes und 
ſünders 26 geteutſcht 33 unſchuldig 251, 18 dem] das 21 ſpricht 23 Ja] Da 
24 hab das 26 Herrn und Künig, Ich 28 iudicium, Das tit, die 34 ift aber 252, 10 


das] ſolch er] es 11 ich fan 12 Halten und jagen 15 und yn 17 umbgewant] 
umgefert 27 lang nit 34 David jpricht, Herr gee nit yn3 gericht mit deinem Inecht, denn 
fur dir wirt fain lebendiger rechtfertig ſein. Darumb nur alle 253, 19 fehlt 21 lere 


fein, da3 wollen wir auch beſehen. Folget 28 21.) Ferner jm Text. 254, 8 unſer teutjchen 
ſprach 27 reyhlich 34 ſterben, lieber fromer Simeon? 255, 18 tod und für allem un— 
glück. Sehet 24 war da 25 verzagen und erjtarren aller fürften? Hilff Got, Hilff Got, 
wie wirt 26 jo da2] die weil das 27 werden und ward 29 ſpricht, Nu laſſeſtu deinen 
diener im frid 30 du laſt)] nu laſſe 32 erſchrickt, darüber alle thier auch bellen 33 der] 
ex 256, 16 augen gethon, das 17 wa] Wann 18 leiplicher] Tieplicher 19 hat aber 
Simeon das 29 Hanna die Prophetyn. Die 257,14 wer, haben alſo gedacht. Solt 
16 ꝛc.] mit brangen und groſſer gewalt ꝛc. 17 ward ain wort jnns hertz gegeben 18 geficht, 
er hats nicht vonn hören jagen, es was inn ſeynem hertzen ain ernft, Alſo müffen wir auch nicht 
20 werden, jollen wir Chriftum wie Simeon für den rechten Hayland erkennen, Dann von 
25 fehlt 28 ꝛc.] und folch wunder jtifften unnd außrichten, davon die Propheten vil ver— 
fündigt haben. Und das Kind joll nun an 29 er] Simeon 33 da fehlt 258, 10 nichts 
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14 Wie Johannes faget, auff das fie jun 18 nu] nur 21 glauben. Weiter jpricht er. 
Unnd zum 26 gepredigt in die gantze welt, bahde den Juden und den Heiden 28 2. fehlt 
30 Chrifto, wie wir das geſetz durch Chriftum erfüllen, und wz das geſetze güts außrichte. Dabey 
wöllen wirß yetz Laffen bleyben und Gott umb gnade anruͤffen. 


oxxvure]) Am tage Watthie des hailigen Apoſtels 
Euangelion Mathet, xj. 


7 
Heſus ſprach zu jeynem Vatter: Ich preyfe dich Vatter unnd matt. 11,25—30 


Herre himels und der erden, das du ſolchs den weyſen und 
verftenndigen verporgen Haft und haft es den unmünndigen offen- 
bart, Ja Batter, denn e3 iſt alſo mwolgefellig gweſen vor dir. 
Alle ding find mir ubergeben von meinem Bater, und niemant 
fennet den Son, denn nur der vater, [EXXIX] Und niemandt kennet 
den Batter denn nur der Son und wem e3 der Son Will offen- 
baren. 

Kompt her zü mir, alle dye jr müfelig und beladen jeyt, ic) 
will euch) erquidenn, Nempt auff euch meyn joch und Yernet von 
mir, denn ih bin fenfftmutig und von hertzen demütig, fo werdet 
jr rühe finden fur eur feele, denn mein jo ift fenfft und meine 
laſt ift leicht. 

Summa de3 Euangelion? 


1 Bernunfft fan das Euangelion nicht vernemenn, denn wye Paulus jagt, Der 
natürliche menſch vernympt nicht? vom gayjt Gottes, es ift jm ain torhait und 
fan e3 nichtt erkennen, denn es müß gaiftlicher weyſe gerichtet fein. Drumb wenn 
die vernunft in der weltlichen weyßhait unnd gerechtigfait die feligfait füchet, findet 
fie jr nicht. 

2 Unmündige haijt Chriftus hie, dye da nit tramwen noch fich verlaſſen auff 
jre weyßhait unnd gerechtigkait, jonder glauben allaine. 

3 Gleicherweiß wie nu die unmündigen allaine die ſeligkait erlangen, Alſo 
wirt auch der Vatter nicht erfandt, es zaige jn denn Chriſtus an. Das iſt jo vil 
gejagt, Unjere weyßhait extent gott den vatter nicht, wenn wir aber durch den 
glauben im creüß gelert und underweift find, denn leernen wir erſt die gemalt 
Gottes. Derhalben tröft er auch Hernacher die jhenigen, jo jm creutz jteden und 
fpricht: Mein joch ift ſuͤſſe und meine laſt ijt leycht. 





zu 17 16.2 r zu 22 Unmindige r 
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Auſſzlegung des Euangelions. 


Es folgt die Bearbeitung der aus Rörers und Roths Nachschrift Unsre Ausg. Bd. 171, 
38—45 mitgeteilten Predigt. 


Rſtlich wollen wir dz Euangelion ain wenig handlen, darnad die 

Hiftorien von dem heuttigen feft, wie Mathias zu dem Apoſtel ampt 
gerüffen unnd erwoͤlet ift, hernacher fegen, wie fie Lucas inn den gejchichten 
der Apofteln bejchreibet. Diß Euangelion ift ains auß den rechten warhaff- 
tigenn Guangelien, Die andern Cuangelia, darinne die wunderwerck Chrifti 
beſchriben werden, find nicht jo tröftlich als die, in wölchen begriffen findt die 
predigten Chrifti, da er ung jo freundtlich leret und zu fich locket, Ich bin nicht 
jo gewiß der gnade, die ich jehe inn den miradeln andern erzaiget, als wenn 
ich helle Klare wort vor mir habe. 

Es ift mir auch tröftlicher zuhören folliche freundtliche vermanungen und 
lockungen, denn von den Mirackeln predigen, wie ivol fie mir meinen glauben auch 
fterefen und exempel find, das, wie ex dijen geholffen habe, alfo werd er mir 
auch Helffen. Nu diß Euangelion ift nichts anders denn ain erkentnis Gottes des 
vatters unnd Chrifti ſeines jones, unnd zaiget daneben an, von wanne dig 
erkentnis herkomme, Und fteet die krafft diß Euangelij in diſen zwayen worten, 
weyſen und unmündigen. 

Das wir aber nicht ſagen, wenn wir ſolchs hoͤren, das gehet uns nicht 
an, es iſt zuͤ andern gſagt, wie die Juden den Propheten theten, die es alles 
auff die Haiden deutteten, ſo gebens dye vorigen wort klar, zuͤ woͤlchen oder 
von woͤlchen diſe wort vonn Chriſto geredt werden. Denn zuüvor jagt er von 
denen, die das Euangelion verachteten unnd nicht wolten annemen, dye fi) doc) 
de3 folten am aller maijten angenommen haben, dye auch dafür wolten geacht 
werden, al3 weren fie die allaine, woͤlliche mit Gottes wort umbgiengen und zu 
gottes volck gehöreten. 

Von denen ſagt er Wem ſoll ich diß geſchlecht vergleychen? es iſt den 
kindlin gleich, die an dem marckte ſitzen und rüffen gegen jre geſellen und 
ſprechen: Wir haben euch gepfiffen, und jr wolt nit tantzen, Wir haben euch 
geklaget, und jr woltet nit weynen’, Welchs der Herr auff fi und Johannem 
den teuffer zeucht, Als wolt ex jagen: Wir haben euch das Euangelion geprediget, 
Johannes mit aim ernst und ſcharpff, ich aber freundtlich und [CXXX] jänffte, 
aber jr verachts und wolt e3 nicht annemen, jr werdet3 fehen, es wirt euch 
nicht wol hinauß geen. Es ift auch) war, wye mans dem volde macht, fü 
oder jawer, freundtlich oder unnfreundtlich, jo thut man jn nicht recht. 

Dije Haift der Herr hie weiſe und verſtendige, vor denen ift dz Euangelion 
verborgen. Unnd haiſt hie nicht die weyſen, dye da rechtſchaffen und warhafftig 





zu 3 Xc.2 r zu 6/7 Ewangelia welliche troͤſtlich. r zu 12 Mirakel r zu 18/19 
Berachter des Ewangelions r 2u 24 Bharijer und werdhailigen. — zu 35 Weife und ver- 
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weiſe find in götlichen jachen. Denn es aine groffe gnade ift, weyß oder 
Hüg oder verftendig genant-zü werden. Warhafftige weyßhait ift nicht anders 
denn Gottes erkentnis, wenn ich waiß, was ich von Got halten foll, und watt 
fein goͤtlichen wolgefallen. Berftentnis aber haiſt d3, dag ich von allen dingen 
in der welt richten Fünd, was vecht oder unrecht ſey, wie ſie Sant Paul offt 
zuſamme ſetzt, jonderlich zun Ephefern unnd Golofjern. Bon folicher weyßhait 
vedt hye Chriftus nicht, fondern von weltlicher weyßhait, dye da auffgeblafene 
leute macht, und will die rechtſchaffne Götliche weyßhait nit zu lafjen. Solche 
gejellen find wir alle von natur, woͤlliche ſich aufflehnen wider gottes 
weyßhait. 

Das haifſeſt dur auß weltlicher weyßhait güt, wz da luſt, eere und vortail 
bringet, was aber dem entgegen iſt, als betrübnis, ſchande und ſchaden, das 
haiſt du boͤſe, denn die menſchliche natur kan noch vermag nit anders denn 
das jre ſüchen, was jr wolgefelt und guͤtdunckt, das helt ſie für das beſte, was 
je aber wider iſt, das helt fie für das ergſte, es ſey auch fo güt, als es wolle. 
Drumb ſag ich, redet der Herr hie von den weyhſen und verſtendigen, die ſich 
mit jrer weyßhait auffwerffen wider gotes weißheit. Denn die weltliche weißhait 
iſt ſo geſchickt, das ſie nit allain zeytlich weltlich ding regieren wil, ſondern 
auch die dynge, ſo gottes ſind, Sie gruͤbelt und erdenckt ymmerdar was newes, 
auch in gaiſtlichen und goͤtlichen ſachen. 

Alſo hat ſie kappen und platten erfunden auß jrer weyßhait und faſt 
alles, was im gantzen Bapſtumb getriben wirt, da hatt jm ain hegklicher ein 
aigenn wercke erwoͤlet, der hatt dyß, der anndere yhenes erdacht, unnd wenn 
aines hat auffgehoͤrt oder hatt nicht woͤllen gefallen, ſo habenn ſie bald ayn 
anndres erdacht, [OXXXY] Wie wir layder geſehen haben und noch heuttes 
tags ſehen, und will des dings kain ende werden, Woͤlliches alles daher kompt, 
das wir Gottes wort unnd die warhait nicht woͤllen laſſen recht haben, ſondern 
dencken nur ymmerdar auff etwas newes. 

Denn das iſt gewiß, wenn wir ain newen Gottes dienſt anrichten wider 
Gottes wort, ſo werden wir verplendet und fallen ymmer von ainem yrthumb 
in den andern, woͤlches denn die groͤſte plage unnd ſtraffe iſt, Drumb ſagt 


Paulus zun Theſſalonichern alſo: Darumb wirt jn Got krefftige yrrthumb a. Tee. 2.11f. 


ſenden, das ſie glauben der lügen, auff das gerichtet werden alle, die der 
warhait nicht glauben, ſonder haben luſt an der unngerechtigkait.“ Ja fie 
fommen zülebt dahin, das fie von Got nichts willen, Wie der Pſalm jaget: 


“Die narren ſprechen in jrem hertzen: Es ift fain Got, Denn es ift unmüglich, Bi. 1 ı 


das ain natürlicher menſch, der plüt unnd flaifch ift unnd nicht durch den gaift 
gottez underweiſt ift, da3 der jelbige folte richtten unnd verftehen dye ding, 


zu 2 mweißheit r zu 4 Verſtentnis zu 6 Ephe. 1. Col. 1. r zu 11 blintheit 
der natur r zu 16/17 Weltlich weißheit wider gotes weißhait v zu 22 Menſchenfündleyn r 
zu 32 2 Theſ. 2 Irthum und blindhait woher 7 zu 36 Pſal: 14 r 
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1.80r.2,1150 Got angehören, toie Paulus zun Corinthern faget: “Der natürliche menſch 


vernimpt nichts dom gaift Gottes, Es tft jm aine torhait unnd fan e3 nicht 
erkennen, denn es muß gatftlicher weiſe gerichtet fein.’ 

er davon mer Iefen toill, der befehe das erfte Gapitel Sant Baulz zun 
Römern, da wirt ex wol finden, was da thuͤt blindthait, und was für ain ftraffe 
folget, wenn wir Gottes wort faren laſſen und folgen unfern fündleyn und ge- 
danden, Wölches wir alles an unſern gaiftlichen, München, Nonnen und pfaffen 
fehen, und Yayder allzu war erfaren, Gott gebe, das fie fich dermal ains er- 
fennen unnd Got ſeyne eere laſſen. 

Sankt Paul ſagt daſelbs von den Haiden, das ſie die herrlikeyt des 


— 


unvergencklichen menſchen und der voͤgel und der vierfuͤſſigen unnd der kriechenden 


thiere, Alſo thun unſere Papiſten auch, ja noch vil nerriſcher unnd törrichter, 
die machen jn aynn Got, der mit kappen und blatten, mit henffen ſtricken, 
mit fleyſcheſſen und fiſcheſſen umbgeet. Drumb hat fie Gott auch aljo dahin 
gegeben in jrer hertzen gelufte und unrainigfait, toye dye [CXXXI] Haiden, 
fo ſchentlich, das fchier nicht davon zu fagen tft, Denn hat ſolches alſo bey 
den Haiden zugangenn, die doch vil weyber und Hüren hattten, wie jolt es bei 
den gaiftlichen feelen, woͤlche die weyber verbieten? Summa, es geet nit anders 
zu, wo der teuffel ift und wo Gotes wort mit regiert, de3 mag man id 
gewißlich verjehen, Zwar es ift jo gewiß aljo, das die finder auff der gafjen 
dabon wiſſen züfingen und züjagen. 

Das ift nur nicht allain von den gatftlichen zit verftehen, jondern es gehet 
auch) alfo zu unnder dem gemaynen manne, wenn der das wortt Gottes nicht 
annympt, Wie wir ſehenn, das dye burger mit faljcher war umbgeen, die 
kaufleut mit betrhegerey, und find jo mandherlay Lüfte und teuſcherey unnder 
jnen, jo vil wuͤchers unnd verfortaylens, das mans fehier nichtt alles zelen Kan, 
Unnd gehen gleichtool in des ymmer alfo Hin, laffen Meß halten, ſtecken Yiecht- 
lein auff und maynen, Gott laſſe ſich damit verfünen, Trachten allain darauff, 
das jr gütt gerücht bey der welt unverruckt und ungefchendet bleibe, es ftehe 
mit Gott, wie es woͤlle. | 

Don dijen teilen und verftendigen faget hie der Herr Chriſtus im 
Euangelio, die das Euangelion wol hören, jehenn auch dye wunderzaichen, aber 
e3 Hilft fie nit, denn es fompt jn nit jns hertz, und fpricht alfo: 


Ich preyfe did, Batter und Herre himels und der erden, das 

du ſolches den weyſen unnd verftendigen verporgen haft und haft 

es den unmündigen offenbaret, Ya Batter, denn es tft aljo wol- 
gefelig gewejen vor dir. 


zu 116.2 r zu 4)5 Rom.1. r zu 6 Öottes wort faren Yafjen » zu 12 
Papijten r zu 13/14 Gaiſtlich ftand. r zu 22 Laſter und ſünde woher r 
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Unmündige haiſt hie Chriſtus tolle, albere, ſimpel menſchen und redet nicht 
vonn rechten unmündigen kindern, auch nicht von den tollen menſchen vor der 
welt, Es kann wol ain groſſer Doctor ſein, den er hie unmündig nennet, Es 
kan auch widderumb wol ain bawr ſein, den er hie weiß und verſtendig heiſt, 


im Pſalter haiſt fie David auch unmündige und kinder, da er ſpricht: Auß pies,s 


dem munde der jungen finder unnd ſeuglingen Haft du [OXXXIY] aine macht 
zügericht umb deiner feind willen. Das müffen warlich nicht vechte unmündige 
finnder fein, durch die Gott ayne macht wider feine feynde zieht, die da 
jollen feine eere preyjen und rhuͤmen uber die gante welt. 

Sp haift hie nun der Herr dife leutte unmündig, die von yhrem thun 
nichts Halten, ſchreiben jrer weyßhait nichts zu, achtenn ſich ſelbs auch gar 
nichts, ſondern halten Got allain für weyße und ig. Drumb halten fie 
auch ftill, unnd underiverffen ſich Got gan und gar, und laffen fi) von jm 
allaine leren. Die andern aber find zu Flüg, wöllen von Got nichts lernen, ja fie 
underfteen ſich wol, Gottes Yere und were zü maiftern, davon magitu bejehen 
das erſte und ander Capitel in der erſten Epiftel ©. Pauls zu den Corinthern. 


Derhalben ſpricht Chriftus im Luca: “Die Finnder dhfer welt find klüger zur. 16, s 


denn die finder des liechts in jrem geſchlecht. Aber die albern Finder des 
Viechts gelten vor got mer denn die Flügen finder der welt. Bon den un 
mündigen jagt hie der HERR im Euangelio: So müffen nu die Hügen unweyß 
fein unnd die. albern Flüg. Denn es iſt nichts anders gejagt: Vater, du Haft 
jolliches den weyſen und verjtendigen verporgen, aber den unmündigen haft 
du e3 offennbart, denn die weifen unnd verftendigen wiſſens nit, aber die un- 
mündigen und albern wiſſens. Woher wiſſens jhene nicht? Du haſts jn ver- 
borgen. Woher wiſſens aber dife? Du haſts jn offenbart. 

Was er aber mainet mit dem wort, folches müß man auß dem verfteen, 
was er zuvor gejagt hat, nemlich, das er das Euangelion von dem reych gottes 
gepredigt hat in vilen ftetten des Jüdiſchen Landes, al3 zu Chorogaim, Bethzaida 
und in feiner ftat Capernaum, und fie habens nit angenommen vor jrer grofin 
mweißhait, welche fie verhindert hat, das fie die törichte, nerriſche predigt des 
Euangelionz nit haben fünden annemen. 

Das Euangelion tft aine gute, froͤliche bottſchafft, dye mych leret, wie ich 
got erfenn, durch woͤlchs erkentnis ich erlange vergebung der jünde und das 


ewige leben. Wie Chriftus im Johanne jagt zit feinem vater: "Das ift dass. ım3 


eivige Yeben, dz fie dich, dz du [OXXXIT]) allain warer got bift, und den du 
gefandt haft, Jeſu Chrift, erkennen. Alſo jagt ev auch Hie in diem Euangelio: 
Niemant fennet den Son denn nur der vatter, und niemant fennet den Vatter 
denn nur der fon, und wem e3 der fon toil offenbaren.’ Da redet er von 
dem erkentnis baide des Vaters und des ſons. Wem es nu wirt offenbart, der 








zu 1 Unmündige r zu 5 Pial.8 r zu 17 &u.16.r zu 32 Ewangelion was es 
jey. r zu 34 Joh 17 r zu 37/38 Got und Criftum erkennen r 
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erkents, und der felbig hat dag ewige leben. Solchs nu hat der vater verborgen 
vor den weyſen und verjtendigen, das fie nit erkennen wider den vatter noch 
den fon, und hat3 den unmündigen offenbart, das die den Vatter unnd den fon 
erkennen und aljo das ewige leben haben. 

Sit nu folches war, wie e3 den gewiß war ift, wo bleibet nu der free 
wille? Wenn du fiheft, das folch leſterlich ſchendtlich ding an dem Leibe gejchicht, 
wie zun Römern am erften Gapitel fteet, jo gehe Hin und rhuͤme dich deines 
freyen willens, Ich mayne auch, es ſey ain feiner freyer wille, in aim jolchen 
groͤßlichem, unmenjchlichem wefen zit Ieben, weliches auch) unnder den unver- 
nunfftigen thieren unbefant ift, Man mag fich des freyen willens wol rhümen, 
man jihet wol, was er außrichtet. Nu e3 geet nit anders denn aljo, wo wir 
von got verlaſſen werden, Wenn wir von Got verlaffen find, jo iſt als balde 
der teuffel inn unns mit feinem regiment, in des reich gehet3 alfo zü, das 
nichts anders gejchicht denn Yafter und ſchande, und kans doch jo mayſterlich 
mit aim folchen ſchoͤnen ſcheyn unnd gleiffen deefen, dag mans auch für das 
aller hailigfte, ja für ain Englifch leben anfihet. Was vermügen hie die 
menschlichen kreffte, dadurch etliche mainen, fie woͤllen vil außrichten, ja den 
himmel damit erwerben, wenn ſie nur woͤllen? Mber hie höreftu, dz Chriftus 
fagt, der vatter vffenbare es, Item, e3 gefalle dem vatter aljo, damit er 
warlich alle menjchliche verdient auffhebett, da Helffen kaine gnuͤgthuung, kain 
were gelten hie, e3 geſchicht auß dem willen und iwolgefallen des vatterz, Er 
fihet nit die perfon ann, wie fye vor der welt ift, ex verjchmehet noch verwirfft 
nit den fünder, ex brenge fo vil fünd, als er ymmer woͤlle. Alſo jagt Chriftus 


Surıa,saauch im Luca zü feinen jungern: fürchte dich nit, du Kleine herd, denn e3 


iſt ewers vatters iwolgefallen euch dz xeich zuͤ geben‘. Solchs künden Die 
heuchler und werckheiligen nit leiden, ja er macht fie raſendig [EXXXII7] toll 
und töricht, das die albern und eynfeltigen, die zollner und offentlichen fünder 
inen follen im Reich Gottes fürgeen, unnd fie ſollen mit jrer hailigkait und 
hüpfchen, ſchoͤnen, gleyfjenden werden außgefchloffen werden, es möcht ainen 
noch wol vexrdryeffen unnd töricht machen. Nu wie fol man jm thun, es ift 
gotes tmolgefalle, wen ers offenbaret, der hats, wen ers verbirgt, dem iſts 
verborgen, da wirt nicht? anders auß. 

Und merde hie fonderlich, das Chriftus ſprichtt: “Ya vatter, es ift aljo 
twolgefellig geweſen vor dir’, Für dir, ja ehe die welt ift geſchaffen worden, 


epp.1,4- wie Sanct Paul zun Ephefern jagt: ‘Gott hat uns erwoͤlet durch Chriftum, 


ehe der welt grund gelegt war, das wir jolten fein hailig und unftreflich vor 
jm in der liebe, und hat uns verordnet zur kindſchafft gegen jhm ſelbs 
durch Iheſum Chrift nad) dem wolgefallen feines twillens, zu Lob ſeyner herrlichen 


zu 5/6 Frey wille ift nichts r zu 12 Bon Got verlafjen jein. r zu 15 Teuffels veih r 
zu 17 Menſchliche krefte unnd verdienfte auffgehaben r zu 24 Lu. 12. r zu 25 Gottes wol: 
gefallen iſts r zu 26 Werde hailigenn r zu 27 Mat: 21 r zu 85 Ephe. 1. r 
zu 37 Gottes erwelunge vonn anfang r 
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guade, durch woͤlche er uns hat angeneme gemachet in dem geliebten. Da 
iſt außgeſchloſſenn aller verdient, darumb dende nur nit, d3 du hie woͤlleſt 
etwas verdienen oder groß pochen auff dein werck, auff dein weyßhait oder 


auff dein verdienſte, Hie iſt aller rhum hinweg genomen, auff dag, “wer ſich 1. Kor. 1,51 


ruͤmen will, der ruͤme ſich des herrn', wie Paulus zun Corinthern ſaget. 
Folget nu weyter im Euangelio: 


"Alle ding find mir ubergeben von meinemm Vatter, und 

niemant fennet den Son denn nur der Batter, und niemant 

tennet den Bater denn nur der Son, und wem e3 der Son will 
offenbaren.’ 

Hie ſiheſt du die ficherhait, die da ift ihm reich Chrifti, durch welchen 

wir haben erkentnus und das liecht. Hatt nu Chriſtus alles under jeynen 

henden, und ift aller dinge jo mechtig wie der vatter ſellbs, jo Tan jm nie- 


mant nichts auß den henden reyſſen, Wie er ſelbs jagt im Johanne: “ch Joy. 10, 28-30 


gebe meinen ſchaffenn das ewige leben, und fie werden nymmer mer umb- 
kommen, unnd nyemant wirt fie mir auß meiner hand reyſſen, Der Vatter, 
der fie mir gegeben hat, ift gröffer denn alles, unnd nyemandt kann fie auf 
meine Vatters Hand reyſſen, Ich unnd der vatter find [OXXXII] ains. 
Drumb mag fich ain yegklicher Chrift, wenn er dz Euangelion angenommen 
hat, wol freiwen, da3 er under diem Chrifto ift, und laſſe fich feine fünden 
nicht yrren, hat er das Euangelion angenomen, Chriftus, under dem er ift, 
wirt e8 wol fortt füren, der teuffel wirt jhn wol noch anfechten mit difem 
unnd jhenen Yafter, mit ehebruch, huͤrerey, diebftal, todtjchlag, neyd, Haß, zorn 
und, wie die fünden alle haiſſen, aber es hat nicht nott, er hat ain ftarden, 
mechtigen Künig, der wirdt jhn mol verteydingen. Schwer wirt dichs an— 
kommen, jawer wirt dir werden, drumb darff es wol bittens, es mügen 
auch wol andere für dich bitten, auff dag du ain ſtarcken muͤt und keckes 
hertz habeft, dem Teuffel wider züftehen, aber gewiß iſts, du wirft nicht ver- 
laſſen, Chriſtus wirt dich wol erretten, es hat kaine not, falle nur nytt auß 
feinem reiche. 

Alſo jiheft du nu hie in difem Euangelio, das Chriftus Gott unnd menſch 
ift, Menſch, in dem, das er Got preyjet und dandet, Got, ynn dem, das jm 
alle ding ubergeben find vom Vatter. Welches nn3 jeer teöftlich fein fol in 
allerlay anfechtungen. 

Da er aber ſpricht: Niemant kennet den Son denn der Vatter, Und nye— 
mant kennet den Vatter denn der Son, und wen e8 der fon till offen- 
baren’, ift alles widder den freyen willen geredt, der will Got unnd Chriftum 
erkennen, wenn unnd wie e8 jm gefelt. Sie ftehet Mar, von wanne das er- 

zu 2 verdienſt r zu 4 1 Cor. 1 Sere. 9. r zu 11 Chriſtus rei r zu 14 


Joh. 10. r zu 19/20 Sicherhait ihm reich Chriſti. r zu 31 Chriftus gott und menſch r 
zu 37 Frey will r 
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kentnis Gottes und Chrifti herkomme, “Der Vatter' (ſpricht ex) kennet den 
fon, und der Son den Batter.” Wie kennen wirs denn? durch diſen odder 
diſen prediger? Rain, e8 find nur mittel darzu, fondern “wen es der fon 
will offenbaren’. Newlich zuvor Hat ex gejagt, Der vatter offenbare es, hetzt 
ſaget ex hie, der Son thüe es? a, bayde der Vater und der fon offenbarens, 
Und wie e3 der Vatter offenbaret, jo offenbaret3 auch der jon, Wie Chriftus 


309. 14,26 auch) faget im Johanne: Der hailig geift wirt euch alles Yeren, Drumb wie nu 


der Vatter leret, alfo lexet auch dev Son, und aljo leret auch der Hatlige 
gaiſt. Wo nu Got der Vatter und der Sone und der haylige gaift nicht leret, 
da bleybet e3 wol unglert. Folgt nu mweytter im Euangelio: 


[OXxxIY] Kompt her zü mir alle, die je müfelig undbeladen jeytt, 

ih will euch erquidenn, Nempt auff euh mein jo und lernet 

bon mir, denn ih bin jenfftmütig und von herken demutig, fo 

werdet jr rühe finden fur eiwre feele, denn mein jod iſt jenfft, 
und mein laft ift leycht.’ 

Biß hieher haben wir gehört, wie Got mit den weyſen unnd verjtendigen 
handelt, nemlich das ex fie verblendet unnd verbirget das Euanngelion vor jhn. 
Depgleychenn wie er mit den unmündigen und albern umbgeet, nemlich, tie 
er jn ain rechten verftandt gibt und offenbaret jn das Euangelion, Möcht 
nu ainer fpredhen: Gehets fo zu, jo müß ich inn des groffe gefahr fteen in 
meinem gewiſſen, ehe ich Höre unnd wiſſe, das mich das Euangelion aud) 
anngehdre, Ich bin ayn ſuͤnder unnd villeycht gehört dag Euangelion mich nicht 
ann, ih byn feiner unwirdig? Darumb fpricht nu Chriftus, ſolche blöde, ex- 
ſchrockne, betrübte geioiffen zů troͤſten: Kompt her zuͤ mir alle, die jr muͤhe— 
ſelig und beladen ſeyt, ich will euch erquicken'. 

Da werden wir geruffen zuͤ difem troft, zu dem Euanngelio, Unnd ge- 
dende hie ja nicht an deine wirdigkait, denn er fpricht eben: die jr müfelig 
und beladen ſeyt', Nemlich, mit dem gejege, mit der jünde, mit angjt und 
befümmernis, unnd wamit es jmmer mer fein fan, da3 ain gewiſſen möchte 
beſchweren, darumb gibt ex jm auch kainen jonderlichen namen, ex jagt nicht: 
mit difer oder jhener not, ſonder ſpricht ſchlechts: die je mufelig unnd be- 
Yaden jeyt’, Er will auch niemant außgeſchloſſen haben, denn ex jagt ‘alle’, 
welches gar ain treflicher, mechtiger troͤſtſpruch ift in der anfechtung, es ſey 
für ain anfechtung, wie fie woͤlle. Derhalben welcher nu feine fünde firlet 
und fein unvermügen, das geſetz Gottes zit erfüllen, erfennet, der mag hie 
herrzuͤ tretten, der komme tröftlich und keck, jm wirt gewiß geholffen werden. 
Ich mil euch erquicken, fpricht er, als die da mit ſchwerer arbeyte und 
mühe underdruckt und beladen find, Sihe allain darauf, dag du dife freundt- 
liche lockung und zuͤſage glaubeft. 

zu 4|5 Erkendtnis Gottes unnd Chrifti r zu 7 Job. 14 r zu 20 troͤſt bloͤder ges 
wiffen vr zu 29/30 Laft des gewyſſens r 
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[EXXXIIE] Alſo ſchrey auch ChHriftus im Tempel an aim feſt zuͤ 


Jeruſalem und ſprach: Wen da dürſtet, der komme zu mir und trincke, Wer 39.7371. 


an mich glaubet, wie die jchrifft jaget, von des leibe werden flüffe des 
Vebendigen waſſers flieffen‘, das jaget er aber von dem gaifte, welchen 
empfahen jolten, die an jn glaubten. Das geſchihet nu alfo. Ex left unns 
das Cuangelion predigen, difer predigt glaube ich, So bald als ich difer 
predig glaube und zufall, jo iſt der hailige gaift alda, wenn der hailige 
gaiſt da ift, jo werden mir meine jünden vergeben. 

Denn aber füleft du, das der hailige gaift da tft, wen e glaubſt und biſts 
gewiß, das dir deine ſünden vergeben ſindt. Warlich das haiſt recht erquicken 
die jhenigen, ſo im gewiſſen beſchwert ſind, wenn ſie fuͤlen, das jn jre ſünden 
find vergeben, und das ſy erben find worden des himelreichs. Er erquickt 
auch nicht allain in angſt und anfechtungen der ſünde, ſondern in allen andern 
noͤtten will er bey uns ſein, in hunger, krieg, thewre zeyt und was ſonſt für 
anligende truͤbſaln vorhanden ſein werden, da wil er uns nit laſſen, wie got 
den lieben Patriarchen Joſeph nichtt lieſſe, auch in aim frembden lande, 
ſondern war allzeytt bey ym, es gieng jm wol oder ubel. Nu es iſt aine ſchwere 
laſt, wenn aynen die ſünden drucken, davon wirdt kainer erloͤſt, denn wen der 
ſon Gotes Chriſtus Jeſus erloͤſet, durch den hailigen gaiſt, wellichen er dem 
vatter uns hat abgedienet, der macht denn unſere hertzen froͤlich und wacker 
und luſtig zuͤ allem, das got von uns Haben will. Was iſt aber das, das 
er jaget: Nempt auff euch mein joch', haiſt dag erquicken, wenn ich) ainem 
ayn buͤrde vom halſe neme unnd lege jm aine andere drauff? Das ifts, das 
wyr offt aefagt haben, da3 Euangelion erſchrecket von erſten und iſt dem flaiſch 
wider, denn e3 fagt, dad all unfer ding nichts je, unfer hayligkait und fromm- 
fait gelte nicht, es ſey alles verdammet, was an uns it, wir find Tindere des 
zorn3 und ungnad, Dz iſt nu dem fleiſch ſchwer und aine untregliche laſt, 
darumb nennet er3 ain laft oder joch, Dz aber nit yemant erfchree vor diſem 
manne und dend, er jey groß, hoch und getvaltig, er kuͤnde arme fünder und 
geringe leut nit leiden oder gehe unfreuntli mit jn umb, So ſpricht er: 

[OXXXIIIJ Vernet von mir, denn ih bin jenfftmütig und von hertzen 
demütig.” Das hie ©. Auguftin jagt, wir follen von Chrifto fenfftmütigkait 
und demüt Yernen!, ift wol geredt, aber hie her reimpt es ſich nicht mol. 
Chriſtus will una hie Lieblich zit feiner lere rayen, denn er hat gejagt von dem 
erkentnis des vatterz, als welt er fagen: das flaiſch und die blöde natur 
fihet mich an, al3 jey ich gratofam, ernft unnd ftreng, aber ich bins nicht, 
ih bin fenfftmütig und von hertzen demütig. Ich erſchrecke nicht die leutte 


zu 2 Joh. 5 Jeſa. 12 und 44. r zu 6 Ewangelions predige r zu 10 Sünde vergeben. r 
zu 14 Chriſtus will ung nicht laſſen r zu 19 Chriſtus Yöfet von fünden r zu 24 Euan— 
gelion ſchrecket von erſten r zu 31/32 Chriftus ift ſenfftmütig und von herkenn demütig r 

8 mir] wir 

1) Vgl. Epist. OXLVII (Migne, Patr. lat. 32, 597). 


396 Feftpoftille 1527. 


wie Mofes, Sch predige nicht: thuͤe diß, the jhenes, ſonder ich predige ver- 
gebung der ſünde, ich predige, das man nur nemen fol, nicht, das man ſoll 
etwas geben, Ich bin nicht wie die pharifeer, die da vil woͤllen von ſich ge- 
halten haben, ſonder ich bin gantz freundtlich und von herken demütig unnd 
berait die fünder anzimemen, und ob fie gleich widerumb inn fünde fallen, 
jo mwerffe ich fie doch nicht don mit, wo fie nur zu mir kommen, und ver- 
jehen ſich troft3 unnd hülffe bey mir. Sch thüe die leutte nyt aljo in bann 
wie die Pharifeer, welche auch dye leutte inn bann thun umb jver auffjeße 
und menschen fündle willen, die da Lieber woltenn, das alle Gottes gepotte 
ubertrettenn wurdenn, denn das aines auß jven ftatuten und fakungen nicht ge 
halten wurde, Wie toir im Bapftumb gejehen haben, daS e3 vil gröffere fünde 
ift gewejen am freytage flaiſch effen oder ain Pfaffe ehelich werden denn 
zwaintzig eebruch odder auch wol zehenn morde. Hie aber höreft du, das Got 
auch fein gejeß fallenn left, das er nur die fünder zü fi) locke. 

Und jagt fonderlich hie Chriſtus, ex ſey ſenfftmuͤtig, als toolt er jprechenn: Ich 
wayß, tote ich mit fündern umbgehen fol, Sch habs ſelbs erfaren, was da ift ain 


Sehr. 4,15 bloͤdes erſchrocknes gewiſſen (tie die Epiftel zun Ebreern jagt, das er verfücht ſey 


allendthalben nach der gleichnis one ſuͤnde) Darumb entjete fi) nyemant vor 
mir, ich will fein freundtlich und fenfftmütig mit jm umbgehen, will jn nicht 
anfaren noch erſchrecken, er komme nur freydig her zu mir, bey mir foll er 
feiner jeele rühe finden. Seiner feele, fagt er, als wolt er ſprechen: e8 fan 
wol eufjerliche trübfal und verfolgung am leibe da jein und euch widerwertig— 
fait wyſoxxxVderfaren, aber das folt jr alfes Yeicht unnd gerüglich tragen, 


309.16,33 wie er auch im Johanne jagt zü feinen Jungern: Inn mir habt Yhr fride, 


aber in der welt habt jr angſt.. Drumb obs gleich von außivendig alles 
wider uns jcheinet, al3 woͤlle es ung underdruden und freſſen, fo hats doch 
faine not, Denn ynnwendig im gewyſſen haben wir gutten fride, Unnd das 
iſt die erfte unnd nechſte Frucht des glaubens, frid im gewiſſen, wie Paulus 


Röm.s,1fagt zun Römern: “Nu toir denn find rechtfertig worden durch den glauben, 


fo haben wir fride mit Got durch unſern Herren Iheſu Chriſt.“ Wo nu unfer 
gewiſſen Frey feet unnd mit Got fride hat, jo fan uns nicht? beivegen, auch 
nichts jchaden, es ſey jo boͤß, als e3 immer mer woͤlle. 

Das aber ainer nicht alfo dende und jage, damit ift der fach nicht ge- 
ratten, wenn ich ainem ain burde vom half neme unnd lege im ain andere 
darauff, wie droben gejagt‘, So ſpricht er alfo: “Mein joche ift jenfft, und meine 
laſt iſt leycht?, als wolt ex jagen: exjchreeft nicht vor meinem joch, das joch des 
gſetzz, darunder jr dor gewandelt Habt, ift euch ſchwer gweſen, aber mein joch 
ift nit fo ſchwer, e3 iſt ain leicht und fenfftes joch, jr kündt es tool tragen. 

zu 1 Chriſtus predige. 7 zu 11 Bapft helt feine gepot Höher denn Gotes. r zu 17 
Ebre. 5. r zu 24/25 Berfolgung und truͤbſal der Chriften. Joh. 16 r 2u 28/29 Rom. 5. 
Frid ihm gewiſſen r zu 37]38 Chriftus joch ift leicht. v 
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Die Eügling jagen yetzt auch, das Chriſtus joch ſchwerer jey denn des geſetzs 
job, unnd ziehen das fünffte Capitel Mathei an, Aber dajelb3 legt Chriſtus 
das gejeß auß, wy e3 züverftehen ſey, und gibt nicht geſetz, fondern jagt, das 
mord auß aim böfen herken komme und eebruch auß ainem unraynen hertzen 
herflieſſe, Alſo deuttet er nur das geſetz Moje unnd gibt kain geſetz daſelbs. 

Darumb aber ift das joch Chrifti jenfft und feine laft leycht, das ex nicht 
allaine die cexemonien und menſchliche fagungenn hinweg nympt, fondern auch 
das gantze gejeb, die vermaledeyung, die fünde, den tode unnd alles, was ung 
des gejebs halben fan twiderfaren, das alles nympt Chriftus von mir weg unnd 
gibt mir den gaift, Durch wolchen ich Luftig, willig und gern alles the, was ich 
nur thun ſol. Unnd Haift darumb jenfft, füfje und leicht, das er ung hilft 
tragen, und wo es uns zu jchiwer wirt, fo legt ex fich mit un under die 
bürde, die welt fihets wol dafür [OXXXVr] an, als ſey es ſchwer unnd un— 
treglich, aber es iſt nicht, denn es hat ainer ain guͤtten kompen, der jm 
hilfft tragen, Wie man ſpricht: Mit ainem guͤtten kompen iſt guͤt ſingen, 
Ir zwen künden leychtlich ainen laſt tragen, ob gleych der ain nicht wol 
treget. Das ſey von dem Euangelio genüg, woͤllen nu die Hiſtorien ſehen 
des heuttigen feſts, wie Matthias iſt zu dem Apoſtelampt erwoͤlet wordenn, 
Lucas beſchreibet ſie inn den geſchichten der Apoſteln und ſpricht alſo. 


Hiſtorien von der erwelung Matthie des Apoſtels. 


ya den tagen tratt Petrus auff mitten unnder dye Junger und ſprach (Es uva. 1,15—26 


war aber dye fehare der namen zuhauffe bey Hundert unnd zwaintzig) 
Ahr menner und brüder, Es muͤſte dife fchrifft erfüllet werden, welche zuvor 
gejagt hat der hatlig gaift durch den munde David von Juda, der ain für— 
genger war dere, dye Iheſum fiengen, denn er war mit uns gezelet unnd hette 
uberfommen den anfal dijes ampt3. Dijer hatt zwar bejefjen den ader umb 
das Yon der ungerechtigkait und hat fich erhendet und iſt mitten enzway ge- 
purſten und hat ſeyn eyngewaide außgeſchüt und es iſt kundt worden allen, 
die zu Jeruſalem wonen, alſo, das der ſelbige acker genennet wirt auff jre 
ſprache Akeldama, das iſt ain plüt ader. 

Denn es fteet gejehriben im Pſalmenbuͤch: Ire behaufunnge muͤſſe wuͤſt 
werden, und jey niemant, der trinnen wone, und jeyn Biftumb empfahe ain 
ander. So muß nu under den mennnern, die mit uns verjamlet geweſen find 
die gane zeit, woͤlche Iheſus under uns iſt auß unnd ein gegangen anfencklich 
vonn der tauffe Johannis biß aüff den tag, da er von uns genommen ift, ain 
zeuge jeiner aufferſtehung werden mit uns, einer auß difen. 

Und fie ftelleten zwen, Sofeph genant Barjabas, mit dem zunamen Juſt, 
und Mathian, beteten und ſprachen: herr, aller herkenn kündiger, zaig an, 





zu 3 Chriſtus nympt dad gjeb weg r zu 19 Yet. ir zu 24 Mat. 27 vr zu 81 
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woͤlchen dur erwelet Haft under diſen zwayen, [EXXXVI] da3 ainer empfahe den 
anfal difes dienftes und Apoftelampts, davon Judas abgetretten ift, das er hin 
giennge an jeynen ort, Unnd fie gaben das Yoß uber fie, unnd das loß fiel auff 
Mathian, und er ward zii geordnet zu den ailffen Apofteln.’ 


Am tag ver berkundigung Marie, 
Euangelion Tuce. j. 


Sur. 1, 20-33 Im ſechſten mond ward der Engel Gabriel geſandt von Got 
in aine ftatt in Galilea, die haifjet Nazareth, zü ainer 
Sundfrawen, die vertrawet war ainem manne, mit namen 
Sojeph von dem hauje David unnd der Jundfrawen name 
haiffet Maria. Und der Engel fam zü jr hineyn und jprad: 
Gegrüffet feyeft du hHoldjelige, der Herrift mit dir, du gebene- 

deyte under den weybern. 

Da Sie aber jn ſahe, erſchrack jie uber feiner red und ge— 
date: welch ain grüß ift das. Und der Engel ſprache zü jhr: 
Fürchte did nit, Maria, du haft gnade bey Got funden. Side, 
du wirft Shwanger werden ym leybe und ainen jon geperen, 
des namen joltu Iheſus heijfen, der wirt grop und ein fon de3 
höheften genennet werden, und got der herr wirdt jm den ftül 
feyne3 vatter3 David geben, und er wirt ein fünig fein über 
da3 hauß Jacob ewigklich, unnd jeines Künigreih3 wirt fain 
ende jein. Da ſprach Maria zü dem engell: Wie foll das zügeen? 
fintemal id) von faynem manne waiſß. Der engel antwortet und 
ſprach zü jr: Der heilig geift wirt uber di fommen, und die 
krafft des höheften wirt dich uberſchaten, darumb aud das hei- 
lige, da3 geporn wirt, wirdt Gottes jon genennet werden. 

[OXXxVIv) Und ſihe, Elifabeth, deine gefreundte, gehet auch 
ſchwanger mit ainem fon in jrem alter und geet yetzt ym ſechſten 
mond, die im geſchray tft, das jie unfrudtbar fey, denn bey got 


ift fein ding unmüglid. Maria aber ſprach: Side, hie bin ich die : 


magd des herren, myr gejhehe, wie du gejagt Haft. Und der Engel 
gieng von yhr. 
Summa de3 Euangelion3 
1 Chriſtus müfte nach den verhaifjungen auß David geporen werden, derhalben 
wirt hie im anfang des Euangelij joliches alles anzaiget. 
2 Der ſtuͤl David jeynes vatters ift das reich Chrifti, dz man aber verftehe, 


was 03 für aim veich jey, muß man hie widerholen den ſpruch Sefaie am neumdten, 
wölcher in der Epiftel am Criſtage genuͤgſam ift aufgelegt, dazü difen jpruch 
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Jeremie. Dem Juda wirt geholffen werden, und er wirt ſicher wonen, das iſt, 
durch Chriſtum ſind wir ſicher, ob wir gleich noch ſünder ſeyen. 

3 Alles, was von flaiſchlicher empfengknus herkompt, das iſt unrain, darumb 
iſt Chriſtus von ainer Jungkfrawen geporen. 


5 Auffslegung des Euangelions. 


Die folgende Predigt ist identisch mit dem Unsre Ausg. Bd. 12, 457—462 (vgl. Bd, 11, 71) 

mitgeteilten Sermon, in dem sich aber nicht die Auslegung des Ave Maria findet. Roths 

Fassung zeigt außerdem so viele Abweichungen, daß wir sie ungekürzt zum Abdruck 
bringen müssen. 


Iß iſt ain Frölich und lieplich Euangelion, In woͤllichem ung abermal 
der glaub wirt fürgehalten, wie in allen andern Euangelien, denn wir 
werden hören, wie Maria die junckfraw ain ſolchen hohen glawben hat, des 
gleichen wir nicht vil in der jchrifft gefunden haben, dadurch wir auch zum 
io glauben jollen geraigt werden, denn diß [OXXXVII Euangelion helt uns fir 
ain lere und vermanung. Unnd allhie werden wir jehen, wie ain groß ding 
e3 ijt umb den glatoben, wz feine natur und art ift, wie ex auff kain ding 
bawet noch fich verleffet, denn auff das blofje wortt Gottes, woͤlches wir 
alfo bye befinden werden, jo wir die umbſtende diſer Hiftorien recht 

s anjehen. 

Zum erſten hört hie Maria und wirt jr vom Engel verfündigt, ie ſolle 
ain Find gepern und mütter werden, Das war nun nit ain groß ding, denn 
da3 mag auch leichtlich von ainer anderen jundfrawen, two fie atnem manne 
vertratet wirdt, geglaubet werden. Aber da leſt unns auff fteen, das dife 
Junckfrawe hye ſelbs ſpricht und auff die botjchafft des Engels alſo antworte: 
Wie foll das zü geen, ſyntmal ich von kainem manne way? verwundert 
ſich aljo jelb3 uber dem, das jr verfündiget ward, nemlich, das fie folte aine 
mütter werden, jo fie doch von kainem manne waiß, noch glaubet fie den 
worten des Engel. Das ift ain Hoher treflicher glaub, mütter werden und 
jundfraw unverruct bleiben, das ubertrifft warlich finn, gedanden, daziı alle 
menjchliche vernunfft und erfarung. Alhie hat Maria kain Erempel in aller 
Greatur auff erden, daran fie ſich Halten und ſtercken künde, ja jte find alle 
toider jven glauben, denn fie tft allaine da, die widder aller menſchenn vernunfft, 
finn unnd gedannden one ains mans zuthun, ſoll gepern und mütter werden. 
Mainet je nit, das jr ſolcher puff des glaubens jey zu hertzen gangen? denn fie 
ift ja auch flaiſch unnd plüt geweſen wie unnjer ayner? Drumb hat fie alles 
müſſen laſſen faren, auch fich ſelbs, und allain hangen an dem worte, woͤlches 
jr der Engel von Got verfündigt, Zum andern ift allhie die groffe difer 
botſchafft, wölliche auch jven glauben hat angefochten, denn jv ward verfündigt, 
5 fie jolt den aller höchiten und gotes fon empfahen und gepern, des reychs kain 
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end were. Wie veymete fich das mit yhr? Sie war ain armes gering3 medlein 
von dreyzehen, vierkehen oder fünfftzehen jaren, denn es ift zu glauben, das 
fie nit ift groß angejehen geweſen zu Nazareth, wie fie ſelbs von jr jagt in 


zur. 1,asjvm Magnificat: [OXXXVIIY] ‘Er Hat die nidrigfait ſeyner magd angejehen”, 


Sondern jr Ölteren find aines nydrigen weſens unnd ftandes geweſen, gemayne, 
ainfeltige Yeutte, ja wer waißt, ob jr vatter und mütter die zeytt gelebt 
haben? Es ftehet wol drauff, dag fie ain waiſe ſey gewein, Und ift nicht, 
als etliche jagen, das Joachim und Anna jre ölttern find reych geweſen und 
haben jre glitter in drey tayl geteylet, in die Kirchen ain tail, das andere den 
armen und das dritte Marien gelaffen, Es ift erdichtt ding, zwar e8 erden 
tool mer ding one jehrifft und grundt geredt.! 

Wie 8 nu Marie mit yrem glauben gangen ift, alfo gjchichet es auch 
una allen, da3 wir glauben müfjen, das da ift wyder unfer vernemen, ge- 
danden, erfarung und exempel, Denn diß ift des glaubens aigenihafft und 
natur, das er nicht? neben jm leyden mag, darauff fich der mensch ſtewer 
oder begebe, allain daz blofje Gottes wort oder götliche zuͤſagung. Meinet jr 
nicht, dz uns der Teuffell fonderlich im fterben und todes nötttn werde fürhalten 
und ſprechen: Sihe, wie die gante welt von got verlafjen ift, und jr gar wenig 
erhalten werden, mahneftu, er werd mit dir etwas ſonderlichs vor allen andern 
anfahen unnd dich aljo on alle verdienft felig machen? Und was er nu 
twirt für wort gebrauchen. Alſo möcht Marta hie auch gedacht haben unnd 
auß der vernunfft mit je ſelbs difputiert haben: Was will mit dir newes 
angefangen werden? Wenn fie der vernunfft gefolget hette, were fie wol ſchwer 
darzüt getvejen, denn fie hete nicht aine klaine bewegung darzuͤ, die weil jr die 
gante natur und Creatur widerſtuͤnde. Was thuͤt fie aber? Sie glaubt, thüt 
die augen zit, ob wol die vernunfft und alle Creaturen dawider find, das her 
henget allaine am wortte. 

Darumb feret der Teuffel allen fleyß an und bringet für dye natürlichen 
ding und gefehicht, die wider das wortt des glawbens find, auff dag er dem 
menjchen das wort entfüre, und der mensch anfahe zü zappeln, jo hat der 
teuffel ſchon gewonnen. Ainer, der mit dem glauben ftreyttet, dem werden fo 
balde fürfallen die ding, jo dem worte wider find, Aber der glaub left faren 
alle Creaturn, alle ſichtbare ding in der welt, auch ſich ſelbb, und (OXXXVIII] 
hanget an Gottes wortt, Ja alſo muͤß es zuͤ geen, lieber geſelle, der glaub 


fuͤſet nyrgendt auff, tappet nicht nach etwas, das er gewyß ſey, fo wirt er auch 
Joh. s,su behalten. Das mainet auch) Criſtus im Johanne, da er alſo ſpricht: Warlich, 


warlich, ich ſag euch, fo hemant meyn wort wirt halten, der wirt den tod 
nit jehen ewigklich”, Das tft, wer da feſt an meinem zuͤſagen hannget mit dem 
glauben, der wirt nicht fterben. Der herr jagt hie nichtt von der haltung der 


zu 1 Maria von geringem ftande. — zu 4 Sucel r zu 14 Ardt des glauben] r 
zu 31 Glaub hanget an Gottes wort r zu 36 Joh. 8 r 
) Das Vorangehende Z. 5—11 Zusatz von Roth. 
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gepot Gottes, wie es die Sophiften deutten, fonder bon dem torte des glaubens 
und Euangelionz. Denn yhm tode wirft du dor dir ſehen die helfe, den teuffel, 
die jünde, deyn eigne natur, da wolteft du denn gerne lenger hie bleiben und 
entjegeft dich dor ſolchem gejicht, Bleybeftu nu in diem anſchawen, jo muͤſt 
du verderben, hangeft du aber im torte Gotes und thuͤſt die augen zü, fo 
wirjt du behalten. Wie kompt das? Alſo kompts. Das wort gottes ift 
Yebendig, welchs der tod nit verjhlinden mag, wo nu das wort bleibet, da 
bleybeft du auch. 

Es ijt warlich ain grofjer glaub geweſen in dem jungen meidlein Maria, 
das e3 alle fichtbarlich widerftreyttende ding uberwunden hat und allain an 
dem wort des Engel3 gehangen. Auch leſt fie ſich das nicht bewegen, wie 
gejagt, daS jr jo grofje ding verfündigt werden, das fie ſoll Gottes fon und 
ain fünig empfahen und gepern, da hette fie auch) wol mügen jagen: wer bin 
ic) armes würmlein, das ich ain künig foll gepeven, und jolt alfo dran ge- 
zweyffelt haben, Aber ſie jchleuft die augen zü, vertrawet Got, da3 der ſelb 
mechtig jey, dife ding alle jampt züpolbringen, ob wol vernunfft und alfe 
Greaturn datwider findt. Die weil fie nu glaubt, jo geſchicht jr auch aljo, 
wie der Enngell gejagt hat. 

Alſo geſchicht uns nu auch, unnd fonderlich im fterben wirts uns aljo 
geen, Da wirt uns unſer natur und der teuffel fürlegen dye gröffe der uber- 
ſchwencklichen gütter Gote3, damit er uns uberflüffig begnadt und uberjchiittet 
hat, jo reylich, dz ſy fein menſchlich her begreiffen oder ermefjen fan, vil 
weniger fan ſy yemant mit worten erlangen, denn es ift gar ain unaußſprech— 
lich ding, dz der, jo in Chriſtum glaubet, ein herr je de3 todes, der fünde, 
[OXXXVIII] des teuffel3 unnd der Helle, darzu auch) ain miterbe Chrifti. Dar- 
über muß ſich ain menſch entjegen unnd alſo denden: Du bift ain armer, elender 
menſch, wer biſt du, das du ewigklich ym hymel leben foljt? du bift gar 
ungeſchickt darzit, ſolche grofje guter zu empfahen? Da müß das hert jchlottern, 
denn e3 ift zu enge und die gutter find zu groß, es fan fie nicht begreyffen. 
Darumb muß man hie weiß fein und fi) da3 nicht kümmern laſſen, müft 
nicht jehen auff deine wirdigfait unnd unwirdigkait, jonder auff das wort und 
zuüſage Gottes, das e3 nit deine freffte thun, jondern e3 iſt Gottes mwolgefallen, 
der dir ſolchs leſt verfündigen und zufagen. 


Alſo tröftet Chriftus im Luca feine Jungere, da er ſpricht: Fürchte dich eur. 12, 32 


nicht, du klaine Herd, denn e3 ift ewers vaters wolgefallen, euch das reych zit 
geben’. Als wolt er ſprechen: je habt e3 nicht verdienet, ja jr Habt die helle 
verdienet, ſondern wz euch gejchihet, das iſt lautter gnade, auß wolgefallenn des 
Vatters euch verſprochen, darumb glaubt es nur, jo habt j13 gewiß. 

zu 2 Todes not r zu 5 Gottes wort erhellt ym tode r zu 13]14 Groͤſſe' der bott- 


ichafft bewegt mariam nit. v zu 19 Todes not. r zu 20/21 Groͤſſe der güte Gottes ficht 
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Es ift ja etwas groffes, das wir Finder Gottes findt unnd Chriftus brüder, 
das wir getwalt haben und herrn find uber tod, Sunde, Teuffel und Helle, Aber 
ſolche gewalt haben nicht alle menjchen, ſondern allain, die da glauben. Denn 
wer da glaubet, da3 Got unjer vatter ift, und wir feine finder, der mag fi) vor 
nyemant fürchten, denn Gott ift fein befehüßer, in welches gewalt alle ding 5 
find, unnd ex hat aller menjchen hertzen in feyner hand. Laß jehen, wer wil 
mir etwas ſchaden, jo ich das glawbe und ſolche zuverficht zi got Habe? Ja 
ain ſolchen glauben müß ich bey mir im hertzen haben und fülen, denn ex 
will nicht allein auff der zungen ſchweben noch inn den ohren Kleben, ſondern 
er gehet zü grunde des hertzens. 10 

Die haben den glauben nicht, die jo geytzig ſindt, ſcharren und kratzen die 
gütter diſer welt zu fich, auch mitt der andern Schaden, Denn fo fie den glauben 
hetten, wurden jie Got wol jo vyl vertrawen, das er fie zeytlich hie ernceren 
wurde. Die weil jy jm nu nicht tramwen in zeytlichen gütern, dadurch fie hie 
auff erden erhalten werden, wie wöllen fie jm trawen, dz fie ewigklich erneer- 
[OQXXXIX]Jet und erhalten werden? Dije jpeife hie ift zeittlich und vergend- 
li), die aber die jeele hat, iſt ewigklich, und on die jelbige ſpeiſe fan auch 
die jeele nicht leben, gleych wie der leyb on die Yeibliche fpeyje nicht leben Tan, 
Darumb too der feele die gaiftliche ſpeyſe entzogen wirdt, jo ift fie ſchon tod 
unnd hatt fain leben in yhr, welches jr allain durch Chriftum wirt gegeben, 

209. 11,25 wie ex jelb3 ynn Johanne jagt: Ich byn die aufferjtehung unnd das leben, wer 
an mich glaubet, der wirt leben, ob ex gleych fturbe, unnd wer da lebet und 
glaubet an mich, der wirt nymmer mer fterben’. 

Alſo gehet3 auch zuͤ mit unjern feynden, Wenn ic) Gote vertrawe, das er 
almechtig ift unnd alle ding in feiner gewalt habe, jo fürchte ih mich vor 3 
meinen feinden nit, denn got hatt meynes feyndes hertz und gedanden jo wol in 
leyner hand als meynes, Denn er ift ain HERR des tod3 und des Yebens, 
ſchweyge denn der menfchen, Das mainet Salomon in den ſprüchen, da ex alfo 

Spı.1s.11 jagt: “Helle unnd verderbnis ift dor dem HERAN, Wie vil mer der menjchen 
here? Die weil denn tod unnd leben in jeyner Hand ſchwebet, wer will mir 30 
thun on feynen willen? wil ex mich aber Yafjen tödten, twolan, er Fan mid) 
wol widerumb Yebendig machen. Solche alles haben wir dur Chriftum, 
wenn wyr an jn glauben. Drumb müfjen wir das wort des Engels hie eben 
war nemen, da ex fpricht, Chriftus werde ain reych Haben unnd ewigklich 
regieren, Denn ye gröffer wir difen künig machen fünden, ye mer unfer glaub 3; 
geſtercket wirt, jo wir glauben, das er jo mechtig ift, wie der Engel von jm 
jaget. Glauben wir jolliches, jo Hat es mit uns fain not, wir werden ung 
nicht fürchten, weder vor tod noch vor helle, ſchweyg denn vor aim menjchen. 
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Ein jollichen glauben Hetten Die drey knaben im Daniele, da fie fich Lieffen dan. 3, 13ff 


binden und in ain glüenden badofen werffen, denn fie heten die züverficht zit 
got, ex künd fie auch mitten auß dem feur erretten, Es geſchach auch. Das 


mainet auch der Pſalm, da er ſpricht: Ob ich ſchon wandert im finftern tal, i.as, 4 


fürcht ich kain unglüd, denn du bift bey mir, dein ſtecken unnd ſtabe tröften 


mid”. Unnd in aim andern Palm. jagt David aljo: Ich fürchte mich nicht wi. 3: 


vor Hundert taufent volcks, dye ſich umbher wider mich legen. Und jagt urſach: 
[OXXXIXY] Auff, herr, und Hilff mir, mein Got, Denn du jchlegft alle 
meyne jeynde auff den baden und zurbrichſt der gotlofen zeen’. Unnd Sanct 


Paul ſpricht zun Römern: Unnſer kainer lebet jm jelber, Leben wir, jo leben Rum. ıs, 1. 


wir dem herren, jterben wir, jo fterben wir dem herrn. Darumb, wir leben 
odder jterben, jo find wir de3 herren”. Thüt mir nu Yemandi ettwas, jo 
thüt er mirs nicht, fondern meynem herrn. Nu foliche tröftliche zuͤverſicht 
fan nyemandt haben, er habe denn aynen jtarden glauben, welcher allain 


s auff got und jeyn wort gericht ift. Das menſchliche Her fan nicht ſolche 


hohe guͤtter ermefin, ja, es entſetzt ſich dafür, two nicht der glaub ift. 

Derhalben ift ung in dijem Euangelio ain exempel ains grofjen glaubens 
fürgeftelt, damit wir zum glauben ermanet unnd geraitt werden und alfo 
ymmer im glauben zünemen und gefterdt werden, Mainet jr, da3 Maria 
fainen puff in jrem herken erlitten hat? Solt fie al3 balde frey und fryſch 
die hohen ding geglaubt haben? Neyn, She hat warlich ain ftoß des unglawbens 
in je gefült, fonft hette fie nicht gefragt und geſprochen: “Wie foll das zii geen? 
fyntemal ich von kainem manne way? Darumb handelt aud) der Engel feyn 
Yinde mit jr, redet freundlich und ſtercket ſie und ſpricht: 


Der hailige gaiſt wirt uber dich komen, und dye krafft des hoͤchſten 
wirdt dich uberſchatten, darumb auch das hailige, das geporn wirt, 
wirt gottes ſon genennt werden. 

Als wolt er ſprechen: Es iſt nicht menſchen werck, davon ich mit dir 
rede, Got wirt in dir wircken ubernatürlich fein werd, welchs weder du noch) 
ich verftehen fünden, Darumb glawbe meynen worten und thü Got die eere, 
was die) unmüglich duncket, ift bey Got alles müglich. Tröftet unnd ſtercket 
fie ferner auch durch ain exempel und ſpricht: 


Unnd ſyhe, Elifabeth deine gefreundte, gehet aud) ſchwanger 

mit ainem fon in jrem alter und geet hetzt im ſechſten mond, die 

im geſchray ift, [OXXXX] das fie unnfruchtbar jey, denn bey gott 
ift fain ding unmüglid. 


zu 1Ddani.d.r zu 4Pjol.23r  zu6 Palm dr zu10 Rimlr zu 19/20 
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Mit difem Exempel toill der Engel anzaigen, da3 auch unmügliche ding 
vor der natur müglich bey Got find. Denn Elifabet, ſpricht er, wie wol fie 
alt und unfruchtbar was unnd in ain gefchrey kommen was, das man fie 
hiefje die unfruchtbare, doch empfieng fie von Zacharia jrem manne und zeu- 
gete noch ein find. Darumb laß dich das exempel beivegen und glaub meinen 
toorten, e3 wirt dir gewiß gejchehen, wie ich div verfündiget Habe. 

Diſe wort, da der Engel ſpricht: ‘Bey Got ift kain dinng unmüglich', 
ſollen ung auch tröften, wenn wir im glauben wanden und zappeln, wie denn 


Mart.9,23 Chriftus auch) jagt im Marco: "Alle ding find müglic dem, der da glaubet. 


Denn Chriſtus wayſſt wol, das wir die uberfchtwendlichen reychtumer jeyner 
anaden nicht begreyffen Fünden, denn fie ubertreffen all unfer ſinn und ge— 
danden, drumb raytzt er ung nur zum glauben, woͤlchen nichs zü ſchwer 
iſt. Allſo haben wir die haupttſtucke diß Euangelij ſchlecht uberhin, drauf 
wir denn lernen, wie ein rechter, richtiger glaub genaturt iſt, und was ſein 
art ſey, das er an keinem euſſerlichen dinge, an kainem wercke, wie er genant 
iſt, ſondern allein an Gottes wort klebet und hanget. Nu woͤllen wyr auch 
ein wenig die geiſtliche deuttung oder heimliche außlegung beſehen, ſo ferne 
wir zeit genüg uberig haben. 


Haimliche deuttung 

Zum exften werden wir erinnert, wie eyn xechter prediger fol gejchiekt 
feyn, wo er ander? das wortt Gottes will fruchtbarlich predigen, indem das 
Lucas jchreybet, der Engel jey vonn Got gefandt. Damit wirt angezeiget, dz 
ein prediger jol von got gejant jeyn, und nit jeins, jonder gote3 wort pre- 
digen, dz er nit ain herr, ſonder ain bot und ein diener de3 toort3 jey. Denn 
Angelus ift ein kriechiſch wort und heiſt auff teutjch ein bot, und ein folcher 
bott, der die botjchafft im munde, nit in brieffen, jonder ihm orte tregt. 


1.80r.4,1 [OXXXXY] Alſo ſpricht Paulus zun Corinthern: “Dafür halte uns Yederman, 


nemlich für Chriftus diener unnd haußhalter uber Gottes gehaimnis', Alſo 


gut. 9,52Jejen wir im Luca, das der Herr, da er gen Serufalem raiſete, vor jm hin 


hab botten gefandt in aynen marckt der Samariter, die jm Herberge bejtelleten, 
da hat der lateiniſch und Friechiiche Text Engel’, das find gewiß nicht Engel, 
jonder fein junger gewejen, drumb ich botten unnd nicht Engel verdeutjchet 
habe. 

Hierauß ſollen wir nu lernen, da3 niemant predigen fol, ex jey denn 
von Gott dazuü gefandt, das ift, er habe denn ain gewyſſz zaichen von Gott, 
oder ſey durch ordentliche gewalt darzuͤ berüffen, das er fich gegen den faljchen 
Apofteln mag rümen, dye der kaines haben. Und das tfts, das fi) S. Paulus 
ſeines Apoftel ampts fo hoch unnd offt, zwar in allen Epifteln, rhuͤmet, wenn 

zu 1/2 Bel) gott ift alles müglich 7 zu I Mat. 9. r zu 20 Predig ampt r zu 23 
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er ſpricht: Paulus ain knecht Jeſu Chriſti, ain beruͤffner Apoſtel, abgeſondert Rom. ı, 1 


in das Euangelion Gote3’ ꝛc. Wenn ayn weltweyſer man drüber komptt, und 
wils nach der vernunfft richten, der ſoll wol ſprechen, Paulus ſey ain hoch— 
muͤtiger menſch, der ſich nur ıhüme So er dod in feinem rhuͤm nichts 
anders fücht, denn das ex fein wort bezeuge, das es Gottes wort je, wider 
die falſchen Apofteln, der zu feiner zeptt vil waren, woͤlliche ſich yhrer be- 
ruͤffung nichtt rhuͤmen künden noch beweren, das fie ungezweyffelt Gottes wort 
hetten. 

Darnach ſo haiſt er der Engel Gabriel, das iſt ſo vil als Gothart oder 
Gottes ſtercke, der von Gott geſtercket und gehertet iſt, Denn wenn ain pre⸗ 
diger ſeine ſtercke unnd krafft nycht von Got hat, ſo wirdt er nicht lange des 
predigens treyben noch dy warhait beſtendigklich verkuͤndigen, ſondern wirt zů 
rucke treten, wenn die verfolgung unnd der tode hergeet. Er kan nicht be— 
ſtehen, denn er Hat nicht ain nachdruck, er hayſt nicht Gabriel, Gothart, dag 
it, er iſt nicht von Got gefterdt. Darumb müffen alle prediger Gabriel 
haifjen, das ift, fie muͤſſen Gots ftex bey ſich habenn unnd fülen, als denn 
werden fie Gottes wortt fruchtbarlich und beftendigklich verfündigen, denn da 
müß gewißlich Frucht nachfolgen. 

[CXXXXI] Wo aber ain prediger ſolche ſtercke vonn Gott nicht fület, der 
ſchweyge nur jtill, er wirt wenig, ja gar nichts außrichten, gottes wort ift 
nicht jo ain gering ding, das es mit forcht unnd zyttern hereyner gehe, es 
legen ſich dawider Teuffel, welt und alles, was in der welt nur hoch, groß 
unnd Hailig ift, Derhalbenn müß auch aine grofje ſtercke verhanden fein, die 
da widerfechte. Weliches warlich nicht menjchliche ſtercke thun Tann, Gotes 
frafft und macht müß es thun, da wirt fonjt nichts auf. 

Das jey von dem wort Gabriel gefaget. Weytter folget, das difer Engel 
Gabriel gejant jey in die ftatt Nazareth zit Maria der Jungckfrawen, die da 
vertraimet war ainem manne mit namen Joſeph. Maria ift ain Ebraijcher 
name unnd haiſt bey den Ehreern als vil, ala bey una ein tröpfflein waſſers, 
das an ainem eymer oder Früg behangen bleibt, welchs tröpflein kaine ver— 
gleichung Hat, wenn es zü dem meer oder gegen aim grofjen waſſer wirt ge- 
rechnet. Hiebey ift bedeut das Judiſche vol, zit welchem gottes wort, das 
hatlig Euangelion gefant ward, Aber nur das geringjte heuflein, welliches hie 
Maria bedeutt, nympt e3 an und glaubet e3, aufgenommen die Apoſteln, font 
Maren gar wenig Juden, die da3 Cuangelion annamen, Was ijt zway unnd 
ſibentzig man gegenn jo ain groß mechtig volck der Juden? Nu diſe jund- 
fram Maria war vertramwet aynem manne und blib doch jundfrato, bedeut, 
das das Euangelion nur gepredigt wirt denen, jo under dem geſetz gedrudt 
unnd gemartert werden, Denn under dem gjeb fein ift gleich als under dem 

zu 9 Gabriel. r zu 13 Prediger von Got gefterdt r zu 23 Gottes wort wirt an 
gefochten r zu 28 Maria r zu 35 Wenig Judenn glauben dem Euangelio r zu 38 
Euangelion wen e3 züpredigen. r 
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gehorfam de3 mannes fein, Weil der man Iebet, ift dz weib under dem ge— 
horſam des mannes, Alfo auch, weil das gejeh da ift, fo druckt es und mar- 
tert, jtirbt aber der man, fo ift daS weib frey, Da wirt das gejeß auff- 
gehaben und kann nymer druden, treyben, fordern, martern noch plagen. Das 
Yegt Sanct Paul fein auß, da er zuͤ den Römern alfo fagt: 

Wiſſet jr nit, lieben brüder (denn ich rede mitt denen, dye das gſetz 
willen) d3 das geſetz herrſchet uber den menschen, jo lange ex lebet? Denn ein 
weib, dz under dem mann ift, dieweil der man lebet, ift fie verbunden an dz 
gſetz, ſo aber der man ſtirbt, fo ift jy loß [OXXXXIY] vom geſetz, das den man 
betrifft. Wo fie mu bey ainem anderen manne ift, weil der man lebet, wirt 
fie aine ehebrecherin gehaiſſen, So aber der man ftirbet, ift fie Frey vom gejeß, 
das fie nicht ain eebrecherin ift, two fie bey ainem andern manne iſt. Alſo 
auch jr, meine brüder, jeyt getödtet dem geſetz durch den Yeib Chrifti, das jr 
bey aimem andern ſeyt, Nemlich bey dem, der von den todten aufferwecket 
ift, auff da3 wir Gotte Frucht bringen. 

Das gejeß ift der man und das gewiſſen ift das weib. Nu dz meib ſoll 
ain man Haben und nicht ain man haben, das tft, jye joll unverruckt und 
junckfraw bey jm bleiben, das geet aljo zu. Wir find under dem geſetz und 
doch nicht under dem geſetz. Dz ift, wie wol wir leben under dem gejeß, jo 
find wir doch dem geſetz nicht underworffen, jondern bleyben frey unnd unver- 
ruckt von dem gejeß, wie hie Maria bey Joſeph jungkfraw bleybet. Das ge: 
ihihet aber, wenn ich under dem gejeg im glauben lebe und wircke die wercke 
de3 gejeb3 Frey unnd mit Luft, nit auß gezwang des geſetzs, oder das ich ver- 
maine durch die wercke jelig zü werdenn, jonndern ic) Hannge allainn ihm 


glaubenn, durch den Hab ich genüg, bin reich und felig, die werde aber > 


ube unnd thüe ich, wen auch fain gefe were, mit luſtigem, Frölichem, willigem 
herten, alles, was nur das geſetz von mir fordern fan, Welchs ich vorhin nit 
thun Funde, da ich den glauben nicht hatte. Aber darauff jtehe ich nicht, ver- 
Yafje mic) auch nitt auff dye werde, jondern mein leben ift allain auf dem 
glauben. 

Alſo Lebe ih nu under dem geſetz und bin doch nit under dem geſetz, 
denn die werde thuͤ ich nit darumb, das fie das geſetz fordert, nein, ſondern 
ich bin frey von dem geſetz durch den glauben, wölcher ſich an kain gſetz oder 
were Left binden, Er ift aber nit muͤſſig, ſondern wirckt aller erſt rechte grund 
gütte werd, Er hat aber jeine züverjicht nicht auff die werck geftellet, jondern 


©at.2,20 allain auff den glauben. Alſo jagt Paulus zun Galatern: Waz ich lebe im 


flaiſch, dz lebe ich in dem glauben des ſons Gots. Als wolt ex jagen: dye 
werck, die ich thue, die weyl ich im flatjche Yebe, fint nit mein leben, darauf 
ich tee oder batwe, jonder der glawbe iſt mein lebenn, das ift, mein troft, 


zu 2 Gejeß drudt und r zu 5 Rom. 7. r zu 16 Geſetz wie es die glaubigen halten. r 
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hoffnung unnd züverficht, FOXXXXIL] durch den allaine und nicht durch meine 

werck, welche ich yhm flaiſch wircke, vechoff ich felig ziı werden. Darumb 

ſaget er au) auß dem Propheten Abakuk zun Nömern: “Der gerechte ee 
jeines glaubens leben” Unnd alfo exrhelt uns der glawb in dem geſetz rain 

und unverruckt. 

Auff das jrs baß verſteen müget, ſo nempt ain exempel unnd gleichnis. 
Wenn ich diſen heuttigen tag feyre, als wer er mir gebotten, und in dem, 
das ich in Halte, meine ich, ich hab ayn gütt werck gethan, halt ich jn aber 
nit feyerlich, jo maine ich, ich habe jn geprochen und daran gefündigt, Wenn 
id) alfo gedende, jo ift meine Junckfrawſchafft ſchon dahin, den krantz habe 
ic) ſchon verloren, Denn ich bin durch das gefeh befleckt und Hab bey dem 
manne gejchlaffen. Aber wenn ich den tag feyre unnd meine, das ich in dem 
kain güt werck thuͤe, und wenn ich die feir nachlieſſe, dennocht nichts dadurch 
geprochen hette, unnd alſo nicht darauff falle, wenn ichs halte, als hette ich 
ain güt were gethan, dadurch ich wolt ſelig werden, ſo bleibe ich rain unnd 
unbefleckt von dem manne, denn der richtige glaube helt mych in meiner Junck— 
frawſchafft, Der mißglaub aber, ſo ich hyelte, wenn ich nicht feyerte, hette ich 
aine ſünde gethan, macht mich unrain. 

Da ſehet nun, was der richtige glaub ſey, der da ſtracks auff kain werck 
geſtellet iſt, ſonder allain auff die bloͤſſe unverdiente barmhertzigkait Gottes, 
Aber ſollichen glauben haben wenig leutte. Darumb heiſt auch hie Maria 
ain troͤpflein des meeres, Denn als das meer das troͤpflein waſſers uber alle 
mas ubertriffet, Mio find auch die rechten Criſten, die diſen rechtſchaffnen 
gelauben haben, zü dem andern ganten hauffen, wie tool fie auch den namen 
haben, in kainer weile zügleichen. 

Alſo Habt jr nu gehört, wie das gejeh dev man ift und das gewifjen das 
weib, wenn das gewiſſen am gejeß hanget, jo das es jünde macht, wo e3 das 
geſetz nit helt, und thuͤe ain guͤt werd zur feligfait, wenn e8 das geſetz helt, 
jo ift die Junnckfrawſchafft ſchon verlorn, Denn das iſt allain die gatftliche 
junckfrawſchaft, die fich auff den glauben in Chriftum gründet und dz geſetz 
frey ungezwungen mit liebe Got zügefallen thuͤt. 

[OXXXXIIV] Wenn wir das geſetz oder gepot Gotes Halten nach vermüg- 
Yigfait der natur, das ift, one den gaift Gotes, fo wirt lauter heuchley darauß 
und ain weib, das vil kinder hat, Denn wie ain weib Früchte Hat von ainem 
manne, alſo thit aud) das volck unnder dem gejeb, da3 macht vil Früchte, das 
ift, thuͤt vil werd des geſetzs. 

Das wirt ung auch angezaiget an den zwayen weybern Elfana im erften 
tail Samuel3. Die ain, Pennina, hette vil Kinder, Die andere aber, Hanna, 1a. 1,2 
hette Kaine Finder. Das find die zway voͤlcker des gejees, Eins thut vil 


zu 3 Rom. 1. Haba.2 r zu 19/20 Glaub auff fein werd geſtellet r zu 23 Chriften . 
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wercke, aber on glauben, unluftig und untoillig, Und das find befleckte weiber. 
Das andere thut die wercke des geſetzs im glauben, frey, toillig unnd luſtig, 
das findt raine Jundfrawen. Alſo gehets mit des Bapſts gepotten auch zu. 
Wenn der Bapft diß oder jhenes gepeut unnd ich ſag: Wolan, ich wil dz 
werck dem Bapft zů gefallen thun, ift mir doch nicht vil dran gelegen, ſtehet 
doch nicht meine ſelikait darinne, thuͤe ich doch frey dahin, nicht als müfte 
ichs thunn, Da ift die braut noch vain und unverruckt, Wenn ich aber aljo 
gedence, helteft du des Bapſts gepott nicht, jo thüft du ahyne todtjünde, Da 
toirt die braut zur huͤren und verleuft jre Junckfrawſchafft. Denn da hat fie 
den glauben verlorn und geglaubt, die werde machen fie jelig oder verdampt, 
und nicht der blojje glaube in Chriftum. 

Dabey jolt jr auch merken, wie gejagt, da3 das Guangelion am für- 
nemften zü predigen ſey den leutten, die under dem geſetze find, aber doch die 
werde des gejeßes nichtt uben, Das ift, dye da empfinden die ſchwere und laſt 
des geſetzs, das es von yhnen erfordert die ding, die jie auß jhren krefften nichtt 
vermügen zü thun, fallen aber nicht drauff mit jrem natürlichen vermügen, 
das fie es allain hielten mit eufjerlichen werden, jondern in jrer angft und 
unvermügligfait erwarten fie ainer gröffern Hülffe, damit fie es auß hertzen 
volbringen mügen. Zu jollichem geengjten gewiſſen, die jr ellend und fünde 
erkennen unnd durſtig jindt, wirt der Engel, der prediger des worts Gottes 
gefandt, der verkuͤndigt nen das ort, das fie jollen müter Chrifti wer- 
[OEXXXXII]den, in denen Got wonet durch Chriftum Got und menſchen. Das 
ſey von diſem Guangelio gejagt, woͤllen nu die außlegung des Englischen 
gruͤſſes auch) hernacher ſetzen. 


Aufzlegung des Engliſchen gruſz Ave Maria. 


Je iſt zit mercken, das Ye niemant feine trawen unnd zuͤverſicht ſtelle auff 

die muͤtter Gotes oder jre verdienſt, denn ſolche zuͤverſicht gepüret allaine 
Gott, als der ainige hohe Gottes dienſt, Sondern dz man durch ſie und durch 
die gnade, ſo yr geben iſt, Got preyſe unnd dancke unnd ſie nicht anders lobe 
unnd liebe, denn als die von Got ſolche guͤtter auß lautter gnadenn, one 
verdienſt, erlanget hat, Wie ſie ſelbs bekennet im Magnificat. 

Gleich als wenn ich auß anſehen des himels, der ſonnen und aller Crea— 
turen mich bewege, den ſchoͤpffer der ſelbigen züloben und fie in mein gepet 
und lob menge und jpreche: Ach Got, der du alfo jchöne feine Creaturn ge- 
Ihhaffen haft, gib mir ain recht erkentnis und ain ftarden feiten glauben ıc. 
Alfo auch Hie joll das gebet die mütter gotes eynmengen unnd jagen: Ach 
Gott, welch ein edel menjch Haft du hie gſchaffen, Gebenedeyt jey fie ıc. Und 


zu 4 Bapſts gepotte r zu 12/13 Cwangelion wen e3 zü predigen. r zu 2829 Auff 
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der du fie jo hoch geevet Haft, gib mir auch dit oder das c. Was du von Got 
bitteft, Das ye alſo das- nicht auff jr berühe, fondern durch fie dringe zů 
Ehrifto unnd Gott jelber. Darumb lautet auch da3 Ave Maria alſo, das es 
alle ding got gibt unnd ſpricht: 


Gegruͤſſet jeyftu Maria vol gnaden, der HERRE ift mit dir, Ge- 
benedeyet bift du under den weibern und gebenedeyet iſt die frucht 
deynes leibs Iheſus Chriſtus' Amen. 

Da ſiheſtu, das hierinne kain gebet, ſondern eyttel lob und eere begriffen 
iſt. Gleich wie in den erſten worten des Vater unſers [OXXXXITY] auch Kain 
gebet ift, jondern Lob und eere Gottes, das er unnfer Vatter und im himel 
jey. Darumb fünden aud) wir auß dem Ave Maria weder ain gebet nod) 
anrüffen machenn, Denn e3 ung nit zimpt, die wort weytter deutten, denn fie 
lautten unnd der hailige Gaiſt gejeßt hatt. Doch mügenn wir fie handlen 
auff zwayerlay weile. Zum erjten als ain betrachtunge, daz wir darinne 
erzelen die gnaden, die jr got gegeben hat. Zum andern, das wir ain 
wunſch darzü thun, das fie von dYederman da für erfant und gehalten 
erde. 

Auffs erſte ift fie voller gnaden, damit fie on alle jünde erkant wirt, 
das ift ain Hoch groß ding, denn Gotes gnade machet jy vol alles gütten und 
Yedig alles böjen. Auffs ander ift got mit jr, das ift, das all jr thun und 
Yafjen ift götlich und geſchicht in jr von Gott, darzü beſchützt er fie unnd be- 
waret fie vor allem, das je ſchedlich fein mag. 

Auffs dritte ift fie gebenedeyet vor allen weybern, nicht allayıı darumb, 
das jie one wehe und ſchmertzen und one verjeerung geporn hat, uber Heva 
und alle andere weiber, fonder da3 ſy auch fruchtbar ift worden und empfangen 
hat, on alle fünde von dem hailigen gaift ain Yeipliche Frucht, welchs kainem 
weibe geben tft. Auffs vierdte, das jhre Frucht gebenedeyt ift, nemlich der 
vermaledeyung enthalten, die uber alle Kinder Heve geet, das jy in fünden 
empfangen, de3 tods und verdamnis ſchuldig geporen werden, Aber dife Frucht 
jres leibes allain gebenedeyet und wyr alle durch die felbige gebenedeyet 
erden. 

Zum andern ift nu hie ain gepet oder wunſch darzü zufeken, da3 mann 
bitte für alle, dye dife fruchtt unnd mütter vermaledeyen. Wer vermaledeyet 
aber dife Frucht? Alle, die fein wort, das Euangelion und den glauben ver— 
folgen und vermaledeyen. Als yebt thun die Juden und Papiſten. Darauf 
denn folget, d3 yetzt niemant dife müter und jre Frucht jo faft vermaledeyet, 
ala die mit vil roſenkrentzen fie benedeyen und das Ave Maria ymmer im 


zu 14/15 Ave Maria wie es zu betrachten r zu 23 Rechtter verjtand ded Ave Maria r 
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maul haben, denn fie finds am maiften, die Chriftus wort und glauben am 
hoͤchſten vermaledeyen. 

Darumb ſchawe drauf, es wirt diſe müter und jre frucht zwey CXXXXIIII] 
erlay weiſe gebenedeit, leyplich und gayſtlich. Leyplich mit dem munde und 
mit den worten des Ave Maria, das ſindt jr ergiſte leſterer und vermale— 
deyer. Gaiſtlich mit dem hertzen, das ich jr kind Chriſtum in allen ſeinen 
worten, wercken und leyden lobe und benedeye, das thuͤt niemant, denn der 
da recht Chriſtlich geglaubt, denn on ſolchen glauben iſt kain hertz guͤtt, ſondern 
es ſteckt natürlich vol fluͤchens und leſterens wider got unnd alle ſeine hei— 
ligen, darumb wer nit glaubt, dem iſt zuͤ radten, er laß das Ave Maria und 


21.109, zalle gepet anſteen, denn es iſt von ſolchenn geſchriben: Oratio eius fiat in 


peccatum.” Sein gepet werd zur fünde. Davor uns Got woͤlle behütten, 


Am tage Philippi und Jacobi ver Hatligen Apoſteln, 
Euangelion Johannis xiiij. 


Er Herr ſprach zü ſeinen jungeren: Eüwer hertz erſchrecke nicht, 

glawbet jr an gott, ſo glaubet auch an mich, In meins vaters 
hauſe ſind vil wonungenn, wo aber das nicht were, So wolte ich 
fagen, das ich hingehe, euch die ſtette zü beraytten, unnd ob ich 
hingehe, euch die ſtette zuüberaytten, wil ich doch wider kommen 
unnd euch zü mir nemen, auff das jr ſeyt, wo ich bin, unnd wo ich 
hin gehe, das wiſſet jr, unnd den weg wiſſet jr auch. 

Spricht zu jm Thomas: Herr, wir wyſſenn nicht, wo du hin 
geheft, unnd wie fünden wir den weg wiſſen? Iheſus ſpricht zu 
ihm: Jh bin der weg unnd dye warheit und da3 Leben. 

[CXXXXIIIV) Niemant fompt zum vatter denn dur mid, Wenn 
jv mich fennetet, jo fennetet jr aud) meinen vater, und von nu an 
fennet jr jn und habet jn gejehen. 

Sprit zu jm Philippus: HERR, zaige uns den vatter, jo 
genüget ung. Iheſus ſpricht zu jm: So lange bin ich bey euch, 
und du haft mich nit erfant? Philippe, wer mich gejehen hat, der 
hat den vater gejehen, und wie fprihftu denn: zaige ung den 
vater? glaubejtu nit, das ich im vatter und der vatter in mir ift? 
Dye wort, die ich zu euch rede, die vede ich nit von mir felb3, der 
vatter aber, derin mir wonet, der jelbige thütdye werd. Glaubet 
mir,dasich im vater und der vatter inn mir ift, wo nicht, jo glaubet 
mir doch umb der werd willen. 

Warlich, warlih,ich ſage euch, wer an mich glaubet, der wirdt 
die werd aud thun, die ih thüe, unnd wirt gröffere denn diſe 





zu 3/4 Gebenedeyen Mariam und Chriftum r zu 11 Pſa. 109 r 
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thun, denn ich gehe zum vater. Unud fo it etwas werdet den 
datter in meinem namen bitten, das will ich thun, auff das der 
batter geehret werde in dem fone. So jr etwa bittet in meinem 
namen, das will id thun.’ 


Summa des Guangeliong 


1 Hie ift ain troft wider das ergernis, jo wir des crüßes und verfolgung 
halben haben. 

2 One Chriſtus verdienſt kompt niemant zur herrligkait, Darumb fpricht ex: 
In meins vater? Haufe find vil wonungen, Denn bey got dem vatter find je vil 
von ewigfeit verſehen, wölche doch one Chriſtus nit fünden zur herrligfait kommen. 

[CXLV] 3 Die Junger glaubten an Chriftum, noch verftünnden fie es nicht, 
das er durch den tod müfte zur Herligkait fommen, Darbey wir merden follen, das 
der unvolfommne glaub in den Apojteln und Jungern Chrifti uns ein troft ift, 
two wir nur auff der grundtfeft, an Chrifto, ftehend bleiben. 

4 Ynn Philippo fehen wir ein grobenn glauben, denn er wylß fillen und 
erfaren, Drumb ſpricht auch Chriſtus: Wolt jv meinen worten nicht glauben, jo 
glaubt doch den werden, das der vatter in mir ift, und ich jm vater. 

5 Diße wort: Ich fage euch, wer an mich glaubt, der wirt dye werde auch) 
thün, die ich th” 2c. zaigen an, das Chriſtus ynn den feinen vegiern wirt, wenn 
er num bey dem vatter wirt verklerett ſeyn. 

Alfo ſehen wir, das Chriſtus in difem gantzen Euangelio nich anders von 
den feinen fordert denn den glauben. 


Auhlegung des Euangelion3 


M anfang did Euangelions zayet Chriftus abermal® an, wartzuͤ er 

kommen jey, und was jein ampt ift, Welchs eigentlich eine Euangelifche 
predig ift, Nemlich, das er jey, der die wonungen bey dem vater zit berayte, 
und das er und, wenn er widerkomme, zuͤ jm nemen woͤlle, deßgleichen jagt 
er auch, daS ex jey der weg, die warhait und das leben, Welchs er hernacher 
Elerer außlegt, da er ſpricht: Niemant fompt zum Vater, denn dur) mid. 

Stem da er ſpricht: Wenn je mich fennetet, jo fennetet je auch meinen 
Batter’, Daher gehört auch, das er jagt zu Philippo: Wer mich gejehen hat, 
der hat den vater gejehenn” Das ift das fürnemfte und hauptſtuck in diſem 
Euangelio, dahin alles zü zyehen ift, Daraus wir lernen follen, das wir nicht 
aus unfern kreften, vechtfertig noch auß unjern verdienften felig werden, jonn- 
dern dag wir durch den Gaift Chrifti gehailigt und aus gnaden felig werden, 
und das diß der weg jey zur jeligfayt, den Chriftus [CXLVY] furgegangen hat, 
nemlich der tod, und dag wir auch difem furbild müfjen gleich werben. 


zu 25/26 Chriſtus ampt. r zu 34 Verdyenſt thůts nit jonndern gnade. r 


412 Feſtpoſtille 1597. 


Wir wollen diß Euangelion von wort zü wort ein wenig handeln, ſovil 
Gott guad wirt geben. Diſe wort hat der HERNE zü feinen Jungern nad) 
dem abendtmal geredt, da er nu von ynen jcheiden folt, Dieweil er jn vil 
von jeinem weggehn und Yeiden gejagt hette, entjaßten ſich die Jungere 
etlicher mafje fast drüber und erſchracken, derhalben feret der HERR zu und 
tröftet fie freuntlich und ſpricht: 


Ewer hertze erſchrecke nicht. 

Als wolt er jagen: Ich mercke, das euch mein weggehn wehe thüt, und 
bekümmert euch drüber, wolan, es kan nichtt anders ſein, erſchrecket nicht, es 
hat kein not, ich werde wider kommen. Aber jr muͤſt noch vor vil dinges an 
mir ſehen, daran jr euch werdet ergern. Sie werden mich creutzigen unnd 
jemerlich mit mir umbgehen, laſts euch nicht anfechten, erſchrecket nicht, es 
wirt bald beſſer werden, es iſt des vaters wille alſo. Aber das flayſch kans 
nicht laſſen, wenn es ſihet, das Chriſtus gecreutziget wirt, es ergert ſich daran, 
es glaubt nicht an jn, feldt von jm abe, helt jn nicht dafur, das ex der ſelig— 
macher jey, Wie e3 denn auch thut, wenn es fihet, das die Heiligen leute ver- 
folget, gemartert und gepeiniget werden, jo glaubt es auch nicht, das fie Gott 
lieb habe, Wider diße ergernis befejtiget Chriftug hye feine Junger unnd ſpricht: 


Glaubet yhr an Gott, jo glaubet aud an mid. 

Das ift, glaubt jr, das euch Gott verfleren wirt, das euch got lieb habe, 
jo glaubet, das er in der gejtalt verflere, wie jr mich verkleret fehet, und 
glaubet, das difer mein tod der weg fey zuͤ der verflerung mein und alles 
meines leibs, dag ift, aller chryſten, und das difer tod genüg thue fur der welt 
fünde, Wie den die Apoftel hernacher davon reden in jren jchrifften, Alfo 


1.309. 2, 2 ſpricht Johannes: Chriſtus ift die verſuͤnung fur unfer fünde, nit allain aber 


fur die unfere, fondern auch fur der gangen welt.” Drumb fo ſiheſtu hye, 
das Chriftus will, das die herben befeftiget werden durch den gelauben und 
ſunſt durch Fein ander eufjerlich ding. Und jagt ferner: 


[EXLVI] Inn meines Bater3 Haud jeind vil wonungen. 

Die wonungen find von ewigfeit berait, und e3 darff nit, da3 er fie 
berayte, Warumb ſpricht er denn, ex gehet Yin, fie zu beraiten? Das iſt nicht 
anders, denn er gehet hin und wirt ein herr über alles, damit er ung berayt 
zu ſolchen wonungen, Denn fo lang wyr nicht berayt find, find die tuonungen 
und auch nicht berayt, ob fie wol an jn ſelbs berait find. Drumb toil 
Chriſtus aljo fagenn: Die wonung und der ort ift da, aber ex ift noch nichtt 
ferttig, ift auch noch nicht, wie er fein folle, Denn aber wirt ex fertig werden, 

zu 13/14 Fleiſch ergert fih am eveuß r zu 22 Chriſtus todt. r zu 25 1. Joh. 2 r 
zu 30 Wonunge berahten. v 

36 auch] euch 
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wenn ich des todes reich Durch mein fterben werde aufheben, und nun hin⸗ 
gangen bin zů regieren, durch den hailigen Geiſt, der euch jm glauben zů 
ſolchen wonungen auch ſol berayt und geſchicktt machen. Das alſo diß der 
einfeltige verſtand ſey. Es find wonungen, nemlich da der Vatter verkleret, 
aber dieſelbigen wonungen find noch nicht züberait, denn des todes reich iſt 
noch nichtt auffgehaben. Das maynet Chriſtus, da er ſpricht: 


Wo aber das nicht were, ſo wolt ich ſagen, das ich hin gehe, euch 

die jtette zü berayten, unnd ob ich hingehe euch die ſtette zuͤ 

beraytten, will ich doch wider kommen und euch zü mir nemen, 
auff das jr ſeyt, wo ich bin.’ 

Mit difen toorten zaiget der HERR an, wie dyße wonungen zů beraytet 
werden, Nemlich, durch den tod Chrifti, wie gjagt, durch welchen er zur herr- 
Yigfeit fomptt und regiert über alles, dz da ift inn himel und erden. Durch 
welchen tod er ung den heiligen geift erworben Hat, der unns, wie gehört, zit 
ſolchen wonungen auch beraytte, der in uns das gepredigte Euangelion lebendyg 
mache, das wirß glauben, durch welchen glauben wir zu folchen twonungen 
gejchieft werden, Welchs nu nit gejchehen kuͤnd, wenn Chriftus nit Hingieng 
und fturbe und neme aljo das Regiment ein uber alles. 

©o ift nun das die Summa von dyſem Text. Sie find verjehen, die der 
Batter verkleren wirt, aber fie mügen nit verklert werden denn durch Chriftum, 
der neme denn den tod und die jünd [OXXRXVIr] hinweg, ſonſt wirt nichts 
drauf. Da fiheitu, daS es alles dahyn geet, Chriftus ſey der, der die 
wonunge berayte, und das wir nit mögen dann dur) Chriftum verkleret 
werden. 

Alſo ſehet ir, das diſer Text gar dahin dringet, das wir nicht auß menſch— 
lichen krefften noch auß unſern verdienſten gerechtfertigt werden, ſondern durch 
Chriſtum, darauff die gantz Epiſtel zuͤn Roͤmern geet, auch die zin Galatern 
und faſt alles, wz nur Paulus in ſeiner Epiſteln handlet. Volgt weyter: 


Und wa ic) hingee, das wiſſet ir, unnd den weg wiſſet ir aud).’ 


Dann ir glaubt in mich und Habt in meinem namen wunderzaichen 
gethon, darbey ir je nu foltet gewiß fein, wer ich ſey, wz mein gefchefft ift, 
und warzuͤ ich komen bin, Sp habt iv auch den vater Hören und gejehen 
zeugen von mir, Darumb wiſſet ir num wol, das mich der Vater verkleven 
wirt, unnd glaubet auch, das ich ains mit dem vater bin, derhalben iſts on 
not, das ich mer davon ſage. Aber e8 was noch nichts bey den Tieben 
Apofteln, ob ſie gleich mol underiveyfet waren don dem HERAN ſelbs und 


zu 12 Chriſtus tod. r zu 14 Heilig Geift ampt. r zu 20 Verklert werdenn durch 
Hriftum r zu 25/26 Menſchliche Trefte ſeynnd nichts. v zu 33 Mat. 17 r zu 35/36 
unglaub der Apojteln. r 


414 Seftpoftille 1527. 


hatten feine wunderwerck gejehen, ja hatten ſelbs das Cuangelion gepredigt 
und wunderwerck gethon, noch dannocht Halff es nichts, fie wuften hie nicht, 
wavon er redet, und was e3 für ain weg were, und wa der HERR Hingeen 
wurde. Darumb farett auch Thomas herauſſer und befennet offentlich, er 
waißt nichts davon, und ſpricht alfo zum HERAN: 


HERR, wir wijfen nit, wa du Hingeeft, und wie fünden wir den 
weg wijfen?’ 

Da Höret iv und jehet, wiewol in den Apofteln der glaub mas, jo ver- 
namen fie doch noch nicht, das Chriſtus müfte gefreutigt werden, und das 
durch Chriſtus tod fein reich wurde anfahen, nemlich, dz e3 folt ain gaiſtlich 
reich jein, tie fie dann auch nach der aufferfteeung de HERAN jagten: 
"HERR, wirftu auff dife zeyt wider auffrichten dag xeych von Iſrael?“ Die 
güten leutte ftunden noch auff dem won, e3 folt ain leiblich, weltlich reich 
fein. Solcher grober jtuk findet man vil in den Euangelion, dz (CXXXXVII] 
die Apofteln zuͤ zeyten grob angelauffen unnd genarret Haben, Welch uns alles 
zu troft und ſterckung gejehriben ift, das wir nit jo bald verzagen jollen, ob 
es uns zü zeiten am glauben feylet und uns nicht jo bald fünden in Gottes 
were und wort ſchicken, Hat es den grofjen leuten, die da zufünfftige jeulen 
der Chrijtenhait fein jolten, gefeyltt, darf fi warlich niemand verivundern, 
ob es uns zu zeiten nicht wil von ftatten geen, ja e3 exjchrede niemand 
darüber. Es ift Gottes were und jache, der kan es bejjer machen, wann «3 
im toolgefelt. 

Nu don difen tworten muͤſſen wir ain wenig mer jagen. Nicht Yang 
zuvor als Chriſtus feine Apoftel im glauben bejtetigen wolt, verhieß ex inen, 
fie jolten verkleret werden. Hie thüt er nun Hynzü und fagt, wie und inn 
welchem weg fie jollen verkleret werden, und jagt, daß es durch fein weggeen, 
das iſt durch jein tod geſchehen jolle, und das ex aljo werde das reich an— 
nemen, Da3 hatt er inen nu offt gejagt, das fie e3 ſchier willen und verjteen 
folten, Darumb jpriht er: Wa ich Hin gee, das wiſſet iv, und den wege 
toifjet ir auch. Aber fie verſtundens nod) nicht, wie es ©. Thomas wort auf- 
weyſſen. Nun ift e3 gewiß war, das in den Apofteln der glaub geweſen iſt, 
das bezeugen jhe die wort, die Petrus von wegen der andern Chrifto zü ant- 
wort gab, da er fie fragte, ob fie auch von im wolten weg gun, jprad) 


309.6,08 Petrus: “Herr, wahin follen wir gon? du haft wort des ewigen Yebenz, und 


wir haben geglaubt und erfant, dz du bift Chriftus, der jon des lebendigen 
Gottes. 
Solichs iſt auch klar auß den worten des Herren, die er newlich zuͤvor 


Joh. is, io im abentmal zu jnn hatte geſagt: Yr ſeyt rain’, welchs er nicht gejagt hatte, 


zu 12 Chriſtus reych. r zu 13 Ad. 1. r 2u 18/19 den apofteln hats gefeylet. v 
zu 31 glaub ift ynn den Apoſteln gewejen. r zu 34 Span. 6. r zu 38 Joh. 13 r 
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wann fie nicht geglaubt hetten. Darumb haben fie Chriftum erfant, nemlich, 
da3 ex der weg zum Batter jey, Des gleychen haben fie auch den vatter er— 
kandt, da3 fie gejehen Haben die wunnderzaychen, dardurch er dem fone zeugknis 


gegeben hat, und die ſtymme des vatter3 gehört vom hymel herab: iR ift war. ızs 


mein lieber fon, an welchem ich wolgefallen habe’, gehorchet ihm. Dife ding 
alle haben den glauben in der Apofteln hertzen ſeer geneeret. Doch wie dem 
allen, jo verſteen ſie noch nit, was in zuͤthuͤn iſt, und wie es ain ende mit 
Chriſto haben werd. 

[CXXXXVIIY] Des nempt ain exempel an Abraham, Wiewol er im 
glauben den ſon empfangen hatte, ſo wuſte er doch noch nicht, das der ſon 
zu opffern was, So offenbaret ſich auch der glaub noch nit, da im der fon 
gegeben ward. Alfo iſts hie in den Apofteln auch, wie wol der glaub gegen- 
wertig was, jo mangelt jnn doch die beiverung des glaubens. Den glauben 
aber beweret nichts jo wol, al3 das freu und verfolgung. Hette Abraham 
feinen ſon nicht jollen opfferen, jo Hette er nicht gewüft, das er ainn glauben 
gehabt Hette, Da es hie mit den Apofteln an aine verfolgung gienge, da jahen 
fie, wa3 fie für ain glauben Hatten. Weyl wir unangefochten bleiben, jo 
haben wir ainn ftarden gelauben, fompt aber jrgend ain anfechtung daher, 
fo werden wir bald gewahr, was wir fur ain glauben haben. 


Darumb ſpricht Sanct Paul: Wir rhuͤmen ung der triibfalen, dieweil rum 53-5 


wir wiſſen, das trübjal gedult bringet, gedult aber bringet erfarung, Erfarung 
aber bringet Hoffnung, hoffnung laft nicht zu ſchanden werden’, Alſo jagt auch 


Salomon in ſprüchen: “wie das fewer filber und der offen gold, Alfo prüfet sw. ız,3 


der Herr die hertzen'. Solch prüfen geſchicht durchs kreutz und verfolgunge, 
nemlich da3 wir gefreugiget werden nach unjerm alten Adam. Das iſt aber 
gefreugiget werden, das der glaub beweret werd und nad) bewerung des glau= 
benz das flaifch getödtet unnd der gayft zuneme im erkantnis Chrifti. Das 
hayſt aber das flayjch tödten, wann wir Gottes willen in ung regieren laſſen, 
war uns fein wille twolgefalt, ev mache e3 füfje oder fawer, unnd entzagen 
gang und gar unjerm tillen. 


Das mainet Sanct Paul, da er zü den Römern aljo jagt: Ich ermane son. ı2,ıf. 


euch, Lieben brüder, durch die barmhertzigkait gottes, dz ir eivere leib begebet 
zum opffer, das da lebendig, haylig und got twolgefellig tft, welchs iſt ewer 
vernünfftiger gottes dienjt, und ſtellet euch nit dijer welt gleich), ſonder laßt 


s euch verendern durch vernewerung ewers ſinnes, auff dz iv pruͤffen moͤgt, welchs 


da ſey der güte, der wolgefellige und der volkomne gottes wille. 
Dieweil nu Thomas befennet, er wiſſe nicht, wa der Herr hyn geet, 
darziı wifje ev auch den weg nit, So ift der Herr da, und fert [CXXXXVI] 


zu 4 Mat. 17 r zu 13 Bewerung des glauben. r zu 18 Kreutz und verfolgung. r 
zu 20 Rom. 5. r zu 23 Bro: 17. r zu 25 Kreutzigenn den alten Adam. r zu 31 
No. 12. r zu 32]33 Flaiſch todten. r 
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in nicht großlich an, wirfft jn nicht jo bald hinweg, ftöft inn nit von fich, 
hayſt jn nicht ain groben eſel oder ochjen, wie wir mitt den ſchwachen umb- 
geen, fondern antwort im gantz freundtlich und ſpricht: 


Ich bin der weg und die warhait und das leben. 
Sch, Spricht der Herr, bin der weg, dardurch man zum vatter kompt, ob 
ich gleich getödtet werde, Ich trag die glaubigen und meine jchefflin auff dem 
rucken zü meynem vatter, fonft ift fain ander wege gen hymel, wer dijen weg 


Joh. u,o nicht geet, der feylet des dvatterd. So bin ich auch die warhait, dann ich binn 


das liecht, das die welt erleuchtet, und lere rechtſchaffen ding und mache war- 
hafftige Chriften, Dartzuͤ bynn ich auch das leben, Dann ich mache Tebendig, 
wer inn mich glaubt, der würdt nichtt fterben ewig. 

Das tft, wie droben gejagt, aygentlich das euangelion predigen, anzaigen 
den rechten weg zum etvigen leben, Dann da die Junger den weg nit wuſten, 
der zür herligkait füret, feret dev Herr zi und jagt jn, dz eben ex der weg 
ſey, Als jolt er ſprechen: Wann ihr wolt die herligkait erkennen und den weg 
zur verflerung gottes geen, jo jucht nit die kreffte, das liecht und gerechtigfait 
der creaturn, fondern fehet auff mich, dann ich bin der wege, die warhait 
und das Yeben, ich leyde, wie ich wolle, ich ſey jo gering anzüfehen, wie ich 
woͤlle, Yaft euch das auch nicht anfechten, das die meinen verfolgt werden, An 
mir findet man den rechten weg zuͤm vater, davon laſt euch nicht weiſen. 
Darumb ſagt er ferner: 


Niemand kompt zum vatter dann durch mich.' 

Als wolt er ſagen: Niemandt mag auß ſeinen krefften oder verdienſten 
zuͤm vatter komen, Das geſatz ſchreckt die gewiſſen abe, das ſie nicht zuͤm 
vatter keme. Das wort Chriſti, das unns rechtfertiget duͤrch die gerechtigkayt 
Chriſti, füͤret uns züm vater. Darauß volget, was er hernacher jagt: 


Wann ir mich kennet, jo kennetet ihr auch meynen vatter. 


Dann wie niemandt zuͤm vatter kompt dann durch den ſon, CXXXXVIIIV] 
alſo erkennet auch niemandt den vater denn durch den ſon. Erſtlich ſo wayß 


man des vatters willen nicht, nemlich, das er woͤlle ſelig machen, wir jehen : 
Joh.u, is in denn in Chriſto, der hats uns offennbaret, der in der ſchoß des vaters iſt, 


darnach ſo glaubt man auch dem vatter nicht, denn die vernunfft mercket von 
ir ſelbs nit, daz ſie etwas don Gott empfahe, Drumb müs uns der fon ſollyche 
jeine güte verfündigen. Ein zerſtrewet gewiſſen fleucht den vater, vertrawet 
ſich jm nicht, Die aber gerechtfertigt find durch das wort Chrifti, die verachten 
nu den vater nit, fliehen auch nit vor jm wie die Nraeliten, jondern bejtehen 





zu 4 Chriſtus ift der weg die warhait und dz leben. v zu 8/9 Span. 1, r zu 13 
Wege zu hymel. r zu 30 Gottes willen yn Chrifto erfennen r 
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dor jm wie Moſes und werden exleucht vonn Goͤtlychem liechte, das fie erkennen 
die gewalt Gottes und die barmmhertzigkait de3 vaters, Daher erwechſt denn 
ein vertrawen zu jm, merden, das wir alle dung aus feinen henden empfahen, 
und verhoffen von jm alle geiftliche und leibliche ding. 

Solchs alles richtet der glaub zü, die vernunfft fan e8 nichtt thin. Denn 
fie jüchet Gott auß jren krefften und verdienften zu erlangen, aber fie feelet 
jeiner. Darumb dieweil fie aus jren aigen krefften nicht Kan zit Gottes ex- 
fentnis kommen, jo verleugnet ſy Gott gentzlich und jagt, es jey kein Gott, 
Darnach, dieweil fie unrainigkait in den werden fihet, jo verkaget fie und iſt 
yammer unnd not mit jr. Aber fo wir durch die törichte predige gerecht— 
fertigt find, fommen wir jn erkentnis Gottes des Vaters, jo wir glauben dem 
wort Chrifti unnd alfo die gewaltt des Vatters erfaren in trübfalen und 
tiderwertigfeit, fie ſeyen au), wie fie wöllen. Das iſt bedeut worden inn 
dem, das das volck Iſrael die ſtymme Gottes nicht hören künde, jondern be- 
gexte, das Moſes mit in reden wolte. Da denn auch Chriftus verhayfjen 
wirt, der fur uns bitte bey dem Dater und unſer gnadenftül ſey. Dann 
unfer natur ift zů bloͤd unnd ſchwach, mit Gotte zü reden. Darumb hat er 
una diſen feinen Son zu eym mitler gegeben, jn und durch welchen wir mit 
Gott jollen Handeln. 

Weil der HERR ſolche freuntliche und Har antwort dem lieben Thoma 
gibt und Hat nu anzeigt, wie man zü dem vatter fom=[CXLIX]men fol, nem— 
lic) durch den Son, und das der vater in dem fun erkennet werde, begibt fich 
noch ein gröber boffe mit dem lieben Philippo, der feret heraus und wil nit 
am glauben genüg haben, jondern wil der fache gewiß fein, oil fülen unnd 


s jehen, Darumb jpricht er zum HERAN: 


HERR, zaige ung den Batter, fo genüget ung.’ 


Als wolt ex fagen: wenn du uns das zaichen noch gibjt, jo woͤllen wir 
glauben. Philippus laſt ſich am wort nicht genuͤgen, ſondern underſteet ſich, 
durch andere weyße denn durchs wort den Vater zuͤerforſchen, Denn ſintemal 
die vernunfft nicht glauben kan, ſo begeret ſie durch andere weyße und wege 
vergewißet zit werden. Darumb wirt in diſer frage angezeiget, das daz ge— 
toiffen durch nichts anders vergewißet und ſicher gemachtt werde denn durch 
den glauben, das man dem bloſſen wort muͤſſe anhangen und kain ander 
zeichen zuͤgewarten ſey. Philipus aber meynete hie, er were vil ſicherer, ſo 


„er den Vater ſehe, denn das er dem ſchlechten bloſſen wort glauben ſolt. 
Diſen unglauben ſtraffet nun Chriſtus ein wenig hart und ſpricht: 
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unſer gnadenftul. r zu 17/18 Rom. 13 vr zu 23 Philippus wyll fulen und jehen. 7 
zu 31/33 Glaub macht dz gewyſſen ficher. r 


Luthers Werke. XVII, 2 27 


418 Seftpoftille 1527. 


So lang bin ich bey eu), unnd du haft mid) nit erfandt.’ 

Als wolt ex Sprechen: Sch lere und predige, noch erkennet yhr mich nicht, 
Wyſſet je noch nicht, das der Vatter will durch mich erkandt werden, das 
mein wort des Vater wort ift unnd jeyne krafft, in welchem er allain mil 
erfandt werden, und nicht? anders. Denn alſo habt je vom himel gehört des 


matıp. 3,17 Vaters ſtymme: Dyß ift mein lieber fon, an dem ich ein toolgefallen habe, 


gehorchett im.” Verftehet jv denn das noch nicht, wie man den Vatter er- 
fennet? man fihet den vatter nicht mit Yeiblichen augen. Alſo jaget aud) 


Joh. u, is Johannes: Niemant hat Gott Ye gejehen, der eingeporne Son, der in des 


vaters ſchoß ift, der hat es uns verfündiget’, Darumb Äpricht der HERR zu 
Philippe: 


Philippe, wer mich gejehen hat, der hat den Bater gejehen. 

Das ift geleich wie die vorige vede, da er ſprach: Wenn jr mich [OXLIXY] 
fennetet, jo kennetet jv auch meinen Vater.” Das ift: fintemal der Vater mil 
erkant werden durch mid), jo jüche nichtt ein andern weg jn zit erkennen, jon- 
dern glaub meinem wort, das ich der jey, der auch den Vatter antaige und 
an mir zuͤerkennen geb, Glaube, das du duch mich werdet zum Batter 
fommen, jo wirftu den Batter erkennen, durch den glauben wirſtu erfaren die 
gewaltt und barmmhertzikeit de3 Vaters und jn ein tröfter und Yebendyg macher 
empfinden. Der Bater wil, das meynem wort geglaubt werd, und das Die, 
fo glauben, jelig werden und das ewig leben haben. Aber in des wirt dz 
fleijch gecreugigt, fo die welt d3 wort verfolgt, und dz Got gejtat, dz die hei- 
ligen angefochten werden, Es wirt auch gecreußigt, darumb das mann in allen 
annfechtungen durch den glauben bejteen mis und nit ander3 woher tröftung 
erwarten. Wie denn allein durch den glauben die Heiligen fich tröften, fie 
werden getöttet oder gemartert oder fterben junft, jo ift je troft an dem 


Pi.16,sHerin. Wie der Pſalm fagt: Ich Hab den Herren alteit vor augen, denn 


er iſt mix zur rechten, drumb werd ich wol bleiben. Dieweil nu dem alfo 
ift, da3 wir den Vatter nit kennen fünden denn in dem fone, und wenn toir 
den Son kennen, jo fennen wir auch den vater, So jpricht der Herr ferner zit 
Philippe: 


Wie ſprichſtu denn: zeyge uns den vater. Glaubftu nit, das id 
jun vater, und der vater in mir tft? 

Als wolt ex ſprechen: ſintemal kain ander weg tft, den vater zu erkennen, 

denn der, den ich angetzeiget hab, warumb glaubſtu meynen worten nit? ſo 


ic) doch gelert hab, ich ſey der weg unnd die warheit und das leben? Glaubſtu 
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nit, das id) jm vatter jey und der vater in mir? glaubjtu nit, das es ein 
Gotheit ift des vater? unnd meine? und dag der. vater durch mich wil erfandt 
werden? Warumb wirt aber durch erfentnis des ſones der vater erkant? 
Darumb, das der fon jm vatter ift, und der vater jm fone, Denn dz wort, 
daraus der ſon erkandt wirt, iſt die krafft des ſones und des vatters, Darumb 
ſo der ſon erkandt wirt aus ſeinem wortt, ſo muͤs von noͤten folgen, das der 
vatter daher auch erkant werde. Darumb ſagt der Herr ferner: 


[CL] Die wort, die ich zü euch rede, die rede ich nicht von mir 
jelb3, der vater aber, der yun mir wonet, der felbige thüt die 
werde. 

Als wolt er jagen: In den worten erfent jv mich und jn den jelbigen 
erkent jr aud den vater. Und thüt eben dije wort hintzu, uff dag er die 
Jungere lere, was das erkentnis ſey, dadurch ex exfant werde. Es ift aber 
nichts anders denn der glaub, dadurch wir jm worte Chriſtum ergreiffen. 
Drumb fpricht er: Im wortt werdet jv mich erkennen. Dieweil aber diß 
wort nit menfchliche Frafftt ift, jo werdet je au) one zweifel den vatter 
darinne erfennen. Und dieweil jr ihnn meinem toort erfennet, das ich das 
lebenn bin, jo werd jr gewiß auch erkennen, das ich jm vater bin. Das fie 
aber de3 ye gewiß weren, jo jagt er ferner zü yn: 


Glaubet mir, das ich ym vatter und der vatter inn mir tft, wo 
nit, fo glaubet mir doch umb der werd willen. 

Da ruͤfft er die werde dem wort zit gezeugknis, Als ſprech ex: So jr Ye 
dem wort nit glaubt, jo glaubt doc) den zeychen, dye vom wort zeugen, und 
damit der vater von mir bezeuget hat, denn dye werd und zeichen find des 
worts zeugnis. Mit difen worten wyll Chriftus nichs anders, denn. das er 
die gewiſſen feiner Junger und unfer aller befeftige wider das ergernis des 
creuts, denn die gwißen woͤllen wiſſen und nicht glauben, wöllen nit in 
diße finſternus gehen, das fie ſich ſchlechts auff bloſſe wort Gott befelhen, 
fondern alteit zweifeln fie und jagen: Wie, wenn Gott nicht achttung auff 
dich hette? und andere der gleichen gedanden. Vebtt werden auch die heiligen 
verlafjen wie die verworffnen und verachtiſten leut, jo dz die welt nach jrem 
twolgefallen und müttillen mit jn wuͤtet und tobet, Hie ftehen fie in angit 
und far des glaubens und begeren Gotes willen gegen jnen zu willen. Dife 
tröftet Chriftus, daz fie feine andere tröftung füchen follen denn in jm und 
in feinem tod, Ex jey das leben und hab das reich empfanngen, er mache auch 
alfo wider lebendig die geftorbnen. Das fie aber ye nicht zwehfeln, jo macht 
ex ſie noch gewißer und jagt: 
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Warlich, warlich, ich fage eu, wer an mid) glaubet, [CLY] det 
wirt die werd auch thünn, die ich thü, unnd wirt gröfjere dann 
diſe thun. 

Als jolt er jagen: zweyffelt nicht, das ix den vatter erkennen merdet 
durch mich, und das mein wort ſey Gottes gemalt, und das ir durch mein 
wort jolt erhalten werden, ob ich gleich jetz gefreußigt werde, Yr werdet 
ſolchs an euch? ſelbs exrfaren, dann wa ir an mich glaubet, werdet ir nicht 
alfain folche were: und wunderzaichen thün, die ich th, fonder auch gröflere, 
Welchs dann gefchehen ift nach der Himelfart Chrifti, da die Apofteln vil 
gröffere zaychen, bayde under den Juden und Hayden gethon haben, dann 
Chriſtus feld. Was ift aber die urſache? Der HERR faget fie hie jelbs 
und ſpricht: 

Dann ih gee züm dvatter. 

Das iſt: Ich wil das raych anfahen, da ich alle ding erfülle, dann ich 
bin im vatter, Darumb jeind auch Ehrifto alle ding underworffen, das er der 
jon ift. Unnd hie ſetzet der Herr ainen bejchluß aller vorigen fragen und 
tröftungen. Dann newlich zuvor hat Chriftug geleret, der Vater werde durch 
in erfant, und da3 darumb, dann er jey im Vater, und derhalben werd er 
mit dem wort anzayget, damit der vater anzayget wirt. Auff dz er aber 
ſolchs befeftige, Nemlich, dz fein wort des vaters krafft jey, hat er Hin zü 
gethon und gejagt: "Wer an mich glaubt, der wirt die werde auch thün, die 
ich th, Das ift: ir werdet durch den glauben inn mich die felbigen werd 
auch thin unnd werdet erkennen, das mein Wort Gottis krafft und 
gewalt jey. 

Warumb fpricht er aber dann: Ich gee zum Vater! Antwort: Darumb, 
das Chriftus im Bater ift, jo thut ex die werd de3 vater, aber nicht darumb 
thin wir aud) die felbigen werd, Sondern dag Chriftus, der im vatter ift, 
nu in uns if. Dann zum vater geen ift alle ding erfüllen, und wie e3 
Paulus außleget dem Pjalm nad, den menſchen gaben fchenden, exleuchten 
und hayligmaden. Dann das ift das reich Chrifti, dadurch er auff erden 
regirt in den Herken der glaubigen, und fißet auff dem ſtuͤl David jeines 
vatters. 

Es redet auch der HERR diſe wort Ich gee zum vater', die [CLI] 
Junger damit zu troͤſten, Dann wie er oben angefangen hat fie zü befeſtigen, 
das fie ſich nicht ſolten laſſen anfechten noch ergern, ob ex gleich ſturb, ſonder 
feft an jm hangen und an in glauben. Aljo verhaift ex in hie, fie ſollen 
auch verfleret werden, dann ex gee hin zu dem vatter, da er alle ding in feine 
hand nemen werde und gewaltiglich xegiven über alles, was da ift in hymel 
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und erden. Darumb jollen fie ſich nichts fürchten. Und tröftet fie noc mer 
und Spricht: 3 


Und fo iv etwas werden den vater in meinem namen bitten, dag 
wil id thin. 

Als wolt er jagen: Kome ich zum vater, fo hats mit euch Kain nott, 
Dann was ir nur haben wolt unnd bitten werdet, dag joll euch widerfaren, 
ic) wils euch thün, dann ich habe daS reich inne, Und ſetzet ſonderlich hinzit: 
In meinem namen’, damit ex auß ſchleußt all unjer dienft, Dann durch 
Chriftum werden wir erhoͤrt, wie wir auch in Chrifto geliebt werden, und 
durch welichen wir auch Prieſter werden, wie Petrus ſagt, zu opffern gayſt- 1. Petri 2,5 
liche opffer, die Got angenem ſeind'. Sollichs aber alles, ſpricht Chriſtus, 
wil ich thin darumb, 


Auff da der vatter geeret werd in dem Sone.' 

Der vatter wirt dann geeret oder gebreyfet, fo jm die exe gegeben und 
furgezogen twirdt, nicht uns, Das ift: fo wir erkennen, dag wir nicht auß 
unfern verdienften, nicht auß unferer weißhait noch gevechtigkait felig werden, 
jonder jegen unfer vertrawen in feine barmhertzigkait, dann er hat den fon 
geben für unfere fünde, und was wir von im haben twöllen, das wirs durch 
dijen jon bitten jollen, jo wirt es uns gegeben werden. Darumb twiderholett 
ev diſe wort noch ains und ſpricht: 


Spiretwas bittet inn meynem namen, das wil ich thünn. 

Welche wort alle dahin geen, das ex ung wil gewiß machen feinen worten 
zu glauben und an im zühangen. So ift nun das die Summa diſes beſchluß. 
Er Haift die Junger und uns darumb gelauben, dann er gee hin zü regiren, 
und fagt zuvor, er toölle feinem reich gezeugnis geben und alfo regiren, das 
wir jein Regiment [CLIY] fülen und merden follen, Nemlich, er wolle jo groſſe 
werde durch uns thon, tie ex jelb3 gethon hat, ja noch wol gröffere, Item 
er tolle und erhören, warn und was wir vom Datter in feinem namen 
bitten werden. Und mit difen verhayfjungen ift dz her zü befrefftigen und 
müttig zuͤ machen wider die pforten der helle. Dann Chriſtus regirt im wort, 
darumb iſts not, das wir erfaren die krafft des worts, dann das reich Chrifti 
ift gotes macht und gewalt. Das ſey von dijem Euangeliv gejagt, woͤllen got 
umb gnade anruͤffen, das wir ſolchs mügen faſſen und unferen ſchwachen glauben 
dardurd) ſtercken. 
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Am tag der erfindung des Creutzs Chriſti 
Enangelian Johannis. iij. 
Es folgt die Unsre Ausg. Bd. 20, 4183—432 abgedruckte Predigt mit nachstehend 
verzeichneten Abweichungen: 


414, 14 blaſet 23 faret nach dem Text 414, 26 folgt 


Summa des Euangelion?. 


Hie haben wir ain mayfterlich, trefflich, koͤſtlich Erempel der Elüghait menjch- 
licher vernunfft und der torhait Chrifti, dz iſt, der gerechtiglait des gayſts. 

1 Ain Eüger und unftrefflicher man wirdt hie geftrafft, darumb das er nichts 
wayßt umb die ding, die Gott angehören, der fich doch nichts wenigers verjehen 
hette, dann das er darumb ſolt gejtrafft jein worden. 

[CLIIY] 2 Nicodemus maynet, da& die gerechtiglait des gejeß3 etwas jey, Aber 
Chriſtus leret, das die widergepunt, das iſt, Die tödtung des flaiſchs, die vecht- 
ichaffene ware gerechtigfait ſey. 

3 Menjchliche vernunfft Tan die gerechtigfeit Gottes nit verjtehen, helt fie fur 
eine torhait.. 

4 Mit diſem Spruch: Was von fleifch geporen wirt, das ift fleiſch', wirt all 
unfer ding jampt ung, wie heilig und groß wir find, verdammet und zů boden 
gejtofjen. 

5 Rechtſchaffne geiftliche menjchen find verporgen und werden von dem fleifch 
nit erfant. Was Haben mir denn nu mit dem gepreng, jo die eufjerliche kirche 
noch belt, zuſchaffen? 

6 Niemantt feret gen himel, denn der von himel hernider kommen ift, Der- 
halben jo wirft nichtt mit deinem freyen willen odder auß deinen krefften Hinauff 
faren, fondern in dem und durch den alleine, der allain hinauff ferett, dag ift, Durch 
Chriſtum Iheſum unnfer Hayland. 

Wie fich aber diß Euangelion Hieher auff diß feſt veymet, wöllen wir laſſen 


verantworten, fo es aljo verordnet Haben, Dieweyl es aber gar ein feines und ⸗ 


tröftlich® Euangelion ift, wöllen wir das jelbige erftlich Handelen und darnach ein 
wenig auch von der erfindung des Creutzes jagen. 


414, 27 Mar. Luth. fehlt 415, 14 teuffel, Denn es war ein gepot außgangen under den 
juden, dz niemantt 17 exkeigen möcht. 20 dem] diſen 416, 32 gemacht werden. 
40 Matth. 7.) Wie Chriſtus auch jm Matheo jagt. 417, 24 hernach 30 ſchlecht es 
34 verſtehet, und ſpricht zum HERRN. Wie kan ein menſch geporn werden, wenn ehr alt iſt, fan 
er auch von newem inn ſeiner muͤtter leib gehen und geporn werden? Dabey 418, 16 meynet 
nu der HERR, das 17 ſpricht. Warlich warlich ich ſage dir, Es ſey denn dz yemant geporn 
werde aus dem waſſer und Geiſt, der kan nicht in das reich Gottes kommen. Als wolt er ſprechen, 
Du muͤſt 21 verſtuͤnde, alſo, Wann 22 yhm fehlt 24 ſich 26 So)] Das er nu, 
wie man 27 werden jagt, urſach, und ſpricht. Was 30 noch] thar auch nicht 36 jein, 
und ihe gröffer fie ain nar ift, jhe weniger fie ain narr fein wil, So ift 37 ex wil kluͤg 
419, 13 au) nun 17 pvedigen, und waißt doch nicht? darvon, Es feylet 19 Secten und 
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Rotten als jmer 20 und ftreyten Euangelion wie hie dev Nicodemus, On das er inn dennoch 
beſſer lencken, das thin die Rottengayfter nit So leret 23 Sie] Die Rotten 25 drey⸗ 


faltigfaitt, die e8 mit vernunfft wolten außmeſſen 26 fie es dundte 27 müß dann Got 
34 und au 36 groffe] groͤſte 37 d ich mich 420, 21 Teuffel, jo fteet3 umb dich wol, 
Alſo auch 23 da] aber 24 nyemand gern, jederman wils verfechten. Die Paptiten 


27 bleiben dis gepurt fehlt 29 Chriſtus zü Nicodeno, warn 32 kompt, dieweil alles von 
flaiſch 37 und uber alle hayligen 421,22 e8] er 23 8] ex 422, 21 wie wol in 
Got ſelbs eingejegt 25 Nicodemus, der war ain Jud, war auch im weltlichen und im gaift- 
lichen ſtand, dazu 39 noch kommen, daz ſie fleiſch ſind und gehoͤren nicht gen himel. Drumb 
423, 17 yhm] Got 18 ©o] Alſo 29 wirt, und fpricht alfo zu jm. Lad dichs nicht wun— 
bern, das ich dir gejagt hab yhr muͤſſet von newen geporen werben, der wind blafet wo er wil, 
und du Höreft jein Hauchen wol, aber du weyſt nicht von wannen er fompt oder wohin ex ferett. 
Alſo ift ein Yeglicher der aus dem Gaift geporn ift. Als wolt er jagen, Lafje 30 Daran bis 
32 jagen fehlt 424, 17 Aber fehlt 29 dende 30 nun nicht 39 denn e3 gehet 
40 nimmer mehr 425, 17 und wil leren 20 augen muͤs gethan fein, und man muß jm 
furbilden das Hat, Darumd jprichtt er auch zum Heren, Wie mag ſolchs zuͤgehn? Als woltt er 
fagen, Wiltu 29 an. Als wolt er jagen. Sch Tanz 32 lerete oder nicht? Das 36 wa3] 
dag 426, 11 xeben, und jn fur 21 Enigmata] mit tundel worten 25 hoͤheſten ift, ver- 
dampt 30 ſelbige 31 bleibt, und fpricht aljo. 32 fehlt 33 (ſpricht ex) fehlt 
427, 29 nymmer mer 32 geburt Chriſti kam 34 aber Chriftus, Hat 428, 2 hat nach 
und 7 Act. 1.] wie in den gejchichten dev Apofteln fteet 13 reitzen] regieren 15 fiten 

finnet 30 klaider 33 ſichtbarlich 36 Gaiſt bleibt er ewig 429, 1 fylet3 14 on 
der Chriſtus? Da 18 nachgeben. Wann 22 Chriſtus unnd fpricht. Und 26 und das 
430, 4 laſſen ſpeiße mit 5 den] der 27 ſich und fpricht, Wie 28 ꝛc. fehlt 431, 17 die 
da 19 beſchleuſt und jagt, Auff 20 eben da3 wort das gejagt 30 ꝛc. fehlt 35 find 
yhm doch 39 So] Alſo 432 fehlt, dafür: Nu wollen wir auch ein wenig von der er— 
findung des Creutzs Chrifti jagen. 


feLxu] Bor der erfindung des Creutz Chriſti. 


Es iſt nm einer gewonheit, das man heutte prediget von der erfindung 
des heiligen Creutzes, wie es ehrfunden iſt von Helena dreyhundert jar 
nach Chriſtus leyden jm Juͤdiſchen land, Und in der erfindung euſſerlich iſt yhm 
groͤſſer unehr geſchehen, denn da es under der erden ware, Derhalben die 
nott mich zwingt, ewer liebe zuͤſagen yetz von der ehre erbietunng des heiligen 
creutzes, darynne groß mißbrauch geſchicht und abtgoͤtterey. 

Zum erſten iſt es der gebrauch, daz man dem heiligen creutz groß ehr 
anlegt, man faſſet es in ſilber gefeß, welchs ich nit verwerff, ſonder den 
mißbrauch ſtraff ich, denn es ſind vil einfeltige menſchen, die dadurch verfuͤrt 
werden und jrren, nemlich die da lauffen hin und her zum heiligen Creutz, 
gen Dorgaw, gen Dreſen, und wo es ſunſt mer iſt, auch zů ſolchen Creutzen, 
da Chriſtus nit angeliten hat. Das lauffen heiſt nit erfinden das heilig 
Creutz, ſonder vil mer tieffer in die erd begraben. Urſach iſt die, denn man 





zu 11 Mißbrauch des heyligen Creutzes r 
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jtehet auff dem wahn und yrtumb, das creutz zu Dorga thüt daz, und das 
ander vermag es nit, folder wahn und dunckel ift gewißlich vom teufel, 
Warumb folt e3 dag hie auch nit künden, dieweil es auch Holz ift? Drumb 
iſt das eytel yrtumb und abgdterey, wie e8 denn auch mit den bilden zügehet, 
als mitt unfer Lieben frawen bild, Sanct Lorent, Sanct Niclas unnd annder 
meher, da die menfchen allain troſt unnd huͤlffe ſuͤchenn unnd dahin yhre 
[OLXITV] züverficht Haben, welchs auch groß jrthumb und abgterey ift, als ir 
dann nun offt habt gehört, das wir kayn vertramwen in hailigen, Engeln, 
menſchen oder in kainer andern creaturn juchen jollen. 

Derhalben wa ſolch mißbrauch und jrrthumb geſchicht inn anbettung der 
bilde und der Creutze, jolt man die Greuß oder bilde abreyſſen und weg thin, 
auch die kirchen da jelb3 einreyſſen. Wiewol ich Die bilde nicht verwirffe gentz— 
lich unnd fonderlich die figur des gefreugigten Chrifti, Dann wir haben des 
ainn figur im alten Teſtament von der Eherne ſchlange durch Moyſen in der 
wuͤſtung auffgericht, wie iv im euangelio habt gehört, auff das alle, jo von 
den fewrigen fehlangen gebifjen waren, wa fie diſe eherne ſchlangen anſchaweten, 
follten durch diß anjehen gefund werden. Das jolten wir auch thin, auff das 
wir gefund wurden inn unfer feelen, folten den gefreugigten Chriftum inn 
ſolchem bilde auch anjehen und in jun glauben. Aber da die Juden die 
ſchlangen begundten anzübetten fur ain Got und nit mer für ain zaychen 


2.2öu. 18,4 hielten, kam der frome Ezechia und rifje fie darnider, Alfo folten jet auch 


thin unjere Biſchoff und Prelaten, mit ſolchen bilden, da ain zulauff ift, 
folten fie mitt kirchen und allem, was da iſt, umbreyffen, Aber was thün 
fie? Sie kommen daher und benedeyen noch die bilde und geben Ablaß darzü, 
das fie ja das volck betriegen und umb gelt bringen, ja layder umb die feele 
darzü, Was fol man jagen? Es feinnd wölffe und bleyben woͤlffe. 

Der ander mißbrauch. Es mag fein, dag man an etlichen orten vom 
hayligen Creutz ain ſtücklin Hab, Aber es feind der jtuc fo vil überal, das 
auch wol möcht fehier ain groß hauß davon gebawet werden, welchs man 
dann alles dafür helt, dz e3 vom hayhligen Creuß Chriſti ſey. Da dann aud) 
nit ain wenig uneer dem hayligen kreutz widerferet, das e3 beſſer were, es 
were nie erfunden, dann das es ain urſach gebe zur gröften fünd, zur ab- 
goͤterey. Es ift ung nirgend befolhen in der fehrifft, daS wir das Teipliche 
creutz Chrifti eren oder anbetten jollen. Wann es Chriftus hette Haben 
wöllen, jo groß ding, als wir drauß machen, ex hette es warlich mit hellen 
Haren worten außgedruckt und befolhen, Aber er helt [CLXII] uns ain ander 


Matth. 16.21 creuß für, da er ſpricht inn Matheo: "Will mir yemand nach volgen, der ver— 


Yaugne ſich ſelbs und neme ſeyn kreutze auff fi und volge mir, Da jagt 
Chriſtus, dz ich mein kreutz tragen fol, Das ich wil Chriftus kreutz tragen, 








zu 5 Bild der heyligen. r zu 14 Ehrne ſchlange. Nu. 21. r zu 214. Re. 18 r 
zu 28 Bil ſtuck vom Weuß r zu 37|38 Creutz der Chriften v 
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fragt ex nichs nad. Er fagt, ich fol mein kreutz, das mir Got aufflegt, 
tragen, Unnd dz haiſt recht das kreutz tragen, Aber die es fo tragen, der 
findet man wenig, Man tregt dz kreutz Chrifti in monftrangen unnd in filber 
gefafjet, Füffet e8 und thüt im vil exe, aber was ifts anders dan ain ab- 
gotifche andacht, dieweil fie on wort und befelh Grifti geſchihet. Wiltu mit 
deinem jilber und gold got oder dem Creutz Chrifti exe erzaigen, fo gib es 
deinem neheften, der es bedarff, da ift ain groſchen beffer angelegt dann dort 
ain gulden. 

Das Euangelion fagt von aim kreutz, das ift zwayerlay. Zum erften 
hayſt ain freuß leiden, das mit ſchmach und ſchannde zü geet, da ainer vor 
der gangen welt müß leiden und unrecht haben, als wann ainer vervolgung 
Yeidet umb des Euangelions und gelauben3 toilen, welchs ain recht Freut Haift. 
Das ander Freuße, al3 wann ainer frandhait, wee tag, elend unnd jomer 
Veidet am Leibe oder ander narung, welchs uns den got auch zuͤſchickt, Dz haiſt 
aygentlich nit ain kreutz, fondern ain leyden. Alle, die der Bapſt als ketzer 
verbrant und umbracht haben als Johannem Hus, Hieronymum von DBrage 
und jeßt ir vil mer, hin und toider, die haben recht das Freuß getragen, dan 
iv ding wurd für unrecht und für ketzerey gehalten von der ganten welt, da 
fie dan muͤſten zu [handen und verfuͤrer de3 volcks genant werden, wie es dem 
herein Chriſto jelb3 gieng unnd den Hayligen Apojteln, und allen mertern 
gangen iſt und geen wirt biß ans ende der welt. 

Bon ſolchem Freut muͤſſen alle hailigen, die verfolgt und gemartert 


werden, difen ſpruch im Pjalm jagen: Schawe zur rechten und fihe, dayı. 12,5 


fennet mich kainer, Dann mein flucht ift verloren, Niemand fragt nad 
meiner feele.’ 

Dann alfo laſt ſichs anjehen, wann die vervolgung des euangelij daher 
geet, al3 ftee niemand auff des Euangelij jeyten, auch Got ſelbs nicht, Drumb 
fteet auch ain ander ſpruch im Palm, da der Prophet in der perfon aines 
folchen menfchen®, dev umb [CLxIY] Gottes willen leydet, alſo ſprichtt: 


MWarumb verftöffeft du, Herr, meyne feele? und verbirgeft dein antlik vor wi. ss, ısr- 


mir? Ich bynn elend unnd anmechtig, das ich jo veritoffen binn, ch leyde 
erſchrecken. 

Deyn grym geet über mich, dein ſchrecken druckt mich, Sie umbgeben mich 
teglich wie waſſer und umbringen mich mit ainander, Du haſt meine freunde 
und liebhaber verne von mir gethon und meine verwandten abgewendet.” Alſo 


ſchrey auch Chriftus in feinem leyden: “Mein Got, mein Got, wie haſtu mich wars. 27, s6 


verlaffen?” Welch alles dahin geet, das wir im Freuß elend und verlafjen 
fteen, und niemand mit uns hat, jondern alles von uns abfallet, auch, tie 


zu 10 Creutz und leiden. r zu 16 Johan. Hus. r zu 19 Berfolgung leiden umb 
Chriſtus willen. r zu 23 Pa. 142 r zu 28 Pſal. 88. r zu 36 Mat. 27 Pal. 22. 7 
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ſichs anfehen leſt, Got ſelbs. Das Haift recht ain kreutze. Selig ift dann der, 
der ſich alda nicht ergert und helt veſt, und dendet, es ſey ain Übergang, got 
bleibet doch nicht auffen. 

Wie wirt aber ſolch Freuß erfunden? Erſtlich findet mans im Euangelio 
j verborgen Yigen, da ung gejagt würt, wir werden vil umb Chriftus namen 
—— muͤſſen, vervolget, gemartert und getoͤdtet werden, Darnach findet mans 
inn ſein ſelbs erkantnis, nemlich im hertzen, das ich meinem willen gantz und 
gar entſage, nichts von mir halte, auch mich gar verlaugne und laſſe allain 
Gottes willen in mir regieren, das thuͤt dann dem flaiſch wee und geet im 
ſawr in die naſen, das haiſt den alten Adam toͤdten und kreutzigen. Da 
wirt das kreutz recht erfunden, dann aber erhebet mans, wann mans groß 
achtet und iſt froͤlich darzu, Das geſchicht, wann mein alter ſchelm nu todt 
iſt, und ich newe worden bin durch den hayligen gaiſt, den ich in meim 
hertz empfangen habe, der mich dann luſtig und willig macht zü tragen und 
dulden Gottes willen, ev madje e8 mit mir, wie er toölle, und dz ich froͤlich 
darzů jey. 

Solche fröligkait bleibt dan auch nit auffen in der eitfferlichen verfolgung, 
warn man una martert, verjagt oder tödtet, Daher leſen wir von den lieben 
hailigen mertern, da3 fie mit frölichem unerſchrocknem müt, zum tod feind 
gegangen unnd gleich den tod und marter, welchs wider die natur ift, ver— 


Apg.s,u achtet haben. Drumb jpriht Lucas in den gejchichten der Apofteln: "Sie 


2. Moſe 15,23 {, 


gien [CLXII]gen aber frölich von des radts angefichte, das fie wirdig geweſen 
waren umb feine namen twillen ſchmach leyden” Ob dichs wol gleich ſawer 
und bitter ankompt, jo gedende an den Herrn Chriftum, der dir in marter 


und leyden fürgeganngen ift, dem es auch nicht ſuͤſſe iſt ankomen, unnd das : 


er unſchuldig gelitten habe umb deinet willen, di) von fünd, tod, teuffel, 
helle zit erretten und ain kind der ewigen feligfait zumachen, al3 dann wirt 
dir das kreutz und der tod auch ſuͤß werden. 

Des Haben wir ain feine figur im Moſe, da die kinnder Iſrael drei) tag 


in der toüften wanderten und kain waſſer fanden, kamen fie gen Mararath, : 


da fanden fie waſſer, aber fie fundten des waſſers nit trinden vor bitterfait, 
dann es war falt bitter. Da murrete das volck wider Mofen, Mofes ſchray 
züm Herrn, der weiſſet im ainen baum, den thet ex ins waſſer, da ward es 
ſuͤß. Durch welche Hiftorien aygentlich bedeut wirt das leyden und anfech— 


tung oder vervolgung dann ſuͤſſe wirt, wann das kreutz und leyden Chrifti : 


drein gejendet ift, Nicht das du gedendeft, dein Yeiden und kreutz mache dich 
jelig, warn du es gedultig unnd frölich trageft, bey Yeib nicht, wie etliche 








zu 5 Mat. 5. und. 10.r zu 10 Creutzigenn den alten Adam. r zu 17 Froͤlich fein 
zum kreutze. Act. 5. r zu 24/25 Chriftus leiden troͤſtet. r zu 30 Exo. 15. r zu 35 
Chriſtus leiden machet unjers ſuͤſſe r 
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nerriſch unnd verfürifche maynen, ſondern gedende alfo, das du an dem kreutz 
und leiden Chrifti ain exempel Habt, wie ex, der doch unjchuldig tung, ge- 
dultig iſt darzü geweſen, du aljo auch gedultig ſeyeſt unnd dein kreutz froͤlich 
trageſt. 

Dann gleich wie uns unſere wercke nicht ſelig machen, alſo macht uns 
auch unſer kreutz noch leiden nicht ſelig, Chriſtus allain iſt unſer ſeligkait, 
der hat es mit ſeinem ſterben und kreutze außgericht, wann du das glaubeſt, 
fo biſtu ſelig, und haft dz ewig leben, zii wellichem du nun durch deinen todt 
al3 dur) aine thür komen muft. Auch folt du derhalben das kreutz gedultig 
Yeyden, auff das dein nechfter auch darzuͤ gerayget werde, fein kreutz gedultig 
zü tragen. Alfo feyerten wir vecht die erfindung des hayligen freußes, und 
were und auch) dife feyer tröftlich inn dev anfechtung und vervolgung, Aber 
wir feyrens jet, das e3 befjer were, das kreutze were wedder erfunnden nod) 
erhabenn, wir geen damit umb, wie die kinnder mit ainem ſtecken ſpylen. 

[CLXTIIY]) Gott gebe, daS wir der mal eins unfern Yrrtumb erkennen 
unnd uns vecht in die ſachen jchieen, das helffe uns Chriſtus Iheſus unſer 
Hailand, Amen. 


Am Pfingſtmitwoche Euangelian Johannis. vj. 


ER HERR ſagte zum volck: Es kannnyemant zuümir kommen, 

es ſey denn, das yhnn zyehe der Vatter, der mich geſandt 
hat, und ich werde yhn aufferwecken am Jungſten tage. Esſtehet 
gefhriben inn den Propheten: Sie werden alle von Gott geleret, 
Wer es nun höret von meinem Vater und lernet3, der fompt zu 
mir, Nicht, das yemant den Vatter habe gejehen, on der vom 
Batter ift, der hat den Batter gejehen. 

Warlich, warlic, ich ſage euch, wer an mich glawbet, der hat 

das ewige leben. Ich bin das brot des lebens. Ewre veter haben 
himelbrot gejjen inn der wuͤſten und feind geftorben. Dip ift das 
brot, das vom hymel kompt, auff das, wer davon yſſet, nicht 
terbe. 
Ah bin das lebendig brot, vom himel fommen, wer von 
difem brot ejfen wirt, der wirt Leben in ewigkait, Und das brot, 
das ich geben werde, ift mein fleiſch, welichs ich geben werde fur 
da8 leben der welt. 


zu 6 Chriſtus todt machet uns jelig mitt unfer. r zu 22 Jeſa. 54 r 
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Soh. 6, 44—51 


Gal. 2,21 


Luk. 20,17 f. 
Pſ. 118, 22 
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Summa des Euangelion?. 

1 Chriſtus wirt nit erfant, es ziehe einen denn der Vatter, das iſt, e3 lere 
ung denn der Vater ſolchs ynwendig jm Herten? Darumb fpricht Chriftus zü 
Petro jm Matheo: fleiſch und blüt Hat div dag nicht offenbart, ſondern mein 
Bater jm himel.’ 

[CLXV] 2 Chriſtus ift der baum des Yebens, davon Adam verboten wz zü 
effen, Ex ift die weißheit Gotes, weliche edler ift denn perlen, und alles, was du 
wünſchen magft, ift jv nicht zit geleichen, Wie Salomon jagt in den fprüchen. 

3 Das alte himelbrot, das ift die gerechtigfeit des geſetzs, machete nit recht- 
fertig. Chriſtus aber, wenn man in den glaubet, der machet lebendig in ewigkait. 


Auplegung des Euangelion3 


D:® Euangelion lexet ung nicht? ander denn den Criftlichen glauben und 
erwecket den jelbigen yn und. Wie denn Johannes in feinem ganken 
Euangelio nicht? anders thüt, denn ung underweyſet, wie man ynn den 
HERAN Chriftum vertramwen fol. Und jolicher glaube, der da gejtetoret iſt 
auff die warhaftige züfage Gotes, müß uns allein jelig machen, wie denn diß 
Euangelion ar außdruckt. Und muͤſſen hiemit zu narren werden alle, die 
und andere wege und weyße gelert haben fromm zi werden, Alles wz 
menschen finn exdenden künden, es ſey, wie heilig e8 wol, e3 ſchein fur den 
augen der menfchen, wie es wölle, jo mus e3 alles zii bodem geen, ſol anders 
der mensch felig werden. Denn der mensch jtell ji), wie er jimmer mehr 
twölle, jo mag er gen himel nicht fommen, es komme denn Gott züvor mit 
dem toorte, welchs yhm feine Götliche genade anbeut, unnd exleuchtte yhm fein 
hertz, das er den rechtenn toege treffe. 

Der weg aber ift der HERRE Iheſus Chriftus, wer ein andern weg 
ſüchen wil, al3 denn der gröfte hauffe ſichs mit eufferlichen werden under- 
ftehet, der hat fchon des rechten twegs gefelet. Denn Paulus jagt zun Gala- 
tern: So durch das geſetz (das iſt: durch die werde des geſetzs) die gerechttig- 
fait fompt, jo ift Chriſtus vergeblich geſtorben. 

Darumb hab ich gejagt, das der menſch an difem Euangelio müfje zuͤ— 
ftoffen unnd zübrochen erden unnd yhm grunde jeynes herkens ernider Ligen 
als ein menjch, der machtloß ift, und [CLXVY] nichts vermag, der weder hende 
noch fuͤſſe fan regen, fonndern nur ftile ligen und fehreyen: Nu Hilff, almech— 
tiger Got, barmmhertziger Vater, ich fan mir nicht helffen. Nu Hilff, Herre 
Chryſt, mit meiner Hülff ifts verlorn. Das aljo vor difem edftein, der da 
Chriſtus ift, yederman zü nichte werde, Wie er ſelbs jm Luca von jm jaget, 
da er die Pharijeer und Schrifftgelerten fraget: Was ift denn, das gejchriben 


zu 4 Mat. 16 r zu 8 Prov.3 r zu 15/16 Glaub in Cryſtum macht allein felig r 
zu 25 Chriftus der weg. r zu 27/28 Gala. 2. r zu 35 Chriſtus der edftain. Luce, 20 7 
zu 37 Pa: 118 r 
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ſtehet: Der ftein, den die bawleute verworffen haben, ift worden ein eckſtein? 
Welcher auff difen ftein feltt, der wirt zur jchellen, auff welchen aber ex felt, 
den wirt er zumalmen” Drumb müfjen wir entweder auff jn fallen aus 
unjerm unvermügen und machtloßheit, in dem das wir ung ſelbs verleugnen 
und alda zubtochen werden, oder er wirt ung ewig zuͤknytſchen mit feinem 
geftrengen urtail und gericht, Es ift aber beffer, wir fallen auff yn, denn 
das er auff uns jol fallen. Auß dijem grunde fpricht der HERR hie in 
diem Euangelio: 


‘E3 fan niemant zu mir kommen, es fey denn dz jn zyehe der 
Batter, der mich gejandt Hat, unnd ich werde yhn aufferweden am 
Sungiten tag. 

Den nun der Vater nicht zeuhet, der müß getwißlich verderben. So ift 
es auch beichlofien, wer zu difem fon nit fompt, der muͤß ewig verdampt fein, 
Der fon ift uns allein gegeben, der uns felig made, ſonſt nichts, weder in 
himel noch auff exden, Wenn der nit hilft, fo iſts funft ungeholffen. Davon 


jagt auch Petrus in den gejchichten der Apofteln: “Das ift der ftein von euch urs.s, 1 


batoleuten verworffen, der zum eckſtein worden ift, und ift in feinem andern 
Hail, Sit auch) kein ander namen den menſchen gegeben, darynınen wir follen 
felig werden.” Wo bleiben hie unnſere Theologen und Schüllerer, die und ge= 
Veret haben, da3 wir dur) vil würden jollen fromm werden? Hie wirt zü 
ſchanden der Hohe Meifter Ariftoteles, der unns underweyſet hat, die vernunfft 
ftreb zum beften unnd ftehe allteit nach dem gütten, Chriftus aber ſprycht hie 
nein, Sondern, jo der vatter nicht züvorkompt, und zeuhet ung, jo müffen wir 
ewyg verderben. 

[CLXVI] Hie muſſen alle menſchen bekennen jre untüchtigkait und yr un— 
vermügen zum guͤtten. Laſt ſich aber Yemantt3 duncken, ehr vermag etwas 
guͤts aus feinen krefften, dev thüt ſovil als lugenſtraff er den HERAN 
Chriſtum und woͤlle ungetzogen zum Vatter trotzig und auß durſt hinauff gen 
himel faren. Darumb wo das wort Gottes lauter unnd rein gehet, da ſtoͤſt 
es alles zuͤ bodem, was hoch und groß iſt, es macht alle berge zü thalen und 


alle Hügel fehlecht e8 darnider, Wie der Prophet Jeſaias jaget, Auff das alle zer. 20,4 


bergen, jo das wort Hören, an jn jelb3 muͤſſenn verzweyfeln, ſunſt mügen fie 
zu Chrifto nicht fommen. Gotes werde thün nicht anders, denn yn dem, das 
fie würgen, machen fie lebendig, in dem, das fie verdammen, machen fie jelig. 


Wie Hanna Samuel mütter von dem HERRN finget: “Der HERR tödtet ı. cum. 3, 


und gibt das Yeben, füret in die Helle und wider heraus, Der HERR madt 
arm und macht reich, ex nydriget und exrhöhet.’ 








zu 13 Bater zeuhet zum fone. r zu 16 Actu. 4 r zu 26 Menſchen vermugen tüts 
nit. 7 zu 31 Seja. 46 r zu 33/34 Gottes wort und werd r zu 85 1. Reg. 2 r 
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Derhalben jo ein mensch ynn fein hertz alfo von Got gefchlagen ift, das 
ex ſich erkennet als einen, der umb feiner fünde willen müfje verdammet jein, 
daz ift gleich der rechte menjch, dem got mit dem exften wort dijes Euangelij 
geftoffen hat und jm durch difen ftoß angelegt das band oder den ftric jeiner 
Götlichen genaden, dadurch er jn zeuhet, dag ex nu muß füchen Hilff und radt 
feiner feele, Zuvor hat ex bey jm fein hülff noch radt finden kunden, aud) 
nie defjelbigen begert, yeb aber findt ex den exften troft und zufag Gottes, 


2urıo,sıdie da alfo lautet: Wer da bittet, der nimpt, und wer da juchet, dev findt, 


und wer da anklopfft, dem wirt auffgethan.” Aus ſolcher zuͤſage wirt der 
mensch Yhe lenger yhe mütiger und geroynt ymmerdar gröffer und gröffere zů— 
verficht zu Got, Denn fo bald er höret, es ſey Gotes werd allain, jo begert 
ers don got, al3 von ſeins gnedigen Vaters Hand, das ex jn ziehen wol. Wirt 
er denn nu gezogen zu Chrifto von Got, fo wirt jm auch gewißlich das 
twiderfaren, dz hie der HERR jagt, er werd jn auferweden am Jungſten tag. 
Denn ex hat Gottes wort ergriffen und vertrawet Gott, daran hat er ein 
gewwiß zeichen, ex jey der, den Got gebogen hat, Wie Johannes jagt in jeiner 


ı 3op.5,ıoerften Epiftel [OLXIVY]: Wer da glaubt an den fon gottes, der hat gottes 


zeugnis bei) jm.’ 
Daher muͤß von nöten volgen, das er von Got geleret würt und er- 


fennet nun in der warhait, das ain Got nichts anders ift dann ain helffer, : 


ain tröfter, ain ſeligmacher, Wie wir dann auch jagen zit denen, die uns von 
ferligfait evretet Haben: du bit heut mein got gewefen. Auß dem wirt nun 
ar, das Got nichts anders fein wil gegen uns dann ain Hahland, helffer 
und geber aller jeligkait, der von uns nichts fordert noch begeret, wil nur 


Bi.sı,un geben, beuttet un? nur an, Wie er im Pſalm jagt zu Sfrael: Ich bin der 


Herr dein Got, der dich auf Egypten land gefürt hatt, Thü deinen mund 
weyt auff, ich wil in füllen” Wer woltt ainem jolchen got nicht Hold fein, 
der ſich jo freuntlich unnd Holdfelig gegen ung ftellet und exbeut uns fein 
gnade und gute, Wa wir in nur erkennen al3 ain got und wurden von got 
geleret. Das gejtrenge, ewige gericht gottes mügen die nicht entfliehen, die 


Sehr. 10,» ſolche gnad laſſen für übergen. Wie die Epiftel gun Ebreern jagt: Dann 


dieweil die nit ungeftraft bliben, die dz gſatz Moſi über giengen, vil mer 
würt got würgen, die dag bluͤtt des Teftament3 verachten und den Son gottes 
undertretten. 

D wie emjig ift Sanct Paul inn allen Epifteln, das man jhe das er— 
kantnis gottes vecht faſſe. O wie offt wünfchet er das zimemen in dem er- 
fantnis gottes. AS wolt er jagen: Wann ir nur wuftet und verftundet, was 
Got mere, jo weret iv ſchonn jelig, Da wurdet iv inn Yieb gewinnen und 


801. 1,9-120lles thün, was im nur wolgefiel. Alſo fagt ex zit den Gollofjern: Wir 





zu 3 Ziehen de3 Batters. r zu 8 Luce. 11 r zu 17 1 Joh. 5. 7 zu 19 Gottes 
art iſt Helfen. r zu 25 Pſal. 81. 7 zu 31 Ehre. 10 » zu 36 Gotes erkantnis. r 
zu 389 Sol. I. r 
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hörenn nicht auff für euch zu Betten unnd bitten, das iv erfüllet werdet mit 
erfanndtnis jeynes willens inn allerlay gayftlicher weißhayt unnd verftand, 
das ir wandelt wirdiglich dem HENAN zu allem gefallen und fruchtbar. jeyt 
inn allem güttem werde und wachjet in der erkantnis Gottes und gefterefet 
werdet mit aller krafft nach jeyner herligkait macht, in aller gedult und lang— 
muͤtigkait, mit freunden, und dandfaget dem Vatter, der unns tüchtig gemacht 
hat zü dem erbtayl der hayligen im lieht.. Und im Palm ſpricht David: 


Underweyſe mich, jo wil ich behüten dein gefage und wils halten von gantzem Bi. 119,54 


bergen.’ 

[LXVII] Alfo Habt iv nun auß dijem erſten ſpruch des Euangelij, das 
das erfantnis müffe von Got dem Vatter komen, Ex müß inn uns den erften 
ſtayn legen, ſonſt werden wir nichts außrichten, Das geſchicht aber auff dife 
tweyje, Gott jendet unns prediger, die ex geleret hat, unnd laft unns feinen 
willen predigen, Erjtlih, da8 al unjer leben unnd weſen, wie ſchon unnd 
haylig e3 jmmer it, für im nicht? ift, ja ain grewel unnd ain mißfallen, 
Welliches da haiſt ain predig des geſatz, Darnach laſt er und gnade anbieten, 
nemlich, dad er uns dannocht nit wil jo gar verdammen und wegwerffen, 
jondern in jeinem geliebten Sone annemen, und nihtt ſchlechts annemen, ſon— 
dern zü erben machen in feinem veych, ja herrn uber alles, was da iſt in 
Hymel und erden. Das haißt nun ain predig der genaden oder des Euan- 
geliond, Solchs aber alles fompt von Got her, der die prediger alfo erwecket 
und treybt zů predigen. Das maynet Sanct Paul, da er zün Nömern alfo 


ſpricht: Der glaub kompt auß der predig, das predigen aber durch das wort rim. 10, 17 


Gottes.” Das wollen auch die wort de8 HERAN hie im Euangeliv, da er 


s aljo jpridit: 


Es fteet gefhriben in den Propheten: Sie werden alle von Got 

geleret. Wer es nun höret von meinem Batter unnd lernet3, der 

tompt zu mir, Nicht das yemand den Vatter habe gefehen, on der 
vom vatter ift, der hat den vatter gejehen. 

Wann nun die erite predig, de3 geſatzs predig, geet, nemlich, tie wir mit 
allem unferm thin verdampt jeynd, jo würdt dem menſchen bange nach Got 
und waißt nicht, tie ex feinen dingen thün fol, kriegt ain boͤſes zaghafitiges 
gewiffen, unnd wa man im nicht jo bald zů Hülffe feme, müft ex ewig ver— 
zweyffeln. Darumb müß man mit der andern predig nicht lannge auffen 
jeyn, müß im das Euangelion predigen und jn auff Chriftum füren, Welichen 
ung der Vatter zu aim mitler geben hat, da3 wir allain durch den ſelig jollen 
werden auß Yautter genade und barmhertzigkayt, on alle unfer werde und ver- 
dienfte. Da twirdt dann [CLXVIr] das hertz froͤlich und laufft zu folder 

zu 7 Pia. 119 v zu 13 Got legt den erjten ſtayn. r zu 20 Predig zwaierlai r 
zu 22 Ro. 10. r 

4 wachſe 


432 Feſtpoſtille 1527. 
grade, wie ainn durftiger hirfche zum wafjer Yaufft. Das hat David wol- 


2.0, 1gefülett, da ex alſo fpricht: Wie der hirſch ſchreyet nach den waſſerbechen, jo 


ſchreyet mein feele, Got, zü dir. Mein feele dürftet nach) got, nad) dem leben— 
digen Got.’ 

Wann nun der mensch zu Chrifto kompt, das ift: zit dem Euangelio, da 
höret er die ftymme des HERAN Chrifti ſelbs, die da befrefitigt das er- 
kantnis, fo jnn Gott gelexet hat, Nemlich, dag Got nichts anders ſei dann 
ainn gnadenreicher Haylannd, der da wölle gnedig unnd barmhertzig jeyn allen, 
die inn in diem fon anruffen. 

Darumb jagt der HERR verner: 


Warlich, warlic, ich jage eu), wer ann mid) glaubet, der hat das 
ewige leben, Jh binn das brodt des lebend. Ewere vetter haben 
hymmelbrot gefjn in der wüften unnd feynd geftorben. Dip ift das 
brodt, dag vom Hymel fompt, auff das, wer davon iſſet, nicht fterbe. 
Sch binn das lebendige brodt, vom hymel fomen, wer vonn dijem 
brodt ejjen wirdt, der wirt leben in ewigfait, Unnd das brodt, 
das ich geben werde, ift mein flayfch, welliches ich geben werde für 
das leben der welt.’ 


Unn dijen wortten finndet die feele ain wolberaytten tiſch, damit ſie jet- 


tiget allen Hunger, dann fie wayßt gewiß, daß der, jo diſe wort redet, nicht : 


liegenn mag, darumb felt fie darauff unnd hanget an dem wort, verlafjet ſich 
darauff, bawet alſo ire wonung auff dijen wolberaptten tijche. Das ift dann 
die malzeyt, darauff der hymliſche Vatter feyne ochſen unnd gemeftes vich ge— 
ſchlacht hat, und ung alle darzuͤ geladen. 

[CLXVII]) Das lebendige brodt, davon der HERR hie jagt, ift Chriſtus 
ſelbs, des wir aljo genyeſſen. Wann wir von difem brodt nur ain byſſen er- 
greyffen inn unfer her unnd behalten das, jo Haben wir eiwige genüg, mügen 
auch nymmer mehr vonn gott geſchayden werden. Soliches geniefjen aber iſt 
nichts annders dann glauben an den Herren Chriftum, das der uns it von 


1.%0r.1,20 ot gemacht, wie Paulus jagt, "zur weißhayt unnd zür gerechtigkait unnd zur 


hailigung und zur erlöfung’, Wer dife ſpeyſſe iffet, der lebet ewigklich. Darumb 
ſpricht er auch bald nad) dyſem Euangelio, da ſich die Juden zandeten über difer 
ſeyner xede, und jagt: Warlich, warlich jage ich euch, werdet ir nicht efjen 
vom flaifch des menschen ſons unnd trinnden von ſeynem blüt, jo habt ihr 
kayn leben inn euch. Wer von meinem flaijch ifjet und trindet von meinem 
blüt, der hat da3 ewig leben, Und ich werde in am jungjten tag aufferweden.’ 

Das hymel brodt, das die vetter in der wuͤſten gefjen haben (tie Chriftus 
hie jagt) hat nicht Fünden von dem tode erretten, Aber diß brodt macht uns 








zu 2 Pſal. 42. r zu 19 Speyſſe der jeele. r zu 25 Chriſtus ift das lebendige 
brodt, r zu 30 1. 6or.2 r 
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unſterblich, Wann wir an Chriſtum glauben, ſo kan uns der tod nicht 
ſchaden, ja er iſt kain tod mehr. Das will der HERR auch mit diſen wortten 


an aim andern ort im Johanne, da er zü den Juden ſpricht: Warlich, war— Joh 8, 51 


lich, ich jage euch, So jemand mein wort wil halten, der würdt den tod nicht 
jehen ewiglih.” Da redet ex gewißlich von dem wort des glaubens und von 
dem Euangelio. 

Ja, möcht ainer ſprechen, wie auch die Juden fich am difem wort des 
HERAN ergerten, fterben doch die hayligen Yeutte auch, Iſt doch Abraham 
unnd die Propheten geftorbenn, wie fie jprachen. Antwort. Der Chriften tod 
it nur ain ſchlaff, wie in auch allenthalben die jehrifft nenet. Dann ain 
Chriſt ſchmecket noch fihet kainen todt, dag ift: ex würt kaines todez gemwar, 
Dann dijer Hailand Chriftus, ann den er glaubet, hat den tod erwürget, das 
wir in nicht mer ſchmecken noch koſten dürffen, jondern aim Chriften ift der 
tod nur ain Übergang zum leben, ja ain tür zum leben, wie Chriftus ſelbs 
fagt in Johanne: 


[CLXVIY]) Warlich, warlich ic} ſag euch, Wer meine wort hört und an. 5,2 


glaubet dem, der mich gefandt hat, der hat das ewige leben und fompt nicht 
ynn das gerichte, jondern er ift vom tode zum leben hyn durch ge— 
drungen. 

Darumb iſt ein Chriſten leben ein wunnſelig und frewdenreich leben, 
unnd das joch Chriſti iſt ſenfft und ſuͤſſe, Das uns aber biter unnd ſchwer 
duncket, iſt die urſach, das uns der Vater noch nicht getzogen hat, darumb 
haben wir auch kaine luft darkü, es iſt uns auch diß Euangelion nicht troſt— 
lich, Wenn wir aber die wort Chriſti recht zü hertzen nemen, wurden fie ung 
wol troftlicher fein. Aljo Habt jr, wie man diſes brot3, das vom himel ge- 
ftigen ift, de3 HERAN Chriſtus genieffen ſollen, nemlich, durch den glauben, 
wenn wir ynn yhn glauben, das er unjer Hayland und jeligmader jey. 

Derhalben wil ich euch hiemit gebeten und erynnert haben, dz yhr dife 
wort nicht zwingen wölt auff das Sacrament des alttard, Denn wer e3 dahin 
deutet, der thitt dem Euangelio gewaltt. Es ift ynn difem Euangelio fein 
büchftabe, der da de3 Sacramennts des altars gewehnete. Warumb jolt doc) 
Chriftus hye des Sacraments gedenden, jo es noch nicht was eingeſatzt? jo 
redet auch das gante Gapitel, daraus diß Euangelion genommen tft, nichts 
ander? denn von der gaiftlichen ſpeyße, Nemlych vom glauben. Denn da das 
vol dem HERAN nad) lyeff und wolt abermals freffen und jauffen, wie es 
der Herr felbs deuttet, jo nimpt er ein urſach vonn der leiblichen jpeiße, die 
fie füchten, und redet durch das gantze Gapitel hinaus von einer geiftlichen 


ſpeiße, wie ex ſprach: “Die wort, die ich rede, find geift und find Yeben.” Will 300. 6,63 


alſo damit ankeigen, das er fie darumb geſpeyßet hab, das fie in yn glauben 





eu 3 Sohan. 8. r zu 9 Todt der Chrijten r zu 16 Joha. 5. r zu 20 Reben der 
Chriften. r zu 29 Sacrament des altars. r 
Luthers Werke. XVII, 2 28 
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ſollen. Und wie ſie der leiblichen ſpeiße genoffen Haben, alſo jollen jie aud) 
der geiftlichen geniefjen, Darvon woͤllen wir ein ander mal mer fagen. 

Yetz laſt ung diß hie anfehen, dz der HERR jo gnediflich und freuntlid 
daher kompt und beut ſich uns ſelbs an, fein blüt und fleiſch, mit fo glimpf- 
lichen tworten, dz es Ye billich die hexken bewegen folt, an jn zit glauben, > 
nemlich dz ung diß brot, fein fleifch [CLXIX] und blut, von Marien der Junck— 
frawert genommen, dexrhalbenn gegeben ſey, da3 er an unfer ftat den tod koſten 
müfte unnd dye helle erleiden, darkü die fünde, jo er nie gethan hat, tragen, 
als er fie ſelbs gethan hatt, und als fein eigne ſünde, Wellchs er denn willig 
gethan Hat, und ung al3 brüder und fehtwefter angenommen. Welchs jo wir 
glauben, thin wir den willen des himmlischen Vaters, der nichts anders ift 
denn an den jon glauben, Wye Chriftug ſelbs jagt newlich vor difem Euan— 

305.6,10 gelio: “Das ift der will des, der mich gefandt hat, da, wer den fon jihet und 
glaubt an yhn, habe das etwige leben.’ 

So ifts num ar, wer den glauben hat zu difem himelbrot, zu Chrifto, 
zu diſem fleifch und blut, davon er hie vedet, das es ym jey gegeben und jein 
ſey, nimpt fich auch deffelbigen als des ſeynen an, der hat ſchon den willen 
Gottes verbracht und hat von diſem himelbrot gejjen, Wie Auguftinus jagt!: 
Was berayteftu dein maul? glaub nur, jo haſtu Schon gefien” Bon diſem 
geyftlichen abend mal redet das gantze Newe Teftament, und ſonderlich hie 
Sohannes, das Sacrament des altarz ift ein Tejtament und vergewißung 
diſes rechten abendmals, daran wir unfern glauben fterefen follen und gewiß 
fein, dag diſer leib und diſes blütt, jo wir jm Sacvament nemen, und von 
fünde, tod, Teuffel, hell und allem unglück erretet habe, Davon wir ander 
too meher gejagt und gejchriben Haben.? 25 

Waran mag aber einer prüfen und merden, das ex auch zuͤ dyfem Himel- 
brot gehöre und zu ſolchem geiftlichen abendmal geladen jey? Ex jehe nur fein 
eigen hertz an, findet ers aljo geſchickt, dz es exfüfjet ift in Gotes zufag, und 
helts feſt dafur, ex ſey auch eyner, dev zü diem efjen gehöre, fo ift ex gewiß 
einer, Denn wie wir glawben, jo geſchicht und. Derjelbig nimpt fi) au 
von ſtund an ſeynes nechiten an und Hilfft jm als feinem brüder, xedt jm, 
gibt ym, leyhet jm, tröftet in und thuͤt jm nit anders, denn wie ex wolt, das 
man jm thün ſolt. Daz alles fompt davon Her, denn Chriftus wolthat hat 
jm fein hertz durchgoſſen mit ſuͤſſikeit und Liebe, daS ex luſt drynne Hat unnd 
eine freude, da3 er nur dem nehiſten dyenen fol, ya jhm iſt wehe, wenn ex 

niemant hat, dem er twolthat ergeig. [CLXIXY] Und uber dag alles fo twirtt 
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zu 3j4 Chriſtus fleiſch und blüt genieffen. r zu 11 Gottes wille. vr zu 12 Joha. 6. r 
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1) Vgl. Unsre Ausg. Bd.4, 701, 33. 2) Im Sermon Bon dem Sakrament des Leibes 
und Blutes Chrifti wider die Schwarmgeiſter (Umsre Ausg. Bd. 19, 474ff.) vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 19, 506, 26ff. 
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er gegen yederman glimpflic) und demutig, achtet nit groß den zeitlichen 
bracht, laſt yedermann ſein, als er iſt, redet niemant übel nach, legt alle 
dinng zuüm beiten aus, Und wo er ſihet, das es nit recht zuͤgehet, das es ſeym 
nehyſten feele am glauben, an der liebe, am leben, da bitt er fur ſie, und iſt 


s jm hertzlich laid, wenn ſich yemant wider Gott und den nehiſten vergreyfft. 
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Summa Summarum, wurtzel und jafft ift gut, dann ex ftehet in eym gaylen, 
fruchtbaren mweinftod in Chriſto, Darumb fproffen auch ſolche Früchte heraus. 

Hat aber einer den glauben nit, und ift nit vonn Gott gelert, jſſet nit 
von dijem himelbrot, der thüt warlich dife Früchte nitt. Denn wo diſe Früchte 
nit jeind, da ijt geiviß fein rechter glaube. Darumb lernet ung ©. Petrus, > Periı 
dag wir unſern berüff zur feligkeit mit güten werden jollen gewiß machen, 
da er aigentlich von den werden der Yiebe redet, feinem nehijten dienen und 
fich feiner als feines fleiſchs und bluͤts annemen. Das ſey genüg bonn dijem 
Guangelio, wöllen Gottes gnade anrüffen. 


Am tag des Heiligen warleichnams Chriſti, 
Evangelion Johannis: 7. 


Er HERR Sprad zum volck: Mein fleyjch ift die vechte ſpeyſe, 300.6,55-58 
und mein blüt ift der rechte tranck, wer bon meinem fleiſch 

yifet und trindt von meinem blüt, der bleibet ynn mir, undid) 

ynn yhm Wie mich gejandt hat der lebendige vatter, und id) 

lebe umb de3 vatter3 willen, alfo der von mir yifet, derjelbige 

wirt aud leben umb meinen wyllen. Das ift das brot, das 

vom himel kommen ift. Nit wie ewer vetter Haben himelbrot 

gefjen, und feynd geftorbenn, Wer vonn diſem brot jjjet, der 

wirt leben in ewigfait.’ 


[CLXX] Summa de Euangelion2. 


1 Es ift klar genüg aus dem Text, das dije wort nit von dem ſacrament des 
brots und weins, ſonder von dem gelauben gevedt werden. Wer da glaubet, dz 
das fleifch und bluͤt Chriſti fur jn dargeben ift, dev jſſet und trindet im geijt om 
underlaß, denn ex Höret nimmer mer auff zü glauben. Auff dife weiße jfjet noch) 
trindet man Chriftum nimmer mer unwirdigklich, ja man Fan jn nicht anders eſſen 
noch trincken denn wirdigklich, das iſt durch gnade unnd durch das ewige leben, Dz 
Sacrament aber eſſen jr vil unwirdiklich, wie es Sanct Paul zuͤ den Corinthern 
antzeiget. 

2 Der Herr legets ſelbs aus, was da ſey eſſen und teinden ſeyn blüt und 
fleiſch, und Spricht: Ich bin fein lebenn, gleich wie der vater mein leben ift. 


zu 7 Fruͤchte des glawbens. r zu 10 2. Bet. 1. r zu 29 Chriſtus fleiſch und blut 
ejien » zu 33 1 &or 11 r 
28* 
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3 Das himelbrot, jo die Juden in der wuͤſten geffen haben, Funde nicht 
Vebendig machen, Aber Chriftus, wenn man an yhn gelaubt, dev macht lebendig in 
ewigfait. 

Auſſzlegung des Euangelion2. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 12, 580, 3—584 mitgeteilte Sermon. Roths Text hat aber so 
viele Abweichumgen, daß er besonders abgedruckt werden muf. 


Ys Euangelion hat zwen verftande. Einen hat ym geben Chriſtus jelbs, 

den andern der Bapft odder vil meher der Teufel. Den erften, den 
Chriſtus ſelbs gibt, bringen die wort mit fi jm anfang des Euangelij, da 
der Herr ſpricht: “Mein fleifch ift die recht fpeiß, und mein blüt ift der recht 
trand, Wer von meinem fleisch jfjet und trindet von meinem blüt, der bleibt 
in mir und ich in jm. Das tft eyn ſtarcke zufagung, das, wer die fpeiße 
efje, müfje in Chrifto bleiben und ewiklich Yeben. Den andern verftand, der 
im den Bapft! hat geben, ift, dz ers auff das Sacrament des altars gezogen 
hat, welches verſtands man doch mitt ſchanden brauchen müs. Und jo wyr 
diß Euangelion von dem brot de3 altar3 verfteen wöllen, wie denn unjer 
papiften gethan haben und diß feſt damit eingjegt, jo geben toir den Behem 
das [CLXXv] ſchwert in die hende, dag fie ung durch die koͤpffe hawen, Dann 
fie ſchlieſſen ſtarck wider uns auß difem Euangelio unnd gantem Capitel, dz 
wir bayde geftalt niefjen und brauchen follen wider des Bapfts ordnung und 
einfegung. Dann alſo klinget der text vor diem Euangelio: Warlich, war— 
lich ſage ich euch, werdet yr nicht efjen vom flaiſch des menſchen ſons und 
trinden von feinem blüt, fo Habt iv fain leben in euch.’ 

Was twöllen fie hie zu jagen? Ach wolt gern hören unfer Bäpfte, Biſchoffe 
und iren haufen, was fie hie gegen auffbrinngen wolten? Dann wir mügen 
nicht laugnenn, das diß Euangelion nad irem verftande von dem Sacrament 
de3 altars zu verftön fey, dieweil wir diß feſt darumb feyren in der ganben 
welt, Noch wöllen wir die Behem ketzer fehelten, das fie dag Sacramennt in 
bayder gejtalt nemen. Richte ain jegklicher hierinne ſelbs, wie es ſich reyme? 
Ich maine, das haiſt angelauffen? alſo ſol man ſich ſelbs in die ferſen hawen. 
So gets, wann man der ſchrifft ein andern verſtand wil machen. Darumb, 
dieweil hie klar ſteet: wer von diſem brot iſſett, der wirt leben inn ewigkait', 
ſo zwinget der Text, das es von aim andern eſſen muͤſſe verſtanden werden. 
Es muͤß ain ander ſpeiß ſein, die hie der Herr gibt, dann das Sacrament 
des altars, darvon es der Bapſt außlegt, Dann des Sacrament kan man 
brauchen zü groſſem ſchaden, Man kann je nicht Sant Paul das maul ver— 


1.20x. 11,27 jtopffen, da er jagt zun Corinthern: Welcher unwirdig vonn difent brodt iffet 


oder von dem kelch des Herrn trindet, der ift ſchuldig an dem Yeib unnd blütt 


1.Ror. 11,29. des Herrn. Und bald hernacher: Welicher unwirdig iffet unnd trindet, der 


zu 12 Diß Cuangelion gehe nytt auff dag Sacrament. r «u 18 Behemen. r zu 85 
1.60. 11 r 


1) Soll heißen den jm ber Bapft 
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iſſet und trincket jm jelber das gerichte, damit das ex nicht underjchaydet den 
Yeib des Herin, Darumb jeind auch alfo vil krancken und ungefunden under 
euch, und ain gut tayll fchlaffen.” Welche wort alle dahin geen, das man dag 
Sacrament unwirdig nemen fan, aber die ſpeyſſe, davon der Herr hie redet, 
fan man nymmer unwirdig empfahen. 

Darumb mag fi dyß Euangelion nicht reymen auff das brot des altars, 
dann e3 hat vil zu klare verhaifjung in fi. Dex halben laß mans in jeynem 
rechten ainfeltigen verftand bleiben [CLXXI] unnd ziehe eg nicht auff das heut- 
tige feſt, wie der Bapit gethon hat, wie er dann auch mit allen andern Hiftorien 
thuͤt. Es ſehe ainer an die heuttigen Hiftorien, jo würdt er ain grewel dar- 
ynne finden, dann es feind darynne die aller fchönften unnd hüpſcheſten 
Hiftorien und ſprüche, die billich ain blödes gewiſſen erquicken folten, die 
haben fie alle auff dyß feſt gezogen, unnd reymet fich doch Kain büchitab 
dark. Man gibt die Schuld Thomas von Aquin!, der Hab e3 gethon, ich 
wayß es nicht, Es ift faſt geleich jeynem gayſt und jchrifft. Alfo haben fie 
uns den Text auß dem maul genomen und im ain andere farb angeftrichen, 
da3 je fainer den rechten verſtand fafjen jolt. 

Yun ſolche blindthait jeind wir fomen von wegen unſer jünde Bor 
zeyten da unns unjer Herr Gott barmhertziger was, da jucht er unns dahayın, 
wann wir gefündiget hatten, mit Peitileng, Hunger, krieg und andern plagen, 
welliches noch gnedige plagen waren und die vatter3 rüte, wie er im Pſalm 
jagt vonn Iſrael: ‘So feine finder mein gejaß verlafjen unnd in meinen rechten 
nicht wandlen. So fie meine fitten enthayligen unnd meine gebot nicht halten. 

Sp till ich ire Übertrettung mit der rhütten Haymjuchen und mit plagen 


ire mifjethat. Aber meine güte wil ich nicht von in thün und meinen glauben wi. »,51- 


nicht laſſen foͤlen. 

Ich wil meinen bundt nicht enthayligen unnd nicht endern, was zuͤ 
meinen lippen iſt außgangen.“ Da ſehet ir, wie gnedig und guͤtig ſich Got 
erzayget hat gegen die übertretter under ſeinem volcke. HYetzt ſchlecht er uns 
mit blindthait und raſſender unſinnigkait, welchs die groͤſte und ſchwerſte 
plage iſt, wie Moyſes den Juden under andern plagen, ſo die verachter und 
übertretter Gottes worts übergeen wurden, auch die ſelbige verkündiget und 


ſpricht: “Der Herr wirt dich ſchlagen mit wonſyn, blindthait und raſen des 5. Moſe 26,28 


hertzen. 

In ſolcher blindthait ſeind wir under dem Bapſthum geweſen, und der 
Bapſt geet mit nichts anders umb den mit ſolichen blinden ſtuͤcklin, dz er die 
ſchrifft felſchet, gibt ir ain andern verſtand und zeuhet fie auff ſein narren— 


zu 9 Bapſt felſchet die ſchrifft. — zu 18 Blinthait r zu 22 Pjal. 89. r zu 83 
Deut. 28 r 

28 meinem 

1) Vgl. Summa theologica III qu. 76. Thomas schuf ein Officium für das Fronleich- 
namsfest. 
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werd. Wie er mit difem [OLXXIY] Euangelio auch gethon hat, welchs ex hie 
auff diß feſt zeuhet, und were nit ain büchſtab darinne, der ſich auff diß feit 
reymete. Darumb bin ich kainem feſt nie feinder geweit dann diſem feit, 
allain darumb dag der bapft der jchrifft dazuͤ jo mißbrauchet. Er hat für- 
geben, er hab e8 an dem grümen donnerftag nitt mit feiner wirde künden 
feyren und begeen, drumb hab ers auff difen tag gejchoben, Aber das ift nit 
fein maynung geweſen, Diß feft ift darumb angefangen, der Bepfte meſſen zü 
beftetigen, dann damit ift des Bapſts xegiment gegründt. Das wöllen wir 
ieß laſſen faren, Es ift genüg getriben unnd gejchriben, wie twir durch den 
Bapft verfürt jeind, wer ſich dran keren wil, der mags thun, doch wil ich ge— 
radten haben, man wolle diß feſt gan unnd gar abethün, dann es ift dz aller 
ſchedlichſt feſft, als es durch dz gantze jar ift. An kainem feſt wird got und 
fein Chriftus ſerer geleftert dann an difen tag, und jonderlichen mit der Pro- 
ceſſion, die man vor allen dingen jol abftellen. Das wir aber nicht umbſonſt 
zufame ſeind komen, wil il) das Euangelion kürtzlich überlauffen und den 
rechten verftand darinn anzaigen. Chriftus ſprach zit den juden: 


Mein flayjch ift die vechte ſpeyſſe, unnd mein blüt ift der rechte 
trand. 

Das eſſen und trinden ift nicht? anders dann glauben an den Herren 
Chrijtum, der fein flaiſch und blüt meinet halben dargegeben hat, auff das ex 
mic von fünd, tod, teuffel, Helle und allem unglück exlöfete. Solcher glaub 
fan nymmer mer on leben zügeen, drumb der da glaubt, müß leben und 


Seb. 2, ı gerecht jein, tote Habakuk jagt: "der gerecht wirt ſeins glaubens leben’. Der- 


halben geſchihet das ejjen im hertzen und nicht mit dem maul, Das efjen im 
erben betreuget nicht, aber das eſſen mit dem maul das betreuget, das ejjen 
mit dem maul höret auff, das andere aber weret eivige on underlaß, dann 
da3 herk neret und waydet jich jtet3 in dem glauben an Chriftum. Da fehet 
iv Klar, das dife wort züverfteen feind von dem Sacrament des altarz. 

Was iſts aber, daS er jo hart darauff dringet faft in dem ganten 
Sapitel und jagt jmmerdar: “wer mein flaifch iffet und mein [CLXXIL] blut 
trincket, der würt Leben und felig werden, wer mein flayjch nicht ifjet und 
mein blüt nicht trincket, der würdt fterben unnd verdampt werden? Das 
its, das man diß mittel den HERREN ChHriftum nicht auf dem wege thu, 
Dann er allayne ift ung zu aym mitler und gnadenftul von Got dem Vatter 
fürgeftellet, aufj das, ter da til felig werden, der müß e3 durch dyjen fon 
thün, ſonſt durch nichts anders. War ifts, das der blofje glaub felig mad 
und uns nichs Tote, aber dannocht hat e3 got etwas gefoftet, und alfo vil, 


zu 3 Zeit des hayligen warleichnams abzuthün — zu 19/20 Chriſtus flaiſch eſſen unnd 
bluͤt trindenn ift glauben inn Chriſtum r zu 23 Haba. 2. r zu 31/32 Chriftus unſer 
mitler. r 
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Evangelium am Zage des heiligen warleichnams Chrifti. Joh. 6,5558, 439 


da3 ſeyn ayniger Son. hatt müfjen menfch werden und ung erlöfen, tveliche 
erlöfunng geſchehen ift durch die vergieffung des blüts Chrifti, Wie 8 Sant 
Paul gar hüpſch fagt zu den Römern, da er alfo Spricht: 

Es ift hie kain underſchayd, fie ſeind allzumal fünder unnd mangeln des 
ruͤmes, den fie inn Got Haben jollten, und werden onn verdienft gerechtfertiget, 
auß feiner gnade durch die’erlöfung, jo durch Chriſto geſchehen ift, welchen 
Got Hat fürgeftellet zu ainem gnadenftül, durch den gelauben inn ſeynem blütt, 
damit er die gerechtigfaitt, die vor ihm gilt, beweyſe inn dem, dag ex vergibt 
die fünde, die zuvor ſeynd gefchehen unnder Götlicher gedult, die ex truͤg, das 
er zu diſen zeytten beweyſete die gerechtigkait, die vor im gilt, Auff das er 
allayne gerecht jey und vechtfertige den, der da ift des gelaubens an Iheſu. 
Aljo müß ich meinen gelauben richten, das ich jhe nicht dag mitel auß dem 
wege ftofje unnd gedencke nicht on ſolche Koft für Got zü Kommen, Dann es 
iſt beſchloſſen, das Got nichts wil annemen dann inn difem fone, Daher geen 
die wort im Johanne, fonnderlich, das Chriſtus jagt, man fol den vatter in 
feinen namen bitten, jo werden wir erhoͤrt werden. 

Das aber diß der rechte verftand ſey des Euangeliong, nemlich dz es von 
dem gaiftlichen eſſen und trinden züverfteen ſey, geben die wort, die der Herr 
am ende diß Gapittels jagt “der gayit ijts, der da lebendig macht, das flaiſch 
it fain nütz. Die wort, die ich vede, feind gayft und leben.“ Mit iwelichen 
orten Chriftus wil, das das leypliche eſſen des flayſchs Kain nüß fey, ſondern 
gelauben, das diß flayich Gottes fon jey, umb meynen willen von [CLXXIIY] 
himel fomen und jein blüt fur mich vergoffen habe, das ift nuß und ift das 
leben. Drumb Gottes ſons fleiſch eſſen und fein blüt trinden, wie gejagt, ift 


s nichts anders, denn das ich glaube, jeyn fleisch jey fur mich gegeben, und fein 


Ss 


Du 


blüt ſey fur mich vergoffen, und das er mir zü gütte ubertwunden habe fünd, 
todt, Teuffel, Helle und alles unglüd. Aus ſolchem gelauben erwechſt denn 
eine groffe, mechtige zuͤverſichtt zu yhm und ein troß unnd kecker müt wider 
alles unglüd, jo das ich mich Hynfort fur nichts furchten darff, weder vor 
fünde, todt, Teuffel oder Helle, dieweyl ich waiß, das fie mein Herr under 
feine fuͤſſe geworffen hat unnd mir zu güt überwunden. 

Das bringet das geiftlich und nit dz leibliche effen zu wege, dz geiftliche 
unnd ynnwendige efjen jm hertzen thuͤts, nicht das aufwendige, welchs jm 
Sacrament gejehicht, und halt e3 Ye bey Yeib nit daſur, das e3 gnüg jey, wenn 
du des leibs und bluͤts Chrifti geneuſſeſt eufferlich jm Sacrament, gleich al3 
nit genüg tft, wenn man einem pferde haben fur malet und jolt davon ge- 
ſpeyſet werden, und folt es fur den rechten habern nemen laſſen, e3 wil rechten 
habern haben, Alſo gehets auch hie zü, Wiewol das Sacrament ein vechte 
ipeiß ift, aber wer es nit nimpt jm hertzen durch den glauben, den hilfftz 





zu 3 Rom. 3. r zu 15 Joa. 14 und .16. r 2u 25 Glaub in chriſtum r zu 32 
Cryſtum gaiſtlych eſſen. r 


Röm. 3, 23—26 


Soh. 14,14; 
16, 23 


509. 6,63 
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nicht, denn es macht niemant fromm nod) gleubig, jondern es erfordert, das 
ex zuvor fromm und geleubig jey. Darumb wenn man glaubt, das Chriftus 
der war Gotes fun jey, vom himel kommen, und habe fein blüt vergofien, 
habe mich felig, gerecht und Yebendig macht, jo bin ich fatt und habe dije 


jpeiße recht gefjen, da verwandele ich mich ynn die jpeiße, und dhe jpeiße ver⸗ 


wandelt ſich widerumb in mich, wie es denn mitt der natürlicher ſpeyße zuͤ⸗ 
gehet, Das maynet der Herr, da er ſprichtt: 


Wer don meinem fleiſch jſſet und trinnckt von meinem blüt, der 
bleibt in mir, und ih in yhm.’ 


Denn wenn ih in Chriftum glaube, jo efje ich recht jein fleiih und 
trinde recht fein blüt, da bleibe ich denn in yhm und werde eyn kuche mit 
yhm. Was haft aber in Chrifto bleiben und ein kuche mit jm fein? Nichts 
ander denn das ich alle feine gütter habe, [OCLXXIIT] die ex hat, jeine ge- 
rechtigkait, weißheit, leben und alle tugendt, die find mein, der mag ich mid) 
undertiehen und anmafjen wie meins eignen gut. Das befvefftigen die wort, 
fo hernacher folgen: 


MWie mich gefandt Hat der lebendige vater, und ich lebe umb de3 

Batterz willen, alfo der vonn mir jjjet, der felbige wirt aud) 

leben umb meynen willen. Dip ift da3 brott, dag vom himel 

kommen ift. Nicht wie ewer veter haben himelbrot gejjen unnd 

feind geftorben, Wer vonn diſem brot yſſet, der wirt leben in 
ewigfait.' 

Das find eyttel züjagungen, da gewiß das leben ynne fteht, und muͤs das 
her ſprechen: Ey, wenn das denn Gottes jun ift, von himel gejtigen, und tft 
mensch worden umb meinen toillen, ift fur mich geftorben und hat den tod 
erwürget, jo müffen ye mein fünden hinweg jeind, find die fünden weg, jo 
fan mir der tod nichs anhaben, jo werd ich gwißlich mit jm leben ewiklich. 
Das ift denn ein rechte ſpeiße, Drumb muß da3 efjen nicht ein euſſerlich efjen 
fein, fonder ein ewigs efjen, das da nymmer mer auff höret, das ift denn 
nichts anders denn glauben, wie jr gehörtt habt, Unnd das wil auch der ſpruch, 


30.620 den Chriftus zuvor ziL den Juden ſagte: das ift Gottes werd, das jr an den 


glaubet, den er geſant hat”. Wenn wirß nun gewiß dafur halten, das Chriſtus 
Gottes fon jey und fur uns dargegeben, jo haben wir das Ieben. 

So ift num da3 die Summa dyfes gangen Euangelij: Wenn du glaubeft 
bon Herten, das Chriftus mensch worden ift unnd Hab deine fünde auff fi) 
genommen, die Helle übertounden, den tod erwürget, alles, was dir ſchaden 
mag, verjchlungen und dic) mit Gott dem vatter verjünet, fo jſſeſt du fein 





zu 10/11 Ein fü) mit Criſto. r zu 30 Johan. 6 r 
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Evangelium am Tage Johannes des Täufers. Luk. 1, 57--80. 441 


fleiſch und trindeft jeyn blütt, darvon haft du das ewige leben. Alfo macht 


der glaub allaine felig, wie Paulus jagt: “der gerechte wirt feynes gelaubenz num. 1,17 


leben. 

Das ift der recht verftandt diß Euangelij, und hütet euch fur dem andern 
verftande, den yhm die Papiften geben haben. Lafjet dye [CLXXIUY] ſchrifft 
jm rechten einfeltigen verftandt bleiben, ſonſt werdet jr ſchwerlich damit 
beſtehen. 

Daher ſehet jr auch, das die groͤblich yrren und geyrrt haben, als die 
Behemen, die aus diſem Euangelio haben erzwingen woͤllen, das es recht ſey, 
den jungen kindern das Sacrament geben, und gebens jn auch, Aber wie yhr 
gehoͤrt habt, ſo redet der Herr nit von dem ſacrament des altars, auch nit 
von eim leiblichen, ſonder von eym geiſtlichen eſſen, welchs allein durch den 
glauben in Chriſtum geſchyhet, das haiſt er hie eſſen ſein fleiſch und trincken 
ſein blüt, durch welichen glauben der mennſch Chriſto eingebildet und gantz 
und gar mit jm ein kuͤchen wirt. Davon haben wir yn etlichen buͤchlein und 
predigen mehr geſchriben. Woͤllens yetztt dabey laſſen bleiben und Gott umb 
gnade anruͤffen. 


Am tage Johannis des Ceuffers 
Euangelio Ture. j. 


Liſabeth kam yhre zeit, das ſie geperen ſolt, Und ſie gepar ar. ı,sr-ao 


einen ſon. Und yhre nachpauren unnd gefreundten hoͤreten, 
das der HERRE groſſe barmmhertzigkait ann jr gethan hette, 
und freweten ſich mit jhr. 

Unnd es begab ſich, am achten tage kamen ſie zü beſchneiden das 
kindlin, und hieſſen yhn nach feinem vater Zacharias. Aber ſeine 
mütter anntworttet unnd ſprach: Mit nichten, ſondern er ſoll 
Johannes heiſſen. Und fie ſprachen zu jhr: Iſt doch niemant jhnn 
deiner freuntſchafft, der alſo haiſſe. Unnd ſie wincketen ſeynem 
vatter, wie ehr yhn wolt hayſſen laſſen. Unnd er foderte ein 
tefelin, ſchreib und ſprach: Er haiſt Johannes. Und ſie verwun— 
derten ſich alle. Und als bald ward [OLXXUM] ſein mund unnd ſeine 
zunge auffgethann unnd vedte unnd gebenedeyet Gott. Unnd e3 
fam ein forcht uber alle nachpauren. Und diß geſchicht ward alles 
rühtbar auff dem gangen Jüdiſchen gepürge, und alle, die es 
höreten, namens zü bergen unnd jpradenn: Was maynſtu, will 
aus dem Kindlin werden? Denn die hand Gottes way mit jm. 

Und fein vater Zacharias ward des hayligen Geyſtes vol, 
weyſſagt und ſprach: 


zu 1/2 Glaub macht felig. r- zu 2 Roma. 17 zu 89 Yrtumb der Behemen. r 
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Gebenedeyet ſey Gott der HERR von Ifrahel, denn er hat be- 
jücht und erloͤſet fein vold. 

Und hat auffgericht ein horn der jelykeit in dem haufe jeines 
diener3 David. 

Als er vor zeytten geredt hat durch den mundt feyner hailigen 
Propheten. 

Da3 er ung erredtet von unfern feynden und von der hand 
aller, die un haſſen. 

Und die barmmhertzigkait erzeigete unfern vetern und gedechte 
an feinen hailigen bundt. 

Das ift an den aid, den er gefhworen hatt unjerm vater 
Abraham, uns zü geben: 

Das wir erlöjet aus der hand unser feinde, jm dyeneten on 
forcht unfer leben lang, in Heilgfait und geredtigfait, die jn ge 
fellig ift. 

Und du kindlin wirft ein prophet des Höhiften heiſſen, du 
wirft vor dem HERAN hergehenn, das du feinen weg berapteft. 

Und erkentnis der feligfeit gebeft jeinem vold, die da ift in 
vergebung jrer junden. 

[CLXXIIY]) Durch die hertzliche barmherbigfait unſers Gottes, 
durch welche ung besucht Hat der Auffgang aud der höhe. 

Auff das er erſcheyne denen, die da ſitzen im finjternis und 
ſchatten des tods, und richte unnjer fuͤſſe auff den weg des 
frides. 


Und das kindlin wüchs und ward ſtarck im gayſt unnd war— 


in der wuͤſten, biß das er ſolt herfür tretten für das volck 
Sirael.’ 


Summa des Euangelion?. 


1 Das gejah und die Propheten haben verfündiget die gnade, jo der welt 
fomen jolt, biß auff Johannem. 

2 Derhalben jagt der Euangelijt vorne hereinn, das es alles mit Freuden jey 
zügangen. Es freweten ſich die nachbaurn und gefreundten, Das kindlin wirt ge- 
nant Johannes, von der gnade und barmhertzigkait, Sie verwundern fich alle über 
dem Findlin, und was freudenreicher wort er mer gebraucht. 

3 Melchen der unglaube ſtum machete, den macht der Haylige gaift zu aim 
Propheten. Dabey wir jehen die erſte Frucht des gelaubens, nemlich Gottes lob 
und das befantnis des glauben, Welche frucht ift in allen glaubigen. Darumb 
jpricht der Palm: Ich glaube, darumb rede ich.’ 


zu 20/21 Chriftus nach der Gothayt ift der aufgang inn der Höhe vom vatter. r zu 37 
Frucht des glauben?. r zu 38 Pia. 116 r 


33 barmherkitlait 


[SI 


0 


— 
en 


30 
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Auplegung des Euangeliong 


Es folgt die Unsre Ausg. Bd, 101, 201—208 mitgeteille Predigt mit nachstehenden 
Abweichungen : 


201,5 man als umb ijt fehle 8 wol ſchayden 9 ſtrauchen 10 wir des vil 
Exempel in der ſchrifft leſen 11 als ain boͤſe 12 dem fehlt 13 x.) mit geytz unnd 
andern unzehelichen laſtern mer, dag künden 19 verkeret] wendet und] die 20 ber haylig 
Gaift, die fellet dann dahin das gleiffen das fehlt 24 Alfo auch Francijeus, Dominicus 
und andere hayligen mer, So es 202, 1 aud) fehlt 6 beiten, wie wir, Herre vergib 
7 wie wir ꝛc. fehlt 9 warhait, und darauff das gewiffen Damit dag wir 10 Juxta 
bis 11 ineternum] weliches da ewig bleybet, wie Jeſaia jagt 13 fafjen] gefaft Haben 15 viel] 
wil 17 vertrit] verſpricht jagt dis 20 Wenn] zů den Römern ſagt. Sie ſeind alle zů mal 
jünder und mangeln des rhüms, den fte in Got haben jolten, unnd werden om verdiennft gerecht— 
fertigt auß feiner gnade durch die erlöjung jo durch Chrifto gefehehen ift, Welchen Got Hat fürs 
geftelfet zU ainem gnadenftül, durch den glauben in feynem bluͤt, damit er die gerechtigfait die 
vor im gilt, beweyſe. Und hernacher im fünfften Caplttel /so] fpricht er. Nun wir dann feind 
rechtfertig worden durch den glauben, jo haben wir fryde mit Got durch unjern HERAN Iheſu 
Chriſt, durch welchen wir auch ainen zugang haben im glauben zu difer gnade, darinnen wir fteen. 
Da jehet unnd höret ir Har, das und Chriftus zů ainem mitler geftellet ift, Wann 22 nach 
auff steht und ftoffe diß mittel auß dem wege on weliches ich nummer mer felig Tan werben. 
23 kinder 25 unnd nicht zu Got 27 fie ia gleich 203,4 zů ihm gehen 5 der] man 

Peter, Sant Paul und andere Hayligen mer zü ainem 6 yhr] die und auff 8 werden 
durch des oder des hayligen fürbit, wie wir layder bißher alle erfaren Haben und gefuͤlet ſolche 
verfürung. Alfo und auff die weyſe ift Chriſtus 11 ßo] Darumb 12 haben, Und es ge— 


wißlich dafür halten und glauben, das ich 13 als] wie Sanct Paulus 14 Hayligen, 
dieweil wir allain durch Chriſtum ain zugang zum vatter haben. Darumb iſts warlich 15 yhre] 
der Hayligen mir Chriftum das aynig mittel verlaffenn haben und unjer 16 haben fehlt 


17 Aber dis 204, 15 trojten] Aber mit dem fürbiten hat es die geftalt, das das fürbitten aines 
jeglichen ijt, nemlich alfo das ich für dich, unnd du für mich bitteft im leben, Aber für dye todten 
zü bitten oder die anzuͤruͤffen, das ift una nicht befolgen, dann wir haben davon nichts gewiß, wie 
ih an aim andern ort mer davon gefagtt habe. Wie mag mann aber dije abgötterey füllen? Die 
züverficht joll man jtellen allainne auff Chriftum, jo fellet dann dahin aller Hayligen zuverficht, 
unnd würt vergefjen. Nicht das man jre bilder zurbreche oder zuͤrſchmeyſſe, Dann wann man die 
bergen von der abgdtterey künde abreiffen, jo wurden die bilder wol von in ſelbs fallen. So macht 
man num dyfe abgötterey zů nicht, wann man die zway ftud thut. Das erſte, dag man nicht ir 
Yeben annympt zü ainem exempel, dann es ift mißlich und ferlich, Darnach, dag man die züber- 
ſicht darvon thut, dann da kompt man dann allain auff Chriftum und verjendt fich in jeyn blüt, 
unnd da wir die züverficht auff Chriſtum Haben, werden wir der hayligen wol vergeſſen. 204, 16 
nun] dann 18 zu deinem nechſten 19 jagen. Lieber Sanct Peter bitten fur mid. Du 
20 Wie woll] aber wie 22 ꝛec.] und was der gleichen fragen mehr find 22 nicht dis 28 ꝛc.] 
nychts in der ſchrifft davon gepotten, Darumb follen wir uns nit befümern, wie fie find, und wo 
fie find und was fie machen, denn es ift gmüg, das wir wiſſen, das fie find in Chrifto, und 
Griftus in yhn, Wie das aber zügehet, da3 follen wir Gott befolhen laßen ſeyn, und uns mit den 
Yebendigen Heiligenn befümmern, dye wir fur unjern augen haben, das wir denen Helffen unnd 
vadten und es gewiß dafur halten, was wir ben ſelbigen thin, d3 wirß Gott und jeinem Chrifto 
ſelbs thün, Wie er am Jungſten tage davon zeugen wirt, und jagen. Warlich ich fage euch, was 
je gethan habt einem unnder difen meinen geringften brüdern, das Habt jv mir gethan. 29 iſt 
fehlt hailigen mag even, ift der 205, 1 ehrlich] herlich er] es 2 verfündigt 3/4 Das 
gehet nun 4 fein, und den Yeuten den wege der jeligfait und zum himel reich anbaigen, das 
Yeben laſſen wir faren, Wie ex ein geftvenges leben gefürt hat, bayde in eſſen trinden und klai— 
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dung, beſchreiben faſt alle Euangeliften, aber die lere 6 aljo an, das 7 nemlich das 
8 heben] tziehen Denn dis au] wie auch Chriſtus Hat auch fehlt 9 gethan hat 

denn die 10 Alſo dis Johannis] Das aber dem alſo jey, das Johannes ein mitel ift des 
newen unnd alten. Teftaments, bebeuget Chriſtus jelbE, da ehr von yhm in Matheo alfo jagt 
11 das himelreich gewalt und die gwalt tün reiſſen es zu fi), Denn 13 ganke fehlt 

weyſſagen] Haben geweyſſaget nach Johannem steht Denn Johannes erkleret das geſetz, Da 
fehen wir denn daz wir nichts find, Und weyſt ung Chriftus unſer feligkait, umb den reyſſet ſich 
denn die gantze weltt, gleich wie umb einen ſchatz der yederman geöffnet ift. || And derhalben ift 
auch Johannes mitten zwiſchen das alt und new Teftament, geſetzt, das ex die leute bring in den 
himel und hinwegneme die helle. Denn feine ſtimme hat den büchftaben Yebendig gemacht und hat. 
den geift bracht zu der fchrifft, und hat daz gejeh und Guangelion mit einander gefürt, Und dz 
find die beide predigen Johannis, Die erfte, die darnider legt, die ander, dye auffhebt, die einfürt 
in die Hell, die ander fürt in den himel, Die eine tödtet, die ander macht Yebendig, Die ein ver- 
wund, die ander macht gefund, Denn er predigt da3 geſetz und Euangelion, todt und felifeit, den 
bůchſtaben und den geift, ſünd und gerechtikeit. 16 ex au) 18 Joannes aber] Und 19 du 
bis 206, 1 damit] Ir otter gebichte, wer hat denn euch jo gwiß gemacht, dz je dem künfftigen 
zorn entrinnen werdt? Da 2 thut rechte puß] Sehet zu, thüt [vechtfchaffne frücht der 
Buß 3 das] wz treuget. Alßo] vor der welt groß und Heilig geacht wirt, denn es treuget 
alles. Als 5 da3] denn 6 jolche] Aber die Alſo dis 6 Johannes] drumb fan er auch 
6 noch] und 8 Aber wen] Wie der Engel zu Zacharia ſprach. Er wirt der kynder von Iſrael 
vil zu Gott jrem HERRN beferen, und er wirt vor feinem angefichte Hergehen jm geift und krafft 
Elias, zů beferen die herken der vetter zů den finden, und die unglaubigen zu der kluͤgheit der 
gerechten, zu bereiten dem HERAN ein gerüftet vold. Wenn aber 8 jtimme Johannis trifft, 
das ift, wen das geſetz eröffnet wirt, der jagt yn feinem herken 9 hellen, der hebt denn 
12 ift au) 14 ſolche)] diſe 15 alle meine ding nichts find 16 kommen mit jeiner 
andern predig und das 17 lere anfahen, Nemlich, dz er 18 Ich dis 19 tauffen] Ich teuffe 
euch mitt waſſer zur büffe, der aber nad) mir kompt, ift jterder denn ich, dem ich auch nit gnüg: 
ſam bin feine ſchüch zu tragen, der wirt euch mit dem heiligen Gayft und mit fewr teuffen 
230 lemlin) lamm jagt. Sihe das ift Gottes lamb, welchs der weltt jünde auff ſich nimpt. Als 
molt er jagen, Erkenne 21 und] auff das es gewiß. Da 22 Teſtaments, die allain auff 
Chriftum den Hailand weyßet, dag der den jünden radten fünde, und ſunſt niemants. Alſo 
24 dem geengjtigten getoifjen 25 nit 26 und auff 27 Yigen, dz nimpt die ſünde allein 
hinweg, junft nichts weder in Himel noch auf erden. Die ehre 28 Hat, duch das blütt feines 
fones, wie jr auß ©. Paulo gehört Habt, Denn wir künden 207, 1 und kain gnade exiwerben, 
de3 und fein anderz. 3 himel und macht lebendig, dz geſetz 5 exleucht die gewiſſen und gibt 
7 Darumb der lere halbenn wirt er alſo S denn wenn er 9 und gelert daS du jm hertzen 
nichts ſeyeſt und preyſeſt 12—14 fromm. Diß alles wirt ung ynn der Hiftorien des heutigen 
fefts, die Lucas forne anfahet zu bejchreiben, angekeiget. Alſo müs got haben den vorlauffer, der 
da kompt in dem geift und krafft Elias, Wie Malachias davon verfündigt hat, und Chriſtus ſelbs 
auff Johannem gebeuttet, da er jm Mat. alſo jagt Und fo jrs woͤlt annemen, er ift Elias, der 
da jol züfünfftig fein. Denn wie Elias 14 den frummen fehlt 15 der (4.J ev umb— 
ſtieſſe 16 und jagen fehlt 17 zorn (muͤs er jagen) denn 18 predigen fehlt 19 in 
ſpiritu Elie] in der Trafft und geijt Elias 20 und] Er 22 glaubigen 22 bis 208, 2 
mal] auch ynn den gejchichtenn der Apofteln, da ex aljo jprach zit den dye die beſchneydung den 
Hayden aufflegen wolten. || Was verfücht yhr denn nu Gott mit aufflegen des jochs auf der Junger 
heiße, Welchs weder unnfer vetter noch wir haben mögen tragen? Sondern wir glauben durch die 
gnad de HERREN Iheſu Chriſti jelig zu werden, gleicherweyſſe wie auch fie. Und Sant Paul 
deucht auch den ſpruch von Abrahams gelauben hoch an, da er zun Roͤmern alfo jagt. Abraham 
hat Got geglaubt, und das ift im zur gerechtigfait gerechnet. Das Hayft der Kinder hertz zuͤ den 
vattern beferen. || Das ſey von dem breiß der Yere Johannis jest genüg gejagt, Und fehet je zu, 
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da8 ir die lere und leben der hayligen wol underſchaydet. Die Yere ift aller welt jeligfait und 
hilffet der jeelen, gibt iv daS ewig Lehen, Aber der Hailigen Yeben Tan triegen. Nu in dem jollen 
wir ung fröwen und Got danden, daß ex uns ain ſolchen man geben hat, der uns aljo Yeret und 
twehjet, wie wir ſollen felig werden. Wie ſich die nachbaurn umd freundtichafft Elizabeth gefroͤwet 
haben über der Teiplichen geburt Johannis, wie ir ym Euangelio gehöret habt, Was mer alhie zit 
jagen ift, wöllen wir auff ain andere zeit handlen, wil euch je Got befelhen, der woͤlle ung jeine 
genad geben, unſer Leben zü befjern und im angefangenen glauben fort zit faren. 


[CLXXVIY Ain ander Sermon am tage Johannis 
mit erklerung der weyſſagung Zacharias, 
hie man nennet dag Benedictus. 


Es folgen die Unsre Ausg. Bd. 171, 285, 17—317, 29 mitgeteilten Predigten 
mit nachstehenden Abweichungen : 


285, 29 fürtragen Wirt 286, 19 nicht 3] wie bis 10.] wie im Johanne jteet 
37 tauffer, wie jnn Chriftus ſelbs alſo lobet? Diß 287, 21 ex] Johannes 35 ung ift 
288,35 Es ift 289, 17 auch diß feit feyren 20 68] ex 21 Lauffen, das ſolt jein 
ampt fein, daS er aljo dz reich Chrifti anfieng. Alfo vor 25 die Überschrift Das Bene: 
dickus odder weiſſagung Zacharie aufgelegt. 28 zu] fo 290, 18 darumb bis auch] die 


Chriſtus Hat 21 blut] Yeib _ geben und fein blüt veroßſen 291, 18 da] d3 22 wird] 
werden 32 ex (1.)] Öott 34 ꝛc.] Folget weytter. 292, 25 und warauff 293, 18 unnd 
muͤſſen das 35 Bringe 294, 15 genüg, und feind wol verthetingt. David 26 holen] 
jagen 295, 16 verjchlünden 296, 13 hauß oder reych ain reych 31 ftympt] nympt 
35 gaift, der jn ſolchs alles Yexet. 297, 13 verbringen 14 das thu 15 da3 fehlt 
17 weren 26 20] der du biſt im hymel 298, 16 herein] hertzen 26 zů werden 299, 13 
nicht fehlt 14 pjal. 118.] der da jpricht 21 oder] noch 300, 23 dienerd. Darumb ſpricht 
er. ferner. 25 Darumb iſts gejchehen, ſpricht er, auff das 301, 16 in den Propheten 
22 haſſen 23 pfal. 110.) David jagt. 25 Pal. 45.) in aim andern Pſalm. 28 Heilig 
33 de] der aus)] von 302, 12 yetzt fichts der Bapft an, Yet 28 es] ers 30 wers 
künde, Folget weiter. 37 alles 303, 36 von den 37 und darumb wird fehlt odder) 
und 38 ſpricht hie 304, 15 yedent] jegklichen 17 dur (fpricht er) in biſt und meine 
gnad 25 ala da ift 26 komen, unnd ander ding mehr des gleichen, die bücher da fehlt 
28 ers] wirs 29 haben 30 durch das, das es verdampt 36 Gen. 21.] Alſo ſaget er zuͤ 
Abraham 305, 12—13 Durch bis ꝛc.] durch deinen ſomen follen alle voͤlcker auff erden geſegnet 
werden. 19 ꝛc.] Wer da glaubt und getaufft würdt, der würt ſelig werden, Wer aber nicht 
gelaubet, der würdt verdampt werden 306, 18 haben. Weyhtter ſpricht Zacharias. 24 alle 
voͤlcker auff erden, Diſe 25 werden fehlt 307, 18 ſoll fehlt 22 der fehlt 25 nichts 
anhaben 308, 34 yhn 35 greißlich 309, 12 bift. Und fpricht, Unfer 27 heran 
310, 20 nicht jteet 29 Actu. 15.) wie Petrus jagt in den gejhichten der Apofteln 31 eyn] 
das ſtadt 311, 14 und thar] darff 19 Hui] hie des fehlt 22 noch fehlt 
31 fo ij] und nicht das ich] unnd nicht 33 die (2.)] doch 34 bloͤdes gewiſſen Haben 
37 ftörben, und alfo trußig jagen, ob 312, 14 ſchanden werden 20 baptifta] der tauffer 
313, 21 Kat 314, 17 ex] Gott 35 ich jm nicht 32 nach halten steht Bolgt nun wehtter, 
wie Zacharias feine rede zu dem kindlin wendet, und fprict. 315, 14 it. Als wolt Zacharias 
fagen. Der 32 und (1.)] oder 34 jagen und ſprechen, Yaft 36 nicht daher 316, 14 
leret und fehlt 16 grofjes 18 aber vergebung der fünde ift 26 das exrfantniß 30 tie 
bis 31 ift fehlt 317, 7 Ehre. j. fehlt 14 ſihet ain grofjes liecht, über die da wonen im finjtern 
Yand ſcheinet e3 helfe zc. 14 noch vor allem fürchten bürffen 24 Pſal. bis ac. fehlt 
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Am tage Petri unnd Pauli ver Heiligen Apoſteln. 
Euangelion Mathe. xvj. 


Heſus fam in die gegen der Statt Ceſarea Philippi und 

fraget feyne Junger und fprade: Wer jagen die leutt, das 
des menſchenn Son fey? Sie fpraden: Etliche jagen, du ſeyeſt 
Johannes der teuffer, Die andern, du jeyeft Elias, Etlid, du 
feyeft Jeremias oder der Propheten ainer. Er fprad zu jn: 
Wer jaget denn jhr, das ich ſey? Da antwort Simon Petrus 
und fprad: Du bift Chri-[CXcIUv]ftus des lebendigen Gottes 
Jon. Iheſus antwort und fprad zu jm: Selig biftu, Simon 
Jonas fon, flayi und plüt hat dir das nicht offenbart, 
fonder mein vatter im himel, und ich fage auch dir: du biſt 
Petrus und auff difen feld will id bawen meine gemaine, und 
die pforten der hellen follen fie nit ubermweltigen, Unnd will 
Dir des himelreychs Shlüjfel geben, Alles, wa3 du auff erden 
binden wirft, joll auf im hymel gebunden jein, und alles, 
was du auff erden löfen wirft, fol auch im himel loß fein. 


Summa de3 Euangelion3 

1 Flaiſch und plüt waißt nicht, das Chriftus des lebendigen gottes jon iſt. 
Solchs lernet man allain auß offenbarung de3 geijte. 

2 Die vechtfchaffne Eiche oder gemaine Chrijti waißt vonn fainem anndern 
glauben noch grumde denn dijen. Darumb fpricht Sanct Paul: Ein andern grund 
fan zwar nyemant legen aufjer dem, der gelegt ift, welcher ift Iheſus Chrift. 

3 Hie haben wir ain ftarde verhaifjung unnd züjage, das dye pforten der 
hellen diſen glauben nit werden uberweltigen. 

4 Bon der gewalt der jchlüffel, das ift, zu binden und zuͤ löfen die fünde 
hie auff erden, jagt hie diß Euangelion Elerlich. 


Auſſzlegung des Euangelion2. 
Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 10H, 208, 3—216, 20 abgedruckte Sermon. Roths Text 
zeigt aber so viele Abweichungen, daß er besonders mitgeteilt werden muß. 


Iß Euangelion wiſſet je wol, unnd verfteet3 auch wol, als ich Hoff, denn 


es ijt nu jo lang getriben, das e3 faft yederman wol befandt jolt fein, > 


und iſt auch ſchier das beſte ftuc in dem Euangelio, das Mattheus bejchreibet, 
Unnd fie haben fich gezerret mit dem fpruch [EXCIM] von anbegin, Auch ift 
auf kainem Spruch gröffer jehaden entiprungen denn auß dem, der hie im 
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gemaine.” Wie es denn kompt, wenn die leichtfertigen gaifte in die ſchrift 
fallen, die ziehen fie Hin und her, wie e3 denn bißher gangen ift. Und Ye 
hailiger der ſpruch ift, yhe ehe man Tan feelen, unnd yhe gröffer ſchad darauf 
fompt. 

Darumb Halt das für ain gemaine regel, Wo yemandt in der ſchrifft 
aljo hergeet unnd webt unnd ſchwebt, und Fan fain gewißen verftandt darauf 
nemen, drauff er fein her möcht gründen, der laß es gantz Ligen, denn wenn 
dich der Teuffel mit der gabel erwüfcht hat, das du nicht auff ainem gewiſen 
verjtandt, wye e3 denn jein joll, gegründet bift, jo wirffet ex dich Hin unnd 
her, da3 du nicht waiſt, wo du hinauf jolt, Darumb müft du getoyß fein unnd 
verharren auff ainem lautteren verjtande aines ſpruchs, damit du deinen glauben 
ſtercken und wider die feind echten wilt. Nu wir wollen fehen, was ung diß 
Euangelion fürhelt. 

Es ift darumb zuthun in difem Guangelio, das man erkenne, was 
Chriſtus jey, So ift nu Chriftus auff ziwayerlay weyſe erkant, Auffs exit, 
nad) dem leben, wie hie die Jungere zum HERAN ſprachen: “Etliche jagen, 
du jeyeft Johannes der teuffer, die andern, du jeyeit Elias, Etliche, du jeyeft 
Seremias odder der Propheten ainer.“ Das ijt noch nicht ain gewiß unnd recht— 
ſchaffen erkentnus von Chrifto, es klebet allain an dem eufjerliden ſcheyn 
unnd wejen, dag Chriftus dazuͤmal gefürt hat. Auff die weyſe haben jn vil 
Suden erkant. Alfo wo nu vernunnfft unnd flaiſch ift, das kann Chriſtum 
nicht weytter ergreyffenn denn allainn für ain hailigenn frommen mann, der 
ain feynes Exempel von fich gibet, dem man nad) jolle folgen, ferner fan die 
vernunfft jn nicht erkennen, wenn ex auch hewte hie auff erden gieng. Wer 
in nu alfo annimpt für ain Hailigenn man, für ain exempel ains guͤten lebens, 
dem ift der Hymel noch beichlofjen, und hat Chriſtum noch nit vecht ergriffen 
und erkant, jonder helt jn allain für ein Heiligen man, als Elias ift geweſen, 
Heliſeus, Jeremias oder andere Fromme hailigen. 

fexcumv] Darumb merdet die regel, Wo allain vernunfft ift, da ift 
auch allain der verftandt, das man Chriſtum helt für ain leerer unnd hat- 
Yigenn mann, Das tveret, dieweil der himelijche Vatter nicht leret im Herten. 

Der annder verftandt von Chrifto ift der, den Sanct Petter hie hette, da 
er ſprach: Du bift Chriftus, des lebendigen Gottes fon’, Als wolt er jagen: 
Du bift ain fonderlicher man, nicht Elias, nicht Johannes, nicht Jeremias, 
nicht, der anderen Yeutten vorgeet, es ift noch vil höher mit dir, du bift 
Chriſtus, des lebendigen Gottes jon, Das Tan fainem hailigen mit nichte zů— 
gemefjen werden, weder Johanni noch Elie noch eremie. Denn wenn man 
Chriſtum allain für ain frommen man helt, jo bleibt die vernunfft ſtets für 
und für weben unnd ſchweben, felt von ainem auff den andern, von Elia 


zu 5/6 Gewyſer verftand der fehrifft: » zu 15 Chriſtus wirt zweierley weiſe erfant. » 
zu 18/19 Chriftum als ein exempel erkennen r zu 32/33 Criſtum ain Son Gottes exfennen v 
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auff Jeremiam. Aber hie wirt er aufgezogen unnd etwas ſonderlich gehalten 
vor allen hailigen unnd für das, das er gewiß ift, Denn wenn ich Chriftum 
ungewiß habe, jo ift mein gewiffen nymmer ftill, es hatt auch nymmer 
fain rühe. 

Darumb ift hie ain underfchaid gejeßt zwifchen dem glauben und werden. 
Da verfleret ung Chriftus fich ſelbb, wie man yn nicht erwiſchen fol mit 
werden. Man fompt mit werckenn nit an jn, denn die werd kommen hinden 
nad, jch müß zü dem erften in feine gütter tretten, das ex mein jey und ich 
ſeyn. Dz woͤllen die wort haben, da Petrus fagt: “Du bift Chriftus, des 
Yebendigen Gottes fon. Nu ſelig ift der, der joliche erkentnus von Chrifto hat, 
Die vernunfft fompt aber nicht jo ferne. 

Das befennet Chriftus jelbs, da er Sanct Peter antworte unnd fprad): 
Selig bift du, Simon Jonas fon, flaiſch unnd plüt hatt dir das nicht offenbaret, 
fondern metu vatter im himel'. Unnd jagt weytter: Du bift Petrus (das ift 
ain Felt) unnd auff dyfen felß will ich bamwen meine gemaine, und dye 
pfortten der helfen jollen fie nicht uberweltigen. 

Ku ligt hie die macht, da3 man waißt, was die kirche oder gemaine ey, 
was der felß, unnd was das bawen ſey. Man mufjz hie ainen felß bleiben 
Yafjen, auff dem die kirche fteen fol, twye er [CXCV] denn fagt, Es ift ain felß, 
darauff jtehet meine kirch, das ift aber Chriftus unnd fein wort. Denn 
Chriſtus wirt nicht denn allein durchs wort erfant, denn ſonſt Hilfft mir fein 
flaiſch nichts, wenn er gleich heutte Terme, Aber die wort, wenn man jagt, das 
ift Chriftus des lebendigen Gottes ſon, Die wort, fage ich, machen jn mir befant, 
unnd bejehreyben in mir, darauff bawe ich denn, die find mir denn jo gewiß, 
lo war, jo befeftiget, daß kayn felß fo gewiß unnd ftard gegründet unnd be— 
feftiget mag ſeyn. Darumb Haift hie jelß nichts anders denn die Chriftliche 
Euangeliſche warhait, die mir Chriftum kundt machet, dadurch ich mein ge— 
wiſſen auff Chriftum gründe, unnd wider den felfen jol vermügen kain gemalt, 
auch nicht die pforten der hellen, On den felß und grund fan man fain andern 


1.80. 3,ı1legen, wie Sanct Paul faget zun Corinthern: "Ein andern grund fan zwar 


nyemant legen auffer dem, der gelegt ift, woͤlcher ift Iheſus Chriſt'. 
Das ift auch gefagt durch den Propheten Jeſaiam, woͤlchen Chriſtus hie- 


Jeſ 28, ıc her widerhollet, da Gott aljo jagt: Ich will ayn grumdtjtein legen in Zion, 


ainen bewerten ſtein, ain edlen ftayn, der wol gegründet jey, das, wer in den 
glaubt, ſol nicht zu handen werden’. Den ſpruch füren die Apoftel gar 


Röm.ıo,ı mechtig ſtarcke, unnd wirt ſonderlich angezogen in der Epijtel zun Römern 
1. Betr. 2, und in Sanct Peters erjten Epiftel. Da habt jr Flerlichen, das gott will 


ain grumdftein, ain hauptftein legen, ain bewerten eckſtein und ſonſt niemant, 


zu 5 Glaub thuts, nit werde r zu 17/18 Chriſtliche gmaine auff Criſtum gebawet. » 
zu 30 1Cor.3 7 zu 33 Jeſa. 28 r zu 33 Chriſtus der grund ftain r zu 36/37 Rom. 10 
1Bet.2,r 
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das iſt nu Chriftus unnd ſeyn Euangelion, Wer darauff gegründet wirt, der 
jol nicht zufchanden werden und fo feit ftehen, das jn nicht ubermweltigen die 
pforten der hellen. Darumb ift allatn CHriftus der felß, unnd wo man ain 
anderen felſenn legett, da mach das creutz für dich, denn es ift geiviß der 
teuffel, denn der ſpruch mag von fainem anndern verftanden werden denn 
allain vonn Chrifto, wie Sanct Paulus jagt, Das ift der lautter verftandt, 
den fan nyemandt Yeugnen. 

Die hohen jhülen leugnen, das auch nicht, geben zu, das Criſtus der 
felß ſey, woͤllen dennocht da ain nebenftein legen unnd ain holt weeg neben 
der richtigen ſtraſſen machen, das jollenn noch wöllen wir nicht Yeyden, Denn 
yhe edler der jpruch iſt, yhe [EXovr] ftörder wir dariiber Halten jollen. 
Denn es iſt auß Jeſaia unnd Paulo flar, wie gehört, das allain der ftain 
Chriſtus jey. 

Nu dijen worten haben fie den verftandt geben unnd gejagt: Du bift 
Petrus, auff den felße will ich bawen meine firche, Petrus ift der feld, und 
alle jeyne nachkommen die Bepfte. Alſo müften denn zween felfen fein, 
das fan aber und mag nicht fein, Denn Sant Peter zeucht hie Chriftum auß 
und will jn nit weder Johannen noch Eliam noch Jeremiam bleiben laſſen, 
will nicht, das jr ainer hie der felß jey, darauff man baten joll, ob es gleich 
hailige Fromme Yeutte find. So ift der Bapft manchmal ain boͤß buͤb, und 
niergent jo guͤt als Johannes oder Elias, Kan ich nu nicht bamwen auff die 
hailigenn leutte, auff Eliam odder Johannem, Wie foltt ich denn bawen auff 
ain jünder, den der Teuffel beſeſſen hat? Darzü reyſt hie Chriftus mit 
dilem ſpruch auß den augen mit gewalt alle Hailigen, auch jeine aigne haylige 
mütter, Ex will ſelbs der felß fein, darauff feine gemaine joll gebawet fein. 

Darumb bleibet auff dem ainfeltigen verjtanndt, jo Fündt yhr nicht Feelen. 
Chriftus will ainen felß haben, unnd die andern wollen jv zwen haben, Nu 
muͤſſen fie oder Chriſtus liegen, Chriftus aber leuget nicht, jo folget getoiß, 
da3 fie liegen muͤſſen. 

Darauf ſchlyeſſen wir, das das gantz Baͤpſtlich vegiment gepawet ift auf 
eyttel Lügen unnd leſterwortt Gottes, unnd der Bapft ift der Ertzleſterer Gottes 
in dem, das er yhm den Edlen ſpruch zit zeucht, der allain von Chrifto gejagt ift. 

Er will der felß jeyn, unnd die kirch fol auff ihm ftehen, tote denn 
Chriſtus zuvor von im gejagt hat im Matheo: 

Es werden vil kommen unnder meynem namen unnd fagenn: Sch bin 


Chriftus, und werden vil verfüren.” Das thüt gewyß der Bapft, der gybet mat.2«,2 


ſich gewyß für Chriftum auß, wye wol er den namen nicht haben til, Denn 
ex ſpricht nicht: ich bin Chriftus, das were zü grob, man möcht e3 mercken, 








zu 14 Fallſcher verjtand des Bapits r zu 30/31 bapftum geet mit lügen umb r zu 34 
Mat. 24 r 
19 wille 
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ex till aber das weſen, dag ampt jm zümefjen, das allein Chrifto züftendig 
it. Darumb muͤſſen wir darauff jehen, das wir bey dem ainfeltigen verftande 
bleiben, nemlich, das Chriftus der grunndtſtein jey, [CXCVI] auff dem bie 
firche Stehen fol, wider woͤlche kaine gewalt etwz vermügen fol. 

Gleych wie ain hauß odder ſchloß, das da gebawet ift auff ayn felß, 
das verleft fich allain auff den guten fuͤs, drauff es gegründet ift, Als jolt 
e3 Äprechen: ich hab ain gütten grunde, darauff verlaß ich mich, Alſo thuͤt 
auch das hertz, das auff Chriſto ſteet, das ſagt: Ich hab chriſtum den lebendigen 
Gotes fon, auf dem da ſtehe ich und verlaß mich auff jn, als auff einen ge 
grunndten feld, Mir fan nichts ſchaden, dieweil ich ftehe auff diem fels. 

Darumb Haift hie bawen nichts ander? denn inn Chriftum glauben unnd 
tröftlich fich auff jn verlaffenn, das er main heylannd jey unnd mit allen 
jeinen guttern mein ift, denn ich ftehe auff allem dem, das er hat unnd ver— 
mag, Wenn ic) nu auf dem ftehe unnd waiß, das er Gottes Son jey, das 
fein leben gröffer jey denn alle töde, jein eere gröffer denn alle ſchanden, 
feine feligfait groͤſſer denn alle trübfeligkait, feine gerechttigkait gröffer denn 
alle fünde, da fan nicht? wider mich vermügen, wenn geleych alle helliſche 
pforten auff einem hauffen femen. 

Widerumb aber, wenn ich ftehe auff einem andern ding denn auff dem 
grundtſtein, al3 auff ainem tere, ja gleich auff aller heilygen werd, auch 
Sant Peters, on den glaubenn, jo bin ich dijem grundtftein entgangen, Denn 
gegenn dem liecht ift alles ſchwartz, gegen dev weyßheit ift alles torheit, gegenn 
der gerechtigkeit ift alles jünd. 

Wenn ich nu da ftehe unnd mit jm zühauffen lauff durch das gericht, 
fo wurde ich gewyßlich verjtoffen in die ewige verdammnus, denn vor jm Tan 
nichts beitehen, Aber wenn ich jn erwiſch und auff jn bawe, fo ergreyff ich 
fein gerechtigkait, fein guͤtigkeit und alles, was ſeyn ift, das erhebt mich vor 
jm, das ic) nicht zuͤſchanden erde. 

Warumb fan ich nicht zuͤſchanden werden? Denn ich bin gebamwet auff 
Gottes gerechtigkait, woͤlche got felber iſt, die jelbigen fan ex nicht veriverffen, 
jonft müft ex fich ſelbs veriverffen. Das ift der ainfeltig verftandt, darvon 
Yaft euch nit füren, fonft wirft du von dem felß geftoffen und verdampt 
toerden. 

[eXCVIYr] So mügen fie nu jagen: Spricht doch Chriftus hie: “Du byft 
Petrus, und auff den felß will ich bawen meine gemaine? Ya dag müft du 
aljo verftehen, das hie Petrus ain felß Heift, unnd Chriftus auch ain felß, 
Denn Chriſtus ift der gannte felß, Petrus ain ſtuck des felfen, Gleich wie er 
Chriſtus hHeift, und toyr von jm Chriften haiſſen, der gemainfchafft halben, 
in dem, das wir auch Chriſtlich natur an uns haben. 


zu 11 Bawenn glawben an Ehriftum r zu 3435 Petrus ein ſtuck des felin r zu 38 
Chriſten von Chriſto r 
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Er ift Fromm, aljo findt toir auch Fromm, Er ift gerechtt, wir auch, unnd 
alles, was er hat unnd vermag, des mügen wir unns auch rhuͤmen. Aber 
das ift die underjchaid, das Chriftus all feine güter hab auf pflicht und 
recht, wir habens auß gnaden und barmhertzigkeit. Alſo haift er auch 
Petrum hie ain felſen, drumb das er auff dem felſen ſtehet unnd durch den 
= feljen wirt, allſo jolten wir auch billich alle Petri, das ift, felfen 
aiſſen. 

Wenn ſie ja weytter dringen woͤllen unnd fagenn: Ey, es ſey, wie es 
woͤlle mit deiner außlegunng, jo halte ich mich nach dem Text, der ſpricht 
alfo: Du bift Petrus unnd auff denn Petram will ich) bawen meine Kirchen‘, 
Da gibts der Text, das Petrus der felß jey? So halt jnen für, das hernach 
folget, alfo: Und wyder den felß jollen nicht vermügen die pforten der hellen, 
Nu iſt ©. Peter nicht beftanden, denn als bald inn dem nadhjfolgendenn Text 
jtehet, da3 er ward vonn dem Herren Sathan, ain teuffel genant, Als der 
herr fagte, wie er gen Iherufalem wurt gehen, da ſprach Petrus und ftraffet 


den HERREN: HERRG, ſchone dein ſelbs, das widerfare dir nur nicht.” Aber anatın. 6, 221. 


der Herr wandte fih umb unnd ſprach zü Petro: Heb dich, Sathan, von mir, 
du bift mir ergerlich, denn du maineft nicht, was Goͤttlich, jondern was 
menſchlich ift. Da war dißer felß gefallen, und dye pforten der hellen 
hetten jhn wuberiweltiget, jo die kirch auff Petrum geftanden und gepamwet 
were. 

©ihe, Lieber, fihe, da heilt der HERR Petrum ainen Satan, ein teuffel, 
den er zuͤvor Heilig und felig gejprochen hette. 

Warumb? Das ift alles darumb gejchehen, das ex den unnuͤtzen ſchwetzern 
daz maul verjtopffet, die die Kirch auff Petrum und nicht auff Chrijtum 
woͤllen gepatvet haben, Unnd auff dag er [OXCVII) ung gewiß machte in unferen 
verjtandt, damit wir wyſſen, das die kirch nicht auff ain pfügen oder mifthauffen 
gegrundet wer, fondern auff Chriftum, welcher ain grund und eckſteyn ift 
der wol gegründet und, wie Jeſaias jagt, wol befejtiget ift. 

Stem, da Petrum die magd anjchrey, da verleugnet er Chriftum, Wenn 
er nu felt, unnd ich auff jm ftehe, wo wil jch bleiben? Wenn den Bapft 
der teuffel hinweg neme, und ich ftunde auff jm, wo wurde ich denn bleiben? 
Darumb Hat auch Chriftus Petrum fallen laſſen, das wir jn nit für den 
felfen hielten und auff jn nicht batveten, Denn wir müffen auff den gegründet 
jein, der wider alle teuffel befteet, das ift nnjer HERR Jeſus Chriſtus. 
Darumb Halt feſt uber difen verftandt, denn er jaget, wyder den felß jollen 
nichts vermügen alle hellifchen pforten. Wie gehet aber das zu? 

Der glaub ift ain allmechtig ding, wie der ewige Got ſelbs iſt, darumb 
will in Got auch beweren und prüffen. Darumb muß ſich auch dartider 


zu 14 Petrus ift gefallen r zu 24/25 Chriftus nicht Petrus ain grund der kirchen » 
zu 30 Mat. 26 r zu 38/39 Glawb hat annfechtung r 
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iperren unnd Yegen alles das jhenige, was der jchaldhafftige teuffel vermag 
unnd fan, Denn er fagt hie nytt gar vergebens und umbfonft, es werden jn 
nicht überweltigen die pfordten der hellen. 

Die pforten in der jehrifft haiſſen ain ftat unnd jhr regiment oder ge- 
twalt, denn bey den pforten haben ſie yr gericht? hendel gehabt, wie jn dem > 

5.Mofe1s,1s@efeh gepotten ward, als Moſe jagt ym fünfften buch: “Richter und ampt- 
Yeut ſolt du dir jegen in allen deinen thoren.” Alſo haiffen hie die pforten 
alle gewalt des teufel3 mit jrem anhang, als da find fünig unnd fürften 
mit den werfen difer welt, die muͤſſen fich alle wider den felg und glawben 
Yegen. Diſer felß ftehet mitten im mör, da gehen die bülgen daher, ftürmen, 
platen, donnern unnd wütten da gegenn, al3 toolten fie den felß umbitofjen, 
aber er beſtehet wol, denn ex iſt wol gegründet. 

Darumb muß man fich de kecklich verjehen, das der teuffel unnd all jein 
gewalt wirt dawider lauffen, aber er wirdt nicht? vermügen, gleich wie die 
unden auff dem moͤr uber den feld da hin fallen unnd quetjchen fi) dran 1 
ab. Wie jr denn yetzund fe-[OXCVIrv]|het, das unſer unngnedigen Yürften 
zürnen, Auch zürnen dye hochgelerten mit ſampt den gleyfjenden hailigen, 
Aber das folt jr nicht achten noch euch dran keren, denn fie jind die pfortten 
der hellen unnd die bilgen auff dem waſſer, die wider diſen feljen ſtuͤrmen, 
aber nicht obligen vermügen. 20 

Folget nu das andere ſtuck in difem Euangelio, da der HERR zü Petro 
alfo ſpricht: 


- 


0 


“Und will dir des himelreichs ſchlüſſel geben, Alles, was du auff 
erden binden wirft, ſohauch ym himel gebunden fein, und alles, 
wa3 du auff erden loͤſen wirft, foll auf im himel loß fein. 

Wie jr vorhin ſeyt bliben in dem einfeltigen veritanndt, aljo bleibet 
auch yetzund. Die jchlüffel werden gegeben dem, der auf diem felß durch 
den glauben fteet, dem es der vatter geben Hat. Nu fan man kain perjon 
anjehen, die da bleybet ftehen auf dem felß, denn der felt heutte, der annder 
felt morgen, wye ©. Peter gefallen ift: darumb ift niemant beftympt, dem die 
ihlüffel gehören, denn der Firchen, das ift: denen, die auff dem feljen jteen. 

Die Chriftlicde firche hat allain die ſchlüſſel, ſonſt niemantt. Wiewol 
fie der Bilchoff und Bapft künden brauchen als die, woͤlchen e3 von der gemain 
befolhen ift. Ein Pfarrer pfleget des ampts der ſchlüſſel, taufft, predigt, 
reicht da3 Sacrament und thüt andere ampt, damit er der gemaine dienet, 
nicht von ſeynet wegen, fonder der gemain wegen, denn er ift ain diener der 
gantzen gemain, welchem der jchlüfjel gegeben ift, ob ex gleych wol ein buͤb jey. 
Denn jo ers thüt an ftatt der gmain, jo thuͤt es die Kirche, thuͤt es denn die 


[02 


5 


* 


0 


= 
a 





zu 4 Port in der jhrifft v zu 6 Deut. 16 r zu 27]28 Schlyfjel wem ſye gegeben. r 
zu 35 Diener der gmeine r 


- 
o 


2 


a 


=} 


13 
> 


Evangelium am Tage Peter und Paul. Matth. 16, 13—19. 4583 


firche jo thüt e8 Got, denn man müß ainen diener haben. Denn wenn die 
gantze gemaine wolt hynfallen und wolt teuffen, jo möchten fie wol das Kind er— 
jeuffen, denn es giengen wol taufent hende darnad), das tüchte gannzz nichts, 
Darumb müß man ain diener haben, dev ſolchs pfleg an jtatt der gemaine. 

[exovur] Nu die ſchlüſſel zu binden unnd zü Löfen, ift die gemalt zů 
Yeren und nicht allain zu abjolvieren, Denn die fchlüffel werden gezogen auff 
alles das, damit ich meinem nechiten helffen fan, auff den troft, den ainer 
dem anndern geben fan, auff die offentliche und haimliche beicht, auff die 
abjolution unnd was des dings mer ift, Aber doch fürnemlich auff das 
predygen, Denn wo man prediget: wer da glaubt, der wirt felig, das haiſt 
auffichlieffen, wer nicht glaubt, der wirt verdampt, das haiſt zuͤſchlieſſen. 

Das binden fteet denn auff diſem, wenn ich predige: du bift des teuffels, 
wie du geheft und ſteheſt, Jo iſt jm der himel beſchloſſen. Wenn denn der 
bernider felt und erfennet feine jünde, ſage ich: glaub in Chriſtum, jo find 
dir deine Jünde vergeben, Das haißt denn den himel auff ſchlieſſen. Alſo hat 
Petrus der jchlüffel gepraucht in den geſchichten der Apofteln, da er mit feiner 
predige auff aim tag drey taufent menfchen beferete. Alfo haben wyr Chriften 
alle die gewalt zu binden unnd zuͤ loͤſen. 

Das haben die Papiften alles gezogen und gedenet, des bapſts regiment 
zu befvefftigen und fein gejeß zübeftetigen, und jagen alſo: Binden hatjt gejeß 
machen, Aber aljo faren die blinden laitter. Bleibet jr bei) dem einfeltigen 
verftandt, wie jr yetzt gehört Habt, und laſt euch davon nicht abwenden, 
wolt jr anders fur der anfechtung der ſünde, des tods und des Teuffel3 be- 
ftehen. Da bey woͤllen wirs yetzt laſſen bleyben und Got umb jein gnad 
anrüffen. 


Ain Sermon gepredigt zu Leiptzig auff dem Schlop, 
am tag Petri und Pauli 
im xix Jar, zur zeit der Difputation gehalten, mit entſchuldigung etzlicher 
artiefel, fo jm von jeinen abgünftigen find zügemejjen. 
Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 2, 244, 2—249, 37 abgedruckte Sermon mit nachstehenden 
Abweichungen: 

244,2 d. fehlt 5 zuvil] jo vil 6 umbgefürt 20 liecht jrer finjterer werd fie 
ſelbs 24 mer] mir 245, 19 lejterungen 22 als)] alles 35 fein fehlt 246, 1-22 
dafür die Überschrift Aufjglegung des Euangelions Mathei. xvj. Am tag Petri und Pauli. 
23 Das] Diß 32 Peter iſt 34 aus zuweiſſen] Damit angezaiget wirt 247, 1 menſch 
erſt 7 Als] Wie dis 11 jagt im Johanne Die warhait wirt euch frey machen. Und bald 
hernacher. Wer ſuͤnde thüt, der ift der jünde knecht, der knecht aber bleibt nit ewiflich im Haufe, 
der fon bleibet ewigklich, So euch nu der fon frey machet, jo ſeyt je rechtt frey, Alſo jagt auch 
Sant Paul zun Römern. Es iſt kain underſcheide fie find allezuͤmal ſünder, und mangeln des 


zu 5 Gewaltt zů binden und loͤſen. zu 12 Brawch der ſchlüſſel — zu 16 Act. 2 r 
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rhuͤmes den fie in Got Haben jolten. Und zuvor jagt ex auß dem Palm. Da ift nycht der da 
rechtfertig jey, auch nicht ainer, Da ift nicht der verjtendig ſey, Da ijt nicht der nach got frage. 
Sie find alle abgewychen, unnd alle jampt untüchtig worden, Da ift nicht der gůts thüe, auch nicht 
aimer. Auch jo 13 der fehlt 20 hatt doch 21 widerumb 27 und fehlt 35 au 
da3 39 jam] als 248, 12 Er bis 13 güternn] Die Hungerigen füllet er mit güttern unnd 
leſſet die veychen leer. 14 zuvor 19 faft] genüg 21 und gedanden 22 fein] fi 
24 Mein bis 26 gottis fehlt 35 unjerer 249, 4 habe oder nicht 5 wan] denn jemand] 
nyemant 11 wirckte 17 ſindt dir vergeben 20 du fehlt 37 Amen bis 38 bonor] 
davon er jagt im Math. Meyn Zoch ift jenfft und meine Yaft ift leicht. Das ſey von diſem Euangelio. 


rcor) Am tag, da Maria zu Elifaherh gieng, 
Euangelion Tuce. j. 


— aber ftünd auff in den tagen und gienge auff das ge— 
pürge mit züchten zü der ftatt Jude und fam in das hau 
Zacharias und grüfjet Elifabeth. Und es begab fi), ala Elifabeth 
den grüh Maria höret, hüpffet das find injrem leybe. Unnd Elifa- 
beth ward des hailigen gaiſts vol unnd riefft lautt unnd ſprach: Ge- 
benedeyt jeyeft du under den mweiben und gebenedeyt jey die Frucht 
deing leib3. Unnd woher fompt mir das, das die mütter meynes 
HERAN zu mir fompt? Sihe, da ih die ftymm deines grüjjes 
hörete, Hüpffete mit freüden das kynde inn meinem leibe Und 
o jelig, die da geglaubet hat, denn e3 wirt vollendet werden, da3 
zü jr gejagt ift von dem HERAN. 

Und Maria jprad: 

Meine jeele erhebt den HERRN. 

Und mein geift frewet jich gotes meines heylanda. 

Denn er hat die nidrigkeit jeiner magd angefehen, von nu an 
werden mich jelig preyfen alle finds Find. 

Denn er hat grofje ding an mir gethan, der da medhtig ift, und 
des name hailig tft. 

Und jeyne barmhergigfeit weret ymmer für und für bey denen, 
die jn fürdten. 

Er übet gewalt mit feinem arm unnd zurftrewet, die da hof— 
fertig jind in jres bergen Sinn. 

Er ftöfjet die gewaltigen von dem ftül und erhebet die nidrigen. 

[ccHv] Die hungerigen füllet er mit güttern und leſſet die 
reichen leer. 

Er dendt der barmhergigkeit unnd Hilfft ſeynem diener Iſrael. 

Wie er geredt Hat unfern vettern, Abraham und feinem famen 
ewigklich. 

Unnd Maria blib bey jr bey dreyen monden, darnach keret ſie 
widerumb haim. 
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Summa des Euangeliong 


| 1 Der glaub Fan nicht müffig fein, fondern durch die Liebe taylt er widerumb 
auß jeinem nechjten, was er von Gott empfangen hat. 
2 Hie fihet man die wunderwerd des Gaiſts Gottes inn den zwayen weybern. 
Die außlegung des gefangs Marie findet man in ainem jonderlichen büchlein 
D. Martini Luthers! 


Auslegung des Euangelions. 
DIE Enangelion wöllen wir kurtzlich überlauffen. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 12, 608, 3—617, 3 abgedruckte Sermon mit nachstehenden 
Abweichungen : 


608, 4 anzüfehen, darumb das nicht mer denn der dienft 7 jehen, und erſtlichen, wie 
e3 mit Elifabeth zügeet in difer Hiftorien 8 ſy dis 9 do] Maria jre müme ſchwanger was, 
dennocht da Maria zu jr kompt 12 gant) gar 609, 1 ſecht fehlt 8 mer fehlt 
10 ſihets, Wie fie ſprach, Woher kompt mir das, das die müter meines HERAN zi mix kompt? 
Da lernet man die das ex wol 12 verftehen, denn e3 vor augen und oven ift, und denn 
es die notturfft 13 verfteet, Wie die Epiftel zun Ebreern den glauben beſchreibet, da fie jpricht. 
Glaub ift ein gewiße zůverſicht des, das zü Hoffen ift, umd vichtet ſich nach dem das nicht ſcheynet. 
Alſo und in allen 15 gleich fehlt hat und nymmer 19—21 jagt. Ich will mid) gan 
mit friden legen und jehlaffen, Denn du HERR allayne Leffeft mich ſicher wonen. Alfo 22 finget. 
Mitten wir im leben findt mitt dem tod umbfangen. Und fingen, Mitten in dem tode findt wir 
mit dem leben umbfangen. Aljo 610, 2 wann] denn 4 iſt gewejen 5 freüden, unnd 
wirdt vol des hailigen gaiſts. Darumb 6 Sihe bis 7 weybern] Gebenedeyt ſeyſt dir under 
den mweibern, und gebenedeyt iſt die Frucht deines leibs. Sihe, da ich die ſtymme deines grüfjes 
hörete, Hüpffte mit freüden dag kind in meinem Leibe. Und o jelig, die da geglaubt hatt, denn es 
wirt vollendet werden, was zů jr gejagt ift vonn dem HERAN. Woͤlchs alles freüdenreiche wort 
find 9 glaubt, Welch: gewiß; nit aufjen bleibt, wo anders der glaube rechtichaffen ift im 
bergen. Darumb 10 glaubigen, Denn wie fie hie jület und thüt, alſo gehets zü mit allen 
glaubigen. Nu weytter müſſen wir auch von der Jundfrawen jagen. Lucas ſpricht hie 12 mit 
züchten gangen gepirge, zuͤ jver muͤmen Elifabeth. Damit 17 ſy] Eliſabeth 18 wirfft 

ſich] jr 20 in bis herren] gottes meines heylands. Das ift der froͤliche geſanng, den man 
nennet das Magnificat, woͤlchen wir nad der enge in aym fonderlichenn büchleyn ! gehandelt 
haben, drumb wollen wir hie gar ein wenig davonn veden, und mit kurtzen worten uberlauffen. 
611,1 HERAN, das fie jey 2 ftet fehlt + nit fehlt 5 dem felbigen an an, unnd 
ſpricht. Mein feel erhebt den HERAN, As wolt fie jprechen, Ey 6 unnd das 7 fo] Alſo 

an den 10 wann] denn 11/12 fein, unnd fol fi) des nytt erheben? Wie hie Maria 
thůt, die erhebt fich der gaben und diſer guͤtter nit, ja fte wers wol 14 zehen] zween Ey 
bis 15 wir fehlt 15 Item wir 16 beſchmitzt 18 klebet, der machts, das wir nicht jo 
bloß und frey an Gott Hangen, Darumb kuͤnden wir auch unfer jeele und her nicht jo erſchwingen, 
das wir ung gantz unnd gar in Gott Hinauff werffen, wye hie Maria thlit, die Left folche groffe 
gütter ftehen, fihet fie nitt an, ſondern ſchwinget fich frey dahin in Got unnd fpricht mit freüden. 
Meyne jeele erhebt den HERAN, Nemlich, der myr jolche gaben geben Hat. Das ijt die rechte 
19 allain fehlte unnd den allain preyſſet. 612, 1 Beati bis 3 dannocht] Selig find, dye von 
hertzen reyn find denn jy werden Got ſchawen. Doch nimpt fie 4 und jagt dis 5 ift] Wie 
fie hernacher jagen wirt Ey wie ain feyner geift ift daß, der waißt vecht vonn Got unnd von 
feinen gaben zü reden, denn 7 güt an und breyttet Gottes gütte auſſz 10 niderig weſen, 


1) Unsre Ausg. Bd. 7, 538 ff. 
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Als mwolt fie jagen, Er Hatt 12 und jöhritten] miten nidrig 13 nyemant vil von hielt, 
von der auch nyemants ichts wufte. Nu hie ift 14 abgemalt und anzeygt, was 15 ift, 
nemlich, dag ex herunder ſehe, Er fan 06] uber 17 darumb] Derhalden bift, unnd 
19 Qui dis 613, 2 merden] unnd ſonderlich im Pſalm, als da er fpricht. Wer ift der HERR 
unfer Gott der jo hoch fißt, Unnd er nider fihet, In himel und erden, Der den geringen aufj- 
richtet auf dem ſtaube, unnd erhöhet den armenn auß- dem drede. Unnd in aim andern Pſalm 
ſpricht David. Der HERRE ift Hoch und ſchawet das nidrige, unnd kennet den folgen von ferne. 
Darumb 3 nymmee fehlt 4 Tan weder kunſt noch gewalt 5 bawet, er ift feind allen 
hoffertigen. Darumb jagt hie Maria, er Hat 6 Nun] Und ſpricht Sihe fehlt 7 von ben 
güttern, oder der groffen reichen gaben Gottis halben, Sondern 9 Nun rath] Darumb fo radt 
ich in wen] wenn fol] wid nicht dis 10 fo] das man das nicht mit vil Salve regina 
odder der gleichen abgöttifchen gebetlein umd gefengen thuͤe, jonder aljo jage 10 mechtig] nichtig 
11 Denn da 12 Got wirt wenn dis will] Alſo will jie 14 alſo fehlt 16 mad] 
gemacht Hat 17 gnade ift das, das Gott 18 machte ruͤſtzeug, der feinen namen tragen 
folt vor Juden unnd haiden, Alſo 614, 2 abgötterey drauß 3 Nun fehli 6 Sihe fehlt 
8 leſtern fie mer denn das wir fie eeren, ja dag wir ſelbs 10 Nun weyter bis 615, 5 glau—⸗ 
bens] da8 wir byßher mit den Heiligen getriben haben. Weytter feret Maria zu und erzelet, was 
Got für gnade den Creaturn und aller welt erzaiget Hat, und hebt von jr an, und jpriäht. || 
Denn er hat grofje ding an mir gethan, der da mechtig ift, und des name Heilig 
ift. | Er tHüt3 allaine, ich Hab nichts gethan, Er ift der theter, und thůt das werd, darumb foll 
jm auch allain die eere gepüren. Solche gnade und gütte erzaiget er mir nicht allein, fonder andern 
auch, Das will der folgende verß, da ſye ſpricht. Und jeine barmhergigfeit weret ymmer für 
und für, bey denen, die jun fürdten. || Das tft, feine gnade und barmhertzigkait ift ſtets bey 
denen, die da jtehen in dem erjchrednus des gerichts und zorn Gottes bey den jelbigen bleibet 
dennocht mitten in der forchtt unnd erſchrecknis, Hoffnung in Gottes gütte und barmherkigfait. 
Denn die zway, forcht und Hoffnung, müffen mit einander lauffen, Denn jo tieffe als Elifabeth 
verporgenn was das kynd inn Marien Yeib, alfo tieff its verborgen der vernunfft, das fie fich 
güttes verjehen jol zu Gott mittenn in der forchtt, noch dennocht thuͤts der glaube. Weytter er- 
zelet Maria was Gottes werde find, und fpricht. | Er ubet gewalt mit jeynem arm, unnd 
zurftrewet die hoffertig jeynd in jres hergen finn: || Er ftöjjet die gewaltigen 
von dem ftül und erhebt die nidrigen. || Das tft auch ein werd des glaubens. 5 fo fi 
8 feyn flaiſch und plüt aber und die vernunfft ſehens nicht, ja jehen dz widerſpil, Doch tits ge— 
wiß alfo, wie Maria hie finget, wie wol 9 rain dis 13 fein] auff das er die feinen ein wenig 
ube, und left die aljo wüten, daß alle welt mainet fie finds, aller gewalt ftehe bey jnen, Aber es 
weret nicht, vor gott find fie ſchon umbgeftoffen, das fihee /so/ der glaub feyn, wir würdens denn 
auch mit leiblichen augen jehen wenn wird erharren fünden. || Ferner jagt Maria. || Dye Hunges 
rigen füllet er mit güttern und Lejfet die reychen leer || Das thüt ex auch warlich, und 
man ſpürets auch feyn 14 anjihet, da jehet jr wie wunderbarlich Got in der welt vegieret. Alle 
15 gepricht 16 da3 bis nit] denn Got kans nicht 18 nit prot] nich 18 fo bis zum 
Schlusse] ja wenn auch kein korn wuͤchſe, dennocht müften fie nyt Hungers fterben, es müfte ee 
brot von himel regen, wo fie allein glauben. Aber unfer unglaub ift jo groß, das wir nicht 
ferner jehen denn was verhanden ift, und wenn fein brot da ift, jo wollen wir verzweyffeln. Zü 
Yet jpricht Maria. | Exrdendt der barmhertzigkait, unnd Hilfft jeinem diener Iſrael. || 
Wie er geredt Hat unnfern vettern, Abraham und ſeynem jamen ewigklid. || Das 
ift das letzte güt. Als wolt fie jagen, Ich trag das kinde das er verhatijen Hat, und trag das 
nicht allein mir zu nutz, fondern auch dem hauß Iſrael, und dem famen Abrahe, das ift, allen 
glaubigen. Sehet wie ain feyn geſang das ift, ich Habe yhn kürtzlich Überlauffen wer e8 mweytter 
will außgeftvichen Haben, der leſe es ſelbb. Haimliche deuttung || Wir folten auch die geift- 
life oder haimliche deuttung Handlen, aber es kündens nicht alle begreiffen, doch will ich die 
ſumma davon jagen, wer da will der mag ferner darnach traten. Maria bedeutt die Chriften- 
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hait nach der Synagog. Eliſabeth bedeutt das vold under dem geſetz, in der jinagog. || Elifabeth 
bleibt dahaim, das ift, dz vold des geſetzes, ww fromm es was, jo was e3 donnocht /so/, mit faſt 
vilen euſſerlichen ſatungen umbgeben. | Maria aber die gehet uber das gepürge, unnd dennocht 
mytt züchten, das ijt, das Chriften volck gehet Frey daher under dem Himel, mit feinem feumen, 
und ift dennocht in der freyheit feyn eingezogen, thüt gütte werd Frey, willig unnd ungeziwungen, 
left aber die freyHeit nicht dem fleiſch eyn ſchand deckel fein, als die falſchen Chriſten thun, Unnd 
were feyn, das mans inn ayn ſprichwort fafjete. Maria gehet fein frey daher under dem Himel, 
aber bennocht fein züchtig und eyngezogen. || Das jey Yurklich von diſem Euangelio, woͤllen Got 
umb genade anruͤffen. 


[covir] Ain ander kurtzer Sermon, 
am tage, da Maria zu Eliſabeth gieng. 
Tuce. j. 


Iß Euangelion iſt beſchrjiben uns zü ainem Exempel unnd lere, nemlich, 

was da ſindt die früchte des glaubens, Denn wie jr offt gehoͤrt habt, 
ein Chriſtlich weſen ſtehet alleyn in diſen zwayhen ſtucken, ym glauben und in 
der liebe. Dife zway werden unns bye auch in den zwayen weybern Maria 
unnd Eliſabeth anngezeyget, das woͤllen wir ſehen. 

Da Maria vol des heiligen Geiſts war und hette nu in jrem leybe den 
ſon Gottes, ſo das ſie baide, an leib und ſeele ſchwanger war unnd vol aller 
guͤtter Gottes, machte fie ſich auff und gieng zu jrer mümen Eliſabeth, jr zit 
dienen, denn fie hette vom Engel gehört, wie fie fehwanger were, und trüge 
auch noch ein Find in jren alten tagen, So da3 Maria nicht jvent halben ift 


‚zu Elifabeth gangen, auch nicht umb einer anderer urſach willen, denn nur, 


das fe jr als einem ſchwangern weybe dienen möchte. Damit find zurue 
geſtoſſen alle ftende und orden, die allein dahin gericht find, yhnen ſelbs unnd 
nichtt andern zit helffen, oder darumb andern dienen unnd güt3 dienen, dag fie 
darvon tollen fromm werden. 

Bermaledeyt jey das leben, dag jm allein Yebet und dienet. Wenn du 
Mariam hie hetteft gefraget, warumb fie hingehe zu Elifabeth, Hette fie un- 
gezweyffelt gejagt: nicht darumb, das ich will fromm werden, denn fie war 
vorhin fromm und vol aller güter gottes, Sondern darumb, das ich meiner 
mümen Elifabeth dyenen will, jr helffen und fie tröften. 

Da jehen wir ein exempel, das yhe höher die gabe ift, Ye feerer wir ung 
herab werffen jollen, ung demütigen und andern dienen. Darumb ift das ein 
rechter Chrift, der yederman hie dienet, Wie Chriftus gethan Hat, und der fi 
feiner gaben, jm von got gegeben, nicht uberhebt, auch andere derhalben nicht 
verfchmehet. Es hette Maria wol mügen fagen: Ich Hab yetzund genüg, ih 
bin ein mütter Gotteg und hab Gottes jon in meinem leibe, das were mir 


so ein ſchannde, das ich yemandts dienette, es ſolte mir billich alle welt dienen, 


zu 9 Maria gehet zu Elifabeth: r zu 25 Dienen den anderen r 
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ja alle creaturn folten auff mich jeden, ich folt auff einem polfter ſitzen und 
eine magd oder ſechß [Ccvur] umb mich her haben, die auff mich warteten 
und dieneten mir. Aber das thuͤt fie nicht, Sie gehet dahin und wil andern 
dienen. 

Wir armen madenfede, wenn wir kaum ayns hellers werdt gütter von 
Got haben, jo blafen wir ung auff unnd wiffen nit, wie wir unnſer jollen 
warten Yaffen, da muß uns hederman dienen, und wir töllen nyemants 
dienen. Darumb ift das aygentlich ein Chriftlic) weſen, andern dienen und 
helffen. Ob gleich einer eins höhern und gröfjern ftandes ift, denn der andern, 
jo ſoll doch fein leben unnd weſen allain da hin gericht jeyn, das er damit 
andern nützlich ſey, So das, ye höher der ftand ift, Ye jeerer er da hin ſoll 
gericht fein, das er andern zu nub und frommen komme und Ye tieffer ſich 
herunder laſſe. Nicht, das ex den ftandt von fich werffe oder ſich jeines ampts 
entſetze, wo ex allein gewiß ift, das difer ftand Gotte gefalle, jondern den fel- 


bigen behalte unnd ſich gleich tool alfo demütige. Wie hie Maria thut, ob 


fie wol eine mütter Gottes war, noch thet fie den ftande nicht hinweg, ſondern 
eben mit der frucht mit dem fone Gottes, den fie. im leybe hette, gehet jte Hin 
unnd dienet jrer muͤmen Glifabeth. 

Sehet, das ift gar ein groß exempel der Liebe, das ſich die, dye aller 
gnaden Gottes vol war, ja Gott jelb3 bey jr hette, jo Tolle hernider werffen 
und alſo tieff fi) demütigen. 

Dem exempel jollen wir auch nachfolgen. Gott hat uns frey gemacht 
durch Chriftum Iheſum feinen jun unnd uns exrettet von fünde, tod, teuffel, 


- 


- 


[2 


helle und von allem unglück unnd ung mit unaußſprechlichen gnaden veyhlich 


uberſchütt, jo das wir dem gejeb nicht? mer ſchuldig find, die jünde ift ung 
vergeben, der tod iſt gefreflet, der teuffel erwürget, der hellen rachen zuͤgeſperret, 
unnd alles unglüd nu in unjerer gewalt haben, darzü finder Gottez find und 
erben de3 eiwigen leben. Umb folcher reichthumer und gnade willen, will Got 
nichts mer von unns haben, denn das wir und nu auch alſo gegen unnjerem 
nechiten mit dienft und wolthat erzeigen, wie ev ſich gegen ung exzeiget bat, 
dz iſt fein will und iwolgefallen, davon wir offt unnd vil meer gejagt haben. 

[CCVIHI] Sucas ſchreybet ferner, das Maria jey yn diſer raiſe züchtig ge- 
wejen, on zweyffel daher gegangen als eine Junge frame, dy newlich dag jar 
mit jrem manne Joſeph war zuͤ hauſſe gejeffen in allen züchten und erbar- 
lichem geberde, Weliches der heylige Geift, jonder zweyffel, aljo hatt jchreiben 
lafjenn, anzuͤzeigen, wie die weybes perjonen auff der gaflen unnd zit ſtraſſe 
züchtig fein jollen unnd niemants ergernus geben mit unzuͤchtigen gebexden, 
Denn das ift der weiber bejtes Kleinod unnd zierde, eyn züchtigs leben und 





zu 8 Andern dienen r zu 19 Guts thun dem nehtiten — zu 36/37 zucht der weyber 
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erbarlichs geperde, Wenn fie den ſchatz verlieren, jo ift es auß mit jun. Und 
wiewol der Euangelift nit mytt Haren worten außdrudt, das yemandt mit 
Marien uber land gangen jey, So ift es doch nit unglewblich, das endtweder 
Joſeph oder Ye eine magd mit jr gangen ift, denn es were weiblicher zucht un- 
gemeß, allein uber land zit vaifen. Das fage ich alles darumb, dag wir fehen, 
wie der heilige Geift yjmmerdar mit angeygt, in der ſchrifft Hin und toider, 
den erbarn unnd züchtigen wandel der heyligen, auch inn dem eufferlichen leben, 
Welches wider die ift, die da mainen, wenn fie Chriften worden find, dürffen 
fie nu frey dahin Yeben on alle zucht und erbarkeit, wye man hetzt der jel- 
bigen gejellen vil findet, die dem Euangelio und wort Gottes merdlichen ſchaden 
und abfall bringen. | 

Allhie were es wol von nötten, da3 man auch fagete, wie wir unfere 
finder jo ubel yetzt ziehen, das e8 zit erbarmen ift, Da ift kein eere noch zucht, 
die elltern laſſen jren kindern den willenn, Halten fie in feiner forchte, Die 
mütter fehen nicht auff jre töchter, laſſen in alles nach, ftraffen fie nicht, leeren 
fie weder zuchtig noch exrbarlich leben. Daher kompts auch, das fo ungezogen 
und toild vold under und Teutſchen und Chriften ift, dergleichen man kaum 
in der welt findet, Das macht alles, da3 wyr in der jugend nit wol werden 
aufferzogen. Auff alle ding Yegen wir gröffern fleiß, denn allein auff die 
Kinder zucht nit. Da jehen Fürften und herein, Burgermeifter und öberfeit 
nit auff, den gepüret e3 ein eufjerlich züchtigs vegiment zuͤ ordnen und an— 
zuftellen, aber e3 feelet binden und forne, Got der wölle e3 befjern. 

Ich Halte, das ich Got fo ungnedig gegen uns ftellet, jey fayne COVIIIv] 
andere urſach, denn das die jugent jo verjeumet wirt, unnd das die Finder 
nicht werden in zucht unnd erbarkeyt aufferzogenn, Denn wie man die leutte 
haben will, müß man fie in der jugend darzuͤ ziehen. Das die Chriftenheit 
yeßt jo ubel fteet, fompt alles daher, das ſich niemandt der jugend annympt, 
unnd ſoll es widerumb in eyn gütten ſchwanck fommen, jo müß es warlid) an 
den kindern angefangen jeyn. Darumb jaget hie der heylige Gayſt nicht ver— 
gebenns, Maria jey mit züchtenn zü Eliſabeth gangen. 

Da nu Maria Hinkompt zu ihrer mümen Eliſabet, geſchicht ein groß 
wunder, nemlich, da Eljfabeth den grüß Maria hörete, hüpffete das kindlein 
mitt freiden auff in jrem leybe, und warde erfüllet mit dem heyligen Geyft 
und erfandte, das Maria eyn mutter Gottes were, Welches gar ein ſcharpff 
erfentni3 ware. Allhie ift ung abgemalet, wie es zu gehen müß, wenn wir 
fromme werden jollen, nemlich, das der glaube nicht auffgehen mage, denn 
durch den Heiligen Geift, und dafjelbige doch nicht one dz eufferliche wort. 
Denn da Maria hie, welche in jrem leybe den jon Gottes hette, mit jrem 
gruß an Elifabeth oren ftieffe unnd jre wort in Elijabeth oren erklungen, da 
entjpringet jn jr der gelaube, das fie da erfennet, woͤlchs Keine vernunfft 








zu 12/13 Kinnder werdenn ubel gezogen — zu 35/36 Fromme werdenn r 


460 Beitpoftille 1527. 


nymmer mer erkant hette. Alſo müß man vorhin das eufferliche wort hören 
und dafjelbige nicht verachten, tie etlich) mainen. Denn Gott wirt nicht zü 
dir in dein femerlein kommen unnd mit dyr reden. Es iſt alſo beſchloſſen, 
das eufjerliche wort muß gepredigt jeyn und vorher gehen, dDarnad) wenn man 
das wort in die oren und zů herken gefafjet-hat, als denn jo kompt der hey- 
Yige geyſt, dex rechte jchülmenyfter und gibt dem wort krafft, das e3 beflchbet. 

Der grüß Maria zü Elifabeth ift on zweyffell gewejen nad) gewonheit 
der Ebreifchen Sprache, wie es offt in den Euangeliften angezogen wirt: ride 
jey mit dir. 

In welchem grüß eygentlich das Ewangelion verfündiget wirt, nemlich 
vergebung der ſünde und fride des hertzens. Wenn das wort einem für die 
oren kompt, iſt anders ein fromm hertz da und das da nach fryde dürſtet, 
da gehet der heilige geiſt mit ein. [CCIX] Der macht dyß wort im hertzen 
krefftig und leret Chriſtum recht erkenen, da muͤß denn züboden geen alle 
menſchliche vernunfft, ſinn, witz und verſtandt. Darumb muͤſſen wir dem 
Ewangelio die eere geben unnd jm dyſen preyß laſſen, das es ſey eyn mittel 
und weg und gleych wie ein rhor, durch welchs der hailig geyſt einfleuſt und 
in unſere hertzen kompt. 

Darumb ſpricht Sanct Paul zun Galatern, das ſy den hehligen geiſt 
empfangen haben nicht durch die wercke des geſetzz, ſondern durch die predige 


Rom. 10,17 de8 glauben. Und zun Römern jchleuft ex aljo: Der glawb kompt auß der 


predige, das predigen aber durch das wort gottes. 

Auß dem folget, das die nerriſch thun, ja widder Gottes ordnung und 
eynjegung, die das eufjerliche twort verachten und veriverffen, mainen, der 
Hatlig geyft unnd der glawb joll on mittel zu jn fommen, das wirt noch 
lang nicht geichehen, Geſchichet e3 aber etlichen, jo ift eg was ſonderlichs, durch 
die gemeine band hin iſts alſo, da3 Got jein heiligen geift on das euſſerlich 


Röm.1,16 port nicht geben toil, Daher Heift auch) Paulus das Euangelion “eine Trafft 


Gottes, die da jelig macht alle, die daran glatobenn’, da er on zweiffel von 
dem leiplichen eufjerlichen wortt vedet, too das nicht zuvor gepredigt wirt, da 
vermütte man fich nicht, das der heylig geift alda wircke odder yrgendt ein 
glaub da jey, Gleych wie e3 mit der Sonnen zügeet, die hat zwuͤ art an jr, 
nemlich den ſchein unnd die hitze, wo nu der fehein oder glantz hyngehet, da 
fompt auch die hytze hin, wo aber der glank nicht Hin gehet, da bleibet die 
hige auch auffen. Alſo gehets hie mit dem eufferlichen wort und mit dem hei- 
ligen geiſt auch zu. 

Der heylige Gayft wirckt nyrgendt, wo ex nicht zuͤvor dur) das wort als 
dur) ein vor in das herk fompt. Davon haben wir offt meer gejagt und 
geſchriben. 





zu 1 Euſſerliche wort r zu 8/9 Frid mit die r zu 16 Euangelion r zu 19 
Gala. 3. r zu 21 Rom. 10. r zu 27/28 Haylig geift kompt nicht one das eufjerliche wort r 
zu 28 Rom. 1. 1 Cor. 1. r 
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Folget nu weytter in der Hiftorien, was für wort Elifabeth gegen Marta 
gepraucht Hat, welche fie auß eingebung des heyligen geiſts geredt hat, nem— 
li), da ſie ſprach: Gebenedeyet feyftu under den weiben, und gebenedeyet jey 
die Frucht deines leibes. Und woher kompt mir das, das die mütter meines 
herren [CCIX’] zü mir kompt?' Als folt fie jagen: Dergleichen weiber noch 
feuchte ift keine auff erden fommen, denn von allen weyben unnd von allen 
früchten müß man jagen, das ſie vermaledeht find, allein du und deyne Frucht 
jeyt gebenedeyt, das erkenne ich, dem dye Frucht, die du tregeft, ift nit ein 
gemaine schlechte Frucht, jo bift du auch nicht ein gemaine ſchlechte müter, denn 
du bift die mütter meines Herrenn, O wie groß demütigeft du dych, das du 
zu mir kompſt? Ich ſolt billich zü div kommen und dir nachlauffen, ja ich 
jolt dir die füſſe und die füßftapffen deiner fuͤſſe küſſen, des bift du wol werdt, 
So fompft du her und wild mir dyenen. 

Da follen wir rechte demüt lernen. Das ift ein groß ding bye, das fich 
Maria difer wort fainez Veit beivegen, leſt ſich die eere und den preyß nichts 
füßeln, wirt auch nicht auffgeblafen, ſondern felt dahin und wil jrer alten 
muͤmen dienen, Eliſabeth wirffet fich auch herunder und demütiget fich vor jr. 
Da ſtehet yhe ein feyn recht Criftlich exempel, die jung wirffts auff die alte, 
die alte wider auff dye junge Nu wo ſol jie mit Hin? fie will die eere und 
den preyß auch nicht behalten noch die gutter Gotes jr zufchreiben, derhalben 
Yeufft fie damit hinzu Got und entblöfft fich aller gütter und zeucht jre feele 
nadet auß unnd treget alles frey und lautter auff Got und finget im das 
Magnificat, woͤlicher gefang allaine dahin gehet, das ein menſch erkenne feine 
nidrygkeit, nichtifett und die höhe des herren, dazu die fülle feiner götlichen 
gütter, nemlich, das ein menſch wiſſe, dz er nichts jey und got alle ding ey, 
von fich nichts Halte und von got alles. Das zuͤerkennen ift der natur gan 
unmüglich, denn fie fan nicht dahin fommen, das jie gern mwolt nicht fein, 
Drumb ift das ein hoc) ding und ubernatürlich, das ein menſch erkenne feine 
nichtigkeit und die fülle goͤtlicher gnade. 

Das jehet jv an allen menjchen, denn es iſt keyner jo gelert, feiner fo 
heilig, der da gerne jehe, da3 man jn jchende und leſtere oder verjpreche jm 
jein leben? Wir jehen auch, wie die Leute zappeln und thun in todes nötten, 
da fie alles gerne darumb geben, was fie hetten, allain das fie lebendig bliben, 
ja dag fie nur ein ftund möchten Ienger leben, Es ijt ja nicht inn unnſer 
natur zit nichte [COX] werden, es fompt ung zü jawer an, Es verdreüßt den 
alten Adam, wenn ex fol ain ainiges wort leyden, das wider jn ift, ſchweig 
denn fchande oder den tod willig zü leyden, Ja wenn jm ein füß oder kaum 
eine zehe dran wehe thüt, fo ift er unlerdlich und ungedultig drüber. Darumb 
jo fan der menſch das nichtt vonn grunde des hertzens jagen, das er nichts ſey, 








zu 14 Demüt r zu 20 Gote die gaben zufehreiben r zu 23 Summa bed Magni- 
ficat r zu 30|31 Nichts wöllen jein ift dev natur unmüglich r 
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Mit dem maul künden wir wol alle fagenn: wir find fünder, wyr findt nichts, 
aber wenn es Got left jagen und wil uns recht zü nichte machen, da rümpffen 
und würgen wir und und kündens nicht leyden, Derhalben jo iſts vergebens, 
da3 wir vil mit dem munde jagen, wyr find nichts, und doch mit dem Herten 
nicht darzü vertoilligen. 5 

So ift nu dag die Summa in dem Magnificat: Wir find nichs, got iſts 
alles, mechtig, barmhertzig, ftard, fromm, gerecht, treiv und was nur guüts 
mag gejagt werden, Darauß denn folget: alles, was wir haben, das haben 
wir von Gott, und ift alles feyn, drumb wenn er fompt unnd nympt3 von 
und hinweg, dürffen wir nicht fawer fehen oder derhalben zürnen, denn ex ı0 
nympt dz feine und nicht das unfere. Wie aber da3 Magnificat vonn wort 
zi wort zit verftehen fey, habt yhr klarlich genüg in eynem ſonderlichen buͤch— 
Yein außgedruckt.“ Woͤllens yetzt dabey Yafjen bleiben und Got umb gnade 
anruͤffen. 


Am tag Margrethe. 15 
Tuangelion Mathei. til. 


Matth. 13,44—52 Er Herr redet zu den Jungern di) gleichnis. Das himelreich 
ift gleich einem verborgenn ſchatz im ader, welchen ein menſch 
fand, und verbarg jn, und gieng hin vor freüden uber dem jelbigen, 
und verfauffte alles, wa3 er hette, unnd fauffte den ader. 20 
[oox] Abermal ift gleych da3 himelreich ainem fauffmann, der 
gütte perlen ſuchte, unnd da er ein Köftlidhe perlen fand, gieng er 
hin und verfauffte alles, was er hette, und fauffte die felbigen. 
Abermal iſt glei das himelveich einem neh, da jn3 meer ge- 
worffen ift, damit man allerlay gattung fehet. Wenn es aber vol 3 
ift worden, Jo ziehen fie es herauſſz an das uffer, fiten und leſen 
die gütten in ein gefeß güjamen, aber die faulen werffen fie Hin, 
Alſo wirdt es auch am ende der welt gehen, die Enngel werden aup- 
geen und die böfen von den gerechten ſchayden unnd werden fie in 
den fewr ofen werffen, da wirdt Heulen und zeenflappen fein. 30 
Und Iheſus ſprach zu jn: Habt jr das alles verftanden? Sie 
Ipraden: Sa, Herr. Da jprad er: Darumb ain yegklicher ſchrifft— 
gelerter zum himelreych geleret, ift gleich einem haußvater, der aup 
feinem ſchatz newes und altes herfür tregt.’ 


Summa des Euangelions 35 


1 Der ſchatz und die perlen ift das Euangelion, welichs vor dem fleifch ver— 
porgen ift, aber durch den geift des glaubens wirdt es gefunden, welcher glaub 
umb de3 jelbigen willen alles verleugnet, auff das ers warhafftig müge befigen. 


zu 32/33 Geſetz und Guangelion r 
1) Vgl. oben $. 455. 
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2 Bor der welt findt die Heuchler von den frommen unnd rechtſchaffnen 
Ehrijten noch nicht abgefondert, welichs am Jungſten tag gejchehen wirt, In des 
werden fie fich auch heylig rhuͤmen und für gütte Chriften verthuen. 

3 Ein lerer oder Prediger, der nichts anders hat denn gotes wort, das iſt, 
der zum himelreich gelert iſt, der bringet herfür, nit auß den buͤchern, ſonder auß 
dem ſchatz des hertzens, alt und newes, das iſt, das geſetz und Ewangelion. 


[coxt] Am tag Magdalene, 
Euangelion Tuce. vij. 


© batt der Phariſeer einer Iheſum, das er mit jm eſſe. Und 

er gieng hinein in des Phariſeers hHaup und feget ſich zu tiſch. 
Und jihe ein weib war in der ftatt, die war ein fünderin, da dye 
vernam, das er zu tiſche jah in des Pharijeerz Haufe, brachte fie 
ein glah mit falben, und trat hinden zü feinen fuͤſſen und wainet, 
und fieng an feine füfje zü negen mit trenen und mit den baren 
jres heupts zü trüden und kuͤſſet feine fuͤſſe und falbet fie mit 
Talbe. | 

Da aber da3 der Phariſeer jahe, der jn geladen hette, jprad er 
ben jich jelb3 und jagte: Wenn dyſer ayn Prophet were, jo wüſte er, 
wer und welch ein weib dz tft, die jn anruͤret, denn fie ift ain fün- 
derin, Jeſus antwortet und ſprach zu jm: Simon, id) hab dir wa 
züjagen. Er aber ſprach: Meifter, jage an. Es hete ein lehenherr 
zween jhuldiger, Einer war jchuldig fünf Hundert pfenninge, der 
annder fünfftig. Da fie aber nit Hetten zü bezalen, ſchencket er3 
bayden, Sage an, welcher unter denen wirt jn am maijten liben? 
Simon antwortet und ſprach: Ich achte, dem er am meyſten ge- 
ihendet hat. Er aber ſprach zu Ihm: Du Haft recht gerichtet. 

Und er wandte ſich zu dem weibe und ſprach zu Simon: Siheſtu 
diß weib? Ach bin komen jn deyn hauß, du haft mir nit waſſer ge- 
geben zü meinen fuͤſſen, dyje aber hat meine füjfe mit threnen ge- 
neßt, und mit den [COXI’] haren jves haupts gedrüdet. Du haft mir 
feinen fu) gegeben, dife aber, nachdem jie herein fommen ift, hat 
fie nicht abgelafjen meinne füjje zu kuſſen. Du haft mein haupt 
nicht mit Öle gejalbet, jie aber hatt meyne fujfe mit falben ge— 
falbet. Derhalben ſage ich dir, Ihr jind vil junde vergeben, denn 
ſie hat vil geliebet. Welhem aber wenig vergeben wirdt, der 
fiebet auch wenig. 

Und er ſprach zu jr: Dir find deine fünde vergeben. Da fiengen 
an, die mit zu tifche ſaſſen, und jpraden bey ſich ſelbs: Wer tft 
difer, der auch die ſünde vergibt? er aber ſprach zü dem weibe: Dein 


s glaube hat dir geholffen, gehe hin mit fryden. 


Luk. 7, 86—50 
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Summa de3 Euangeliong 

1 Hie fiheft du mwarhafftige zeychen eyner rechtſchaffnen büfje oder befjerung, 
welch® eyttel heuchley ift, wo die that nicht verhanden ift. 

2 Die heuchler und werdheiligen fehreiben folchen zeychen oder werden bie 
gerechtigkait zu, Aber Chriftus ſpricht: Dein glaube Hat dir geholffen. Unnd jr find 
vil ſünde vergeben, denn fie hatt vil geliebet. 

3 Hie belt der HERR gegen ainander ayn heuchler und aine Hüre. 


[cexu) Am tage Iarobi des Apoſtels 
Euangelian, Matt. xx. 


S tradt zu dem HENNAN die mütter der finder Zebedey mit jren 

fünen, fiel vor jm nider und batt etwas von jm. Under jprad) 
zu je: Was wilt du? Sie ſprach zu jm: Lad dife meyn ziween füne 
ligen in deinem rei), ainen zu deiner rechten unnd den andern zü 
deyner linden. Aber Iheſus antwortet und ſprach: Ir wijjet nicht, 
was jhr bittet, fundt jr den feld trinden, den ich trinden werd, 
und euch teuffen laſſen mit der tauffe, da ich mit getauffet werd? 
Sie jpraden zü jm: Ja wol. Und er ſprach zu jn: Meinen Tell 
jolt jr zwar trinden und mit der tauffe, daich mit getaufft werde, 
ſolt jr getauffet werden. Aber das fiten zu meyner treten unnd 
linden ift nit meiner macht zugeben, fonder denen es berayt tft von 
meinem vatter.’ 

Summa de3 Euangelion®. 

1 Die da flaifchlich find, die find flaifchlich gefinnet, wye ſant Paul zun 
Römern fagt, die felbigen füchen das jve, eer und rum der welt, gelt und güt, 
unnd was des dinges mer ift, damit dye welt umbgeet. 

2 Das fleifeh will ymmerdar on creüh zur herrligkeyt fommen. 

3 Die eere oder herrligkeit des fleyſchs und Gottes find wyder ainander. 


[CCXIIY] Auslegunng des Euangelion?. 
Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 1011, 285, 4— 241, 16 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen : 

235, 4 geacht bey Gott, deßgleichen auch Johannes jein brüder 5 ber] die 6 ift, da 
Chriſtus Yeyde. Nu meer, denn das jn Herodes habe mit dem ſchwerdt getüdt, das ift es alleg, 
Wie Lucas in den geſchichten der Apofteln fehreibet. Wie er aber in 9 nu fehlt dem fehlt 
11 Tigen, wie fie wollen, und 12 darumb] Und es 13 da fehlt 14 Jacob oder zü 


zu 15 den kelch Das ift leyden Das fleyjch will ymmer eer Herrlich mwerdenn denn es ges 
ereuigt wirt, ehe erhöhett denn es ernidrigett wirt » zu 24 Rom: 8. r 
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andern walfarten, und ehe man gebe oder Hülffe einem armen manne mit zehen guldin 16 laſt 
predigen 17 daheim und warte deiner narung, verforge deyn hauß unnd Hilff mit dem felbigen 
gelte, das du allſo unnüßlich verzereft, deynem nechiten der es bedarff. Aber 18 got] Chriſtus 
19 und] ja 20 Gotte geſchihet eine unnoͤtig] nit von nötten 236, 1 das er] der 
2 darumb dis 5 gnůg] Hat aber yemant ein gelübd gethan, zu Sant Jacob zü rayſen oder an 
andere drte, der laſſz es hinfaren, Es ift ein gelübd wider deyner feelen jeligfayt, denn got Hat 
fein gefallen in den narrenwerden noch in folchen gelübden, doch ſolt du folch dein nerriſch und 
ungotlich gelübd berewen und Got umb gnade bitten, daß ex dir foldhe unwyſſenheyt und un⸗ 
glauben woͤlle verzeyhen, Denn Gott will jm nit gehandelt haben mit wercken, ſondern allain mit 
dem glauben. 11 Sondern man ſol allein hoͤren wie es Auguſtinus, Hieronimus, Gregorius, 
Ambroſius und die 13 Darumb fo] Aber darauff ſolt jr mercken, wenn 15 die ſelbige 
da3 glaubt] jo glaubets 16 exe ift finfter, die bedürffen 17 Dann bis 19 jven] der 
gebet auch allain das liecht und den jpruchen der vetter dye finfternus, und Laft euch bey leyb 
nicht bey bringen jve 19 fagt von jnen 20 Ye dis bonum fehlt heiſſet dz boͤſe güt und 
finfter das da Yiecht ift, und jawer das da 21 auch der fehlt das (3.) fehlt 23 ges 
nennet, damit fie jr gar vil betrogen und verfürt Haben. Alſo haben fie hie in difem Euangelio 
auch gethan und den jpruch zů beftettigung jres gehffers und verfürung genommen, da Chriftus 
ſpricht, Das ſihen zu meyner rechten unnd Iynden ift nicht meiner macht zit geben, ſondern denen 
es bereyt ift von meynem vatter, Sihe da fprachen jy: wenn eyn laye dijen Spruch Handeln wolt, 
jo wurde er bald inn den yrrthumb 26 e3 jey nycht feyner macht joliches 27 hempel 
28 gleich als wer allain diß ort 237, 1 tHüt oder wie ain menſch redet, unnd der ſpruch 
alllayne jolt beweren 2 Al, da3 er von 3 Gleich wie nu diſe fprüche dein gewiſſen nit 
yrrig machen fünden und dahin bringen, das du maineſt, Chriftug ſey nicht got, aljo mag es 
difen ſpruch in dem heutigen Euangelio auch nit thün. Darumb müft jv hie das wol merden, 
Chriſtus wirt uns auff 7 hab der mütter in der ſchoß ligt, yſſet und trindet, wandert, wirdt 
müde, und was menſchen werde meer find, da zeigt 8 AS bis 10 anzünemmen] Als fonder- 
lich in Johanne, da er ſprichtt. Darumb liebet mych mein vatter, das ich mein Leben laſſe, auff 
das ichs wider neme, Nyemandt nympt e3 von mir, jonder ich jelber laſſe es von mix jelber, Sch 
hab e3 macht zů laſſen, unnd hab es macht wider zü nemen. 14 Quce bis primogenitum] im 
Luca, da der Euangelift jagt, Maria gepar jren erjten fon, unnd der gleichen jprüche vil Hin 
unnd wider, die nach der Bapiften verjtandt und kopff vil tundler anzüfehen find, denn eben difer. 
15 ex) CHriftus ꝛc.] und was der menſchen werde und handel mer find 18 nyemandt fo 
thum, fo toll unnd töricht, er waißt das jn die fehrifft alda für ein menfchen anzeyget, denn Gott 
fan nicht leyden noch fterben. Item, wenn ev die Gotheit anzeigt unnd thüt wunderzeychen, da 
ift nyemand jo grob, er weyßt, das er Got jey. 19 in fehlt 21 danden nach Bapft 
23 aufj] an 24 Nun fehlt Widerumb aber jprecht jr, das der Vätter 25 finſter find 
26 Auguftinum oder durch an⸗dere lerer und ſchreyber noch 238, 1 ſchlambuͤch 2 welchenn 
tompt] ftymmet 4 jren 7 ꝛc.] und andere an] dran 11 nit des Bapſts lügen und 
haltet 13 Darumb dis 15 hauptſtucken] Alfo Haben wir züvor diſen yrrthum auß dem toeege 
müffenn thun, denn ex faft tyeff eyngeriffen ift, das die ſchrifft tunnckel ſey und müffe durch 
menſchen leere erleucht werden, Woͤlliches ain treflicher yrrthumb ift und eine Gottes leſterung, 
und heyſt eygentlich den Heilige Geift zur ſchuͤle fuͤren, oder jn ext leren reden. Das uns aber 
die ſchrifft tundel dundet, macht, das wyr nicht achtung haben, wenn fie von Chriſtus Gotheit 
oder menjcheit redet, und das wir fie auch nach unferm Topf wollen auß legen, da3 will ji in 
feinem wege reymen. || Nu di Euangelion hie redet von Crifto als von einem menjchen, das laſt 
ung wol merden, fo wirt es ung in feinen yrrthumb füren, davor ſich die Papiften nerriſch 
fürchten. Wir wöllen nun zu den hauptſtucken diß Euangelij greyffen unnd fie ein wenig handlen. 
16 Euangelijs gehandelt, Nemlich, glauben 17 Ir bis 239, 9 ungeſchlacht] Nu Habt yr darvon 
alfo gehört, das man mit dem glauben gegen Got Handlen jol, mit der liebe aber gegen uniere 
nechſten, Denen Tünden wir zwayerlay wehje dienen, erftlich mit unjern güttern leiblichen unnd 
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eufferlichen, dag wir jhn geben, helffen, vadten unnd wie fie unfer gebrauchen künden, dz 
wir jnen beroit jeyen, und das ift dz geringfte. Darnach follen jn auch dienen unfere 
geiftlicfen güter, nemlich unſer fromkeit und gerechtikeit, ſo das ich mich mit meiner ges 
verhtikeit Herunder gebe und laſſe die eynem fünder dienen, ja nem mich der jelbigen jeyner 
fünd an, als weren fte meyn aigen, deck die zu, Helffe jm darvon, und bitte für in, 
ftraffe jn, auff das er der jünden loß werde unnd gerechtigkeyt ukerkomme /so] wie id), Da 
hab ich gejaget, das eine Junckfraw ainer hüren dienen müfje, eyn fromm weyb ainer cebrecherin, 
eyn gerechter aim ſünder und ungerechten. Und das ift faſt hoch, und die menfchliche ver- 
nunfft fan e8 in feinem wege ergreyffen, Denn das fan dye vernunfft nicht Lafjen, wenn fie yrgend 
mit einer gnaden von Got begabt ift, ſie muß die nafen uberainandern rümpffen, der ſolliche grade 
nicht hat, Wie wir jehen, das die fünder vor den heyligen geiſtlichen Yeutten fo ubel jtinden. Aber 
die liebe keret dz ſpil umb und nympt fich des nechſten fünde und geprechen an, al3 ſeins ſelbs, 
hilfft jm unnd redt jm, unnd veracht fie nycht jo balde. || Das ſehen wir feyn in diſem Euan— 
gelio. Da tritt Hinzu das Fromme weyb Salome, die muͤtter Jacobi unnd Johannis, und treibt 
ein grob affenjpil und Left fich die zwen fline uberreden, die aljo meyneten, ey fie ift feine muͤme 
oder befreundte, und wyr find eine vettern, er wirt ung gewißlich erhoͤren. Ja balde thüt ers. 
Er feret zü und ftrafft fie umb ſolche jre torheit, wirffet ſye aber nicht weg, ſtoͤſt fie nicht von 
fi, doch ungeftrafft Left ex fie nicht. Darnach machen fich die andern zehen auf jener jeytten auch 
unluftig und werden uber dife zwen unwillig, wie nad) diſem Euangelio da ſelbs balde folget. 
Denen begegnet der herre auch, ftrafft fie und geet doch feyn Yieblich mit jn umb, verwirffet fie 
nieht, Gleych wie ein mütter thütt, wenn ſich das kinde unrain machet, jo weſchet fie die wind- 
lein wider, exzaigt ein mütterlich hertz unnd wirfft das Kind nycht hinweg, Alſo erzaiget ſich auch 
Chriſtus hie gegen den Junngern, Da fie doch grobe ftrauchelten, Denn jr jehet Hie ein ſolch 
menſchlich grob ding in den Apofteln, das nicht geöber künde fein, Diſe wollen hochfertig und 
hoch ſeyn, die andern find zornig, unluftig und unwillig 11 fein vaͤtterlichs und muͤtterlichs 
17/18 ain bis oder fehlt 23 umbhelt] umbgehet 24 got] Chriſtum 25 man jun 26 bie 
wirt feyn] jo 27 umbhelt] umdgeet 28 exhelt und tröftet in allerlay anfechtung. Und 
das ift das beſte und fürnempft jtud das wir an Chrifto Haben. || Weytter miß man Chrijtum 
faſſen auch zu 240, 1 wir und 2 halten, wie ſich Chriſtus zuͤ unns helt, Chriftus hette 
hie 4 Nu] Aber 5 und fehlt auff, unnd hat mit jnen gedult, ob fie gleych etwas grobes 
ſtraucheln, hoffet der beſſerung wie denn die Liebe pfleget. Alſo 6 ftellen zů unſerm nechſten, 
und gegen unſere feynde freundtlich 9 vor vil)] newlich 10 gleich wie 12 und mit der 
ſchrifft 14 ob dis 16 woͤren] darumb eyn geſetzt und von Got verordnet iſt das man damit denn 
boͤſen wer 17 hende enthalt. Von den ſünden aber 20 waißt, Aber das folt du thun, 
du ſolt jn waydlic) 21 unnd] aber niht und] no verachten. Sünde ſoll 23 inn] 
auf 27 Und bis 241,5 gij.] und der feldigen fünde umbher fpilen tragen von ainem hauß 
zü dem andern, wie die Tinder mit den tocken umbherfpilen gehen welchs Yafter yetzt fait gemein 
ift, beyde under mannen und frawen. 6 Run jo es] Wenn e3 aber 7 und (1.) fehlt 
3 Hilffe wa mit du kanſt das ex der fünde und der ſchande loß werde. So 8 ſich nicht 
9 zu ſchonen das dis außwürtzeln] einer andern weyße geprauchen, darnach das laſter iſt, dar— 
nach můß man es dempffen, es möcht alſo fein, das man es auch mit dem ſchwerdt auß wurtzeln 
muͤſte. 11 got] Chriſtus Alſo dis barmhertzigkait) Got wil barmhertzigkait Haben 12 erſt⸗ 
lich 13 jm 15 So kain] Wo aber keyne woͤr bis zum Schlusse] laß mit dem ſchwerdt 
weren wen e3 befolhenn ift, du aber bitte für jhn, das doch fein geyft exrreitet werde, ob dur Ye 
dem leyb nicht Helffen kanſt. Dos jey kurtzlich von diſem Euangelion, woͤllens yetzt dabey beleyben 
laſſen unnd gottes gnade anruͤffen, dag wir ein rechten glauben gegen jm und ein ware Liebe gegen 
unfere nechſten erlangen. 


Evangelium am Tage Anna. Matth.1,1-16. 467 


ooxvi Am tage Anne, 
Euangelion Mathei. j. 


Ip iſt das buch von der gepurt Iheſu Chrifti, der da ift ein Matt. 1,1-16 
jon Davids des ſons Abraham. 
5 Abraham zeugete Iſaac. Iſaac zeugete Jacob. Jacob zeugete 
Juda und feine brüder. Juda zeugete Pharez unnd Saram von der 
Thamar. 

[coxvie] Pharez zeugete Hezron. Hezron zeugete Ram. Ram 
zeugete Aminadab. Aminadab zeugete Nahaſſon. Nahaſſon zeugete 
Salma. Salma zeugete Boas von der Rahab. Boas zeuget Obed 
von der Ruth. Obed zeugete Seife. Jeſſe zeugete den fünig David. 
Der fünig David zeugete Salomon von dem weib des Nrie. 

Salomon zeugete Roboam. Roboam zeuget Abia. Abia zeugete 
Alle. Alfa zeuget Jofaphat. Joſaphat zeugete Joram. Joram 
zeugete Ofia. Dita zeugete Jotham: Jotham zeugete Achas. Achas 
zeuget Ezechia. Czechia zeugete Manafje. Manaffe zeugete Ammon. 
Amon zeugete Joſia. Joſia zeuget Jechonia und fein brüder umb 
die zeit der Babilonifchen gefencknis. 

Nach der Babilonifchen gefendnus zeugete Jechonia Sealthiel. 
Sealthiel zeugete Zorobabel. Zorobabel zeuget Abiud: Abiud zeugt 
Elihaim. Elichaim zeugt Aſor. Aſor zeuget Zadoch. Zadoch zeuget 
Achin. Achin zeugete Eliud. Eliud zeugete Eleaſar. Eleaſar zeugete 
Mathan. Mathan zeuget Jacob. Jacob zeugete Joſeph den man 
Marie, von woͤllicher iſt geporn Iheſus, der da heiſt Chriſtus. 


— 


- 
Du 


— 


26 Summa des Euangelions 


1 Bon dem Titel hebt Matheus ſein büch an. Die welt hette nichts lieb— 
lichers noch ſuͤſſers hoͤren künden denn dyſen Tittel, durch welchen ein glaubig 
menſch geraitzet würde, dag folgende büch deſter lieber zu hören. Denn das till 
Matheus jagen. 

[CCXVII] Denn bißher das gefag und die propheten verhaiffen und verfündigt 
haben Iheſum, dz ift, ein Hatland, und Chriftum, dz ift, ein ewiger Künig, das 
der nach gottes verhaifjung uß Abraham und David endtipringen und herkommen 
foltte, den bejchreybe ich in diſem büch, daß er berayt an geporn ift, dagü menſch 
worden und der welt ſchon fomen jey, Das Handle ich durch das gange buͤch. 

35 2 Es ſeynd hye ertzelt drey Linien oder gelider. Das erſte gelyd ift der Väter. 
Das ander der Künige. Das dritte des abnemenden gejchlechtS Davids, Nach woͤllichem 
abnemen unnd gebraucht müfte Chriftus fonımen. Denn aljo pfleget Gotes gütte 
züthon, wenn ſichs anlaft, als jey es vertzweyflet unnd wolle nichts drauf werden. 

3 Matheus Laft etliche aufjen, aber es ligt nicht3 daran, dyeweyl er allain 

40 darauff achtung Hat, das er an der rechten Iynien durch den Salomon, vom David, 

30* 


=} 


3 


468 Feftpoftille 1527. 


fomme auff Joſeph den man Marie der Jundfrawen. Lucas aber befchreybet anders 
unnd helt eine andere ordnung. 


Auſſzlegung des Euangelion®. 


Yeweil Adam unfer erfter vatter hochlich gefallen, des todes allkeit ſampt 
allenn feinen Kindern müfte gewartten, bayde des leibs und der jeele, 
ward jhm dennoch, wie wol tundel verjprochen, da3 er unnd jeyne nach— 
fommen folten von diſem falle exrettett werden, jhn den wortten, die Got 


1.mojes,ıszur Schlange jagt: Ich will feinndtichafft ſetzen zwiſchen dir und dem weybe, 


und zwiſchen deinem jamen unnd jhrem jamen, der jelb joll dir den kopff 
zuthretten.’ 

Auß diſen worttenn empfienng Adam ein trojt, das noch eyn weyb foltte 
geporn werden, auß woͤlliches Frucht folich liſt und verfürung der jchlangen 
ſolte herwider gebracht und Adam exlöft werden. Der troft exhyelt Adam 
ſampt jeynen Einndern biß auff Noah, Da ward als denn die zufage vernetvet. 
Da Got ey [CCXVIrnen pund machet mit allen kindern Noah und jetet 


1.Mofed, den Negenbogen zum zaichen des pundes. Damit dem menjchlichen gejchlecht 


ein zuverficht gegeben wurde, das ung Gott noch günftig were, und wolte uns 
unverdorben haben. Dadurch abermals die menſchhait erhalten wurde biß auff 
Abraham. 

Zu Abrahams zeytten leütterte Gott jeyne barmhertzigkaitt und gab zü— 
verftehen, er wolte einen Hayland jenden, der unns wider exlößet vom tode, 
bayde des leibs und der jeele, obgleych der leyb fturbe, dennoch nicht im tode 
blybe, jonndern mitt dem HERRN Chriſto widerumb aufferftünde, wie Sant 


wor Paulus jagt. Die wort, fo Got zii Abraham fagte, lautten alfo “In deynem 


ſamen follen alle völder aufferden gefegnet werden, Daher hetten wir arme menschen 
urſach zühoffen und zügewarttenn des Haylandez, der ung heriwider brechte. 

Und von der jelbigen zeyt an haben alle Propheten manigfaltig geweifjaget 
von dem uberauß gnaden reichen prunn aller barmhertzigkait, von difem jamen, 
von dem Herin Chriſto, wie der endtlich jolte geporn werden, auff da3 alle, 
jo in jhn glamwbtten, durch ſolliche unwanckelbare züfage jelig wurden, Und jo 
allain der menjch die augen auff thätte, müft ex befennen unnd jagen, e8 were 
hie mit unns ein unerhörtt unglaublich ding gejchehen, das der menſch, fo ver- 
dammet, vermaledeyet und verderben, jolte durch die gepurt eines menjchen 
herwider gebracht tverden. Daher auch die lieben Vrophetenn jo begyrig unnd 
mit unauſſprechlichem ſeüfftzenn gefehryen habenn, das Gott wolte fenden den 
Hayland, den ex hette veriprochen. 

In follihem glauben Abrahams Haben nachmals die kyndere Ifrael er- 
langet das geſatz und die ehre vor andern völdern, daz fie dag außerwoͤlte 





zu 6/7 Adams Euangelion. zu 8 Gene. 3.r zu 12/13 Gene. 3.7 zu 16 Gene. 9. 
Negennbogen r zu 20 Abrahams verhayßfung. r zu 23/24 Roma. 6 r zu 24 Gene 22 r 
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volck gehaiſſen jein, durch woͤlliche fagung, jo Mofes auffgericht hat, fo klerlich 
figuriert und bedeittet ift der gejalbte, den das heüttige Euangelion abmalett, 
wer er jey, und twaher er kommen ift, und find durch den bemelten glaben 
alle jelig worden von Abraham biß auff David, fo vil jhr felig worden fein. 

[CCXVII] Zu Davids zeytten hat Gott aber klerer antzaigen laſſenn die 
zufunfft Meffie, das man gewiß wüßte, auß woͤllichem geſchlecht er aygentlich 
fommen ſoll, Nemlich auß Davids geſchlecht, ala da Got ſprach zit David: 


Wenn deine zeitt hyn ift, das du mit deinen vatern jchlaffen Yigft, wil ich a.san.z,ıar. 


deinen ſamen nad) dir erwecken, der bonn deinem leybe kommen joll, dem 
will ich jeyn reich fertigen, der foll meinem namen ein hauß pawen, und ich 
till den ftül feines künigreichs fertigen ewigklich, Sch wil fein vatter fein, 
und er joll mein jun fein.” Und noch Elerer im Pſalm: “Der HERR hat David 


trawlich geſchworen, davon würdt ex ſich nicht wenden, Ich will dir auff deinen Pi. 13, 1 


ftül feßen die Frucht deines leybes. 
Hiemit wirt Chriſtus beſchriben, das ex ein fünig fein ſoll und ein ewiger 


Künig, wie in eim andern Pfalm von im ftehet: “Got, dein ftül bleibt immer wi. 45,7 


und ewigklich, das zeptter deines reichs ift ein gerade zepter” Er joll aber 
ein gaijtlicder Künig fein, der durch das wort die erden regiere, Unnd möllicher 
fein wort annimpt, der gehört jhn fein veich, Wer aber unnder diſem zeptter 
nicht iſt umnd fein wort nicht höret, der tft nicht auß Gott, gehört auch jhn 
das reich nicht, fondern er müß den Sathan zum Künig haben, unnder des 
gewalt wir alle fein, jo Yang unns der HERR davon nicht errettet unnd 
ihüßet durch feinen zeptter, Woͤllichs denn gefchicht, jo wir in jhn glauben. 

Die weyl denn unnfer Hayl lautter auß der züjage Gotes fleüſſet, jo müß 
fih ein yegklicher friſch erwegen, dz er nymmer mer hayl erlanngen müge 
aufferhalb difer züfage, ob wyr gleych aller Hailigen werde thättenn, jo hilfft 
e3 nichts, wyderumb aber, jo wir ergreyffen dyſes Künigs zepter, Gottes zuͤſage, 
mügen wir nicht verloren werden, ob gleich der ganngen welt fünnde auff 
unns legen, jo müß alles inn jm verfchlunngen werden, ob gleich kain gütt 
were vonn unns gefchehe. Wie wir yhm Schecher fehen, der bey dem HERAN 
am creübe hienng, der ergryffe Gotes wort und glaubet an Chriftum, Darumb 
erlanget er auch das verjprochene Paradiß. 

[COXvIIv] Alſo mügen wir auch nicht gefert werden, jo wir allain 
glatoben, es ſey aljo, jo ift es gewiß alſo, Hindan gejeßt alles, was uns 
menjchen gelexet oder wir gethon haben oder thon kündenn, Hie müß es alles 
undergehen in der zükunfft difes newen Küniges, auff das er allain jhn uns 
regyere in jeinem Reich, da ift, in unferm hertzen, Des muͤß ſich ein menſch 
annemen, als gehöre es jhn an, als ſey es im alles züftendig, das bonn dem 





zu 5 Davids verhayßſung. zu 72 Reg 7 Pſa 132 r zu 11 Chriftus Kunnigreych. v 
zu 12 Pſa. 123 r zu 16 Pſal. 45 zu 27 Glawb an Ghriftum. r zu 29/30 Werde 
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Künig gefchriben ift, Denn alles, was yhe von Chrifto geſchribenn ift, das iſt 
ung zu troft gefchriben, auff das wir unfern glauben dar jnne wahden und 
neren. In follicher züverfiht Hat uns Got feyne gnade jo gnedigklich laſſen 
befchreiben unnd ung laſſen ankündigen, ev woͤlle halten, was er geredt hat. 

Woͤllicher mensch im ſollichs laſt züherken gehenn, der müß von nötten 
ſich fenen und dürften nad) follicher gſchrifft unnd Götlicher verhaifjung, das 
er und auß gnaden jolliche aute und barmhertzigkait unverjucht anbeüt 
und gibt. 

Alſo folget nun der Text de3 Euangelij, nicht allain mitt der ſtymme, 
fondern auch tringet mit macht jhns herke und grüßfet im ein Yiebe, Luft, 
wunne und frerode, als kaͤme yetz ein Enngel von himel unnd faget unns 
armen berdampten gefanngnen menſchen und ſpreche alfo: Sihe, menſch, du 
haft gefündiget, darumb muͤſt du ewig verloren fein (Da müß das hertz er- 
ſchrecken) Aber wiewol ſollichs alles war ift, jo hatt fi) doch Gott auß gnaden 
uber dich erbarmet und fenndet dir ein Haylannd, wie er Abraham und feinem 
ſamen verjprochen hat. 

Sey nun froͤlich und dancke Gott, Side hie ift das büch von der gepurt 
Iheſu Ehrifti, der da ift ein jun David des ſuns Abrahams, das ſollichs nicht 
allain gejchehen, fondern auch verzaychnett if, da3 du des gewiß ſeyeſt, Er 
will noch kan dich nichtt tryegen, glaube nur, jo haft du alles. 

Es jegett aber Matheus den Davidt vor Abraham, twie wol die züjage 
von Abraham anfengklich unnd zületft auff David kommen ift, wölliche Davids 
verhatfjung die Brophetenn ſerer getriben haben und das vol damit getröftett. 


%e. 1,18 in Jeſaia, da fpricht der Prophet alfo: Es wirt ein ruͤtlin entfpringen 


auß [CCXIX] dem flamm helfe, und ein zweyg von feiner wurtzel wirt 


Zer. 23,5 Frucht bringen.” Hieremias jagt auch alſo: Syhe, es fumpt die zeyt, ſpricht 


der Herr, da ich dem David ein gerecht gewechß auffrichten will, und foll ein 
Künig regieren, der Hüglich fare, recht und gerechtigkait anrichte auff exden.’ 

Und fo fort an find die Propheten vol vol, die alle geweyſſaget haben 
von David, das fein Fünigreich ſolt auffgericht werden, wie denn der Engel 


Sur. 1,325. Maria aud) verkündiget, da er ſprach: "Got der HERR wirt im den ftül feines 


vater? David gebenn, und er wirt ein Künig fein uber da3 hauß Jacob 
ewigklich, und feines küngreichs wirt kain ende fein’ Darumb muft Matheus 
hie David zuͤm erften ſetzen als einen mer befanten und Abraham neben in, 
die weil die zuͤſage Abraham exftlich geſchehenn was, wie Maria ſelbs jagt 


Sur. 1,541. in jhrem gefange: "Er dendet dev barmhertzigkait und Hilfft feinem diener Iſrahel, 


tie er geredt hat unnfern vätern Abraham und feinem famen ewigklih. Und 
eben dije verhaifjung iſt nun volpracht und in difem Euanngelio bejchriben, 
das wollen wir weyter bejehen. 


zu 14 Gotes gnade und gütte r 2u 21/22 Chriſtus auß Davits ftamm verhayſſen. 
Seja. 11. r zu 25 Hiere 23 r zu 30 Luce. 1. r 
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Der hailige Matheus befchreibet fein Guangelion gar mayſterlich und 
macht drey underjcheid der better, davon Chriſtus entiproffen tft, vierkehen 
Patriarchen, vierkehen Künige und vieroehen Fürften, Denn es müfte das 
zeptter unnd fünigreich auffhören in Juda nach der Vrophecey Jacob, die alfo 
lauttet: Es wirt das zepter von Juda nicht entiwendet werden noch ein maiſter 
von feinen fuͤſſen, biß dag der Held komme, und dem felben werden die völder 
zufallen’, Hie hatt es alles muͤſt erfüllett werden. nd. find der perfonen 
dreymal vierkehen, iwie fie Matheus felber nennet, Bonn Abraham biß auff 
David bayde mitt gezelt find vierzehen perſonen oder gelid von David biß uf 
die Babiloniſche gefencknis aber vierzehen gelid. Hie ift ein perfon im Mathen 
ußgelaffen, die haiſt Joachim, und fol aljo fteen. Sofia zeugete Joachim, 
Joachim zeügette Jechonia unnd feine bruder. Das bezeiigete die Chronica. 
Unnd von der Babilonifchen gefengknis biß auff Chriſtum find auch vyertzehenn 
gelider. Woͤlliche drey gethaylte unnderſchayd ein groſſe haymlichkait hatt, 
wye wir jehen erden. 

[CEXIXY] Den Juden twa3 gepotten under andern gejaben, das fie dye 
dreit auch hyelten, nemlich, Das fie den Got ehrten, woͤlchen jre väter geehret 
hetten. Das ander, das fie fainen Prieſter annemmen foltten auß einem 
andern geihlecht denn von den yhrenn, Auß dem gejchlecht Levi, Das drätte, 
das ſy auch kainen frembden fünig woͤlen müften denn auß jnen. 

Dife drei gepot haben maifterlich zuͤſammen geftymmet uf unfern Herrn 
Chriftum, das der foltte fein ein atniger Got, eyn ewiger Priefter auß unſerm 
flaiſch und plüt und ein künig unfer brüder auß unferm menschlichen geſchlecht 
entfprofjenn. Der in feiner Götlichen gewalt uns helffen unnd feligen fündte 


und unjer ewiger Priefter für un one underlaß betete, wie dye Epiſtel jagt ser. 7, 25 


zum Ebreern. Dieweyl e3 aber kainem priefter züftendig ift, das er ſich in 
weltliche ſachenn flechte, jo muß er eyn gaiftlicher und ewiger priefter jein, der 
fi unfer annemme als unfer Brüder, So iſt er auch ein fünig, der ung ſchütze 
und handhabe, vor dem wir uns nicht fürchten dürffen, denn er uns gleich 
ein menſch wie wir, Ja der verachfte menſch geporen, Das yhe das Herke zu 
fryde ftünde in dem Haylannde, der unns nymmer mer Tan verlafjen. 

Wer wolte vor Gottes augen ftehen unnd nicht erſchrecken, jo diſer Prieſter 
nicht dor Got ftünde? Wer wolte uns ſchützenn, jo er nicht ein künig were? 
Wer wolte ung felig machen, jo ex nitt ein Gott were? wie ſolt er fich unnſer 
annemmen, jo er nicht eyn menſch were unnd unfer brüder? mitt dem wir 
redenn dürffenn gleich ala mit ung? 

O du güttiger Hayland, wie weyßlich Haft dur es angegriffen, du bift yhe 


mein brider, das wayß ich, tote jhm Pſalm ftehet: Ich wyll deinen nammen Pi. 22, % 





zu 4 Genn. 49 r zu 5 Gene. 49 r zu 8/9 Unnderjcheid der gelyder. r zu 22 
Chriſtus ift Gott, ein Pryefter und Kunig Ehre. 5 r zu 37/38 Chriftus unfer brüder. r 
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vebr. 2,12 exhelen meinen brüdern’, wie es auch dye Epiftel an die Ebreer einfüret. Ob 
du nun gleich Got bift, Mein HERR Chrifte unnd gleich ein künig himels 
und erden, jo fan ich mich nicht vor dir fürchtten, denn du bift mein gejell, 
mein brüder, mein flaiſch und plüt, Ich laß mich das nicht yrren, das ich 


ein fünder bin und du hailig, denn were ich-nicht ein [CCXX] fünder gemwejen, 


jo Hetteft du nit für mich dürffen Yeyden, Darumb bin ich getröft. Ich jehe 
auch, wie hie gefchriben find Fromme und böße, davon du haft wöllen geporn 
werden, auff das du yha troͤſten möchteft die forchtſamen und plöden gewiſſen, 
das fie friſch in dich vertraweten, al3 hetteft du unfer jünde hinweg genom- 
men. Wie er fie denn auch hinweg genommen hat, Unnd da3 wir des gewyß 
wurdenn, hatt er unns feyn wortt hye gelaffenn, Woͤllichs unns das jelbige 
gewyßlich zujagett. 

Drumb habenn wir auch) das Sacramentt der beycht allayn umb unjern 
willen, das ein unerfaren her auch ein gewiß außjerlich zaichen habe (woͤlchs 
auch die jünden gefangen nimpt) al3 jey Got gewiß jhn jeinen wortten und 
zujagungen, Davon wir anders wa mer gejagt haben.! 

Es jein ettliche Künige und Fürften unnder denen, jo Matheus ergelet, uber 
auß böße büben geweſen, tote wir in biichern der Künige leſen, Doch Yaft fie 
Got hierinne ſchreyben, als ob ſy wirdig find, davon ex woͤlle geporn werden, 
Laſt daneben kayn Fromm weib bejchreyben, Die vier weiber, jo allhye genant, 
jeyndt alle bubin und unfromm vor den leütten geacht geweſen und alla böße 
weyber gehalttenn, Alls die Ihamar, die mitt Juda jhres manns vatter, 

1. Mofess,ı3 fi. zeigette Pharetz unnd Saram, wie jhm exjtenn buͤch Moſe ftehet. Raab 
301.2, wirdt eine bubin oder hüre genant im büch Joſua. Ruth was ein hatdnifch 
weib, ob fie wol der ehren fromm was, denn man nicht? boͤſes vonn jhr 
IyBet, doch meil fie eine haydin was, ward fie veracht als ein Hund von den 
Juden und was vor der welt unwerd gehalten. Bathjeba, Urias weib, was 

eine ehebrecherin, ehe fie David zur ehe nam und Salomon mit jhr 
zeügete. Wölliche, jonder zweyffel, alle darumb exbelet werden, das mir 
jehen jollen, twie Gott allen jündern unnd fünderin nur ein ſpyegel hatt 
laſſenn für jchreibenn, das er zun fündern gefanndt unnd vonn fündern hatt 
töllen geporn werden, das yha yhe gröffer jünder, yhe groͤſſer zuͤfluchtt zit 
dyſem gnadenrepchenn Gott, Pryeſter unnd Künig habenn foltten, der unnjer 
brüder ift, in toöllichen wir unnd ſunſt jhn kaynem anndern das gejaß er- 
füllen fünden unnd Gottes grade erlangen, [COXX’] Darumb ift er von 
bimel kommen unnd begert nicht mer vonn un, denn allain dag wir jhn 

nur laſſen unfern Got, Pryefter und Künig fein, jo ſoll es alles richtig 





zu 1 Ebre.2 r zu 8 Txoft der gewiſſen r zu 17/18 Böße leute in Criſtus ge— 
ichlechtt. v zu 22 ©en. 38. Thamar Raab. r zu 24 Joſua. 2 r zu 24 Ruth. r 
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und jchlichtig jeyn, durch den allain werden wir finder Gottes nnnd erben 


de3 himelreichs, wie S. Paul jagt zun Galatern: “Yhr jeyt alle Gottes kynnder Gal. 3,26 


durch den glauben an Chrifto Shefu.’ 

Hye muͤſſen aller fünder hertzen vor freüwden ſprinngen, das jhre fünden 
jeynd twirdig gewejen eines follichen Haylands. Muß nit hie ein herk new 
geporn werden, jo e3 ſolchs vernimpt? und wirt dahin getrunngen auß hertziger 
Viebe, das es muß eyn new leben anfahen, denn es ift angewehet durch den 
wyndt Götlicher gnaden, in dem daS es ergriffen hat die zuͤſage der vergebung 
aller ſünde. 

Wenn toir die perfonen rechnen in difem Ewangelio, jo finden wir zway 
und viertzig gelider, die etwann figuriert jeyndt durch die zway und viertzig 
niderlegen, jo die finder Iſrahel hetten, ehe denn fie jhns gelobte Yand famen, 


iwie im vyerdten büch Moſe gejchriben fteet. Wollen wir nun auch jhns ge- 4. Moſe 33, if. 


Yodte land fommen, das uns unnjer Herr Iheſus Chriftus durch feine gepurt 
hat berait, müflen wir auch zway und vierbig mal niderlegen, dag ift, wir 
müfjen von unjerm fürnemmen. abfteen unnd von man zi man, von einem 
gelyd auffs andere geporn werden, jo lang bi wir auff Mariam und Jhefum 
fommen, da finden wir erjt rüwe unjern jeelen. 

Dije gepurtt aber kumpt unns ſawr an, denn e3 verdreüft die ſchwache 
natur fat jeer, da3 jhr willen und fürnemen fol gebrochen werden, die natur 
aber gibts, das faine gepurt on ſchmertzen mag geſchehen, doch hat jmmer eins 
mer ſchmertzen, anfechtung und betrubtnis denn das annder. Der Scheer 
am creütze uberſchrytt die zway unnd viertzig jtapffeln auff ein mal mit ein- 
ander und fam balde zu Chrifto. Dez gleichen vil merterer und Liebe hailigen 
mer. Aber nyemandt fan dife lange rayſe mit furger mühe uberwandern, 
e3 fure in denn ein grofjer windt, nemlich der hailige Gaift. 

[ooxxI] Wir müſſen von füß zu füß geen von Abraham zit Iſaac, vonn 
Iſaac zu Jacob, von Jacob zu Juda und jo fort an. Aber an Abraham 
müffen wir anheben, da3 wir in feinem gelauben gleichfoͤrmig erfunden werden, 
und die gebenedeiung, jo jm verjprochen ift, erlangen, al3 dann mügen wir defter 
fröficher von ainem patriarchen zum andern ziehen, Das ift, ymmer ain trübfal 
nach der andern hinüber Yafjen, jo lang wir abgefordert werden von dijer rayje 
in unfer ruwe. Dann der menſch müß jo lang geengftet werden und jo offt 
feinem toillen verſagen, dz er zu letſt mürb wirt unnd fein flaijch aljo über— 
winden, das e3 dem gayſt underthonn werde und gee gerne im toillen und ge— 
horſam Gotte2. 

Darumb neme es jm nur niemand für, dag er mit gerüwetem leben und 


güten tagen twölle gen himel komen, Wie Chriftus im Luca jagt: “Wie sur. 18,27. 


ſchwerlich werden die reichen in das reich Gottes Tomen, E3 ift leichter, das 


zu 2 Galat.3 r zu 13 Rum. 33 r zu 19 Neüwe gepurdt. r zu 31/32 Chriften 
müſſen verfolgung leiden. r zu 37/38 Güt tag füren nit gen himmel. r zu 38 Lu. 18 
Acto. 14 Luc. 16 7 
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ain kamel gee durch ain nadelöre, dann das ain reicher in das reych Gottes 

Apg. ia, 22 kome.“ Und in den gejehichten der Apofteln Teret Paulus, dz wir durch 

vil truͤbſal muͤſſen in das reich Gottes geen’. Yn Luca ſpricht Abraham zum 
Sur.ıs,2»s reichen mann: Gedencke, fon, das du guͤttes empfangen haft in deinem leben, 
und Lazarus dagegen hat böfes empfangen, nu aber wirt er getröftet, und du 

Sut. 24,26 wirſt gepeyniget.” Alſo Hat auch Chriſtus müffen leiden und durchs Freu in 

2. tim. 3,12 die herligkait eingeen. Unnd ©. Paul jagt: “Alle die gotjelig leben woͤllen in 
Chriſto Jeſu, muͤſſen verfolgung leyden. Hierauß mügen wir nun lernen, 
das e3 alles gifft ift, was dem Yeibe twolgefellet, darumb jagt Paulus zun 

Röm. s, Römern: Wa ir nach dem flayfch lebet, jo merdet ir fterben muüffen, wa ir 
aber durch den gahft des flaiſchs gejcheffte tödtet, jo werdet ir leben.” Der 
gayſt, der von Got kompt, ift begirig zü leyden, aber das flaiſch ift dawider. 

Matth. 16,212 Das beweiſſet Chriftus, da er zuͤ feinen jungern fagte, “wie er müfte gen 
Serufalem geen und vil leyden von den Juden umd getödtet werden’, füret jn 
Petrus allain und fprach zu jm: ‘Herr, ſchon dein ſelbs, das twiderfare dir 
mit nicht.” Aber Chriftus wand ſich umb und ſprach zü Petro: “Hebe dich, 
Sathan, von mir, du bift mir ergexlich, dann du mayneft nichtt, was götlich, 
fonder, was menjchlich ift. 

[coxxIr]) Hie ift Har, das menjhlich vernunfft ſtracks wider Gottes 
willen jtrebet, Got will, das wir durchs Creuß unnd verfolgung follen zür 
herligkait komen, To ficht das flaiſch dawider, betrübet fi) uber dem leyden, 
Die aber Gottes gayft haben, die fröwen fi), das fie umb gottes willen Yeyden 

%9.5,11Jollen, wie vonn den Apofteln gejchriben fteet: ‘Sie giengen froͤlich, ſpricht 
Qucas, “von des Radts angeficht, das fie wirdig geivefen waren umb feines 
namen willen ſchmach leyden.’ 

Jat. 1,2—4 Darumb ſpricht Jacobus inn feiner Epiftel: Meine Yieben bruder, achtet 
es eytel Freude, wann ir in mancherlay verfuchung fallet, unnd wiſſet das, das 
ewer beiwerter glaub gedult twirdet, die gedult aber lafjet ain volfomen werd 
haben, auff das ix ſeyt volfommen und gantz und kainen foͤl habe.” O wie 
hoch von nötten tft die gedult ainem Chriften menjchen, jo das wir unfere 

gut. 21, is jeelen mit gedult follen faffenn, wie Chriftus im Luca ſpricht, jonft werden wir 
fie ewig verlieren, Darumb muͤſſen wir in ain new leben tretten und nicht 
ol3 bald flüchen und unwillig fein, wann uns yrgend ain unglück überfalle, 
ſondern allzeyt unnfer her zü Got erheben und feinen willen gedultig leyden, 
er wirdt uns wol darvon exlöfen zit feiner zeyt, wanns jhm gefellet, unnd 
allzeyt gedenden, das ers vätterlich und wol maynet, wann er ung verfolgung, 
angft, betrubni3 und widerwertigkait zit ſchicket, Wie die Epifteln zn Ebreern 

zu 6 Qu: 24, r zu 7 2.8.3. r 2u 10 Roma. 8 r zu 13/14 Flaiſch Yaydet un— 


gerne. Mat. 16 r zu 23 Act. 15. r zu 26 Jaco. 1. r zu 27 Berfolgung. r zu 28 
Gedultt.r zu 80/31 Luc. 21. r 
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Evangelium am Laurentiustage. Joh. 12, 24—26. 475 


jagt: “Pr habt vergefjen des troft3, der zit euch vedet als zit den Kindern: Mein ser 12,58 
fon, achte nicht geringe die züchtigung des HERAN und Yaß nicht abe, wann 
du don jhm geftraffet werdeft, Dann welchen der HERR Tieb hat, den züchtiget 
er, er gayfjelt aber ainen iegklichen fon, den er auffnympt. So ix die züchti- 
gung exduldet, jo erbeut ſich euch Got als den kindern, Wa ift aber ainn fon, 
den der vatter nicht züchtiget? Seyt ix aber on züchtigung, welcher fie alle 
feind tailhafftig worden, jo jeyt ir baftarte und nicht finder’ Gebe unng 
Got feine götliche gnade, da3 wir die zway und viertzig ftuffeln froͤlich über- 
wandern und mit dem Herren Chriſto geborn werden in ain newes leben. Amen. 


— 


10 [COXXI]) Bon Sanct Anna feyer. 

Ich jolt au) von Sanct Anna jagen, der feyer man heute begeet, jo finde 
ich kain büchftaben in der jhrifft von iv. Sch glaube, das Gott diß darumb 
hat laſſen unbeichriben, das wir nicht newe Haylitete juchten, Wie wir jegt 
thun, lauffen hin und her und verlieven damit den rechten Haylannd Iheſum 
Chriſtum, Yr lißt zwar heut tool ungefeyert unnd wartet ewer arbait dahaym, 
Aber der Teuffel hat unns fo gar geblendet, das wir mit hoͤchſtem fleyß thun, 
das wir erdicht haben, Aber Gottes ſatzung und gepot laſſen wir anjteen, wie 
from wirs werden, jehen wir vor augen. Wir fein zu difen letjten zeyten 
inn den jomer fomen, das wir auch unſer helle, todt und verderben nicht 
fennen mügen. Helff uns Got auß dem jpill, das wir doch dem Cuangelio 
anhangen, und laſſen ſolch geſpenſt und affenſpil anjteen. Hüte ſich, wer da 
fan, Ich wil meniglich hiemit gewarnet haben, wil man die lieben hayligen 
exen, man fan tool ain andere weiß finden, das got jampt inen geeret wirt, 
Wie ich an andern orten genüg davon gejagt und gejchriben hab.!“ Dabey 
woͤllen wirs yetzt laſſen befeyben. 


— 


— 
— 


2 


or 


Am tag Waurentit, 
Euanaelion Tahanniz. xii. 


J— heſus ſprach zü den iungern: Warlich, warlich ſage ich euch, Es Joh 12,21-26 
ſey dan, dz dz wahtzen korn inn die erden falle unnd erſterbe, 

fo beleibets allaine, wa es aber erſtirbet, jo brinngets vil früchte. 

Wer jeyn leben lieb Hat, der würts verlieren, unnd wer jeyn Leben 

auff difer welt hafjet, der würts erhalten zum ewigen leben. Wer 

mir dienen wil, der volge mir nad, unnd wa ich binn, da foll meyn 

diener auch ſeyn, unnd wer mir dienen würt, den würt mein vatter 

3 ehren.’ 


3 


o 


zu 1 Ebre. 12 r zu 3/4 Got züctiget feyne Kinder r zu 15 Hoiligen ehre. r 
1) Ygl.2. B. Unsre Ausg. Bd. 104, 164 ff. 


476 Feſtpoſtille 1527. 


[COXXIIY) Summa des Euangelion?. 


1 Der Herr nympt ain gleichnis von dem ſomen den man inn ader wirfft, 
welcher kayne Frucht bringt, es fey dann dz er gan und gar fterbe nach alleın 
dem, dag er ilt. 

2 Chriftus jagt, ex werde nicht verfleret werden dann durch den tod, damit 
er und Yeret, das wir auch durchs kreutz und tod follen verfleret werden und zur 
berligkait kommen, nicht allain nach diſem leben, jondern das wir auch jet in dem 
leben frucht bringen mit der tödtung unfer® alten Adams. 

3 Mit dem woͤrtlin Seele bedeuttet der HENR alles, das toir jeind. Dann 
all unjer thin muͤß getödt werden unnd undergeen, auff das wir widerumb auff 
ain news geborn werden und in got leben. Darumb jpricht er im Luca, Wer mir 
volgen wil, der verlaugne (nicht diß oder jhenes) jondern fich ſelbs. 

4 Der Junger Chriſti volge dem mayſter im Freu nach, auff das er auch zü 
der herligkait kome, zu welcher Chriftus fein maijter durch das kreutz komen ift, 
welichs nit ain herligfait der welt ijt, der die Heuchler nach volgen, jonder die 
herligfait des vaters. 

5 Den armen wirt das Euangelion verkündigt. Die glaubigen werden in der 
ſchrifft arm genant, dann wer iſt mer ermer dann der ſich dahin bemuͤhet, das er 
ſich ſelbb verlaugne, wellichs der gayſt des glaubens thüt? Chriſtus volck iſt vor 
der welt vermaledeyet, aber vor Got iſt es gebenedeyet und in groſſer herligkait. 

Solche zuͤſagungen machen das kreutz deſter leidtlicher denen, die nicht in das 
gegenwertige, ſondern inn das zuͤkünfftige ſehen durch den glauben, wie Sant Paul 
ſagt zü den Corinthern. Darumb werden wir nit laß, ſondern ob unſer euſſer— 
Yicher menfch verweſet, jo wirt doch der jnnerliche von tag zü tag vernewert, 
Dann unfer trübfal, die zeytlich und Teichte ift, fchaffet ain ewige und über alle 
maß wichtige herligkayt ung, die wir nit auffjehen auff das fichtbare, ſondern auff 
das unfichtbare, Dann was fichtbar ift, das iſt zeytlich, was aber unnfichtbar ift, 
das ift ewig. 


[coxxIm] Am tag der Dimelfart Marie, 
Enangelion Tuce. x. 


S begab fi), da fie wandelten, gienng der Herr in ainen mardt, 

da war ain weib mit namen Martha, die nam in auff in ir 
haupß. Und fie Hate ain ſchweſter, die hieß Maria, die jakte ji zu 
feinen fuͤſſen und höret feiner vedt zu. Martha aber madt ir vil 
zufhaffen im zü dienen, Und fie trat hinzü und Sprad: HERR, 
fragft du nit darnad, das mich mein jchweiter laſſet allain 
dienen? Sag ir, da3 fie e3 doch auch) angreiffe Iheſus aber ant- 
wort und ſprach zü ir: Martha, Martha, du forget unnd be— 
fümmerft di mit vil dingen, nur ains ift not, Maria hat ain güt 
tayl erwelet, da3 fol nicht von jr genomen werden. 


— 
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Evangelium am Tage der Himmelfahrt Mariä. Luk. 10, 38—42, 477 


‚Summa des Euangelionsg. 


1 Maria ift das volck der gnaden, Martha das vold des geſatzs oder der werde. 

2 Martha rhuͤmet fich ires dienst und verdampt Mariam, Alfo thuͤt auch das 
volck des geſatzs, die werckhailigen, die ruͤmen ſich auch für den andern irer werck 
und harten lebens, vermaynen was groͤſſers zii fein bey got dann die andern. 


3 Chriſtus jagt, dag Marien tayl vonn nötten ſey, dargii gütt unnd ewig. 

Hie haben etliche vil von dem mirdlichen und beſchawlichem leben gejagt, 
welchs fie ſelbſt nicht verftanden haben. Wie veymet fich aber diß hieher zu- der 
hymelfart oder hynefart der mütter Gottes, 


[COXXIIIY] Auplegung des Euangelions 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 101, 268, 13— 273, 19 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen: 


268, 13 der mütter Gottes, wie fie ift geftorhen und von hynne gefaren, Wie 14 d08] 
diß dederman] ain jegklicher 16 wir 17 genüg 18 Chrifto] got got dis 22 ung] 
Chriſtus in Matheo fchleuft auß diſem fpruch im andern büch Moſe, da got zů Mofe ſprach. Ich 
bin der got deines vatters, der got Abraham, der got Iſaac umd der got Jacob, das Gott nicht 
der todten Got jey, fondern der Tebendigen. || Darumb follen uns dife jpruche 23 ift, auch zuͤ 
erforjchen nit befolhen, dann 269, 1 haben3] erſtlich 2 wenig davon 3 tem] Zum 
andern 4 Das drit] Züm dritten doch auch 5 Darumb fo] Dieweyl nun 6 fülen] 
empfinden 9 wie die lieben Hayligen dort leben wanſinnigen und tolle menſchen 10 Dar: 
umb fo ift e8 genug, das 13 davon nicht grümndtliche ſchrifft von fehlt 14 Darumb] 
derhalben 16 Yalt 17 Aber bis Kar] Dieweil dann hie die fchrifft Har fagt 20 Ru 
fehlt Nun bis Euangelium]) unnd wollen etwas von dem Euangelio jagen. 24 gejchicht] 
Hiftorien got] Chriſtus 26 Hette Martha Mariam dis 27 die] mit namen Maria, Dyſe 
zwo jchweitern Hatten zertaylte 27 wil Dis 29 Hab] machet eſſen, Holet waſſer, weſchet die 
ſchüſſeln, und thüt was im hauß zuthün ift, und wie das Gnangelion jagt, hat fie je vill zü 
ſchaffen gemacht dem Herrn zü dienen 30 füfjen, dz ift, zů ainer zuͤhoͤrerin, die wirt 31 die 
bis got] Martha thüt. Da feret auch Martha zü, die weil fie fihet, das fie allain mit der arbait 
und mühe beladen ift, unnd niemandt Hat der ir handtraychung thů, darkit ire aygne ſchweſter 
fißett alda müffig, vebet den Heren an unnd bitt 32 wolle iv auch fehlt und fehlt 

noch dis 34 Euangelium] Aber Chriftus fihet ire gute maynung Hie nicht an, jondern jtraffet 
fie etlicher maß das fie aljo jorge und ſich befümmere, und jagt, Maria hab das güte unnd nötigite 
tayl erwelet, nemlich, das wort gotteg und da3 Euangelion hören. Das ift die Hiftorien. 35 Nun 
bis underfchaid]) Diß Euangelion leret uns ain underſchaid zu machen 36 und Dis ab] und 
under den dingen die dy jeele antreffen. Hie jehet ir, dz Chriftus, wiewol 270, 1 geſcheft] arbayt 

den] der bemuͤhet unnd befümmert, fo das ſie auch) dad Martha dis 3 gleich] Darumb ſprach 
der Herr zu ir, Martha, Martha, du forgeft und befümmerft dich mit vil dingen, nur ains ift not, 
Als wolt er jagen + hab aber 5 man wol dennocht fehlt 6 ſonderlich fol man die 
forge faren laſſen, wan gejchefft und arbait 7 das geſcheft] die arbait 8 gut verlafjen 
10 noch dis 11 ir] dannocht umb iren dienst geftrafft würt, und der Herr taddelt bayde ire güte 
maynung dartzuͤ auch das werd. || Dabey ir merden folt 13 und ejjen ꝛc. fehlt 17 und 
got ftraffet] doch ftraffet ex 19 dem] difem got] Chriſtum 223 den herren, darkü] inn 
Chriſto, zu dem 31 er] Got mir fehlt 35 ꝛc.] und was der eufjerlichen gleiffenden werd 
mer feind e3 alles rechtſchaffen, Da kompt 36 gewifjen, die jagt, das 37 und gelte für 
got gar nichts, Wann wir 38 widerumb wer die rechte Kunst dark. Aber 271, 1 nicht, 
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allayn müß es der glaub thun, dann der ſchafft in uns, dag wir 2 in uns fülen] empfinden 

es] als 3 Haben und nichts Dis 4 züjagen] gar nichts. Darumb wer hie befteen fol, der 
muß kluͤg jein, und alſo fünden jagen 4 da3 bis 5 got] du wilt mich aber darumb nicht ver— 
laſſen, das wayß ich und bins getoiß. || Zum anndern ftraffet Got euffexlich, jo ex gleich 6 ge: 
richt und ftraffen und ftraffen fehlt 7 vor Da steht Als wann er ung leute züfchicet bie 
unfer ding verdammen und gar zu nicht machen recht fehlt 8 beriverffen unnd verdampt 
haben werdt, So das ih auch alda ftilfe ftee unnd falle nicht 10 got] Chriſtus 11 wort, 
de3 Maria pflegt, das ift gut und unthadelich 13 vergeblich und verwerfflich 16 wie dann 
Chriſtus hie 21 ftxeffli) vor got da fehlt 22 reich fehlt 24 und Hallig. Gleich wie 
ain Kol dev ſchwartze ift, jo er jns fewer kompt, wirt er rodt 26 und bis 28 fi) fehlt 
29 durchgottet 31 wann] Dann 34 darumb] Dexrhalben jo 35 Nun fehlt 272, 3 was 
dareynn fleufjet, ſonſt 4 gethadelt nur] nun 8 in den glauben, Das mainet der HERR 
da er ſprach. Nur ains iſt not, Maria hat ein güt tayl erwelet, das fol nicht von ir genommen 
werden, dz iſt der 11 das wir unthadelich werden 12 wie Dis 13 erwelt fehlt 14 aber 
müß 15 und] die doch wol 16 no] dannocht wiewolſ) doch, wie gejagt 17 fein nach 
geachtet 21 fülen] merden 22 Nur ain dag beit] ain güt 24 ift Gottes wort und 
der 25 jeelmefjen, und was des gewürms und geſchwürms mer ift, Dann 26 werd, 
dannocht werden fie verworffen. Thun e3 dann gering] frölih das fehlt 29 ( ) fehlt 
31 her, ayner ynns Hofter, der zu Sanct Jacob, dyfer gen Rom, ain annder gen Jeruſalem, gen 
Ache, zum Hayligen blůt, unnd was des narrenwercks mer ift, und vermahnen jn mit 32 jo dz 

ain? ing grab] wann fie geftorben feind, und haben ſich damit Laffen begraben, unnd es dafür 
gehalten, fie wollen dardurch gnad erlangen, und ir gewiſſen ſtillen 33 geleich dis 273, 10 nub] 
und aljo jol es zügeen, wann wir von der warhait abfallen, dann wer nicht wil die warhaytt 
haben, der muß die lugen haben, des und fain anders, da ift gar kain mittel, Darumb fpricht 
Sanct Baul zuͤn Theſſalonichern, da ex von dem Antichriſt vedet, das feine zuͤkunfft wirt fein nach 
der wirckung des Teuffels, mit allerlay Lugenhafftigen Frefjten und zaycden und wundern und mit 
allerlay verfürung zur ungerechtigkait under denen, die verfoven werden, darfür das fie die Liebe 
der warhait nicht haben auffgenomen, das fie felig wurden. Darumb wirt in got (ſpricht Paulus) 
krefftige irrthum fenden, das fie glauben der lugen, auff da3 gerichtet werden alle, dy der war— 
hait nicht glauben, jonder Haben Luft an der ungerehtifait. || Wie foll ihm aber ain befümmert 
angftig3 gewiſſen thun, welches alles annympt, was man jhm nur fagt, au) das alfer nerriſchte? 
Das weyſet hie Chriftus und ſpricht. Werde thing nicht, da dende nymmer mer auff, nur ainz ijt 
not, Gotes wort Hören und dem feldigen glauben, das thüts und fonft nichts, da falle hyn, jo über: 
kompſt du ainn froͤlich gewiſſen, darnach thů, was du kanſt unnd magft, jo würdt dir alles jelig- 
lich ſeyn und Gotte angeneme. Darumb merdet das wol, das dz wort goties not ſey zum ewigen 
leben. || Und er jagt, not, Eſſen und trinden ift auch nott, ſchlaffen, wachen, beklaydet geen ift 
auch not, aber bonn der not xedet er hie nicht, jondern von der, da alle welt von redet unnd 
fraget, Lieber, was tft not zur ſeligkayt? Da laufft Martha Hin und her, und mühet ſich Hart 
dureh diß unnd das, zü letſt Fellet fie Hynn und verzweyffelt und bittet ChHriftum, ex jolt iv Marta 
helffen Laffen. Da jagt Chriſtus nayn, laß fie fiten, das ift allainn nötig, ſonſt nichts auff dem 
erdboden, Nemlich dev lautter bloje glaub an dag wort. Darnach, jo wenig als ich fan on werd 
fein eufjerlich am Leibe, Alſo wenig fan ich auch on güte werd ſeynn, wann ich gayftlich bin, dann 
ih muß ja leben, weyb und kinnd neren, arbayten, eifen, trinden, bawen, ackerwerck tveyben, und 
was ains ieglichen Handtierung it, Alſo thuͤ ich auch, warn ich gayftlih und ain Chrift bin, da 
kann ichs nicht laſſen, ich müß meinem nechſten güts thun, jm helffen und radten, und alle meine 
werd dahin richten, das fie andern nußlich ſeind, Unnd wie ich jhene werde mir, meinem weybe 
unnd Kindern umb ſonnſt th, alfo thů ich auch dife werde lauter umb fonft 273, 11 nicht 
wil 12 allen] ſeynem 15 der] wer 19 werck gelten nichts] warlich werde gelten ganntz 
nichts dor got, Darvon habt ihr offt und vil gehoret, woͤllens dabey jet laſſen beleyben. 


Evangelium am Bartholomäustage. Joh. 15, 12—16, 479 


[ooxxvirJ Am tag Varthalamei des Apoſtels. 
Euangeliun Johannis xv. 


Er herr Sprach zü jeynen Jungern. Das ift mein gebot, das ihr 306. 15, 19-16 
euch under ainander liebet, gleych mie ich euch geliehet habe. 

Niemand Hat gröffer liebe dann die, das er jeyn [eben Yafjet für 

jeyne freunde, Yhr ſeyt meyne freunde, fo ir thüt, was ich euch ge— 

beut. Ich ſage hinfurt nicht, das ihr knecht ſeyt, dann ain knecht 

wahyßt nicht, was ſeyn herr thuͤt. Euch aber Hab ich geſagt, das 

iv freun[OCXXVIIY]de ſeyt, Dann alles, was ih hab von meinem 

vater gehört, Hab ich euch fundt gethon. 

Ir Habt mich nit erwelet, fonder ih Hab euch erwelet und ge- 
ſetzt, das ir hingeet und frucht bringt, und ewere frucht bleibe, 
auff das, jo ir den vatter bittet in meinem namen, das ers 
euch gebe.’ 

15 Summa des Euangelion?. 

1 Nah dem glauben wirt von uns nichts gefordert dann liebe, wie Paulus 
zum Roͤm. fagt. Seit niemant nichs jchuldig dann dz iv euch unnder ainander 
liebet, dann wer den andern liebet, der hat das gejah erfüllet, Welche wort Paulus 
vedt zu den glaubigen, die nu durch den glauben in Chriftum from und gerecht feind. 

20 2 Das iſt ain newes gebot, welches das hertz haben wil, unnd nit ain heuchley, 
fuchet nit allain das güt, jonder auch die felen und das leben, jo das wir nicht 
allain das güt, jondern auch das leben darſtrecken für unfere brüder, umb fonft, dem 
exempel Chrifti nach, der uns umb jonjt erwelet hat, der ung hat zü freunden ge= 
macht und für uns geſtorben ift. 

25 Diß aynige gejaß der liebe tödt und jchlecht zü boden all unjer ding. 

Bon der liebe, davon diß Guangelion jagt, habt jr nu vil gehört, und ift 
auch vil davon gejchriben, Darumb e3 on not ift, ainen jonderlichen jermon darauff 
zu machen, wer es bedarff, der Yafje ſich der mie nit verdrieffen und ſuche es ſelbs 
zuͤſame, das man nit ain ding zehen mal fchreibe und die welt mit büchern fülle. 


> 


- 
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30 Byftarien ver enthaubtung Johannis des tauffers: 
Marci. ij. 


Erodes hatte aupgeſant unnd Johannem gegriffen und ins ge- mat. s, 17-29 
fencknis gelegt umb Herodias willen feines brüderz Phillip- 
pu3 weibe, dann er hatte fie gefreyet. Johannes aber ſprach zü 
[COXXVIII)] Herode: Es tft nit vet, das du deines brüders weibe 
habeft. Herodias aber ftellet im nad) und wolt in tödten und 
fund nicht. Herodes aber forchte Johannem, dann er wuſte, daß 


80 
= 


13 namen fehlt 32 HVrodes 
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er ain fromer und hailiger man war, und behielt in und gehorchet 
im in vil ſachen und höret inn gerne. 

Und e3 fam ain gelegner tag, dz Herodes auff jeinen tartag 
ain abent mal gab den oberften und hHaubtleuten und fürnemften 
in Gallilea. Datrat hinein dietohter der Herodias und tantete 
und gefiel dem Herode und denen, die am tiſch jajjen, mol. Da 
ſprach der fünig zum maydlin: Bit von mir, was du wilt, ich wil 
dirs geben. Und ſchwür irainen aid, was du wirſt von mir biten, 
wil ich dirgeben, biß an die helffte meins fünigreihs. Shyegieng 
hinauh und ſprach zu irer müter: Was jolich biten? Die ſprach: 
Das haubt Johannis des taufferd. Und fie gieng bald hinein 
mit eyl zum fünig, bat und ſprach: Ich wil, dz du mir gebeſt ietzt 
fo bald auff ein ſchüſſel das haubt Johannis des tauffers. Der 
finig ward betrübet, doch umb de3 ayd3 willen und dere, die am 
tiſch faffen, wolt er fie nit laſſen ain fol bit thuͤn. Und bald 
fohieete Hin der fünig den hender und ließ fein haubt her— 
bringen. Der gieng hin und enthaubt jn im gefencknis und trüg 
her jein haubt auff ainer ſchüſſeln unnd gab3 dem meidlin, und 
das meidlin gab3 irer müter. Und da das feine junger horeten, 
famen jie und namen jeynen leib und legten jn in fein grab. 


Summa der SHiftorien. 


1 Die Hiftorien und Euangelion heit in fich ain exempel aine® [OOXXVILLV] 
groben unglaubens, der da alles verachtet. 

2 Herodes wayßt, das er boͤßlich Handelt, doch feret er fort. Da fihet man, 
dag kayne forcht Gottes iſt im flayſch. 

3 Die vernunfft nympt für ſich den ayd und wil ſich damit decken und 


ſchmucken. 


4 Alſo ſeynd alle menſchen geſchickt, die da vonn dem liechte Gottes ſeind 
verlaſſen, wie hie Herodes iſt. 


Am tag der gepurt Marie, 
Euangelion, Mathei. j. 


Es folgt derselbe Text und dieselbe ‘Summa’ wie oben S. 467 (Am tage Anna). 


[COXXIX’]) Auslegung des Euangelions. 
Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 10IE, 312—831 abgedruckte Sermon (oberer Text) 


mit nachstehenden Abweichungen: 


312, 17 gelejen den anfang des Euangelions Mathei, welchs exzelet 18 unnd bis 20 2e.] | 


wie jr yetzt gehört Habt. 
gerne nach darwider 





3 feine 


313, 1 wifjet aber freund Chrifti 2 alſo tief auch nicht 
4 feind dis 6 oͤbern] find eyner den andern mit eererbiettung zůvor— 


a 


15 


20 
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zütomen 7 ir] Marien ain fehlt 8 ehre. Man ift Laider, Hab ich forge, aM zu tieff in 
die eher gevatten, das man 9 hebt] Hell Darauf find denn nu zween jeind fehle Ain 
bis 314, 3 hat] Einer, das Chriftus dadurch verkleinet ift, in dem, dag man meer hat die hertzen 
auft Mariam geftelt, denn auff Chriftum ſelbs, das Chrifius /so/ gleych Hinden jnns finftere ge— 
ſtellet unnd jeyner gantz vergefjen ift. Der ander ſchade, das man der armen vergejjen hat, der 
heyligen bie auff,exrden. 3 laſſes je] Marien 4 hoch] groß 5 werd] macheſt darauf, 
das man fie muͤſſe ehren bey verluſt unſer ſeelen feligkait. | Darumb gepurt noch leben gejchriben 
6 auff dis 9 zwingen] da3 man nicht die hertzen auff fie ftelle, und jy Höher auffwerffe denn man 
folle. Solchs aber alles Haben dye Münche erdacht, die der weyber cere Haben preyſen wöllen, 
darzů fie Marien gepraucht haben, und fo vil Lügen müfjen erdenden, damit dag fie jren tandt 
beftettigten, haben dye ſchrifft bey den Haren gezogen auff Mariam, und fie da hyn gezwungen 
10 da3] jo nit auff Marien gepurtt. Sehet, alſo 315, 1 jy] man 2 made die heuttige 
Epijtel 4 man nu dyſe Sprüche zeucht 6 yre feite darvon, Es Veidet jich nit, da3 man 
die 7 da8] e3 8 Alſo] So 10 heyſſen Chriften 11 unnd dis 13. Chrifti] durch jn. 
13 da3] fein 316, 1 alljo, wie es denn gewiß ijt, jo find heylig als Maria und andere hei— 
ligen wie groß fie find, two wir allein an den Criſtum gelauben, denn dyſer glaub macht uns alle 
zu ſchweſtern und brüdern, auch Mariam ſelbs. Aber das 2 jvem aignen 3 1a fehlt 
4 gleich, Hat eben jo Chrifti müfjen 11 wie bis 12 bruͤdern] die weyl ex ſelbs jaget ex jey 
unfer brüder 317, 1 in den] gen 2 under dem] die weil 3 jy] die Heyligen im himel 

da] alda 5 der] da dir gar feiner gepotten zu 7 im leben] hie auff erden 8 Die 
bis 10 gewajchen] Man fol ein witwen auffnemen die eins mans weyb gewejen ift, und ain güt 
geſchrey Hat, und jre Finder wol auffgezogen hatt, dhe den heyligen die fuͤſſe geweſchen habe zc. 
10 ſanct fehlt 11 die (1.) fehlt hye nach exden 12 das man fol eere thun, Das 
12 ex bis 318, 1 habt] CHriftus am Zungften tage jagen wirt, Was jr gethan habet eynem under 
dyſen meinen geringften brüdern 4 warheit, unnd was jonft für werde mehr findt, damit man 
yhnen helffen Künde, Darumb ſpricht Sant Paul auch zun Römern, Nemet euch der Heiligen not= 
turfft an. || Dife 4 unnd nider gejchlagen fehlt 5 heyligen droben im himel, das man 
6 hat, und fo vil narrenwerd angericht, das, wenn man fie bey 7 bie, da nichts vonn ift 
gepotten. | Da hat man Sant 8 da Sant Paul, da Sanct Satharin, da unſer lieben frawen, 
da Sanct Niclas, da Sant Thomas, und ift endlich dahin 9 dürffen die heyligen im himel 
kirchen? Schet 10 manchen] mügen kuͤnden auß verheyrraten, und andere Köftlichere nött- 
lichere werd ftifften. || Das iſt 11 unnotlichen fehlt 319, 1 vexrbeüt Dis exe] Hab ich gefagt, 
ich verpiett dir nicht, das du fie eereft wil] wolt den] die underſcheid machteft, und wiſſeſt, 
das du mer thuft denn wenn du guldene kirchen baweſt. Und nach difen werden twirt got auch 
richten + gethon, unnd rhümen unns, Eh 5 D got] ja 6 da bis 7 dunden]) Wenn du 
denn ſprichſt, IH Habs güt gemainet und mich dundete es folt div gefallen 8 haben alle jein 
töft alle 320, 3 unerkandtlichen fehlt mans leren und 7 ſünde, die der teuffel auff die 
twag gelegt hete, feine 8 kelch, den jm der Biſchoff zu eeren hette machen Lafjen, erſchinen 
321, 1 nicht haben 3 der teüfel] fie fablen und Yügentepdingen betriegen oder verfüren 
5 zu helffen, das ift ung gepotten 6 Chriſtus im Luca 7 Stem Dis 8 zülegt] Alhie müß 
ich von dem gefang jagenn, den man nennet da3 Salve regina, Welchs ein grofje Gottes leſte— 
rung ift, Denn alſo lauttet es 8 ain] du 10 fülfigfeit und barmhertzigkeit 322, 1 jey, 
und wie jie jaget, eine bienerin des herren? Nu das gepet 2 darzu, und ift layder dahin 
kommen, dag ſchier keyne kirche iſt, e iſt dz Salve regina darinne zuͤſingen reychlich gftift. || 
Alſo iſt 3 nit vil beſſer 4 man das einer 5 das doch allein Got zu gehoͤret und 
gepürt? Darumb 6 den ungotlihen und undriftlichen worten ſy] Mariam 8 nidt. 
Auch iſt mir dein gebet gleich 9 ala (1.)) jo ſo kanſtu 11 aber dannorht] doch 13 ja 
vor laß Ye] vil 323, 1 bieher] daher mo du] denn gibft fehlt 2 du Marien geleych 
nymmer mer fein eer thuͤſt 3 ninmer mer 4 die heyligen hie auff erdenn verſeumeſt 
4 gepotte Gottes 6 braitten, dieweil du mer bift, denn ich 7 auch vor im himel 9 ſchrifft 
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in jven wirden bliben 10 embor] uber fi fh] die heiligen zu göttern gemacht 12 eine 
Tauffe 324, 1 Chriftum, wie Sant Paul jagt zun Ephefern, darumb Nun] So 2 legen, 
Und das Hetten fie widerumb gethan, Denn 3 noch heutte nicht vor jo 4 yeden] yeder⸗ 
man 5 Chriſtus gleich jo wol im uns als in jnen wonet. 6 auch fehlt wer bis andern] 
So yemandt will under euch gewaltig fein geachtet, der je ewer diener, Unnd wer da wil ber für- 
nempft fein, der ſey ewer Knecht. Und ſetzet fich ſelbs zum exempel und ſpricht. Gleich wie des 
menſchen Son ift nit kommen das er jm dienen Laffe, jondern das er diene, und gebe ſeyn leben 
zů einer exlöfung für vile. 7 ſelbs] au ex ift 9 den aller geringiten 10 wie bis 
325,2 jn] und ſich auffs aller tieffſte herunder gelafjen Wie es Sant Paul zun Philippern an- 
zeucht. Wye er nu ung allen zumal gedienet hat, und ift unfer knecht gewejen, Hat fein blut und 
fleifch für ung geben, und unfer fünd auff fich gelegt, und uns beyde mit jeinem Yeben und mit 
feinem tode gedienet, Alfo jolt e3 auch jein, das ein yegklicher Chrift dem andern dienete, und in 


für jeinen Herren hielte und jn eerete 5 In bis jy] ain mütter Gottes, unnd in die eere 
6 wollen noch jollen wir 8 heiligen auch Man Hat fie aber geſetzt 9 gethann, unnd eyn 
abbruch, das ift unrecht. Darumb laß man 12 die heyligen dye da hie 326, 1 zů der 


Eych, zum Biernbaum, zum Eynfidel, gen Sternberg, und twie die drtev alle heyſſen, ſonder Lauff 
in deins nachbauren 4 Das bis wir] darann thuͤſt du Gott unnd Chriſto ein wolgefallen Das 
ſey davon genuͤg, wir wöllen 5 jagen. Alſo Het 6 an und ſpricht. Dip iſt das buͤch von 
der gepurt Iheſu Chrifti der da tft ein fon Davids des ſons Abraham Das ift 7-9 zü 
ſchreibenn, Unnd erzelet zwey und vierkig gelid 10 xiiij (dreimal) fehlt und] oder 11 jagt 
bis 12 hin] in die jo noch waren da Davids gefchlecht begunde abzuͤnemen füret alfo bie 
linien unnd gelider von Abraham 13 der ain]) den was fehlt davon dis 14 Jeſus] von 
welcher ift geporn Iheſus, der da heiſt 327, 1 ſchnuͤr) Yinien hie fehlt ex] der Euan— 
gelift 2 fein] find in der fihrifft 3 Bathjeba und dis 6 was] Aber der wolberiichtigten 
weyber ala 6 Damit] Darüber 7 Hieronymus und andere befümmert, warumb jey. || 
Ich Halt das es darumb geſchehen tft, das fie jünderin geweſen find, und das 11 iſts 
12 flicht] ſteckt 13 leſt ſy in ſeym Regifter unnd leſt fie altar für aller welt er] Chriſtus 
328, 1 der fehlt 2 geruͤmpft, Aber die weil er heylig war, müften fie bie under feinen groß- 
müttern auch evzelet werden. Das ift nu geſchehen (tie gejagt) dag er erzengete 4 fündern 
Hold jey, auff das fich das gewifjen auff lene 7 2.) Rebekam, Lian und Rachel. hette vor- 
zeytten woͤllen dife weyber, hie erzelet, verachten, jo hette 9 denen Sehet dis 13 Die] Das 
ift auch: geſchehen, Denn fie Haben hindennach groffe Patriarchen geporn, und kommen in die 
Yinien Chrifti, und werben feine großmütter, dz wir nu jagen müſſen gnad fraw Rahab, gnad 
fraw Ruth. Dife 13 Got jr 14 da8 bis 329, 10 2.) Daran jollen wir fehen Gottes hulde 
und gnade die er gegen die fünder tregt, das er fie nicht verachte, und darnach achtung haben, dag 
wir jm auch nachfolgeten unnd uns nicht ſchempten, jondern flechten uns mitten under die jünder, 
und Hülffen jnen, wie jr offt Habt gehört. || Item unnder den Tünigen waren ettliche Fromm, als 
David, Joſias, Ezechias. Etliche waren boͤſe büben, unnd der merer tail zwar, als Roboam unnd 
andere 329, 11 der] ayner 12 da8 er] der die heiligen ftatt noch dis 330, 6 Egipten] 
noch iſt ex in der Linien Chrifti fommen. Was für böfe buͤben die Künige zum tail findt getvejen, 
findet man in den büchern der künige und in der Gronica. So jehet jr nu wie Chriſtus alle die 
hat auff fich genommen und jve fünde gededet, und wie er jn thüt, jo wirt er unfer fünd auch 
decken. Das ift nu eyn Exempel unnd Sacrament oder eyn geheymnis, das fich Chriftus der fünder 
jo freumdtlid) annympt. || Es werden hie erzelet wol zwey unnd viertzyg gelyd der großvätter 
Chriſti, welches auch feine heimliche deuttung Hat, denn die zwey unnd vierhigfte zal ift mechtig- 
gemain in der jehrifft, und gehet darauff. Die kinder Iſrael Haben zway unnd vierkig läger oder 
reyſen gethan auß Egipten, tote fie Moſes befchreibet. 6 der zal] dem 10 Chriftum. So 
ift nu das die Summa davon. Wer 13 iſt ex 331, 1 fo das 2 dahinden, Denn e3 
müß alles getödt 4 Nun bis jagen] Man folt auch allhie jagen von der gepurt, wert wir zeit 
hetten, Nemlich 5 wir aber ain fehlt 6 fo das auff das 9 gepurtt under den 
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menjchen auff erden. Nu ift nicht mer denn ein Junckfraw die ein find getragen und geporn hat 
on zuͤthun ains mannes, Darumb ift auch allein ein reyne 10 Chriſtus, der macht unſer 
gepurt auch rein, den 11 Finis] Davon haben wir anders wo in der Poſtillen mer gejagt. 
Woͤllens yetzt dabey laſſen bleyben und Got umb gnade anruͤffen. 


ſcoxxxum] Am tag der erhebung des rreutzs Chriſti, 
Euanngelion Johannis. xij. 


Ar 
Hefus ſprach zu den Juden, Nebt geet das gerichte uber dieso.12,s1—a 


welt, Nu wirt der Fürfte difer welt aupgeftoffen werdenn, 
unnd id, wenn ich erhöhet werde von der erden, jo will ich ſye 
alle zü mir ziehen. Das jaget er aber, zü deutten, welliches 
tode3 er fterben wurde. Da antworttetjmdasvold: Wyr habenn 
gehöret im gejege, das Chriftus ewigklich bleybe, unnd wye fageft 
du denn, des menjhen ſon müh erhöhet werden? wer ift difer 
menjhen jon? Da ſprach Jeſus zu in: E3 ift das lyecht noch eine 
kleyne zeyt bey euch, wandelt, Die weyl jhr das liecht Habet, das 
euch dye finfternis nicht uberfallen. Werim fynfternus wandelt, 
der waipt nichtt, wo er Hin gehet, glaubet an das liecht, die weyl 
jhrs habet, auff das jr des liechts finder jeyt. 


Sumnma des Euangelions 

[COXXXIIIIY] 1 GChriftus Hat mit feinem tode des todes veich zurftöret. 

2 Man mag dem Euangelio wol glamwben, weils unns gejtatt wirt, denn gar 
uber ein kleine zeyt wirds ung nicht gejtatt werden. 

3 Denn e3 folget hernacher aine gretliche erfchredliche verblendung, wenn man 
da3 Euangelion verachtet, des jollen uns die Juden zü aim Exempel fein, darzü 
auch yetzt die unſeren. 

Diß Euangelion ift ſchoͤn aufgelegt in den Annotationibus Philippi Melan- 
hthonist!, welche wir Furglich, wils got, wöllen verdeutfchet laſſen außgeen.? 
Darumb es one not hieher zu widerholen, wer e8 haben will, der jüche es ſelbs. 
Seht wöllen wir hernacher jeben, was Doctor Martin Luther von dem heyligen 
creutz zur zeit hat gepredigt. 


Bon dem Creutz Chriſti. 
Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 10TU, 332, 2—341, 15 abgedruckte Sermon mit 
nachstehenden Abweichumgen : 
332, 2 Ce bis wir] Wir müffen 3 da8 davon 4 von bis creütz fehlt 6 panier 
9 nach affen unnd auch alfo thün, fo das nichts zů groß ift dem teuffel, ex hatt 12 wir bie 





23 Yafjet 
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an dem heiligen Creütz auch an Gottes Lieber 13 wifjet und newlich auch gehört Habt, dz ung 
15 todten] verftorbenen heiligen 16 vergeffen. Solchs hat er uns hie mit dem heyligen Creuͤtz 
auch angericht. Wir wollen zum erſten anjehen 20 fünde, unnd für dye jünde der ganten welt, 
wie Sohannes fagt. Das Creütz das nu Chriftus getragen Hat, ift und nicht befolhen 22 creüß 
jollen wir tragen, toye der HERR ſelbs jaget im Matheo. Will mir yemant nach folgen der ver— 
leucke ſich jel63 und neme fein creutz auff fi), und folge mir. Darumb 24 got [CHriftus] 
25 ftifftet, und andere eufjerliche ererbietung erzeigt, mit gold, filber und edlen gefteinen, auch zum 
uberfluß, Wye denn allhie zu Witemberg das ftifft 333, 1 ijt und vil zinß unnd rendt dahin 
gewendet, MWeliches nicht der rechte brauch noch ehrerbiettung ift. Nu das man auch das Heylige 
Creuͤtz wolte mit 3 ſtifften, der ſeelen ſeligkeit dreyn ſetzenn, unnd das rechte creu und was 


noͤtiger iſt, darneben ligen laſſen, das iſt 4 iſt aber 5 uberfommen von dem heyligen 
cereuß, da iſt 8 auff das 10 gehawen hat 11 man fie 13 Barbaren jo fehlt 

fie ſchier wol 14 hat nach 15 angericht 15 hat] geweſen ift 17 narren bleiben 
18 damit] da3 19 darumb wirdt jn Gott Trefftige yrrthumb jenden, das fie glauben der 


lügen, auff dz gerichtet werden alle die der warheit nicht glauben, fondern haben luft an der un— 
gerechtigkeit. Das ift eben aljo ergangen 22 werk Dis gfünd fehlt 23 eyngangen und zü 
en andern auß. Aljo 24 da Gottes und jeym ligen, und folgen unſerm gütdunden und 
narrenwerd Darumb 27 kommen] jeyn daz)] da gejunde] heylſame 28 erleyden bis 
29 mörlyn] vertragen, fondern nad) jven aigen lüften werden fie in ſelbs lerer auffladen, nach ben 
yon die oren juden, und werden die oren bon dev warheyt wenden, und ſich zu den fabeln keren. 
334, 1 das (2.)] diß 3 Wann] denn gulden gebeft So] ob 4 fonder] were eben fo vil 
5 es nur 6 yes] yhe were, umb des Yeydigen mißbrauchs willen denn da jy] die leutte 
8 darum fehlt ſtuck von dem Hailigen Creüß gejchendt Ja wenn es] und 11 armen neben 
fi) verfaumpt Nu was 13 nichts eyne verfürung 19 fallen, unnd ſolich narrenwerd, ja 
Gotes Yefterung damit anrichten, und den nechften dadurch verachten, das ift ein undhriftlicher 
23 machten] machen fünden wer oder nicht? Der arme 24 das iſt 26 das hohe 
27 Peter, nach dem ex ein Chriſt iſt, mer Haben denn ich oder du? haben nach 28 gethan 
28 jo] aljo 29 Chriftum und 335, 1 wir ander? Ey bis anderen fehlt 2 Darumb 
fo allen heiligen fehlt 4 und dis Nun] das du alfo aines für das andere fcheyden kündeſt. 
Alſo jr nu 6 denn das der 8 iſt. Das ſey von dem erſten mißbrauch 11 geweſt, der 
hat große 12 Hyperdulia, und was des dings mer iſt, und ſagt 16 alſo (2.) fehlt xxx] 
Chriſtum 18 darum] Derhalben 20 da] denn bißbrauch Hat, ymmer für den teuffel 
hinweg, denn e3 richtet nichts gůts an, wie wiv nu, Got lob erfaren haben, 22 Nun fehlt 

das ein dYeglicher fein 25 ſpaden] grabjcheit tieff darnach 26 finden iſt erkennen 
27 und] odder du findeſt, das ift, ſihe zu das du dz ſelbige erkenneſt. Wenn 336, 1 und] 
oder Nun dis dad] Das Heyjt aber ein cveuß 2 darnach werde es mit ſchmach und ſchanden 


getragen, wie denn Chrijtus leyden was mit 3 denn es Fund 4 yederman jpottet jeyner 
und jprachen, andern hat er geholffen, er Helff Das ift auch ein creuß, Wenn ich da ftehe und 
leyde, und nicht Hab die mich tröften, Das aber ift nad) ein ſchlechts 9—12 geſchehen, Das 


ift daz rechte ware creutz, alſo verlaffen fein beyde von den menjchen und von got. Da gehen her. 
AL da David ſpricht. Wende dich zů miv und jey mir gnedig, Denn ich bin einfam und elend, 
die angjt meines hertzens ift groß, fure mych auß meinen nöten. Und in aim andern Pfalm jpricht 
er, Schaw zur rechten und ſihe, da kennet mich Feiner, Denn meyne Flucht ift verloxen, Niemant 
fragt nach meiner feelen. Des yamers und ſchreyens find die Pialmen vol vol. Und das ift das 
12 es)] das andere leyden, al3 in arbait ligenn 13 ift] find 15 ligt nu tieff vergraben, 
man grebt es auch herauß allein hertzenn, Denn aber findet mans, wenn man 17 und nach 
verdampt 19 jn unnd Got 19—20 ung, da gehets denn recht zu, wie e8 gehen fol. || Da 
ſihet nu fleiſch 21 geift aber ſihets wol, dev das es 22 ſindt heylige geyſter unnd tieff 
23 die das alſo fehlt find aber faſt wenig 26—8337, 7 allein. Ich bin ellende und ver- 
laſſen. Aber folche ſchmach unnd ſchande weret nichtt Yang, gar uber ein Haines jo jehen wir dag 
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widerjpil Wie e3 mit Chrifto geſchach, da er am Creuß hieng, da ftunde alle welt wider jn, er 
ward verhönet und verfpottet, darzů verlaffen von allen creaturn, Aber bald keret fich das ſpil 
umb, da er kaum tode was, und müften alle Greaturn allda jeine unſchuld vor dev ganken welt 
bezeugen, Die jonne verlore jven ſcheyn, der mon warde bleych, die erde bidmete, die greber thetten 
fich auff, dye todten giengen under den Yeutten umb, Dye Juden giengen wider inn die ftatt und 
ſchluͤgen an die bruft. Der heyde Centurio befante frey, Der ift warlich gotes fon, der fürhang im. 
Tempel reyß mitten entzwey, Und was für wunderiwerd mer alda geſchahen. Welliches ung alles 
ift zütroft gejchriben, das wir auch denden jollen, wenn wir im creütze ftehen, es werde nicht 
lang weren. || Das heift das Creuß finden. Wenn es nu gefunden tft, jo muß man es auch er- 
heben, nicht wie Heraclius oder die Stationiver die mit kreſen und andern narrenwerd umbgeen, 
fondern wenn wir erkennen im Herten, das e3 Got hat auß gnedigem willenn auffgelegt, das wir 
jm darumb danden und jn preyfien, das dur Got benedeyeft und lobeſt im creug, das gehet aber 
gar heymlich zu, Nicht wie Heracliug 337, 8 das es 11 gotes] Chriſtus je] nu 12 als 
Stacionarij fehlt 17 den] das 18 Damit bis 20 ſeyns] Da geſchihets denn, das, was vor 
der welt das verechtigeſte war, wirt denn fur got, eerlich groß und angenem, ja auch zu let vor 
der welt gelobet und gepreyſet, wie Chriſtus creug auch) was 20 zum] von 21 und] oder 
23 yetzund fehlt dynn] drinne ift es 24 wann] denn 25 Unnd wie 26 unſers 

nach offenbar steht als Schluß werden. || Nu ift noch eins verhanden, wenn das Creutz alſo 
gefunden tft, erhaben und geheyliget, jo muß man inn dem Chrifto nachfolgen, Gleich wie Chriſtus 
fein Yeyden Hat getragen ganz und gar umb fonft, nicht jm, fonder unns, Alfo müft du auch 
thun, unnd jm nachfolgen, ganntz und gar umb ſonnſt leyden unnd nichtt ein ſchalckhafftig auge 
habenn, dag ich mein gerüchtte und rhüm darinne jüche, fondern dem nechften zii güt, auff das 
das Euangelion auff fomme, da3 man dir auch nachfolge, wy du Chriſto nafolgejt /so), und ein 
güt exempel von dyr neme, jo das es alles in der Liebe daher gehe. || Das ſey von dem heyligen 
creutz gejagt, ich wolt auch etwas von dem Euangelio geprediget haben, fo ift die zeyt zu Fur 
worden, doch laß ich mich dunden, das jey auch von mötten geweſen. Wöllen Got umb gnade 
antüffen. S 


OXXX VII] Am tag Matthei ve Apoſtels und Euangelifteng, 
Euange. Math. ir. 


ar Heſus fahe einen menſchen am zoll ſitzen, der hieß Matheus, matts.», 0-13 
und ſprach zü jm: Folgemir. Under ftünd auff und folgete 

s jm. Unnd es begab fi, da er zu tifch jap im Haufe, jihe, da 
famenn vil zölner und fünder und ſaſſen zu tiſch mit Jheju und 
feinen Zungern. Da das die Pharifeer fahen, ſprachen fie zü 
feinen Jungern: Warumb yſſet eüwer Meyfter mit den zöllner 
unnd jündern? 

10 [CCXXXVINY] Da das Iheſus höret, ſprach er zü jhn: Die 
ftarden dürffen des artztes nicht, jondern die franden, Gehet 
aber hin und lernet, was das ſey: Ich hab ein wolgefallen an 
barmhertzigkeyt unnd nicht am opffer, Ich bin kommen den ſün— 
dern zur büffe zu ruͤffen, und nicht den frommen. 





1 Maht. 
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Summa des Euangeliong 


1 Hie haben wir ein erempel des glaubens in Matheo und ein exempel der 
liebe in Chriſto. 

2 Hie fiheft du eine vergleihung und zuͤſammehaltung der jünder und der 
Pharifeer, darzü das urteil Chrifti uber fte beyde. 5 

3 Chriſtus ſtrafft die Pharifeer und Schrifftgelerten, das fie nicht willen, 
was das gejagt jey, Ich hab wolgfallen an barmhertzigkeit und nicht am opffer. 

4 Denn dieneft du Got, wenn du dem nechſten dieneſt, der da ein ſuͤnder ift, 
unwiſſend, frand, arm, elend, gejchmehet, unnd was er für geprechen meer haben 
fan. Das wiffen nu die Pharifeer nicht, denn es find nicht Papiftifche werd, die 
da nuß und eere bringen. 

Was bei) difem Euangelio zü jagen ift, nemlich von dem gelauben und Liebe, 
und wie Chriſtus umb der fünder willen fommen ſey, haben wir nicht ein mal, 
fondern offtt, auch inn diſem büchlein angezeyget, Wer das jelbige behalten hatt, 
wirdt fich Leychtlich dareyn ſchicken, das er jm jelb8 ein außlegung mache, darumb 
diewey! Fein jonderlicher Sermon da ift, acht ichs von unnötten, ein newen und 
fonderlichen zit machen. 


- 


0 


- 
ao 


Am tag Michaelis, 
Euangelion Mathei. xviij. 


Matth. 18, 1-10 S tratten die Junger zu Iheſu und ſprachen: Wer ift doch der » 
gröfjeft im himelreych? Iheſus rufft ein find zu fi, und 
ftellet das [COXXXIX] mitten under fie unnd ſprach: Warlich id) 
age eu, Es jey denn, das jr euch umb feret unnd werdet wye die 
finder, jo werdet jv nicht jns himelreych kommen, Wer nu fi 
ſelbs nidriget, wie diß Find, der ift der gröfjeft im himelreich. Und 
wer ein ſolchs find auffnympt in meinem namen, der nympt mid 
auff. Wer aber ergert dijer geringiten einen, die an mid 
glauben, dem wer bejjer, dz ein mülftein an jeynen hals ge- 
hendt wurde, und erjeufft wurde im meer, da es am tieffeften ift. 
Wee der welt der ergerni3 halben. Es müß ja ergernis » 
fommen, doc wee dem menſchen, durch woͤlchen ergernis fompt. 
Sp aber deine hand oder dein fühe dich ergert, fo hawe jn abe, 
und wirff jn don dir, es ift dir bejjer, das du zum leben lam 
oder ein Früpel eyngeheft, denn das du zwü hende oder zween 
füffe Habeft und werdeft in da3 ewige fewer geworffen. Unnd s5 
jo dich dein auge ergert, reih es aup und wirff3 von dyr. Es 
ift dir bejjer, da3 du eineugig zum leben eyngeheft, denn da3 
du zway augen habeſt, und werdeft inn das helliſche fewr ge- 
worffen. 
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Sehet au, das jr nit yemant von dijen Kleinen verachtet, 
denn ich ſage euch, jre engel ſehen allzeyt dz angeſichte meines 
vatters im himel? 


Summa des Euangelions 


1 Die weltt maynet, Chriſtus reich ſey ein fleiſchlich, weltlich, leyplich, zeit- 
lich reich, der halben erticht fie yr auch eyn leiblichen, euſſerlichen, weltlichen 
gottes dienſt. 

LCOXXXIX’] 2 Das iſt ein rechter Chriſt, der von jm das helt, dag Chriſtus 
von ſich hielte, Wie Paulus ſagt zun Philippern. Ein yegklicher ſey geſinnet, wie 
Iheſus Chriſtus auch war, wellicher ob er wol in goͤtlicher geſtalt war, hatt ers 
nicht ein rawbe geachtet, Gotte gleych ſeyn, ſondern hat ſich ſelbs geeuſſert unnd 
die geſtalt eynes knechts angenommen, iſt worden gleych wie ein ander menſch und 
an geperden als ain menſch erfunden, hat ſich ſelbs ernidriget und iſt gehorſam 
worden byß zum tode, ja zum tode am creutze. 

3 Die ſünder ſoll man auffnemen unnd fie tragenn, wie das gantze vier— 
zehende Capitel zun Roͤmern leeret, da du ſiheſt, wye man die ſchwachglaubigen 
nicht ſoll ergern. 

4 Die ſchrifft bezeuget, das die gütten Engel allain den außerwelten dienen, 
Wie hie der HERR ſagt: Sehet zuͤ das jr nicht yemant von diſen Heinen ver— 
achtet, denn ich ſage euch, jre Engel jehen allzeyt das angefichte meines vatters im 
himel. 

Und im Pſalm jagt David. Er hat feinen Engeln befolhen uber dir, das fie 
dich behütten auff all deinen wegen. Davon redt auch die Epiftel zun Ebreern alfo. 
Sind fie nit alle zumal dienjtbare geyfter, außgejant zum dienft umb der willen, 
die ererben jollen die ſeligkeyt? 


Ergernis zweyerley! 


Ergernis iſt ein anjtoß, darinne des glauben? unnd der Iyebe mißbraicht 
wirt. Der glaub wirt verlegt, wenn yemant etwas anders leret, denn in der hey— 
Yigen jchrifft gejchriben fteet, Denn damit wirt der glaub des nechften umbgefürt. 
Bon diſer ergernis jagt der HERR Chriſtus hie in dem Euangelio. Wer da ergert 
dijer geringjten ainen, die an mich glauben, dem were beiler, das ein mülftein an 
jeynen halß gehendt wurde unnd erjeufft wurde im mör, da es am tieffeften ift. 

Der liebe wirt mißbraucht, jo du deinem nechiten nicht Hilffit unnd dienejt 
jm nicht inn dem, daran jm nöttig oder ſonſt nüße gelegen ift, Item, der den 
fryde bricht und reyket andere Leutte zum ubel, Davon jagt Chriftus im Matthen, 
da ex Petro befal- [CCXXXX]he den zoll zü geben. Bon dijem ergernis vedet auch 
Sant Paul zun Römern und Corinthern. Wer davon meer haben will, der bejehe 
daſelbs die Annotationes und Locos communes Philippi Melanchthonis. 


1) Das Folgende entnommen OR XXI, 226. 
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Am tag Simonis und Jude der Apoſteln. 
Euangelion. Johannis. xv. 


Joh. 15, 17-27 Hejus ſprach zü feinen jungern: Das gebiet ich euch), das jr euch 
undernander liebet. So euch die welt hajjet, fo wyffet, das 
ſye mych fur euch gehafjet hat. Weret jr von der welt, fo hette die 5 
twelt das jre lieb. Die weil jhr aber nicht von der welt feyt, ſon— 
dern ich habe euch von der welt erwölet, darumb haſſet euch die 
welt. Gedendt an mein wort, das ich euch gejagt habe, der knecht 
ift nit gröffer denn fein herr, Haben fie mich verfolgt, fie werden 
euch auch verfolgen, haben fie mein wort gehalten, jo werdenn fie w 
ewers aud Halten. 

Uber da3 alles werden ſie euh thun umb meines namen 
willen, denn jie kennen den nit, der mich gejandt Hat. Wenn id 
nit fommen were und hette e3 jn gejaget, jo hetten fie feine 
fünde, Nu aber fünden fy nichs fürmwenden jre ſünde zü entfhul- » 
digen. Wer mid) haſſet, der haſſet au meinen vater. Hette ih 
nit die werde gethan under jn, die fein ander gethan hat, jo beten 
fie feine jünde Nu aber haben fie e3 gejehen, und doch beyde, 
mich und meinen vater gehafjet. Doc das erfüllet werde der 
jprud in jvem gejege gefhriben: Sie Haben mi. on urfade ge- » 
hafjet. 

[COXXxX’] Wenn aber der tröfter fommen wirt, welliden id) 
euch jenden werde vom vatter, der geift der warheyt, der vom 
vatter aupgehet, der wirt zeugen von mir, unnd jr werdt au 
zeugen, denn jr jeyt von anfang bey mir gewefen. 20 


Summa des Euangelions 


1 Da hat man ein trefflichen reychen troſt dawider, wenn uns die welt haſſet. 

2 Die welt muͤß uns haſſen umb des Euangelions willen, denn der vatter 
wirdt jr durch den Geiſt nicht offenbaret. 

3 Derhalben iſt das nicht das rechtſchaffen Euanngelion geweſen, das mit 
ſolchem groſſem prangen ein zeytlang under dem Bapſtumb inn der kirchen iſt 
einher ganngen, darumb es auch yetzt ſtincket und unwerd wirt gehalten. 


* 


0 


An aller Beyligen tage. 
Euangelion MWatthei. v. 


Math 51-13 U der Herr das volck fahe, gieng er auff einen berg und 
fagte fi, und feine Junger traten zü jm, und er thet 

jeinen mund aufs, leret fie und ſprach: Selig jind, die da geift- 

ih arm find, denn das himelreich tft jr. Selig find, die da 
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leyde tragen, denn ſie ſollen getroͤſtet werden. Selig ſind die 
ſenfftmuͤtigen, denn fie werden das erdreich beſitzen. Selig 
ſind, die da hungert und dürſtet nach der gerechtikeyt, denn ſie 
ſollen ſatt werden. Selig ſind die barmhertzigen, denn fie 
werden barmhertzigkeyt erlangen. Selig ſind, die von hertzen 
rein ſind, denn ſie werden got ſchawen. 

[COXLI] Selig ſeind die frydferttigen, denn ſie werden Gotes 
finder haijjen. Selig jeyndt, die umb gerechtigkeit willen ver- 
folget werden, denn das himelreich ift jhr, Selig jeyt jhr, wenn 
euch die menſchen umb meynen willen ſchmehen und verfolgen 
unnd reden allerlayn übels wider eu, jo fie daran Liegen. 
Habt frewd unnd wunne, Es wirdt eu) jhm himel wol belonett 
werden, denn alſo haben jye verfolget die Propheten, die vor 
euch geweſen jeyndt. 


Summa des Euangelions 


1 Sye fiheit du, das die ſeligkait gar ein ander ding ijt, denn wie die welt 
davon threümet. Das ift die nerrifche predig, durch welliche es Got wol gefallen 


"Hat jelig zit machen alle, die daran glaben, wie Sant Paul jagt zün Gorinthern. 


2 Die Chrijten haben ſollichs alles. Und dife predig vonn den jeligfaiten 
it ung zü eym treflichen groffen troft, Denn da wirt nichts gejagt von denen, die 
grofje verdienjte haben, Sondern die gar kain verdienft noch faine gerechtigkait yn 
fich habenn, die nichts in jhn finden, davon fie ſich rhuͤmen künden, die werden hie 
felig gepredigt und außgeſchryen. 

Denn die Chrijten jeynd eben die, die da gaiſtlich arın feynd, die da Hungert 
unnd dürſtet nach der gerechtigkait, Sie feyndt jenfjtmüttig, das ift, weichen jeder- 
man und halten fich für die aller geringften, Sie tragen auch layde und alles, wie 
es hie fteett, ift in jhn. Drumb folgen jhn auch die früchte nach, Nemlich, dz fie 
barmhertzig jeyndt, eyns raynen hertzens unnd frydferttig, derhalben fie denn vor 
der welt verdammet, verflucht und verfolget werden. 


Auſſzlegung des Euangelion?. 
Sampt einer borrede von der Hayligenn Ehre. 


Die folgende Predigt ist zusammengesetzt aus dem Anfang des Unsre Ausg. Bd. 1014, 
407ff. mitgeteilten Sermons, und zwar 8. 407, 19—410, 9, und dem Unsre Ausg. Bd. 1014, 
400, 3—407, 16 abgedruckten Sermon. Wir verzeichnen hier nur die Abweichumgen: 


407, 19 Bor und ehe vor fehlt 20 die] der 21 dan] das 22 bey tag und 
fehlt fie] diſe bayde Feſt 25 jhr vil und faſt der mayſte hauff, nicht nach 26 man guͤts. 
Man 27 machen] auffrichten 29 Nu nach man das fehlt 408, 1 und under den 
2 Vebendigen hayligen. Die 4 leyden, die in fünden Yigen, da Yin nach Hulff 5 be⸗ 
ſchützeſt, ernereſt, ratheſt, dein 6 unnd ihnen zu 7 umbgemwendet und habens auff die 
todten 8 gepawet, und mit anderm narrenwerd umbgangen. Da 9 den fehlt vergeſſen, 
und die ellenden notdürfftigen verfaumet. Derhalben jo 11 nicht fehlt Nu wo] Wa aber 
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nun 12 nicht (1.) fehlt gefalle, oder nit. Bon den 13 aber ift gepot das man jie 
ehren jolle, Darumb 14 genhem] gefellig ſey, das man aljo mit jn Handlet. Darumb 
16 find, Was wöllen wir und mit andern dingen beladen? So jagen 18 al3 wie die 19 zu 
todt 20 yha nit auch fehlt 21 halten, und nicht thon was dich güt dundet. Doch, 
wie wir offt gejagt Haben, jo ift das kurtzlich 23 ſoll ehren 233—27 will, und fain 
anders, jo wöllen fie es ſelbs habenn, das man fie antzhehe zu eynem exempel, folge jhn alfo nach 
unnd beftättige die lere mit jhren werckenn, wie Sanct Paulus thüt zün Rhoͤmern, da er das 
exempel Abrahams eynfüret und damit beweyſet, das allayn der glawb jelig mache unnd rechit- 
ferttige, unnd ſpricht Abraham hat Gott geglaubet, und das ift ihm zur gerechttigkait gerechnet, 
Und bejchleüft mitt difem Spruch Das ift aber nicht gejehriben allein umb feinen wyllen, das im 
zůgerechnet ift, fondern auch umb unfer willen, wöllichen es ſoll gerechnet werben, jo wir glauben 
an den, der unnfern HERAN Iheſum ChHrift aufferweret Hat von den todten, Wöllicher ift umb 
unfer jünde willen dahyn gegeben und umb unfer gerechttigfait willen aufferweckt: Da da ligt 
der rechte grund, der thüts allaine. Woͤllichs allayne von Sant Baul gejchrybenn ift umb unnfer 
willen, | daß wir ung aljo dran keren jollen und dye Lere des glabens damit begründen, das die 
hayligen 28 fie) die hayligen 29 den heyligen] fie 32 demuͤt und nichtigfait oder 
nydrigfait und darinne 33 und armen erhöchet und die groſſen Hoffertigen ernydriget, und una 
damit tröften 409, 1 ung feine liebe müter und bie 2 unnd unns 3 dy rechte ehre 

Yigen, fie jchlaffen und Yeben in Chriſto. Zum 5 Seelen, da mwolt ich auch des ſelbenn 
gleichen, dag man 7 mad in nad vor Seelmeßfen nicht 11 bejtrichen] gut 12 lyeber 
got] mein HERR 13. wlan 15 Und dis nicht fehlt 18 und laß damit gethon fein 
19 biſt, wie ung Chriſtus züfaget im Marco. Alles was ihr byttet in ewrem gebet, glawbet nur, 
da3 jhrs empfangen werdett jo wirt auch werden. || Yhn 20 macht fehlt 21 wen] denn’ 


24 wen] Denn 26 pfunt] quint 27 darumb fehlt 28 der fehlt eygenen fehlt 
29 den] dieweyl 31 x.) Wie der Text klar daſelbs lauttet 410, 9 nu bis euangelium] 
Wir wöllen nun auff das Euangelion kommen. 

400, 3 Ewer bis nemlich] Das Euangelion ift, wie ewer liebe ofjt gehört Hat 5 Herr 


Chriſtus 7 wann] denn das dis gebot] des geſatzs predig 9 den] der 11 fein fehlt 
13 genüg das das 14 Hilft 15 zu fich locket 16 So bis Ewangelio] Darauf folgett 
nun 17 hie vor ſollichs wann dis 20 hymel] dieweyl e3 ſich anjehen laſt als gebe es ge: 
potte, nemlich wie man jol arm jeyn im gaift, jenfftmütig fein, barmhertzig jeyn, und jo fort an. 
tem e3 verhaift eyn Yon, denen die es thon, in dem da er jpricht, daS Himelveich iſt ihr. 
21 und dis an] unnd was es mer fagtt 23 geſucht] ſuchen auß fehlt und] noch 
24 nuß thon alles was wir thuͤen. Diſe zwuͤ 26 werdet, und deſter baß wiſſet euch darauß 
zu gründen, woͤlliches nichts denn eyn geſchray 27 diß Euangelium 28 ſchreibet 401,1 
gleich dis 2 wolthat fehlt 2 jehendt 5 iſt, die er ung hat erkayget. Denn 7 jehentt 

Yamen gehent, den tauben hoͤrend und dergleichen, fo ift 7 vil ein 8 werden 9 au 
fehlt Den bis 13 wolthat] Da er fpricht. Yhr Habt gehört, das zu den altten gefagt ift. Du 
folt nicht tödtenn, Wer aber tödtet, der jol des gericht jchuldig fein. Ich aber fage euch, Wer mit 
feinem brüder zürnet, der ift de& gevichts ſchuldig, Wer aber zu jeinem brüder fagt Racha, der ift 
des radts jehuldig, Wer aber jagt du narr, der ift des hellifchen fewerz jchuldig. | Das ift, Yhr 
folt nicht zürnen im herken, yhr jolt ein jennfjt Her Haben, kain zornig, unfreündtlich werd, 
wort oder geberd gegen ewerm nechften füren noch tragen. Aljo zayget dz Euangelion allain bie 


Gottes gütte und wolthat an, 14 nun mit der andern 17 eine] feyne vaykungen und 
lockungen 18 můß, und wirs nicht dürffen ſuchenn 20 dem] den 24 das] die zu 
loben 27 nun fehlt 28 una fürbildt, und da3 32 x.) und güttigfait gegen unfere 
nechſten. 34 und fie außlegen Nun fehlt 402, 1 wie fehlt 2 20] und was des 


dinges mer ift 3 wie] als ob 4 werden, in die zehen gepot Fünden gebogen, und widerumb 
5 jeligfait gejchloffen werden, Denn 8 Nun dis ſchon fehlt 11 got] Chriſtus 12 die 
bis geyſts] die da gaiftlich arm jeyndt Fürwar] warlich 13 züverftehen, wie jhrs verftehet 
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und wye die wort Yautten, wie denn auch die Juden 16 fol fehlt 17 und] auff jur 
19 ſich] fie 20 werden das erdtrich beſitzen? Das 21 ijt] war geweſen fehlt 25 das (2.) 
fehlı gnuͤg 27 ertzaygen ſunder (1.) fehlt auch fehlt 28 folge aljo wie er hie 
ſpricht. Selig find die jenfftmütigen, denn fie werden das erdtrich beſitzen. 29 bis 31 feuͤr 
fehlt 32 Auch jn3 403, 1 pflegen dis 3 das] handlen, und jo fort an mitt allen jelg- 
faiten, die wollen wir im Euangelio nach ein ander jehen. Erftlichen ſpricht der Herr. Selig jeind 
die da gaiftlich arm jeynd, denn das hymelreich ift jhr. Damit 5 haift gaiftlic) arm ſeyn 


nicht 8 jagt. Fallet euch reychthum zu, fo heng das hertz nicht dran. Als ſolt er brechen, es 
11 dir oder] oder Tome 12 darauff] auff daS güt oder gaben 14 Iſaac, Jacob, Hiob und 
andere veter mer, die waren 15 darauff] auff die reychthumer und fehlt 17 nichts dar— 
über 18 ainn mechtigs künigreich under jm hat 19 befeſtiget und bekrefftiget in Yet] 
were 24 auch, mit macht armut. Alſo 28 güt, erzaygen niemants kain barmhertzig⸗ 
kait, kain wolthat, ſeind 29 wie jhener Poet ſagt. Aſperius nihil eſt miſero 31 altum. 
Wann ain armer güt krieget und ere, fo fan man ſich feiner nicht erweren, er richtet unglück und 
hader an, und ſtürtzet manchen fromen man. Die alfo wann] dann 404, 3 aber jihet 
4 hinein, tieffer dann du ſelbs, und Hat mit den eufjerlichen dingen nymmer nichts 5 jeynnd 
oder nicht, nemlich 6 darauff] auff dag gut Uber jehet, wie 7 als Franciſeus thun Hat, 
das 8 Alſo] jo 10 wann] dann Hand in mund 11 behalten, unnd wie e3 daſelbs 
lauttet, hat 12 wider Chriftus maynung. Dann jteen] geen 13 fi mit kainem 
14 und in 17 der fehlt 18 jm] dem Heren 20 Abraham unnd andere, Noch ex] 
e3 Franciſcus 25 gewejen, und Hailiger dan Franciſcus. Wann 27 bekennen, das Chriſto 
mer zuͤfolgen iſt dann den anndern, Alſo beſchlieſt 29 wol] noch wenn] dann 30 ein 
bis 31 gejagt] ainem Hailigen auff, nemlich Chriftum, wann fie mit dem iren daher farenn, denn 
werden fie euch nicht umbſtoſſen. So iſts nun fo vil gejagt 33 verhayfjung unnd jpricht, das 
hymelreych iſt ihr. Da fihet 405, 2 hohen fehlt 4 fan, das die fo gayſtlich arm feind, 
follen da3 hymelreych Haben, Das ift Helle und alles unglüd hinweg 5 fol und darkü 
das 7 So] Wa aufftrit, oder aynn 8 oder ſpricht 9 Niclas, und was der narren— 
theding mer feind, da bald Yin, und Lauffen zů, als brenneten ung die koͤpffe. Wie kompt 
10 feind, und doch angenomen werden? Wie da die hie da3] jo 11 jeind? Antwort. Was 
nicht 12 nicht, Wer nicht wil die warhayt hören der müß die Iugen Hören. Züm andern 
fpricht der Herr. Selig feind die jenfftmietigen, dann fie werden das erdtreich beſitzen. Das ift 
14 die nicht 15 umb fehlt 16 beſitzen das erdtreych, dz ift 18 feind, und wöllen mit 
dem Topff hindurch, Got gebe es ſtoſſe Hinden oder forne an. Das gibt dem 19 wann] dan 

da fehlt wann] dann 20 menfchen, und die vil rechtens füren wöllen, dan man 
21 groſſe Fünigreich, groſſe kayſerthum, grofje 23 vergebens 25 haben, dartzuͤ auch ain 
26 genüg 27 dritten jpricht er. Selig da layde tragen werben] jollen 29 jauffen] 
Lauffen 30 oder in dem fehlt 31 werden, und werden im der qual und betruͤbnis freude 

aber nach 32 da 406, 2 nun] au wann] dann 5 die da] dife: gall unnd 
truͤbſal im hertzen überjchüt 7 die (1.) fehlt hungert und dürftet nad 8 fie jollen jat 
werden hungert und bürftet nach 10 au) zur muͤgen fehlt 12 neyd der welt und 
alles was nur inn der welt ift, das machen fie wider fich regen. Darnad) 14 iſt, das dürften 
unnd jeuffgen nad der gerechtigfait und fromkayt, bayde feiner unnd der anndern. Zum 
15 dann fie werden barmhertzigkait erlangen. Das ſeind jhe, die da 16 vergeben den andern 
ire föle und gebrechen, damit fie belaydiget feind. Da 17 im Batter unfer, Vergib ſchuld, 
wie wir unſern jchuldigern vergeben. Zum 19 die da dis herken] von hertzen rayn jeind 
22 zwaierlay weiſſe. Ein 23 wenig, ja das anſchawen Fan die natur nicht leiden. Zum 
24 nichts Wann] dan 26 jeind aines rainen hertzens 28 Adam thet 30 wie Salo: 
mon jagt in den Sprüchen. Der gotlofe fleucht und niemand jagt jn. Dann 32 er vor jm, 
das da] weliches 34 fridfertigen 407, 1 genant werden] hayſſen 3 ſchwaygen, wa fie 
yrgend unnfryde und auffruͤr oder zwytracht wiſſen. Unnd das 6 habe und zuͤ kindern auff- 


Luk. 19, 12— 25 
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genomen, jey nu unfer gnediger vatter, hab fryde mit ung, mit dem wir zuvor in unfride ftunden. 
Unnd darnach 7 nemlich alſo 8 hinweg genomen, jo das er zivifchen ung unnd Got, 
dartzů zwifchen allen Creaturn fride gemacht hat, wie die Epifteln zun Ephejern jagt. Alſo thet 
13 Der Schluß lautet: Zum achten. || Selig jeind, die umb der gerechtigkait willen verfolget 
werden, dan das hymelreich ift iv. Selig ſeyt ir, wann euch die menſchen umb meinen willen 
ichmehen und verfolgen, und reden allerlay ubels wider euch, fo fie daran Liegen. || Das ift, die 
da verfolget werden aufjer dem gericht, allaynn umb der gerechtigkayt willen. Die verfolgung müß 
man Yeyden von dem gemahynen pöfel, verfluchung unnd verlierung im gericht unnd für den Herrn, 
dann da würdt man verlogen unnd angeflaget, daS uns die herren ungnedige werden. Aber laſt 
fie ymmerdar verfolgen, wir haben ain gütten troft und gewifje verhayffung, wie volget. || Habt 
freude „und wonne, Es würdt euch ihm hymel wol belonet werden, Dann alfo Habenn ſye ver— 
folget die Propheten, die vor euch geiwejen jeynund. || Solcher verhayfjung unnd troſts haben mir 
hin und wider vil inn dem Guangelio, als fonderlich im Luca, da der HERR zü jeynen Jungern 
alfo fagt. Für difem allen werden fie die hende an euch legen und verfolgen, unnd werden euch 
überantworten inn ihren jehülen unnd gefendniffen, unnd für Künige und Fürften ziehen, umb 
meine? namen willen, das wirt euch aber widerfaren zu ainem zeugni3. So nempt num zit herken, 
da3 ir nicht forget, wie ihr euch verantworten folt, dann ich will euch mund und weißhayt geben, 
twellicher nicht follen widerfprechen mügen noch widerſteen alle ewere wiberwertigen. Yhr werdet 
aber überantwort werben von den eltern, bruͤdern, gefreundten, und fie werden ewer etlichen zum 
tode Helffen, und jhr werdet gehafjet fein von jederman umb meines namen willen, Und ain har 
von ewerm haubt joll nicht umblomen. Fafjet ewer jeelen mit gedult. Das ſey genug gefagt 
auff diß mal bey dyſem Guangelio, MWöllen Got umb feyne gnad anrüffen. 


[coxLvim Am tage Martini 
Euangelion Ture. rir. 


Er HERR jagte ain gleyhnis und ſprach: Ain Edler zoch inn 
ain verne lannd, da3 er ain reyche einneme, unnd dann wider 
teme, Difer fordert zehn jeyner knechte unnd gab jnn zehen pfund 
unnd ſprach zü jun: Handelt, bis ich wider fom. Seine burger 
aber waren jhm feinde, und ſchickten ain botſchafft nah jm und 
lieffen jm jagen: Wir wöllen nit, das diſer über ung herſche. 
[CCXLVIIIY] Und es begab ſich, da er wider fam, nad) dem er dz 
reich eingenomen hatte, hies er die knechte fodern, wellichen er fein 
gelt gegeben hatte, das er wujte, was ain ieglicher gehandelt Hette. 
Da trat herzü der erjte und ſprach: Herr, dein pfund Hat zehen 
pfunnd erworben. Und er ſprach zu im: Ey du fromer knecht, die- 
weil du bift im geringiten trew geweſen, folt du macht haben über 
zehn ftedte. Der ander kam auch unnd ſprach: Herr, dein pfund hat 
fünff pfund getragen. Zu dem ſprach er aud: Und du folt fein 
über fünff ftedte. Und der dritte fam unnd ſprach: Herr, ſihe da, 
hie tft dein pfund, welches ih hab im ſchwayß tüc behalten, ich 
forte mich dor dir, dann du bift ainn hartter man, du nympft, 
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da du nicht hingelegt haft, und erndteft, da du nicht gefeet Haft. Er 
ſprach: Aup deynem munde richte ih dich, Du Schale, wuſteſt du, 
das ih ain Hartter man bin, neme, da ich nicht gelegt Hab, und 
erndte, da ich nicht gejeet Habe, warumb Haft du dann mein gelt 
nit in die wechjelband gegeben? Und wann ich fomen were, hette 
ichs mit wücer erfordert. 

Und er ſprach zü denen, die dabey ftunden: Nemett dag pfund 
von ihm und gebet3 dem, der zehen pfund hat. Und fie fpraden 
zu jm: Herr, er hat ſchon zehen pfund. Ich ſage euch aber, der da 
hat, dem wirdt gegeben werden, Bon dem aber, der nicht Hat, 
mürdt auch das genomen werden, dag er hat. 


Summa des Euangelions 


1 Erſtlich merd hie das woͤrtlin wol, da er fpricht, Er fordert [COXLIX] 
feine fnechte. On berüff und ungefordert predige je niemand. 

2 Biſt du zum predigampt gefordert oder berüffen, jo fihe d3 du des Herrn 
gelt auff wücher außgelegeft, und vermenge deyn gelt nicht darunder. Welchs aljo 
züverfteen it, das man Gottes wort und dag Euangelion rayn predigen joll, on 
zülaß und on menfchliche lere, dan Gottes wort und menjchen lere ſtymmen nicht 
züjamme. Davon haben wir droben gejagt inn dem Sermon am Sanct Andres- 
tag.! 

3 Der bat, der der gaben Gottes brauchet zür feligkait der andern brüder, 
und dem jelbigen wirt die gabe und gnade gemeret werden. Der hat aber nicht, 
der der empfangnen gabe Gottes nicht zur andern nu und frommen brauchet, von 
dem jelbigen wirt die gabe genomen werden, und enbdtlich verblinden und ver— 
ftoden, daß er nicht fehe, was er vor hat gejehen. 

4 Hie werden menjchliche verdienfte verworffen, dann du hHöreft, dag die 
fnechte dag gelt von dem Herren nemen, damit fie wüchern und gewinnen follen. 
Und der Herr, darumb das fie getvew waren, gibt in das gelt jampt dem gewynſt, 
Und über das auch die ftedte darzü, allain auß gnad und güte. 


Am tag Tatherine 
Euangeliaon Matthei. xxvv. 


Es folgt der bereits oben zum Barbaratag gegebene Text mit der Randbemerkung: (ive 

Yampen) Die lampenn on öl jend die güten werd on glauben, die müfjen alle verlejchen, dz öle 

gefeß aber ift der glaube im gewifjen auf gotes genade, dev thut güte werd dy befteen, Wie 

aber hie dz oͤle faine der anderen gibt, aljo müß ayn ieglicher für ſich jelbs gelauben. Daran 
schließt sich die gleichfalls zum Barbaratag gegebene Summa. 





1) Oben S. 258. 
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[CCL] Summa! des Euangelion. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 1011, 352—861 abgedruckte Sermon mit nachstehenden 
Abweichungen: 


352, 20 Lieben bis 27 Yiegen) Sch hab dyß Guangelion nicht für mich genomen zu be— 
ftettigen die Legende Sanct Gatherinen, welche warın man fie recht anfihet, mehr Lügen dann war— 
hayt in fich Hat, Es ſey wie im wol, fo Laffen wir die Legenden faren, die weyl fie ungewiß ſeynd, 
unnd wöllen dag Guangelion für ung nemen, das fan ung jhe nicht triegen noch verfüren. 
28 gehört inn der gleichniß, wie gefeß oder fehlt 29 weiſz)] klůge 353, 1 aber waren 
2 rechtſchaffne Chriften unnd exrdichte 3 nichts 5 wan] Dann 6 follen genent Als 
bis 11xaub] Dz ift die natur und art des Euangelij, das es müß verfolget und angefochten werben, 
der Teuffel fans nicht leyden, darumb erreget er darwider, alles was er nur fan aufbringen. 
Darumb müß man fi) das nit irren laſſen, dz es alfo zugeet, wann das Euangelion gepredigt 
wirt, Dann Chriftus ſpricht. Wann ain ftarker gewapneter fein hauß bewaret, jo bleibet das jeine 
mit fryden, warın aber ain fterder über jun kompt und überwinndet jun, fo nympt er jm feinen 
harniſch, daraufj er fich verließ, und taylet den raub auf. 11 ſtarck] fterder wan] dann 
15 aber num 16 tappet an, unnd dedet ihre ſchalckait auff, jo zürnen fie, toben, wuͤten unnd 
zabeln, wie fie tol und töricht rafendig unnd unfinnig weren, da 18 nojtri, una ift befolhen 


vom Bapft die ſchrifft außzülegen. Freylich 20 diftingien wer] jo wers 21 Wen bis 
24 verftend] Es gilt Hie nicht groffe Titel fuͤren 24 hie fehlt faſt bis 27 xeden] mit denen 
fie umbgeen, wir haben von aim andern zü reden, daran uns mehr ift gelegen 27 leret 
28 mügeft, wie diefe thün die fie füren, fondern 29 wirdig, trefjlich, gewaltig 32 ſolche 


33 wir bis 354,1 68] Wir Haben nicht zu kempffen mit flaiſch unnd bluͤtt, ſpricht Paulus zun 
Epheſern, ſondern mit fürſten und geweltigen, mit den welt regenten der finſternis inn diſer welt, 
mit den gayſtern der boßhait under dem hymel. Derhalben müß das Euangelion 2 Welchers 

dis euangelion fehlt der laßt 3 bleibet 4 morgen und 5 man] menſch darnach 
fehlt ſondern er 6 biß in Selig, Wie Ehriftus jagt, Wer beharret biß ans ende, der wirt 
jelig. & hie zu wie inn ainem 7 erwegen ſich da auff 8 da3 aller bejte jo er fan, und 
wagt? 9 Yauffen ſtreyttet Hefftig wider die feinde, die ex für unrecht und als für todtfeynde 
10 die dis 14 gejandt] feine feind, den Teuffel unnd allen jeinen anhang, und fol das Enangelion 
lauter und klar predigen und got trewlich bitten, das er ung diß laſſe einher geen nach jeiner 
natuv und art, warlich fo wirt e8 nicht on frucht und reychtum wider keren zü dem, der es hat 
außgeſant, Wie Sanct Paul vermanet zun Ephefern. Umb des willen (ſpricht er) fo ergrehffet 
den harniſch Gottes, auff das ir widerfteen kündt an dem boͤſen tage und in allen dingen gerüftet 
jeyt. || So fteet nu, umbgürtet ewere lenden mit der warhait, unnd angezogen mit dem krebs der 
gerechtigkait, und geſchuͤhet ann ewern füllen mit rüftung des Guangelion von dem fride. Yn 
allen dingen aber ergreifft den fehilt des glaubens, mit wellichem tv außloͤſchen künt alle fewrige 
pfeyl des boͤßwichts, und den helm des hayls nempt an euch und dag ſchwert des gayſts, weliches 
iſt das wort gottes, And bettet jtet3 in allem anligen, mit biten und flehen, im gayjt, und wachet 
dartzů mit allem anhalten und flehen für alle Hailigen und für mich, Auff das wir /so/ gegeben 
werde da3 wort mit fraydigem auffthun meines mundes, das ich möge kunt machen dz gehaymnis 
bes Guasgelion /so/, über welichem ich die bojchafft /so/ füre, in ber Ketten, auff das ich darynnen 
fraydig handeln müge und reden wie ſichs gebuͤrt. 15 nemen] haben 17 darum fo] dann 
wann darnider 19 ijt, der wirts wol fügen und handthaben. Alfo 20 auch] im uns 
entgegen 21 nichs, umb des euangelionz willen, trage ſorge dafür 22 treyben] ver- 
thedingen 24 beſchützen, wann fie noch jo jeer wuͤteten und tobeten. Derhalben 26 feder⸗ 
wüſchen 27 volck. Das iſt noch nichts, das ſeind noch gnedige feind. Es 29 aber bis 
30 werben] Aber den troft Haben wir, und ſeinds auch gewiß, das die pforten und alle gewalt der 


1) Druckfehler für Auslegung. 


Evangelium am Tage Katharina. Matth. 25, 1-13. 495 


hellen nicht mügen obfigen und übergieltigen. 30 allem] allayn 31 und Got bitten, das 
er e3 ung layte 355, 3 das diſe widerſacher und verfolger des + Nu bis 6 torechtig) 
Dann der HERR redet hie von denen die dz Euangelion gerne Hören, von der Chriftenhait, die 
gleicht ex zehen jungfrawen, under welchen fünff klüg feind fünff aber töricht. 6 ex] der HERR 
7 fromm] Chriften hoͤren das Euangelion, wöllen 9 alfo, fo muß mans verfteen, es Yan 
10 ſchrifft, Und wie fie mehr mit hüpſchen geſchmuckten worten wyſſenn davon zit reden. Zü den 
ſpricht 11 gottes ſteet nicht inn worten, ſondern in der krafft 13 jagen, und mit den 
werden und that nicht hernacher wöllen, ſeynd fie warlich thorichte Sungkfrawen 14 oder daß 
geveſz fehlt 15 apparat] ſchein und brangen wie Chriftus von jn fagt im Matheo, das fe 
ymmer jagen Herr 16 wol da iſt weyt dan] ynn 18 jie aber halten? ſy] jeyen 
20 exdichten 23 alls (2.)) jo gleych jo unbarmherkig gen armen 24 kunſt und wiljen- 
ſchafft wie zuvor. Diſer gelaub oder won, den fie inen ſelbs machen, ift ain creatur 25 byer, 
der vergeet bald und Hat Fainen beftand. || Die 26 (bis)] die kluͤgen 29 war] dann 
30 gemachten menſchlichen won 356, 3 Darumb bedencken 4 und (1.)) nu 5.63 
bis 6 jtreichen] So merdet nu bey diem Euangelio 6 lampen on dl uns bedeutet wirt ain 
7 und ain Yeipliche uͤbung on glauben im herken, Aber 8 famptt fehlt reychthumb auch 
die eufjerlicden werd, mit dem 10 Ya er ift 12 heute, fürcht ſich auch vor kainem unglüd, 
wie Hart unnd graujam es ymmermer daher gee. Und das 14 dem bergen] menjchlichen ge- 
danden 17 ſprechen kinden, und andern nach jagen, Ich gelaub 18 mich geborn, gejtorben 
und aufferftanden ſey, aber wa es und wie krefftig jolcher glaub ift, da wiſſen fie nichts von. 


Unnd ob 19 all die weil] jo lang und dieweil 21 alles was Da ber] Auf ſolchem 
rechtſchaffnen waren glauben 22 wechfjel her Chriſtus Iheſus glauben] gelaubigen 
23 ſich widerumb das hertz des glaubigen und was 31 außgeloͤſcht 32 Gott dem Herren 
33 gleyſſen unnd ſcheynen vor der welt, jo iſts alles verdammus] verdamptt 34 nichtz 


35 gleich jo wol als 357, 1 unfere gůtte werd fie auch find 2 da3 du denn von herken 
ſprichſt 3 mich] nicht 4 vonn der jünd, tod, teuffel, Helle Iheſum Chriftum, der ift vil 
koͤſtlicher 6 tod, der teuffel und 7 die rechtten Chriftlichen werde 8 und jhm ſollichen 
9 warn] denn 10 jehafftt, jondern der Greatur, und den werden, woͤllichs eine groffe Gottes 
leſterung iſt, Als es] jo 12 ia] auch 14 glawb da wiſſen jie weniger umb 16 war] 
denn darumbl] Und verhalten der exdichte und gemachte glaub 18 und von dem Hellifchen 
19 glawb aber 20 allain Got jhn unns wer den 24 bißher 25 da3 fehlt 26 iſt, 
haben alfo auff gericht 27 hailigen, die für ung Chriſten bitten folten, daher find kommen jo 
vil ftifftung fo vil mwaldfarten und fo vil narrenwerck, das fie nicht alle wol zii erkelen find. 
Sehet 29 geſpons oder fehlt 31 dh] der 32 werben und erlangen] erwerben Tiebe 
und Ge it das, fo 33 den fehlt 358, 1 gejponf] preuttigam 4 ift nach 5 breutegam 
5 und ih geſpons] brautt ſein (2.) fehlt 8 alß auch] wie fo dis 10 gegeben] Co für 
uns aber Got feinen jun dahin Hat gegeben, wie folt er ung mit jm nicht alles jchenden? 
11 folicje unauffprecäliche gütter aygen follen fein. Drumb jo in todtes 14 ftunde, jondern 
alfe Yift unnd betrug fürwendet, das ev mich müge behaltenn, Wider die Helle Habe ich den himel, 
wider den tod das Yeben, wider verdammnis habe ich die jeligfait, und ich werde in Chrifto 


17 wan] Denn 19 in fehlt 21 dan fehlt Der glaub kumpt auß der predig, da3 pres 
digen aber durch das wort Gotes Derhalben ligt 23 waſſer und der goͤſt auff dem boͤßen 
24 oͤle, das weret ewig und verlyſcht nymmermer. Auß difem 26 genommen, wie wir alle 


wiffen, und was 28 difz] des 29 2c.] und wie des Bapfts bücher mer hayſſen. 32 war- 
lichj wie Kirche ift da3, die auff ſollichen ungelerten unverftendigen glaubloßen leütten ftünnde, 
auff difen oͤlgoͤtzenn 359, 1 nichts die leütte 3 dem] da3 4 der glaubige menſch 

gemahel und praut Chrifti 5 alle dife 6 geſpenſt alles mit einander, wie Paulus jagt. 
Der gaiftliche richtet alles. Du 8 bif] das 10 glauben gebyft] glaubejt 11 auffgeſetzt. 
Wie wiltt du im da thon? Alſo ſprich, nein glaub ift allain 14 warn] Denn 17 ſo fehlt 

iudicium] urthail oder deüttung 18 den Hailigen Vätern, dem Bapft und bey feinen Con: 
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eilien. Gnad 20 ob es eins ſchlechten magt were, yha 21 ind von neün jaren das 
22 gehorfam zů jeyn und 24 Sophiften dartzů. verſteheſt 25 gfehrifft, wir Haben macht 
die gigrifft außzülegen. Was ift das anders gejagt, denn ja 26 ſie auch 27 und bis 


28 gemeftet] und allaine die gſchrifft und den glauben wiſſen, aber e3 feelet jhn ferne. 29 dem] 
denn 32 bin auch 33 ftoft] ftopfft 360, 3 ſich denn erſt der groͤſte 4 Rebecca, da 
erhebet fi) Ejau wyder Jacob, Da ſprechen 7 ſpricht vonn himel herab, Diß iſt mein Lieber 
Sun, an woͤllichem ich wolgefallen Habe, gehorchet jhm. And Chriſtus fpricht ſelbs jm Sohanne. 
Meine jhaffe Hören 11 Ewangelio dijen 12 ſeyne dreyfpigige Fron Hernyder. Darumb 
wenn nun der Bapft 16 ic). Hebe dich Teuffel 17 allein (1.)) jhm 18 gejpon?] prautt 
21 Zu Iſanach fehlt Rhom oder die zü Hierufalem wonen. Ich 24 dem] eym 25 becher, 
einer in ein bülgen gefäß, yha auch zu zehtten in eyn krüg, der weyn ift wol gleich, einer aber 
hat mer denn der ander und in befjer verwaret denn der ander. 28 gejponjen] preüttigams 
30 jhrer 32 yetz vecht 33 aljo] fo 361, 1 ernyder 3 20. fehlt geſtanden, die 
loͤbliche Univerfitet zu Pariß Hatt fich jo lang mit den ketzern gejchlagen, jolten Haben das fan 
nymmer mer fein? Yha 5 fie ſelbs vil darvon und jagen. Chriftus 7 brechen, Wollen alſo 
mit diſen ſuͤſſen, freündtlichen, CHriftlichen worten hereyner faren und ung von dem rechten glauben 
abreifjen. Laft euch dad alles nicht jrren, meine lieben freünde, jo Got 12 dienfte 13 Glaube 
an Got unnd in Chriftum feinen fun, Hilff 16 ia] auch 17 ab] zü 18 mal wöllen 
wir mer davon predigen, yeb tft e3 genüg. Got jey unns allen genedig AMEN. 


[ceLvI2] Am tage der Ktirchweyhunng. 
Einangelium Wure. XIX. 


Alp 
&ut. 19, 1-10 Hejus gienng dur Jeriho, unnd ſyhe, da war ein man, ge— 


nantt Zacheus, der war ein öberfter Zöllner, unnd war reych, 
unnd begerdte Iheſum züfehenn, wer er were, unnd funndte nit 
vor dem dvold, denn er war klayn vonn perfon, Unnd er Iyeff für 
hyn, unnd ftayg auff eynen Maulber paum, auff das er jhn fehe, 
denn allda ſolt er durch fommen. 

Unnd alla Iheſus fam an die jelbige ftätte, jahe er auff unnd 
wardt jein gewar unnd ſprach zu jhm: Zachee, ſteyg eyllendt her— 
nyder, denn ih müß hüttet zü deynem haupe eynkeren. [OCLVIY] 
Und er ftayg eyllend ernyder und nahm jhn auff mit frewden. 
2 iye das jahen, murretten ſye alle, dag er bey eynem fünder eyn- 
eret. 

Zacheus aber thrat dar und jprad) zu dem HERREN. Syhe 
HERR, die Helffte meyner gütter gybe ich den armen, Und fo id 
habe yemandt betrogen, das gybe ich vyerfeltig wyder. Iheſus 
aber ſprach zü ihm: Heütte ift difem Haupe hayl widerfaren, ſeytte— 
mal er aud) Abrahams fun ift, Denn des menſchen jun ift fommen 
züfuchen und felig zumaden, das verloren ift.’ 
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Summa des Euangelions. 


i Hye fiheit du das auch ein kameel, das ift, eyn reycher künnde dureh eyn 
— gehen, doch ein ſollicher, der durch Chriſtum widerkeret und ſein leben 
eſſert. 


2 Der beſſert ſich, der die ſtymme des Herrn, jo zuͤ jhm kumpt, hoͤret und 
auffnympt. 

3 Dem müß die weltt endtgegenn fein, zuͤvor auß der heüchler hayligkait. 

4 Die frucht der beſſerung iſt ein newes leben, wie hie Zacheus thüt, der 
ſprach: die helffte meiner guͤtter gybe ich den armmen, unnd ſo ich habe yemandt 
betrogen, das gibe ich vyerfeltig wyder. 

5 Alle die da glauben und Chriſtum auffnemen, die ſind kinder Abrahe. Wie 
Sant Paul jagt zuͤn Rhoͤmern: die verhayſſunng iſt geſchehen durch den glawbenn, 
auff das es gienge nach der gnade, damit die verhaiſſung feſte beſtuͤnde allem 
ſamen, nicht dem allain, der vom geſatz iſt, ſondern auch dem, der des glaubens 
Abraham iſt, woͤllicher iſt unſer aller vater, wie geſchriben ſteet: Ich hab dich ge— 
ſetzt zuͤm vatter viler Hayden vor Gott, dem du geglaubet Haft, der da lebendig 
machet die todten und rüffet dem dz nicht ift, das es ſey. 

[CCLVII] 6 Der ift Hain an der Perſon, der in jm nichts findet, dadurch 
er Chriſtum ſehen müge. 

Hie Haft du nicht? von der Papiftiichen kirchweyhunng, du wolteſt denn auf 
ftayn und Hol finder Abrahe machen. 


Die folgende Predigt ist die Übersetzung des von Roths Hand in dem Sammelband der 

Zwickauer Ratsschulbibliothek X VI, IX, 13 befindlichen Sermo in dedicatione templi 

habitus per D. M.! Dieser gehört in die Zeit der praelectio in librum Iudieum und der 

von Roth in dem Zwickauer Cod. XXXVLI überlieferten Sermone aus vorreformatorischer 

Zeit (Unsre Ausg. Bd. 4, 529 ff. 605f.). Wür geben die lateinische Fassung Roths nach 
dessen deutschem Text. 


Auſſzlegung des Euangelion. 


Hn diſem Euangelio würt ung abermal fürgehalten ala jn einem ſpyegel 

die Götliche güttigfait, nemlich alfo, das er muͤſſe anfehen, auffnemen 
unnd troͤſten alle die da betruͤbt find im gaift und die jhn fuchen, Und fo 
verachtlicher fie find vor den menſchen, jo angenemmer find fie vor Gottes 
augen, Denn der name zollner was bey den Juden ein berüchtiger und ver- 
achtlicher name. 

So war num difer Zacheus. der fürnempft und öberfter under den züllnern, 
und alfo der aller verächttlichfte. Uber das was er auch reich, dem da billich 
hette jollen das reich gottes endttzogen werden nad) dijem ſpruch Chrifti jm 


Suca: Es ift leichtter, das ein Tameel gehe duch eyn nadelöre, denn das ein sur.ıs, = 


zu 27 Bollner r zu 29 Zacheus r zu 32 Luce 18 r 
1) D. Olemen in Zwickau machte freundlichst auf diese Handschrift aufmerksam. 
Suthers Werke. XVII, 2 32 
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reicher in dag veych Gottes fomme. Denn die xeychen pflegen fie gemaynklich 
in die Yiebe und luft der reichtumber jo feer züverwicklen, dz fie Chriftum 
nit ſuchen künden, ya fie begeren in auch nit zujehen, Denn all jhrer troſt 
fteet auff gelt und güt, yhe mer fie des befommen, jhe gröffer begyrde te 
dartzit gewynnen, Wenn fich aber das glück wendet, und nemen yrgent ein 
ſchaden an geldt und güt, da hebt fich ein folch ſchreyen und klagen, dz alle 
welt davonn waiſt züfagen, geben die ſchuld boͤßen leüten, wyſſen noch er- 
fennen nit, dz e3 von Got herfomme Mit folchen reichen hat Chriftus kaine 
gemaynſchafft, fte fragen nit nad) im, jo fraget er widerumb nichts nad) jn, 
fie ſuchen in nit, jo laft ex fie auch faren. 

Darumb ift dife Hiftorien von Zacheo hie ertzelet alla für eyn wunder— 
werck, dz er reich ift geweſen und doch begeret Hat Chriftum zuͤſehen. Was 
er aber für ein man ift und wie reich er ift, lernen wir klerlich uß dem 
Ewangelio, wolt Gott, dz unfere reichen leütte auch allſo weren, jo würden 
fie ſonder zweiffel Chriftum [CCLVII) auch jeden. Derhalben mwöllen wir 
eritlich anfehen difen Zacheum, was er von fich ſelbs, und was er von Chriſto 
gehalten habe. 

Auß dem Euangelio erſcheynet Klare, dz er vor im jelb3 geftunden unnd 
gang nicht? vor feinen augen gedaugt habe, der ſich aud) unwirdig geſchaͤtzt 
bat, dz ein follicher grofjer, mechtiger Prophet ſolt bey im zur herberg eyn— 
Biehen, die Hochenn pryejter zü Hierufalem und vil andere mer hielt er für 
wirdig eynes ſollichen gaſts. Und wenn du in gefragt hetteſt, Ob ex auch 
Iheſum wolte in fein behauffung uffnemen, hette er on zweyfel aljo geant- 
wurt: Ach wer folt ih armer menjch fein, der ich ein folchen treflichen man 
jolt zum gaft haben, Ich will mir noch gerne daran laſſen genügen, dz ich jn 
ſehen müge, Derhalben jo fteygt er auch auf ein maulberpaum, dz ex den 
HERAN ſehen möchte, wenn ex für über gyenge. Wenn du jn aber ferrner 
hetteft gefragt, ob ex jn gerne möcht bey fich haben, wenn e3 geſchehen künndte, 
hete er warlich geantwortet: O wolte got, dz ich eyne foldhe groſſe gnade 


vor im erlanget hette, da3 er nur wolte, aber ich bin des nicht wirdig, er. 


jucht wol ander leütte, die vil mer findt denn ich. . Solche feine demut und 
jein ſelbs verachtung gibt der Euangelift hernacher klerlich züverfteen, da er 
jagt, vie er den HERAN mit freiwden habe jn fein hauß angenommen. 

Es ftett gejchriben im Propheten Hieremia, da jagt Got allfo: “Des menschen 
hertz ift boͤß unnd unerforschlich, wer wils erkennen? Ich der HERR erforſche 
dz herh und bruͤfe 8°. Zacheus Kante hie nit, dz fein hertz rechtſchaffen were 
vor Got. Chriftus aber erkant es wol und offenbaret ſolchs auch der 
gantzen welt. 

Wo iſt num ein Gott, der da tft wie unnjer Gott, der da ſitzett Hoch im 
himel und fihet in die tieffe? Mag fich num nicht billich dev menfch frewen, 

zu 1 Reyche r zu 21/22 Zacheus demüt r zu 34 Biere 17 r zu 35/36 Got 
fennet das hertz r zu 39 Pſal 113 7 
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den jein gewiſſen ſelbs verdammet und ftraffet, den die gantze welt verachtet? 
Denn Gott ift ein ſolch man, der der allerhöchfte ift und erforſchet doch die 
aller tieffeiten abgrunde des hertzens, der auch die aller haimlichſten gedanden 
und begirden erfennet im menjchen, wie wir hie an Zacheo ſehen mügen. 

Wir müffen hie auch fleiffig acht haben, was da find die Götlichen ge- 
danden und twolgefallen über dyfen menfchlichen und [CCLVIIT] aufferlichen, 
iheynenden und groß gehaltnen dingen, Denn wenn Got acht hette auff dife 
aufjerliche und gleifjende ding, toölche der menſch für güt und Goͤtlich helt 
und wundert, jo hette Cryſtus warlich kaine gemainjchafft mit dem zöllner 
gehabt und mit jo eynem verachtejten menfchen? Er war vil ehe gegangenn 
zu den hochberhuͤmpten Bifchoffen zü Hierufalem, die da Gottes ftathalter 
waren, die da verordnet und fürgetzogen twaren, das fie dem volck dz geſatz 
Gotes predigen und lereten, die auch gewalt hetten, bayde Götliche und welt— 
Yiche Rechtt zäandern nach jhrem gefallen. Ey Chrifte du biſt warlich ein 
feßer und ein verachter der Biſchoflichen wirde und gewalt, drumb dz du mitt 
diſem zoͤllner die hochgelertten Doctores des geſatzs erpytterſt und zornig macheft, 
dartzu auch, das fie veraͤchttig ſindt vor dem volcke? Haben ſie dich nicht 
billich verdampt und zum tode verurthailt? Aber dz ſey ferrne, Sondern vil 
mer wee allen denen, dye under dem ſchein und deckel der gewalt Gottes war— 
hait verachten. Denn die heüttigs tages ſich groß ruͤmen uber den Biſchoflichen 
titeln, und wie ſie Gottes ſtathalter ſind, die ſind vil erger oder ye gleich dem 
Caiphas und Hannas und der gantzen Phariſeiſchen rotte. Denn Got ſihet 
nicht die perſon an, richtet auch nit nach auſſerlichen ſcheyn und weſen. 

Wer glaubt nit, dz Chriſtus hie nach im hab folgent gehabt eine groſſe 
menge des volcks, ya wol bey etlich tauſent menſchen? Woͤlchen aber under 
ſovil nimpt er ſo freündtlich an? villeicht den, der da ſeer ſchreyet? oder den, 
der in einer guldenen und Sammett Chorkappen daher geet? oder der eyne 
groſſe Monſtrantzen vol Hailigthumbs tregt? oder die, ſo groſſe kertzen und 
prinnenden facklen tragen? Nain, der kainen ſihet er an, Sondern den ver— 
aͤchtigſten Zacheum, der da kainen roſenkrantz uff dem haupt hette, war auch 
mit keiner Biſchofliche wirde oder gewalt getzyeret, ſondern er begerete hefftigklich 


und empfig, mit eym andechtigen demuͤtigen Hertzen, Chriſtum nur zuͤſehen. 


— 


Das was ſeyn hailigthumb, das was ſeyn ſchneweyſſer ſchmuck vor Gottes 
augen, woͤlchen ſchmuck Chriſtus ſeinen jungern ſonderlich befalh, da er ſprach: 
Seyt one falſch wie die tauben'. 

[CoLvIv] Widerumb ſehen wir, dz Chriſtus gantz und gar, bayde mitt 
exempel und lere, ein eckel und greüel gehabt hat an dem auſſerlichen koͤſtlichem 
geprengt, damit yetz die welt unnder dem Bapſtthum umbgeet und hoch lobet, 
wie da ſind die Proceſſionen und kirchenweihunngen, da man groſſenn unnd 
unmeſſigklichenn bracht treibet, dartzuͤ die Biſchoffe aplaß geben und die prediger 

zu 2/3 Gott verachtt wz hie groß iſt. zu 19/20 Biſchofe zů unſer zeytten zu 85 


Mar 10 r zu 36/37 Chriftus Hat kayn mwolgefallenn ann grojjem geprenge. — 
32% 


Matth. 10,16 


500 Feſtpoſtille 1527. 


hoch rhuͤmen und außplafenieren, Wolt ir prediger drumb, dy teil ir den 
gaift Gotes nitt Habt, dz leren und predigen, was vor Got ein grewel tft? 


Sur. 16,165. Chriftus jagt im Luca: Was Hoch ift under den menſchen, dz ift ein gretvel vor 


Gott. Es ſey denn, das jr dye hertzen der menjchen von diſem geprengt und 
aufjerlichen Yarven errettet und frey machet, wirt Chriſtus kain rhaum noch 
ftadt in jhn finden. Es müß alles hinweg, wenn anders Chriftus in dir 


Matth. is,s wonen fol, Ex jpricht ſelbs: Es ſey denn, das ir euch umbkerett und werden 


wie die finder, fo werdet jhr nicht jns himelxeich fommen’. Denn es ift un- 
müglich, dz die menschen erkennen, was Chriftum angehört, e8 ſey denn, das 
zuvor dife aufjerlichen ding uß dem herken geryfjen und außgetilget werden. 
CHriftus hat kain glant noch kainen ſcheyn vor der welt, denn der Prophet 


%e.53,3 Jeſaias jagt, er jey der aller verägtigfte unnder allen männern, Sondern 
Sur.ız, 2of. erſchawet und forjchet die Herten und macht die jelbigen zuͤfryde, Dz reich 


Gottes’, Spricht Chriſtus, kumpt nicht mit aufjerlichen geperden. Man wirt 
auch nicht jagen: Syhe, hie oder da ift es, denn jehet, dz reich Gottes ift jnn— 
wendig jn euch”. Das ift: Gotes reich ftät nit in werden, die an ftät, ſpeyße, 
Kaider, zeit und perfon gepunden find, fondern im glauben und liebe frey. 
Drumb ifts gewiß, dz die kirchmeß geprengt mit Chrijto ji) gar nit reümet. 
Zacheus begerete nur Chriſtum züfehen, wer er were, und feiner unwirdikait 
halben torjte er ferner nichts mer fodern, derhalben find wir alle thöricht, 
die wir ung underftehen ein gnedigen guttigen Got zu machen mit aufjerlichem 
geprenge und ſonderlich mit dem menjchlichen exrdichtten ſcheinenden gleifjenden 
werckenn und ſatzungen. Es haben alle wort dijes Euangelions eim fonnderliche 
frafft und aygenjhafft in fich und bedeütten was haimliche, wenn wir nur 
Got umb gnade beten, das wird verftinden. 

[CCLIX] Sericho, wie die Ebreer jagen, haiſt mond, Nun jagt dz euangelion, 
der HERR jey durch Jericho gegangen, und dz reymet fich eben hieher fait 
tool. Denn gleicherweiß wie der mond unbeftendig ift und nimmer nicht in 
gleicher gröffe von un gefehen wirt, yeb nimpt er zü, bald nimpt er abe, und 
ift kain beftand da. Alfo ift der menſch auch in ſeynem gewiſſen, er fan auff 
kainem ding fefte verharen, yetz felt ex, yetz ftät ex, Bald druckt in da dz ge- 
wiſſen, bald dort, und ift gang unbeftendig, und müfte alſo in follicher unftättig- 
fait bleiben, wenn Chriftus der rechte arkt nicht alda were und machte jhn 
gefundt. Denn wenn diß geſchray außgehet: Das veich der himel ift nahe herbey 
fommen, bejjert euch, da Hat der menjch in ſolcher jeiner unbeftendigkait ein 
zuͤflucht zu feynenn werden, und wil ſich damit ſchmucken, aber ex richtet 
nichtz damit auß, er bleybett unftätte, wandelmüttig und unbeftendig wie vor, 
denn werde ftillen das gewyſſen nit, machen auch kain fryd im hertzen, und 
ye mer man ſich damit pletvet, Ye unftäter und ungewiffer man wirt. Wenn 
aber nu Chriftus der pote des frydes eynher gehet, da höret die unbeftendig- 

zu3 Sue l6r zu7 Mati18.r au 12 Sefa.53r zu 18 Luc. 17. r zu 16 Gottes 
reych. 7 zu 26 Sericho. r zu 30/31 Böfen gewifjen r zu 38 Werde thonns nicht. r 
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fait auff, denn da bleybet das gewiſſen an im hangen al3 an eym feiten ſtarckenn matt. ı6,18 
unbeweglichen felße, toöllichen die pforten der helle nicht mügen uberiwelttigen. 
Drumb wenn ChHriftus aljo durch Jericho zeücht, fo begertt in Zacheus 
einfeltigfait züfehen, denn ein ſchlechter einfeltiger laye, wen der hoͤret, d3 
die ſeligkait allain in Chrifto ftät, lauft ex vor den betriegern und verfürern 
der hertzen vorüber, tie hie Zacheus thüt, und ſteyget auff den maulberpaum 
oder wilden fengenpaum, Der jelbige wilde feygenpaum hat jchöne gröne pYeter, 
luſtige zweyge und liepliche öfte und ift allenthalben jchön antzuͤſehen von yeder— 
man, Aber wenn du früchtte jucheft under den pletern, findeft du gar kaine 
nyrgent nihtt, drumb er auch billich ein wylder oder tholler feygenpaum hayſt, 
drumb das ex das fürgybt, nemlich den ſcheyn und kainen nutz, derhalben ex 
auch nicht unbillich von Chrifto, da er zum leyden gyenge, verflucht wirt. mat. u, ıa 
Dijer wilder jeygenpaum bedeütt den, der zim ſchein aufjer- [COLIX v] 
lie und menſchliche ding leret, macht den leütten eyne nafen, jperret in die 
augen und mund auff, neret aber gar nichts, denn er bringt kaine frucht. 
Wenn nun ein durftige, Hungerige jeele da ift, die laufft Herkü und fteiget 
darauff, dz fie müge den HERREN fehen, die höret und Yernet denn alles, was 


- man je fürgibt, denn es dundet fie alles ſchoͤn und grön fein, wie die pletter 


o 


Du 


o 


> 


o 


findt am wilden feygenpaum. Aber wenn Chrijtus kompt, der ſchreyet fie 
flux an und Spricht, fie fol herunder fteygen, es jeyen kayne fruchte droben, 
und jagt, Er jey dz lebendig brot, dz da allgeytt die feynen fetige, Jh, ſpricht 
ex hie zu Zacheo (nichtt menſchlichen ſatzungen) müß in deinem hauße bleiben, 
denn jelig jindt, die da dürftet nach Chrifto. 

Wie thüt aber die arme, durftige, verichmachte jeele? Sie fteygt eyllends 
herunder und nimpt den HERAN Iheſum an mitt freiwden, auff das fie fey 
ein geheiligter tempel de3 HERAN in ewigkait, wie Paulus zün Corinthern 
fagt: Wiſſet jhr nit, dz ewer leib ein tempel des hailigen Gaiftes ift, Wöllichen 1.80x. 6,1s7. 
jr habt von Got, und feyt nicht ewer ſelbs? Denn ir feyt their exrfaufft, 
drumb fo preyfjet Gott an ewrem leybe unnd in ewerem gaift, woͤlche find gottes’. 
Wenn in difem tempel kirchweyhung ift, da klinget man nit mit gloden nod) 
Bimbaln, da pfeifft man nitt auff der Orgel, da höret man fainen ſchalmeyen, 
da tet man kaine fannen zum thurn auß, jondern dz ift ein verborgner 
tempel, der dem hatligen gaift allain befanntt ift, davon weder menjch noch 
teuffel nichts wiſſen, allain Got fihet auff dijen tempel, der da alles jihet in 
dem verborgnen, Denn Got koil die welt nichtt Lafjen wiſſen, wenn er bei 
feiner braut ſchlafft. 

Drumb richten die prediger nicht? damit auß, die da als heit an der 
kirchweyhung in jren predigen verfündigen und auſſchreien die jhenigen, fo 
ir teftament zü der Kirchen, zu hol und ſtaynen gemacht, oder ein jar gedechtnis 
geftifft haben, d3 yederman wiſſe, dz e3 der oder der gethon hat. Davon jagt 


zu 1]2 Mat. 16 r zu 5 Chriſtus thůts allain. r zu 7 Wylderfeygennpaum 7 
zu 2 Mar il r zu 23 Math 5. r zu 27 1 Cor. 6. Tempell Gottes. r 
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Matth. s, 24 Chriftus jm Matheo alfo: ‘Habt acht auff ewer almufen, dz jhr, die nicht 
gebett vor den Yeütten, dag jhr von in gefehen werdet, jv habt ander kainen 
Yon bey ewrem vater im himel. Wenn du nun almüjen gibjt, folt du [CELX] 
nicht Yaffen vor dir pufaunnen, wie die heüchler tün in jhrenn ſchülen und auff 
den gaſſen, auff das fie von den Yeütten gepreyſet werden, Warlich ich jage 
euch, Sy haben jren Ion dahin. Wenn du aber almüfen aybit, jo laß deine 
Yinde hand nicht wiſſen, wz die vecht thüt, auff das dein almüßen verporgen 
ſey, unnd dein vater, der in das verborgen fihet, wirt dirs vergelten offentlich'. 

Drumb dienett dz gar nichts zuͤ Chrifto, auch gar nichts zum Euangelio, 
dz man fol affenjpil mit den kirchmeſſen anrichttet, Der aufjerliche tempel 
hatt fein aufferlich Yob, aber der jhnnerliche unnd gaiftliche tempel ſpricht: 

pſ. 144,16“Wol dem volck, des der Herr ein Got iſt'. Difer gaiftliche tempel aber wirt 
dem Heren geweyhet in der Tauff, da er jeynen namen dem hauptman Chrifto 
gegeben, unnd dz wort Götlicher verhaiffung empfangenn hat. Und difer tempel 
wirdt gehatligt jeyn Got ewigklich, jo ex anders bleibet im glauben und in 
der liebe und in der hatlifait, ya alſo hailig, das, wer diſen tempel verlegen 
und endtiveyhen wirt, den wirt der HERR ſelbs verderben und ftraffen, Wye 
1. 801.3, 161. S. Paulus jagt: Wiſſet jhr nicht, das ir Gottes tempel ſeyt, und das der gaiſt 
Gotes in euch) wonet? So yemant den tempel Gotes jchendet, den wirt Got 
ſchenden, Denn der tempel Gotes ift Hailig, der feyt jr’. Chrijtus hat fi) 
jelbs für difen feinen tempel dahyn gegeben, auff das er jm ein gehatligtter 
tempel were, jhn dem ex ſelbs wonen wolte, Wie aber mal Sant Baulus jagt 
2. Kor. 6, is zun Gorinthern: Yr ſeyt der tempel des lebendigen gotes, Wie denn Got ſpricht: 
Ich will in jhnen wonen und jhn in wandlen und wil jhrer Got fein und 

fie follen mein volck ſeyn. 

er wolte doc nun ein folchen gutigen, freüntlichen Helfer nicht loben ? 
der da zu eim fünder einferet, wo wir in allain mwöllen auffnemen? Denn 

30.1,12°wie bil jn aufnamen, denen gab er macht Gottes Finder zümerden’, Denn fie 
halten fein wort und Lieben jhn, Darumb ich und der vater, ſpricht Chriftug, 
305. 14,28 werden zii jnnen kommen und mwonung bey jnen machen’. 

Wenn aber der HERR dien feinen tempel hailiget und wonet darinne, 
fo müß die welt drumb murren und ſawr drüber jehenn, [CCLXY] Dz der HERR 
zi eym fünder einkeret unnd nicht vil lieber zü den groffen hanßen, zu den 
Gihrifftgelertten und PBharijeern, zu den werckhailigen, die fie eben darumb 
aufflenen wider Got und ſeynen Chriftum, dz jhre gerechtigkait und hailigkait 
durch ein jünder jolle veracht werden. Da gehen denn dije wort daher: Wer 
bift du denn? MWilt du uns leren? Sagſt du, das unfere Ceremonien und 
firchen geprengt nichts ſey? Hebe dich, du ketzer, Helft du nichts von unſerm 

zu 1 Math. 6 r zu 6 Almüfen geben r zu 12 Pia 144 r zu 18 1 Cor3 r 
zu 23 2 Cor 6 Levi. 26 Jeſa 52. r zu 28 Joan. 1r zu 30 Joh. 14 vr zu 32 
Pharifeer murren uber Eriftus güte r 
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kirchenſchmuck? Hat nicht Chriſtus ſelbs gejagt: "Mein hauß ift ein bethauf 2 ur. 19,46 
Alſo gehets daher, daz müflen wir gewarten, und jo wirt? geen und nicht 
ander3. Aber mein Chriftus fragt nichts darnach, er laft fich darüber 
zancken, zürnen und murren, biß das fie aufhören, ex wonet gleich wol 
in de in ſeynen hailigen tempel, und waiſt, das fie nichts wyſſenn noch ver- 
ftehen. : 

Mas fünden fie darkü jagen unjere widerfacher, das Chriftus fpricht, dz 
die aufferlicden geprengt der tempel und Eichen haben nun aufgehört, jo das 
yet die zeit verhanden ſey zübeten nit zu Hterufalem, auch nicht auff diſem 
berge, jondern im geift und in der warhait? Aber die Juden, die Chrifto nicht John, a1. 
glaubenn wolten, und die derhalben nach dem geſetz zuͤgetſon und under 
worffen waren, ftraffet ex mit ernten mwortten, daz fie den tempel Gotes 
Ichendeten mit jhrer Fregjchmerey, der zů dem gepett verordnet und geaygnet 
were. Das volck aber dz Chrifto glatobet, find all frumb und kainem gejat, 
fonderlich was dye Kirchen geprengt angehört, undertvorffen. Drumb fo tft der 
tempel oder kirche yetz bey jn nicht zum gepet verordnet, Denn fie werden nit 
ſprechen: hie ifts, da iſts. Yha es werden falſche Propheten auffftehen und 
lagen: Syhe, hie ift Chriſtus, man findet jn in tempel mit henden gepaiet. 
Glaubets nit, denn Got wonet nit in templen, die mit Henden gemacht find’, We 1.4; 
wie Stephanus fagt und ©. Paul in den geihichtten der Apoftlen. 

Die weyl denn nun der HERR in jeinem tempel wonnet, jo lebet num 
nicht der mensch, ſondern Chriſtus Yebet in jm. Wöllicher jeyn hertz und feyn 
geift mit gnaden jo durchgoſſen hat, dz er nu hingee, wohin der Herr nur 
til, denn jr feyt nit ewr ſelbs, ſpricht [COLXI] Sant Paul, wir werden von nom. s,14 
dem gaiſt Gottes gebogen, wa er hin will, dem folgen wir auch nad) willig 
und gerne. 

Da muͤſſen denn balde andre Früchte hernach volgen, da wirtt der menjch 
gar anders, fahet auch ein annder leben an, Wie hie Zacheus thütt, der ift 
ein Zollner geweſen und ein wücherer, So er num den HERAN zü fich Fryeget, 
wirdt e8 gar ander? mitt jm, und tft berayt alles toider zügeben, wa er einen 
betrogen hat, auch gibt ex die helfft feiner gütter den armen, denn er mainet, 
fie fein im alle glei) und Chriftus gelyder, Woͤlchs er züvor, ehe Chriftus zit 
im kam, dz widerjpil thäte, name e3 von den armen, ſchindet und jchabet, wa 
er wüſte zufchinden und zuͤſchaben. Allſo balde feret ſichs mit jm umb, fraget 
num nad) nichts mer, Die reichthumber find nicht mer fein ſchatz, jondern 
Chriſtus, Er braucht der gütter nun on underſchayd, jo dz er allain huͤlle 
und fülle habe, und auch den armen narung und handtraychung thuͤe, Er helt 
ſich des ſpruchs im Pſalm: Fellet euch reichtum zů, jo henget dz hertz nicht Bi. 62, 11 
dran’, Er gebraucht der gütter, ala Het er ſy nicht, denn der HERR ift fein 
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exbtail, Nimpt fie Got widerumb hinweg, jo dandet er Gott drumb und 


SioH1,21 fingett im das Liedlin tote Hiob: ‘Der HERR hats geben, der HERR hats 


genommen, der name des HERAN jey gejegnet.’ 
Warumb gefehichtt das alles? Darumb dz diſem hauß hail iſt widerfaren, 


. Moſe is, drumb das er auch ein fun Abrahe iſt. Abraham glabte Got', ſpricht die 


gſchrifft, und es iſt im zuͤr gerechtigkait gerechnet', und durch diſen glaben 
hat er die verhaiſſung vom Herren erlanget, das er ein vater aller glaubigen 
were. Drumb ſo vil als ir auß dem glauben ſind, die werden geſegnet mit 
dem glawbigen Abraham, Denn er redet nit von der leiplichen oder flaiſch— 


Rom.4,1 f. lichen gepurt, wie es Paulus gar maiſterlich zuͤn Römern außſtreychet, Drumb 
Matth.s,o ſpricht Johannẽs der Taͤuffer im Matheo, zů den Phariſeern: dencket nur nicht, 


das jr bey euch wolt ſagenn: wir haben Abraham zum vater, Ich ſage euch, 
Got vermag dem Abraham auß diſen ſtaynen Finder erwecken'. Ein ſolcher 
ift Zacheus geweſen, den Got auß eym ſeer hertten ſtayn fleiſch machte, tie 


veſ. ul, 105. er im Propheten Ezechiel jagt: Ich will in ein flaifchern [CCLXIY] hertz geben’, 


“fie jollen mir eyn volck fein, fo wyll ich jnen eyn got fein’. So ift nu 
Zacheus ein rechter fon Abrahe gemwejen, denn er hat Chriftum auffgenommen 
in den Tempel feines hertzens, und Chriftus erfante jn für den feinen, hat 
aljo den nit betrogen, der an jn glaubet, ja Chriftus Tan feinen betriegen 
noch fahren, der an jm hanget, darumb wol dem, der auff jn Hoffet. 

Ich Haltz, das es auß jonderlicher Gottes verjehung gejchehen jey, dz die 
Yieben veter diß Euangelion auff dyſen tag zuͤleſn und züpredigen verordnet 
haben, da fie die larven und gepreng der eufferlichen kirchweyhung eyngeſetzt 
haben, wie wol fie mit aym thurftigen frevel menjchlich Herb, jo mit euſſer— 
lien dingen gefangen ift, mercklich feer verhindern, das e3 nichts tieffers inn 
des bedenden fan. Doch zeygett das Euangelion, welchs geiſt und leben ift, 
an, das der tempel ſolle Gott gehayliget jeynn, nychtt der Tempell, der von 
ſteynen odder holte gebawt ift und mit fhiffern bedecket, Sondern e3 jagt, 
da3 dem hauß jey heyl widerfaren, wöliches da ift ein fon Abrahe, Und jo 
jeer al3 die menjchliche fürwitzigkeit zü eufjerlichen leyplichen gepewen verfürt 
wurde, jo jeer jolte widerumb das Euangelion den warhafftigen rechttn tempel 
Gottes zü erkennen dringen, auff das alliwege die, jo Chriftum angehören, die 
ſtymm jres hirtten höreten, und nicht auff die eufjerlichen mandhfeltigen Yarven 
der kirchweyhung für die rechtihaffne Heiligung gottes achtung geben. Aber e3 
ift in diſen legten zeytten zit difer torhayt geradtten, das wir die offentliche 
twarheit des Euangelij in dye alten figuren züfchlieffen unns underjtanden 
haben, woͤlchs zu dem alten Teftament hatt gehört, da der wolgepawte Tempel 
Salomon bedeuttet hat unfere leybe, das die jolten rechte wonungen jeyn dem 
heyligen geyſte. Welcher teuffel hatt uns denn jo bezeubert und verplendet, 
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das wir die warheyt und das ding an jm ſelbs widerumb auff die zeichen 
wenden? Solt man nitt den billich für toll und töricht halten, der auß eym 
frembden lande haim feme, und wolt erſt widerumb keren und auff die zeychen 
oder martern merden, die jm den weg heiten heim gemweifjet. Oder thet der 
nicht nerriſch, der bezalt gelt in henden hette, und wolt doch lieber, ex hette 
für dag beraytte gelte die ſchuldzedel? [CCLXII]) So rajendig und unfinnig find 
wir, das wir auch alles, wz menjchen koͤpffe erdenden, Lieber woͤllen haben, 
denn gottes gütte und barmhertzigkait, die er uns umbfonft erzeigt und an- 
beutt, Wie denn mit dijem Heuttigen tage auch) ift gejchehen, darauf wir ein 
lautter affenjpil und eufjerlich gepreng, das da niemant vil nut ift, gemacht 
haben. Uber das jo ift noch ein dahynden, Auff das Ye der ſchwarm fliegen 
defter leichter zu dem todten ahß zuͤſame flöge, Hat man ein wenig honigs oder 
plüt3 daran gefprenget. Die Gotlojen Bifchoffe das fie ung yhe unfinnig unnd 
unachtſam in difem yrrthumb füreten, habenn fie das thun mit jrem ablaß 
bejchmiget, auff das die jeelen der eynfeltigen mit ſolchem ſchein betrogen 
wurden und gedechten nichtt auff jre jeligkeit. Mit ſolchen griffen und be- 
hendigfaiten müften wir fpilen. Denn da die bifhoffe auffhörten Biſchoffe 
zu jein, müfte man ein ander Biſchoflich ampt exrdennden, das fie dye ehre 
jres ampts erhielten, auff das fie ye nicht muͤſſig werenn und Sanct Paul 


ungehorfam, der da jagt: So yemant eyn Biſchoffsampt begert, den gelüftet 1. Tim. 3, ı 


eine3 gütten werde. Er ſpricht: ein werd und nicht ein müffiggang. Das 


were aber iſt dz Euangelion predigen, Wie Paulus jagt: wee mir, io ich 1. Kor. 9, 16 


nichtt predige”. 

Wie wöllen unfer müjfige und unnütze Bifchoffe dem wehe entgehen, die 
ſich rhoͤmen, das fie an der Apoftel ftatt gekommen find? Aber e3 ift ein ver— 
worffen ampt, ein prediger fein, denn es bringt nicht vil in die kuchen, wenn 
man da3 Euangelion prediget, es ift ein Kleiner gewinſt dabey, Wenn man aber 
ayn mal eyn Firche weyhet, das füllet vil beuttel unnd macht die fuchen feyſt. 
Es were billich, dag wir weyneten, das wir in ſolchen yrrthumb geradten find, 
das heuttigs tags niemant thar die warheyt jagen, Wir fürdhten unfer alle, 
alle heuchlen wir, dz wir nit umb unſer pfrunden und lehen fomen, wenn 
wir dawider predigten, Und wöllen nicht vil mer den fürchten, der da jprichtt: 


Wer meyn verleugnet vor den menschen, des wirdt verletognet werden vor den ut. 12,9 


Engeln Gottes.’ 

Kirchen und tempeln müß man haben, da3 wir Gottes wortt [CCLXITY] 
darinne hören und die facrament handeln, Aber das tft ein naͤrriſch werd, das 
wir mainen, wir haben gott ein hauß gebawet, das er uns Hören mwölle eben 
in dem tempel und nicht an andern drttern auch. Wir folten gott dancken, 
das er un erhörung zügefagt hat an allen enden, aber wir wöllen den weytten 
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tempel gottes in ein enges ort dringen und got mit eynem kurtzen ende fahen, 
den himel unnd erde nicht fan begreyffen, Wehe dir, du jchendtlicher unglaub. 
Aber was ift ich des zit veroundern, das die weltlichen ding und was menjchen 
erdacht haben, alfo vor der welt ſcheynen, und was rechtſchaffen und Chrift- 
lich ift, jo ungeftalt und unangenem find in unfern augen, die weyl dye gantze 


1.80. 1,18. {chrifft das bezeugt, das die götliche weyßheit der weltt eine torheyt ift und 


Chriſtus Iheſus mit feinem worte müffen eyn verworffen und veracht ding 
fein vor der welt. Derhalbenn folt je nicht richten noch urtailen nad) dem 
eufjerlichen anfehen der ding, jondern richtet mit eym rechten gericht. 

Sp wir nır feyeren die eufferliche kirchweyhung, warumb follen wir nicht 
auch feyern die ynnerliche kirchweyhung, den tage der tauffe? Aber es müß 
alles umbgeferet fein. Da hat ein ſchlechter Priefter oder Capplan den 
rechten tempel gottes geweyhet und geheyligt, Den andern tempel, hol und 
fteyn, hat der Byſchoff geweyhet, dije kirchweyhung feyret man, jhene aber nit, 
denn es ift Gottes werde, das müß vor der weltt nichts jeynn und gering an— 
gejehen werden, Was aber die welt erdenckt, das ift Eöftlich und herlich vor jr, 
aber vor got gilt es widerumb auch nichts. Alſo hat es gotte gefallen, das 
die müffigen unnützen bifchoffe yhe nichts guͤts noch nußes theten, und die 
gößen der welt jre abegötterey behyelten, doch mitt diſer beſchickligkeit, dz fie 


diie geltmaͤrckte thewr gnüg verfaufften und dem gelte fur allen kirchthüren 


nadhitelten, und das man Ye nicht? one geldt von jhn befeme, Daher hatt der 
ſchwayß des armen voͤlckleyns muͤſſen kommen. Wo denn nu yrgent eyner in 
feinem teftament gelt zur Kirchen beſcheyden hat, den hat man vom predigftul 
auß gefchrien unnd dem vol in jr andechtigs gepet befolhen, damit fie andere 
auch Hinan breiten, ſolch gelt jolt man dem leb-[OCLXIIL]endigen Tempel 
Gottes mitgetailt haben, aber fie haben ſelbs nicht gnug die bauchdiener, das 
fie davon freſſen und fauffen. Zu dem Teftament, da3 den todten tempel 
angeet, vermanet man alle weltt, das fie des nichtt woltenn vergeſſenn, das 
ye ftayne und Hol& ſeynen ſchmuck behielte unnd yhe feyne gemalte bilde hette, 
aber de3 Yebendigen tempel gottes wirt nicht mit aynem wort gedacht, da macht 
nYyeman den armen ein Teftament, die verfaumen wir und lafjen fie not leyden, 
denn e3 ijt gotes gepot da unnd gottes thunn, auch hatt e3 feinen ſcheynn vor 
der welt. Was aber menschen erdenden, das helt und treybt man mit ernfte, 
- da ift man willig zü und gibt, weil man geben Fan. 

Zacheus wolt vil Lieber fein teftament, die Helfft feiner gutter zü dem 
rechten und warhafftigen tempel gotes bejcheyden, denn ex war auch der 
Yebendige tempel gottes, dem heil was wydderfaren, inn dem die gnade Chriſti 
toonete, Aber wir, die wir tode find, ſorgen auch auff tod ding, beſcheyde unſer 
geld ſteynen und hol&, denn wir find herter denn fteyne. Es were zeyt, das 
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wyr ung umbdferten, hernacher werden wir feine zeyt zuübuͤſſen Haben, Wenn 
wir tempel haben, darinne wir und gotes gaben nemen künden und nit gote 
etwas drinne geben, jo laft ung genügen. 

Saft uns den abegot unnd den gögen mit menschen henden gemacht nit jo 
hoch erheben, got darff unfer gütter noch unnſers ſchmucken nichts. Aber wir 
ferens gerad umb, was wir den lebendigen tempeln thun folten, das Yegen wir 
an die todten tempell. Darumb ift3 keyn wunder, wenn gleych der donner 
mer inn dye kirchen denn in die frawenheuſer fchlecht, ja felten höret mann, 
da3 der donner in den felbigen heufern fchaden thit. Denn gott wil gewiß 
damit anzeigen, das jm jolcher Abegoͤttiſcher dyenft treflich ſeer mißfalfe. 
Huͤrerey aber und eebruch ſeynd jo grobe jünden, das fie auch) ein ſawe mit 
der nafen riechen möchte. Wie grewlich und erjchredflich aber die abegötterey 
fey, die aljo under dem ſchein eins rechten gotes dienft einher geet, waißt noch 
ertent niemant3, denn der den geyſt gottes hat. 

Hieher gehören auch die feltficchen, da man hin wallet, woͤlliche nyemant 
nuß find denn den geldtnarren, und das des teuf[CCLXITY]fel3 Heer dadurch 
gemeeret werde, denn e3 find dye aller ſchentlichſten Hürhenfer, darinne alle 
breivtte, alle glaubige jeelen von Chriſto jrem breuttigam abfallen und die ehe 
brechen, drumb das te allda jre ſeligkeyt ſuͤchen. Es waißt der teuffel ſeer 
wol, dag wir jo maifterlich betrogen werden unnd das man unnjere herken 
feyn anfuͤrt mit den verfuͤriſchen zeichen, Welche got geſchehen left zů merck— 
Yichem ſchaden dere, die nicht in jn Hoffen und “die Liebe der warheyt nicht 


haben angenomen, das jy möchten jelig werden’, wie Paulus jagt zun Theffa- 2 Theſ. 2 10 
Yonichern. “Die augen aber des herren jehen auff die gerechten, unnd ſeyne pi. 34, 16 


oren auff jr jehreyen.” Das ſey von difem Euangelio gejagt, wöllen gott umb 
rechten glaube bitten und jn anruͤffen. 


Ende der Predigen von den Felten. 


Sermo in dedicatione templi habitus per D.M. 
Euangelium Lucae. 19. 


‘Ingressus Ihesus perambulabat Hiericho’ .. Hoc euangelio iterum &ur. 1, ıf. 


divinae bonitatis ingenium ceu speculo relucet, quod non possit non respi- 
cere, suscipere et consolari afflietos spiritu et querentes eum, Et quo sunt 
in oculis hominum contemptiores, hoc sunt in oculis dei acceptiores. Si- 
quidem infame nomen erat Publicanus. Sed hie publicanorum antesignanus 
erat atque ita abieetissimus omnium. _Erat praeterea dives, cui merito reg- 
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gut. 18,23 num dei potuisset subduei iuxta verbum Christi Lu: 18. “facilius est camelum 


transire per foramen acus quam divitem intrare in regnum dei, Plerumque 
enim solent divites adeo opum zelo involvi, ut Christum querere non possint, 
nec cupiunt quidem videre eum. Non solatium eorum est census, quo accepto 
magis magisque succreseit habendi cupido, contra si fortuna quaestui non 
aspirat, tunc auram questibus implent, impiorum hominum esse causam 
dietitantes, quod tale infortunium patiantur, Non potest ergo Christo cum 
id genus divitibus esse quicequam commune. Additum est ergo velut mira- 
culum, quod talis Zachaeus fuerit dives et tamen querebat videre Christum. 
Qualis autem fuerit et quomodo dives, ex euangelio abunde discimus, utinam 
et nostrates divites forent tales, haud dubie omnes viderent Christum. 
Videamus ergo primum Zachaeum ipsum, quid senserit de seipso et de 
"Christo. Ex euangelio patet Zachaeum sibi prorsus viluisse et in oculis suis 
omnino nihil valuisse, qui se indignum existimavit, ut tantus propheta apud 
eum diverteret. Nam pontifices Hierosolymitanos putabat esse dignos aut 
alios multos, qui Christum suo hospitio susciperent. Si interrogasses eum, 
velitne Ihesum in aedes suas excipere, dubio procul respondisset: Quis ego 
sim, ut tantum virum invitem? Contentus ero, si videam eum. Ascendit 
ergo arborem sycomorum. At ubi ultra eum fuisses percunctatus, an velit 
eum apud se habere, si posset fieri, Dixisset certe: O utinam tantam gratiam 
in oculis eius reperissem, ut is velit, sed indignus sum !, quoniam alium me 
querat digniorem. Tantam autem submissionem et sui displicentiam postea 
prodit euangelista, quoniam ait eum gavisum viso et audito Ihesu. Seriptum 


Ser. ız,sest ergo Hiere: 17. ‘Pravum est cor hominis et inserutabile, quis cognoscet 


illud? ego dominus scrutans cor et probans illud. Zachaeus ipse non novit 
cor suum rectum coram deo. Christus autem novit, ideoque id toti mundo 


1. 113, 57. manifestavit. Quis ergo deus est sicut deus noster qui sedet super cherubin 


et intuetur abyssos” Num iure optimo letatur homo ille, quem sua con- 
scientia damnat et arguit? quem totus mundus vilipendit? Deus enim is est 
excelsissimus, qui penitissimos cordis abyssos serutatur, rimatur, abditissi- 
mos affeetus indagat et inquirit, ut est cernere in Zacheo. Vigilanter quoque 
observandum erit, quis sit divinus cogitatus quisve deleetus super humanis 
illis et externis rebus splendidulis et eminentibus. Nam si observaret deus 
externa illa et apparentia, quae homo pro bonis et divinis suspicit et ad- 
miratur, non habuisset commertium cum publicano adeoque abiectissimo 
homunceione, cum potius pontifices illos Hierosolymitanos magnificentissimos 
accessisset, qui dei vicarii erant, qui legi dei docendae praeficiebantur, et in 
eorum manibus divina humanaque mutandi auctoritatem habebant. Quin tu 
Ihesu hereticus es et potestatis pontificiae contemptor, eo quod in Publicano 
illo legis doctores irritas et contemptibiliores facis, Nunquid te iuste con- 
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demnarunt? Absit absit, Quin ve illis omnibus, qui sub auctoritatis prae- 
textu veritatem dei contemnunt, Qui enim hodie de titulis episcopalibus et 
dei vicariatu gloriantur, hi longe sunt deteriores vel saltem pares Cayphae, 
Annae et pharisaicae toti cohorti. Deus enim est, qui personam hominis, 
externa et apparentia non aceipit. Quis dubitat Christum hie esse maxima 
caterva comitatum et multis millibus hominum stipatum ? quem autem eorum 
tam benigniter accepit? qui vel alta voce caneret aut purpureis casulis in- 
dutus reliquias ferret aut prelongas perticas preportaret aut candelas ardentes 
in manibus gestaret? Non, sed despectum Zacheum, qui rosis non erat coro- 
natus: serto rosaceo carebat, nec erat ulla pontificia dignitate preditus, sed 
supplici corde Christum efflietim videre gestiebat. Hae erant reliquiae, hie 
erat ornatus ille candidissimus in oculis dei, quem diseipulis suis unice com- 
mendabat, cum diceret: “Estote ergo simplices sieut columbae” Contra mattf. 10,16 
videmus Christum omnino abhorruisse tum exemplo tum doctrina pompas 
istas religuiarum, dedicationum et aliarum rerum superbissimarum, quas 
hodie totus mundus commendat, pontifices confirmant et concionatores ex- 
tollunt. Quin vos concionatores, cum spiritum dei non habetis, ideo id 
docetis, quod abhominatur dominus, ut Luce 16. scriptum est: “Quod ex- Sur. 18, 15 
celsum est hominibus, abhominabile est coram deo.“ Nisi enim corda homi- 
num ab istis praestigiis et ceremoniarum pompis liberetis, non relinquatur 
Christo locus. “Nisi’, inquit, “efficiamini sicut parvuli, non intrabitis in reg- matty. ıs, 3 
num coelorum.’ Impossibile est enim, ut homines ea, quae Christi sunt, 
cognoscant, nisi aboliantur antea externa maxime in cordibus hominum. 
Christus enim non habet speciem, non habet decorem ullum, cum sit novis- 
simus virorum in mundo, ut habet Esaias, sed cordium est scrutator et Jeſ. 53, 3 
pacator. Nec possumus regnum dei observare, quod non veniat cum obser- 
vatione, ‘nec dicent: ecce hie aut ecce illic, sed regnum dei intra vos est’ Lut. 17, 207. 
Lucae 17. Certum est ergo pompis dedicationum nihil cum Christo conve- 
nire, Zacheus enim volebat tautum videre Ihesum, quis esset, pro sua in- 
dignitate non audebat ultra postulare quiequam. Frustra ergo insanimus 
omnes, qui deum propitium et placatum facere ceremoniis presumimus maxime 
humanis illis spetiosis et inventitiis. Scimus quidem omnia verba euangelica 
miram habere energiam et emphatica esse omnium rerum praesagia, si modo 
peteremus deum pro gratia intelligendi. 

Hiericho, ut Hebraei produnt, lunam significat, At euangelium habet Ihesum 
pertransisse Hiericho. Quemadmodum enim luna nunquam sibi constat, nun- 
quam in apparentia nostra eiusdem est magnitudinis, nunc augescit, nunc 
decreseit, et est semper Hiericho, priusguam dominus deus eam firmet suo 
adventu. Certum est ex libris seripturarum tempus olim cessare, ut habet 
apoca. Si cessat tempus, cessabunt motus syderum, quod ante Christi ad-hfi. ı0,s 
ventum non futurum esse eredimus, quod et Christus ait: “Celum et terra Matth.24,35 
transibunt, verba autem mea non transibunt. Sie 2. Pe: 3. Novos coelos et 2. Petri 3, 13 
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novam terram expecetamus’ 2c. Proinde homo cum sibi non constet, vanus 
sit et mendax, nunquam potest in eodem statu permanere: nnne cadit, nune 
recidit, tametsi sibi surgere videatur, non potest tamen stare, et talis anima 
est vera illa Hiericho inconstans et sibi male conscia et sua vanitate peritura, 
nisi Christus medicus pertranseat eam sanaturus. Sed cum rumor surgit 
regnum coelorum appropinquare, tunc in sua inconstantia ad suam supel- 
lectilem habet refugium sese exornatura, semper tamen manet Hiericho. Sed 
cum Christus ingreditur, paeis angelus, tunc cessat ista inconstantia, quae in 
eum utpote firmam petram heret innixa, adversus quam nee portae inferi 


Matth. 16, ıs praevalebunt. Cum ergo Ihesus sie perambularit Hiericho, simplicitas illa 


Zachaica eum videre gestit. Audit enim simplex ideota in solo Christo sa- 
lutem consistere, praeeurrit ergo ad mentium illos deceptores, ascendens 
super arborem Sycomorum. Sycomorus quidem ficum fatuam significat. 
Huiusmodi enim ficus habent folia virentia, laetos ramos, caudices elegantes 
et iucunda est visu omnibus, qui adsunt, verum si fructum querites sub 
foliis, nusquam invenies, atque ita merito fatua est ficus, cum id pretexat, 


Matt. ı, 1a nempe speciem, non commodum, merito a Christo passuro maledieitur. 


Sycomorus est, qui in spetiem externa et humana docet verisimilia propo- 
nens, non tamen pascit, quia fructum non facit, sitibunda autem anima 
accurrit, ascendens, ut videat dominum, audit et diseit, quiequid proponitur, 
quia pulchra sunt et virentia videntur, qualia sunt folia. Porro Christus 
cum venerit, repente inclamat, ut descendat Zacheus, quia sycomorus est 
non pascens. Christus autem est panis vitae semper suos satians, Quia me 
(me, inguit, non humanas traditiunculas) oportet in domo tua manere. Nam 
beati sunt, qui esuriunt Ohristum. Ceterum anima sitibunda descendit festi- 
nans et cum gaudio suscipit dominum Ihesum, ut sit templum domini saneti- 


1. Kor. 6,195. ficatum in sempiternum, ut Pau. ait 1. Co: 6. “An nescitis, quod corpora 


vestra templum sint spiritus sancti, qui in vobis est, quem habetis a deo 
et non estis vestri, empti enim estis pretio magno, glorificate et portate 
deum in corpore vestro’ In dedicatione ergo huius templi non pulsantur 
aeramenta, non strepunt tintinnabula, non crepunt hydraulicae machinae, non 
buceinae aut tubae, non protenduntur vexilla e pinnaculis, sed templum hoc 
haalma dieitur, id est virgo abscondita. Anima enim talis abscondita habet 
cum deo virginitatem, quam nec homo nec daemones noverunt, Sed solus 


Matth. 6, uff. deus iudex. Vetuit ergo dominus tubis canere ante nos, cum faciamus bona, 


immo voluit neseire sinistram, quod faceret dextra, ut solus pater, qui videret 
in abscondito, redderet. Concubitum enim suum cum ecclesia sponsa illa 
exoptatissima vult celari a mundo. Nihil ergo agunt isti qui hodie in con- 
cionibus hune evulgant, quod testamentum suum in ligna mortua et lapides 
fecerit, hune populo commendant, quod exequias emerit, hune in regesto 
scriptum hebdomatim pronunciant, ut scire possit omnis populus eum esse 
talem, qui vigilias istas mortuorum suis pecuniis conduxerit. Porro nihil ad 
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Christum, nihil ad euangelium. Templum externum habet suas externas com- | 
mendationes, templum autem spiritale dieit: “Benedietus populus, cuius est pi. 144, is 
dominus deus eius’ Templum autem hoc domino consecratur in baptismate, 

ubi nomen suum Christo duei dederit et verbum promissionis dei acceperit, 
sanetum erit domino ineternum, si permanserit in fide et dilectione et sancti- 
monia, adeoque, ut quieungue id violaverit, dominus eum sit perditurus. “Tem- ı. Kor. 3,17 
plum enim dei sanctum est’, ait Paulus, “quod estis vos’, Christus seipsum 
tradidit pro templo suo, ut sanctum esset tabernaculum, in quo habitaret 

ipse, quis non diliget tam clementem opitulatorem? qui ultro ad hominem 
peecatorem divertit, modo non dedignemur eum recipere. “Quotquot enim Joh. 1,12 
receperunt eum, dedit eis potestatem, ut essent filii dei’, quia servant ser- 
monem eius et diligunt eum. Itaque pater et ego, ait Christus, “ad eum oh. 14, 23 
veniemus et mansionem apud eum faciemus’ At ubi dominus tabernaculum 
sanctificaverit inhabitaveritque, non potest mundus non murmurare contra eum, 

quod ad homines peccatores divertat et non potius ad montes saeculi, ad 
cedros libani aut pingues terrae aut iusticiarios, qui ob id insurgunt adversus 
dominum et adversus Christum eius, cum eorum iustitia per peccatorem istum 
eontemnitur. Quis tu? tu nos docebis? tu nostras ceremonias nihil esse dieis? 

Heu abi, heretice, qui templorum nostrorum cultum pro nihilo ducis, quia 
‘domus mea domus orationis vocabitur’, dieit dominus. Christus autem meus tut. 19, 46 
ista non curat, sinit eos digladiari, donec desinant, sed interim templum suum 
sanetum habitat seiens, quod non intelligant, Quid dieunt adversarii, quia 
docuerit Ioannis 4. Externas istas observationes templorum desiisse, ut iam 309. 4,21ff. 
tempus esset orare non Hierosolymis, uon in monte hoc, sed in spiritu et 
veritate. Iudaeos autem Christo ineredulos et ob hoc legi adhuc deditos 
vehementi obiurgatione reprehendit, quod templum violent orationi deditum. 
Populus autem Christo credens, omnes iusti, non sunt legibus, maxime cere- 
monialibus astrieti, non est ergo locus orationi. Non enim dicent: ecce hie 

aut ecce illic, Immo surgent falsi prophetae dicentes: Ecce hic est Christus, 

in manufactis templis reperitur. Nolite credere, “quia deus in manufactis ec 
templis non habitat’, ut ait Stephanus Ac: 7. Esa: 66 et Paulus Act. 17. Cum ai ei on. 
itaque dominus templum suum habitet, iam non homo vivit, sed Christus in 

eo, qui mentem suam, spiritum suum ita gratia transfudit, ut iam eat, quo 
velit dominus, non enim estis vestri, ait Pau. Atque ita Zachaeus paratus est Röm. 8,14 
omnia rependere, si quem defraudarit, et dimidium bonorum suorum dat pau- 
peribus, reputet enim omnes sui similes esse et Christi membra. Ideo bona 

sunt dividenda, ut proximum suum diligat sieut seipsum, tantum det pau- 
peribus, quantum habeat ipse. Quia divitiae illae iam non sunt thesaurus 

eius, sed Christus, utitur ergo impromiscue bonis, ut ipse habeat alimenta 

et vietum pauperi suppeditet, si affluunt divitiae, cor non apponit utiturque gi. 62, 11 
illis, tanguam non habeat, quia dominus est pars hereditatis eius, si tulerit 
dominus, canit deo hymnum: Sicut domino plaeuit, ita factum est, sit nomen giob ı, 2ı 


7,24 
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domini benedietum.” Quare hoc? Quia salus domui huic facta est eo, quod 


1.mofe1s,set ipse filius sit Abrahae. “Abraham credidit deo et reputatum est ei ad 


iustitiam’, et per hane fidem obtinuit repromissionem a domino, ut esset pater 


©nt.3,9omnium eredentium. Quamobrem “quotquot ex fide sunt, benedicentur cum 


fideli Abraham’ Aucjtore Paujlo. Non enim loquitur de carnali ista genera- 


mattj.»,tione. Seriptum est enim Math: 3. “Ne velitis dicere: patrem habemus Abra- 


ham, edico enim vobis’ zc, Talis quippe fuit Zachaeus, quem ex lapide quo- 


$e.11,19f. que durissimo fecit carnalem, sicut per prophetam dieit: Dabo eis cor car- 


neum et erunt mihi in populum, et ego ero eis in deum Ideoque verus 
Abrahae filius erat, quia Christum suscepit in templum cordis sui et suum 
esse agnoscebat, et ideo non defraudavit credentem nec potest quidem 
Christus frustrari quemquam. Beatus ergo omnis vir, qui sperat in eum. 
Credo equidem singulari dei providentia factum esse, ut saneti patres 
hoc euangelium legi ordinarunt, cum dedicationem istam templi personatam 
ac pompaticam instituerent, tametsi temerario ausu captum humanum in 
externis detentum morentur, ne profundius quiequam interim contempletur. 
Euangelium tamen, quod spiritus et vita est, templum deo sacrandum innuit 
esse non lapidibus extructum, non lignis compagulatum aut tegulis sectili- 
bus coadunatum, verum huie domui salutem esse factam dieit, quae sit filius 
Abrahae, Et quo vauitas illa humana ad corporales machinas vehementius 
seduceretur, hoc ediverso euangelium ad verum templum dei pernoscendum 
urgeret, et semper hi qui Christi essent, pastoris sui vocem audientes non 
spectrum illud varium et infoelix pro genuina dei sanctificatione exoscu- 
lentur. Eo enim dementiae perventum est in novissimis diebus, ut veritatem 
euangelii manifestam in figuras illas veteres recludere praesumpsimus, quod 
ad vetus testamentum pertinebat, ubi templum Salomonis corpora nostra 
vera spiritus sancti habitacula praefiguraret. Quis ergo daemonum nos 
adeo fascinavit, rursus rem in signa transferre? Quis nostrum non 
iure insaniae sugillaretur, si praesentem pecuniam, quam manu iam solutam 
haberet, malit tamen eam pro literis debitum testantibus distribuere? aut quis 
tam vecors, si ex aliena terra domum venisset, malit redire, ut signa viarum 
observaret, quae domum eum perduxissent? Tam delyri sumus, ut, quiequid 
humanum cerebrum excogitarit, malumus divinae et gratuitae misericordiae 
anteferre, ut est dies haec. Preterea ut muscarum illa vola eo facilius ad 
cadavera mortua confluat, libuit mellis quieguam aut cruoris aspergere, Ita 
impii pontifices quo expeditius oscitantes nos et excordes in hoc perditionis 
baratrum inducerent, rem suis indulgentiis conspurcarunt, ut simplices animae 
istis simulachris delusi non cogitarent, quae salutis essent, hac enim industria 
oportuit nos ludere, cum enim episcopi esse desiissent, oportuit excogitari 
opus aliquod episcopale pro honore offitii sui conservando, ne viderentur 


1.Tim.s,ıesse otiosi et Paulo inobedientes, qui dieit: “qui episcopatum desyderat, 


bonum opus desyderat’, opus, inquit, non otium. Sed opus est verbi prae- 
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dicandi, ut idem ait 1. Co: 1. ‘non misit me dominus baptisare, sed euange- 1. Kor. 1,17 
lizare’, et infra ca. 9. “Ve enim mihi est, si non euangelizavero. Quomodo ı. sor. 9, 16 
istud ve suffugient nostri pontifices vani et otiosi, qui se in apostolorum locum 
successisse gloriantur? Porro abieetivum munus est praedicatorem esse. Non 
enim prestet quaestum, si euangelium recte praedicemus. 

Dedicare autem semel templum implet marsupia multa, pinguefacit 
coquinas. Quin flendum potius erit nos in eam sortem devenisse, ut veri- 
tatem hodie nemo audeat diecere. Omnes sibi timent, omnes blandiuntur, 
ne beneficiis priventur, si contra eos praedicent, nee volunt potius timere 
eum, qui dixit: “qui me non fuerit confessus coram hominibus, negabo ego &ut. 12,9 
eum quoque coram patre meo. Quis enim dieit unquam templis non esse 
opus? Bonum est, ut sit aedes, ubi omnes verbum dei audituri conveniamus 
deque sacramentis participemus, sed hoc est insaniae opus, quod putemus nos 
deo domum edificasse, ubi nos audiat prae aliis locis, sed hoc impium est et 
horrendum auditu. “Volo’ (inquit Paulus prima ad Timo: 2.) “virum orare in ı. Tim. »,8 
omni loco” Deberemus utique deo gratias agere, quod se auditurum preces 
nostras omni loco promiserit, sed volumus augustum dei templum in aretum 
angulum arcere et deum fine brevi circumscribere, quem nec coelum nec 
terra potuit comprehendere. Ve tibi, horrenda impietas. Sed quid mirum, 
quod mundana illa et humanitus inventa splendicent, vera autem et Christiana 
sint in oculis nostris informia et ingrata, quia universa scriptura huius rei 
testis est, ut mundi sapientia sit coram deo stulticia et Christus ille Ihesus 1. Kor. 1, 18.25 
et suum verbum maneat opprobrium hominis et abiecto plebis. “Nolite ergo 306. 7,24 
iudicare secundum externam rerum faciem, sed iusto iuditio iudicate’, ait 
Christus. Proinde si festum celebremus solenne externae dedicationis, cur 
non potius feriari oportet diem baptismatis eb internae dedicationis? Si 
sacellanus et ignobilis sacrificulus sacrificet et dedicet hoc templum verum 
dei, quin potius huius larvalis templi dedicandi auctoritatem habebit, sed 
sicut domino placuit, ita factum est’: ut nihili episcopi nihil agant, idola Si 1.3 
mundi, idolatriam suam teneant, atque ea industria, ut pecuniarum nundinas 
satis magni vendant pro singulis foribus singuli negotiatores merces indul- 
gentiarum venales proponunt et nihil aut minus quam fit nihil sine magnis 
pecuniis (quas misera plebecula in sudore vultus sui ceollegerit) permittunt 
“vorantque plebem meam sicut escam panis’, dieit dominus. Preterea siquis Pi. 14, 4 
testamento suo nonnihil pecuniarum ad hoc legaverit, hunc extollunt con- 
cionatores, hunc orationi populari commendant. Pecuniam autem testamenti, 
templum dei vivum non acquirit. Nam vix habent ventris animalia, quod 
obliguriant, ad hoe mortuum et nihili testamentum omnes adhortantur, ut 
habeant lapides et ligna suos ornatus, suas pieturatas imagunculas.t Porro 
vivi dei templi nemo reminiseitur, nemo ulli pauperi facit testamentum. 


1) Yyl. Unsre Ausg. Bd. 4, 571, 20. 
Luthers Werke, XVII, 2 33 
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3er.32,19 Abiit autem quisque in viam adinventionum suarum. Reddet ergo dominus 


nobis iuxta viam adinventionum nostrarum, sieut dixit. Sin autem quispiam 
pauperibus pecunias dederit, huius nulla est mentio in concionibus (ut debuit 
fieri, nesciat enim sinistra, quid faciat dextra) nec habent speciem, quae domino 
placent. Zachaeus autem maluit suum testamentum mediae substantiae ad 
verum dei templum legare, quia ipse erat vivum dei templum, cui salus con- 
tigerat. Habitavit ergo in eo gratia Christi. Nos autem quia mortui sumus, 
ideo mortua curamus tantum, lapidibus et lignis nostra dedicamus, quia la- 
pidibus sumus duriores. Resipiscendi tempus est, posthac non erit tempus 
poenitentiae. Si habeamus aedes sacras, in quibus possumus nobis aceipere 
dona dei, non deo dare, contenti simus. Non extollatur idolum humanis 


B1.15,2(Vulg.) manibus formatum. “Deus enim meus’, ait David, “es tu, quoniam bonorum 


meorum non eges.” Quid ergo mirum, si toties templa fulminibus feriantur, 
prostibula autem ferme nunquam?! Vult enim deus ostendere istam idolo- 
latriam sibi mirum in modum displicere. Fornicationes autem et adulteria 
crassiora sunt, ut vel sues sentiant naribus. Haec autem sub praetextu 
latriae, quam sint abhominabilia, nemo novit nisi qui spiritum domini habet 
Huc accedunt fatuitates campestrium delubrorum, quae sunt nemini usui nisi 
avariusculis voratoribus et (quod commiserandum potius quam ridendum) in 
augmentum exereitus plutoniei, sunt enim foedissima prostibula, in quibus 
fornicentur omnes sponsae fideles animae a Christo sponso discedentes, 
'e quibus suam petunt salutem, Novitque diabolus nos egregie frustrari et 
mentibus nostris illudere signis istis seductoribus, quae dominus fieri sinit 


2. Tpefj.2,ı0in pernitiem omnibus, qui non sperant in eum ac “veritatem charitatis’ (id 
#1. 34,16est templi dei exornationem) non receperunt, ut salvi fiant” “Oculi autem 


domini super iustos et aures eius ad preces eorum.“ Fiat, fiat. 





2) Vol. Unsre Ausg. Bd. 1, 96, 33 ff.; Bd. 4, 672, 26 ff. 
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OST 


Die Ausgabe von Rhaw 1530 (Berl. Luth. 2008) bringt noch 
Bl. CLXVI bis CLXIXV: 


Don her ſunde widder ven Heiligen Geiſt. 
Ein Sermon, Martini Tuthers, uber das Euangelian, 
Matthei. rij. 


Arumb jage ih euch, Alle junde und Lefterung wird dem Mattt.ız,sıi. 
5 menſchen vergeben, aber die lefterung mwidder den Geift wird 
nicht vergeben. Und wer etwas redet widder des menſchen fon, 
dem wird es vergeben, aber wer etwas redet widder den heiligen 
Geift, dem Wird es nicht vergeben, widder ynn diefer noch 
ihener welt 


10 (Widder den heiligen Geift) Die junde ynn den heiligen Geift ift verachtung 
de3 Euangelij und ſeiner werd, dieweil die ftehet, ift feiner ſunde radt, denn fie 
ficht widder den glauben, der da ijt der junde vergebung, Wo fie aber wird ab— 
gethan, mag der glaube eingehen und alle junde abfallen. 

(noch jhener) Das hie Mattheus ſpricht (widder ynn diefer noch jhener welt) 
ıs Sagt Marcus alfo, Er ift ſchuldig einer ewigen jchuld. 
Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 28, 10, 8 bis 20, 9 mitgeteille Sermon mit einigen 
Abweichungen, die bereits Unsre Ausg. Bd. 28, 10ff. vermerkt sind. 


LXIXY) Ein Serman uber ven Cext Matthei ym x. Capitel, 


von Chriſtus mutter, bruͤdern und ſchweſtern. Euangelion. 


A der Herr noch alſo zu dem volck redet, Sihe, da ſtunden ſeine matth.12, 46 fi. 
mutter und ſeine bruͤder drauſſen, die wolten mit yhm reden. 
» Da ſprach einer zu yhm: Sihe, deine mutter und deine bruͤder 
ftehen drauſſen, und wollen mit dir reden. Er antwort aber und 
ſprach zu dem, der es yhm anjagt: Wer ift meine mutter, und wer 
find meine brüder? Und redet die hand aus uber feine Juͤnger und 
ſprach: Sihe da, das ift meine mutter und meine bruder, Denn wer 
5 da thut den willen meines Vaters ym hymel, der jelbige ijt mein 
bruder, ſchweſter und mutter. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 28, 20, 21 bis 28, 37 mitgeteilte Sermon mit einigen 
dort bereits vermerkten Abweichungen. 


33* 
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Es folgen noch: 


Bl. CCLXUIY bis COLXXI Ein underrichtung wie fich dye Chriften in Moſen 
ſchicken follen, gepredigt im anfang dez xx. cap. Mofi 
= Unsre Ausg. Bd. 24, 2, 32 bis 16, 18; vgl. Unsre Ausg. Bd. 16, 363 bis 393. 
Bl. COLXXIY bis COLXXIIY Ein kurtzer underricht fur dye ſchwachglaubigen, 
wie man fi) in der Creußwochen mit der Procejfionn halten jolle, etwan 
gepredigt durch Martin Luther 


—= Unsre Ausg. Bd. 2, 177, 36 bis 179, 32. 
Darnach 


BI. COCLXXIIY am Ende: &3 find ſonſt noch vil andere predigten, aufjerhalb 
den Sontagen unnd Feften gethan, die wollen wir in ain fonderlich buͤchleyn 
bringen, wils ander unnjer Gott haben. 

Auf den letzten Blättern das Register. 
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Dermanung und kurtze deutung 


Am tage Andree des Yailigen 


Am tag Barbare der hailigen 


Am Tag Nicolai des heiligen 
Am tage der Empfengknus Marie 


Am tage Thoma des hayligen 


Die Epiftel oder Prophecey Jeſaie, 
- jo man in der Chrijt Mefje Lifet, 


Ain kurtze widerhollung der Pre- 
dige am Chriftage, darinne der 
nuß der gepurt Ehrifti — — 


Außlegung des Englifchen geſangs 


Gloria in excelſis Deo 
Am tage Stephani des hayligen 


Am tag Johannis des heiligen 
Apoſtels und Euangeliftens 
Am tage der unfchuldigen Kindlin 
Am tag der bejchneydung des 
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dev Vorlage Nachweis der Vorlage 
(Si = Handirift, 
Dr = Drud) 
Dr | 19, 95, 22 bis 96, 26 (Deutjche Meſſe) 


3. T. Dr | Für 253, 7 bis 255, 32 läßt fich die Vorlage nicht feſtſtellen. Bon 
255, 33 bis 259, 11 Überjeung von 2, 452, 14 bis 455, 4 (In 
epistolam Pauli ad Galatas commentarius). Yür den Schluß läßt 
fich die Vorlage nicht nachweijen. 

3. 3. Dr Für 265, 6 bis 268, 34 läßt fich die Vorlage nicht nachweiſen. 
Das Folgende = 15, 724, 23 bis 734, 10 (Predigt vom 22. Sonn- 
tag nach ZTrinitati3 1524). 

Die Vorlage nicht nachzumweifen. 


3. T. 9] 281, 9 big 282, 28 hat Roth ſtark ſeine Nachſchrift 4, 625f. (In 
die conceptionis Mariae virginis — 1517% —) benußt. Das 
Übrige ſcheint eigene Arbeit zu fein. 

3. T. Dr An einigen Stellen 7, 808, 10ff. und 809, 8ff. (Predigt am Sonn- 
ee in Erfurt 1521) benußt. Das übrige eigene 
Arbeit. 

Dr 19, 131—168 (Die Epijtel des Propheten Sejaia, jo man in der 

Chriſtmeſſe lieſet). 


Vorlage nicht nachzuweiſen. 
Nur der Text abgedruckt. 
Hſ Erſt die Ausgabe von 1528 bringt dieſe Predigt, eine ſehr breite 
und freie Bearbeitung der 15, 798 bis 803 aus Rörers Nach: 
Schrift mitgeteilten Predigt vom 27. Dezember 1524. 
Dr BZugrunde Liegt der dem Jahre 1523 entſtammende Drud „Yin 
jermon don dem newen gebornen Kindelein Jeſu“, der aber die 
Bearbeitung des in Polianders Nachjchrift erhaltenen Sermons 
vom 30. Dezember 1520 (9, 531 ff.) ift. Roth Hat wohl den 
Drud (A oder B) benußt (vgl. 9, 5307.) 
Dr Entnommen der Weihnachtzpoftille 1071, 88,7 big 93, 11. 


Di 12, 692 — 698 mit umfänglichen Abweichungen. 


Vorlage nicht nachzumeijen. 





Nur der Tert abgedrudt. 
Dr 12, 400, 5 bis 407, 5. 


Borlage nicht nachzuweijen. 
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520 Überficht über die Predigten 
— Seite 
u 
— Dielen Tag Text 
Bande 
18 | 371 Ein ander Sermon am tage der Matth. 2, 1-12 
ericheinung de herren Chrifti 
19 | 380 | Ein Sermon von der Tauff Chrifti Matth. 3, 13 ff. 
20 | 381 | Am tage Sant Pauls beferung | Matth. 19, 27—29 
21 | 383 | Am tag der opfferung Chrifti in) Luk. 2, 22—32 
den tempel 
22 | 386 | Ein ander Sermon am tage der 1 — 
opfferung Chriſti 
23 | 387 Am tage Matthie des hailigen Matth. 11, 25 ff. 
Apoſtels 
24 | 398 Am tag der verkundigung Marie Luk. 1, 26ff. 
25 | 410 Am tage Philippi und Jacobi Joh. 14, 1-14 
der hailigen Apofteln 
26 | 422 | Am tag der erfindung des Creutzs Joh. 3, 1—15 
Chriſti 
27 | 423 |Bon der erfindung des Creutz — 
Chriſti 
28 | 427 Am Pfingſtmitwoche Joh. 6, 44—51 
29 | 435 |Am tag des Heiligen warleich- | oh. 6, 55—58 
nams Chrifti 
30 | 441 |Am tage Johannis des Teuffers Luk. 1, 57—80 
31 | 445 Ain ander Sermon am tage ’ $ 
Johannis 
32 | 446 Am tage Petri und Pauli der Matth. 16, 13—19 
heiligen Apojteln 
33 | 453 | Ain Sermon gepredigt zu Leipbig J 7 
auff dem Schloß am tag Petri 
und Pauli 
34 | 454 Am tag, da Maria zu Eliſabeth Luk. 1, 39 -56 
gieng 
35 | 457 Ain ander furker Sermon am 5 3 
tage, da Maria zu Eliſabeth 
gieng 
36 | 462 Am tag Margarethe Matth. 18, 44—52 
37 | 463 Am tag Magdalene Luk. 7, 36—50 
38 | 464 | Am tage Jacobi des Apoftelg Matth. 20, 20-23 
39 | 467 | Am tage Anne Matth. 1, 1-16 
40 | 475 | Am tag Laurentii Soh. 12, 24—26 
41 | 476 | Am tag der Himelfart Marie 








Kuf. 10, 38—42 





| 
| 


1521 


1526 
1523 
1526 
1525 


1522 


1526 
1522 


1522 
1525 


1522 


1519 


1522 


1522 


1522 


Art 
der Borlage 


(Hi = Handigrift, 
Dt = Druck) 
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Nachweis der Vorlage 


7, 248-258 mit umfänglichen Abweichungen (dev Meinung Thieles, 
daß diefe Predigt am 6. Januar 1516 gehalten jei — Theol. 
Stud. u. Krit. 1897 ©. 253 — kann ich mich nicht anfchließen). 

20, 217 — 232. 

Nur der Text Apg. 9, 1ff. abgedrudt. 

12, 421, 3—426, 35. 


20, 241, 17—258, 30. 


Bearbeitung der aus Rörers und Roths Nachſchrift 171, 38--45 
mitgeteilten Predigt. 

12, 457—462 mit vielen Abweichungen (vgl. 11, 71). Die Aus— 
fegung des Ave Maria ©. 408, 25 bis ©. 410, 12 ſcheint Zuſatz 
Roths zu jein. 

Bearbeitung des Abjchnittes in Melanchthong Annotationes in euan- 
gelium lohannis Corp. Ref. XIV, 1170 3.5 v. o. bi ©. 1177 
3.10 v. o. 

20, 413 482. 


10%, 113—119 (oberer Text) mit ſehr vielen Abweichungen, be- 
fonderg am Schluß. 

Vorlage nicht nachzumeijen. 

12, 580, 3—584 (vgl. 11, 6, 9) mit ſehr vielen Abweichungen. 


107, 201—208. 
Roth gibt die beiden Predigten 171, 285—3817. 


10, 208, 3—216, 20 mit jehr vielen Abweichungen. 
2, 244 — 249. 


12, 608, 3—617, 3. 


Nur Tert und Summa. 


10m, 235, 4241, 16. 

Borlage nicht nachzuweiſen, ficher nicht Lutheriſch. 
Nur Tert und Summa. 

1077, 268, 13—273, 19. 
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522 
— 
Lau⸗ — 
dieſem Tag 
“I Bande 
I 
42 | 479 | Am tag Bartholoimei des Apoftels 
43 | 479 | Hyftorien der enthaubtung Johan 
nis des tauffers 
44 | 480 |Am tag der gepurt Marie 
45 | 483 Am tag der erhebung des creutzs 
Chriſti 
46 | 485 Am tag Matthei des Apoſtels 
und Euangelijtens 
47 | 486 | Am tag Michaelis 
48 | 488 |Am tag Simonis und Jude ber 
Apofteln 
49 | 488 |An aller Heyligen tage 
50 | 492 | Am tage Martini 
51 | 493 | Am tag Catherine 
52 | 496 | Am tage der Kirchweyhung 











Text Jahr 
Joh. 15, 12-16 
Mart. 6, 17—22 
Matth. 1, 1—16 1522 
Joh. 12, 31—36 1522 
Matth. 9, 9—13 
Matth. 18, 1--10 
Joh. 15, 17— 27 
Matth. 5, 1-12 1522 
Luft. 19, 12—26 
Matth. 25, 113 1522 
Luk. 19, 1 -10 1516? 
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Art 
der Borlage 


Nachweis der Borlage 
(Hi Handſchrift, ch Vorl g 














Dr= Drud) 
Nur Tert und Summa. 
De 110512381. 
Dr 10, 382—341. 

Nur Tert und Summa. 

Nur Tert und Summa. Das angefügte kurze Stüd „Ergernis 
ziweyerley“ ift entnommen aus Corp. Ref. XXI, 226 (Loci theo- 
logici). 

Nur Tert und Summa. 

Dr Zufammengejet aus 10, 407—410 und 10, 400-407. 
Nur Tert und Summa. 
Dr 1011, 352—361. 
Si Überſetzung eines von Roth überlieferten, bisher ungedrudten vor— 
teformatorifchen Sermons Luthers (©. 507— 514). 





Worterflärungen 
zu Roths Teitpoftille 1525. 





Zitat bedeutet Seiten: und Zeilenziffer der Textſtelle. Die Abkürzungen find die üblichen. 


251,9 
20 


28 
254,12 


255,17 
18 


35 
261,26 
262, 38 
268,1 


24 


265,7 
273,38 


274, 32 


verhümpeln schlecht machen, verderben, verstümmeln. DWitb. XII 589. 

fi underwinden auf sich nehmen. | 

Yautern = läutern lauter machen, reinigen; in übertragener Bedeutung: 
klar machen, erläutern. DWitb. VI 386f. 

grumpe Speisebrocken, synonym mit broden. 

plumpen mit dumpfem Schall fallen, springen, ein- und auftreten; ur- 
sprünglich nd. (von nd. plumpe = Wasserpumpe), seit dem 16. Jh. 
auch hd., so bei Luther, Wickram, Geiler, Fischart, Goethe u. a. 
DWtbh. VII 1941f. Vgl. unten 362, 28 und meine Bemerkung in 
Bd. X 1 Unsrer Ausg. zu 318, 31. 

er wirt dich wol finden : hier wol soviel wie ‘sicher, bestimmt’. 

Yaß dir die funft nicht den bauch züreiffen sonst in dieser Fassung nicht 
belegt; über ähnliche Wendungen (die Brust, den Leib aufreißen) vgl. 
DWtb. 1709. Hier in der Bedeutung: geduldig warten, Vgl. unten 
259, 5. 

geſchemig = ſchämig schamhaft, züchtig. DWitb. IV, 1, 2, 3833. 

es jey denn jach — außer wenn. 

larve Verhüllung des Gesichts, Maske (von lat. larva); so oft bei Luther. 
DWib. VI 207 £f. 

mummeley von mummel Hülle, Verhüllung; synonym mit larve. DWtb. VI 
2661. 

weidlich, mhd. werde/n)lich nicht vor dem 13. Jh. und nicht in der 
höfischen Dichtung belegt; nhd. Normalform weidlich vor Luther 
selten; vom Mann gebraucht in der Bedeutung der Wehrhaftigkeit 
und zur Bezeichnung der Tatkraft und Geistesgegenwart. DWtb. XIV 
601ff. 

u.ö. far = Gefahr. 

laufig wie heute = erbärmlich, schlecht; so häufig bei Luther von 
Menschen und Dingen. DWtb. VI 860f. 

fleifch unnd bluͤt antziehen wie Kleidungsstücke; sonst figürlich gebraucht, 
vgl. unten 285, 36 und Dietz S. 108f. 

metter hier = Unwetter. 

uberhin vorbei, vorüber. 
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275,13 verbürget = verbirgt. 

33 drauff pochen wie heute. 

276, 2f. züfaren wie heute von einer heftigen, eifrigen Bewegung, um eine Person 
oder Sache zu fassen; rasch handeln. DWtb. XVI 340f. Ebenso 
277, 25. 

277, 27 umb ber Taffen = umhergaffen; früher auch ohne übeln Beiklang = an- 
haltend, eifrig blicken, vgl. die im 16. und 17. Jh. gebräuchliche 
formelhafte Wendung faffen und wachen. Hier wie heute gaffer = mit 
offenem Munde anstarren. DWtb. IV, 1,1, 1136 ff. und V 24. 

28 uberhaben Partiz. zu überheben mit persönlichem Objekt und Genitiv der 
Sache: jemanden mit etwas verschonen, von etwas befreien. Die 
ganze Wendung sprichwörtlich, vgl. z. B. Agricola, Sprichw. 301: was 
du nicht wilt haben, des überheb einen andern auch. DWtb. XI 305 ff. 

29f. Unnd was du wilt bis andern auch thun sprichwörtlich wie heute. Vgl. 
Wander IV 1175 Nr. 217—219. 

39 fchlecht in der alten Bedeutung: einfach, schlicht. 

278,7 leiben: in jemanden geleibt sein = einen Leib, Körper mit jemandem 
bilden. DWtb. VI 594. 

30f. hevaufjer faren rasch und heftig reden, schnell und unbedacht sprechen. 
Vgl. oben zu 276, 2f. züfaren und DWitb. IV 2, 1031. 

279,5 fich leiden geduldig sein, sich fügen. 

36 hoffarbe ursprünglich Farbe des Fürsten, die auch sein Hofpersonal als 
Zeichen der Zugehörigkeit und Untertänigkeit am Ärmel zu tragen 
pflegte; hier die den Christen von Gott gegebene Hoffarbe, so oft bei 
Luther. Vgl. meine Bemerkung zu Bd. X 111 254, 23. 24 (S. 443) 
Unsrer Ausg. und DWitb. IV 2, 1666. 

280, 15 wajchen = schwatzen, faseln; nicht mit lavare identisch, sondern zu 
wajche “Plaudermaul’, vgl. das heutige “Gewäsch’, von lautmalendem 
Ursprung. Seit 14. Jh. gebräuchlich, zuerst in Mitteldeutschland, dann 
allgemein verbreitet, besonders bei Luther. DWtb. XIII 2242. 

25 die welt bleibet wellt sprichwörtl. Redensart. Vgl. Wander V 175 Nr. 469. 
176 Nr. 473ff. und meine Bemerkung zu 213,1 von Bd. X1" 
Unsrer Ausg. 

281,2 ſeerer alter Komparativ zu jehr, mhd. serer; auch der Superlativ am 
jeerjten ist damals gebräuchlich, z. B. Unsre Ausg. Bd. X 111236, 37. 

3  fütter entzeucht Druckfehler, lies fütter; zur Redensart das Futter entziehn 
vgl. Wander 11309 s. v. Zutter Nr. 4. 

21 faffet wie oben 277, 27. 

282, 16 gefreyet — befreit, frei von. 

17 darbunng von darben: Entbehrung, Mangel; selten vorkommend. Vgl. 
DWitb. II 769. 

25 wer den nuß wil haben, der tregt auch billich den jchaden sprichwörtl.; 
vgl. Wander III 1081 Nr. 48: wer nuß vnd vorthel will Haben, der muss 
mit am nachteil tragen. 

285, 36 ziehet an den Herren Jeſu Chrift hier in übertragener Bedeutung; vgl. 
oben zu 273, 38; Dietz S. 108f. 


5926 MWorterflärungen zu Roths Feftpoftille 1525. 


289, 85 erſtuncken und erlogen formelhafte, im 16. Jh. viel gebrauchte Redensart, 
heute nur noch der Vulgärsprache angehörend. DWitb. III 1023 f. 

290, 32 fappe hier: Kutte, Ghormantel. 

292,2 verdeyen = berdauen. 

14 heerprangen prangend einhergehn. DWtb. IV 2, 1124. 

25f. zü ſchwach im harniſch fein = zu schwach an Kräften, sonst nicht 
belegt. 

35f. reib dich noch ein mal an jn: Redensart mit gleichem Sinn wie heute. 

294, 31 geefjen: regelrecht gebildetes Partizip, wurde dann kontrahiert zu geffen 
und im Nhd. nochmals mit Präfix versehen: gegeffen. 

295,4 gewarttenn = gewärtig sein, erwarten. 

15 an jm anlauffen = anstoßen, anlaufen gegen. Dietz S. 90. 
29 hauffig = häufig. 

295, 31 narrenwerde: aus der damals weit verbreiteten Narrenliteratur über- 
nommen. Vgl. meinen Artikel “Narrenliteratur’ im 2. Bd. des Real- 
lexikons der deutschen Literaturgeschichte. Berlin 1926f. 

296, 11 bricht es herauß: dringt gewaltsam hervor; intransitiv, so häufig von 
Affekten und Worten gesagt. Vgl. unten 314, 39. DWitb. IV 2, 1029. 

12 gedrungen gedrängt, genötigt. 
21 angjt und not: alte, weitverbreitete, formelhafte Paarung. 
darf = bedarf, hat nötig. 

298, 18 bey den burten = Hürden. 

304,8 ganghafftig = ganghaft, was im Lande umgeht. DWtb. IV 1,1, 1249. 

306, 37 verſeerung Verletzung, in der älteren Sprache häufig, mhd. verserunge. 
DWtb. XI 1263f. 

309, 29 bewigen erwägen ; Normalschreibung bewiegen. Dietz 297. DWtb. I 1783. 

312, 19f. fliegend gedanden — unbeständige, flüchtige Gedanken; vgl. die Wen- 
dungen: in fliegenden Gedanken liegen; läzen vliegen die gedanlke 
(Berthold) ; gedankes gefider (Hadamar); fliegender Geſchmack — ver- 
fliegende, vorübergehende Neigung (Lessing). DWtb. III 1786. Vgl. 
unten 316, 20 leichtfertige fliegende Geifter. 

313,12 winden hier: Windeln um das Kind winden oder.das Kind in die Win- 
deln oder aus den Windeln winden. Vgl. Sanders, DWitb. II, 2, 1613, 

314, 31f. Wes das Herb vol ift, ded gehet der mund uber: altes, noch heute ge- 
bräuchliches Sprichwort. Wander III 775 Nr. 226. 

32 fich erhalten an sich halten, zurückhalten; in dieser Bedeutung erst im 
Frühnhd. DWtb. III 834ff. 

34f. ich höre am geſang wol, was du fir ein vogel bift sprichwörtlich, auch 
bei Luther, vgl. Thiele, Luthers Sprichwörtersamnl. Nr. 167 S. 175. 
Wander IV 1660 Nr. 336. 

39 fid) verfchnappen wie heute: durch unüberlegtes Sprechen sich verraten. 
DWtb. XII 1128. 5 

bricht eraus wie oben 296, 11. 

315, 31 ſich erſchwingen = sich aufschwingen. Dietz 591. 

316, 20 Teichtfertige fliegende geifter wie oben 312, 19f. fliegend gedanden. 

24 den hals jtürken — im Sturz brechen, abstürzen. DWtb. IV 2, 246, 


» 
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318,8 der puff wie heute: kräftiger Stoß. 

12 die ſchuch zureychen: Schuh seit alters ein Symbol in gewissen Sitten und 
Gebräuchen; hier sprichwörtl. zur Bezeichnung eines geringen Dienstes. 
DWitb,. IX 1850f. 

14 verlaſch = (v)erlosch:: alte Präteritalform: mhd. verlöschen, verlische, ver- 
lasch, verloschen. 

24 geticht mhd. getihte, hier vom Nachdenken, Ersinnen, besonders auch 
von willkürlichen, falschen Gedanken. DWitb. IV 1, 2013ff. 

319, 10 einplewen wie heute verberibus inculcare. DWtb. III 155. 

12 fpiden wörtlich: mit Speck durchziehen, hier übertragen: anfüllen, kräf- 
tigen. DWtb.X1, 2218. 

26 wer mir thun will ohne Objektsakkusativ wie in Luthers Lied Ein fefte 
Burg 3,7 Thut er uns doch nicht. 

27. heym bringen = einbringen, so oft bei Luther. DWitb. IV 2, 858. 

320, 36 wenn wir ung gelafjen find — uns überlassen, auf uns gestellt, an- 
gewiesen sind. DWitb. VI 222f. Nr. 7. 

325, 5 auff einen hauffen hynweg gejchlagen: auf einen Haufen legen, werfen, 
sammeln, schlagen (so Luther) = zusammenfassen. DWitb. IV 2, 589. 

22 über narrenwerd vgl. oben zu 295, 31. 

30 ob du gleich das liecht haft: sprichwörtlich, sonst: das wahre oder rechte 
Licht haben; Wander III 117 Nr. 166 und 168. Ähnlich heute: er ist 
ein großes Licht. 

326, 23 grofprechtig — sehr prächtig. 

327,11 jad = des Fleisches Sack; menschlicher Körper; so oft bei Luther, meist 
mit dem Zusatz “alt, faul’. DWtb. VII 1613 Nr. 5a. 

328, 29 angjt unnd not vgl. oben zu 296, 21. 

329, 22 mit uns ain füche (= Kuchen) jey worden miteinander einig, eins, ein- 
ander wert sein; bei Luther auch: ein fuche und teig jein. DWtb.V 
249944, 

330, 23 u. ö. züjagung Berheißung. 

39 ainfeltig einfach schlicht. Belege aus Luther bei Dietz S. 503. 

hübſch fein, kunstvoll; zu hübſch von der Predigt, Rede, Sprache; vgl. 
DWtb. IV 2, 1852 Nr. 3. 

333, 14 widerſynniſch entgegengesetzt, widerspruchsvoll. 

20 u. ö. handeln hier in eingeschränkter. Bedeutung = abhandeln, unter- 
suchen. DWtb. IV 2, 377. 

29 murmeln hier in der ältesten Bedeutung = grollen, murren. DWitb.VI 
2719 Nr. 3. 

31 handtraichung Darreichung, Unterstützung, besonders durch Gaben und 
Almoſen. DWitb. IV 2, 412. 

333, 33 zů tiſch dienen den Tisch bereiten, für die Mahlzeit sorgen. 

334, 31 rige Nebenform mit spirantischem Übergangslaut für ruhe; am häu- 
figsten in md. Quellen des 15. und 16. Jh.s, so auch bei Luther 
regelmäßig; seit 17. Jh. durch Normalform verdrängt. DWtb. VII 
1418. 


928 


334, 34 


335, 2 
4 


6 


13 
16 
24 


336,19 
27 


30 
337,85 
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unbehawen an herken unnd oren = ineircumeisi cordibus et auribus; in 
übertragener Bedeutung wie ungehobelt (impolitus) häufig im Mhd. 
und Frühnhd., so auch bei Luther, vgl. Unsre Ausg. Bd. X!!, 254, 
19; Bd. XII, 693, 16; Bd. XVII, 657, 19. DWib. XI 3, 292. 

feerer vgl. oben 281, 2. 

firreten mit den zeenen = knirschten mit den Zähnen. firren in der heu- 
tigen Schriftsprache verloren gegangenes Schallwort. Anders das heu- 
tige fire machen von kirren “locken? (allicere). DWtb.V 841. 

grymmen — kirren: mit den Zähnen knirschen (frendere dentibus), 
ergrimmen; grymmeten schwach flektiert, so seit 14. Jh., ursprüng- 
lich stark: mhd. grimmen, gram, grummen. DWitb. IV 1, 6, 354. 

itafte fi} mit Rückumlaut = stellte sich. Ebenso Z. 22 gejtalt fein. 

auffruden vorhalten, vorwerfen. Belege aus Luther bei Dietz S. 141. 

auffwerffenn aufstellen, ein Amt übertragen, für ein Amt erhöhen, aus- 
wählen, bestimmen. DWtb. I 777 Nr.12. Dietz S.150f. 

erhaben = erhoben. 

verlegen — widerlegen; bei Luther sehr beliebt und durch ihn in die 
Schriftsprache eingebürgert. DWitb. XII 758 Nr. 3. 

Tabernadel Tempel, Sakramentshaus. 

Gott gebe als Satzeinleitung: gleichviel, gleichgültig ob. 


38f, fich darüber zurbrechen sich den Kopf zerbrechen. Vgl. Dietz S. 342 


338,1 


341, 22 


25 


342, 23 


24 
346, 18 
25 
347,28 
38 


348, 27 


Nr. I11 s. v. brechen. 

Heh eine den Ausbruch verschiedenartiger Gefühle andeutende Interjek- 
tion; meist ausrufend, zum Aufmerken auffordernd, oder fragend mit 
Erwartung einer Antwort. DWtb. IV 2, 713f. 

außgieng hier transitiv = durchspüren; in dieser Funktion sonst selten 
und nur in der älteren Sprache. DWth. 1872 Nr. 8. 

büben ynn der Hautt eine in der älteren Sprache häufige Redensaıt, 
auch: er ift ein jchalf, ein navr in der haut; Haut hier in der Be- 
deutung ‘Hülle’, in der der Mensch steckend gedacht und dargestellt 
wird. DWitb. IV 2, 706£. Nr. 8. 

feimpt unnd fragt alte synonyme, formeihafte Paarung mit Stabreim, 
schon im Mhd. vorkommend; in dieser Formel frimmen noch in der 
vollen alten Bedeutung: mit gekrümmten Fingern packen und kratzen. 
DWtb. V 2305f. 

vergifftig mhd. vergiftie: giftig, vergiftet; hier übertragen: boshaft, 
grimmig. DWtb. XII 441. 

jtrad straff, grade, aufrecht, 

auffinußen wörtlich: aufputzen, hier übertragen: übertreiben, aufbauschen. 
Im Mhd. noch nicht, im 16. Jh. sehr verbreitet, so bei Luther häufig. 
Belege bei Dietz S.136f. DWtb, I 692. 

verichaffen — erschaffen. 

durch die gemaine banck wie heute: durch die Bank = allgemein, ohne 
Ausnahme, ohne Unterschied. Dietz 205. 

Saur wirt e8 und in die nafe geen sprichwörtlich wie heute. Vgl. Wander 
IV 25 Nr. 30: Das gehet jhm jawer unter Augen; vgl. 426, 9f. 
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349, 10F. wiſſenn wol jo vil ... als die ganns vom Pjalter sprichwörtlich wie 
heute zur Bezeichnung der Beschränktheit. Wander 11334 Nr. 186. 
DWtb. IV 1, 1, 1264. 

12 uppilch frech. 

353, 7 abſtürmen transitiv = praecipere, abjagen, abgewinnen. Selten ge- 
bräuchlicb. DWitb. I 136. 

361,5 wejelein Wiesel, mhd. wisel und wesel. 

webeln unruhig, schnell hin und her bewegen, besonders im Thüring.- 
Obersächs. üblich. DWtb. XIII 2619. 

362, 28 hineyn plumpen s. oben 254, 12. 

363, 14 fich brechen mit ähnlich wie oben 837, 38f. — se cruciare sich quälen, 
martern. DWitb. II 350 Nr. III 2. 

364, 14 des gewijten jpilen eine wohl vom Kartenspiel hergeleitete Redensart: 
unter verschiedenen Wegen den sichersten wählen; bei Luther öfter 
belegt. Spielen mit substantiviertem Neutrum eines Adjektivs als 
Objekt im Genetiv im 16. Jh. sehr häufig. DWtb. X 1, 2386 fa. 

364, 15f. triffts, fo trifft3 sprichwörtlich wie heute. Vgl. Wander IV 1302 trifft’s, 
so klappt’s uns 1303 Nr. 36. 37. 

365, 27 fich etwas gejtoffen wie heute: sich an etwas stoßen, vgl. Stein des An- 
stoßes. 

367,33 zü feinem füßband: band früher auch Mask. 

369, 24 fürgeen vorangehn. 

370,8 anjteen Yafjen unterlassen, aufschieben. DWitb. I 481, 9. 

32 weytlaufftig = weitläufig. 

371,9 gezeugnis — Zeugnis. 

12 gnad iunder ursprünglich Anrede wie gnad herr! = gnädiger Herr; dann 
festes Kompositum, hier in der Bedeutung: Anhänger auf Gnade und 
Ungnade. 

15 berait Adv. = bereits; bereit im 16. Jh. die Normalform. Dietz 257. 

an gnüg genügend, reichlich. 

371,29 fie funden altes regelrecht gebildetes Praet. von finden; nhd. fanden an 
den Singular angeglichen. 

372,3 zeuhet = zieht. 

21 völle = Fülle. 

28 verechtig = verächtlich. 

35 jartag anniversarium, jährliche Wiederkehr des Todestages mit kirch- 
licher Feier (Seelenmesse). DWtb. IV 2, 2248. 

373,15 liefen anjteen wie oben 370, 8. 

374,5 hinhawen hineilen, hinstreben, fortlaufen; in dieser Bedeutung selten, 
vgl. das heutige vulgärsprachliche “abhauen”. DWtb. IV 2, 580 Nr.13 
u. 1442. 

7f. abdringen abzwingen, abnötigen. Dietz S. 6. 

21 ſchabab imperativische Bildung von abjchaben; adjektivisch, substantivisch 
und adverbial gebraucht, hier substantivisch zur Bezeichnung von Per- 
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388, 31 
389, 21 
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sonen und Sachen, die män gering achtet, synonym’ mit fericht. In 
‘der älteren Sprache viel gebrauchtes Wort, dessen Ursprung Luther 
fälschlich aus dem Hebräischen herleiten will, vgl. Unsre Ausg. Bd. VII, 
198, 24 und DWtb. VIII 1944. 


hat hatmgeftagkie anheimgestellt, so_seit 16. Jh.; hier noch wie im 


Mhd. haim ohne Präposition. DWib. I 372. 

jchellig hier = wild, toll; ein im.16. Jh. viel: gebrauchtes Wort, mhd. 
schellic. DWtb. VII 2501. 

raichen darreichen, darbringen; so ‚häufig, Belege DWtb. VIII 589b. 

zwefel Schwefel. 

verichlunden Partiz. von verjlinden verschlingen. 

gayl hier in der alten Bedeutung: fröhlich, lustig, übermütig ; altgerm. 
Wort, got. gails. Den heutigen lasziven Sinn hat das Wort seit dem 
15. Jh.. DWtb. IV 1, 1, 2581ff. 

fat = Kot; fat ist die ältere Form, seit 17. Jh. durch fot verdrängt. 
Mhd. kat ist entstanden aus gwät, unter Nachwirkung des « wurde 
kät zu köt. DWitb.V 1890. ’ 

rüge — Ruhe, vgl. oben 334, 31. 

über angjt und not vgl. oben 296, 21. 

jeitenmal dasselbe wie sintemal < sint dem male; jeitenmal, auch jeite- 
mal, jeitmal < jeit dem male. Im 16. und 17. Jh. und in der alten 
Kanzleisprache häufig, seitdem als papiern und umständlich empfunden 
und eingeschränkt. DWtb. X 1, 374c und 1211ff. 

trewen drohen. 

bluͤtzlich — plüßlich plötzlich. 

wider den jtachel Yeden altes biblisches Sprichwort im gleichen Sinn wie 
heute (Apostelgesch. 9, 5 0xAn06v ooı ngös xzEvrga Aaxtilev); leden 
eine Intensivbildung zu der Wurzel lih (vgl. leichen hüpfen, springen); 
die bildliche Redensart ist hergenommen von Ochsen, die, mit einem 
auf dem Pflug liegenden Stachel angetrieben, dagegen mit den Füßen 
ausschlagen, wodurch sie den Stachel erst recht fühlen. DWitb. VI 
480f. 

anrüfften schwache Nebenform = anriefen, Rest des mhd. rüefen. Diese 
schwachen Formen hielten sich sehr lange, in den obd. Dialekten bis 
heute. Luther verwendet in der Bibelübersetzung mehr das starke 
als das schwache Präteritum. DWtb. VII 1397 £. 

u.ö. jcharpff ältere, frühnhd, Schreibung für jcharf. 

fappe wie oben 290, 32; ebenso 390, 13. 

platte Tonsur, ebenso 390, 13 blatte. Kappe und platte formelhaft mit 
beabsichtigter Assonanz. 

unrainigfait: für das Frühnd. charakteristische Wortbildung mit Suffix- 
häufung (-keit (icheit), mhd. unreine und unreinecheit, nhd. Un- 
reinheit. 

verfortaylen übervorteilen. 

tajendig rasend, sonst selten; ebenso 505, 6. 

fürgeen vorangehn; vgl. oben 369, 24. 


393, 25 


394, 22 
396, 8 


23 
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399,19 


30 
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428, 15 
429, 4 
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verteydingen mhd. vertagedingen > verteidingen vor Gericht laden, nhd, 
verteidigen mit Nasalschwund und Anpassung an Denominativbildungen 
von Adjektiven auf -ig. 


anngehören zugehören, zukommen; hier noch wie im Mhd. mit Akku- 
sativ. Dietz 79. 

auffja Satzung. Dietz 142. 

fündle von fund, mhd. vunt Erfindung. Dietz 733. . 

gerüglich ruhig. 

gefreundte ursprünglich adjektivische Bildung einfachster Art von mhd. 
(ge-)vriunt, dann als Substantiv aufgefaßt und gebildet wie mhd. ge- 
bruoder, auch als Partizip verstanden, zumal sich ein Verbum ge- 
vrıunden daneben bildete. DWitb. IV 1, 2, 2156f. 

auff ſteen hier zur Bezeichnung der Überraschung und Verwunderung; 
in diesem Sinn sonst nicht belegt. 

puff wie oben 318, 8. 

fürfalfen vor Augen oder vor die Seele kommen, einfallen. DWtb. IV 
1.1,,70255 

verichlinden wie oben 376, 27. 

reylich = reichlich ; mhd. röchelich und rilich- 

Ichlottern wie heute = zittern. DWtb. IX 789ff. 

unverrudt hier = unberührt. verruden ursprünglich: aus der richtigen 
Lage in eine falsche bringen, fortrücken, verändern. DWtb. XII 
1020 ft. 

größlich Adverb = stark, heftig. 

bofje mit zwischen b und p schwankendem Anlaut = jocus, nugae 
“Posse’; seit 16. Jh. häufig, vorher nicht gebräuchlich. DWib. II 261. 

geet im ſawr in die najen; vgl. oben 348, 27. 

den alten Adam tödten und kreutzigen sprichwörtlich wie heute: den 
alten Adam ausziehen. Vgl. Wander 127 Nr. 19 der alte Adam Tebt 
noch und Nr. 32 der alte Adam ftedt noch in ihm. Adam bildlich 
für die Erbsünde gebraucht, die sich so schwer unterdrücken läßt. 
Ähnliche geläufige Redensarten DWtb. 1175. Unten 476, 8 die Wen- 
dung substantivisch. 

gejtewret gelenkt, gerichtet. 

machtloßheit einfache gute Wortbildung vom mhd. Adjektiv mahtlös 
“kraftlos”. Vgl. meine Bemerkung oben 390,15, die auch für das 
nhd. Machtlosigkeit zutrifit. 

züfnptfehen zerquetschen: ein lautmalender, im Obd. seit dem 15. Jh. be- 
legter Ausdruck. DWtb.V 1446. 

durjt Kühnheit, Verwegenheit, mhd. Zurst, geturst, bei Luther häufig, 
seit 18. Jh. außer Gebrauch, nicht zu verwechseln mit durſt = sitis. 
Dietz 474. DWtb. II 1746, 

ferligfait Gefahr. 
du bift Heut mein got geweſen sprichwörtlich: du hast mich errettet. 

34* 
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434,28 erjüflen = versüßen, sonst selten. 

485,6 gayl hier = jugendfrisch, lebenskräftig. Vgl. oben 377, 5. 

436, 27 wie es fich reyme wie heute. 

28 fich in die ferfen hawen, so daß man nicht mehr gehen kann; hier 
reflexiv, wie sonst der Verfolger dem Fliehenden die Fersen wund 
schlägt, daß er nicht mehr laufen kann. DWitb. 111 1544. Anders 
Wander I 984 Nr. 16 Mit den Ferſen Hinter fich hauen = fliehen. 

437,16 ain andere farb angeftrichen — verändert; vgl. die Wendungen Yarbe 
halten, befennen, anjtveichen bei Wander I 927 f. 

446, 32 ſich zerren mit wie heute ſich herumgerren sich abmühen, quälen, 
plagen mit. 

447,6.39 weben unnd ſchweben gereimte synonyme Zwillingsformel, hier zur Be- 
zeichnung der Unsicherheit, wörtlich: sich wie auf dem Webstuhl hin 
und her bewegen. Das durch Luther der Schriftsprache zugeführte 
Wort mweben ist im Frühnhd. nicht häufig, seit Herder und Goethe 
ein Lieblingswort der Dichtersprache. Die Bedeutung ist meist nicht 
scharf herausgebildet, weshalb das Wort schon seit Luther gern mit 
sinnverwandten allitterierenden und vollreimenden Verben verbunden 
wird. DWtb. XIII 2620ff. 

449,9 Hol weeg wie heute als Weg des Irrtums. Sprichwörtl. Redensarten 
mit Holgweg bei Wander II 766. DWitb. IV 2, 1784. 

28 liegen, leuget lügen, lügt, mhd. liegen. 

451,3 die underjchaid st. Fem. wie mhd. diu underscheit. 

30 anſchrey Prät. mit mhd. Lautstand. 

452,1 fich jperren gegen wie heute = resistere. 

Ichalehafftig Weiterbildung zu jchalfhaft arglistig, heimtückisch, heuch- 
lerisch, boshaft = neguam. DWtb. VIII 2077f. 

10.19 die bülge schwellende Woge, Flut, mhd. bulge. Dietz 859 f. DWtb. 1511. 

454,7 u. ö. riefft: zu dieser Präteritalform vgl. oben 383, 26. 

455, 7 überlauffen hier transitiv und in metaphorischer Verwendung, so schon 
mhd. DWitb. X12, 372. 

458,5 madenjad ein im 16, Jh. aufgekommenes, weit verbreitetes Kraft- und 
Schimpfwort, das den menschlichen Körper mit einem Sack vergleicht, 
in dem die Maden nagen. DWtb. VI 1427 f. 

459, 14 forchte mhd. Form (< ahd. forahta), die bis ins 15. Jh. im Hd. die fast 
allgemein gültige ist und bis ins 18. Jh. hinein noch häufig vor- 
kommt. DWtb. IV 1, 1, 683. Vgl. das Verbum forchten unten 479, 37. 

35 abmalen hier u. ö. = beschreiben, schildern, darstellen. Dietz 23. 

460,6 befleyben mhd. beilöiben haften bleiben, verwandt mit bekleben. Dietz 
248f. 

26f. durch die gemeine band, Vgl oben 347, 33, 

461,13 u. ö. wild mhd. wilt willst. 

15f. left fich bis füßeln Accus. cum Inf.-Konstruktion. 

preyß synonym mit eere: Lob, Ruhm. 

16 füßeln hier bildlich von der Wirkung auf Seele und Gemüt reizen. 

DWtb.V 877 f, 
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462, 25 fehet fängt von mhd. vähen. Vgl. unten 473,7 u. ö. anfahen. 
468,4 hochlich Adv., selten örtlich = sehr; hier sollte man “tief” erwarten. 
DWtb. IV 2, 1624£. 

5 u. ö. gewartten mit Gen. wie oben 295, 4. 

10 züthretten zertreten. 

14 vernewen erneuern. Vgl. unten 476, 24 vernewern. 

30 unmwandelbar unwandelbar. 

33 verderben verdorben: die alte ablautende Flexion von verderben ist viel- 
fach gestört, hier durch Einwirkung des schwachen Partizipiums 
verderbt. 

469,2. 473, 11 figurieren bildlich darstellen. Dietz 664. 

25 fich erivegen sich gefaßt machen, gewärtig sein. Dietz 599. Dem mhd. 
sich bewegen entsprechend, im 16. Jh. häufig, seit dem 18. Jh. außer 
Gebrauch. DWtb. III 1048. 

33 geferen mhd,. veren in Gefahr bringen, gefährden; im 15. und 16. Jh. 
seltner, im 17. und 18. Jh. häufiger. DWtb. IV 1, 2080. 

470, 27 faren verfahren, handeln. Dietz 625. DWtb. III 1254. 
471,3 vieroehen: lies viertzehen. 

10 aber wie im Mhd. = wieder, abermals. 

22 ainig mhd. einec = unus: hier von der Einheit des göttlichen Wesens. 
Dietz 509. Anders unten 479, 25 = unicus. 

27 fich Flechten in sich einmischen. Dietz 673f. DWtb. III 1740. 

30 verachſte statt verachtſte mit konsonantischer Erleichterung. 

472,4 yrren transit. = beirren, irre machen. 

29 u. ö. jonder Präposition mit Akkus., mhd. sunder ohne. 

37. richtig und jchlichtig wie recht und ſchlecht. 

473, 10 rechnen transit. = berechnen, ausrechnen, zusammenrechnen. 

12 niderlage mhd. niderläge, daneben niderlege vorübergehender Aufenthalt. 
DWtb. VII 769. In gleicher Bedeutung Z.15 das Verbum niderlegen. 

16 fürnemmen substantivierter Infinitiv in der gleichen Funktion und Be- 
deutung wie das heutige “Vorhaben’. Dietz 753. 

19 fumpt unns jawr an im gleichen Sinn wie heute. Vgl. die ähnliche 
Redensart oben 426, 9f. 

23 ftapffel mhd. söapfel Stufe. Vgl. unten 475, 8 jtuffel. 

25. 475, 9 uberwandern transit. = bis ans Ziel zurücklegen. DWtb. XI 
2, 634. 

34 verjagen absagen, entsagen. 

474,29 föl Fehl, im Ahd. nicht, im Mhd. (vel, ve) selten, seit dem Frühnhd. 
häufiger vorkommend. DWib. III 1418. 
475,8 ſtuffel Diminut. zu ftufe. Vgl. oben 473, 23 jtapffel. 

11 der wie im Mhd. der Genitiv des femin. Artikels für das nhd. Relativum 

deren. 
jagen hier in der\alten gehobenen Bedeutung: feierlich verkünden, be- 
richten ; vgl. die Formel fingen und jagen. 

20 auß dem ſpill Helffen sprichwörtlich wie heute. 

21 u. ö. affenfpil synonym mit dem häufigeren narrenwerck. 
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475, 22 meniglich ahd. manna-, manno-, mannilich ; mhd. man(ne)lich, menlich 
jeder. DWtb. VI 1591. 

476, 8 tödtung unfer® alten Adams hier die Wendung oben 426, 10 sub- 
stantivisch. 

23 laß müde, matt. DWitb. VI 268f. 
24 ernewern wie oben 468, 14 vernemwen. 
479, 22 darſtrecken hingeben, opfern. Belege aus Luther bei Dietz 408. 
25 aynig hier = unicus. Anders oben 471, 22. 
37 forchte Prät. < forchtete von der mhd. Nebenform vörhten mit unter- 
drücktem Umlaut; so im 16. Jh. häufig. Vgl. das Subst. forchte oben 
459, 14 und DWtb. IV 1, 1, 695. 

480, 14 finig mit Entrundung des mhd. künic. 

488, 15 fürwenden vorschützen, als Vorwand benutzen. Dietz 761. 

496, 11 hüttet heute: in dieser Form sonst nicht belegt; falls kein Druckfehler 
statt hütte oder hütteg, müßte Zerdehnung von hütt > hüttet oder 
die auch sonst am Wortende beliebte t-Erweiterung vorliegen. 

18f. jeyttemal wie oben 382, 4. 

498,4 gelt und güt alte angereimte Zwillingsformel. 

499, 17 u. ö. verächttig mißachtet, im Mhd. nicht nachgewiesene, frühnhd. Bil- 
dung. DWitb. XII 65. 

34 u. ö. befalh wie mhd. bevelhen — bevalch. 506, 24 bevolhen. 

501,1 außplafenieren ausschmücken von mhd. blasenieren, das seinerseits dem 
französ. blasonner “Wappen malen’ 'entlehnt ist. Dietz 160. Auch 
in der Form ausbläfieren vorkommend. DWtb. I 853. 

501, 32 thurn Turm wie mhd. turn. 

33f. weder — noch — nichts: Negationshäufung ist im Frühnhd.: beliebt. 

502, 32 jawr drüber jehen in gleicher Bedeutung wie oben 426, 9f. 

503, 13 kretzſchmerey eigentlich Schenkwirtschaft, im 16. Jh. aber = Krämerei, 
Schacher. DWtb.V 2175. 

503,29 zů fich fiyegen in der gleichen Bedeutung wie in der heutigen Vulgär- 
sprache. 

33f. jehinden und jchaben angereimte synonyme Paarung. Zu ſchaben vgl. 
oben 374, 21 jchabab. 
36f. Hilfe und fülle alte vollgereimte Zwillingsformel. 

504, 10 außftreychen sc. mit Worten : hervorheben, ausführen. Dietz 189. DWitb. I 
992 Nr. 3. Vgl. auch meine Bemerkung zu 373, 23 in Unsrer Ausg. 
Ba, 30. 17. 

21 verjehung Vorsorge, Vorsehung. 

23. 33 larve hier: Scheinwesen, äußerliches Gebaren, synonym mit gepreng; 
vgl. auch oben 262, 38. 

30 gepew (guter) baulicher Zustand. 

505, 6 rajendig wie oben 392, 26. 

15 beſchmitzen beflecken, beschmutzen;: zu bejchmeißen wie rigen zu reißen, 
Ichwigen zu jchweißen u.a. Dietz 271. DWib. I 1585. 

26 in die fuchen bringen sprichwörtl. Umschreibung = einbringen; ähnlich 

28 die kuchen feyſt machen. 
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505, 30 thar mhd. dar wagt. 
36 naͤrriſch werd für das sonst häufige narrenwerd‘; vgl. oben zu 295, 831. 
506, 12 Schlechter Priejter im Gegensatz zu Z. 14 Byichoff: einfacher, gewöhn- 
licher Priester. 

19 bejchieligfeit Geschick(lichkeit); sonst nicht belegt. 

23 u. ö. bejcheyden überweisen, zuweisen, bestellen. Dietz 265. 

26 bauchdiener venzri deditus, Eruydorgıos; solche Komposita mit bauch in 
den Lutherschriften beliebt, z. B. bauchdienjt, bauchfülle, bauchgott, 
bauchgöße, bauchtnecht, bauchlehre, bauchnarung, bauchpfaffe, bauch- 
predigt, bauchreich, bauchjorge. Belege bei Dietz 213f. 


G. Bebermeyer. 
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A 


Abendmahl, leiblich und geiſtlich 132, 6. 

—, bedeutet 134, 11. 

—, „im abend“ 350,19. 

—, }. Saframent. 

—, beiderlei Geſtalt 436, 18. 

Aberglaube, Luther und der Bolfsaber- 
glaube 221,1. 

Ablap-Buben 100, 22. 

— Vom X. 106, 6; 119,15; 424, 24; 499, 40; 
505,15. 

Abraham, Iſaaks Opferung 134,7; 415,9. 

—, Ketura, Araber 361,28. 

—, 4.3 Verheißung 468,20; 473,28. 

—, Kinder Abrahams 497, 11. 

Abſolution, oder Vergebung 228, 29; 453, 9. 

Ärgernis, ziveierlei 181,24; 182,8; 487,26. 

—, des Kreuzes 419, 26. 

Adam, und Chriſtus 137,17. 

—, Adams Kinder-Erbjünde 219, 265282, 29. 

—, den alten W. dämpfen. 376 34; 378 9; 
415,25; 426,10; 476,8. 

— Adams Epangelion 468, 6. 

Affenjpiel 475,21; 502,10; 505,10. 

Afterreden 210, 8. 

Agathe, Sanct, Schriftfundig 319, 9. 

Agnes, ©., Märtyrerin 22,6; 319,8. 

Altohol, zur Alkoholfrage 63, 21. 

Allegorien 163,23; 219,25; 224, 34. 

Almojen, zur Kirchweih 501, 37. 

Amt, Diafonat 40,19. 

Anbeten, vom X. 366,3. 

—, im Geift und in der Wahrheit 368, 16. 

Andreas, Feitpoitille am Tage A. de3 Heili- 
gen Apoſtels 252,23; 493, 20. 

— jeine Berufung 254,1. 

Anfechtung, der heiligen 20,36; 418, 22. 

—, der Sünden 106, 25. 

—, St. Pauli 151, 20. 

—, 189,9; 203,29; 394,34; 415,18, 

Angelus, Engel, Bote 404, 25. 

Anna, Predigt am tage Anne 467, 1; 475,10 


Anthonins, ©. 96,18; 112,13; 274,9. 

Apofalypjis 39, 21. 

Apoſtel, falſche 143,7; 255,30; 
404, 37, 

—, Erklärung des Namens (IT, 
253,10; 255, 33. 

—, Amt der W. 335,23; 413, 36. 

—, Schidjal der A. 354, 24. 

—, ihr Glaube 414,24. 

Apoſtelgeſchichte cp.15 Heidenchriften 30,26. 

—, 9,1-22, Hiftorien von der beferung Sanct 
Pauls 382, 26. 

Arabien, ein reiches Land 360,31. 

—, die Araber vom Gejchlecht Abrahams 
361, 26. 

Architriclinus 63, 19. 

Arianer, Chriſtus nicht ganz und wahrhaftig 
Gott 312,23. 34. 

—, gegen die Ewigkeit Chrifti 318, 21. 

Ariftoteles, Kunft und Lehre des W. 27, 36. 

—, Thet. 2,12 — Eutrapelia 209, 20. 

—, wird zufchanden 429, 21. 

Arm, im Evangelium 476,17. 

Arzt, ein rechter U. 378, 6. 

Auguſtin, totum hoc genus habet liberas 
observationes 30, 8. 

—, Non sacramentum iustificat, sed fides 
sacramenti 81,4. 

—, 120,7; 176,6; 349,6; 434, 18. 

—, über Taufe und Erbſünde 285, 16. 

—, de peccatorum meritis et remissione 
(1. III c. 8) 286, 16. 

—, de nuptis et concupiscentia (1. I c. 19) 
286,17. 26. 

—, Sermo 381—345, 4. 

—, Epist. CXLVII, 395, 33. 

Auſonius 44,13. 

Ausſatz 88,8. 

Ave Matin, Auslegung des RE ERIR gruß 
408, 25. 


25. 
258,10; 


452, 5) 


940 


B 


Bann, vom Bann 228, 31; 396, 7. 

Barbara, Feitpoftille amtag B. der hailigenn 
Jungfrawen 264,1; 493, 32. 

—, Legende 265, 6. 

Barett, Abzeichen des Lehramtes 79, 32. 

Barfüßer 227,10. 

Barmherzigkeit, Herzliche 113,5. 

Bartholomäns, Predigt am tag DB. des 
Apoſtels 479,1. 

Bathſeba, eine Ehebrecherin 472, 27. 

bauen, glauben an Chriftum 450, 11. 

Bauer, Kenntnis der Kreaturen 361,12. 

Beelſebub 220,5; 279,18. 

Beichte, Predigt von der Beycht und Sacra— 
ment (1524) 246. 

—, öffentliche und heimliche B. 453, 8. 

—, von dem Gaframent der B. 472,13. 

Bekenntnis, und Berfolgung 278, 31. 

Benedictus, Weisjagung des Zacharias 445. 

Beruf, von verjchiedenen Berufen 55, 7. 

—, feines Berufes warten 346,19. 

Berufung, zweierlei B. zum Predigtamt 
254, 22. 

Beſchneidung, Taufe 131,12; 355,18. 

—, Predigt am tage der beichneydung des 
findlins Iheſu 355ff. 

—, Bedeutung der Bejchneidung 355, 7. 

Bejejjen 217, 33. 

Beten, bitten, anbeten 366, 28. 

Bild, über die Verehrung der Bilder 424, 4. 

Biſchof, der Bilhöfe Amt 42,14; 120,7; 
335,37; 336,12; 424,22; 5085,18. 

— Biſchoffsgötzen 51, 16. 

—, tolle Biſchöfe 323,10; 499, 21; 505, 18. 

Bitten, beten 366, 33. 

Böhmen, beiderlei Geſtalt des Abendmahls 
436,15. 26. 

—, Kinderfommunion 441,9. 

Braut, Bräute Chrifti 329, 32. 

—, Brautliebe 351, 6. 

Bngenhagen, Johann Pommer, latein. Po— 
ftillation 252, 19. 

Bulla Leonis 80, 21. 

Buße, und Taufe 379,2. 

—, rechtſchaffene B. 464,2. 





Wort: und Sachregifter. 


C 


Cana, = Eifer 68, 14. 
Geremonien, und menjchlihe Sabungen 
397,7; 502, 37; 509, 20. 

Chriſten, ihre Gottesdienſt 12,11. 

—, Glieder eines Leibes 34,7. 

—, was eyn Chriften jey 110,17. 30; 209, 28; 
350,4; 354,21; 407,23; 450,38; 487,8; 
489, 24. 

—, im Werden 115,36; 116, 24. 

—, falſche und rechte 124,25; 143,32; 207, 
215 268,10; 457,26; 459,9. 

—, ein freier Menſch 186,25; 459,9. 

—, be3 Chriften Troſt 306, 9. 

—, die höchfte Ehre der Chr. 324, 8. 

—, find verborgen 331,19. 

—, Rechte Geftalt der chriftl. Gemeinde 
335, 21. 

—, Nachfolge Chrifti 345, 31. 

—, wie ſich die Chr. in Mojen Ichiden jollen 
516,1. 

Chriſtmeſſe 309, 16. 

—, Sn der frue Chriſt Meſſe 309,19. 

—, In der Hohn Chriſt Meſſe 310,11. 

EHrijtus, Chriſti Leiden und Werk 7,1; 
17,13; 173,18; 412,8; 426, 2. 

—, Chriſtum ſuchen und finden 24, 2; 374,30; 
428,1; 432,5; 446, 20, 

—, der geiftliche Fels 132,1; 449,3. 

—, im ten Tejtament 135, 8. 

—, und die Chriftenheit 171,9. 

—, Chriſti Faſten 187, 21. 

—, und der Teufel 220, 38. 

—, der Hoheprieſter 229, 24. 

—, Sungfrauengeburt 236,9. 22; 301,35; 
312,26; 319,29; 399, 20. 

—, wahrer Gott 236, 20; 238,11. 315 242, 22; 
318, 7. 

—, und die Erbfünde 284, 9. 

—, unbefledte Geburt 305, 12. 

—, der Heiland 307,215 450,12; 468, 26. 

—, Sohn Gottes 310,35; 420,15; 440,3; 
446,195 450,14. 

—, ejjen das Fleiſch ChHrifti 311,23; 435, 
28; 438,19; 439, 24. 

—, von den 2 Naturen Chrifti 311,355 
322,95 393, 31. 

—, zweyerley gepurt Chrifti 311, 36. 

—, ein Ebenbild Gottes 313,29. 


Wort: und Sachregifter. 


Chriſtus, |. Monotheismus. _ 

—, Nuß der gepurt Chriftt 327,2. 

— Chriſti Geburt nicht heimlich 360, 20. 

—, bon der Taufe Ehrifti 377, 31. 

—, Ein Sermon von der Tauff Chrifti ete. 
380,8. 

—, Predigt am tag der opfferung Chrifti 
in dem tempel 383 ff. 

—, aus dem Hauje David 398, 34. 

—, Chriſti Verdienft 411,8. 

— a Amt, au: 

—, „Reich 414,10; 420,30; 469,15; 
487,5. 

—, unjer Önadenjtuhl 417,16; 438, 34. 

—, und der Bater 418,12; 428,1. 

—, vom Kreuz Chrifti 424,13; 483,1. 

—, der Baum de3 Lebens 428, 6, 

—, Predigt am tag des Heiligen warleich— 
nams Chrifti 435ff. 

—, zweierlei Erkenntnis Chriſti 447, 15. 

— Geſchlechtsregiſter 467, 35. 

—, ein König 469, 16. 

—, Gott, Priefter, König 471,22. 

—, [. Mittler. 

— Chriſti Mutter, Brüder, Schmeitern 
515,17. 

Cicero, Fin. 5, 6. 16—96, 14. 

Coelibat, von der Ehelofigfeit 61,30. 

Crucifix, den Sterbenden ein Er. vorhalten 
175,16. 


D 


Daniel, D.s Anbetung 368, 13. 

—, Ölaube der 3 Männer im Feuerofen 
403,1. 

Dankbarkeit, zweierlei 118, 25. 

David, Anfechtung 22, 29. 

—, und die Schaubrote 91,18; 92,19. 

—, Stuhl Davids — Chriftus 398, 36. 

—, D.3 Berheißung 469,5; 470, 21. 

Demut 114,20; 461,14. 

—, de3 Zachäus 498, 21. 

Dentjche, über die Deutjchen 4,24; 212,11. 

Diafonen, Wahl und Amt 334,4; 336,3. 14. 

Dietrich von Bern 208, 27. 

Disputation, in Leipzig 453, 28. 

Bominiend, Dominikaner 346, 7. 

Dorothea ©. 209,2. 

Dresden, das heilige Kreuz zu Dr. 423,12. 

Drohnen 145,29; 146, 31; 149, 38. 
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Druder, Vorrede und Vermahnung an die 
Brass: 
Dulia, Hiperdulia, Latria 368, 36. 


E 


Ehe, uneheliche Kinder 55, 22. 

—, vom ehelichen Stande 61,7; 157,24; 
158,31; 199,20; 207,5; 286,29; 347,4; 
371,11; 406,1. 

—, Gottes Werf und Ordnung 61,26. 

—, &ölibat 61, 30. 

—, geiftlihe Che 329, 25. 

—, vom Chebruch 507,11. 

„Ein kindlein jo Töbeleich ift uns geporn 
heutte“ etc. 306, 27. 39; 307,1. 

Einfiedler, von einem E., der einen Sterben- 
den tröftet 175,19. 

—, von 2 €., die Brot vom Himmel wollten 
194, 16. 

Eliſabeth, ©. 101,34. 

—, Mutter Johannis des Täufers 404, 2. 

—, Predigt am tag, da Maria zu €. gieng 
454,1; 457,1. 

Elfana, PBennina und Hanna 407, 37. 

Eltern, Rückſicht auf E. 67,7. 

Engel, mit Menjchenzungen 165,19. 

—, leibliche 196, 33. 

—, der &. Natur 313,22; 315,5. 

—, Auslegung des Engliichen gruß Ave 
Maria 408, 25. 

—, die guten Engel 487, 18. 

Entzitdung, in den 3. Himmel 151,9. 

Epheſer 5, 1-10 Faftenpoftille (1525) 205ff. 

Epiphanias, j. Erjcheinung. 

Epijteler und Evangelier 335, 36. 

Erasmus 213,15. 

Erbjünde, der Adams Kinder 219, 26. 

—, von der €. 282,14; 294,29; 304, 21. 

—, originale peccatum 283, 34. 

Erkenntnis, was E. ift 183, 24. 

—, Öotte3 430, 3. 

Ermahnen, und lehren 41,1; 120, 36. 

Erſcheinung, Predigt am tage der Erichei- 
nung des Herrn 359ff. 

Erjtgeburt, im jüdischen Volk 384, 21. 

Eva, Mutter der Menjchen 19, 20. 


ı —, nicht mehr unjere Mutter 305, 36. 


Evangelium, und Geſetz 69,29; 408,12; 
462, 36. 
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Evangelium, was es iſt 73,345 391,325 
460, 16. 

—, Predigt des E.s (wie ein fahrender Platz⸗ 
vegen) 179,30; 330,32; 408,12. 

—, ein Web 262,2. 

—, wie es anhebt 322,19. 

—, Kern des E.3 324, 32. 

—, führt ung zu CHriftus 371, 2. 

—, pas in allen E. gehandelt wird 382, 4. 

—, Früchte des E.s 384, 26. 

—, welche Evangelia tröftlich 388, 5. 

—, da3 E. jchredet zuerſt 395, 24. 

Ewigkeit, Vernunft kann E. nicht fallen 
317, 88. 

® 


Faſtenpoſtille (1525) 3ff. 

—, faften — ein lauter Affenfpiel 187, 20. 

Feigenbaum, Gleichni3 501,13. 

Feltkirchen und mwalfarten 507,15. 

Feſtpoſtille, Roths (1527) 249 ff. 

Sinanzen, Bon Kaufshandlung und Wucher 
200, 8. 

Stehen, bitten 366, 36. 

Fleiſch, die Menjchen 325, 255327, 26; 464, 23. 

—, töten 415,28; 422,10, 

fluchen, ſchelten, ftrafen 52, 16. 

—, 57,34. 

Franziskus, Franzistaner 346, 7. 

Frau, Eitelfeit der Fr. 56,2. 

—, Beruf der Fr. 347, 21. 

—, joll züchtig jein 458, 36. 

—, Frauenhäujer 507,8. 

Sreiheit, chriſtliche 68, 26; 181, 26. 33; 272,30. 

Freundlichkeit 115, 31. 

Friede 58,14. 

—, Gottes 118,9. 

fromm, von der rechten fromfait 290, 29. 

—, ftomm merden 459, 36. 

Fronleichsnamsfeſt 435, 15. 

Fuhrmann, jein Amt 42,21; 95, 31. 


& 


Gabriel, Erzengel, Gothart 405,9. 
Galater 4, 21-31 Faltenpoftille (1525) 222. 
—, Luthers Galaterfommentar 222, 28. 
Salilün, = Grenze 68, 23. 

Geben, vom Geben 41,13. 

Gebet, vom Beten 49,13; 76,16; 366,19. 
—, was zu einem rechtichaffenen Gebet ge- 
2yr1807,1. 











Wort: und Sachregifter. 


Gebot, 1. Gebot 53, 32. 

—, 5.—9. Gebot 100,1. 

Geburt, Chriſti ift des Chriften 305, 25. 

—, unfere ganze Geburt taugt nichts 325, 6. 

—, neue Geburt 328,16; 473,19. 

Geduld, iſt not 474, 30. 

Geheimnis, was es ift 160,4; 163, 22. 

Gehorſam, ift bejjer den Opfer 352, 30. 

Geiſt, Poltergeiiter 39, 17. 

—, der heilige ©. 135,14; 184,8; 217,14; 
366,8; 378,28; 395,4; 413,2; 473, 26. 

—, Wunderwerf des Geiſts Gottes 455,3. 

—, Wirken des 9. G.s 460,5. 

—, Bon der Sünde wider den heiligen Geift 
515,1. | 

Geiz, wider den G. 144,25; 207,21; 211,4; 
402,11. 

—, Unglaube der Geizigen 402,11. 

Genugtuung 291,8; 412, 23. 

Gerecht, durch den Glauben 79, 2. 

—, Sermon von ziveierlei Gerechtigkeit 
237,32. 

—, Erbgerechtigfeit 283, 3. 

—, Gerechtigfeit de3 Geſetzes — Wieder- 
geburt 422,9; 428,9. 

—, Gotte3 G. 450, 30. 

Gericht, vom jünften ©. . Tag. 

Geſchlechtsregiſter Jeſu 467, 50. 

Geſetz, und Evangelium 69, 29. 

—, Schuld des Geſetzes 88, 38. 

—, Gejeß, Glaube, Liebe 97,34; 341,16. 

—, nicht mit Werfen zu erfüllen 341, 15. 

—, unter dem Gejeß jein 405, 39. 

—, Gerechtigfeit de3 Gejebes j. Gerecht. 

—, Bolt des Gejehes 477,4. 

Gewijjen, ein gut ©. 351,13. 

—, Troft blöder ©. 394, 20. 

—, Gejeß und Gewiſſen 406,16; 416, 2. 

—, wollen wiſſen und nicht glauben 419, 27. 

— vom böjen ©. 500, 30. 

Glaube, Früchte des Glaubens 5,25; 88, 21; 
110,9; 210,16; 290,9; 310,1; 396, 28; 
435,8; 442,36; 457,5. 

— und Weisjagung 40,1. 

—, und Liebe 53,5; 65,13; 72,33; 74,26; 
97,7; 114,7; 164,12; 173,9; 214,80; 
224,4; 253,24; 307,32; 309,5; 455,2; 
457,6; 479,16; 486, 2. 

— vom fremden GI. und feiner Macht 
78,31; 204, 29, 


Wort: und Sachregiſter. 543 


Glaube, bei der Kinder Taufe 84,5. 

—, Bom GI. und Unglauben 104, 205 337, 32. 

—, Wort und Zeichen 131,21; 370, 28. 

—, allein durch den GI. 166,19; 272,13; 
311,19; 336, 215 406, 36; 411, 22; 412, 27; 
438, 36. 

—, de3 Blinden zu Sericho 176, 25. 

—, dom bejtändigen Gl. 200, 28. 

—, und Werfe 210,28; 212,19; 307,30; 

324,38; 360,9; 448,5. 

—, Glaube, Hoffnung, Liebe 271, 10. 

—, fides iustificans 271,17; 349,28; 407,4. 

—, vom GI. der Hirten 309,34. 

—, brennender, hitziger glaub im herken 
310, 5. 

—, Hauptftüde des GI. 319,9; 326, 33. 

—, und Berdienft 324, 17. 

—, Ungläubige nicht zu befehren 337, 32. 

—, die rechte Art des Gl.s 349, 38; 360, 6; 
364,29; 372,115 399,7; 403,17; 428,12; 
432,29; 435, 285 440, 3. 30; 446, 21. 450,11. 

—, Gläubige Herren über alles 402, 3. 

—, tröftet in Anfechtung 418, 2. 

—, macht jelig 441,1. 

—, ein allmächtig Ding 451, 38. 

Gleichnis 160, 29. 

Gloria in excelsis, Auslegung 331, 22. 

Gnade, desertio gratiae 20, 32. 

—, Gottes 121,17; 401,21; 431,16; 470, 14. 

—, in der Taufe 284, 22. 

—, Chriſtus unſer Gnadenjtuhl 417,16; 
438, 34. 

Gott, Gottes Wille 13, 14. 

—, Gottes Wort 24,15 |. Wort. 

—, Gottes Neich dreierlei 81,32; 185,8; 
268, 26; 500,16. 

—, ift geduldig 165, 8. 

—, Gottes Reich und des Teufel3 Reich 
217,17. 

—, göttliche Geftalt 242, 10. 

—, |. Monotheismus. 

—, wohnt nicht in Tempeln 337,16. 

—, Gottes Sorgfältigfeit gegen die Seinen 
354,17. 

—, Gottes Stimme bei der Taufe Ehrifti 
379,15. 

—, bei Gott fein Ding unmöglich 404,7. 

—, wie man zu Gott fommt 417, 6. 

—, ift ein Helfer, Tröfter etc. 430, 20. 

— ift alles 462, 6. 





Gott, G.s Gütigfeit 497,24. 

Gottesdienit, der Ehriften und Juden 12, 1. 

—,:120,9. 8; 182,35; 186,804 373,12; 
389,29; 487,7; 507,18. 

Grup, der Maria 460, 10. 

Gütergemeinſchaft, chritliche 333, 27. 
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Hebamme 82, 36. 

Hebräer 9, 1-116, Faftenpoftille (1525) 227 ff. 

—, von der hebräifchen Sprache 366, 24. 

Heiden, Heidenchriften 30, 26. 

—, 181,25; 390,10. 

—, Uneinigfeit der 9. 199, 26. 

—, die Exrftlinge unter den 9. 359, 32. 

Heiland, j. Chriſtus. 

Heilig, heißt 11,6; 208,2. 

—, Über die Heiligen 16,25; 26,21; 49, 30; 
78,13; 219,155 251,14; 253,15; 265,13; 
293,34; 412,16; 419, 30. 

—, Fürbitter, Mittler, Nothelfer 17,1; 
103, 24. 

—, tolle Heilige 27,11; 370,1. 

—, Werfheilige 35, 34; 39,13; 48,10; 111, 6; 
138, 28; 177,23; 194, 35; 267,12; 272, 26; 
278,14; 290,34; 311,5. 18; 340,10; 353, 
13; 392,26; 464,4; 477,4; 502, 34. 

—, Heiligiprechung 50, 23. 

—, Heiligen Legenden, Wunderzeichen etc. 
209, 3; 475,10. 

—, Berdienft der H. 267,21; 324,2. 

—, Predigt an aller Heiligen tage 488, 33. 

—, von der Heyligen Ehre 489, 31. 

Heiligung, — Keufchheit 199, 13. 

Heimliche Deutung, Heimlichfeit 471, 14. 

Helena, Auffindung de3 Kreuzes Chrifti 
423,3. 

Herodes, ein Erempel der Bosheit 360, 13. 

—, und die Juden 363, 13. 

Henchelei, wider die H. 264, 26. 

—, von den Heuchlern 463,1; 464,3. 

Hexen, und Zauberinnen 376,15. 

Hieronymms, über die Apoitel 257, 27. 

Hieronymns von Prag, ein Kreuzträger 
425,16. 

Himmel, Himmelsbrot 133,8; 428,9; 432, 
25; 436,1. 

—, Entzüdung in den 3. 9. 151,9. 

—, das Himmelreich 266, 9; 268, 26; 422, 20, 
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Himmel, die Wohnungen in des Vaters 
Haus 412, 30. 

—, gute Tage führen nicht gen 9. 473, 37. 

Hirſch, und Schlange 361, 3. 

Hirten, vom Glauben der H. 309, 34. 

Hochzeit, geiltliche Deutung 68, 8. 

Hoffnung, von der 9. 272,38. 

Hölle, Pforten der H. 452, 2. 

Hurerei, Unveinigfeit 207,3; 507, 11. 

—, Heuchler und Hure 464, 7. 

Huß, Sohannes, Kreuzträger 425, 16. 

Hyperdulia, Dulia, Latria 368, 36. 


3 


Immanuel, Gott mit uns 311,23; 355,19. 

Ismael, Araber 361, 30. 

Sehr, das goldene %. 180, 38. 

Jakob, Gebetstingen 21,7. 

Jakobus, Predigt am tage Philippi und 
Sacobi der heiligen Apoſtel 410Ff. 

—, Predigt am tage Jacobi des Apoſtels 
464,8. 

Jericho, = Mond 500, 26; 509, 35. 

Jeſajas 9,2. 7, Feſtpoſtille (1527) 297f. 

Johannes, ein ausbund fur allen Euange- 
liſten 312, 14. 

—, Predigt am tag Johannis des heiligen 
Apoſtels 345,15. 

—, beichauliche Leben 349, 26. 

Johannes, Evangelium 2,1Ff. Faftenpoftilfe 
(1525) 60ff. 

6,1-15 Faftenpoftille (1525) 222ff. 


| 


7 
— —, 8,46-59 ” „n . 23ljf. 
— — 1,1-14 Zeftpoftille (1527) 310, 12ff. 
— —, 3,1415 ” ” 4227. 
— — 6,44-51 4 „4275. 
— — 6, 55-58 ” ” 436ff. 
— — 12, 24-26 „ „ 4757. 
— — 12,136  , „48ff. 
BER 14, 1-14 ” ” 410ff. 
— — 15,12-16  „ nt. 
— —, 15,1727 ” „488. 
— —, 20,4-239 „... 2897. 
Terz 21, 19-24 ” „ 345ff. 
Johannes, der Täufer 17,23; 322,16; 


371,7; 388, 29. 

—, Johannis Zeugnis 322, 33. 

—, Predigt am tage Johannis des Teuffers 
441,18; 445, 


Wort: und Sachregifter. 


Johannes, Hijtorien der enthaubtung Jo— 
hannis des teuffers 479, 30. 

Jonas, im Meer 150, 12. 

Joſua, Anfechtung 21,9. 

Judas, Predigt am tag Simonis und Jude 
der Apofteln 488,1. 

Judas, Iſchariot, Biſſen Brot 352, 23. 

—, — Bekenner 352, 35. 

Suden, ihr Gottesdienit 12,12; 367,34; 
373,14. 

—, 68,13; 71,12; 138,1; 225,11; 325,14; 
333,10; 340, 225 347,17; 370,16; 405, 32; 
424,19; 468, 37. 

—, unter der Wolfe 129, 34. 

—, die %. am Roten Meer 235, 21. 

—, bon heute 236, 38. 

—, ärger als dte Heiden 323,31. 

—, und Chriftus 360,1. 23; 371, 31; 409, 35; 
468, 37. 

—, und Herodes 363, 13. 

—, in der Wüſte 426,29; 436,1. 

Jünger, von den 12 3. Jeſu 253, 33; 381, 1a. 

—, angelus, Bote 404, 25. 

—, ihr Glaube an Chriftum 411,11. 

— folgen dem Herrn nach 476, 13. 

Tugend, untermweijen in der Schrift 319, 3. 

—, Sugenderziehung 459, 18. 

Jungfrauſchaft 157,23; 158,1; 286, 34; 
346, 24; 347,4; 370,9; 406, 18. 

—, Jungfrauengeburt ſ. Chriftus. 

—, geiftlihe Jungfrauſchaft 407, 29. 


K 


Kaiphas, unſer Cayphas 61, 28. 

Kalt, des 8.3 Natur 361,1. 

Kappen, und Platten 389, 21; 390,13. 

Kardinäle, jpisen Hüte 78, 3. 

Karfreitag, Predigt (1519) 246. 

Kartheuſer 308,5; 341,23. 

Kajten, vom gemeinen K. 41,15; 336, 10. 

Katharina, Predigt am tag Catharina 493, 30. 

Kanfshandlung und Wucher 200, 8. 

Ketura, Abraham, Araber 361, 28. 

Keger, Artikel wider die K. 29,30; 318, 8. 

—, und falfche Lehrer 125,1; 195, 23. 

NE 

Kenjchheit, dreierlei 157,22; 158,1. 

—, wider die Unfeufchheit 198,16; 207,3; 
211,22, 


Wort: und Sachregiſter. 


Kinder, vom Glauben der K. 40,12; 79,19. 

—, Eitelfeit der K. 56, 6. 

—, Kindertaufe ſ. Taufe. 

—, die lieben K. Gottes 205,24; 324, 10. 

—, Kindelwiegen 208, 35. 

—, Gottes duch den Glauben 311,14. 

—, in der Schrift untermweifen 319,10. 

—, Predigt am tage der unjchuldigen Kind- 
lein 353, 32. 

— Kinderfommunion 441,10. 

—, über Sindererziehung 459, 13. 

Kirche, man dient Gott nicht mit Kirchen 
bauen 339,12; 373, 36. 

—, ®otteshäufer 342, 33; 505, 35. 

—, äußerliche Gepränge der K. 422, 18. 

— was die K. ift 448,17; 450,3. 

—, Schlüfjelgewalt der K. 452, 32. 

— Predigt am tage der Kicchweyhung 
496ff.; 507ff. 

—, Bräuche bei der Kirchweih 501,30; 
504, 23. 

—, innere und äußere Kirchweih 506, 10. 

Kirchgemeinderegiiter 336, 15. 

Kloſter, vom beichaulichen Leben in den Al. 
349,9; 353,15. 

—, ins SI. laufen 370,9. 

ug, meijter Elügling 162, 23. 

König, Heilige 3 K. ſ. Erſcheinung. 

Kolojjer 3, 12Ff., Faftenpoftille (1525) 109 ff. 

Kommunismus, chriftlicher 333, 27. 

SKorintger 1, 9.24ff., Faftenpoftille (1525) 
126ff. 

—, 1,13,1ff. Faftenpoftille (1525) 61 ff. 

ee! 2, 6,1Ff. ” ” 178 ff. 

—, 2,11,19ff. n „. Jar. 

Krankheitsnamen, gicht pruch 83, 7. 

—, Leidensſchau der Menjchen 461, 37. 

Kreuz, von dem heiligen Kir. 278,17. 

—, und Verfolgung 374,18; 411,6; 415,14. 

—, Ehrifti erregt Ärgernis 412,184. 

— Predigt am tag der erfindung des Creutzs 
Chriſti 422ff. 

— Mißbrauch des Heiligen Kr. 425,7; 
424, 27. 

— der Chriſten 424, 87. 

—, signatio crucis 449, 4. 

— Predigt am tag der erhebung des ereutzs 
Chriſti 483, 1. 


Luthers Werke. XVII, 2 
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Kreuz, Prozeſſion in der Kreuzwoche 516,3. 
Krippe, Verſammlung der Chriſten 331,9. 
Kuchen, ein K. mit Chriſto 440, 10. 


& 


Läſterer, wider die L. 215,19. 

Land, gelobte, wie wir ins g. L. fommen 
473, 13. 

Zangmut 115,5. 

Latria, Dulia, Hiperdulia 368, 36. 

Zanrentius, Predigt am tag Laurentit 475, 
26. 

Leben, geiftlich 10, 29. 

—, das chriftliche 2. 107,16; 182, 21; 183,6; 
208,1; 278,11; 297,4; 433, 20. 

— dieſes und jenes 2. 169,14. 

—, und Lehre 232, 13. 

— das ewige 2. 272, 21. 

—, dad 2. war ein Licht der Menjchen 
321,11. 

—, vom bejchaulichen Leben in den Klöftern 
349,9; 353,20; 457,16; 477,7. 

—, der Baum des Lebens 428, 6. 

—, ein neues Leben 497, 8. 

Legenden, der Heiligen, etc. 209, 3; 251,17; 
253,7; 265,6; 289, 35. 

Zehen, und Pfründen 41,29; 505, 31. 

Lehren, und ermahnen 41,1; 120,36; 179, 
14; 188,36; 399, 11. 

—, wider falihe Lehrer 172,2; 
186, 8; 352,9. 

—, Leben und Lehre 232, 13. 

Leib, natürlich und geiftlich 11, 32. 

—, von den Öliedern des Leibes 33,14. 

— leiblich und geiftlich eſſen 439, 32. 

—, im Tempel Gottes 501,27. 

Leichnam, am tag de3 heiligen tarleich- 
nams Chrifti 435, 15. 

Zeipzig, eine Predigt in 2. auf dem Schloß 
453,26. 

Zichtenberger, Johannes, Weisjagung 39, 21. 

Ziede, jei einfältig 44, 18. 

—, und Glaube 53,5; 64,30; 72,33; 74,96; 
107,6; 164,12; 175,9; 307,32; 351,10; 
353,22; 457,19; 479,16; 486,2. 

—, Schuld der Liebe 89, 12. 

—, von der 2. Art und Furcht 91,4; 117, 14; 
166,24; 206,3; 215,2; 237,27. 

—, bon der Liebe 275,23; 479,20. 

—, Chriſti 307, 3. 


180, 2; 


35 
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Ziebe, Brautliebe 351, 6. 

Lied, Palmen, Lobgejänge, weltl. 
geiftl. 121,3. 

locus, loci communes des Glaubens 319, 9. 

Lorentz, Bild des Sanct 2. 424,5. 

Lukas, Evangelium 2,42-52 Faltenpoftilfe 
(1525) 15ff. 

8, aff. Faſtenpoſtille (1525) 153ff. 


und 


' 
— — 11, 14-26 „ „ .2137j. 
ar 77, 18, zuff. ” ” 172ff. 
— —, 1,26-38 Feſtpoſtille (1527) 398ff. 
” ” 454 f-; 
4577. 
— — 1, 57-80 x „. 4lff. 
RETTEN 2, 1-14 ” ” 298 f- 
— — 2,1520 5 „ 309, 20ff- 
a 2, 21 „ ” 355ff. 
— —, 2,22-32 R 38ff. 
— —, 7, 36-50 J „463f. 
— — 10, 38-42 „4706ff. 
Zu"; 11 ‚2? f. ” ” 280ff. 
I DEN, ame off. 
et 19, 1-10 ” „ 496ff.; 
507 ff. 
—— 19,22%, „ „ 492. 


Luther, Zohannes, 2.3 Vater, über die Er- 
nährung der Menjchen 191, 34. 

Luther, als Kirchenhiftorifer 96, 16; 274, 11. 

—, über feine Zeit 180, 11; 216, 34; 220,27; 
233,25; 256,16; 257,24; 262,34; 281,4; 
295,28; 296,14; 452,16; 483,21; 488, 32. 

—, und der Bolfsaberglaube 221, 14. 

—, über fich jelbjt 344,19. 


M 

Madenſack 458,5. 

Märchen, beim Spinnen 208, 24. 

—, Heiligen Legenden etc. 209, 3. 

Märtyrer, zu Luthers Zeit 425,17. 

—, fröhlich und unerjchroden 426, 19. 

Magdalena, Predigt am tag Magdalene 
463,7. 

Magier, die 3 M. 360, 35. 

Magnifleat, Mariae 400,4; 408, 31; 461, 23. 

Manajje, jeine Buße 204, 7. 

Margarethe, Predigt am tag Margarethe 
462, 15. 

Maria, Mutter Gottes 15,8; 17,4; 35,30; 
243,30; 280,5; 293,86; 320,35 N 27; 
459, 34. 








Wort: und Sachregifter. 


Maria, Heilige Jungfrau 17, 38; 20,55 26,21; 
280,17. 

—, Sungfrauengeburt 18, 27; 302, 
305, 25; 399, 20. 
—, geiftliche Deutung 69,1. 
—, Feftpoftille am tage Der Empfengfnus 
Marie 280,5. 
—, ohne Erbfünde empfangen 280, 17; 287,1. 

—, unjere Mutter 306, 2. 

—, ift ein figur der Chriftennhait 330, 31. 

—, Predigt am tag der verfundigung Marie 
398, 5. 

—, Ülter, Herkunft ete. 400,1. 

—, Eltern, Joachim und Anna 400,8. 

—, ihr Glaube 401,9; 403,19. 

—, Erflärung des Namens 405, 28. 

—, Auslegung des Engliihen gruß ne 
Maria 408, 25. 

—, Bild unfer lieben frawen 424, 5. 

—, Predigt am tag, da M. zu Elijabeth 
gieng 454,1; 457,1. 

—, Predigt am tag der Himelfart Marie 
476, 29. 

—, Predigt am tag der gepurt Marie 480, 30. 

Maria, und Martha 477,1. 

Markus 6,17-29, Feſtpoſtille (1527) 479F. 

Martin, Predigt am tage Martini 492, 1. 

Mathias, Wahl des M. 257,2. 

—, Predigt am tage Matthie des hailigen 
Apoſtels 387,1. 

Matthäus, Evangelium 4, 1Ff., Faftenpoftille 
(1525) 186ff. 


2; 304,34; 


— —, 8,1ff.  Faftenpoftille (1525) 72ff. 
ans 8, 23 ff. „ ” 104 ff. 
FRE 13, 2aff. „ „ 123 ff. 
TaVEE 15, 21 ff. „ „ 200ff. 
Ts 20, 1ff. ” ” 135ff. 
— 21, 1-9 „ „ 246. 
— — 1,1-16 Feſtpoſtille (1527) 467ff. 
— —, 2,1-12 ” ” 350ff. 
— —, 2,13-18 Mn „  sö3ff. 
Dans 4, 18-22 ” „ 2652ff. 
—— ” ” 488 ff. 
— —, 9, 9-13 5 „486f. 
— —, 11, 25-30 a —7 
— — 12, 81-32 — „or 

— —, 12,46-50 3 — 
ala?) 13,44-52 ” ” 4627. 
— —, 16, 13-19 5. „4406ff. 
— —, 18,1-10 n „486f. 


Wort: und Sachregifter. 


Matthäus, Evangelium 19, 27-29, Feſtpoſtille 
(1527) 381ff. 
—, 20, 20-23 Feſtpoſtille (1527) 464 ff. 


= ,23,3439 “ „.: 332ff. 
br 1a F „2064ff.; 
493, 31. 


— 19, 13 ff., Kindertaufe 83, ı2ff. 
Matthäus, Predigt am tag Matthei des 
Apoftels und Euangeliftens 485, 1. 
Melanchthon, Annotationes (C. R. XIV, 

1152ff.) 483,22; 487, 38. 

Meije, Meßopfer 10,7. 

—, Bom Meffehalten 119,15; 336,7; 372, 
31; 438, 7. 

—, Chriftnacht Meſſe 298,1; 309, 16. 

—, In der frue Chriſt Mefje 309, 19. 

—, von den Kixchmefjen 502,10. 

Meſſias, Hoffnung der Juden 300, 30. 

—, aus Davids Gejchlecht 469, 6. 

Michael, Predigt am tag Michaelis 486, 18. 

Mittler, Chriſtus unſer M. 417,18; 431, 36; 
438, 345 472, 32. 

Mönche, und Pfaffen 14, 27; 103, 21; 118, 3; 
120, 21; 227,10; 258, 27; 296, 7; 306, 335 
346,5; 390, 7. 

—, müßige Junker 183, 18. 

—, Kappen und Platten 389, 21; 390, 13. 

Mond, Sericho 500, 26. 

Monotheismus 212, 28. 

—, 3100 PBerjon und doch ein Gott 317, 14. 37. 

Monſtranz, Kreuz Chriſti 425,3. 

—, 499, 28. 

Mordichlag, tödlicher Schlag 203,1. 

Moſes, iiber Gott 317, 23. 

—, wie jich die Chriften in Moſen ſchicken 
jolfen 516, 1. 

Myrrhe, die Toten einbaljfamieren 376, 29. 


N 


Nachfolge CHrifti 345, 31; 348, 17. 

Nächſten, Bom N. 102,6; 328,15; 353, 25. 

Namen, im Namen Jeju 122,27; 421,8; 
439,16. 

Karrenteidinge, Narrenspofjen 208, 22. 

—, narren werd 311,31; 437, 37. 

—, find drüber zu narren worden 311,38. 

Nathan, der Prophet neigt jich vor Salomo 
368, 33. 

Natur, von den 2 Naturen Ehrifti 311,35. 

Nehemia 13,10, iiber Leviten 120,2. 
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Nikodemus, und Chriftus 422,9. 

Nikolaus, Feitpoftille am tag Nicolai des 
heiligen Bijchoff3 270,1. 

—,. Legende 270,28; 346, 7. E 

—, Bild des Sanct Niclas 424,5. 

Nixen, die die Kinder ins Waller reißen 
221,15. 

Road, Sintflut 131,8. 

—, Bund mit N. 468,14. 

„Nu frewt euch lieben Chriften gmeyn“ 
293,4. 

O 


Oneſimus, ſein Amt 40, 25. 
Opfer, geiſtlich 7,24; 228,16. 
—, im alten und neuen Tejtament 9,18; 
206, 215 228,7. 
Drden, Beruf 138,8. 
—, Mönchsorden 293, 24. 
Dftern, risus paschalis 208, 34. 
— 10220, 3% 
P 


Palmbaumholz 152, 37. 

Paphnucius 112, 18. 

Papiſten, und Lutheraner 29, 20. 

—, und Werfheilige 278,14; 342,5. 

—, 390, 12; 409,355 497, 20. 

Papit, des verfluchten P.3 Regiment 27, 22. 

—, Schwindel des P.s 28,1; 50, 23. 

—, Bapfttum, Pfafferei ete. 53,16; 389, 22; 
449, 30. 

—, bes Papſts Rotten 79,24; 103,5. 

—, Statthalter Gottes 140, 21. 

—, 147,25; 148,3; 318,9; 343,17; 352,29; 
408, 35 436, 6. 12, 

—, Bapfttum 180, 275 219, 5; 221, 27; 281,4; 
293, 21; 335, 36; 396, 11; 437, 85; 449, 30; 
488, 31; 499, 38. 

—, dom päpftlichen Prieitertum 229,3. 

—, Epiftler und Evangelier 335, 36. 

—, Luther und der B. 344, 2. 

—, und jeine gnadjunder über die Ehe 
371,12. 

—, Kappen ımd Platten 389, 21. 

—, und die Märtyrer 425,15. 

—, Lehre vom Abendmahl 436, 22. 

— fälſcht die Schrift 437, 37. 

—, Nachkommen de3 Petrus 449, 16. 

—, Erzläfterer Gottes 449, 31. 

Paradies, unjer P. 20,14. 

—, 1., 2., 3. Simmel 151,9. 

35* 
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Paulus, Anfechtung 22, 31. 

—, über jeine Arbeit 145, 21. 

—, jeine Berufung 257,4. 

—, Predigt am Tage Sanct Pauls beferung 
3s1ff. 

—, jein Amt 495,1. 

— , Predigt am tage Betri unnd Pauli der 
heiligen Apoſteln 446ff.; 453, 27. 

Petrus, Anfechtung 22, 28. 

—, 35,80; 348,1; 349,27; 414,32; 450,10. 

—, Predigt am tage Petri unnd Bauli 
446ff.; 453, 27. 

—, der Feld der Kirche 449, 15. 

—, Satan 451,18. 

—, Berleugnung 451, 30. 

Pfaff, von falenberge 208, 27. 

Pfingſten, Predigt am Pfingſtmitwoche 
427,18. 

Pforten, der Hölle uſw. 452,4. 

Pfründen, und Lehen 41,28; 505, 31. 

Pfudian 143, 24. 

Pharijäer, und Sünder 486, 6. 

Philipper 2, 5-12, Faftenpoftille (1525) 237 ff. 

Philippus, Predigt am tage Philippi und 
Jacobi der Heiligen Apoftel 410 ff. 

—, hat einen groben Glauben 411,15; 
417, 23. 

Philoſophen, Magier 361,11. 

Boftille, von den jechs jontagen 4, 7. 

—, Advents- und Chriftfeftpoftille 5,17; 15, 
16; 27,25; 32,10; 41,3; 49,12. 14; 113, 32; 
118,20; 176,20; 185, 20; 222,26; 231,5; 
245,28; 246,8; 253,16; 309, 12. 17; 333, 
18; 369,17; 370,5. 32. 

—, Sommerpoftille 252, 3. 

—, Weihnacht3poftille 331,29; 382,19. 

Bredigtamt, das rechte Opferamt 8, 21. 

— 87,27; 107,17; 119,13. 23; 129, 24; 135, 
20; 144, 7, 147, 6; 159, 34; 163, 6; 179, 17; 
192,24; 233,16; 245,3; 316,15. 

—, Mangel an Predigern 120,15; 149, 35; 
254,19; 296,9; 332, 21. 

—, Mitarbeiter Gottes 179,1. 

—, zweierlei Priejtertum 228, 1. 

— rechte Prediger 232,5; 300,8; 404, 20; 
431,13; 463,4. 

—, Berufung zum Pr. 254,22; 493,14. 

—, tolle Pr. 323;10. 

—, Lügenprediger 325,1. 





Wort: und Sachregifter. 


Predigtamt, Predigt des Evangeliums 
330,38; 505, 27. 

—, eine Gnade Gottes 332, 20. 

—, zweierlei Predigt 431, 30. 

—, Diener der Kirche 453,1. 

—, bringt nichts ein 505, 26. 

Prieſter, Werft, Amt und Würde 6, 6. 

—, Mlgemeines Priejtertum 6, 14. 

— falſche und rechte 6, 11. 

—, zweierlei Priejtertum 228,1. 

—, der Juden und Chriftus 229, 20. 

Prophet, Weisjagung zweierlei 38, 21. 

— faljche 145,35; 149,17; 254, 32. 

—, und Chrijtus 468, 27. 

Prozeſſion 438, 13. 

—, in der Kreuzwoche 516,4. 


Q 


Quintilian 6,1.19: qui cedit omnibus bonis, 
omnibus satis fecit 90, 25. 


R 


Raab, eine Bübin und Hure 472, 28. 
Rechtfertigung 166, 15. 

—, durch Chriftum 413,26; 416, 25. 
Negieren, voritehen 42, 5. 

Reichtum, Schäden des R.s 260, 21; 498,1. 
Reinigung, im Tempel 384, 20. 

Neue, Herr R. 175, 26. 

Richter, praelectio in librum Iudicum 497 m. 


Römer 12,15f., Faftenpoftille (1525) 5ff- 
— 12, 6ff. ” ” 32 f- 
—, 12, 17ff. fr 717. 

N 13, sff. ” ” 88 ff. 


Roſenkranz, vil Roſenkrentze beten 307,13; 
367,26; 409, 37. 

—, auf dem Haupt 499, 30. 

Roth, Roths Feitpoftille 249 FF. 

—, Stephanus Rodt dem lejer 252, 1; 382,1. 

—, Sermo in dedicatione templi habitus 
497 m. 

Nottengeifter, und faliche Lehrer 180,2; 
313,5; 316, 21. 

Nuth, eine Heidin 472, 24. 


S 


Sabbath, vom ©. 69,13; 91,27. 
Sacrilegium 240, 16. 
Saframent, Kraft der ©. 80,11. 


Wort: und Sachregiiter. 


Salrament, 246,9; 311,21... - 

—, bes Altar® 433,29; 435,27; 438, 28; 
439, 38. 

Salluſt, Tugurtha 10, Concordia discordia 
215, 28. 

Salomo, Kenntnis der Natur 361,15. 

Samariter, und Juden 232, 34. 

Samen, Gleichnis 476, 2. 

Sanftmut 114, 30. 

Schächer, am Kreuz 473, 2. 

Schandbare Worte 208, 11. 

ſchelten, trafen, fluchen 52,16; 343, 12. 





Scherz, Ichimpfliche Worte 209, 17. 

Schlange, eherne 133,3; 424,14. 

—, und Hirſch 361,3. 

— und Wieſel 361,5. 

Schlüſſelgewalt 446, 26; 452, 25. 

Schrift, Grund unſres Glaubens 319, 4. 

— Gewiſſer Verſtand der Schr. 447,5. 

Schuld, des Geſetzes — der Liebe 88, 33. 

Schule, Schullehrer und Theologen 429, 19. 

—, die hohen Schulen 449, 8. 

Schwärmer, über die Schw. 112, 36; 149, 36; 
154, 32; 160,24; 162, 27. 

—, wider die Schiwarmgeifter 472, 16. 

Schwarze Kunſt, des Teufels 361,10. 

Seele, bedeutet 476, 9. 

Sekten, wider die ©. 14,14; 36,33; 126, 21; 
128,24; 140,14; 184,14. 

Seligfeit, was jie ift 489, 16. 

Simeon, Weisjagung 17,33; 31,24; 384, 2. 

Simon, Predigt am tag Simonis und Jude 
der Apoſteln 488,1. 

Sommerpoitille 252, 3. 

Sonne, Glanz Sleichnis Gott, Sohn 
314,17. 

—, Schein und Hiße 460, 32. 

Sophijten 79,24; 98,24; 164,22; 166,11; 
170,29; 321,18; 401,1. 

Soziale Frage 56,19; 101,18; 117,28. 

Speije, geiftliche und leibliche 434,1. 

Sprache, von der hebräijchen Spr. 366, 24. 

Sprichwort: da ſchmyre die ſchuch mit 3,13. 

—, qui cito dat, bis dat 44,13. 

—, tarda gratia non est gratia 44, 13. 

—, die wellt ift falfch und untrew voll 45, 31. 

—, gutte wort und nicht3 dahynder 45, 32. 

—, Meyns ift hie das beite alleyn, alles 
ander ftindt 55,19. 
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Sprichwort: Eym iglichen gefellt jeyne 
weyſe mol, drumb ift da3 land narren 
‚voll 56, 18. 
— wer widderſchlegt, der macht hadder 
58,18, 
—, Ich fan nicht lenger fride haben, denn 
meyn nachbar will 58, 23. 
—, wers nur fan erharren 68,7. 
— waſſer vber forb und krüg gehen 70, 16. 
—, will ohren grofjen kopff nicht durch die 
enge thur ſtoſſen 85,10. 
—, summum ius summa iniustitia 92, 11. 
—, Chriſtus ift ein Schiff 169,10. 
—, Spreu mit Strohjeil binden 118, r. 
—, Gottes Wort muß jchier immer nad) 
Brot gehen 119,13. 
—, weder Kraft noch Saft 121,31. 
—, In Gottes Namen hebt jich alles Unglüd 
an 122,55. 
—, das Waffer reichen 130,14. 
—, Mittelftraße 141,10; 186, 26. 
—, Eigenlob ftinft 143, 2. 
—, die Narren fappe anziehen 143, 26. 
—, was nicht gillt, das gilt nichts 144, 11, 
—, a3 nicht tregt, das gibt nichts 144, 12. 
—, wie ein rohes &i 145,16. 
—, Einer fät, der andre fchneidet 145, 32. 
—, lieben und geniejjen 147,10. 
—, Zween narren tugen nicht ynn eynem 
Hauſe 149, 14. 
—, der knüttel iſt dem Hunde an den Hals 
gebunden 151, 32. 
—, dem bern eynen rin ynn Die naje 
151, 33. 
—, Es gehet zu eym ohr eyn, zum andern 
mwidder aus 154,14. 
—, fünd und jchande 157, 25. 
—, von eym allten zaun brechen 168, 17. 
—, verlas dich auff Gott und bade nicht 
189, 33. 
—, gebraten hun yns maul 189, 34. 
— darnach man ringet, darnach es gelinget 
194, 13. 
—, gute ſchwymmer ertrincken gerne und 
gute ſteyger fallen gerne 194, 14. 
—, über den Berg jein 207, 30. 
—, Welt bleibt Welt 280, 25. 
—, Ich höre am gejang wol, was du für 
ein vogel bift 314, 35. 


390 Wort: und Sachregifter. 


Sprichwort: der Lügner verjchnapt ſich 
doch zuletzt 314, 39. 

—, dureh die Finger jehen 348, 35. 
—, wiſſen joviel davon als die Gans vom 
Pialter 349, 10. 

= tritt; 1D trifftg 364, 16. 

— Gleiſſets nicht, jo gilts nit 373,4. 

—, Mit ainem gutten fompan ift gut fingen 
397,15. 

—, wider den ftachel leden 382, 36. 

—, geet im ſawr in die naſen 426,9. 

—, den alten Adam tödten 426,10. 

—, du bift heut mein got gemwejen 430, 22. 

—, hol weeg 449,9. 

—, auß dem jpiel helffen 475,20. 

—, in den fuchen bringen 505, 26. 

Stand, von Schujtern, Bädern etc. 55, 21. 

—, von verjchtedenen Ständen 64, 9. 

— ſeines Standes warten 346,19. 

Stephanus, jein Amt 40,215 334,8. 

—, Predigt am tage Stephani des Hayligen 
Marterer3 332,1. 

Stern, der Weiſen 361, 21. 

—, wider die GSternfüfer 362, 32. 

Stiftshütte 338, 20. 

Stiftungen, zur Kirchweih 501, 37; 

Stormeijter 9,3. 

ftrafen, jchelten, fluchen 52, 16. 

Siinde, Sündenfall — Erbſünde 283,13. 

—, originale peccatum 283, 34. 

—, der. Sünder Troſt 472, 30. 

—, Vergebung der ©. 473,8. 

Summiftenbücher 28, 2. 


506, 28. 


T 


Tabernakel 338, 20; 367, 35. 

Tag, vom jüngiten T. 235,19; 245,22; 265, 
22; 329, 32; 350,20; 381,16; 463, 2. 

—, Ehrifti 236, 12. 

— des Herrn 265, 18. 

—, der jüngfte T. nahe. vorhanden 307,8. 

Tanzen, über das T. 64,16. 

—, Tangboden 340, 33. 

tawoftumm 914, 36, 

Taufe, der Kinder 78,32. 

—, weys hembd 81, 27. 

—, Gaframent 130, 28. 

—, Gnade 284, 22. 

—, 338,26; 377,6; 502,13; 506,11; 

—, von der T. Chriſti 377, 31. 


511, 3. 





Tempel, Salomos 338, 29; 

—, Gottes 501, 27. 

Terentins, Adelph. 
211,26. 

Teufel, ſäet Unfraut 126,1. 

—, der Engel Satans 152,5. 

—, in leiblicher Geftalt 196, 36; 218, 12, 

—, auötreiben 215, 22. 

—, 255,6; 278,22; 400,28; 436, 6. 

—, Gabel des T.s 447, 8. 

—, Pforten der Hölle 452, 7 

Thamar, eine bübin 472, 22. 

Theſſalonicher, Brief !,4,1Ff., Faltenpoftille 

(1525) 197ff. 

Thomas, ©. 27,27; 414,4. 

—, Feitpoftille am tage Thoma des Hayligen 
Apoſtels 289, 5 

Thomas von Aquin, Summa theologica III 
qu. 76—437, 14. 

Timotheus, jein Amt 40, 25. 

Titus, jein Amt 40, 2. 

Tod, über der Menjchen und Ehrifti Tod 
175,4; 433, 9. 

—, den Tod nicht jehen 234, 32; 433,1. 

—, die Toten einbalfamieren 376, 19. 

—, Gottes Wort erhält im Tode 401,7 

—, Chrifti 413,1; 483, 16. 

—, Furcht vor dem T. 461, 32. 

Torgan, das heilige Kreuz in T. 423,12; 
424,1. 

Teoft, in Kreuz und Verfolgung 411, 6. 

tun, las jehen, wer mir thun wil 319, 26. 


u 
Unfehlbarkeit, der Kirche, Coneilien etc. 
27,14; 28,24; 78,8. 
Unglaube, Ungläubige nicht zu befehren 
337, 32. 
Unmündige, wer U. find 387, 22; 
Urim und Thumim 94, 21. 


B 


Vater, Vitae patrum 112, 16. 

—, Vater Unſer, Vermapmung und kurze 
Deutung 252, 28. 

—, V. U. beten 368, 30. 

Berdient, bom eigenen B. 320,24; 392, 20; 
393,2; 421,16; 489, 21; 493,26. 

— der Heiligen 324, 29. 

—, Chriſti 411,8. 


339, 30. 


101f., über Keuſchheit 


391,1. 


Wort: und 


Berfolgung, der rechten Predigt 108,6. 

—, um des Evangeliums willen 425,26; 
474,9. 

Verklärung, Chriſti und der Seinen 412, 20; 
414, 24; 476, 5. 

Vernunft, taugt nicht in Gottesjachen 318, 
25; 422,4. 

—, B. Licht ift Blindheit 321,17. 

—, kann da3 Evangelium nicht vernehmen 
387,17. 

—, und ©laube 417,5; 447,29. 

Verjuchen, Gott 193,2; 369, 30. 

Bolt, dem V. iſt nichts vecht zu machen 
388, 33. 

Borrede, und VBermahnung an die Druder 
3,8. 

—, zur Feitpoitille 251. 

Vulgata, Tert 213,14. 


W 


„Wär uns das Kindlein nicht geboren, ſo 
wären wir allzumal verloren“ 329, 9. 

Waldenjer, über Saframente 81,8. 

Wallfahren, Feldlirchen 507, 15. 

Weihnachten, Kindelmiegen 208, 35. 

— Chriſtmeſſe 297, 11. 

—, $n der Chriſtnacht Mejje 298,1. 

Weijen, die 3 W. aus Arabien 360, 30; 
371, 6.17. 

—, nicht Könige 364, 20. 

—, ihre Gaben 374, 31. 

— Weiſe und Verftändige 388, 35. 

—, meltliche und göttliche Weisheit 389, 7. 

Weisjagung, ſ. Prophet. 

—, Protevangelium, meſſianiſche 130, 31. 

—, weisjagen heißt: 163, 20. 

Verf, und Verdienit 7,32; 308,35; 324,29. 

—, von den guten W. 34,12; 68,26; 74,5; 
90,9; 95,5; 137,37; 165,36; 173,19; 
178,12; 187,31; 194, 26; 284, 21; 290, 29; 
307,25; 340,7; 341,2; 346,28; 353,14; 
360,9; 372,30; 392,21; 406, 25; 407,6; 
427,5; 428,26; 429,20; 450,20; 469, 27; 
477,4; 493,33; 500,16; 505, 21. 

—, der Chriſten 122, 20. 

— ohne W. durch den Glauben 155,16, 
j. Glaube. 

—, tote und lebendige W. 230, 24. 
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Wert, fremde W. 290,29; 450, 20. 

—, durch W. in den Himmel 306, 35; 307, 12; 
309, 2. 

—, ber Liebe 307, 32. 

—, Werfheilige, ſ. Heilig. 

—, erdachte W. 321, 39. 

—, falihe W. 352,9. 

— gleyjiende W. 372,34; 392,29; 500, 22. 

Wiedergeburt, Tötung des Fleiſches 422, 10; 
476,10. 

—, 42 mal 473,15. 

Wiejel, und Schlange 361,5. 

Wille, vom freien W. 125,29; 176,12; 287, 
23; 320, 24; 326, 6; 392, 5; 393, 37; 422, 21. 

—, unjer Wille muß untergehen 375, 13. 

Wittenberg, geiftliche VBerjorgung etc. 335,30. 

Wort, Gottes 24,15; 119,18; 121,1; 311,2; 
332,24; 370,28; 399, 32. 

— —, Auslegung der Väter 28, 11. 

— —, Schriftauslegung 38, 28. 

— — und geichen 131,4. 

— —, Schüler und Früchte ds W. ©. 
154,1. 

— —, hören und bewahren 280, 305 460,1. 

— — Chriſtus ift das W. ©.3 311, 8; 313,7; 

815,1. 

— iſt Fleiſch worden 311, 215 313, 16; 326,13. 

—, alles durch das W. gemacht 318, 32. 

—, fein Leben außer dem W. 320, 21. 

—, wie bie Läfterer des Gottes Wortes zu 
dämpfen 337,1. 

—, Gottes Wort und Menjchenlehre 493, 18. 

Wunder, zu Sana 371,10. 

—, von den Wundern Chrifti 388, 6. 12. 

—, Zeugnis des Wortes Chrifti 419, 25. 

—, der Apoftel 420, 9. 


3 
Zacharias, Weisfagung — Benedietus 445. 
Zahl, fünf 225, 30. 
—, zwei 226, 9. 
—, zwölf 226, 18. 
Zehnten, vom 8. 41,18. 
Zeremonien — lappwerk 9, 27. 
—, |. Ceremonien. 
Zöllner, verachtet 497, 27. 
Zwickau, Ratsſchulbibliothek 497 m. 


A. Jänke. 
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